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In einem einfamen Bauernhofe ©berfteter- 
marfs wurde Peter Rojegger am 31. Juli 1843 
geboren; fein Beburtsort ift Alpl bei Krieglac. 
23 Häufer zählte das Fleine Bebirgsdorf damals, 


Peter Rosegger. 


Uon Dr. Richard Plattensteiner.*) 


jamen Dater, der fich fehr mühen mußte, um dem 
harten Boden Färglichen Lebensunterhalt für fich 
und feine zahlreiche Samilie abzugewimmen; und 


die herzensgute Mutter Maria, die fo liebliche 


im Anwefen des Waldbauern Lorenz Nofegger Lieder fang und jo fchöne Märchen zu erzählen 
Per Boß-egger) fam das Peterl als Erftgeboree mußte. „eine Mutter hatte nichts als Kiebe,“ 
> jagt der Dichter, „das Befte in mir, ich habe es 
Oft und oft ae: uns der N va in n von ihr.“ Die einfahe Waldbäurin war eine 


ner zur Welt. 


nenlDerfendie 
- eigene Kinder- 
zeit gejchildert; 
jeder Kejer von 
Rofeggers 
„Waldheimat” 
fennt den ern» 
ften, jchweig» 





*) Das Er 

- fcheinen der neu» 
en vierzigbändt- 

- gen Ausgabe von 
Peter Rofeggers 
 „Gefammelten 
Werfen“ (invier 
Abteilungen zu 
je zehn Bäns 


den, wovon jeder 


- Band in Br 
bliothefsband 


Ft, .2.50,...it: 


Balbpergament 
MM. 4.— Poftet) 
bietet uns eine 
 willfommene 

i Deranlaffung, 
N mit freundlicher 
-  Benehmigung 
“ *des Derlegers £. 
* Staadmann in 
 Keipsig diefe 
 meijterhaft ge» 
%  fhriebene volfs=- 
|  tümlicheBiogra> 
‚phie des gefeier- 
ten Dichters, 
wenn audh in 
ftar® gefürzter 
Form, hier wie 
jerzugeben, 
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: Peter Rolegaer., 


tapfere Srau, 
„lie verlor in 
feinem, Uns 
glüc den Kopf 
und wußte im- 
mer das Rech- 
te”. Auch der 
wacdere Dater 
war eine zähe 
Natur; zwei 
Sahre lag er 
frank, Unglüd 
auf Hof und 
Seld fam, Ha= 
gel und Dieh- 
feuche, die 
Kornmübhle 
brannte nie- 
der, fein Weib 
ftiechtedahin—, 
ftandhaft .er- 
trug er Die 
jchwere Zeit, 
er ftarb erft 
hochbetagt 
1896. Ihm 
hat Rofegger, 
außer der 
warmbherzigen 
Schilderung in 
der „Waldheis> 
mat“, in feis 
nem epijchen 
Gedicht „Mem 
Dater“ u. a. 
ein bleibendes 
Denkmal. ges 
fihert, 


l 
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WR; Dr. Rihard Plattenfteiner: Peter Rofegger. 





Wir wiljen aus der „Waldheimat”, daß dem 
Fleinen DPeterl das Diehhüten viel Sreude bereitete, 
da Fonnte er nach Berzensluft fpielen und fpäter 
lefen. Damals fonnte er von fih fagen: 


„Sch bin ein armer Hirtenfnab’, 
Der Wald, das grüne gel, » 
‚Mein Brotfad und mein Birfenftab 

Sit meine ganze Welt.“ 


Schauen und Sinnen war feine Luft. Einmal 
war er fo ti ein Buch vertieft, daß er gar nicht 
bemerfte, daß fich feine Schafe im Haferfeld be- 
graften. Dafür befam er den Stecken des Daters 
zu verfoften, mit dem er fchon Befanntichaft ge- 
macht hatte, als er junge Kärchen- und Tannen= 
bäume umbieb. Auch von der Mutter hat er 
einmal redlich feine Hiebe befommen, als er den 
Suppentopf umgeworfen hatte und die Kabe diefer 
Sreveltat anflagte. . „Ja, diefelb’ Kat’ hat zwei 
Süß’ und Fann lügen,“ meinte die Mutter. „Wenn 
du mir noch einmal lügft, fo hau’ ich dich mit 
dem Üfengabelitiel;“ es Ichemt aber nicht dazu 
gefommen zu fein, 

Als der Knabe zum eflenmatt in der. Kirche 
geweien war, predigte er tags darauf feinen 
Schafen Die Worte des Priefters vor, 
ihiı tiefen Eindruck gemacht hatten. 
digte er feinen Bauern und las ihnen auch aus 
der Bibel vor; feine Schafe mußten aber manche 
Ballade Schillers und anderes Erbauliche anhören. 


Durch einen Zufall hat der Waldbauernbub 
bei einem vazierenden ‚Schulmeifter Iefen und 
ichreiben gelernt, feine Mutter hat ja auch jchon 
Drud lejen Fönnen;z die hatte es von einem Köhler 
gelernt und faniıie gar die biblifche Hefchichte 
auswendig. Nur im Rechnen gig es ihm Schon 
damals fchlecht, wie feinerzeit jpäter in’der Han- 
delsafademie, und auch im der Nechtichreibung 
„haperte" es. Troßdem verfuchte. der Peter. nach 
dem Tode feines Lehrers in die Ehren und Würs 
den des Deremwigten zu treten, um — der fchweren 
Seldarbeit zu entgehen und um — Spielgenofjen 
bei fih zu verfammeln. Er ging in die Tachbar- 
Schaft und warb Schüler, die er unterrichten wollte. 
Er täte es ganz umfonft, ja wenn feine Mutter 
Topfenftrigel bade, fo befämen fie auch davon. 
Aber der Lehrer war zu jung, und jelbft die 
Ehrengaben, die er für feine beften Schüler ge> 
ftiftet hatte, fanden nicht Anerfennung; im zweiten 
Sommer blieben ihm alle Schüler: aus. So war 
es denn mit dem Zehrer nichts, und die Anfichten 
über den Fünftigen Beruf des Waldbauernbuben 
waren fehr geteilt. Die Leute meinten: „Das 
wird noch ein Pfarrer!” andere wieder: „Das 
wird ein Sabelhans, ein Taugenichts!” Ta, der 
Küfter von Krieglach hatte gar gemeint: „Du 
mußt fchon ein Maler werden!” Weil der Junge 
o fchöu Beiliaenbilder ausmalen fonnte. Etwas 


TRETEN AU IT 
KR ed EN 
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die auf. 
Später pres 
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zeichnen fonnte er auch, und wenn die Mutter 
Nudelteig auszog, erbat er fich ein Stückchen, um 


damit Figuren zu Eıreten. : Dod im Samilienrat 
wurde anders beichloffen. Die braven 
waren fehr in Sorge, was fie mit dem jchwäch- 
lichen Jungen anfangen follten. Als Erjtgebore= 
ner von den fieben Kindern hätte er dereinft den 
Hof übernehmen follen, aber zur fchweren förper- 





he 


j 


Eltern 


lichen Arbeit des Bauern taugte er nicht. Wird 


halt ein Pfarrer oder Schneider werden müljlen, 
war das Ergebnis ihrer Beratungen. 


Doch die 


geiftlichen Herren, zu denen die Mutter den Peter 


führte, fchüttelten den Kopf, als dieje darum bat, 


wie fie den Jungen in die Studie bringen fönnte, 


und „daß es nichts tät’ Foften”. Die meinten: 
Menn fein Geld da wäre, Fönnten fie feinen Rat 
geben. Da wollte es der Sufall, daß ein Detter 


jah, wie gefchict der unge einige Blätter zu= t 


jammenbheftete, und der hatte gemeint: 
findig bift und flin? mit der Nadel 
Schneider werden!” 
Schneider, er — hatte die Blätter für ein Büchel 
mit eigenen Schriften zufammengeheftet. 


Mie'dur 
Du mußt 
Und fo wurde Bofegger 


Wohl Fangen die Worte feines Meifters Naz 


nicht ermunternd, Der es Rofeggers Atutter gegen- 
‚über offen ausiprach: „Jeder Mift will heutzutage 


Schneider werden!” — Die gute Srau hatte ihm 
aber auch gefagt, daß der Junge Schneider wer» 


den: folle, 


weil er jo viel „Eleber“ jei —, doch 


der Peter nadelte bald wacder darauf los und 
hatte troß 15 bis \6ftündiger täglicher Befchäfti 
gung Zeit, feine poetifchen Ergüffe niederzufchreiben. I 

Als er fich einmal feinen vertrauten Kalender 
aus Geldmangel nicht befchaffen fonnte, hatte er 


jelbjt einen Kalender gejchrieben und illuftriert; 
fo begann feine dichterijche Tätigfeit. 


Meifter Naz fchüttelte oft den Kopf, Als die drei 


Sehrjahre zu Ende gingen, 
beobachtende Meifter wehmütig: 


4 


feinem Meifter noch Fein Mlufter geftohlent! 
war alfo der ganze Eifer feines Zehrlings! 


— Aucd; die Leute fchüttelten die Köpfe: 
hieß es insgeheim; 


„Paß auf, du wirft ein Buchbinder!“ 


Der junge Schnetderlehrling wurde aber 30 ‚ 


freigefprochen und wanderte als Gefelle mit feinem 
Meifter von Hof zu Hof, bei 90 Kreuzern Wochen- 
lohn; vorher war er ja nur die unentgeltliche 
„Dranfgab“ gewefen. — Dier Jahre 309 er jo 
-tim Lande herun, auf 07 Höfen hat er gearbeitet, 
damals tat er den tiefen-Blied ins Leben und. 
‚Treiben feines Dolfs. „Das war meine .. 


SUR Die 
Schneiderei fchien er weniger befähigt zu fein, 


meinte der fcharf 
„Jegt wartet er 
Mod’ um Woch’ auf das Sreimachen und hat 
Das 
So 
etwas war ihm doch noch nicht porgefommen! 
Deraz 
Schneider ift ein Lügendichter und Leutausrichter” 
einer, der an den Gedichten 
des Schneiderpeters Sefallen fand, meinte rr 
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fehle, in der ich das Banerntum im Ganzen und 
Einzelnen fennen lernte.” 


er 


Schaffen möchte er zu diefer Zeit auf jedem 


 Dichtungsgebiete; s Syrifches, Epifches, Dramatiiches, 
\ Er und Proja hat er geichrieben, am beften 
gelangen ihm Tuftige Dierzeiler. Einmal wurde 
‚er beim Dichten folcher Dierzeiler erwilcht, das 
- Gedicht „Därf ih’s Dirndl liaben?” war eben 
fertig geworden. Der Miffetäter wurde zu Meifter 
 Xaz gefchleppt, der ihm befahl, das jündige He= 
dicht zu verbrennen, „aber abjchreiben laß mir’s 
früher,“ fügte der Meifter leife hinzu. Ein ander- 
mal hat er gar dem Sejellen mit dem Sortichicfen 
gedroht, wenn der „das Sabehr und Kraßeln“ 
y nicht lafjen wolle. Doch der unverbefjerliche Peter 
 Tieß vom Schreiben nicht ab. „Im Saufe der 
vier Jahre meiner Schneiderzeit find 24 Bände 
8 Eschrungen entitanden, 
; Anden, während nur noch eine einzige alte Wefte 
 fich bis in unfere Tage erhalten hat (im Nofegger- 
 ftübl zu Mürzzufchlag aufbewahrt), die jedenfalls 
- mit mehr Herzblut oder Herzleid zuftande Fam, 
_ als die Poefien, die während des Wähens ges 
 Dichtet und in den Nächten gefchrieben worden find.” 
Als fein Sirmpate, der Schmiedhofbaner, die 
— — auf den Brief des jungen Schneidergefellen 
hin — von der Redaktion der „Grazer Tages 
; poft” ‚abverlangten Dichtungen NRofeggers nad 
Graz tragen follte, mußte er 15 Pfund fchwere 
Schriften in feinen Budelforb hineinnehmen. Und 
eines Tags fand Nofegger viele Pfund Briefe, 
Bücher und Geld auf der Poft vor. Das Seen 
ne Ehefredafteurs der „Srazer Tagespoft", 
 Swoboda, hatte den jungen Dichter ae 
and ihm einflußreiche Gönner geworben. Nun 
 follte die Herzensjehnfucht des wandernden Schnei- 
ee ‚dergejellen in Erfüllung gehen, er fonnte feine 
! lüdenhafte Bildung ergänzen. „JSauchzend flog 






ich in die Welt, voll jener Sehnjucht, die mich 
‚heute wieder idsieht in den IDPald.” Sür ihn 
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‚mochte damals die Sandeshauptitadt eine Welt 
e: bedeuten. Doch man wußte nicht recht, in welcher 
Schule man ihn unterbringen folle, mit Mlübe 
fam er in der Handelsafademie nnter. 
ftellte es fich bald heraus, daß es ihm mit dem 
Rechnen wieder nicht gut gina; um fo beffer ging 
„es mit dem Schreiben. Su diefer Zeit bildete fich 
fein Stil aus, der dem fpäteren Romandichter fehr 
| augute fommen jollte. 

Der faufmännifche Beruf fagte unferem Dichter 
ar nicht zu, ‚humorvoll jhildert ein „Banelsz 


: 1869 einen Gefchäftsbrief in Derfen: 


Dandelsforrefpondenz (1869). 

Wir haben die Ehr' Euch zu grüßen und Euch zu er- 
B innern in Güte, 
Yicht länger zu fäumen mit Eurem Afzept unfrer Tratte, 


die fih alle noch vor= 


Dort. 


Dr. Ridard Plattenfteiner: Peter Rofegaer. | 3 


Bevor ihr diefelben Herrn Riburg in Wien remittieret; 
Um was wir Euch bitten: wenn möglich, bis Ende des 
Monats. 
Und geben wir heute Avifo vom Wechfel auf Dutfchfa 
und Söhne, 
Mie Hot er gelitten, und wir ihm zur Ehr’ Eures Siro’s 
Berechnend wohlweislich die Spefen, intervenierten 
Dom erjten ein Diertel Prozent, vom andern ein Drittel 
a pro Mille! 
Mir hoffen dafür zu erfennen uns .baldigft im Kredit 
Und uns in Fonformo das Kontoforrent zu ermitteln. 
Spefauers Söhne, die machen mit Glück jetzt in Knoppern, 
Und ihnen tft wohl zu gewähren Kredit von Sweitaufend! 
Indem wir mus ferneren Aufträgen freundlich empfehlen, 
Sind wir in Hochadhtung 
Peter Rofeager und Söhne. 

„Die Grammatif, die Mathentatif, die Mine- 
ralogie, die Marenfunde, die Kontors- und Wechfel- 
lehre — offen gejagt, es war jcheuglich!” Ins 
geheim hatte er den Siffern Sehde geichworen, 
wie wir aus dem fehr bezeichnenden Gedicht „Sehde 


den Siffern” (1868) erfahren: 


Sehde den Ziffern (1868). 
Ich Fann nicht mehr bleiben, ich Fann nicht mehr wetlen 
In diefen, den Krämern gewiömeten Baus, 
Die Stunden, fie fchleichen, die Sahre, fie eilen, 
Und bald ift die blühende Sugendzeit aus. 
Was mwollet ihr Ziffern mit ftetigem Prahlen, 
Ihr mag’ren Geftalten mit fchiefem Geficht? 
Ihr feilfcht um mein Seben, ihr wuchernden Zahlen, 
O nimmer! Mein Seben verfauf’ ich euch nicht! 
Et, glaubt ihr, ich hätte mich euch fchon verfchrieben ? 
Oh, des find fürwahr eure Summen zu Flein! 
Dill wandern und lachen, will fingen und lieben, 
Aur das ift der Preis für mein Sein. 
und auf gut Glüc entfchloß er fich, dent Dichter» 
beruf zu leben. 

In der Stadt hatte er bitteres Heimweh emp- 
funden, Heimweh war ja ein Grundzug feines 
Wefens, ja fein Schiefjal. Schon als Knabe war 
er zu feinen Eltern zurücgelaufen, als man ihn 
zu einem Bauer in Arbeit gegeben hatte. — Als 
er nah Beendigung der Handelsafademie bei 
einen Buchhändler in Kaibach als Kehrling em- 
trat, hielt er es auch vor Heimweh nicht länger 
als 7 Tage aus; auf feinen fpäteren italtentichen 
und fehweizerifchen Neilen machte er, von Heims 
weh geplagt, bald fehrt; Heimweh treibt ihn all- 
jährlich im $rühjahr nach Krieglach, und Heimweh, 
das er in Graz während der Studienzeit empfand, 
löfte fih ibm in mundartlichen Dichtungen aus, 
die unter dem Titel „Sither und Hacdbrett“ 1869 
mit einem Geleitwort Robert Hamerlings erichie- 
nen, der auch jpäter Nofegger treu zur Seite 
ftand. — So fchildert uns der Dichter feine ge- 
liebten Landsleute, wie fie ihm die Sehnfucht ge- 
ftaltete. Das Buch fand wärmjte Znerfemmmnig, 
— es hat heute bereits die fünfte Auflage er- 
reicht —, und von 1869 an finden wir Rojegger 

| je 


4 Dr. Richard Plattenfteiner: 








dauernd dichterisch täfig. Bald folgte den nnınd- 
artlichen Gedichten das mundartliche Hefchichten- 
buch „Tannenharz und Sichtennadeln” ; die reichen 
Erfahrungen und die genaue Kenntnis des ftei- 
riichen Dolfs, die fich der wandernde Schneider» 
gejelle erworben hatte, geftalteten ji ıhm zu 
jenen Charakters und Sittenbildern, die er in dem 
1870 erjchienenen „Dolfsleben in Steiermarf” 
jchilderte. Trefflich verfteht es der Dichter, uns 
verjchiedene Arten feiner Landsleute vorzuführen, 
jhon tr diefem Buche fonmt Rojeggers große 
Kunft, Schliht und einfach, aber pacend zu er- 
zählen, zu voller Beltinng. — Über diefe Geftalten 
ihrieb dem Dichter Alnzengruber, der mit ihm 
eben Sreundichaft geichloflen hatte: „Ibr Buch 
it gut, aber Ste find beifer, in Ihnen ftectt noch 
mehr, viel mehr, Das muß heraus, und darum 
werde ich Sie von Seit zu Zeit ärgern. hr 
mögt das gleiche an mir tun.” AUnzengruber 
wollte unferen Dichter vom Einfluffe Adalbert 
Stifters und Berthold Auerbachhs befreien, deren 
Werfe damals dem Erzähler Rofegger als Dor- 
bilder dienten; tmsbefondere hatte Nofegger an 
Stifters „Studien“ Gefallen gefunden, feine Sreude 
an behaglich breiten Natwrfchilderungen dürfte 
auf diefen Einfluß zurücdzuführen fein. Auch der 
erifte Roman des Dichters „In der Einöde”, der 
jpäter den eriten Teil von „Heidepeters Gabriel“ 
bildete, weilt noch diefe Eindrücke auf. Das Merk 
fand bei der Kritik eine jehr ftrenge Beruteilung, 
dte fich der Dichter fehr zu Herzen nahnı; zudem 
jtarb 1872 die geliebte Mutter. Aber Rofegger 
hat aus der Enttäufchung gelernt; wie fehr er 
imerlich geworden war, zeigt fein 1874 erichie- 
nenes berühmtes Werk „Die Schriften des Wald» 
jchulmeifters”, Das fein echtes Dichtertalent be- 
fundete. Es ift fein gelefenftes Werk, mit ihm 
zeigte er, daß er beim Schildern von Land und 
Keuten feiner engeren Heimat nicht fteben bleiben 
wollte; es drängte ihn, auch erziehlich zu wirken, und 
jo jchuf er das Dorbild eines treubemühten Menfchen. 

In einer der glüdlichften Zeiten feines Lebens 
hatte er diejes Werk beendet, da er den Herjens- 
bund mit Anna Pichler fchloß; doch neuer tiefer 
Schmerz nahte heran. Seine $rau, die ihm be- 
reits ein Söhnchen Sepp gefchenft hatte, ftarb 
bald nach der Geburt eines Töchterchens Anna. 
Die glüdliche Ehe hatte nur zwei Jahre gedauert, 
der Dichter hatte eine treue Kameradin verloren; 
er hat fie im zweiten Teil feines Romans „BHeide- 
peters Gabriel“ verherrlicht. Dem tiefgebeugten 
Gatten, der auch fchwer erfranft war, ftand die 
Nufe freu zur Seite, nur ernfte, treue Arbeit 
fonnte dem Dichter über diefe fchwere Zeit hin- 
weghelfen. in jenen Leidenstagen war er wieder 
innerlicher geworden, fo wurde ihm das Leid cine 
Station zu einer höheren Kebensftufe, zu reichem 
und reifem dichterifchen Können. 


Peter Rofeager. 


Teue Aufgaben traten an ihn heran, 


die 


Seit erforderte die Ausführung feines Kieblings- Ä 


gedanfens, eine der Volfsbildung dienende Zeit- 
jchrift herauszugeben. 1876 erschien der „Heim 
garten”, in dem er die meiften feiner Romane 
und Erzählungen zuerft veröffentlicht hat. Der 
Herausgeber beabfichtigte, in feinem Blatte immer 
die Wahrheit zu fagen und fein Dolf zur Matur 
zurüczuführen, er wirft in diefer Zeitichrift auch 


heute*), gelreu feinem Dorfaß, als Dolfserzjieher- 


in beftem Sinn. — 1879 begründet er einen 
neuen Hausftand, der Dichter verheiratet fich mit 
Anna ‚Knaur, feiner „tapferen” zweiten Stau, 
mit der er in glüdlicher Ehe lebt. Drei Kinder: 
Baus, Gretl und fein „Berzbinkerl” Martha 
entiprofjen diefem Ehebund; heute ift Rojegger 
bereits mehrfacher Großvater. Im „Buch von 
den Kleinen” Fann man über die Erlebnifje diefes 
Sroßvaters in feiner Enfelfinderwelt nachlefen, 
fie hat ihm zu feiner dritten Jugend verholfen. 

War es dem Dichter materiell befjer ge- 
gangen, fo Fränfelte dafür fein Körper immer 
mehr. Schwere, jorgenvolle Tage famen, cft 
hat er ans Sterben gedacht, viele dunkle Stunden 
haben fein helles Innenlicht getrübt; aber troß 


=, 


Kränflichkeit, troß Anfeindungen aller Art, denen 


er, feitdem er erziehlich wirfen wollte, immer 
häufiger ausgefeßt war, fchuf er raftlos weiter. — 
Über fünfzig Bände hat er im Laufe der Jahre 
veröffentlicht, der Naturdichter, der „Dichter mit 
der Kodenjoppe”, wie ihn feine Gegner gern ver- 
jpotten, 
emporgerungen. Er, der unermüdlich bejtrebt 
war, fich zu bilden, war berufen, die Konflikte 
zu geitalten, die dem Ausgleich des hartnädıg am 
Althergebrachten fejthaltenden Bauern mit dem 
IDerden einer neuen Kultur entipringen. 
Sweifel in der Bruft hat den Dichter zu fteter 
Erforfchung der Wahrheit, zu 
nifjen. getrieben, er fucht getreu feiner bejjeren 
Einfiht zu wirken, wo er nur faıın. Hamerlings 


hat fich allmählich zum. Kulturdichter - 


Dep 


nennen Erkennt 


MWunfh, Rofegger möge aus einem Dolfsdichter 
in landläufigem Sinne ein Dolfsdichter in edlem 


Sinne werden, tft in Erfüllung gegangen. 


Tief im Boden feiner geliebten Heimat wur- 


zelnd, ift er emporgewachfen; höher und höher, 
eingeden? der Sendung, die er als Dichter zu er- 
füllen hat, zuttefft dDurchdrungen von dem Priefter- 
tum des Dichtertums. So ift er einer unferer beften 
Dolfserzieher geworden. Gerade an ihm zeigt 


Me” 


I 


ch 
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fich, wie der echte Dolfsdichter wirfen muß, deffen 


Werke nicht nur für feine engere Heimat ge 
Gewiß, diefe engere Heimat muß 
er zuerjt genau fennen und ihr Areas aus 


ichrieben find. 


*) sehe des Beimeartin : feit Herbft 1910. 
fein Sohn Hans. 
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Phot. I «. Dimod. 


n - Der Tarpon. 
Fr Sprünge, die der „Silberfönig“ voltführt, find gelegentlih über 2 m hoch. Der Sifch öffnet dabei die Kiemendedel, jo daß die 


e * roten Kiemen deutlich fichtbar werden. 
Aus: Die Wunder der Hatur, Band 3, 


Een, aber er muß ns Sühlung mit dem 
. finden,, was andere erregt und bewegt, die außer- 
halb feiner engeren Heimat leben, dadurch, daß 
er das Allgemeinmenscliche feiner Heimat richtig 
tagt hat. Nur fo fann er ein Dichter feines 
Dolfs werden, der auch außerhalb feines Dolfs 
BE Menenievolle Würdigung findet, nur fo fann 
der Beimatdichter. zum Polfsdichter, der Dolfs- 
” dichter zum Derfünder der ewigen Träume, zum 
Deuter der ewigen Leiden der MM enfchen werden. 
 Fücht darauf fommt es an, wie weit er auf 
. diefem Wege vorzudringen Beymachte; heil ihm, 
Pt er ihn wandern Fonnte, daß er den Mut 
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zur ‚großen Milde emporgerungen hat. Die Schluß- 
worte feiner „Schriften des Waldfchulmeifters“ 
heißen: Entjagung und Ergebung, der Dichter 
[bft hat ein „ftetes Wirken in Ergebung ud 
ufopferung“ als vorbildlich gepriejen, und dieje 
Worte gelten auch für ihn felbft. Dor dem Kos 
nes „Waldfchulmeifters”, „ein betrübtes Jurücd- 
ehen in jich felbft, Derlaffenheit und Einfam- 
it“ hat Rofegger fein ftarfes Heimgefühl, fein 
E übermächtiges Sugehörigfeitsempfinden zum großen 
Ganzen bewahrt. Er hat den Ausgleich gefun- 


er. fich „als ein inniger, untrennbarer, unzerftör- 


viele Male 


den, den er für andere fo heiß erjehnte, jeßt fühlt - 


Man beachte auch den verlängerten Rüdenfloffenftrahl. 
(Deutfches Derlagshaus Bong & Lo., Berlin, Leipzig.) 


barer Teil des ewigen Ganzen”. Ihm ward 
zuteil, was feinem „WDaldfchulmeifter” zum Aus= 
gleich gegeben war: „die Sehnfucht und das Ihnen 
des Jünglings ift ihm geblieben. Und ein großer 
Sohn ift ihm geworden, ein Entgelt, das uns mit 
feinen Schicdfalen verjöhnt; ein Entgelt, wie es 
die Welt nimmer gibt und geben faın, wie es 
nur aus treuer Erfüllung des Lebens entiteht: 
der Srieden der Seele.“ 

„Zah langem Siechtum — einer wahren 
Kreuzfchule des Derzichtens — hat mein Weg, 
ftatt in die dunkle Gruft, mich noch einmal, ja 
in den legten zehn Jahren hinans 
geführt zu lichten, weitfchauenden Gipfeln. — 
Und noch mehr: Meines Nachfonmters Alpene 
jommer find Föftlich über die Maßen, fie haben 
mir Jugend aufbewahrt, dreifache, felige Jugend. 
Da bin ich jung im Traum von meiner ‚eigenen 
Maldkindheit, jung in Erinnerung an meine 
Kinder, jung im Spiele mit meinen Enten“, 
fagt die Dorrede zu feinem „Alpenfomnter”. Der 
Siebziger Peter NRofegger darf jet von fich jagen: 

„Mit Sieb und Luft begann ich einst zu dichten 

Im jungen Jahr. 

In Sieb und Fried befchließ’ ich die Geihichten 

Mit grauem. Haar.” 

In Kieb’ und Sried’! 

Dann und wann wird ihm doch für jede 
blutende Stunde von einft lebendige Antwort, ein 
herzliches: „Du, Peter Nofegger, wir haben dich 
verftanden |“ 


Die Wunder der Datur! 


Die Schnellebigfeit und die hochgeipannten 
Anfprüche, die unfere Seit charafterifieren, find 
in leßter Linie auf den gewaltigen Auffhmwung 
der Technik zurüczuführen. Ihre geradezu an 
das Wundervolle grenzenden Leitungen, die dem 
modernen Mlenfchen, felbft bis tief hinein in die 
breiten und unbemittelten Dolfsfchichten, zugäng- 
lich werden, haben fo viele neue Möglichkeiten 
geichaffen, daß das ganze Weltbild im Segenfab 
zu früheren Jahrhunderten verändert erfcheint. 
Swei Gebiete find es vor allem, die eine voll- 
fommen neue Signatur erhalten haben: Der Der- 


fehr und das Schrifttum im weiteften Sinne des 


Wortes. Gerade von dem leßteren fann man 


ohne jede Übertreibung fagen, daß feine gewaltige, 


technische Ausgeftaltung erft ermöglicht hat, alle 
anderen Errungenjchaften unferer Kultur in Die 
weitejten Kreife zu tragen. Das gedructe Wort 
und Bild dringt heute Durch Millionen Ströme, 
Bäche und feinfte Kanäle bis in die entlegenfte 
Wildnis, verbreitet und fchafft Willen, Bildung 
und Streben. 

Aber zu Feiner Zeit auch find wohl folch hohe 





Die Wunder der Natur! 


Anforderungen an das Schrifttum geftellt worden. 
Banz befonders gilt das für illutrierte Werke. 


Die Kichtbildfunft hat eine fo erftaunliche Höhe 


erreicht, daß alles und jedes auf dem Erdenruud 
fchnell und mit wiwverfälfichter Naturtrene im Abs 
bild vor das Auge des modernen Menschen fommt. 
Melh eim Unterschied zwilchen einft und jebt. 
Mir find nicht mehr auf mehr oder minder gut 
und 
phantaftifche Seichnungen und Skizzen angewiefen, 
fat 
Dors 


gelungene, mehr oder minder unmwahre 


die da und dort in wenigen Eremplaren, 
unter Ausschluß der Öffentlichkeit erfcheinen. 
gänge jeder Art auf, über und unter der Erde, 


auf Bergeshöhen und. Mleeresflächen, ja felbft 
Dorgänge auch, die im Sternen= 


Meerestiefen, 
raum, fern der Erde ihre Heimat haben, dringen, 
millionenfach in Seitichriften und Büchern repro- 
duziert, in Palaft und Hütte, 


voll und (wer zu befriedigen: ift, 


Unter diefen Umftänden ijt es faft ein Wagnis = 
zu nennen, ein großes dreibändiges Merf heraus» 


Sich verteidigender Bom bardierkäfer. 


Der fleine Bombardierfäfer wird von einem großen Käfer in feindlicher Abficht verfolgt. 
eine ätende Slüffigfeit von fich, die, fobald fie mit der Kuft in Berührung fommt, verdampft, Bierbei ertönt ein Meiner feharfer Knall» 
(Deutfches Derlagshaus Bong & Co., Berlin, Zeipsig.) 


Aus: Die Wunder der Natur, Band 3. 


Nach ©. Dbantete. % 


Sie bringen es 
mit fich, daß die moderne Menfchheit das Wuns 
dern verlernt, daß fie im höchften tape anfpruchs x 


Um feinen Gegner ab gufdte fchleudert er _ 
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 £uft die gro- 
sen Wiunder- 
werke der Ta- 
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Breinlalten 

‚ Schitee- 
Baer zus 
en Süßen, 
fernen !Del- 
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das sch das Ziel Sm 1 
- Wunder der Natur in einer bisher iHluftrativ 
noch nicht dagewefenen N einem 


zugängs- 
zu mas. 


ale 


28a: im en Ku Bong & Co., 
nr ift, hat diefe große Aufgabe in 
Er gelö u wie u bisher nicht erreicht 


Dor einem halber Jahrhundert hätte jelbjt 
de einzelne dieler nach u aLER zählenden 
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Die Fruchtichsten des Ginlters als Gelchütze. 





PBhot. ©. 2. Baltiır, 


Die Samen werden durch eine Art Erplofion aus‘ der Schote herausgefchleudert. 


Aus: Die Wunder der Natur, Band 3. (Deutjches U Bong & Co,, 


Berlin, Zeipj;ig.) 
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SHuftrationen das Erftaunen der Gelehrten, wie 
‚viel mehr der Kaien hervorgerufen. 
wir wirklich Maturdofumente vor uns, 


Dier haben 
die uns 
immer wieder 
Bewunderung 
abnötigen vor 
der unfaßba= 
ren Kunitfer- 
tigkeit der Ta- 
tur,  Sreilich 
fonnte ein jol- 
ches Werf nur 
erreicht wer= 
den durch das 
Deranziehen 
einer großen 
Scharvonfiit- 
arbeitern, die 
in den verfchie- 
denjten Honen 
und Kändern 
der Erde, unter 
ven günftigften 
Bedingungen 
die 2Wunder- 
werfe der Wa- 
ftır vor 2lugen 
hatten und im 
Bildefeitzuhal- 
ten vermoch- 
ten. So iit der 
Mitarbeiter» 
ftab des von 
den befannten 
naturwillens» 
ichaftichen 
Schriftitellern 
Heilborn und 
Bürgel redis- 
gierten!Derfes 
ei faft inter> 
wationaler zu 
nemmen. Da 
fiıden wir den 
franzöfiichen 
Aftrononen 
Slammarion 


eben ae und Dackel, die großen englijchen 


Naturforfcher Sir 


erforjcher Lori. 


Thefing und Zell. 


Harry 


Jede diefer vielen Arbeiten, 
Buche, defjen drei Bände (Preis pro Band in fünfte 


Sohnfton, 
Marwell und Pycraft neben dem Triefter Meeres 
Gelehrte wie Sun, Mtethe, 

Klaatich, Sraas, Potgnie ujw., die fih als Sor= 
cher einen Namen gemacht haben, 
eint mit anerkannten Wleijtern populärer Dars 
ftellungsweife wie Raoul H. Srance, Heinz Welten, 


NMaunder, 


wirften ver» 


alles in diefem 





8 ‚Die Wunder der Natur! 








lerifchem Einband je M. 16.—) ca. 1500 llus 
jtrationen, darunter I50 mehrfarbige Beilagen 
enthalten, fteht im Seichen des Wunders, des „natür: 
lichen Wunders”. Alles in der Natur tft wunderbar, 
und nur unfere ftumpfen Augen fehen die Wunder 
nicht; achtlos gehen wir daran vorüber, da wir 
fie täglich fehen und die Gewohnheit unfere Amme 
ift. Unfere Augen wieder fehend zu machen, fie 
hinzumweifen auf die Wunder, die uns umgeben, 
auf daß wir ehrfurchtsvoll die Wunderwelt be- 
ftaunen, in der wir leben, — das war die Auf- 
gabe, die der Derlag fich ftellte, als er Die 
„Wunder der Natur“ ins Keben rief. Das war 
der Gefichtspunft, unter dem all die vielen Autoren 


rt» 
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fich zufammenfanden, um die äfthetifche Natur- 
gefchichte zu fchreiben, die feinen pädagogischen 
Charakter trägt und nicht jtudiert fein will mit 
heißem Bemühen. Und gleichwohl bringt fie uns 
eine gewaltige $Sülle naturwifjenfchaftlicher Kennt» 


niffe, wie Fein zweites Buch „pädagogischen“ 
Lharafters. Auf die Wunder der Natur macht 


uns das Werk aufmerffam; es lehrt uns, diefe 
Wunder fehen, fie fennen, fie erfennen und durch 
fie die Natur verehren und lieben. Denn nur 
aus der Naturerfenntnis refultiert die wahre, 
echte Naturliebe, die im Braufen des Sturmes 
den Slügelichlag des Weltgeiftes vernimmt und, 
fich vor ihm beugt. 
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Das „Antlitz“ der Welpe. 4 
Die außerordentlich ftarfe Dergrößerung zeigt befonders deutlich die Fräftigen, zum Kauen geeigneten Kiefer. ° Rz 


Aus: Die Wunder der Natur, Band 3, (Deutfches Derlagshaus Bong & Co., Berlin, £eipzig.) 
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vielen Arbeiten, 

deren faum eine 
mehr als drei, 
vier Seiten um» 
 faßt, um ‚feine 
- Ermüdung auf 
 fommen zu la) 































 fich abgefchloffe- 
nes Kunftwerf, 
das auf dem 
 Tnappen Raume 
 infefjelndemTo: 
ne das Thema 
 erfchöpfend zu 
behandeln weiß, 
es von den ver- 
Ichiedenften Sei- 
ten betrachtet 


- £ejer vermit- 
tel. Niemals 
aber vergißt der 
Autor, Daß er 
hier fein Sehr- 
buch für Schüler 
 fehreibt, fondern 
ein Buch für er- 
‚wachfene Men 
schen, die in 
‚eriter £inie un- 
Bi terhalten und 
. erjt in zweiter 
r % Kinie belehrt 
werden wollen, 
- Daß er für len 
- fchen fchreibt, die 
_ ihre  Geiftes- 
 Eräfte im tägli- 


_ Dafein anfpan- 
nen müljfen und 
abends, wennfie 
zum Buche grei- 
En fich ser 






e es verftan- 
| N jfich in den 


En zu 
£ plaudern, zu un- 


Is 


Sen, ift ein nm 


und alles Wif- 
 jenswerte dem 


des 


Die Wunder der Matur! 


Nach einem Eremplar des Stuttgarter Miufeum?. 
Rheinhardts falfan. r 
In Tongfing und Unanı heimifch, erreicht diefer Safan eine Länge von etwa 2°/, Metern, 

wovon 1,8—2 Meter auf den Schwanz entfallen. 
Aus: Die Wunder der Natur, Bd.3. (Deutfches Derlagshaus Bong & Co., Berlin, Keipzig.) 
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terhalten — und 
fchlieglich auch 
geichicft zu be: 
lehren. 

Wir haben 
bereits an diefer 
Stelle die erften 
beiden Bände 
des Werkes ei: 
gehend gemwür- 
digt. Tıummehr 
ift auch der drit: 
tee Band, der 

Schlugband, 
vollendet under: 
ichtenen. Gleich 
feinen beiden 
Dorgängern iit 
auch er jowohl 
auf  illuftrati- 
vem, mie auf 
tertlihem &e- 
biet ein 2Meifter- 
werf zu nennen. 
An der Hand 
geradezu mwuns 
dervoller llu= 
itrationen plau= 
dert Profellor 
Dr. Dammer 
über Orchideen 
und  Dalmen, 
DPhotographiiche 
Wunderwerfe 
find ‚die Bilder, 
die der Englän- 
der Pycraft fei- 
ner Abhandlung 
über den merf- 
würdigen Silch 
Tarpon beigibt. 

Eine fowohl 
bildlich wie tert= 
lich eigenartige 
DPlawderei ijt 
Bruno H. Bi 
gelsAufjat „Die 
ErdealsStern”. 
Geradezu meis 
fterhaft und tllu> 
ftrativ ohne je= 
den Dergleich ift 
Dr. Adolf Heil- 
borns Abhand- 
lung über Spins 
nen und Spin- 
nenfünfte. In 
ein ganz neues 


10 Dr. 9. Hödel: Der dentjche Sausbub in Amerifa. 








phyfifaliiches Seb.ct leitet Profellor WMlentes Ar- 
beit über „Unfichtbare Strahlen“. Der Eng- 
länder John I. Ward plaudert über das Keben 
der Wespen, der deutfte Gelehrte Ejcherich über 


die Termiten, 
beide Arbeiten 
geben Photo= 


graphien Siejer 
njeften, wie jte 
bisher nicht ge= 
jehen wurden. 
Das Öleiche gilt 
von dem Aufjah 
„ mötiche Stich 
te”, Die mifro- 
Fopifchen Wuns 
der des Schmet- 
terlingsförpers 
behandelt Der 
befannte 500- 
loge Mariball. 
Chefing Ipricht 
über Einfied- 
ler: und andere 
Krebie, mwäh- 
rend KHefle Die 
grotesfe Welt 
der Wallerwan- 
zen darlegt. Die 
wundervollen 
Sajanvögel ichil- 
dert einer der 
genaueften Ken: 
ner, derengliiche 
Gelehrte John- 
fton. Über untertröifche STugläufe unterrichtet der Di- 
reftor der Berliner Urania, Profefior Dr. Schwahn, 
über die Seuerberge der Erde macht einer ihrer 
berufenjten Beobachter, der Geologe Larthaus, 
hochintereflante Angaben. Wahre MWunderwerfe 
an Jluftrationen find dem Auffaß „Wie ein See 
gefriert”“ beigeaeben, und nicht minder eigenartig 
wirfen die Bilder zu dem Artifel „Wirbel und 





Die Erde als Stern, 

Erde und Mond im Sernrohr eines Mars-Aftronomen. £ints der Mond, deffen Schatten 
auf die Erde fällt. 

Aus: Die Wunder der Natur, Bd.3, (Deutfches Derlagshaus Bonı & Lo., Berlin, Zeipzig ) 


IDellen in der Euft”. Eine der jchönjten Arbeiten 
des Bandes in tertlicher wie illuftrativer Hinficht 
ift der über das Keben ımd Lieben der Sröfche 
von dem Biologen E. W. Neumanı. ber das 

| merfwürdigeXe: 
ben des Hrotten: 


DaulKammerer 
jeine neuesten 
Sorschungen. 
Bürgel führt 
uns in.die fon» 
DerbareWDeltder 
Doppeliterne 
ein, der Bota- 
nifer . Srance 
jpricht von dem 
Melfen des Lau- 
bes und von den 
Seheimnifjen 
des Mliftelzwei- 
ges, und Pro- 
feffor Hefje führt 
ans tie Tiefjee- 
fiiche aus ihren 
geheinnisvol- 
len,  lichtlofen 
Gründen vor 

lugen. 

Es fanı ja 
hier nur mög- 
lich fein, wahl» 
los einen ganz 





Nah B. H. Vürgel. 


blif über den 
reichen Inhalt des Schlußbandes zu geben, aber er 
dürfte doch genügen, um die Dielfeitigfeit zu zeigen. 
Mas Ddiefes MWerf vor allen anderen wertvoll 
macht, tft der Umftand, daß es nicht nur belehren 
will, Sondern mehr noch $reude an der Großartig- 
feit nnd Der Schönheit der Matur zu weden be- 
müht ift, der großen Natur, die unfer aller Kehrs 
metjteri ft. 


Der deutsche Lausbub in Amerika. 


Erwin Rofen hat ein neues Buch gefchrieben. 
Derfelbe Erwin Rofen, von deilen biographiichem 
Merk: In der Sremdenlegion bereits an 15 Auf 
lagen erfchienen find, der mit diefem Werk Ein= 
gang in die Kefebücher Ddeuticher Schulen fand 
und gleichzeitig Die Deranlafjung gab, daß im 
ganzen Heiche gegen den Eintritt in diefe fran- 
zöfiiche Selbitmordinftitution für Ausländer ener- 
giich Stellung genommen wurde. In feinem 
neueften Buche, das wieder als ein Band der 


Sußichen Memotren-Bibliothef erjchienen ift, er= 
zählt ms der Derfafjfer einen neuen Abjchnitt 
eines Kebens: feine Jugendjahre und die Zeit 
feiner Lebensichulung in Amerifa, die mit der 
Alnftellung als Journalijt in einer großen Seitung 
in San Srancisco ihren vorläufigen Abjchluß 
findet. Das Werk heißt: Der deutjche Sausbub 
in Amerifa, Erinnerungen und Emdrücde von 
Erwin Rojen (Xlemoirenbibliothef, Derlag von 
Robert Luß in Stuttgart). 


olms bringt Dr. 


flüchtigen Ülber=. 


Ba Ne 













as Auf Seite 257 des prächtigen Buches findet 
A eine charakteriftiiche Szene. Die trefflichite 
vielleicht zur Beurteilung des ganzen Werfes. 
Mir Ren aus ihr den Föftlichen Keichtfinn, der 


g Fi — eehönsinert ift. Sreund Ed, fo wird 
Erwin Rofen „drüben“ der Kürze halber allent- 
je kalben genannt, hat eines fchönen Tages ein Der- 
- mögen von baren 15 Dollar. Nun laffen wir 
iR k 
ihn felbft erzählen: 

0... emes Abends ftieg ich im Bahnhof von 
St. Sonis in den Durchgangserpreß nach San 
R  srancisco, ohne im geringften zu willen, was ich 
n in San Srancisco eigentlich wollte... . Wieder 

bewährte fih glänzend mein fchönes Talent, die 
®. Sorgen der Zukunft dorthin zu verweilen, wohin 
e fie von Rechts wegen gehörten — in die Zukunft. 
Slüchtig drängte fich mir zwar der Gedanke auf, 
daß es weit jchöner und angenehmer gewejen 
wäre, hätte ich mehr Geld gehabt. ... 

"Bannfl du es Ändern?" fragte ich mich. 
Be rein!” 
be; „zahl San $Srancisco 
millft du aber?“ 

Are 

„a alfo!“ 

„And was willit du in 
San Srancisco anfangen?” 
fragte ein inneres Stimme 
chen. 

„Wie fann ich das jett 
Schon wifjfen!“ gab ein an 
-  deres inneres Stimmchen an= 
ee  fcheinend logijch zur Antwort. 
Somit war die AUnge- 
 fegenheit zur fchönften Selbft- 
 zufriedenheit erledigt. 

Dieje furze Szene tft ein 
 Zeitmotiv des ganzen Wertes. 
Ein Seitmotiv auch im Fünfte 
 Ierifchen Sinne. Denn der 
Held hat eben feiner anjchei- 
nend jo plan» und zwecklofen 
Überfiedlung nach San Sran- 


























Er wird dort 
- JJournalift einer der größten 
er Amerikas, und fein. 


ME neensenSehensgefänche, 

deren Derlauf in ihren Hauptzügen zu folgen wohl 
3 mehr als lohnıend ift. Erwin Rofen war ein deuticher 
k  Lausbub. Ein Lausbub mit geradem hellen Kopf 
und Sinn, der auf, dem Synnafium feiner bayri- 
Ihe Bamet Era} jchlecht lernte, aber 


‚DVern mußte. 





‚der ihn gelebt, daran zugrunde gegangen. 
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doch zwilchen Unterrichtsgegenjtänden, die ihm 
taugten, und die ihm nicht taugten, genau zu 
unterjcheiden wußte. Sum Kunmer feiner Eltern, 
zum Entjegen feiner redlichen Erzieher, die durch- 
aus gerne einen Mufterfnaben aus ibm gemacht 
hätten. Das wäre noch das wenigite gewefen. 
Gelernt hat Erwin, aber freiheitsdurjtig war er. 
Wollte er nicht, fo Fam er eben nicht in die 
Schule, und wenn er nicht gelaunt war, drehte 
er dem Herrn Profefjor eine Naje. Kein Wunder, 
daß er von einer Sehranftalt in die andere waıt- 
Knapp vor dem Abiturium fchemt 
das Maß voll gewefen zu fein. Er wurde wieder 
entlafjen, und fein Bynmafium des heiligen deut- 
jchen Neiches öffnete ihm mebr jeine Pforten. 
Samilienrat. Abjtimmung. Urteil: Derbannung 
nah Amerifa. Mit den notwendigften Mitteln 
nur ausgerüftet, wird er nach Hamburg esfortiert, 
eingejchifft, und nun tft er feinem Glück oder Un- 
glüf überlafjen. Soldat wäre er gerne geworden, 
Offizier. „Dazu hab ich das Geld nicht,“ fagt 
fein Batet, „aber ein Soldat des Glüdes Fannft 
du werden.” Dieje Worte 
nimmt Erwin mit auf die 
Sahtrt. 

DPlanlos ftürzt er fich in 
den Strudel des amerifani- 
[hen Zebens, Er ift einge- 
treten in Die Kebensichule 
Heute Sarmer, morgen Apo- 
theferlehrling, dann wochen- 
und monatelang — Tramp. 
(Ein Romantifer des Schie= 
nenftranges, ein blinder 
Paflagier auf allen Zügen, 
die von Teras nach Arizona, 
von Lucy Water zum Miffif- 
fippi jagen, bis ihn Kranf- 
heit darniedermwirft.) Dann 
Bejchirrpußer in einem Rie- 
jenhotel, dann geniegender 
— Bücerwurm, der, vom 
eriparten Belde lebend, tage- 
lang in einer Bibliothek zu- 
bringt und lieft, dann Hilfs» 
veporter bei einer Zeitung. 
Wieder pacdt ihn das Neije- 
fteber, er fährt nach San 
Srancisco, wird Sifchpußer 
in einer Stocfifchwarenhalle, 
dann Privatlehrer, fchlieglich 
„Profellor”, der regelrechte 
Kurje im Deutfchen hält, und 
endlich Journalift mit anftändigem Gehalt. Wenn 
diefer Lebenslauf im alten befchränften Europa 
überhaupt möglich gewejen wäre, wäre der Mann, 
„Drür 


ben“ heißt man das Kebensjchule Man fucht 
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folhe Männer, die überall Hand mit angelegt 


haben, zu allen Stellungen. Denn die Fennen 
das Keben. Und das gilt „Orüben”. Bei uns 
aber gelten Zeugniffe und Proteftion. Es ift eine 


niederfchmetternde Anklage, die man zwijchen den 
Seilen lief. Eine Anklage gegen das alte Europa, 
das Indipidualitäten zerjtört und Mafchinen züchtet. 
And doch Feine Schmählchrift, Fein drohendes 
Quousque tandem! Denn Nofen erzählt nur. 
Er fchildert. 

Damit fommen wir zur fünftlerifchen Seite 
feines neuen Buches. Man ftaunt. Man glaubt, 
fo eine Lebensgeschichte Fönne gar Feine Fünftle- 
rischen Seiten haben. ® doch! So fchlicht, jo 
natürlich, unaufdringlich ift alles erzählt, und 
doch meint man, einen wohlfomponierten Roman 
zu lefen mit Steigerungen und Spannungen. Weil 
das Keben, das fich frei ausleben fann, eben felbjt 
ein Kunftwerf ift. Und fo,ordnet fich alles wohl 
ein. Das Keben auf der Baummwollfarm und 
das Reifen auf den Erpreßzügen der Southern 
Pacific find notwendige Glieder für den Aufbau 
des Ganzen, find Dorausfegungen für eine not- 
wendige Erfüllung. 

Daß Erwin Rofen eine große Bedeutung als 
Sittenjchilderer, als feinen Beobachter von Land 
und Zeuten zufommt, hat er mit feinem Buche 
von der Sremdenlegion bereits bewiefen. In 
feinem amerifantschen Buche erfahren wir es Seite 
für Seite aufs neue. Öb er nun das Keben der 
Auswanderer auf dem SZwilchended eines Ozcan- 
Dampfers fchildert oder von den Sitten der tera«- 
nijchen Neger erzählt, feine Erlebnifjie auf den 
Schienen. oder als Küchenarbeiter in der Riefen- 
füche eines Grand-Hotels berichtet: überall fefjelt 
die Kraft des Ausdrucs, Die Klarheit der Bilder, 
die Kebendigfeit der Es Nicht minder Tiedt 
ihm die Iyrifche Seite. Und mehr als eine er- 
greifende Taturfchilderung — bejonders die Tramp- 
jenen und das Sommeridyll von Lucy Water 
gehören hierher — gibt Seugnis von der Diel- 
jeitigfeit der Begabung diefes Autors. 

Das Beobachten von Typen, von Eharafteren 
aber ift Rojens ftärkjite Seite. Treffend und neu ift 


die Art und Weije, wie er das Wefen der ame 


rifantjchen Srau erfaßt hat. Hören wir nur ein 
paar Säße: „Die amerifanifche Srau, die man 
niemals forgfältig behütet und in ängftlichen 
Samiltenfchuß eingefapfelt hat wie zerbrechliche 
Ware, fennt die Welt und die Männer recht gut 
und weiß, Gefahren aus dem Wege zu gehen, 
weil fie die Gefahren eben fennt. Welch ein 
Unterfchied zwifchen den amerifanifchen jungen 
Mädchen und dem Mädchen der alten Melt, 
hinter dem gludjend wie ängftliche Hennen für- 
jorglihe Mamas und ängftliche Tanten drein- 
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rennen, damit das Schaf von Tochter oder Nichte 
dem reißenden Molf von Mann nicht in die 
fcharfen Zähne gerate — während das behütete 
Schäflein immer neugieriger wird auf diefen jagen» 
haften böfen Wolf. Das amerifanifche Mädel 
aber guet fich das Untier an, lacht und zähmt 
es zu einem treugehorjamen Hündlein, das fich 
nicht mucjen darf... So Hat fich der amerifa= 
nifche Srauentyp herausgebildet, der fich in ftarfer 
Eigenart von den Srauen anderer Länder, den 
Srauen Europas vor allem, unterjcheidet. Die 
freie $rau, die über den Wall \ahrtaufende alter 
Überlieferungen hinübergeflettert ift und tut, was 
ihr gefällt. Sie genießt die gleichen Rechte und 
die gleiche Erziehung wie der Mann .. . Doch 
jonderbar. Die gleichen Mlenfchen, die mit fo 
gefunden, praftiihem Sinn das Problem piychi- 
cher wie phyfifcher Mädchenerziehung löfen und 
als wundervolles But ihren Töchtern ein ver 
nünftiges Mlenfchentum und eine prachtvolle Uns 
befangenheit mit ins Leben geben, fündigen wieder 
durch eine grotesfe Srauenüberfchäßung, die tief 
in alle gejellichaftlichen und wirtfchaftlichen Der= 
hältniffe des Landes hineinfchneidet. Das Mädel 
wird zur anjpruchsvollen Königin, je mehr das 
Weib fich in ihr regt. Weiberherrfchaft zieht 
einen eifernen Gürtel um das Land und ift ver- 
antwortlich für alle lächerlichen Übertreibungen 
im Kampfe gegen Altohol und Tabaf, für die 
Schließung aller Dergnügungsftätten am niog, 
für ein fonderbares Mudertum, das gar nicht 
hineinpaßt in den freien, natürlihen Eharafter 
der amerifanifchen Menfchen.“ 

Wir fehen, mit wenigen Strichen ift hier ein 
fares Bild gezeichnet. Eine Welt erfteht vor uns, 
die wir erfafjen und verftehen fönnen, weil der, 
der uns von ihr erzählt, fie verftand und uns 
begreiflich machen fonnte. Woch manches lernen 
wir fennen, Nicht zulegt die riefenbaften Dimen- - 


fionen des amerifanifchen Journalismus, das fabel- 5 


hafte Reporterwefen, ein HRingen nach Aktualität, 


‚daß fich ein europäifcher Zeitungsfchreiber bei all 


dem verwirrt an den Kopf greift und fih ein 
armer Waifenfnabe dünft. E 


Seben und Lebenlafjen ift der Erundgedante 
dtefes Buches, das den Untertitel „ein Amerifa- 
Buch” tragen follte Es ijt ein Werk, das An 
fpruch hat, ein Kulturdofument zu werden, wie 
es die „Sremdenlegion” 
Der deutiche Kausbub in Amerifa fann Schule 
machen, denn er ift ein guter Lehrer. Nicht nur 
zum ernftejten Leben, fondern auch zu dem rich 
tigen Sinn, in dem man das Leben fafjen foll: 
zum Leichtfinn, den ein Dichter einft den göttlichen 


nannte, Mi 
Dr. ©, Hödel, x 
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bereits geworden ift. 








Vom Gaunertum der „guten, alten Zeit“. 


Bis in die Zeit der Seldzüge Mapoleons vor 
hundert Jahren hatte Süddeutichland gleich den 
Rheinlanden feit faft vollen zwei Jahrhunderten, 
nämlih vom Dreißigjährigen Kriege her, ftets 
jchwer unter einer niemals ausrottbar gewejenen 
Gaunerplage zu leiden. Srühere Derfuche, ihrer 


_ Berr zu werden, waren zumeift an der ftaatlichen 


fter Territorien gefcheitert, 


auch erfchwerten und verzögerten: 


Serriffenbeit in eine Unmenge fleiner und Flein= 
und erjt im leßten 
Diertel des 18. Jahrhunderts begann in Baden 
und Württemberg fowie namentlich auch im 
Donaufreije zwijchen Konftanz und Ulm eine 
jyitematijchere und tatfräftigere Bekämpfung des 
lbels, das eine dauernde Brandfchagung der 
feißigen Bevölferung Ddiefer Känderftriche und 
damit fchwerite Schädigung des nationalen Wohl: 
ftands wie auch der öffentlichen Sicherheit be= 
wirft hatte. 

So fehr die Unruhe der Zeitläufte, insbe- 
fondere die Kriege des alten Neichs gegen die 
franzöjifchen Nevolutionsheere und dann die 
Kämpfe der Öfterreicher gegen die Armeen des 
Direftoriums und Kaiferreichs, diefen internen 
Kampf der Behörden gegen das Gaunerfum 
drei tatfräftige 
und umfichtige Männer verftanden es doch, je in 
weiten Peripherien um ihren engeren Wirfungs- 
freis dent Übel durch zähe Ausdauer und Hand» 
inhandarbeit inımer mehr zu fteuern. Dies waren 
der badische Oberamtnmann Hofrat Sriedrich Anguft 
Roth zu Emmendüurgen, der wiürttembergiiche 
Oberamtmanı Jafob Georg Schaeffer zu Sulz 


- am Wedar ud der BReichsgraf Franz Ludwig 


y Schent von Kaftell zu ®berdilchingen, unweit Ulm. 


Zumal der lettgenannte, noch heutigentags 


bei der Bevölferung Schwabens, insbefondere in 


7 


EEE 


Oberichwaben, im bejten Andenken ftehende und 
von der Sage liebevoll umfponnene Graf Schent, 
auch allgemein unter den Beinamen „Malefiz- 
fchenf” oder „HBenfersgraf“ bekannt, entwickelte 
eine ebenfo weitgreifende und energifche, wie für 


jeden Sreund der Kulturgejchichte noch immer fehr 


 Interefjante Tätigfeit im erfolggefrönten Kampfe 
„gegen das Gaunertum, bis er fie von 1808 ab 
"infolge Anfalls jener medtat gewordenen Herr- 
Schaft an das neue Königreich Württemberg ge= 
_ äiwungenerweife einftellen mußte. 

Sein Wirfen hatte feit Jahrzehnten fchon viele 
 Scheiftfteller zur Darftellung in hiftorifcher Schil- 
derung oder in Romanen und Novellen angeregt, 
doch fehlte nach dem Zeugnis eines guten Ken- 
ners der oberjchwäbijchen Kulturgejchichte, des 
Amtsrichters a. D. Paul Bel in Ravensburg, 


bisher eine ‚fachgemäße, auf den überfonmenen 


mehr Jahren 
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Akten und zeitgenöffiichen Aufzeichnungen fußende 
Seitlegung. Eine folche will mu das foeben bei 
der Sranchichen Derlagshandlung im Stuttaart 
erjcheinende Buch „Der Malefizichenf md ‚feine 
Jauner‘“*), von Ernft Arnold bieten, das auf 
Grund eingehender Sorfchung das wirkliche Bild 
Schents und feiner Betätigung unter Mittetlung 
vieler Furzweiliger Bilder aus dem Gaunerleben 
um die Wende des 18. und 19. Jahrhunderts 
zeichnet. 

- Darin finden wir neben anderen fehr lejens- 
werten Darftellungen folgende allgemeine Milieu 
[hilderung: Welch eine Welt tut fi da vor 
unferen Augen auf! Wahrbaftig, das pp. Der» 
brechertum von heute hat feine Irjache, etwa 
gute alte Seiten preifen und zurücwiünfchen zu 
wollen! Gewiß, man fann zugeben, Daß die 
Herren Sammer und ihre Damen vor hundert und 
leichtere und reichlichere Ernte 
fanden, daß ihre Derfolgung läfjiger war als 
heute zu Seiten des Telegraphen, der ihre Mit- 
glieder fogar übers leer verfolgt und fie wohl 
gar durch die drahtlofe Beförderungsweile tele- 
graphiicher Nachrichten von Bord des eben erit 
ausgelaufenen Schiffes durch den Kotienfutter in 
den Hafen zurücfordert. Und man Fann auch 
einräumen, daß manche Behörden überhaupt jo 
gut wie nichts taten, um Gauner feitzunehmen, 
zumal jfolche, die „in anderer Herren Ländern“ 
geitohlen oder geraubt hatten, weil man das 
Geld fparen wollte. Hierbei fer nur an die von 
Pflug-Günthert mitgeteilte Föftlihe Heichichte er- 
innert: „ls fich der Bugenjörgle mit feiner 
Bande auf dem Doggenreuther Hof befand, zwei 
Stunden vom Klofter Schufjenrted entfernt, ordnete 
diefes Klofter eine: militärische Streife nach ihm 
an. Derzhaft rücte das Kommando aus; aber 
in der Wähe des Hofes befahl der Sührer dem 
Tambour: ‚recht tüchtig zu fchlegeln; vielleicht 
gingen dann die Jauner von felbit fort, ud 
feiner von ihnen werde unglüdlich!! Gejagt, ge= 
tan; das Kalbfell wurde tüchtig gerührt und 
Dabei blieb die Aktion.” der denfen wir noch 
an die andere Erzählung vom Eutweichen des 
Dogelmändle aus dent Dogelhaufe, wobei der 
Seheimrat Scheffod m Biberach nach Pflugs 

*, Der Malefizihenf und „feine Jauner”. Neichs- 
graf Franz Ludwig Schenf von Kaftell (1736— 1821), 
der volfstümliche „Malefizichen?” oder „Henfersaraf“, 
und feine Kriminalgerichtsbarfeit (1788 — 1808) zu Ober- 
difchingen bei Ulm. Nach Akten und Schriften erjtmalig 
gefchichtlich dargeftellt von Eruft Arnold. Stuttgart, 
Srandhfche Derlagshandlung. Preis brofch. MT. 2.— 
geb, UT. 3.50, 
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Angabe eine Abteilung Reichsjoldaten entjandte, 
um Schends BHäfcher Sauterbacher und Baireus 
therle feitzunehmen, weil er in deren Dorgehen 
in der zum Stifte Buchau gebörigen Hauner- 
fıreipe eine Gebietsverlegung erblidte. Schenc 
foll diefem Fompetenten Bern — auch nah 
Pflug — einen Brief gejandt haben, worin von 
dem Scheffold als einem „Proteftor der Diebe“ 
und von der Umwandlung eines gewiffen Dorfes 
in eine große Jaunerherberge die Rede gemwejen 
fein fol. Namentlich aber habe fich darin der 
Dorwurf gefunden: jtatt Schends Häfchern be- 
hilflich zu fein, habe man fich auf des Gefindels 
Seite geftellt, wohl um vor diefem Gelichter 
großzutun und ihm zu zeigen oder zu jagen: 
„Qur von mir Fönnt ihr aufgegriffen werden — 


denn das ft mei Territorium, und hier 
habt ihr, wenn ich nichts Dawider fage, freie 
BnrIcmenn 


Ja, welch eine Welt! Die Solter, die Tor- 
tur war zwar außer Gebrauch gefomnten, doc) 
halfen Bedrohungen mit ihrer Anwendung noch 
immer und gar nicht allzu felten beim Derhör 
nach; mitunter erfannte der Unterjuchungsrichter 
auch auf Stocprügel oder Peitjchenhiebe, um 
hartnädige Keugner oder Keugnerinnen zum Ge- 
ftändnis. zu ‚bringen. Und die Strafen! Die 
Karbatiche, der Stod oder die Gerte aus Hafel- 
holz oder Birfe, die Rute als einzelne Spießrute 
oder in Bündel waren das harmlofelte Straf- 
werfzeug; das Brenneifen zur Brandmarfung auf 
dem Nücken oder der Bruft, im Angeficht, fei’s 
auf der Stirne, einer oder beider Wangen, galt 
auch noch als ein mildes Strafmittel. Diebe und 
Diebinnen, die eine oder einige ftüchtige Abprüge- 
lungen erlitten oder außerdem die Brandmale 
als Seichen erduldeter Bejtrafung, als Kem- 
zeichen der Achtung und Marfen zur WVieder- 
erfennung erhielten und danı, einfach laufen ges 
laljen oder auf den Schub gebracht, ihr Hand» 
werf auderwärts weiterbetreiben durften, dachten 
noch, wunder wie billig fie dapongefonmen wären, 
und achteten folche Behandlung fo gering, als 
feien fie einmal ins Waffer gefallen und ohne 
wahrnehmbaren Schaden wieder herausgeflettert. 
An den Pranger, auf die Schandbühne zu Font: 
men, fchten den meiften Afitgliedern der Hauner- 
zunft eine Bagatelle. Wem hier oder dort eine 
minder grapdierte Diebin „die Baffe EFehren“ 
mußte, jo war das auch einige Seit zum Auss 
halten. Das Zuchthaus mit dem Milltonm und 
dem Abjchied, d.h. Prügeln bei der Einlieferung 
und. Entlafjung, fchredte die weniaften. Schon 
mehr Eindruck auf ihr Denken und Sühlen machte 
es, wenn man fie auf die Galeere, zum Schiff- 
ziehen oder zur Bergmwerfsarbeit brachte; oder 
fobald das Gericht auf ihre Derwendung beim 
Ba von Seftungen und Schanzen, in Ketten und 
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Spangen, auch wohl unter Anfchmiedung an den 


Karren, erkannte, wobei übrigens auch die 


[hier umüberwindliche Arbeitsicheu Ddiejfer Leute 4 
mitjprach. WMochte der Urteilsfpruh auh auf 


Lebenslang lauten, die Kochemer mußten aus 
Beobachtung an manchem ihrer Genofjen oder 
aus Erfahrung am eigenen Keibe, daß es Mlittel 
und Wege gab, die Gejcdhichte beträchtlich abzu- 
fürzen, 

Da gab es nicht felten Gelegenheiten ver- 





jchtedenfter Art zur Slucht auf dem Wege zum 


Strafverbüßungsorte oder zum Ausbruche aus 


Kerfern und Banden; Schon die Auffuchung eines 
Afyls, wie der Sprung in eine Kirche oder Ka= 
pelle, in ein Klofter oder Pfarrhaus, konnte ihnen 
ja Bilfe bringen. Süllten fich die Hefängniffe zu 


rajch, oder kam Schnell Nachjchub auf die Baleeren 


und Bauten, fo war Ausficht auf Begnadigung 
und Sreilafjung. Gder machte die Sefthaltung 
zu große Koften, fo würde der Berichtsherr fchon 
zufehen, wer gute Führung aufwies und der Kos- 
gabe wert erfchien! 
oder ein Land gerade viel Soldaten, md ver 


Brauchte ein Sürft, ein Kreis | 


mochten die Werber die benötigte Anzahl nicht 


zufammenzubringen, fo war damit zu rechnen, daß 
die zur Tragung der Unterhaltungsfoften für 
männliche Häftlinge verpflichtete Behörde der Zucht- 
hausleitung oder dem Seftungsfommandanten An 
weifung zufommen ließ, eine Anzahl Gauner an 
diefen oder jenen Truppenteil abzugeben, oder 
daß Örtsbehörden an die Derwaltung eines nahe- 


gelegenen Zuchthaufes jchrieben, um für Geld 


und gute Worte ein paar Süctlinge zu erjtehen, 
die fie dem Militärdienfte zuführten. 
erft mal im bunten Rod, fo galt das jchon fo- 
viel wie die Sreiheit felber, denn zur Defertion 
war ja immer Öelegenheit. 
ja für fpäter nur erjprieglich fein, fich als fahnen- 
flüchtigen Soldaten ausgeben zu dürfen; man fam 


vielleicht über furz oder lang wieder in die Der- 


daß irgendein wißbegieriger Ulnter- 
And dabei 


legenheit, 
juchungsrichter einem zu nahe trat. 


war es ja jo einfach, fich mit ihm auseinander» 
zufegen und feiner weiteren gefährlichen Wigbe- 


begierde zu entgehen, indem man fich als Deferteur 


ausgab, denn alsdann war mit einigerSicherheitda- 


mit zu rechnen, daß die Militärbehörde einen wieder 
haben wollte. Na, und das Gafjenlaufen war 


ja allerdings feine angenehme Beichäftigung; doch 
‚309 fo ein alter, hartgefottener und abgehärteter 


Sünder die Berührung mit den Spießruten der 


durch den Meifter Nachrichter vermittelten Bes 
fanntichaft mit des Seilers Tochter immer noch 
Der Galgen, das Richtichwert 


ein ganz Teil vor. 
oder gar das Rad zum Gliederbrechen — oder, 


wie des Scharfrichters Technif es nannte, „zer 
ftogen“ — waren auf jeden Sall die weitaus wm 
angenehmeren Erfindungen der Witfchen, der ehr- 


War man 


Noch mehr; es fonnte 
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w lichen und nach Bauneranficht dummen Atenfchen, 
die fich ehrlich durchs Leben halfen! 

\ Jamwohl, eine abjonderliche, eine fcheußlich ge: 

fährliche Sache war es manchmal um dieje fo- 

‚genannte jtrafende Gerechtigkeit! Gb wohl diefem 

oder jenem Gauner, fobald der Inquifitor von ihm 

Ausfünfte über feine Gefährten und „Sefellinnen“ 


forderte, jemals in den Sinn gefommen fein mag, 


Kleine Mitteilungen. x 15 


daß faft jede Seite der mit folchen Angaben ge- 
füllten „Jauner”-£iften, diefer gar vielen unter 
ihresgleichen befannt gewordenen Sahndungspver- 
zeichnifje, gleichlam immer wieder Diefelben für 
ihn und feine Hefellichaft typiichen und regulären 


' Diebs-Kebensläufe jchilderte! 








Rleine Mitteilungen. 


Ton Büchern, Bibliotheken, Sammlungen, Presse und 
Buchhandel. 


Eine deutfche Nuslandsbibliothef, it der man das die Länder 
des flanıs und weitere wichtige Auslandsgebiete behandelnde 
Büchermaterial zufammenftellen will, plant man für Berlin. Eine 
fo'che Bibliothek fehlt troß unferer wachfenden Auslandsintereffen 

bisher in Deutfchland, Die im Jahre A912 hier gegründete deutfche 

 Sefellfhaft für Ifjlamfunde hat bereits Dorarbeiten zur Schaffung 
einer folchen Bibliothef gemacht, die fie mit der von Profeffor Dr. 
6. Kampffmeyer begründeten und bis jest von ihm verwalteten 
Maroffobibliothef vereinigen will. 


Sur Stage eines Niuieums des En TR wird 
berichtet, daß eine Reihe fchlefifcher Abgeordneter die Staatsregie- 
rung erfucht har, aus dem Dispofitionsfonds des Kapitels Kunft 
und Wiffenfchaft oder aus einem anderen geeigneten $onds zum 
Bau eines Haufes für das Mufeum des Xiefengebirgsvereins zu 


Birfchberg i. Schl. dem Hauptvorftand des Dereins eine Unter- ' 


ftüßung zu gewähren, welche die Sertigftellung des Hausbaues er- 
möglicht. 

Alte orientalifche HBandfchriften auf der Buchgewerbeausitel- 
lung Leipzig 1914. — Wie groß das Intereffe für Buchgewerbe 
und Graphit Zeipzig A914 namentlich im Auslande ift, zeigt ein 
Schreiben aus Konftantinopel an die Ausftellungsleitung. Don 
Sachfteifen aus Konftantinopel wird der Ausftellung unaufgefor- 
dert mitgeteilt, daß man gern bereit ift, fie in jeder Weije zu 
fördern. So werden der Ausftellung unter anderem photographifche 
Reproduftionen von wertvollen alten Handjchriften und von ganzen 
Werten völlig foftenlos zur Derfügung geflellt, darunter alte Werfe 
aus Bibliothefen iflamitifcher, theologifcher Univerfitäten, aus 

- Klöftern und Sehranftalten, fo daß die feltenften alten Handfchriften, 
die wohl noch nie zuvor auf Ausftellungen vorgeführt wurden und 

an denen gerade die Bibliothefen des ©rients fo reich find, zu 
fehen fein werden. ri 


$remde Sprachen und ihre Erlernung. — So betitelt fich eine 
‚Srofchüre, die von der befannten Sangenfcheidtfchen Derlagsbuch- 
handlung (Prof. 6. Langenfcheidt) in Berlin-Schöneberg zur Auf» 
Härung über das „Wie“ der Sprachenerlernung herausgegeben wird. 
Es unterliegt heute ja feinem Zweifel mehr, daß die Kenntnis 
fremder Sprachen für einen vorwärtsftrebenden Menfchen unerläß» 
Mid if. In dem vorliegenden Werfe werden nun die Gründe, die 
- für ein Spracftudium fprechen, eingehender behandelt und die 
 werfchiedenen Unterrichtswege erläutert. Die Brofchüre ift mit vielen 
+ mehrfarbigen Karten, zahlreichen Jlluftrationen, ftatiftifchen An- 
j gaben ufw. ausgeftattet. Wer Intereffe für fremde Sprachen hat, 
> verlange diefe Brofchüre unter Bezugnahme auf unfer Blatt vom 
- _ Derlag. Wie diefer uns mitteilt, verfendet er eine befchränfte An- 
B sahl der Brofchüre an Jntereffenten völlig foftenlos. 


4 Die ältefte Zeitung Zürichs und der Schweiz ift die „Zürche- 
 tifche Sreitagszeitung“, gegründet 1676. Das „Tagblatt der Stadt 

 Sürich“ ift das zweitältefte der in Zürich erfcheinenden Blätter; es 
wurde als „Donnerstags- Nachrichten von Hürich" erfimals am 
23. Hornung 17230 ausgegeben. Das drittältefte Zürcher Blatt, die 
„zeue Sürcher Zeitung“, wurde 1780 gegründet. 
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g 2 Das baprifch=öfterreichifche Wörterbuch. — Das Wörterbuch 
- der bavrifchsöfterreichifchen Mlundart, das von den Afadenmien der 
 Wiffenfchaften in München und Wien geplant wird, ift jegt durch 


eine Reihe von Stiftungen der Dermwirflichung näher gerüdt. Nach» 
dem für das vorige Jahr der Gemeinderat der Stadt Wien 

2,1000 Kronen bemwilligte, haben auch der Färntnerifche Landtag, der 

- Ssürft von und zu Kiechtenftein, der Deutfche und Öfterreichifche 
| Bpertwerein Unterftügungen gewährt, Auch die Einzelheiten der 
Fr 
er, . is 
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in Wien. 


‚Schidfal der Univerfität in Srage geftellt. 


O:ganifation find jet im Zufammenarbeiten der beiden Afade- 
mien geregelt worden. Die Kanzlei des Wörterbuches befindet fich 
Der Aufruf zu fammelnder Mitwirfung der Bevölkerung 
bat viele Anmeldungen hervorgerufen. Uber obwohl die baye- 
tiiche Afademie-Kommilfion über den Betrag von 10000 M. jähr- 
lih verfügt, den ihr der Kandtag des Hönigreichs Bayern für 
fünfzehn Jahre zugefichert hat, obwohl der Sroßgrundbefiter Dr, 
Robert Steinhauer von A913 ab auf fünf Jahre dem Wörterbuch 
jährlich 1000 Kronen zugefichert hat, ift für den öfterreichifchen 
Teil des Unternehmens die finanzielle Grundlage noch nicht ficher. 

Der Sejamtfatalog der preußifchen Bibliothefen wird, mie 
jet feftgeitellt worden ift, in abfehbarer Zeit, bis zum Beginn des 
Jahres AYA8, in handfchriftlicher Sorm vollendet fein. Die Arbeit 
ar dem Unternehmen geht bis ins Jahr A895 zurüd, Damit rüdt, 
wie AR. Sid im „Sentralblatt für Bibltiothefswefen" fchreibt, die 
Divdlegung in unmittelbare Nähe. Es befteht die Abficht, die 
Drudlegung des ganzen Katalogs, das find zwei Millionen Titel, 
in zehn Jahren durchzuführen, Sechs Bände zu je 100 Bogen 
follen in jedem Jahre fertiggeftellt werden. Ein Probedrud ift 
jegt von einer Kommiffion, der Abteilungsdireftor Paalzow, ©ber- 
bibliothefar Walther Schulze und Sid angehören, durchgeführt 
worden und hat die Mlöglichfeit ergeben, das Werk in diefer Weife 
zu vollenden. Damit werden alfo die preußifchen Bibliothefen 
einen Katalog aufzuweifen haben, der nicht mehr Kinter denen des 
Britifchen Mufeums und der Parifer Nationalbibliothet zurüditeht. 
Allerdings find mit Abficht, un Koften und Seit zu fparen, die 
bibliographifchen Angaben bei der Aufzählung der Titel ganz fnapp 
gehalten, i 


Uon Hochschulen und aelehrten &esellschaften. 


Der Bamburger Univerfitätsplan. — In einer Derfammlung 
der Hamburger Paftoren, in der über den Hamburger Univerfitäts» 
plan und die theologische Safultät verhandelt wurde, wurde nach 
den Neferaten mehrerer Geiftlichen folgende Kefolution angenom- 
men: „Die zur Befprechung der Univerfitätsfrage verfammelten 
Paftoren der Hamburger evangelifchelutheriichen Kirche fprechen als 
ihre einmütige liberzeugung aus, daß, wenn Hamburg eine Uni- 
verfität b:fommen foll, fie es als ein für diefe unabweisbares Be» 
dürfnis anfehen, daß von vornherein eine theologifche Safultät mit 
errichtet wird, und zwar fowohl aus allgemein»fulturelen wie aus 
wiffenfchaftlichen Gründen." Es foll eine Denkjchrift verfaßt und 
den zuftändigen Stellen mitgeteilt werden. 


Die Univerfität Südafrifas, zu der Otto Beit und der ver- 
ftorbene Julius Wernher ein Kapital von zehn Millionen Marf 
ausgefett haben, erregt im füdafrifanifchen Parlament heftige 
politifche Disfuffionen, Der Plan fieht die Errichtung der Univer- 
fität in der Umgebung von Kapftadt vor, die Buren aber proteftie- 
ren dageaen, daß die heranwachfende füdafritanifche Jugend dem 
vorwiegend englifchen Kulturzentrum von Kapftadt ausgeliefert und 
einfeitiger englifcher Beeinfluffung ausgefegt werde. Damit ift das 
Eine Sonderfommifjion 
wurde eingefett, die über die Stätte der Univerfität befchliegen foll. 


Eine Marine Univerfität. — Wie verlautet, beabfichtigt die 
italienifche Regierung, in Zivorno eine Mlarine-Univerfität zu er» 
richten und in ihr alle italienifchen Seefriegsichulen zu vereinigen. 
Sür den Bau der Univerfität werden 2000000 £ire angefordert, 


Die Lehranftalt für die Wiffenfchaft des Judentums erläßt 
folgendes Preisausfchreiben: Don der an unferer Anftalt gegrün- 
deten Mofes Mendelsfohn-Toleranz=Stiftung werden alle zwei 
Jahre zwei Preife von 2000 M. bzw. A000 M, für Schriften über 
ein Thema ausgefeßt, deffen Bearbeitung Mlenfchenliebe, Gerech- 
tigkeit und Duldfamkeit zu fördern geeignet if, Der Wettbewerb 
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ftieht Angehörigen aller Befenntniffe offen. Sür AYA3 wird folgende 
Preisaufgabe. geftellt: „Der Toleranzgedanfe in der deutfchen 
Kiteratur zur Seit Mofes Nlendelsfohns". Die Einlieferung "hat 


bis zum 30. September A913 bei unferem Sekretariat — Berlin, 


Artillerieftr. 14 — zu erfolgen. Die Arbeiten follen den Umfang 
von drei Drudbogen tunlichft nicht überfchreiten, fie find mit einem 
Kennwort zu verfehen, das auch auf einem den Namen des Ders» 
faffers enthaltenden, gefchloffenen Briefumfchlag ftehen muß: Das 
Urheberrecht an den preisgefrönten Arbeiten fteht der Sehran= 
ftalt zu. 

Stiftung einer großen geographifchen Anftalt an der Parifer 
Nniverfität. -— Die Marquife UrconatisDisconti hat ihre frühere 
Stiftung von 40000 M. verdoppelt und die Summe den „Facultes 
des Sciences et des Lettres“ zur Derfügung geftellt. Sür das Geld 
foll eine geographifche Alnftalt gebaut werden, die ihren Pla neben 
dem o'eanographifchen Jnftitut zwifchen Rue Saint: Jacques und 
Que dv’Ulm haben wird. 


Eine neue ruffifche Univerfität. 
Stg." aus Petersburg: Der Plan der Errichtung einer Hochfchule 
in Weißrußland, im fog. Nordweitgebiet, zu dem die Gouverne- 
ments Wilna, Kowno, Grodno, Witebst und Minsk gehören, wird 
gegenwärtig eifrig erörtert. Der Kehrbezirt Wilna umfaßt 145 
höhere Schulen mit 36000 Schülern. Die Stadt Wilna hat fich 
bereit erflärt, eine Million NRubel für die Errichtung einer Ilni- 
verfität auszuwerfen, während Witebsf nur 600000 Rubel für 
diefen Zwed hergeben will, Ein Witebster Stadtverordneter, Hexe 
Koffow, hat aber außerdem die Schenfung von 20 Beftar in Aus» 
ficht geftellt, wenn die neue Univerfität in Witebsf errichtet 
werden follte. 


Theater, Kunst, Musik. 


„Der fchwarze $ilippo', Schaufpiel von Kempner-Hochftaedt, 
fand bei der Uraufführung im Stadttheater zu Sranffurta.®. am 
5, April ftarfen Beifall. 


Unfelm Seuerbachs „Bafis vor der Schenke‘' ift mit Genehmis 
gung des Hates der 
heimer Privatbefig für die Kunfthalle zu Mannheim erworben 
worden. 

Die meiftaufgeführten Opern waren im lebten deutfchen 
Theaterjahr nach einer vom „Theater- und Kunftipiegel" gegebenen 
Sufammenftellung: Richard Strauß’ „Der Rofenfavalier" (526 Auf» 
führungen), Bizets „Larmen“ (426), Wagners „Lohengrin“ (394), 
Thomas’ „Mignon“ (577), Wagners „Tannhäufer“ (363), D’Alberts 
„Tiefland“ (3509), Webers „Sreifchüg" (308). Öffenbachs „Hoff- 
manns Erzählungen“ (301), Derdis „Troubadour” (292). Humper- 
dinds „Königsfinder" (274), 

„Das Wundermädchen von Berlin‘, Drama von Bans Heinz 
Evers, erzielte bei feiner am 30. April in Sreiburg i. Br. veran- 
ftalteten Uraufführung einen nicht unmwiderjprochen gebliebenen 
Erfola. 

Henriette Berk, die Eigentümerin des befannten Palazzo Zuc= 
carı in Rom, ift diefer Tage in Rom geftorben und hat diefen 
Funftgefchichtlich wertvollen Befig nebft der in dem Palaz3jo be» 
findlichen reichen Bibliothefa Hergiana den Dernehmen nach der 
Kaifer-Wilhelm-Gefellfchaft vermacht, während fie ihre Sammlung 
von Kunftwerfen, darunter ein wertvoller Filippo Zippi, den italienie 
fehen Staatsmufeen zugedacht hat. 


In der von der „Hefellfchaft für Deutfche Kunft im Aus- 
lande‘ in Buenos Aires vorbereiteten deutfchen Kunftausftellung 
find die angefehenften Meifter der deutfchen Malerei und Bild- 
hauerfunft vertreten. Befonders zu nennen find die Arbeiten von 
Hans v. Bartels, Eugen Bracdt, Ludwig Dill, Otto 5. Engel, 
Arthur Kampf, Robert v. Haug, Kallmorgen, Ludwig v. Hofmann, 
Ulrich Hübner, Zeo v. König, Mar Kiebermann, Karl v, Marr, 
Paul Meyerheim, Sranz von Stud, Hans Thoma, Auguft Gaul, 
1dolf Brütt, Adolf Bredow,; Tuaiilon, Ludwig Manzel, Walter 
Schott. 

Ein internationaler Mufifwettbewerb in Paris wird vom 
Jahre A9\4 an, und zwar immer zu Pfingften, ftattfinden. Jedes 
Jahr wird eine befiimmte Gattung der Mufit zum alleinigen ns 
halt des Wettbewerbs gemacht werden. für das Jahr 1914 find 
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Klemme Mitteilungen. 


— Man fchreibt der „Poff. 


Stadt Mannheim für 85000 Marf aus Manns. 


Harmonie, für A9A5 Männerchöre, Fe 1916 Sean für 1917 ; 


gemifchte Chöre, für AYA8 Sinfonien in Ausficht genommen. Der 
franzöfifche Staat, die Derwaltung des Seine- Departements und 
der Magiftrat von Paris haben dafür Nittel zur Derfügung geftellt, 
zu denen noch beträcdtliche Spenden von Privatperfonen fommen. 
Die Wettbewerbe werden daher mit großen Preifen ausgeftattet 
werden fönnen, von denen der erfte A0000 $r., der zweite 7000 $r., 
der dritte 5000 Sr. betragen. Dem Gewinner des erfien Preifes 
fällt noch außerdem ein foftbarer Becher zu. 


„Kiliom“, eine Dorftadtlegende in fieben Bildern und einem 
fzenifchen Prolog von franz Molnar, wurde bei feiner am 2, Mai 
im Sranffurter Schaufpielhaufe erfolgten Hraufführung mit Beifall, 
der allerdings nicht ganz ohne Widerfpruch blieb, aufgenommen. 

„Das Srühbftüd beim Minifter‘‘, dreiaftige Komödie von 
CT. Beinrich, fand bei feiner Uraufführung in einer Matinee vor 
furzem im Stadttheater zu Barmen einen lebhaften Erfolg. 


Verschiedenes. 


Deutfchtum im Ausland. — Man fchreibt dem „Reichsboten": 
Während noch Fürzlich im Deutfchen Reichstag die Notwendigkeit 
der Aus 
und die NXegierung ihre Mitwirfung auf diefem Gebiete zugefagt 
hat, feheint man in der deutfchen Kolonie in Schanghai der An- 
ficht zu fein, daß die Förderung der englifchen Sprache für die 
Deutfchen eine noch wichtigere Aufgabe fei. In den „Schanghaier 
Nacdır." werden aus der allerlegten Zeit einige Beifpiele dafür 
angeführt, wie die deutfche Gemeinde bei ihren Deranftaltungen 
die englifche Sprache bevorzugt, die fo eigenartig find, daß fie auch 
in der Heimat beadıtet zu werden verdienen. Die Deutjch- 
evangelifche Kirchengemeinde veranftaltete fürzlich zugunften ihrer 
Kaffe ein Konzert in ihrem eigenen Gotteshaufe, das doch natur» 
gemäß in erfter Reihe für die Deutfchen Schanghais beftimmt war. 
Und tatjächlich war das Konzert auch faft ausfchließlich von Deuts 
fihen befucht. Die zum Konzert einladenden Anzeigen waren auch 
in deutfcher Sprache erfchienen, das Programm aber war troß der 
deutfchen Kompofitionen, die zum Dortrag famen, und der deut. 
fhen Mitwirfenden englifch abgefaft. Bald darauf gab der 
Deutfche Klub „Loncordia" ein Masfenfeft, bei dem für den Tert 
der Eintrittsfarten überwiegend die englifche Sprache Dermendung 
fand. Mit Recht fagen die „Schanghaier Nachrichten": „Wer nicht 
dafür forgt, daß die Drudfachen eines deutfchen Klubs deutfch ab» 
gefaßt find, verfündigt fich an feinen Deutfchtum." Ein dritter 
Sall bezieht fich auf den Deutfchen Theaterverein in Schanghai. 
Diefer hat Türzlich feinen Mitgliedern, die naturgemäß faft aus- 
fehlieglich Deutfche find, eine Einladungsfarte zugehen laffen, auf 
der fih unter 7 Drudzeilen nur eine deutfche befand, nämlich der 
Name des Theatervereins. Die wenigen Dereinsmitglieder, die 
nicht Deutfche find, verftehen aber naturgemäß deutfch, denn fonft 
würden fie dem Theaterverein nicht angehören. Wie verträgt fich 
aber die Aufgabe diefes Dereins, 
pflegen, mit der Gewohnheit, fich im Derfehr mit feinen Mit- 
gliedern der englifchen Sprache zu bedienen ? 


Malereien der Bufchmänner. — Bei Spitfoppje in Deutfch- 
Südweft find neue Malereien von Bufchmännern entdedt worden. 
Bisher waren dort fchon zwei höhlenartige Bergfalten befannt ge» 
worden, die folche Malereien zeigten. 
halb verfchüttete Selspartie liegt etwa 400 Meter £uftlinie öftlich 
von Spitfoppje. Sie zeigt in-einer Länge von etwa 50 Meter 
Tiefe unten am Boden eine ganze NReihe fehr gut erhaltener, rot- 
getünchter Bildwerfe. Die Zeichnungen ftellen in der Hauptfache 
Tiere dar, wie Giraffen, Springböde und eine Straußenjagd. 
Neben diefen Malereien haben fich Topffcherben und verfchiedene, 
fehr feltene Steinbearbeitungswerfzeuge gefunden. Bedauerlicher« 


weife ift die Darftellung der Straußenjagd gewaltfam befchädigt 


worden, indem man die Selspartie dort mit einem Meißel abzus 
löfen verfuchte, vermutlich um die Bilder für eine Sammlung zu 
verwerten. 
mehr, noch die Anfertigung von Steingerätfchaften. Woher die 
fünftlerifche Deranlagung ihrer Dorfahren ftammt, ift bisher noch 
nicht aufgeflärt worden. Die vorgenannten Bufchmannsmalereien 
werden auf ein Alter von ungefähr 200 Jahren gefchägt. 





deutiche Kultur in China zu 


Die heutigen Bufchleute verftehen weder die Malerei - 






breitung der deutfchen Sprache in China erörtert wurde. 


Die jet aufgefundene dritte, 








Geheimer Regierungsrat Profeffor Dr. Otto 
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Theologie. 

Obertonfiftoriafrat $. Hey, verdienftvoller Sorfcher auf dem Ge- 
biete der Reformationsgefchichte, F furz nach der Dollendung 
feines 75. Lebensjahres in Gauting bei München. 

Geheimer Konfiftorialrat D. Karl Sriedrich Noesgen, ordentlicher 

geboren am 


- Profefior der Theologie an der Univerfität Roftod, 
51. März 1835 in Halberitadt, a am 19. April 
in Roftod. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 


Profefior Dr. $Sriedrich von Thudichum, berühmter 
Rechtslehrer der Tübinger Univerfität, geboren 
am 18. November 1831 in Büdingen, } Mitte 
März in Bad Wildbad, 


medizin und Pharmazie. 


Gebeimer Medizinalrat Profeffor Dr. Sri von 
Bramann, Generalarzt, Direftor der Chirurs 
giihen Klinif der Univerfität Halle, geboren 
am 25. September 185% zu Wilhelmsberg in 
Oftpreußen, F am 26. April in Balle. Er 
war einer der befannteften Chirurgen Deutfch- 
lands und führte am 9. Sebruar 1888 auf die 
Empfehlung Ernft von Bergmanns hin am 
Kronprinzen, nachmaligen Kaifer Sriedrich, den 
Zuftröhrenfchnitt mit Erfolg aus, 


Sprach- und Eiteraturwissenschaft. 


D. Dr. Eberhard Xeftle, Profeffor am evangelifch-theoloaifchen Ses 
_ minar Maulbronn, ein hervorragender Kenner der griechischen 
und orientalifhen Sprachen, geboren am A. Mai A851 in Stutt» 
gart, F Mitte März in Stuttgart. 
Dr. Serdinand de Sauffjure, ordentlicher Profeffor der indogerma- 
nifchen Sprachwiffenfchaft an der Univerfität Genf, } im Alter 
von 55 Jahren auf Schloß Bufflend (Waadt). 


„Geheimer Regierungsrat Profeffor Dr. Erich Schmidt, Ordinarius 


für deutfche Sprache und £iteratur an der Berliner Univerfität, 

geboren am 20. Juni 1853 in Jena, } am 30. April in Berlin. 

. Das Hauptgebiet feiner gelehrten Sorfchung 

war die Seit der deutfchen Klaffifer, naments 

lich Keflings und Goethes. Sein Hauptwerf 
ift eine große zweibändige £effingbtographie. 

Außerdem veröffentlichte er die von ihm aufs 

gefundene Göchhaujenfche Abfchrift des Urs» 

fauft und war ein eifriger Mitarbeiter an den 

Schriften der Goethegefellfchaft. 

Profeffor Dr. Bugo Windler, außerordentlicher 
Profejfor der femitifchen Sprachen an der Ber» 
liner Iiniverfität, namhafter Orientalift, ge» 
boren am 4. Juli A863 in Gräfenhainichen, 
T am X9. April, 


Geschichte, Geographie, Yrchäslogie, 
Kriegswissenschaft. s 


Birfchfeld, Ordinarius für alte Gefchichte an 
der Berliner Univerfität, namhafter Erforfcher 
des römifchen Altertums und bedeutender 
Epigraphifer, geboren am 16. März 1843 in Königsberg it. Pr., 
beging in volliter geiftiger und Förperlicher Stifche feinen fieb» 
jigften Geburtstag. 


| Dr. Seorg Ravenftein, hervorragender Kartograph und geographis» 


fcher Schriftiteller, ein geborener Sranffurter, F im Alter von 
79 Jahren. Er verbrachte mehr als fechzig Jahre im Muslande 
und gab u.a. im Auftrage der englifchen Königlichen Geogra- 
phifhen Gefellichaft 1884 eine Karte des Öftlichen Aquatorial- 
afrifas in 25 Blättern heraus, die durch ihre Genauigkeit und 
Dollftändigfeit heute noch für das geographifche Studium Afrikas 
unentbehrlich ift. 


E Profeffor Dr. Benrp Simonsfeld, Ordinarius der hiftorifchen Bilfs» 


wiffenfshaften an der Münchener Univerjität, F am 6. April im 
Alter von 60 Jahren in München. 


ne... Personalchronik. 





Adolf Slaby. 





Gabriel von Seidl. 
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Naturwissenschaften, Mathematik, Technologie, 


Kommerzienrat Karl Bagenbed, hervorragender Tierzüchter und 
shändler, Begründer des vorbildlichen Tierrarfs in Stellingen 
bei Hamburg, geboren am 10. Juni 1844 in Bamburg, t am 
14. April dafelbit. Seine Lebenserinnerungen, die er unter 
dem Titel „Don Tieren und NMenfchen" erfcheinen ließ, fanden 

eine große Derbreitung. 

Hofrat Dr. Wilhelm Scheffler, Profeffor an der 
Technifchen Hochfchule in Dresden, geboren 1847 
in Dahlheim bei Königsberg, + am 45. April in 
Dresden. Er las über neuere Sprachen und 
Literatur und veröffentlichte u. a. ein Werk über 
„Sstanzöjifche Dolfsdichtung und Sage", 

Dr: Ing. Otto Schlid, hervorragender Schiffbau 
technifer, Erfinder des nachihn benannten Schiffs» 
freifels, Direktor des Germanifchen Kloyds, F am 
10. April in Hamburg im Alter von 73 Jahren, 

Seheimer Baurat Dr. phil. et ing. Eduard Schmitt, 
ordentlicher Profeffor der Ingenieurmiffenfchaften 
an der Darmftädter Technifchen Hochjchule, F im 
Alter von 7A Jahren am I6. März in Darmftadt. 

Seheimer Regierungsrat Profeffor Dr. phil. et 
ing. Mdolf SIaby, Ordinarius des. Charlotten- 
burger Polytechnifums und ordentlicher Honorar» 
profeffor der Berliner Univerfität, geboren am 
18. April 1849 m Berlin, F am 6. April in 

Charlottenburg. Er war ein hervorragender Eleftrotechnifer 

von internationalem Bufe und befonders durch feine grund- 

legenden Erfindungen auf dem Gebiete der Sunfentelegraphie 
befannt, 


Schöne Literatur, Kunst, Musik. 


Iofef Bayer, befannter Komponift, } im Alter von 62 Jahren in 


Wien. Don feinen Werfen nennen wir: Die Puppenfee — 
Menelaus — Sräulein Here — Wiener Walzer — Sifcher 
am See. 


ara Huch, hochgefchätter Romanfchriftiteller, geboren 1873 in 
Braunfchweig, F am 12. Mai. Zu feinen wert» 
vollften Urbeiten zählen die Romane: Peter 
Michel — Pitt und for — Enzio, 

Thomas P. HKrag, einer der hervorragendften 
jüngeren norwegifchen Dichter, 7 im Alter von 
44 Jahren Mitte März in Chriitiania, 

Dr. Karl ven Kemde, penfiontierter ordentlicher 
Profeffor der Üjthetif und allgemeinen Kunft» 
gefchichte an der Technifchen Bochfchule und 
Kunftfchule in Stuttgart, ehemaliger Direftor 
der Württembergifchen Mationalgalerie, geboren 
am 26. Auguft 1831 in Schwerin, Fam ?. April 
in München. Muißer einer in mehreren Auflagen 
erfchienenen AÜfthetif verfaßte er auch mehrere 
Sportromane, 

Seheimer Baurat Dr.:Ing. Otto March, hervor- 
ragender Architeft, Senator der Königlichen 
Afademie der bildenden Künfte in Berlin, ge- 
boren am 7. Oftober 1845 in Charlottenburg, 
Fam. April, 


Sriedrich Offermann, befannter Dresdener Bildhauer, ein Schüler 
Ernft Julius Hähnels, geboren am 5. Juni A859 in Bamburg, 
+ am 24. Sebruar in Zofchwig. Su feinen hervorragendften 
Werfen zählen die beiden prachtvollen Gruppen auf der Alt» 
ftädter Seite der Dresdener Königin-Larola-Brüde, 


Profeffor Dr. Gabriel von Seidl, berühmter Münchener Architekt, 
geboren 1848 in München, F am 27. April in Bad Tölz. Er 
fhuf u. a, das Künftlerhaus, das Bayerifche Nationalmufeum 
und das Deutfche Nufeum in München, 


Emma Wuttke, geb. Biller, geboren am 7. März 1833 in Breslau, 
+ am 12. April in Dresden. Unter den Namen €. Biller und 
E. Wuttfe-Biller verfaßte fie eine Reihe gern gelefener Mädchen= 
fchriften, 
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Nachstehend sind alle seit Herausgabe des April’Heftes der „Blätter für Bücherfreunde“ erschienenen 
wichtigen Neuigkeiten des deutschen und ausländischen Buchhandels systematisch geordnet aufgeführt. 
Die mit # bezeichneten Referate sind Selbstanzeigen der betreffenden Verlagsfirmen. 

Preise in Mark: 1 Mark = 1 Krone 20 h. 


1. Sammelwerke und @esamtausgaben. 
Allgemeine Bibliographie. 


Aus Natur u. Geisteswelt. Sammlung wissenschaftlich- 
gemeinverständl. Darstellgn. B. G. Teubner, L. . je 1.—; 
geb. je 1.25 

403. Bdchn. Schrempf, Christoph, Lessing. 

406. Bdchn. Baudert,S., Die evangelische Mission. 
Geschichte. Arbeitsweise. Heutiger Stand. 

407. Bdchn. Riemann, Carl, Die deutschen Salz- 
lagerstätten, ihr Vorkommen, ihre Entstehg. u. die Ver- 
wertung ihrer Produkte in Industrie u. Landwirtschaft. 

412. Bdchn. Kallenberg, Siegfr. Garihaldi, Musi- 
kalische Kompositionsformen. 1. Die elementareh Ton- 
verbindgn. als Grundlage der Harmonielehre. 

Börnes Werke. Historisch-kritische Ausgabe in zwöif 
Bänden, herausgegeben von Ludwig Geiger in Verbin- 
dung mit Joseph Dresch, R. Fürst, E. Kalischer, A. Klaar, 
A. Stern und L. Zeitlin. Deutsches Verlagshaus Bong 
& Co., B. u.L, Jeder Band brosch. 2.— ; geb. 3.—; 

in Liebhaberhalbfranz 4.50 

Durch anderthalb Jahrzehnte verband eine tiefe 
Freundschaft Börne mit Jeannette Wohl. Auf ihrer Seite 
aufopferungsfreudige Fürsorge für Börnes leibliches und 
seelisches Wohlergehen, Anteilnahme an seiner Lebens- 
aufgabe und Anfachung zu seinem Schaffen, auf Börnes 
Seite vollkommenes Vertrauen zu der Freundin. Freun- 
din nicht Geliebten! Denn was diese beiden verband 
war mehr als Liebe, es war eine durch Liebe gehobene 
Freundschaft, die daher auch nicht schwand, als die 
Freundin eines Tages einem andern die Hand zum Ehe- 
bunde reichte. Diese Freundschaft bestand vielmehr fort 
bis zu Börnes Tod, und Ausschnitte. aus diesem Ver- 
hältnisse geben Börnes an Jeannette gerichteten Briefe. 
Aus solcher Korrespondenz sind seine ‚Briefe aus Paris‘‘, 
sein Hauptwerk, hervorgegangen, die den soeben er- 
schienenen 6. u. 7. Band der hier schon rühmlichst an- 
gekündigten historisch-kritischen Börne-Ausgabe des Deut- 
schen Verlagshauses Bong & Co. füllen. Professor Alfred 
Stern hat diese beiden Bände herausgegeben, eingeleitet 
und mit Anmerkungen versehen. Gleichzeitig ist als 
9. Band dieser Ausgabe der erste Teil der Briefe Börnes 
an Jeannette Wohl, von Ludwig Geiger selbst gesam- 
melt, ‘eingeleitet und kommentiert, erschienen, so daß 
jetzt 6 Bände der auf 12 Bände angelegten Ausgabe 
vorliegen in einer Druckausstattung und in einer Auf- 
machung, wie sie angemessener nicht zu denken sind. 
Alles: Inhalt wie äußere Form ist wie aus einem Guß 


und es bereitet einem Freude, diese Bände zu lesen 
und sich zu erlaben an dem wissenschaftlichen Ernst, 
mit dem diese Ausrabe ans Licht gestellt wird. — 00— 
Ideal und Leben. Eine Sammlung ethischer Kultur- 
fragen. Hrsg. v. J. Klug. Ferd. Schön’ngh, P. 
I. Wirth, A., Vergangenheit und Gegenwart. 
Brosch. 1.— 
ll. Zach, Fr., Das religiöse Sehnen und Suchen 
unserer. Zeit... 2.0.0 Se De 
Ill. Erzberger, M., Duell und Ehre. Brosch. 1.— 
In obigem Verlage beginnt eine neue Sammlung zu 
erscheinen, die „alle jene Fragen des modernen Lebens 
vom positiv christlichen Standpunkte aus behandeln 
soll, in denen sich Ethik und Kultur berühren“. Die 
Verfasser der einzelnen Bände wollen uns zeigen, wie 
wir unser Leben einrichten sollen, um den vielfach an 
uns herantretenden Problemen und Schwierigkeiten zu 
begegnen, und wie wir es gestalten sollen, um es mit 
den uns vorschwebenden Idealen möglichst in Einklang 
zu bringen. — Unter Verweisung auf zahlreiche Bei- 
spiele philosophiert im ersten Bande der bekannte Hi- 
storiker A. Wirth in höchst anregender Weise über die 
sozialen Verhältnisse früherer Zeiten im Vergleich zu 
denen der Gegenwart, über die kulturelle Entwicklung, 
die wir auf politischem, pädagogischem, volkswirtschaft- 
lichem und vielen anderen Gebieten genommen haben 
und beleuchtet scharf, wie dieser äußerliche Aufstieg 


der Menschheit vielfach einen Materialismus und einen 


Realismus, eine Verflachung und eine Vergröberung 
zeitigte, auf welche wir ‚keineswegs stolz zu sein brauchen. 
Aber Wirth verzweifelt nicht an der Menschheit, er 
sieht der Zukunft heiter und hofinungsvoll entgegen: 









Aus unseren Erfahrungen an uns selbst müssen wir 


lernen, unser Ideal zu erreichen. — Auf rein religiöses 
Gebiet begiebt sich im zweiten Bande Franz Zoch; auch 
er klagt die Menschheit von heute als übermäßig von 
materiellen Interessen beherrscht an, freut sich jedoch 
feststellen zu können, daß gerade auf religiösem Gebiete 
Wandlungen sich vorbereiten, und daß das Suchen nach 
Religion die Gegenwart mächtig bewegt; wie groß das 
religiöse Bedürfnis unserer Tage ist, dafür führt Zoch 
als Beispiel die Begeisterung an, mit welcher die soge- 
nannte Jesus-Literatur aufgenommen wird. 
Umschwung, der sich in Frankreich vorbereitet, ist ein 


deutlicher Beweis hierfür. — Ein zu allen Zeiten heiß 


umstrittenes Thema behandelt im dritten Bande M. Erz- 
berger, der. bekannte Zentrumsmann: das Duellwesen. 
Daß er den Zweikampf als Katholik grundsätzlich ver- 


wirft, ist seibstverständlich; aber wir folgen seinen 
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klaren Ausführungen gern und wissen uns mit ihm eins, 
‚ wenn er den durch unlogische Begriffe von Ehre tief einge- 
wurzelten merkwürdigen Ansichten der besseren Gesell- 
schaftskreise scharf zu Leibe geht. So argumentiert er 
z. B. ganz richtig, daß kein Vernünftiger wird behaup- 
ten können, daß durch das Totschlagen des Gegners die 
Ehre des einen oder des anderen wieder hergestellt 
wird! — In den vorstehenden kurzen Ausführungen 


‘haben wir versucht, auf die eigenartige Bedeutung dieser 


Mouogr2rhien hinzuweisen; wir würden uns freuen, 
wenn sie in den Kreisen gebildeter Laien,- an die sie 
sich vornehmlich wenden, die gebührende Beachtung 
fänden. 

Jaeschke, E., Leitfaden für die Einrichtung u. Ver- 
waltung v. mittleren u. kleinen Volks- u. Schulbüchereien, 
Kreiswanderbibliotheken u. Lesezimmern in Stadt u. 


Land. Für die Praxis dargestellt. G. J. Göschen, B. 
Geb. 1.50 
Landlexikon. Ein Nachschlagewerk des allgemeinen 


Wissens unter besond Berücksicht. der Landwirtschaft, 
Forstwirtschaft, Gärtnerei, der ländl. Industrien u. der 
ländl. Justiz- u. Verwaltungspraxis. Hrsg. v. Konrad 


zu Putlitz u. Loth. Meyer. 4. Bd. Deutsche Verlags- 
Anstalt, St.. . Geb. 20.— 

Rosegger, Pet., Gesamiielte Werke Vom Verf. neu- 
bearb. u. neueingeteilte Ausg. Bd. Die Schriften 


des Waluüschulmeisters. 
Narr Staäsckmann, Li...) 


Mit der neh des 
. Geb in Pappbd. 2.50; 
in Halbperg. 4.— 
lung Göschen. G.J. Göschen, B. . Geb. je —.90 
Nr. 561. Wilda, Herm., Die Werkzeugmaschinen 
für Metallbearbeitung. 1. Die Mechanismen der Werk- 
zeugmaschinen. Die Drehbänke. — Die Fräsmaschinen. 
Nr. 562. Wilda, Herm., Die Werkzeugmaschinen 
für Metallbearbeitung. II. Die Bohr- u. Schleifmaschinen. 
— Die Hobel-, Shaping- u. Stoßmaschinen. — Die Sägen 
u. Scheren. — Antrieb u. Kraftbedarf. 
Nr. 590. Schiffner, Rich., Praktisches Maschinen- 
zeichnen. II. Lager-, Riem- u. Seilscheiken, Zahnräder, 


 Kolben-Pumpe usw. 


Nr. 644. Wychgram, Jak., Das höhere u. mittlere 
Unterrichtswesen in Deutschland. 
‚ - Nr. 657. Herrmann, J., Elektrotechnik. Ein- 
Die Erzeugg. 
u. Verteilg. der elektr. Energie. Kurze Beschreibg. der 
Elektrizitätswerke, der Stromverteilungssysteme u. des 
Verkaufs der elektr. Energie. 

Nr. 659. Recht des bürgerlichen Gesetzbuches. 
5. Buch. Erbrecht. Von Wilh. v. Blume. 1. Abteilg.: 
Einleitung. Die Grundlage des Erbrechts. 

Nr. 660. Dasselbe. II. Abteilg.: Die Nachlaßbe- 


- teiligten. 


Nr. 665. Rümelin, Th., Wasserkraftanlagen. I. Be- 
schreibung. 

Nr. 666. Dasselbe. II. Gewinnung der Wasserkraft. 

Nr. 667. Dasselbe. I1I. Bau- n. Betrieb. 


Nr. 668. Knopp, Konr., Funktionentheorie. 1. Tl. 


‚Grundlagen der allgemeinen Theorie der analyt. Funk- 
. tionen. 


Nr. 669. Bachem, C., Neuere Arzneimittel, ihre 
Zusammensetzung, Wirkung u. Anwendung. 

Nr. 670. Daniels, Emil, Geschichte des Kriegs- 
Das Kriegswesen der Neuzeit. 4. Tl. 
Nr. 674. Dasselbe. VII. Das Kriegswesen der Neu- 

Nr. 672. Lufft, Herm., Geschichte Südamerikas. 
Il. Das portugies. Südamerika. (Brasilien.) 
Nr. 673. Massot, Wilh., Textiltechnische Unter- 
suchungsmethoden. I. Die Mikroskopie der Textil- 
materialien. 

Nr. 674. Scheibner, S., Die mechanischen Stell- 
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werke der Eisenbahnen. I. Bd. Signale u. deren An- 
ordnung. Selbständige mechan. Stellwerke. 

Nr. 676. Scheibner, S., Der EisenbAahnbetrieb. 

Nr. 679. Diepgen, Paul, Geschichte der Medizin. 
I. Altertum. 

Nr. 683. Lindau, G., Die Flechten. 
sicht unserer Kenntnisse. 

Universal-Bibliothek. Ph. Reclam jun., L. . je —.20 

Nr. 5511 u. 5512. Kobell, Frz. v., Gedichte in 
oberbayrischer Mundart. Ausgewählt u. m. e. Einleitg., 
Erläutergn. u: e. Wörterverzeichnis hrsg. v. Fritz Gund- 
lach FRE Ä ... Geb. —.80 

Nr. 5513. Hebbel, Der Rubin und andere 
Novellen. 

Nr. 5514. Strindberg, Aug., Meister Olaf. Schau- 
spiel. | 
Nr. 5515. Rosegger, Hans Ludw., 
andere Geschichten. 

Nr. 5516. El-Correi, Lachende Erben u. andere 
Novellen. 

Nr. 5517—5520. Häusser, 
kriege 1813—15. 


Eine Über- 


Frdr.,. 


Peter Lenz u. 


Ludw., Die Freiheits- 
1. Bd.: Der Frühjahrsfeldzug v. 1813. 


Mit 2 Schlachtplänen. (412 S.) . Geb. 1.20 
Nr. 5521—5523. Bücher der Naturwissenschaft, 
hrsg. v. Siegm. Günther. 16. Bd. Wieleitner, H., 


Schnee u. Eis der Erde. Geb. 1.—; in Ldr. od. Perg. 1.75 

Nr. 5524. Kruse, Geo. R., Festspiele. 7. Bdchn. 
Gesammelt u. hrsg. 

Nr. 5525. Häusser, Ludw., Die Völkerschlacht bei 
Leipzig 1813. Neu hrsg.. v. Max Mendheim. Mit ı Bild 
u. 2 Schlachtplänen . . . ..... Geb. —.60 

Nr. 5526. Schmidt, Otto Eduard, Zeitgenössische 
Berichte über die Leipziger Schlacht vom 16.—19. 10. 
1813. Zusammengestellt u. erläutert. Mit ı Bild u. 
1 Schlachtplan . < . Geb. —.60 

Nr. 5527. aan Be Fritz, Gemüts- 
menschen! Schwank. Soufflierbuch nach der Aufführg. 
am Residenztheater zu Berlin. Mit 2 Dekorationsplänen. 

Nr. 5528. 5529. Auerbach, Berth., Joseph im 
Schnee. Eine Schwarzwälder Dorfgeschichte. Geb. —.80 

Nr. 5530. Hochstetter, a D-Zug-Geschichten. 
Humoresken. 

Nr. 5531— 5540. er Frz., Lexikon der 
deutschen Dichter u. Prosaisten vom Beginn des 19. 
Jahrh. bis zur Gegenwart. 6. völlig neu bearb. u. stark 
verm. Aufl. 5. u. 6. Bd. (Je 480S.) Geb. in Leinw. je 1.50 

Velhagen & Klasing’s Volksbücher. Velhagen & Kla- 
SID a a ea Je —.60 
Nr#78: Ottmann;:.Vick, Nizza und 
Monte Carlo. 

Nr. 79. Misch, Ludw., Jcehannes Brahms. 

Wolff, Jul., Sämtliche Werke. Hrsg. m. e. Einleite. 
u. Biographie v. Jos. Lauff. II. Serie: Lyrische Epen, 
Gedichte, Sprüche, Schauspiele,. » P. List, L? je 3.—; 

geb. in Leinw. je 4.— 
Ein Minnesang. 2 Bde. 


Die Riviera: 


11. Bd. Tannhäuser. 

(in 1 Bde.). 
Xenien-Bücher. 

Nr. ı. Holzschuher, 
die Xenien. 

Nr.2. Briefe e. ehrlichen Mannes bey e. wieder- 
holten Aufenthalt in Weimar. Deutschland 1800. 

Nr. 3. Wolzogen, Hans v., Kunst u. Kirche. 
Offener Brief an Houston Stewart Chamberlain. 

Nr.4. Kant, Imman., Beobachtungen üb. das Ge- 
fühl des Erhabenen u. Schönen. 

Nr. 5. Golther, Wolfg., Parsival u. der Gral in 
deutscher Sage des Mittelalters u. der Neuzeit. 

Nr.6. Spiero, Heinr., Berlin. 

Nr. 7. Petersdorff, Herm. v., 
nigin Luise. 


Xenien-Verlag. L. In Pappbd. je —.50 
Hanns, Schiller, Goethe und 


Der Hof der Kö- 
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Der Dolch der Lady 


Nr. 8. 
Arundel. 

Nr.9: Hirschfeld, Geo., Das Wunder v. Ober- 
purzelsheim. Das Recht auf den Tod. 2 Novellen. 


Arminius, Wilh., 


Nr. 10. Gu&rin, Maurice de, Der Centaur. Übertr. 

v. Ernst Ludw. Schellenberg. 
Nr. 11. Gabelentz, Geo. v. der, Ein Ring. Novelle. 
Nr. 12. Salus, Hugo, Die Hochzeitsnacht. Die 

2 Novellen. 


schwarze Falıne. 


2. Religiöse Schriften. Philosopbie. 


Aebischer, Hieronymus, Der erfahrene Beichtvater. 
Verlagsanstalt Benziger & Co., E 31250300 60.220 
Adler, Max, Marxistische Probleme. Beiträge zur Theorie 
der materialist. Geschichtsauffassg. u. Dialektik. J.H. 
W. Dietz Nachf., St. b ß ee) geb. 3.50 
Bardegsg, D., Der Vorgang des Sehens in seinem Zu- 
sammenhang m. der Außenwelt und dem Bewußtsein. 
E: A: Seemann, :L. RE 0] 
Behm, Heinr., Wer war Jesus? FR "Bahn, 'Schw. —,50 
Bergmann, E., Die Satiren des Herrn Maschine. Ernst 
Wiegandt Verlagsbuchhandlung, L. . Geb. 3.— 
Der Rechtfertigung des berühmten Vertreters des 
Materialismus und geistreichen Satirikers de la Mettrie 
dient diese Schrift, die Bergmann mit Recht einen, Bei- 
trag zur Philosophie- und Kulturgeschichte des 18. Jahr- 
hunderts nennt. Denn während seines Lebens und noch 
lange nachher hat der Verfasser des „L’homme machine“ 
die ihm gebührende Beachtung nicht gefunden, bis end- 
lich Gelehrte wie Lange und Du Bois-Reymond seine 
Bedeutung erkannten und verkündeten. In dieser Rich- 
tung fährt Bergmann fort; er-gibt durch Heranziehung 
neuen bisher unbenutzten Materials eine authentische 
Darstellung des zwischen dem Göttinger Professor und 
Dichter Albrecht von Haller und de la Mettrie ent- 
brannten Federstreites, an dessen Erbitterung letzterem 
allgemein die Schuld beigemessen wird. Es ist unge- 
mein interessant zu verfolgen, wie zwei unüberbrückbare 
Weltanschauungen, der Spiritualismus und Materialis- 
mus, hier miteinander im Kampfe liegen. Aus den 
vielen eingestreuten Proben aus den Satiren de la Mettries 
erhalten wir ein ergötzliches Bild vom Stil und von der 
Kampfesweise des liebenswürdigen Spötters, dessen so 
heftig angegriffene Moral: in Wahrheit viel besser war 
als ihr Ruf. Hat doch kein geringerer als Friedrich der 
Große, bei dem allein der von allen Verstoßene Zuflucht 
fand, seine Ehrenrettung mit den Worten: „Fut une 
äme pure et un coeur serviable‘‘ vor der Welt ausge- 
sprochen. Durch die Benutzung vieler wertvoller Quellen 
enthält die Arbeit Bergmanns mancherlei neue Bausteine, 
die für die Würdigung de la Mettries von größter Be- 
deutung sind. H. 
Beversdorff, Herm., Aus Gnaden! Zeugnisse eines 
Frühvollendeten. Ausgewählte Predigten. Vaterländ. 
Verlags- u. Kunstanstalt, B. . 2.50; geb. 3.— 


Bibel, Die, in Auswahl fürs Haus, m. Zeichnungen v 


E. M. Lilien. Unter besond. Berücksicht. v. Dr. Martin 
Luthers Übersetzg. hrsg. v. Edv. Lehmann u. P. Petersen. 
G. Westermann, B. . . Gebr 3:50 
Cordes, A., Für Glauben und Leben. Ein Botschafter- 
dienst f. Denkende und Suchende. Agentur des Rauhen 
Hauses, H.. . ; . 3.3 geb.:3,00 
Dienst, Fröhlicher. Eine "Eintdg. zu freiwill. Liebes- 
arbeit. Mit Bildern aus der Arbeit. Hrsg. v. J. Burck- 
hardt. Buchhdig. des ostdeutschen Jünglingsbundes, B. 
2.—; geb. 2.50; m. Silberschn. 3.— 

Eheproblem, Das, im Spiegel unserer Zeit. Äuße- 
rungen bekannter Persönlichkeiten zu dieser Frage (dar- 
unter Pet. Altenberg, K. v. Amira, Aug. Bebel u. a. m.), 
hrsg. von Ferd. Frhrn. v. Paungarten. E. Reinhardt, M. 
1.80; in Pappbd. 2.80 


> 
| 


Erdmann, Benno, Die Funktionen der Phan:asie im 
wissenschaftlichen Denken. Gebr. Paetel, B.. 
Evangelium, Das, in Wort und Bild. Eine Sammig. 
von Predigten evangel. Kanzelredner der Gegenwart. 
Nach dem Kirchenjahr geordnet und hersg. von Bernh. 
Rogge. Mit 44 bibl. Bildern alter und neuer Meister. 
H. & F. Schaffstein, K. . . Be A . Geb. 13.50 
Fischer, Engelb. Lor., Die populär- und wissenschatt- 
lich-christliche Weltanschauung. Ein Buch zum Frieden 
für gebildete Kreise. Gebr. Paetel, B... 4.—; geb. 5.— 
Gastrow, Paul, Pfleiderer als Religionsphilosoph, Pro- 
testant. Schriftenvertrieb, BY 9. 32:50 
Geyer, Rittelmeyer, Warum bleiben wir in der Kirche? 
Eine Aussprache über Kirche, Bekenntnis, Liturgie. H. 
Kerler, U. ET EN ...—.80 
Hesse, J., Ein Mann Gottes. Aus Henry Martyns 
Leben, Briefen u. Tagebüchern. Basler Missionsbuchhdleg., 
B. a Re 
Hochzeit, ‚Chymische, Christiani Rosencreutz. Anno 1459. 
Nach der zu Straßburg bei Lazari Zetzners seel. Erben 
im Jahre 1616 erschienenen Ausg. originalgetreu neuge- 
druckt. (Von. Joh. Valent. Adreae.) [Aus; „Geheime 
Wissenschaften 1. Bd.“] H. Barsdorf, B... .3.-;; 
geb. 4.—; Ausg. auf holländ. Handbütten 9.— 
Horneffer, Aug., Der Bund der Freimaurer. E. Diede- 
richs, J. 2.50; geb 3.50 
Jungnitz, Jos,, Ein Lebensbild aus der 





"Joseph Sauer. 


Breslauer Diözesangeschichte des 19. Jahrh. F. Goer- 
lich. = Ber. 8. — 

Kindermann, Carl, "Zur "Persönlichkeit, Ernst Heinrich 
Moritz, St. h . 2.—; geb. 3.— 


„Zur Persönlichkeit“, von HochschulprofessorKinder- 
mann, Hohenheim-Stuttgart, behandelt von einer ge- 
schlossenen modernen Weltanschauung aus eine größere 
Zahl bedeutender Zeitfragen. 
Entstehen den Vorträgen des Verfassers, welche er in 
allen Teilen Deutschlands gehalten. Von den Haupt- 
problemen der Persönlichkeit und des Volkstums wird 
ausgegangen. Auf dieser Basis werden dann Fragen all- 
gemeinen Interesses knapp und populär erörtert. Wir 
heben nur hervor den Vergleich der modernen Entwick- 
lungsstufe und Kulturrichtung mit der Vergangenheit, 
um dadurch die Gegenwart schärfer zu bestimmen. Es 
folgen grundlegende” religiöse, staatliche, künstlerische, 


wissenschaftliche Fragen. Daran schließen sich die Pro- 


bleme von Wert und Preis und von den wirtschaftlichen 
Krisen und ihrer Bekämpfung, welche Landwirtschaft, 
Gewerbe und Handel interessieren müssen. Auch die 
Kolonialpolitik wird in Grundzügen. vorgeführt. Wer 
neben seinem Beruf an der Arbeit für allgemeine Inter- 
essen teilnehmen will, findet hier reiche Anregungen in 
sachlicher Weise. 

Kolb, Chr., Die Geschichte des Gottesdienstes in der 
evangelischen Kirche Württernbergs. Ch. Belser, St. 6.— 

Lemmens, Leonh., Die Franziskanerkustodie Livland 


.. 1.20 o 


Die Arbeit verdankt ihr _ 


und Preußen. Beitrag zur Kirchengeschichte der Gebiete 


des deutschen Ordens. 

L."Schwann,*D. 
Lucka, Emil, 

Loeffler, B. 


Mit 1 (farb.) Karte von Livland. 
N A 
Die "drei "Stufen der "Erotik. Schuster & 
2:9. 78 geb. 12.— 


Maas, O., Der Buddhismus: in alten und neuen Tagen. 


Breer & Thiemann, HERErE Mr ER 


Der Franziskanerpater Maas vertoret mit seinem 


Buche über den Buddhismus einen hervorragend prak- 
tischen Zweck. Er bemüht sich nämlich darin die 
immer wachsende Ausbreitung dieser Religion und Weit- 


a 


anschauung, die selbst unter den westlichen Kultur-- 


völkern von Tag zu Tag mehr Anhänger findet, mit 


den Waffen des Geistes zu bekämpfen. Darum begnügt 
sich der Verfasser auch nicht mit einer ausführlichen 
Darstellung, in der er ein anschauliches Bild von Buddha 


und seiner Lehre entwirft und interessante Tatsacheu 





an 


.noch einen umfangreichen kritischen Teil. 


x 


_ über die Weiterentwicklung und die heutigen Richtun- 


gen des Buddhismus mitteilt, sondern er schließt daran 
In diesem 
nimmt den weitaus größten Raum eine Vergleichung 
der christlichen mit der buddhistischen ‚Religion ein, 
und Maas kommt zu dem Ergebnis, daß die zahlreichen 
Ähnlichkeiten, die zwischen beiden Religionen in der 
Tat existieren, keinesfalls vom Christentum aus dem 
Buddhismus übernommen sind. Ferner entbehren fast 
alle dem Buddhismus zugesprochenen Tiefen jener er- 
habenen Ethik, die dem Christentum zugrunde liegt. 
Durch eine rücksichtslose Aufdeckung der Schwächen 
glaubt Maas am sichersten Herr über diesen gefährlich- 
sten Gegner der christlichen Religion zu werden. Wir 
müssen dem Verfasser dabei zugestehen, daß er die um- 
fangreiche Literatur, die über dieses Thema aus beiden 
Lagern geschrieben ist, gewissenhaft benutzt hat und 
bestrebt gewesen ist, mit einer gewissen Objektivität 
diese schwierige Materie zu behandeln. Freilich müssen 
wir es auch dahingestellt sein lassen, wie weit seine 
bestimmte Tendenzen verfolgenden Untersuchungen auf 
den einzelnen überzeugend wirken. H. 
Maeterlinck, Maurice, Vom Tode. Deutsch von Frar. 
v. Oppeln-Bronikowski. E. Diederichs, J. 2.50; geb. 3.50 


Mathews, Basil, Livingstone, der Pfadfinder. Aus dem 
Engl. übers. von Luise Öhler. Basler Missionsbuchhdig., 
EB EEE . Geb. 2.40 


Matthieu, lic, ar Das Christentum und die soziale Krise 
der Gegenwart. Helbing & Lichtenhahn, B. . . . 3.50 
Mensch, Der, und seine Kultur. Neue Ausblicke und 
ihre Entwickig. v. Neophilosophos Tis. E. Ackermann, 


1, Ko 
Meyer, Christian, Die Jesuiten in "Bayern und Öster- 
Feen etakluners.Nachf:, Mi. N 1.80 


Müller, Aloys, Wahrheit und Wirklichkeit. Unter- 
suchungen zum realist. Walzhsiiepiphlcan A. Marcus & 
Beweber Baer . . 2. — 
Noll, Jos., Das katholische Pfarramt. Sein Geschäfts- 
gang u. Interessenkreis. Für die prakt. Seelsorge bearb. 
Pe WE an Geb. 8.50 
Olpe, Fr. Mart., Selbstmord und Seelsorge. Ein Buch 
für alle, die Menschen lieb haben. R. Mühlmann’s Verl., 
ER Re 1,3180 
‚Ostwald, W., Die Philosophie der Werte, Alfred Kröner 
la ; Geb. 8.— 
Das vorliegende Buch, in dem der berühmte Ge- 
lehrte die Quintessenz seiner jahrelangen Forscherarbeit 
niedergelegt hat, enthält Ostwalds auf naturphilosophi- 
schem Boden wurzelnde Weltanschauung, deren Ent- 
stehen und Werden zu verfolgen hier die Möglichkeit 
gegeben ist. Der gewaltige Fortschritt, den Ostwald 
erreicht hat, liegt auf die kürzeste Formel gebracht in 
dem Nachweis, daß der im allgemeinen nur für das 
Lebende geltende Wert- und Zweckbegriff seine Wurzeln 
‚bereits in der Welt des Anorganischen hat und die im 
Leblosen bereits enthaltene Quelle aller Werte auf dem 
Begriff der Energie und dem Gesetz der Dissipation be- 
ruht. Nur vermittels des Dissipationsgesetzes kann eine 
‚allgemeine Begründung der Wertlehre erzielt werden. 
‘Die Wahrheit dieser Behauptung sucht der Gelehrte in 


_ einem historischen Teil darzulegen, in dem die erforder- 


lichen Grundbegriffe der Mechanik festgelegt werden. 
In einem zweiten Teil wendet er die so gewonnenen 


=, ‚Ergebnisse auf die Welt des Organischen an. — Dieses 
_ tiefgründige Werk Ostwalds ist nicht nur für Gelehrte 


bestimmt, sondern auch der gebildete Laie wird den 


klaren Ausführungen mit Interesse folgen können. Es 


finden sich in dem Buche Abschnitte, die das Denken 
jedes nicht blind durch das Leben. schreitenden Men- 
schen beschäftigen. Ich möchte hier nur das Kapitel 
anführen, in dem der Autor eine Überbrückung der 


_ prinzipiellen Gegensätze zwischen Geistes- und Natur- 
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wissenschaften vorzunehmen versucht. Vieles, was er 
dabei anführt, ist direkt klassisch zu nennen. Hi 
Payot, Jules, Morallehrbuch. Freie Übertragung von 
Louis Ganzenmüller und $S. Gutmann. Mit e. Vorwort 
von R. Broda. E. H. Moritz, St. . 1.50 
Pick, S., Judentum und Christentum in ihren Unter- 
scheidungslehren. Eine kurze Darstellung für die ‘Ge- 
bildeten. J. Kauffmann, F. . 3 a Sn 
Richter, Jul., Weltmission und Hieplogtsche Arbeit. 
Habilitationsschrift f. e. Lehrstuhl der Missionswissen- 
schaft an der Universität Berlin. C. Bertelsmann, G. 
2.—; geb. 2.50 
Rogge, Predigt, beim Festgottesdienst zur kirchlichen 
Weihe der Hundertjahrfeier (der Befreiungskriege) in der 
königl. Hof- u. Garnisonkirche zu Potsdam am 5. 1. 1913 


gehalten. Ar. Wi Hayn’s Erbens.iP, 2:2 28... —.30 
Schopenhauer, Arth., u. Otto Lindner, Briefwechsel. 
Hrsg. v. Rob. Gruber. A. Hartleben, W. . ai 


Spindler, Jos., Nietzsches Persönlichkeit und Lehre im 
Lichte seines „„‚Ecce homo‘. J. G. Cotta Nachf., St. 2.— 
Stolz, Alban, Fügung und Führung. Konvertitenbilder. 
Hrsg. v. Jul..Mayer. I. Alban Stolz und Julie Meineke. 
Herdersche Verlagshandlung, Fr... . 2.20; geb. 3.— 
‚Aus der Serie der in diesen Blättern bereits früher 
erwähnten Konvertitenbilder — wir nennen nur Amalie 
Fürstin von Gallitzin und Elise Hoskier — lernen wir 
hier einen neuen Band kennen, der uns in das Seelen- 
leben zweier eigenartiger Menschen einen tiefen Einblick 
tun läßt. Wie in ein offenes Buch schauen wir durch 
diese Briefe in das tief religiöse Gemüt Julie Meinekes, 
der Tochter des bekannten Direktors des Berliner Joa- 
chimsthalschen Gymnasiums; das junge Mädchen, eine 
Persönlichkeit von ‚klarer Bestimmtheit und strenger 
Selbstzucht, findet nach langen inneren und äußeren 
Kämpfen den Frieden ihrer Seele durch ihren Übertritt 
zur katholischen Kirche. Führer und Berater bei diesem 
Schritt war ihr Alban Stolz; der durch seine schrift- 
stellerische und religiöse Eigenart bekannte Gelehrte 
zeigt sich seinen zahlreichen Verehrern hier wieder in 
seiner Kernigkeit und Aufrichtigkeit und als hervor- 
ragender Seelenführer, als welcher er durch seine über- 
zeugende Wahrheitsliebe und Ehrlichkeit gerade auf 


“ Andersgläubige einen so großen Einfluß ausüben konnte. 


Zwei Menschen, die sich nie im Leben sahen, verbinden 
sich durch diese Briefe zu einer Freundschaft, wie sie 
reiner und edler nicht gedacht werden kann. Ein Buch, 
das sich wachsender Beliebtheit zu erfreuen hat, wie 
seine hier vorliegende vierte Auflage beweist. d. 

Stutzer, Gust., In Deutschland und Brasilien. Lebens- 
erinnerungen. 1. Tl. In Deutschland von 1839—1885. 
H. Wollermann, B. i BUN 2, 

Trine, R. W,„ Yon köstlichsten ewian, Eines be- 
rechtigte Übersetzung aus dem Englischen von Dr. Max 
Christlieb. J. Engelhorns Nachf., St... . Geb. 2.— 

Nach einer mehrjährigen Pause des Schweigens er- 
scheint Ralph Waldo Trine, der Verfasser des berühm- 
ten Buches ‚In Harmonie mit dem Unendlichen‘“ wieder 
mit einem neuen Lebensbuch, das sich seinen Vorgängern 
würdig anschließt und mit seinem bei aller Tiefe leicht 
verständlichen Gedankengang und seiner hinreißenden 
Sprache berufen scheint, den schier unermeßlichen Leser- 
kreis Trines noch weiter zu vergrößern. Max Christliebs 
Übersetzung ist korrekt und flüssig und wird dem Ori- 
ginal nach jeder Richtung hin gerecht. Wir möchten 
dieses äußerst wertvolle Buch, dessen Inneres vollauf 
hält, was sein schmuckes Äußeres verspricht, jedem 
ernsten Menschen wärmstens empfehlen. 

Vater, Unser, — dein Führer. Predigtbuch für unsere 
Söhne und Töchter. Mit Beiträgen von Cl. Schultz, G. 
Gerok, P. Jäger u. a. N v. P. Chr. Elsenhans. W.Kohl- 
1.50; geb. 1.80 
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Wolzogen, Hans v., Zum deutschen Glauben. ‘Die Palm, H., Wie bezahlt man in der Fremde inelyer 
Religion des Mitleidens und 13 andere Beiträge. Xenien- Muttersprache? Die Erwerbsmöglichkeiten für deutsche 
Verlag, L.. 2. 2.20.20. nn. 4; geb. 5.— Auswanderer der gebildeten Klasse. I. Rußland. II. Eng- 


3. Rechts- und Staatswissenschäften. 


Attems, Mor. Graf, Bosnien einst und jetzt. L. W. Sei- 
del & Sohn, W. “ NO 
Beling, Ernst, Grenzlinien zwischen Recht u. Unrecht 
in der Ausübung der San J. C. B. Mohr, 
AN RT. AR) 
Bode, Otto, Die In yalldens u. Anvastellteilversicherung 
in vergleichender Darstellung. .C.. Heymann, B. . 3.— 
Borchard, Curt, Die Wirkungen der Getreidezölle auf 
die Getreidepreise. Mit einem Anhang: Die Gregory 
Kingsche Regel. R. Trenkel, B. . . a Au 
Brezigar, Emil, Vorboten ein. Wirtschaftskrise Deutsch- 
lands. Konkrete Anwendung der Krisentheorie an die 
jetzige Wirtschaftslage. Mit 11 Tabellen im Text und 
2 Diagr. Puttkammer & Mühlbrecht, B. 1:30 
Buomberger, Ferd., Soziale Gedanken eines schweize- 


rischen Arbeitgebers vor 40 Jahren. Art. Institut Orell 
Füssliy 22°2.0971 h 1.20; geb. 2.— 
Dix, Arth., Te Boykott. Deutsche Abwehr. 


G. Hohns, C. 
u 
Düttmann, A., Appelius, F., Selmann, H., Kommentar 
zum Versicherungsgesetz für Angestellte vom 20. 12. 1911. 
St. Geibel, A. 2 ... Geb. 15.— 
Frey, G. A., Stantsbürgerliches Lexikon der schweize- 
rischen Eidgenossenschaft. Schultheß & Co., Z. Geb. 4.— 
Fromherz, P., Haitpflichtrecht. Grundriß der außer- 


Ein Mahnruf an die deutsche Hausfrau. 


vertragl. Haftpflicht insbesondere aus unerlaubten Hand- 


lungen nach Deutschlands Recht und Rechtsprechung. 
J. Schweitzer Verl., M. ; x w. Geb 0,50 
Georgevitch, Ministerpräs. 2. SD, Dr. Vladan, Die Alba- 
nesen und die Großmächte. S. Hirzel, L. 2.—; geb. 3.— 
Gerhard, Karl, Patriotismus und Erziehung. O. Wi- 
gand, L. ; WURY N 
Goltz, Frhr. v. de Der den Türkei Niederlage und 
die Möglichkeit ihrer Wiedererhebung. Gebr. Paetel, B. 
1.— 

Jastrow, J., Textbücher zu Studien über Wirtschaft u. 
Staat. 3. Bd. Adam Smith. G. Reimer, B. .. Geb. 3 — 
Karpas, Jul., Klassenlotterie und Rentenkurse. Ein 
zeitgemäßer Vorschlag zur Hebung der Staatsrenten- 
Kurse. C. Konegen, W.. . 1 
Lieske, Hans, Das Recht der Bauwelt. "Eine populäre 
Darstellung baurechtlicher Fragen des täglichen Lebens. 
O. Spamer, L.. Re ; . Geb. 4.50 
Littmann, Leo, Das europäische Frledenspröhlen und 


der Balkan. Ein orientierender Überblick der weltpoli- 

tischen Lage. Hans Sachs-Verl., M. . N 
Melzer, Hans, Natural- und Tabnlarkesitz. Unter Mit- 

wirkung des Jul. Brügel. Manz, W. NE 


Mitscherlich, Waldem., Die Ausbreitung. der Polen in 
Preußen. C.L. Hirschfeld, L. .8.—; geb. 9.20 
Müser, Max Alir., Bedeutung, Umfang und Wirkung 
der Fe des N Gesetzbuches. 
C. Georgi, B RL A 
Neumann-Ettenreich, Rob. V., Das österreichische Ehe- 
recht. Gemeinverständlich dargestellt. Manz, W. 
In Pappbd. 2.85 
Niendorf, E., Der zollfreie Veredelungsverkehr. Anh.: 
Die Veredelungsordnung vom 5. 4. 1906. R. Hermes, H. 
2.— 
Noether, Erich, Vertrustung und Monopolfrage in der 
deutschen Elektrizitäts-Industrie. J. Bensheimers Verl., M. 


2.50 
Odescalchi, Reichsfürst Don Livio IV., Albanien. Ein 
Hilferuf! Deutsch-österreich. Verlag, W. .. 2.2 


land und nordeuropäische Länder. III. Frankreich und 
südeuropäische Länder. IV. Japan, China, Amerika. 





Adressen von besten Stellenvermittlungsbüros in Europa 


und Amerika für deutsches Lehrpersonal, Handlungs- 
gehilfen und andere Bewerber. W. Süsserott, B. . 2.50 
Pilger, W., Der Tabakwertzoll. Erläuterungen zu den 


Vorschriften des Tabaksteuergesetzes vom 15. 7. 1909 


über den Tabakwertzoll und zur Tabakzollordnung. Tro- 
witzsch & Sohn, B. . pe 
Römer, Jul., Die rechtliche Stellung. der Mitglieder des 
Bundesrats. U. E. Sebald, N. a SO 
Rost, Hans, Geburtenrückgang und Konfession. Eine 
Untersuchung. J. P. Bachem, K. . . . 2.40; geb. 3.— 
Rußlands Kultur und Volkswirtschaft. Aufsätze und 
Vorträge, im Auftrage der Vereinigung für staatswissen- 
schaftliche Fortbildung zu Berlin, herausgegeben von 
Max Sering. G..J. Göschen, B .. am, 1 RO 
Schön, Jos., Das bosnisch - -herzegowinische, öster- 
reichische, ungarische und kroatische Handelsrecht in 
ihren Verschiedenheiten. Ein vergleichender u. ergänzen- 
der Kommentar zum Handelsgesetze für Bosnien und 
die Herzegowina. Manz, W. 2. ...8-—; geb. 9,35 
Schreiber, Heinr., Die Elektrizität in Recht und Wirt- 
schaft. Ein Kompendium des Elektrizitätswesens für 
Juristen und Techniker. M. Breitenstein, W. 
Stier-Somlo, Fritz, Versicherungsgesetz für Angestellte 
vom 20. 12. 1911. Handausgabe mit Einleitung, Er- 
läuterungen, Ausführungsbestimmungen und Sachregister. 
C. H. Beck, .M. u . Geb. 4.— 
Thomsen, Emil, 
sprechung des Reichsgerichts. 
Ulbricht, 
Gemeinde-, 


F. Enkg Se ee 


Staats- und Reichsgesetze. Eine Gesetzes- 


. 8.40 


.Geb.6.— 


Das unzüchtige "Bild in der Recht- 
Rich., und Richter, Otto, Die wichtigsten - 


Sammlung im Auszuge für jedermann und für den Unter- 


richt in Staatsbürgerkunde bearbeitet. J. Klinkhardt, L. 
Geb. 2.— 

Walterbach, C., Die Organisation der katholischen 
Frauen. Buchhandlung des Verbandes südd. kathol. 
Arbeitervereine, M. . 1. 
Wertheimer, Fritz, Deutsche Leistungen und deutsche 
Aufgaben in China. J. Springer, B.. .4.—; geb. 4.60 
'Weyermann, M., Das Verhältnis der Privatwirtschafts- 
lehre zur Nationalökonomie. Antrittsrede. A. Francke, B. 


4. Medizin und Pharmazie. 


Bachmann, Ernst, Gesundheitspflege. Ein Buch für 
Haus und Schule. “ Schultheß & Co., Z. 

Bachmann, Die natürlichen Quellen der Volkskraft. 
Ein Gesundheits Büchlein für Lehrer und Eltern. G. 
Wirand;sEr 4% . .1.— 

Bergmann, P., Die Heilung der Stuhlträgheit u. “Ihrer 
Folgezustände. Schweizer & Co,., . 1.80; geb. 3.— 

Blimel, 
tuberkulose und ihre häufigsten Komplikationen. 
kurzgefaßtes Lehrbuch für Ärzte und Studierende. 


Ein 


Urban & Schwarzenberg; W. . . 
Bruhin, C., Heilgymnastik und Selbstmassage. 
tische Anwendung für Gesunde und Kranke. 
brecht, ©. : 
Davids, Herm., 
Fremdwörter- Verzeichnis. 
Eitner, Ernst, 


Stiftungsverlag, P.. . 


modernen Kosmetik. 
Ernst, Wilh., 
F-Enke, Shi 


H. Löwenberg, W. 


.Geb.8,60 & 


‚Karl, Die ta der Lungen- 


Mit 
Abbildungen im Text u. zahlreichen Temperaturkurven. 
.6.—; geb. .— 
Prak- 
H. Ham- 
a 95:10 7°. 
Leitfaden der "Krankenpflege nebst “ 
»1:20493 
Eine kurze, für den gebildeten Laien N 
verständliche Besprechung der wichtigsten Probleme der 
i DON 
Grundriss der Milchhygiene für Tierärzte. 
. 8.—; geb. 9.40 
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Eug., Die Rehobother Bastards. und das 


Fischer, 
‚Bastardierungsproblem beim Menschen. Anthropologische 
und ethnograph. Studien am Rehobother Bastardvolk in 
Deutsch-Südwest- Afrika, ausgeführt mit Unterstützung 


‚der kgl. preuß. Akademie der Wissenschaften. Mit 19 
Tafeln, 23 Stammbäumen, 36 ADSLdUUEEN im Text und 


vielen Tabellen. G. Fischer, J. . . 16.—; geb. a 
Goldstein, Kurt, Über Rassenhygiene. J. Springer, B 
2.80 


Jeger, Ernst, Die Chirurgie der Blutgefäße und des 
Herzens. A. Hirschwald, B.. . . . 9. — 
Imhofer, R., Die Ermüdung der Stimme (Phonasthenie). 
Mit 2 Notenbeilagen. C. Kabitzsch, W. . 2.5 
Kirstein, F., Die Röntgentherapie in der Gynäkologie. 


.J. Springer, a . .4.—; geb. 4.60 
Laache, S., Über Schlaf und Schlafstörungen. Ihra 
Ursachen und ihre Behandlung. F. Enke, St. “2,40 


Leers, Otto, Gerichtsärztliche Untersuchungen. Ein 
Leitfaden für Mediziner und Juristen. J. Springer, B. 
x 4.—; geb. 4.60 

Minot, Charles Sedgwick, Moderne Probleme der Bio- 
logie. 6 Vorträge. G. ‚Fischer, J. ..3.—; geb. 4.— 

Ostertag, Rob. v., Die Bekämpfung der Tuberkulose 
des Rindes mit besonderer Berücksichtigung der klinischen 
und bakteriologischen Feststellung. R. Schoetz, B. 


16.—; geb. 17.50 
Tobias, A., Zur Prognose und Aetiologie der Kinder- 
Bee EScKarper. DE u sa re; Kr 50 


5, Daturwissenschaften und Mathematik. 


Bade, E., Handbuch für Naturaliensammler. Eine 
‘ Praxis der Naturgeschiehte. Mit 12 Farbtaf., 31 Taf. 
nach Zeichngn. u Photographien, sowie 465 Textab- 
bilden. nach Zeichngn., Photographien u. Mikrophoto- 
graphien des Verf. F. Pfenningstorff, B. 10.—; geb. 12.— 

Bärtling, Rich., Geologisches Wanderbuch für den 
niederrheinisch-westfälischen Industriebezirk. Umfassend 
das Gebiet vom nördl. Teil des rhein. Schiefergebirges 
bis zur holländ. Grenze. F. Enke, St. . 8.40; geb. 9.— 

Biltz, Wilh., Ausführung qualitativer Analysen. Aka- 
dem. Verlagsgesellschaft, L. . . .. . 5.—; geb. 6.— 

Brehms, Alfr., Tierleben. Allgemeine Kunde des 
Tierreichs. 4., vollständig neubearb. Aufl. (In 13 Bdn.) 
9. Bd. Die Vögel. Neubearbeitung v. Willam Marshall 
(7), vollendet v. F. Hempelmann u. O. zur Strassen. 

4. Bd. Die Sperlingsvögel. Bibliograph. Institut, L. 
Geb. in Halbldr.: 12.— 

Cassufoi Leonardo, Der kolloide Zustand der Materie. 
Deutsch v. Assist. Joh. Matula. Th. Steinkopff, D. 
7.50; geh. 8.50 

Neuer allge- 
.1.25; geb. 2.— 


Erber, Fel., Mlustrierte Himmelskunde. 
hieiner Verlag; DB. #2 ......,..0%, Be 

Fiehe, J., u. Ph. Stegmüller, Beitrag zur Kenntnis 
ausländischer Honige. [Aus: ‚Arbeiten a. d. kaiser). 
- Gesundheitsamte‘“.] J. Springer, B. 81,9 3,800 
—  Fleischhauer, H., Allgemeiner Beweis des großen Fer- 
matschen Satzes. R. Pabst, D. —.75 


ä *. Franke, H., Geologisches "Wanderbuch i für den Thü- 


Re AN BlaN.  ENEESSHEN EN Geb. 4.— 

Das vorliegende Werk gehört zu einer Reihe von 
geologischen Wanderbüchern, die mit den bekannten 
Reiseführern nicht zu vergleichen sind. Das geologisch 
Interessante braucht nicht mit dem, was für den ge- 
wöhnlichen Wanderer sehenswert ist, zusammenzufallen, 
und so finden sich auch in dem hier besprochenem Buch 


manche Wege vorgeschlagen, die landschaftlich nicht 


lohnend und die außerdem bisweilen ziemlich an- 
strengend sind. Der Verfasser wollte eine Anzahl 
- lehrreicher Wege zusammenstellen, „die sich über das 
Gebiet verteilen und dabei in ihrer Gesamt- 
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heit alle vorhandenen geologischen Glieder vorführen, 
sowie den Aufbau kennen lehren‘. Jede Wanderung 
sollte möglichst viele beachtenswerte Stellen berühren. 
Man mußte dabei erstreben, „daß geologisch einförmige 
Strecken längerer Ausdehnung oder solche mit mangeln- 
den Aufschlüssen nach Möglichkeit vermieden wurden, 
auch daß die Wanderungen sich aneinander anschließen 
und schließlich ein nicht allzu ungleichmaschiges Netz 
über das Gebirge spannen“. Daß die Angaben des Ver- 
fassers zuverlässig sind, dafür bürgt die vorzügliche Aus- 
wahl der von ihm benutzten und vor jeder Wanderung 
genannten Hilfsmittel. Die Geologen haben in dem gut 
gedruckten und vorzüglich ausgestatteten Werkchen einen 
Führer zu den sie besonders interessierenden Punkten, 
wie er für die Jünger anderer Wissenschaften entweder 
überhaupt nicht oder wenigstens nicht in dieser Güte 
vorhanden ist. Die Einleitung des Buches enthält eine 
Beschreibung der Schichtenfolge und der wichtigsten 
Gesteinsarten, sowie eine kurze, aber erschöpfende Dar- 
stellung der komplizierten Entstehung des Thüringer 
Waldes. M. H. 
Freiland-Laubgehölze, Unsere. Anzucht, Pflere und 
Verwendg. aller bekannten in Mitteleuropa im Freien 
kulturfäh. Laubgehölze. Im Auftrage der dendrolog. 
Gesellschaft f. Österreich-Ungarn hrsg. yv. Erost Graf 
Silva Tarouca. Mit 495 Abbildgn. im Text u. 24 farb. 
Abbildgn. auf 16 Taf. F. Tempsky, W. G. Freytag, L. 
Geh. 17.— 
Gross, H., Ostpreußens Moore m. besond. Berück- 
sicht. ihrer Vegetation. [Aus: „Schriften d. phys.-ökon. 
Gesellsch. zu Königsberg i. Pr.“] B. G. Teubner, L. 3.60 


Kedesdy, E., Einführung in die chemische Labora- 
toriumspraxis. Hilfsbuch f. Techniker u. Laboranten. 
W. Knapp, H. . 680; geb. 7.55 


Krusch, P., Die Versorgung Deutschlands mit me- 
tallischen Rohstoffen (Erzen u. Metallen). Veit & Co., 
E: 2... 44; geb. 15.— 

Küster, Ernst, "Beiträge zur entwicklungsmechanischen 
Anatomie der Pflanzen. 1. Heft. Über Zonenbildg. in 
kolloidalen Medien. G. Fischer, J. Le 

Mezger, Christian, Die Chemie als maihematisches 
Problem. Mit 60 Strukturbildern im Text. G. Scriba, 
M. . 3.— 

Pfaundler, Leop. vw. Die Physik des täglichen Lebens. 
Gemeinverständlich Er re 3., verm. Aufl. Deutsche 
Verlags-Anstalt, St. Eur ..... Geb. 5.— 

Salpeter, J., Einführung in die "höhere Mathematik f. 


Naturforscher u. Ärzte. G. Fischer, J. 12.—; geb. 13.— 
Schäff, Ernst, Unsere RS Strecker & Schröder, 
st = 2405 eh, 3 


Ernst Schäff, dem wir - bereits verschiedene vortreff- 
liche Werke über die heimische höhere Tierwelt ver- 
danken, hat das vorliegende Bändchen im Auftrage des 
Österreichischen Bundes der Vogelfreunde in Graz ge- 
schrieben. Zu der Wahl dieses Bearbeiters kann dem 
Bunde nur gratuliert werden, denn Schäff versteht die 
schwere Kunst, bei aller Volkstümlichkeit der Wissen- 
schaftlichkeit vollauf gerecht zu werden, ausgezeichnet. 
Das beinahe 200 Seiten umfassende Buch behandelt 
unsere Singvögel im landläufigen, also nicht im ornitho- 
logischen Sinne; die krähenartigen Vögel sind demnach 
nicht berücksichtigt. Dafür wurden aber außer den 
bei uns brütenden Singvögeln mit allen ihren Arten 
und Unterarten auch die als Zugvögel mehr oder minder 
regelmäßig bei uns auftretenden Spezies genau beschrie- 
ben und charakterisiert. Eine Anzahl vorzüglicher Ab- 
bildungen treten dem Texte ergänzend zur Seite, so 
daß das Buch jedem Vogelfreunde als Vademekum warm 
empfohlen werden kann. —y. 

Schär, Eduard, Die kommerzielle u. kulturgeschicht- 
liche Bedeutung der Arznei- u. Genußmittel. Rede. 
1.20 
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Schleich, Carl Ludwig, Es läuten die Glocken. Phan- 
tasien über den Sinn des Lebens. Concordia Deutsche 
Verlags-Anstalt G.m.b.H., Berlin . Br. 8.50 

Fremd mutet dieses Buch an. Alles Neue ist Fremdes. 
Und neu ist in diesem Buche alles, denn alles in und 
an ihm ist aus der Zukunft, der wir andern erst zu- 
schreiten. Schleich ist ein Fortsetzer von Bölsche und 
Wille, mehr als sie Künstler, wie Krutina in der „Lese“ 
richtig sagt. Schleich bleibt trotz allem Wissen des 
Staunens voll. Wie muß er uns, die wir ihm gegen- 
über so wenig wissen, erst des Staunens übervoll machen ! 
Aus dem Staunen kommen wir in diesem Buche auch 
nicht heraus, und das ist es, daß es uns fremd anmutet. 
Um dies Buch ist-es etwas Wunderbares, daß es er- 
kennen läßt und doch den Glauben erhält. Es reißt 
nicht ein, wie viele wissenschaftliche Forscher es tun, 
sondern es baut ständig auf. Und wer baut, der er- 
baut. Solch eine Erbauung ist dieses Buch, dieses Buch 
eines Wissenschaftlers, der zugleich ein Dichter ist und 
überall die Seele des Seins, das Wunder sieht. —00— 


Schröder, Geo., Der große Fermat’sche Satz. Ein 





matheinat. Problem, gelöst. L. Simion Nf., B. A. 
Sieben, Hub., Einführung in die botanische Mikro- 
technik. G. Fischer, J 2.— 


Spektraltafeln. 24 der wichtigsten. Spektren für den 
Gebrauch im Praktikum. (7 farb. Taf.) F. Vieweg & 
Sohn, B. . Leporello auf Leinw. m. Decken 4.— 


Stentzel, Arthur, Jesus Christus und sein Stern. Eine 
chronologische ee Ar, der Astronomischen 
Korrespondenz, H. . 6. 

Der Verfasser versucht in seiner "kritisch. apologeti- 
schen Schrift die erste tatsächliche Chronologie des 
Lebens Jesu auf wissenschaftlicher Grundlage zu geben. 
Er hält sich überall streng an die Überlieferungen der 
Bibel und beweist die Richtigkeit ihrer Angaben an 
der Hand einer umfangreichen Literatur. Unbekümmert 
um die verschiedene Auffassung der positiven und liberalen 
Richtung geht er seinen eigenen Wegin der Überzeugung, 
daß mit der Darstellung des wahren geschichtlichen 
Jesus der christlichen Kirche der beste Dienst erwiesen 
sei. Die beigegebenen Kunstdrucktafeln sind nach den 
neuesten Original-Aufnahmen der heiligen Stätten in 
Palästina und Agypten angefertigt worden. 


Trommsdorff, Johann Bartholomäus, 1770—1837. Das 
Lebensbild e.. der größten Pharmazeuten u. Chemiker 
an der Wende -des 18. Jahrh., zugleich e. Stück aus 
der Vergangenheit der alten Universitätsstadt Erfurt, auf 
Grund älterer Schriften hrsg. v. Otto Rosenhainer u. 
Herm. Trommsdorff. B. Vopelius, J. . 4.— 


Voigt, A. Exkursionsbuch zum Studium der Vogel- 
stimmen. Praktische Anleitg. zum Bestimmen der Vögel 
nach ihrem et 6. verm. u. verb. Aufl. Quelle 
& Meyer, L. . Geb. 3.— 

Warburg, Otto, Die Pflanzenwelt 1. Bd.  Protophyten, 
Thallophyten, Archegoniophyten, Gymnospermen u. Di- 
kotyledonen. Mit 9 farb. Taf., 22 meist doppelseit. 
schwarzen Taf. u. 216 Textfig. v. H. Busse, H. Eich- 
horn, M. Gürke u. a. Biblograph. Institut, L. Geb. 17.— 


6. Erziehung und Tinterricht. 


Abel, O., Allgemeine Geologie. Bau und Geschichte 


der Erde und ihres Lebens für die VII. Klasse der Real- 


schulen. Mit 146 EBLNDEET, 5 Farbentafelnu. Karten. 
F. Tempsky, W . . Geb. 3.— 


Bibel, Die, in AN für Schule und Heim. Unter 
besonderer Berücksichtigung von Dr. Martin Luthers 
Übersetzung hrsg. von Edv. Lehmann und Oberlehrer 
P. Petersen. Mit Zeichnungen v. E. M. Lilien. G. Wester- 
mann,: Bes W. Bu . Geb. 2.— 


. . ® . . . . 


Biese, Rhold., Meine Verdrängung aus dem Direktorat 
des königl. ya: in Essen (Ruhr). G. ? 
B. er A 

Deckert, Adalb., Lehrbuch der Mathematik. Algebra 
für Seminare. F. Goerlich, Be . . ...2.—; geb. 2.50 

Diesterweg’s, Adf., Ansichten über pädagogische Zeit- 
und Streitfragen. Ausgewählt, ZUSALINICHBESIEEE u. hrsg. 
v. Karl Richter. M..Hesse, L... u Done EN 

Dümke, Gertr., Lehrbuch für den Zeichen- u. Künst: 
handarbeits- Unterricht in Mädchen-Fortbildungsschulen. 


1Klinkhardt#L.Er 2 .....Geb. 1.20 
Eckardt, Paul, Abriß der Weltwirtschaftskunde. Vel- 
hagen & Klasing, B. : . Geb. 2.30 
Festzeitung für das 12. deutsche Turnfest. Leipzig 


v. 12.—16. 7. 1913. Hrsg. v. Preßausschuß. Schriftl.: 
Fritz Groh. 12 Nrn. P. Eberhardt, L. . 6.— 

Fischer, Rich., Beiträge zum chemischen Unterricht. 
Zugleich begleit. Text zu Schreibers Wandtafeln für den 
Unterricht in der allgemeinen Chemie von demselben 
Verfasser. J. F. Schreiber, E. : . 1.60 

Fromm, A. B., Erinnerungen aus meinem Seminar- u. 
Lehrerleben. Dreimal 12 Jahre Schulpraxis. Lehrern 
und’ Erziehern gewidmet. E.P. Radtke, H.. a 


Hoffmann, O., Methodik des Rechenunterrichts. Theorie 


und Praxis des gesamten Volksschulrechnens mit zahl- 
reichen re 2 Bde. in 1 Bd. R. Da- 
nehl, G. . . 5.—; geb. 5.60 
Humann, Vital, "Katechetisches Lehr- und Lesebuch. 
Erklärungen und Beispiele zu den einzelnen Fragen des 
kathol. Katechismus. Zum Gebrauche beim Religions- 
unterrichte hrsg. U. Moser, G. . . . . 7.—; geb. 9.— 
-Kabisch, Rich., Das neue Geschlecht. Ein Erziehungs- 
buch. Vandenhoeck & Ruprecht, G.. . . . Geb. 2.60 
Kiehne, Hermann, Die Dichter der Befreiungskriege. 
Erinnerungsgabe 1813—1913. Moritz Diesterweg, F. 


Auch unter den zahlreichen Erscheinungen der Er- 
innerungsliteratur an die große Zeit der Erhebung des 
deutschen Volkes wird Kiehnes Erinnerungsgabe ihres 
hohen erzieherischen Wertes halber die ihr gebührende 
Beachtung finden. ‘Sie will in dem heranwachsenden 
Geschlecht positiv aufbauende Kräfte rege machen durch 
Pflege nationaler Bildung und der Begeisterung für alles 
Hohe und Herrliche, das unser Gemüt bei den Worten 
Vaterland und Kaisertum als Inbegriff der Ideale 
deutscher Größe so ergreift. Zu diesem Ziel ein be- 
geisterter und begeisternder Führer zu sein, betrachtet 
der Herausgeber als seine Aufgabe. Sein Buch wendet 
sich in erster Linie an die Jugend und’ insbesondere an 
die Schule, der es eine Auswahl des Hervorragendsten 
der poetischen Produktion der Freiheitskriege bietet, zu 
deren Erläuterung die besten Prosa-Quellen ‘der Zeit 


herangezogen wurden; es ist in hervorragendem Maße 


zum Prämienbuch geeignet. 


Geb. 1.80° 





Kesseler, Kurt, Das Lebenswerk der großen Padasogen: Yo 


Betrachtungen über die Entwickelg. u. Verwirklichg. der 
pädagog. Ideen. 
Lehrerinnen. J. Klinkhardt, L. . . 

Klee, Christian Carl Ludw., Eines deutschen Haus- 
lehrers Pilgerschaft durch Land und Leben (1792— 1818). 
ERIK RD. Rs REN. te 

Klein, G., F. Migge, H. Oltersdortf, Reletdnah en für 
evangelische Mittelschulen. Auf Grund der Bestimmen. 
über die Neuordnung des Mittelschulwesens vom 3. 2. 1910 
bearbeitet. Gräfe & Unzer, K....... 

Kolbe, Herm., Die ländliche Jugendpflege, wie sie mit 


Erfolg getrieben werden kann. G. Moritz, H.. 
Küsel, Geo., Die Sänger der Freiheitskriege, Schul- 
buchhandlung, L. . .. . 2.2.60 


Langer, Karl, u. Geo. Zeitelberger, ‘Der Zeichenunter- 
richt nach den neuen Lehrplänen. 


Ein Lehrbuch für angeh. Lehrer und 
Zus geb: 2.50, 


. Geb. 1:75 4 
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I. Methodik des 
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psychologischer Grundlage. 


Zeichnens an der Volksschule unter Berücksichtigung 
der verschiedenen Schul-Verhältnisse. F. Tempsky, W. 
- Geb. 4.— 
Leschhorn, Osk., Heil, Kaiser, Dir! Stoffe zur Feier 
des 25 jähr. Regierungsjubiläums Sr. Majestät des Kaisers 
in Schulen und Vereinen. O. Eulitz, L.. .. .. 
Lörcher, O., u. E. Löffler, Methodischer Leitfaden der 
Geometrie für realistische Schulen ohne Oberklassen und 
Progymnasien. W. Grub, St. . } . Geb. 2.20 
Marck, R., F. M. Mayer u. K. v. Eperjesy, Vaterlands- 
kunde für die oberste Klasse der österreichischen Mittel- 
schulen. F. Tempsky, W.. ie 2 C1e13,23,50 
Matthias, Adf., Erlebtes und Zukunitsfragen aus Schul- 
verwaltung, Unterricht und Erziehung. Ein Buch für 
Freunde deutscher Bildung. Weidmann, B. Geb. 6.— 
Nickol, H., Gedenktage aus großer Zeit, besonders für 


die Schulfeiern in den Jubiläumsjahren 1913/15 zusammen- 


Bestellt. 1. Beltz, :L: .-. 
Niebergall, 


ER a Me aa ae Geb. 3.— 
Frdr., Jesus im Unterricht auf gefühls- 
Nach Ferienkurs- Vorträgen 
Denandekt, ls Klinkhardt, L.  ...2.% 2% 231,20 

Pätzold, W., Deutsche Nationalerziehung in der Volks- 


schule. Zeitgemäße Betrachtungen. J. Klinkhardt, L. 
1.— 
Paul, Ferd., Die gefällige Handschrift. Methodisches 


Vorlagenwerk für den Schreibunterricht an Volks-, Bürger- 
und Mittelschulen auch zum Selbstunterricht. (9 Taf.) 
Nutnerklär. Text. - Buchh. ,,Moldavia‘‘; "B.....21.70 
Raydt, H., Fröhlich Wandern. 2., erweit. Auflage. 
B3G: Teubner, RE TE .1.— 
Sander, Irmgard, Nordisches Schulwesen. "Mit "besond. 
Berücksicht. der Volksschule in Stockholm. Vortrag. 
Wagner, 1. N REAL u ale 1.— 
Schmitz-Mancy, Die Vaterländische Dichtung der deut- 
schem Einigungskämpfe. Für Schule und Haus heraus- 
gegeben. Aschendorff,M... .. .. ......% 2 GeB::110 
Schreck, Ernst, Vor 100 Jahren. Schul-Gedenkfeier 
mit Liedern, Ansprachen und Vortragsstoffen, nebst einer 
Auswahl von Reden und Gedichten -zum Gedächtnis der 
Freiheitskriege. A. Hufeland, M.. . : ee 
Temming, Th., Sturmfreie Buden. Eine Denkschrift 
für alle, denen das Wohl unserer studierenden Jugend 
und unseres Volkes am Herzen liegt. - Fredebeul & 
Koenen, E. . Geb. 1.20 
Ein getreuer Warner "sucht hier diejenigen Krebs- 
schäden aufzudecken und zu verhüten, von denen der 
Sittlichkeit unserer akademischen Jugend die größten 
Gefahren drohen. Es ist kein eifernder Moralprediger, 
der aus diesen Zeilen zu uns spricht, vielmehr ein liebe- 
voller Vater, der nicht tadeln will, sondern in erster 


Linie da zu bessern bestrebt ist, wo die Wurzel unseres 
'Volkstums in Fäulnis überzugehen im Begriff ist. 
„mit warmer Liebe und heiligem Ernst geschriebene 


Das 


Büchlein kann daher Eltern, Lehrern, Universitäts- 


‚dozenten und Studenten nicht eindringlich genug zur 
H. 


Lektüre empfohlen werden. 
Teich, E., Der einjährig-freiwiliige Volksschullehrer. 


„ Praktische Winke und Ratschläge für militärdiensttaug- 


liche Volksschullehrer. Schulbuchhdlg., L. .—.80 
Ulbricht, Be Die Alkoholfrage in der Schule. Mäßig- 
keits-Verlag, B . . 2.50; geb. 3.— 
Unbehaun, fohn: “s Ideale Körperbildung durch die neue 


deutsche Gymnastik (System Sommer-Unbehaun). Mit 
88 Original-Aufnahmen von E. Sommer. G. Lammers, M. 
5.—; geb. 6.— 


Wilke, Edwin, Bürgerkundliche Belehrungen in der 
Volks- und Mittelschule im Anschluß an Geschäftsauf- 
satz und Buchführung. F. Brandstetter, L.. . .3.—; 

geb. 3.50 
Lesebuch für höhere 
. 3.20; geb. 3.80 


Wütschke, J., Erdkundliches 
Schulen. R. Oldenbourg, M 


Bibliographie der Neuerscheinungen. 25 





Zehme, A., Germanische Götter- und Heldensare. 
G. Freytag G.m.b.H., L. . E ; Gebi 2. 
Das Buch ist für die Hand des Lehrers und des 
vorgeschrittenen Schülers bestimmt und schildert in 
fesselnder‘ und anregender Darstellung Ursprung und 
Entwicklung der deutschen Mythologie nebst Quellen- 
angabe, sowie die Götter- und Heldensage selbst. Es 
dürfte nicht schwer sein, unsere Jugend für die deutsche 
Mythologie an der Hand dieses. praktischen Buches zu 
interessieren; denn‘ der Stoff ist ihr so schmackhaft ge- 
macht, altgermanisches Wesen mit seinem furchtlosen 
Heldentum ist so eindrucksvoll geschildert, daß dem 
Lehrer die Arbeit außerordentlich erleichtert wird: Man 
ist unwillkürlich geneigt, Vergleiche zu ziehen zwischen 
der zwar viel lieblicheren und klarer überlieferten, sich 


“aber doch an reifere Menschen wendenden hellenischen 


Mythologie; der Unterschied ist da besonders für den 
Pädagogen recht in die Augen springend und die größere 
sittliche Tiefe und auch der große poetische Wert der 
deutschen Mythologie schwer ins Gewicht fallend. Ein 
besonderes Verdienst dieses. Buches liegt aber auch 
darin, daß in geschickter Anordnung das Heimats- und 
somit auch das Vaterlandsgefühl der heranwachsenden 
Jugend gestärkt wird. d. 
Zur Methodik des Unterrichts in Sprachlehre u. Recht- 
schreibung in elsässischen Schulen. J. Boltze, G. Geb. 3.— 


64. Jugendschriften. 


Aanrud, Hans, Sölve Solfeng, das Sonntagskind. Mit 
Zeichnungen von Arthur Michaelis. Georg Merseburger, L. 
2.25; geb. 3.— 
Aanrud ist einer von den wenigen Schriftstellern, 
die nur Bücher schreiben, wenn sie wirklich etwas zu 
sagen haben. Über sein neustes Buch Sölve Solfeng, 
das Sonntagskind, schreibt Erich Lie: „Von Björnsons 
Bauernerzählungen zu Aanruds Dorfschilderungen das 
bedeutet von Meilenstein zu Meilenstein in der Literatur. 
Was bei Björnson ein idealisiertes Glanzbild war, von 
einem genialen Geiste gezeichnet, das ist bei Aanrud 
das Lebende, die fertige Malerei, von feiner zarter 
Künstlerhand geschaffen. Sölve Solfeng wird unter 
Aanruds beste Bücher gerechnet werden, und das will 
etwas sagen.“ Sölve Solfeng wird seinen Siegeszug 
machen und immer eine Perle in unserer Literatur 
bleiben. Das Buch ist als kleines Kunstwerk ausge- 
stattet, die achtzehn Zeichnungen von Arthur Michaelis 
verdienen ganz besondere Beachtung, ebenso die Ein- 
bandzeichnung, die den kleinen Sölve darstellt, wie er 
am Ostermorgen die Sonne tanzen sieht. 
Jugendbücher, Bunte. Bearb. und herausgeg. v. d. 
freien Lehrervereinigung für Kunstpflege in Berlin. Enß- 
lin & Laiblin, R: ; . Jedes Heft —.10 
64. Gerstäcker. "Friedrich, Das Fort ander 
Salzfurt. 
65. Grimm, Brüder, Irische Elfenmärchen. 


Jungmädchen-Bücher. Herausg.: Wilh. Kotzde. J. 
Scholz, M. ..... Geb. je 3.— 
1. Buch. Oertzen- Dorow, Elisab. v., Der gol- 

dene Morgen. 
2. Buch. Niese, Charlotte, Erika. Die Geschichte 


einer einzigen Tochter. D 
 Kotzde, Wilh., Vaterländische Bilderbücher. J. Scholz, M. 
Bismarck, mit Bildern von .Karl Bauer. . Geb. 1.— 
Stephanie, Antonie, Lasset die Kleinen zu mir kommen. 


3 Brzählungen für die lieben Kommunionkinder. (Fest- 
gabe zur 1. hl. Kommunion.) J. Schnell, W. Geb. 1.60 
Wettstein-Schmid, Betty, Im Dämmerschein. Eine 


Märchensammlung für Kinder von 10—14 Jahren. Mit 
6 Illustrationen von Theodor Barth. Art. Institut Orell 
Füßli, Z ; Geb. 2.— 
Bei der Herausgabe der vorliegenden Märchen leitete 
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die Verfasserin vor allem das Bestreben, von der leicht 
erregbaren, allzugern sich steigernden Kindes-Phantasie 
alles Furcht- und Schreckenerregende, alles Rohe und 
Gemeine, alles Häßliche und Abstoßende fernzuhalten 
und die jugendliche Seele mit dem festen Glauben an 
die sieghafte Macht der Liebe — der Liebe in ihren 
edelsten, selbstlosesten Formen — zu erfüllen. Möge 
es allen Frauen, welche in der Seelenpflege ihrer Kinder 


ihre erste und vornehmste Aufgabe erblicken, ein wenig 


dienen. 


7. Sprach. und Eiteraturwissenschaft. 


Aus Friedrich Hebbels Korrespondenz. Ungedruckte 
Briefe von und an den Dichter nebst Beiträgen zur Text- 
kritik einzelner Werke. Herausgegeben und erläutert v. 
Frdr. Hirth. G. Müller, M. . 22.3.3; geb. 4.— 

Behl, C. F. W., Gerhart Hauptmann. Eine Studie. Mit 
einem Bildnis des Dichters nach einer Radierung von 
Herm. Struck. W. Borngräber, B. k 1. 

Berend, Eduard, Jean Pauls Persönlichkeit. Zeit- 
genössische Berichte, gesammelt und herausgegeben. Mit 
15 Bildbeigaben. G. Müller, M. . 5; geb. 7.50 

Carolidis, P., Bemerkungen zu den alten kleinasiatischen 
Sprachen und Mythen. C. F. Schmidt, St. . 6. — 

Geißler, Max, Führer durch die deutsche Literatur des 
20. Jahrhunderts. A. Duncker Verl., W. 7:50; geb. 9.— 

Hebbels Briefe. Ausgewähit und eingeleitet v. Thdr. 
Poppe. Mit 2 Porträts in Kunstdruck und 1 Faksimile- 
Beilage. Deutsches Verlagshaus Bong & Co., B. 3.—; 

geb. in Leinw. 4.—; in Halbldr. 5.50 

Jentsch, Dr. Ernst, Das Pathologische bei Otto Ludwig. 
Mit der Totenmaske Otto Ludwigs. J. F. Bergmann, W. 
4913277. en 
Wer die Schriften Otto Ludwigs kennen lernt, ahnt 
kaum, daß sie größtenteils unter besonderen Schwierig- 
keiten geschaffen sind. Daß der Dichter sich selbst fast 
gänzlich über seiner Kunst vergaß, das hat er mit vielen 
Dichtern gemeinsam, aber daß er so gut wie nie erfuhr, 
was volle Gesundheit ist, und daß er seine Anforderungen 
an sich schließlich in seinem. hohen Begriffe von der 
Kunst so steigerte, daß er ihnen nicht mehr genügen 
konnte und sich dadurch am Ende selbst lähmte, diese 
Tragik seines Schicksals macht ihn unserer Bewunderung 
und unseres Mitgefühls in viel höherem Maße. würdig, 
als es allein seinem Verdienste zukommt. Diese Schrift 
deckt nun in ihrer biologisch-pathographischen Dar- 
stellung die Entstehungsbedingungen für Otto Ludwigs 
Werke auf, soweit sich diese Bedingungen auf die Person 
des Dichters beziehen, und leitet so die Bewunderung 


seiner Werke auf seine Person über. —00 — 
Kutscher, Art., Hebbel und Grabbe. H.F. S. Bach- 
mair, M... . 2.50; geb. 3.— 


Lahnstein, Ernst, Ethik und Mystik in Hebbels Welt- 
anschauung. B. Behrs Verl., B. ..1.50 
Lorenz, A., Fibel ya kisuaheli, Lesebuch für "die ersten 
Schuljahre in den Eingeborenen-Schulen von Deutsch- 
Ostafrika. Im Auftrage des kaiserl. Gouvernements von 
Deutsch-Ostafrika bearb. ae A. 1912. C. Heymann, 
BR ae en 1 RR SE ARE PEELENL OT 00 Pr 
Meyer, Herb., Felix Dahn. Breitkopf & Härtel, L. 
150 geb: 2,50 

Preisigke, Frdr., DIE NS der griechischen 
Papyrusurkunden aus Ägypten. 1. Heft. K.]. Trübner, 
Stuhr, Mae 
Preisigke, Erdr.. Sammelbuch griechischer "Urkunden 
aus Ägypten. Herausgegeben im Auftrage der wissen- 
schaftlichen Gesellschaft in u 1.Helu Kal; 
Trübner, St. RE £ : 19. 
Reß, Rob., Arno Holz und seine künstlerische, welt- 
kulturelle Bedeutung. Ein Mahn- und Weckruf an das 
deutsche Voik. C. Reißner, D. . a 


Zeit, in der er lebte, 
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Rose, Max, Übungsbuch zur deutschen Grammatik für 


Ausländer, bearb. auf Grundlage von Krause-Nergers 


J. U. Kern, VB. 
Geb. 2.— 
Rüdiger, G. v., Deutsche Romantiker. Charakterbilder. 
(Pandora 9.) G. Müller und E. Rentsch, M. Pappbd. 2.50 
Zahlreiche Gebildete verbinden mit dem Begriff der 
Romantik, jener Literaturrichtung, die der klassischen 
folete, gar keine oder nur unklare Vorstellungen. Und 
doch haben: die Romantiker so Gewaltiges, noch heute 
Wertvolles geleistet, daß eine Beschäftigung mit diesen 
geistig so hervorragenden Männern und Frauen dauern- 
den Gewinn und reichen Genuß bereitet. Eine treffliche 
und umfassende Einführung in das gesamte Reich der 
Romantik bietet nun Gertrud von Rüdiger in dem 
neunten Bande der Pandora, der Urteile aus Briefen 
oder sonstigen Aufzeichnungen der Romantiker, in denen 
sie einander charakterisieren, enthält. Die Herausgebe- 
rin, die alle Richtungen zu Worte kommen läßt, 'hat 
bei der von großer Belesenheit zeugenden Auswahl in 
erster Linie Wert darauf gelegt, daß die Eigentümlich- 
keiten und die Bedeutung jeder Persönlichkeit zum 
Ausdruck gebracht werden. Auf diese Weise gewinnen 
wir auch ein scharfes Bild von dem Verkehr der Roman- 
tiker miteinander. Dadurch, daß diese mit eigenen 
Worten zu uns sprechen, werden sie zu neuem Leben 
erweckt. Das einzige, was wir diesem mit einer An- 
zahl gelungener Porträts der bedeutendsten Romantiker 
gezierten Buche hinzugefügt sehen möchten, sind einige 
biographische Angaben, die sicherlich manchem erwünscht 
wären. 
Neubearbeitung kurze Notizen über Leben und haupt- 
sächlichste Werke des einzelnen voraus. H. 
"Rust, Wilh., John Brinckmans hoch- und niederdeutsche 
Dichtungen. Von der Universität Rostock gekrönte 
Preisschrift.: "W. Süsserott, B. 32 u 
Sütterlin, L., Werden und Wesen der Sprache. Quelle 
& Meyer, L. x ; . 3.20; geb. 3.80 - 
Schade, Oskar, Faust. Vom Ursprung bis zur Ver- 
klärung durch (Goethe. Herausgegeben von Rudolf Schade. 
K::Curlius zB N 
Dr. Rudolf Schade, der "Sohn Oskar Schades, hat 
diesen „Faust‘‘ herausgegeben. Dieser bildet eine Ein- 
führung in den Goethischen „Faust“, deren Veröffent- 
lichung Oskar Schade nicht mehr erleben sollte. Keines- 
wegs ist dieser „Faust“ für einen engeren gelehrten 
Fachkreis nur gedacht, sondern er ist an ein für dieses 
Thema stets aufnahmefreudiges größeres gebildetes Publi- 
kum dem Ursprunge der Faustdichtung nachgehend, bis 
sie durch Goethe ihre Vollendung. erlebte, gerichtet. 
Klare und lichte Spiegelbilder einer ruhigen, kritischen, 
in sich g£efestigten Anschauung üben Schades Ideen 


deutscher Grammatik für Ausländer. 


"einen befruchtenden Einfluß auf den Leser aus. Diese 


Klarheit, dies Lichtvolle, Ruhige, Fertige machen die 
Lektüre dieses Buches zu einem Genuß, wie ihn nur 
selten ein so wissenschaftliches Werk zu bieten vermag. 
—00— 

Walzel, O., Friedrich Hebbel und seine Dramen, (Aus 
Natur und Geisteswelt 408.) B. G. Teubner, L. Geb. 1.25 
Das vorliegende Buch des bekannten Literarhisto- 
rikers ist eine wertvolle, allen Freunden des Dichters . 
willkommene Bereicherung der Hebbelliteratur. Denn 
Walzel ist nicht in erster Linie bemüht eine Biographie 
des Dichters zu schreiben, 


Darstellung die schwierigen Probleme, vor die uns der 


Mensch wie der Dichter Hebbel stellt, klar zu machen. 
Von dem bewährten Grundsatz ausgehend, daß zum 
Verständnis eines Dichters unbedingt die Kenntnis seiner 
notwendig ist, entwirft Walzel 


zuerst ein anschauliches Bild von den verschiedenartigen 
‚umso 


Zeitströmungen, die den Dichter beeinflußten, 





Vielleicht schickt die Herausgeberin bei einer 


7.50 ::geb. 9.— = 


sondern er sucht vielmehr 
weiteren Kreisen in einer leichtverständlichen und flüssigen 





Gräfe & Unzer, K. 
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neben anderem auch eine Verbindung der Philosophie 
eines Fichte und Hegel mit der Weltanschauung eines 
 Hebbel herzustellen und den oft widerspruchsvoll an- 


mutenden Dualismus, der sich bei dem Dichter vor- 
findet, restlos aufzuklären. Auf Grund der hierdurch 
gewonnenen Resultate nimmt der Verfasser alsdann eine 
eingehende Analyse der einzelnen Dramen vor, wobei 


- er insbesondere auch hier wieder Wert darauf legt, seinen 


Lesern zu zeigen, wie dieser erwähnte Dualismus sich 
auch in Hebbels Werken im Kampfe des Individuums 


mit seiner Umwelt deutlich widerspiegelt. Eis 
8. Geschichte, Biographien, Kriegs- 
wissenschaft. 


Aus Zürichs Vergangenheit. 3. Bdchn. Rückblicke u. 
Schildergn. v. Alb. Voegeli, Conr. Escher u. Olga Am- 
berger. Art. Institut Orell Füssli, Z. In Pappbd.. 3.— 

Becker, Die großherzogl. hessische (25.) Division in 
der Schlacht bei Gravelotte-St. Privat. Mit 8 (farb. 
Karten Skizzen, 1 Übersichtskarte u. 1 Plan der Schlacht. 
A. Bergstraeßer. D. EVEN ERORSO 

Bezzenberger, Adalb., Ostpreußen. in "der Eranıosenzen. 
Seine Verluste u. Opfer an Gut u. Blut. Zum 5. 2. 1913 
veröffentlicht im Auftrage der ostpreuß. Prov.-Verwaltg. 
; 0. 

Blaschke, Jul., Geschichte der Stadt "Glogau und des 
Glogauer Landes. ‘Hellmann, G. Ä . Geb. 10.—- 

Breithaupt, A., Aus dem Lagerleben vor Paris. Er- 
innerungen e. Kriegsfreiwilligen des Garde-Füsilier-Re- 
giments aus dem Feldzuge 1870/71. K. Siegismund, B. 

2.40; geb. 3.20 

_ Briefwechsel zwischen Arthur Schopenhauer und Otto 

Lindner. Hrsg. v. R. Gruber. A. Hartlebens Verlag, 


Otto. Lindner, weiland- Redakteur "des politischen 
Teiles der Vossischen Zeitung und berühmt durch eine 
Reihe Schriften aus dem Gebiete der Musikgeschichte, 


- hatte sich um Schopenhauer dadurch ganz hervorragende 


Robert Grubers, daß er den Briefwechsel, 


Verdienste erworben, daß er mit allen ihm zu Gebote 
stehenden Mitteln für die Anerkennung des besonders 


von zünftigen Gelehrten wenig geachteten Philosophen 


Es ist daher ein dankenswertes Unternehmen 
den Schopen- 
hauer und sein „Evangelist‘‘ in den Jahren 1851—1859 
miteinander pflegten, ‘unter Benutzung der ihm zu- 
gänglichen Originalbriefe mit erläuternden Anmerkungen 
versehen in Buchform herausgegeben hat. Denn. diese 
Korrespondenz, deren warmer und herzlicher Ton das 
innige Verhältnis der Schreiber zueinander verrät, ent- 
hält eine Zahl interessanter Episoden aus dem Leben 
des großen Pessimisten, der seiner Dankbarkeit gegen 
Lindner, den Doctor indefatigabilis, wie er ihn zu 
nennen pflegt, mit beredten Worten Ausdruck gibt. 
Letzterer tritt uns als äußerst sympathische Persönlich- 
keit und als aufrechter Charakter entgegen, der von 
regstem geistigen Interesse beseelt, seinen Freunden, wo 
er nur kann, Gefälligkeiten erweist. H. 
«. Burckhardt, Jakob, Briefe an einen Architekten. Georg 
Müller und Eugen Rentsch, M. . 4.50; geb. 6 — 
Allen, die Fontanes „Wanderungen“ kennen und 
schätzen, werden auch diese Wanderbriefe Burckhardts 
lieb und wert sein. Beide Bücher haben die Kultur des 
Reisens, die ja bei der heutigen hastenden Art etwas 
Seltenes ist, gemeinsam. Burckhardt nennt seine inter- 
essanten Fahrten ein angenehmes und lehrreiches Bum- 
meln. Denn wenn ihm, diesem ‚„Cicerone durch die 
alte europäische Kultur“, auch zuweilen an den gran- 
diosen Denkmälern der Vergangenheit gemessen das 
Leben der Gegenwart recht erbärmlich erscheint, so 
plaudert er doch mit unbeirrbarem Liebe über die 


eintrat. 


. Böulevardflanetre und die römischen Kaffeehäuser, wie 


‚ u. Mitteilgn. anderer ergänzte Aufl. 


über die Reichtümer des Louvre und die Theaterein- 
drücke in München. Wenn er aber besonders gut auf- 


gelegt ist, so kommt es ihm auch auf ein paar boshafte 


Kalauer oder ein paar polternde Knittelverse durchaus 
nicht an. Und es ist eine Lust, ihm durch Museen und 
Theater, Kunsthändlerläden und Kneipen zu folgen und 
dem wie immer, so auch hier, sich gänzlich ohne Pose 
gebenden bedeutenden Manne zu lauschen. Diese Briefe 
scheinen uns so recht dazu berufen, Jakob Burckhardts 
Name noch weit hinaus über den Kreis seiner ohnehin 
schon großen Gemeinde zu tragen. 


[Cellini] Das Leben des Benvenuto Cellini. Von ihm 
selbst geschrieben. Übersetzt von Heinrich Conrad. 
M. Mörike, M. . Geb. 3.— u. 4 50; 


in 2 Halbpergamentbänden 12.— 

Cellinis Lebensbeschreibung zeichnet in naiver Weise 
einen Ausschnitt aus seiner Zeit und vermittelt uns da- 
durch das geistige Wesen der Renaissancekunst und das 
des Renaissancemenschentums. Das ist die Bedeutung 
dieser Lebensbeschreibung, die Goethe bereits verdeutscht 
hat. Goethe konnte seiner Übertragung aber nur eine 
sehr verderbte Kopie des Originals zugrunde legen, mit 
der er dazu noch sehr selbstherrlich umgegangen ist, 
und Heinrich Conrads Übertragung war bisher nur in 
teueren Ausgaben zu erreichen. Es ist daher mit Dank 
zu begrüßen, daß diese glänzende Übersetzung jetzt in 
so billiger und doch dabei geschmackvoller Aufmachung 
geboten wird als 6. Band der Sammlung von Selbst- 
biographien, die unter dem Namen „Erlebnis und Be- 
kenntnis‘ von Martin Mörikes Verlag in die Welt hin- 


ausgesandt worden ist. a 
Deutschland in Waffen. Deutsche Verlagsanstalt, St. 
Geb. 5.— 


Zwanzig prächtige, künstlerisch vollendete Farben- 
drucke in stattlichem Querfolio führen uns unser Heer 
in seinen hauptsächlichsten Truppengattungen vor. Namen 
besten künstlerischen Klanges finden wir hier vereint und 
wir haben Gelegenheit, Meisterwerke von Röchling, 
Knötel, Kossak, Becker, Kuhnert, Stoewer und anderen 
hervorragenden Militärmalern der Gegenwart in vorzüg- 
lichster Reproduktion zu bewundern. Der allgemein- 
verständlich und kurzweilig geschriebene Text, von dem 
die Einleitung und der Artikel über das Regiment Gardes 
du Corps vom deutschen Kronprinzen stammt, auf dessen 
Anregung hin auch das Werk erstand, trägt zur Ver- 
vollständigung und Erläuterung der Bilder wesentlich 
bei. Alles in allem genommen, haben wir es hier mit 
einem vaterländischen Prachtwerke zu tun, das in jedem 
Deutschen, der es betrachtet — und sei er auch niemals 
Soldat gewesen — eine stark mitklingende Saite an- 
schlagen wird. —Yy. 

Duvernoy, Max v., Festschrift zum 25jährigen Re- 
gierungs-Jubiläum Sr. Maj. Kaiser Wilhelms II. Für das 
deutsche Volk, insbesondere für die deutsche Jugend. 
Borussia, B. 22. —.80 

Fenyes, Ladislaus v. Pr "Tagebuch e & Mannes vom roten 


Kreuze. Erlebnisse aus dem Balkankriege. K. Siegis- 
IHRER IL a WR ER ER Ve 302.240 
Fischer, G., Heil unserem Kaiser! Ein Jubel- 


büchlein f. jung u. alt im lieben deutschen Vaterlande 
zum 25 jähr. Regierungsjubiläum Kaiser Wilhelms 11. 


Buchh. des nass. Kolportagevereins, H. B .—25 
Fleck, Rich. v., Über den Balkankrieg 1912. Mit 
3 Beilagen. L. W. Seidel & Sohn, W 1.50 


Fournier, Aug., Die Geheimpolizei auf dem Wiener 
Kongreß. Eine Auswahl aus ihren Papieren. F. Tempsky, 
W. G. Freytag, L . 12.—; geb. 15.— 

[Fransecky.] Denkwürdigkeiten des preußischen Ge- 
nerals der Infanterie Eduard v. Fransecky. 2., neu 
bearb., durch Aufzeichngn. des Generals v. Fransecky 
Mit. zahlreichen 
Illustr., zum Teil nach eigenen Handzeichngn. des Ge- 
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nerals, Plänen u. Skizzen. Hrsg. v. Oberstleutn. z. D. 
Walt. v. Bremen. 1. Bd. Boll & Pickardt, B. 4.25; 
geb. 5.25 

Gneisenau, Des Generals Neidhardtv., Briefe 1809 — 1815. 
Gesammelt und herausgegeben v. Jul. v. Pflugk-Harttung. 
F. A. Perthes, G. 3.60 
Gorion, Micha Josef bin, Die Sagen der Juden. Ge- 
sammelt u. bearb. (1. Bd.) Von’'der Urzeit. Jüdische 
Sagen u. Mythen. Rütten & Loening, F. ....6.—; 
geb. in Halbldr. 7.50; in Ldr. 10.— ; Vorzugsausg. 35.— 
Haushofer, Karl, Dai Nihon. Betrachtungen üb. Groß- 
Japans Wehrkraft, Weltstellg. u. Zukunft, E.S. Mittler 
RES0NN, Bi: u ren . ...8.50; geb. 10.— 
-Heidelberg, Erwin, 100 Jahre preußische Landwehr. 
1813 — 17. 3. — 1913. Ein Rückblick u. Ausblick 
auf unsere Wehrkraft. G. Stalling’s Verl., O.. . 1.25; 
geb. 2.10 

Herzog, Rud., Preußens Geschichte. Quelle & Meyer, 
L. Geb. in Leinw. 3.40; in Perg. 10.—; Luxusausg. 50.— 
Hohenheim, der Gräfin Franziska v., späteren Her- 
zogin v. Württemberg, Tagebuch. Im Auftrag des 
württemberg. Geschichts- u. Altertumsvereins hrsg. v. 
A. Osterberg.. A. Bonz’ Erben, St... la 05 
Hoppenstedt, Jul.,, Deutschlarfds Heer in der Ent- 
scheidungsschlacht. Wohlfeile Ausg. der „Millionen- 
schlacht an der Saar“. E.S. Mittler & Sohn, B. 3.—; 
geb. 4.— 

Immanuel, Der Balkankrieg 1912,13. 2. u. 3. Heft. 
Der Krieg bis zum Beginn des Waffenstillstandes im 
Dezbr. 1912. Mit 2 nn u. 16 Skizzen im 


Text. E.S. Mittler & Sohn, B. . . L— 
Kaehler, W., Das Jahr 1813 u. Preußens deutscher 
Beruf. Bestrede: Zum Andenken f. die vor 100 Jahren 


erfolgte glorreiche Erhebg. des preuß. Volkes gegen die 
Fremdherrschaft. J. A. Mayer, A... —.80 
Kücklich, Rhold., Heil dem Kaiser! Festschrift zum 
25jähr. Regierungsjubiläum Sr. Maj. Kaiser Wilhelm II. 
15. 6. 1885— 15. 6. 1913. Christl. Verlagshaus, St. —.60 
La Garde, Graf Auguste de, Gemälde des Wiener Kon- 
gresses 1814—1815. Erinnerungen, Feste, Sittenschil- 
dergn., Anekdoten. Nach dem Franz., m. Benützg. v. 
Ludw. Eichlers Übersetzg. neu hrsg. u. eingeleitet v. 
Hans Effenberger. ‚Gesellschaft f. graph. Industrie, W. 
Geb. 8.— 

Löbus, Karl, Heinrich Ferdinand v. Krosigk-Poplitz. 
(„Der böse Baron‘.) Ein Lebens- u. Charakterbild. 
Urkundlich auf Grund mündl. Überliefergn. Vollrats v. 
Krosigk-Poplitz u. des letzten Enkels von Heinrich v. 
Krosigk, Wilhelm v. Bassewitz-Halle dargestellt. G. 
Moritz, Ha, SH . 1. 
Luckwaldt, Frdr., Der Geist von 1813. Festrede zum 


10. 3. 1913. A. W. Kafemann, D. . 1— 

Lützow, Herm., Die Seeoffizierlaufbahn. R. Eisen- 
schmidt, . B. ER ‚70 
" Maercken zu Geerath, Ernst Eur u Im “Gelände. 


Das Neue üb. Springen, Kiettern u. Geländereiten aus 
der Reitvorschrift vom 29. 6. 1912. .G. Stallings Verl., 
DE ns IR ee ee —.70; geb. 1 
Meyer, Altr., Der Balkankrieg 1912/13. Unter Be- 
nutzg. zuverläss. Quellen kulturgeschichtlich u. militärisch 
dargestellt. 1. TI. Vossische Buchh., B. . 2.— 
Moeller, R.; Was verdankt die deutsche Nation dem 
General v. Clausewitz. [Aus: „Human. Gymn. u. mo- 
dernes-Kulturleben‘‘. I Je’ Ur-Kerns- Br. 80% 
mit 1 Bildnis 1.—; geb. in Leinw. 1.50 

Müsebeck, Ernst, Gold gab ich für Eisen. Deutsch- 
lands Schmach u. Erhebg. in zeitgenöss. Dokumenten, 
Briefen, Tagebüchern aus den J. 1806—-1815. Das 
sches Verlagshaus Bong & Co., B. . .. . Kart. 2.— 
geb. in Satin 3.—; in Halbldr. 3 co 

Nalli-Rutenberg, Agathe, Das alte Berlin. Erinnergn. 
Mit e. Geleitwort des Geh. Reg.-R. Stadtältesten Ernst 


Friedel u. e. Anh. zur Familienchronik. Verlag Conti- 
nent, "B: 14. Busse ir ne, De Geb. 20.— 
Osten- Sacken u. v. Rhein, Ottom. Frhr. v., Kaiser 
Wilhelm II. u. sein Heer 1888—1913. Eine Gedenk- 
schrift zum 25jähr. Regierungsjubiläum unseres Kaisers. 
E. S. Mittler & Sohn, Be . . .. . .3.—; geb. 4.— 
Roloif, Gust., Geschichte der europäischen Kolonisation 
seit der Entdeckung Amerikas. E. Salzer, H. .3.—; 
geb. 4.— 
Rose, J. H., E. C. K. Gonner, M. E. Sadler u. C.H. 
Herford, Deutschland im 19. Jahrh. 5 Vorlesgn. Mit 
e. Geleitwort v. Viscount Haldane. Hrsg. v. C. H. Her- 
ford. Deutsch v. Karl Breul. K. Siegismund, B. 2.40; 
geb. 3.— 
Sahrmann, Adam, Die Frage der preußischen Suk- 
zession in Ansbach u. Bayreuth u. Friedrich der Große. 
Quellenmäßig bearb. Mit 1 Stammtafel als Beilage. 
Grau, B.. 2.50 
Schäfer, Berth., Was ieder wissen sollte! erfur Jahr- 
hundertfeier 1913 in Breslau.) E. Morgenstern Sort., 
BE ee . 1.— 
Scherer, Valentin, Preußen und. seine Hauptstadt im 
Jahre 1813. Verf. auf Anregg. der Diesterweg-Gesell- 
schaft zu Berlin. Trowitzsch & Sohn, B 1.50 
Schlözer, Kurd von, Römische Briefe. Deutsche Ver- 
lags-Anstalt, St... . 8.—; geb. 10.—; in Leder 12.— 
Schlözer gehört zu den bekanntesten politischen 
Mitarbeitern Bismarcks. Er beschloß seine staatsmän- 
nische Laufbahn als preußischer Gesandter beim Vatikan. 
Er war aber schon früher einmal, in den Jahren 1364—69, 
der preußischen Gesandtschaft beim Päpstlichen Stuhl 
zugeteilt gewesen; und aus dieser seiner ersten römi- 
schen Zeit stammen die Briefe, die Kurd von Schlözer 
an seine Mutter und an seinen Bruder richtete, zwang- 
lose Familien- und Plauderepisteln, geschrieben ohne den 
leisesten Gedanken an eine spätere Veröffentlichung. 
Als Vierzigjähriger kam er nach Rom, in voller männ- 
licher Reife des Geistes, aber mit der Empfänglichkeit 
und Genußfähigkeit eines Jünglings. Vorher war er 
mehrere Jahre an der preußischen Gesandtschaft in 
St. Petersburg gewesen, und nun wirkte die südliche 
Landschaft und Natur wie ein immer neues und über- 
raschendes Wunder auf ihn; das gibt seinen Schilde- 
rungen eine hinreißende Wärme und Frische. Man’ 
fürchte nun aber deshalb nicht, daß diese Schilderun- 
gen den breitesten Raum einnähmen; nein, sie bilden 
immer nur den Schauplatz oder die Zwischenspiele für 
die Berichte aus der römischen Gesellschaft. Und da 
erweist sich Schlözer als ebenso scharfblickender wie 
humorvoller Beobachter. Ganz ungezwungen setzen sich 
aus seinen Plaudereien die Bildnisse der hervorragend- 
sten Persönlichkeiten zusammen; da ist an erster Stelle 
Pius IX. selbst; dann sein Staatssekretär’ Antonelli und 
eine Reihe anderer Kardinäle, unter denen Prinz Gustav 
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Hohenlohe besonders sympathisch hervortritt; da ist 


das diplomatische Korps in seiner internationalen Bunt- 
heit, mit seinen ernsthaften Sorgen und den fast noch 
wichtiger genommenen kleinen Rangstreitigkeiten, über 
die Schlözer mit köstlicher. Ironie referiert; der weite 
Kreis der Künstler und Gelehrten mit der überragenden 
Gestalt Franz Liszts, der in jenen Jahren den vielbe- 
sprochenen Übertritt in den Priesterstand vollzog. An- 
mutige Frauengestalten, mit ritterlicher Verehrung be- 
wundert und geschildert, bereichern das lebensvolle 
Gemälde des untergehenden päpstlichen Roms. 
untergehenden, denn der Kirchenstaat krachte an allen 
Ecken und in allen Fugen. Ein unmögliches mittelalter- 
liches Gebilde, eine Insel der Vergangenheit, an deren 
Küsten die Brandung der neuen Zeit nagte und deren 
Zugänge der Cavoursche „blocus de civilisation‘ immer 
mehr einengte. «Dies alles zusammen ergibt eine Fülle 
des menschlich Anziehenden und geschichtlich Bedeut- 
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. samen, wie sie wenig andere Bücher deutsch-römischen 
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Inhalts bieten. 
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berg, all sein Richten. Nach der Handschrift hrsg. u. 
eingeleitet v. Albr. Keller. W. Heims, L. 6.—; geb. 7.50 

Schriftenverkehr, Der militärische, f. den Gebrauch 
der aktiven Offiziere uw. der Offiziere des Beurlaubten- 
standes. Mit e. Anh., enth. die f. die Offiziere des Be- 
urlaubtenstandes wichtigsten Bestimmgn. der Heerordng., 
Wehrordng., Offiziersbekleidungsvorschrift, der Vor- 
schriften f. die Geldgebührnisse u. Etats- Unterstützungs- 
fonds. Th. Riedel, M. . . ee 3120) 
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kabinetts bearb. (Königl. Museen zu Berlin.) P. Pa- 
rey.«B. °. „ . 26.—; geb. 28.— 
 Seraphim, Aug., August "Wilhelm Heidemann, Ober- 
bürgermeister v. Königsberg i. Pr. *1773, 71813. Ein 
Lebensbild. Mit 1 Bildnisse Heidemanns u. 10 Beilagen. 
F. Beyer, K. .... . 5. 

Smolle, Leo, Eisernes Ringen um. goldene Ziele. 
Deutschlands glorreiche Freiheitskriege gegen Napoleon 
41813—15. Styria, G. ' » . Geb. 2.50 

Spannocchi, Graf, Das neue russische Kavallerie- 
reglement vom Jahre 1912. C. Konegen, W. . . 2.— 

Sternberg, Adalbert Graf, Im Wechsel der Zeiten. Be- 
trachtungen über Gegenwart und Zukunft. Karl Cur- 
ms. Br, EA DES Sa . 2: 
Sechzehn intim und sensationell wirkende "Aufsätze 
über die Morganatische Ehe des Thronfolgers Franz 
Ferdinand von Österreich — über die Ungarische Krisis 
— Kaiser und Thronfolger — Kaiser und Kronprinz — 
Wien und Berlin — und anderes enthält das Buch des 
namentlich durch seine beispiellos scharfen und heftigen 
Reden und Angriffe im österreichischen Reichsrat be- 
kannten böhmischen Grafen Adalbert Sternberg. 
hinreißende Beredsamkeit, die dem Parlamentsredner 
zu Gebote stand, zeigt sich auch hier im geschriebenen 
Wort. Wird man dem Verfasser in seinen Ausführungen 
auch nicht überallhin folgen können, so wird man ihm 
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als fesselndem Plauderer das Interesse doch nicht ver- 


sagen. 

Vehse’s, Eduard, Hofgeschichten. 1. Abtlg. Preußische 
Hofgeschichten. Neu hrsg. v. Heinr. Conrad. I. G. 
Müller, M. . ...4.50; geb. 7.—; Luxusausg. 20.— 

'Vischer, Adf. L., An der serbischen Front, Erlebnisse 
e. ee auf dem serbisch-türk. BR ae 1912. 
k . Geb. 3.50 

Vitense, Otto, "Mecklenburg u. ale Mecklenburger in 
der großen Zeit der deutschen Befreiungskriege 1813— 1815. 
».Geb...3.89 
Wagner, Hermenegild, Mit den siegreichen Bulgaren. 


(Mit e. Vorwort vom bulgar. Ministerpräsidenten Jv. Eo. 


Geschoff.) G. Stalling’s Verl,O.. . . . 
Walther, Andr., 


. 3. 
Die Ursprünge der deutschen Be- 
Kohl- 
hammer, St. EAN 

‚. Widmann, Simon. Peter, Geschichtsel. Mißverstandenes 
und Mißverständliches-aus der Geschichte. Zweite Auf- 
lage, © Ferd. Schöningh, -P. ..'. 3.20; geb. 4.— 
' Unter dem den Titel des vorliegenden. Buches bil- 
denden Worte „Geschichtsel‘“ versteht Widmann die 


in die Geschichte gedrungenen und noch dringenden 


Fabeln, die auf unrichtiger Herleitung eines Wortes be- 
ruhenden Erdichtungen, die an geschichtliche Begriffe 
und Namen sich knüpfenden Mißverständnisse und Ver- 
wechslungen. Unendlich groß ist die Fülle derartiger 
Geschichtsel, die der Verfasser hier in jahrelanger Ar- 


‚beit zusammengetragen hat, und mit deutscher Forscher- 
- gründlichkeit ist er, wo es nur irgend möglich war, 
stets bis auf die Quellen zurückgegangen, die er uns 
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sorgfältig registriert. So ist dies eigenartige Nachschlage- 

buch entstanden, das, wie der „Büchmann“, jedem moder- 

nen Kulturmenschen stets zur Hand sein sollte. —-y. 
Wirth, A., Der rs der Weltgeschichte. F. A. Per- 


ukelte tie 9.— 


9. Länder: und Völkerkunde, 


Achleitner, Arth., Reisen im slavischen Süden (Dal- 
matien u. Montenegro). Gebr. Paetel, B.e 6.—; geb. 7.— 
Blankenfeld, Arnold, Monte Carlo. Land und Leute. 


Spiel und Spieler. W. Pormetter, B. . N En 
Breitenbach, W., Aus Süd-Brasilien. Erinnerungen u. 
Aufzeichnungen. W. Breitenbach, B. . 2,50; geb. 3.— 


Gerstner, Otto v., Albanien. W. Braumüller, W. 2.— 
Herzog, Thdr., Vom Urwald zu den Gletschern der 
Kordillere. 2 Forschungsreisen in Bolivia. Strecker & 
Ssturoder: SL. #9.% ..411.—; geb. 13.59 
Langheld, W., Die Helden Afrikas. Mit einem Vor- 
wort von Carl G. Schillings, 1 Bildnis des Verfassers, so- 
wie mehreren zum Teil farb. Vollbildern v. F. Nansen. 
Neufeld & Henius, B . . 2..Geb. 4.50 
Möller, Thdr., Das Gesicht der Heimat. Mit 158 Bil- 
dern, 1 Kunstblatt und 1 farb. Karte von Schleswig- 
Holstein. Schleswig-holstein. Verlags-Anstalt, K. Geb. 6.— 


Morgan, Camillo, Kreuz gegen Halbmond. Balkan- 
skizzen. A. Opitz Nachf., W. - 0200:2,50 
Müller-Langenthal, Frdr., Die Siebenbürger Sachsen 
und ihr Land. A. Duncker, W. .1.—; geb. 2.— 


Uhlmann-Bixterheide, Wilh., Die rote Erde. Ein Heimat- 
buch für Westfalen. Mit 5 Kunstbeilagen nach Werken 
westfäl. Meister und Zeichnungen von Frida Teubler. 
F. Brandstetter, L... : . In Pappbd. 3.50 

Wiese, J., Entdeckungsreise am Nord- und Südpol. 
Neuer allgemeiner Verla Bi ae, 1.25; geb. 2.— 


10. Handel, Gewerbe und Verkehrswesen. 


Cesana, E., Die kommerzielle Beteiligung in Italien. 
Fragen aus dem italienischen Handels- und Steuerrecht 
in rechtsvergleichender Darstellung. Art. Institut Orell 
FRITZ an eeer Brosch. 2.80; geb. 3.60 

Die Schrift von Dr. Cesana behandelt folgende 
Rechtsgebiete: den Vertragsschluß nach ital. Recht, die 
Errichtung von Filialen und Agenturen nach steuer- 
und handelsrechtlichen Gesichtspunkten, den Eintritt in 
bereits bestehende Handelsgesellschaften, die Haftung 
des neuen Kollektivgesellschafters für die früheren Ge- 
sellschaftsschulden, die steuerrechtliche Behandlung der 
Einlagen, die Neugründung von Gesellschaften und die 
damitzusammenhängenden Steuerfragen, die Gesellschafts- 
umwandlung und Fusion in ihrer zivil- und fiskalrecht- 
lichen Folgen, nebst Exkursen über die handelsrecht- 
liche Stellvertretung und über die zwei wichtigsten 
Steuern, nämlich die Steuer auf die Einkünfte des be- 
weglichen Vermögens und die Register- und Erbschafts- 
steuer. — Ohne sie der wissenschaftlichen Basis zu 
entäußern, richtet sich ihr Auge auf praktische Ziele 
und entfaltet mit Eindringlichkeit eine Reihe äußerst 
aktueller Fragen in klarer, jedem gebildeten Laien zu- 
gänglicher Form. 

Erlach, Gust. v., Das Märchen von der doppelten Buch- 
haltung. E. Speidel, L. Be 

Forch, Carl, Der Kinematograph und das sich be- 
wegende Bild. Geschichte und technische Entwicklung 
der Kinematographie bis zur Gegenwart. A. Hartleben, W. 


4.—; geb. 5.— 
Kind, W., Das Bleichen der Pilanzenfasern. A. Ziemsen, 
WENN hen ...5.—; geb. 6.— 


Lößl, Vinzenz, Bürgerkunde für Fortbildungsschulen 
zur Vorbereitung für die Meisterprüfungen und zum 
Selbstunterricht.e. C. Koch, N. . .... .—.80 
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Müller, Ernst, Erkennen und Bestimmen von Pflanzen- 
drogen. Zum Gebrauch für Apotheker und Drogisten. 
PuPareyfB. 2. — 

Ritzki, R., Geschäftsgang für den Buchführungsunter- 
richt in kaufmännischen Schulen. 1. Teil: Einfache Buch- 
führung. Dr. M. Gehlen, L. ; .—15 

Sautter, K., und A. Zimmermann, Aufgabensammlung 
für das Rechnen der Maschinenschlosser, Mechaniker und 
verwandter Berufe. 1. Tl. Holland &Josenhans, St. —.80 

Stäudle, C., Neuer Schriftenatlas. Vorbilder für die 
Prüxis ı G,Küuhtmann.. DAN . In Mappe 14.— 

Walland, Heinr., Kenntnis der Wasch-, Bleich- und 
Appreturmittel. Ein Lehr- und Hilfsbuch für techn. Lelır- 
anstalten und für die Praxis. J. Springer, B. Geb. 10.— 


Bau- und Ingenieurwesen. 
4,361 


s 


Hahn, H. 
werk le 
Buchwald, Max, Die Berechnung von Straßenbahn- u. 
anderen Schwellenschienen. J. Springer, B. 2.249 
Burchartz, H., Hydraulische Kalke und Bindemittel 
anderer Art als Kalk und Zement. Tonindustrie-Zeitg., 
B#. ......Geb. 5.— 
Dubbel, Heinr: 2 "Die "Steuerungen der, Dampimaschinen. 
J. Springer, B. . Geb. 10.— 
Eckardt, A., Das Trocknen der Braunkohle und seine 
Wirtschaitlichkeit. WEKNaDP IB... . 6.60 
Grellert, M,, Über die Berechnung von achelchrennert; 
Mit 12 Abbildungen, 4 Tabellen und zahlreichen Bei- 
spielen. G. Stalling’s Verl., O. Be te, 
Handbuch für Automobilisten. 1913. “Ein praktischer 
Wegweiser für das gesamte Kraftfahrwesen. Bearbeitet 
von Carl Busse, Helm & Co., B. . Geb. 2.— 
Janssen, Th., Der Bauingenieur in der Praxis. Eine 
Einführung in die wirtschaftl. und prakt. Aufgaben des 


Behme, Frdr., Die Wünschelrute. 


Bauingenieurs. J.Springer, B. . . .6.—; geb. 6.80 
Keller, Max, Der Beton-Baublock. Tonindustrie- Zeitg., 
B; Mas 


Kyrieleis, Wilh,, Grundwasserabsenkung bei "Fundie- 
rungsarbeiten. J. Springer, B. \ k 2.60 
Ludin, Adf., Die Wasserkräfte, ihr "Ausbau und ihre 
wirtschaftliche Ausnutzung. Ein technisch-wirtschaftl. 
Lehr- und Handbuch. Preiseekrönt von der kg]. Akademie 
des Bauwesens in Berlin. 2 Bde. J. Springer, B. Geb. 60.— 
Manno, Rich., Energetik, Mechanik und Freiheit. F. 
'W.Rühfus,D,..% BR Pe 
Niedenführ, F., De moderne eigene Heim, Meine 5, amım- 
lung. von mustergültigen Entwürfen zu kleinen Ein- 
familienhäusern in modernster Formenbehandlung, mit 
Grundrissen, Fassaden u. perspektiv. Ansichten. 28 Quart- 
Laftelnı Be VERVoIch, 1, .2.........]n Mappe 5.— 
Ostendorf, Frer., Theorie des architektonischen Ent- 
werfens. 41. Bd. Einführung. W. Ernst & Sohn, B 
5.20; geb. 6.— 
Recknagel, H., Die Berechnung der Warmwasserheizun- 
gen. R. Oldenbourg, MAR, .r 
Saliger, R., Schuhwiderstand und Verbund); in Eisen- 
betonbalken auf Grund von Versuch und Erfahrung. 
»sSprinper, Bir... . 
Schaerowitz, Ernst, Drei "Jahre deutschen Flugsports! 
Chronik der wichtigsten flugsportl. Ereignissein Deutsch- 
land 1909—1912 mit einer kurzen Vorgeschichte. R. 
C. Schmidt & Co., B RN? 


12. Haus- und Eandwirtschaft. Forst 
und Jagdwesen. Sport. 


Bornemann, F., Die Moorkultur in Deutschland. Unter 
Mitwirkung von B. Donath bearbeitet. P. Parey, B. 
Geb. 5.80 
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Bruchholz, Karl Geo., Kleines kehrhuede über Haltung, - 
Züchtung und Fütterung der Rinder. Mit besond. Be- 
rücksicht. der Futterrationsberechnung für den mittel- 
deutschen Landwirt zusammengestellt. Reichenbach, L. 

Geb. 3.— 

Busch, Alfr., Wie baue ich mir selbst einen Kaninchen- 
und Geflügelstall? C. M. Busch, B. 5 2.275 

Kirstein, E., Die Krankheiten des Rindes, ihre Behand- 
lung und Verhütung. Mit einem Anhang: Die Geburts- 
hilfe beim Rinde von Paul Tandel. Reichenbach, L. 


Geb. 1.50 
Kost, Hedw., Kochbuch. Rezepte der Kochschule in 
Sonneberg i. Thür. F. Bartels. S. . Geb. 4.— 


Mommsen, Christian, Gemeinverständliche Anleitung 
zur Fütterung von Rindvieh und Schweinen. Reichen- 
Dacs+kirz, / . Geb. 2 — 

Schmidt, Elisa vi: Schm: alhans“ Küchenmeister. Ey. 
Teuerungskochbuch für bessersituierte Stände. W. Spe- 
mann, St. ..... Geb. 2.— 

Schranka, Eduard Mari a: Buch berühmter Hunde. In 
Form eines Lexikons bearb. H. Lüstenöder, F.. . 1.20 

Walte‘, Emil, Einführung in die Fischkunde unserer 
Binnengewässer. Mit besond. Berücksicht. der biologisch 
und fischereiwirtschaftlich wicht. Arten. Quelle & Meyer, 
j ...6.—; geb. 7.— 

Wilsdorf, 6., Neuzeitl! che "Zucht, "Aufzucht u. Haltung 


des Rindes. Reichenbadh. 1: . Geb. 4.50 
Withalm, H., Küchenbrevier für Hagestolze. Art. 
Institut Orell Füßli, Z. . K 478: ’4:60% 


Das mit launigem Humor gewürzte Kochbüchlein 
wird den vielen Junggesellen, denen Aufenthalt und Kost 
im. Restaurant zum Üherdrusse geworden, ein willkom- 
menes Geschenk sein; denn Withalm lehrt darin in 
äußerst witziger Weise, wie ein jeder mit Hilfe eines 
Gaskochers, dessen Anschaffung und Anbringung heut- 
zutage mit keinerlei Schwierigkeiten mehr verbunden 
ist, sich mit leichter Mühe und ohne große Unkosten 
ein äußerst appetitliches und abwechslungsreiches Diner 
in seinen vier Wänden zusammenstellen und kochen 
kann. Der vierzehntägige Küchenzettel enthält so gute 
Dinge, daß einem schon. bei bloßer Lektüre das Wasser 
im Munde zusammenläuft und die einzelnen Rezepte 
sind so plausibel auseinandergesetzt, daß selbst der un- 
beholfenste Hagestolz diese in Wirklichkeit umsetzen 
kann. Dabei gibt der Verfasser treffliche Regeln über 
das Kochen im allgemeinen, so daß auch die Ange- 
hörigen des zarten Geschlechts manches zu ihrent Nutz 
und Frommen von ihm lernen können. Eine Reihe 
Illustrationen dient noch zur Erläuterung der gegebe- 
nen Vorschriften. Wir haben hier endlich einmal ein 
Kochbuch, das den praktischen Zwecken ‘der Jung- 
gesellen wirklich dient, und es ist jetzt eine ehrenvolle 
Pflicht dieser, den Verfasser für seine menschenfreund- 
liche Arbeit dadurch zu ehren, daß recht viele seinen 
Spuren in der Kochkunst folgen. Schlecht werden sie 
dabei sicherlich nicht fahren! | H.% 0% 


Schöne Eiteratur. 


Achleitner, Arth., Der Grabenpfarrer. 
Erzählung. O. Janke, B. i 
— Vergatterung. Erzählungen aus dem österreich. 
Militärleben. A. Bonz & Co., St. . 2.—; geb. 3.— 
— Wo der Bergwind rauscht. Erzählungen aus den 
Alpen. B. Elischer Nachf., L. . . . . 3.50; geb. 4.50 
— Wo der Bergwind rauscht... Alpen-Erzählungen. 
B. Elischer Nachfolger, L.. „3,505 ,geb. 4,50 = 
Es ist ganz besonders der urwüchsige Humor, der 
in den vorliegenden Erzählungen so wohltuend berührt 
und selbst in die ernsteren Ereignisse ein ausgleichend 
versöhnendes Moment hineinträgt. In nn ‘BE 
Form erscheint dies in der psychologisch überaus feinen = 
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Dieses Rössel ist frei- 
in unserem Fall kein Konkurrent des bekannten 
„Weißen“, sondern ein von Meisterhand geschaffenes 
Kunstwerk, das der Verfasser zum glückbringend-ver- 
mittelnden Orakel für ein schwankendes Frauenherz 
werden läßt. Zu diesem packenden Vorwurf steht in 
pikantem Gegensatz die Geschichte mit der mysteriösen 
Aufschrift: „G. g. G.““ — Was drinnen geschieht? Nun 
— zwei Junggesellen in vorgerückten Jahren haben er- 
schrecklich feste Grundsätze und — heiraten doch! 
Etwas weniger „geruhsam“ geht es „Auf der Alm anno 
1870/71“ zu. Hier hören wir nicht nur von der lustigen 
Bekehrung eines rabiaten Preußenfressers, an der das 


 resolute „Schwarzele“ keinen geringeren Anteil hat als 


Fischer’ Verlag, Be... vo 


das „Eiserne Kreuz“, nein, ein ganzes, farbenreiches 
Stimmungsbild des großen Kriegsjahres zieht an uns 
vorüber. Ungeschminkt und naturwahr, wie es ein 
Achleitner zu geben gewohnt ist, dessen Menschen eben 
nicht bloß äußerlich, sondern auch in ihrem Fühlen, 
Denken und Tun aufs innigste ihrer geheimnisvollen 
Bergwelt zugehören! 
Auernheimer, Raoul, Das Paar nach der Mode. Wiener 
Lustspiel. S. Fischer, B. 2. 
d’Annunzio, Gabriele, Feuer. Roman. Reihe V, Band 3/4 
von Fischers Bibliothek zeitgenössischer Romane. S. 
Fischer, Verlag, B. Pappband je 1.— ; Leinenband je 1.25 
"Beim ersten Erscheinen hat dieses Buch bekannt- 
lich großes Aufsehen gemacht, weil man in der Liebe 
des Dichters Stelio Effrena zu der großen Tragödin 
Fascarina das indirekte Spiegelbild privater Verhältnisse 
sah. Heute ist das Buch sicher davor, nach der Skandal- 
seite mißdeutet zu werden und berauscht den Leser als 
ein großes Gedicht über die Leidenschaft und über 
Venedig. Uns Deutschen steht es unter allen Büchern 
d’Annunzios und gerade in diesem Jahre besonders 
nahe: "Wagners Sterben und Tod bilden das dritte 
Thema des Romans, wir werden d’Annunzio seine Ehr- 
furcht vor dem nordischen Geisteshelden, seine hinge- 
rissene Anbetung vor der wahren Kunst und Natur 
Wagners immer hoch anzurechnen haben. 
Altenberg, Se „Semmering. 1912“. 
; 3.50; geb. 4.50 
„Semmering 1912“ heißt die neue Sammlung von 
Skizzen Peter Altenbergs. Es sind ganz kleine Sachen, 
klein dem Umfang nach, und wie in allen seinen frühe- 
ren Bänden spaziert eine ganze bunte Welt vor diesem 
Adam vorbei, der ihr die Namen gibt. Ein Hotelstuben- 
mädchen und eine Komtesse, ein Gespräch mit einem 
sechsjährigen Mädchen und eines mit der Mutter eines 
zwölfjährigen Knaben, Bergschönheit und Stadtschön- 
heit, Gartenkultur und Hygiene, Toiletten, Wetter, 


Skizzen. S. 


Lebensform, Sterbensform, unversiegbare Freude an der 


 Klein-Zaches. 
Wr $, 





Welt, unversiegbare Bitterkeit gegen die Welt, — alles 
das bildet einen bestrickenden Reigen von Erscheinun- 
gen und Gedanken. Eines der kleinen Kapitel des 
Buches heißt: „Noch nicht einmal Splitter von Ge- 
danken“ ; aber das Buch ist überall voll von wirklichen 
Gedanken, von unmittelbaren Lebensgedanken. 

‚ Benzmann, Hans, Die deutsche Ballade. Eine Auslese 
aus der gesamten deutschen Balladen-, Romanzen- und 
Legenden-Dichtung unter besond. Berücksichtigung des 
Volksliedes. Mit Einleitungen, Erläuterungen und Re- 


‚gistern herausgegeben. 2 Bde. Hesse & Becker Verl., L. 
. Je 2.50; in 1 Leinw.-Bd. geb. 7.—; in Halbperg.-Bd. 9.— 


1. Bd. Von den ältesten Zeiten bis zur Romantik. 
2. Bd. Von der Romantik bis zur Gegenwart. 
Beyerlein, Frz. Adam, Frauen. Schauspiel. Vita, B. 
2.— 
Bibliothek der Romane. Insel-Verlag, L. 
Geb. in Leinw. je 3.—; in Ldr. je 5.— 
Hoffmann, E.T. A., Der goldene Topf. 
Meister Martin der Küfer u. seine Gesellen. 


21. Bd. 


. Tartarin von Tarascon. 


22. Bd. Lagerlöf, Selma, Gösta Berling, Erzäh- 


Jungen aus dem alten Wermland. 


‚„ Blank, Matthias, Der tote Gast. Roman. A. Gold- 
schmidt, B. E 23.3; geb. 4.— 

Blomberg, Anna von‘. Das vornehmste Gebot. Roman. 
2. Auflage. E. Ungleich, L. Sat A Mar 


Je tiefer man in diesen Roman hineinkommt, desto 
inniger umfängt er uns. Wie vieles sich in ihm begibt, 
es ist von besonderer Art. Von der besonderen Art, die 
man Gottes Führen und Regieren nennt. Gott greift 
wie persönlich in den Gang ein. Dieses Eingreifen macht 
wohl stutzig. Aber erscheinen uns nicht viele Ereignisse 
des Lebens, als wenn sie vom Himmel herabgekommen 
wären?! Der Roman spannt auf die Folter, aber im 
rechten Moment werden wir aus ihr wieder erlöst. Wir 
werden für diese Folterung wieder entschädigt. Er er- 
schüttert, aber er festigt auch wieder unsere Grund- 
feste; er leitet uns durch innere Entwickelungen zur 
Läuterung, er verwandelt Finsternis inLicht. Menschen- 
Schicksale ziehen vorüber, die uns manches Schicksal 
aus unserer Nähe in Erinnerung bringen. Kommt dieser 
Roman in für ihn vorbestimmte Hände, so wird er wie 
eines gewaltigen Bußpredigers Predigt wirken, aus der die, 
welche heim in ihr Kämmerlein eilen, dort an ihre Brust 
schlagen und flehen: Gott sei mir Sünder gnädig. Viel, 
viel von Sünde berichtet dieser Roman, aber nach 
weit, weit mehr von Gottes Gnade, von Dem, der nicht 
nur das Firmament, sondern auch unsere Erde, über 
die es aufgespannt, in sicherer Hand hält. — 00— 

Bodisco, Theophile v., Im Hause des alten Freiherrn. 


S:: Fischer, sB.; . .4.—; geb. 5.— 
Böhme, Margar., Christine Immersen. Roman. C. Reiß- 
ner HD, . .4.—; geb. 5.— 
Bonsels, Waldem., "Das Anjekind, Roman. Schuster 
& Loeffler, B. . 3.—; geb. 4.— 


Bücher, Bunte. Bearb. u. herausgeg. von der freien 
Lehrervereinigung für ee in Berlin. Ensslin & 
Laiblin, R. . . . 2... Jede Nr. —.10 

4313 Weinland, D. FE, Aus grauer Vorzeit. 

Carossa, Hans, Doktor Bürgers Ende. Letzte Blätter 
eines Tagebuchs. Insel-Verlag, L.. . . 2.—; geb. 3.50 

Christaller, Helene, Das Gotteskind. F. Reinhardt, B. 

2.40; geb. 3.20 
Bei Gott und bei einem Dichter ist kein Ding un- 
möglich. Dieser Gedanke kam mir über dem „Gottes- 
kind“. Mit ihnen ist nicht zu rechten, sie geben uns 
doch nicht recht. Und so wollen wir an diesem Buche 
das Rühmenswerte rühmen, daß es wie aus einem Guß 
sowohl hinsichtlich des Inhalts als auch der Form ist. 
Das bringt es mit sich, daß man es ohne abzusetzen 
nicht herunter-liest, sondern -erlebt. Am letzten Oster- 
montag habe ich es in einer Sitzung gelesen. Sonnen- 
schein warf es mir reichlich in diesen Feiertag herein. 
Das Pfarrertöchterchen Daniela muß jeder liebgewinnen. 
Echte Menschenliebe kommt auch heute noch ins Fleisch, 
will uns dies die Dichterin sagen? Und stärker als die 
Liebe kann auch heute noch ein Versprechen sein? 
Lies dies Buch und es wird dir wie mir beides tröstend 
sagen. —00— 
Clausen, Ernst, Mutter Wiedenkamp. Immaculata. Der 


Heiligen Kind. 3 Novellen. F. W. Grunow, L. 2.50; 
geb. 3.50 
Courths-Mahler, H., Roman. 


Ich lasse Dich nicht! 
F. Rothbarth, L. Bi. ; .4.—; geb. 5.— 
Daudet, Alphonse, Die wuniderlicheh Abenteuer des 
Deutsch von A. Gestmann. 
Mit 45 Zeichnungen von E. Preetorius. Der gelbe 
Verlag Mundt & Blumtritt, D. 1.90; geb. 3.— 
Dieser Roman Daudets hat in Frankreich eine Auf- 
lage von rund einer Viertelmillion Exemplaren erlebt. 
Aber auch in Deutschland hat des Dichters volkstüm- 
lichstes Buch eine außerordentliche Verbreitung ge- 
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funden, denn Daudet besitzt — sicher etwas sehr selte- 
nes bei einem Franzosen — den germahischen Humor. 
Mit feinstem Verständnis für kleinbürgerliche Verhält- 
nisse und prächtigem Erzählertalent gestaltet er ih 
Tartarin wirklich eine Type. Denn dieser unvergleich- 
liche „Held“ bringt die Neigung des Südfranzosen zur 
Großmannssucht ganz wunderbar zum Ausdruck. Daudet, 
selbst ein Südfranzose, kennt eben seine Landsleute gut, 
aber seine Ironie ist überaus fein und liebenswürdig. — 
Die Zeichnungen gehören einfach zum Text, man kann 
sie sich nur so und gar nicht anders vorstellen. Die 
Ausstattung ist eigenartig und geschmackvoll, bis auf 
den sowohl vom praktischen als auch ästhetischen Stand- 
punkte aus viel zu schmalen Bundsteg. 2 . 
Dehmel, Richard, Blinde Liebe. Eine Geschichte aus 
den höchsten Kreisen, sehr frei nach dem Englischen 
des Laurence Housman. Felix Lehmann V., B. 2.—; 
geb. 3.— 
Diese mit reizenden Zeichnungen von Hadank ge- 
schmückte kleine Geschichte ist so liebenswürdig und 
ehrpußlich erzählt, daß man die Kunst des Autors, eine 
Kette von so brenzlichen Begebenheiten in soviel Anmut 
und Takt zu kleiden, bewundern muß. Wollte man den 
Inhalt des Bändchens wiedergeben, dann würde man 
den Schleier, der über der Geschichte liegt, zerreißen, 
und der Effekt wäre futsch. Man muß sie schon selbst 
lesen und wird, wenn man nicht gar zu prüde ist, schon 
Gefallen an ihr finden. 
Dembitzer, Salamon, Schwarze Blätter. Umschlagzeichng. 
von E. M. Lilien. Dr. F. Ledermann, B. 2.—; geb. 3.— 
Duncker, Dora, Doktor Stillfried. Humorist, Roman. 
E.,Beyer, Ch. =. ee Ba BED. He 
Dürow, Joach. v., Die Haynaus und ihr Mädchen. 
Roman. A. Goldschmidt, B. . . . . 4.—; geb. 5.— 
Egidy, Emmy von, Matthias Werner. Roman. S. Fischer, 
Verlag, B. i 58:50 ED. Ah 
Matthias ist "das Pflegekind eines Dorfschullehrers. 
Seine Eltern sind ihm vorerst nicht bekannt, Ein Vor- 
mund 'ist da, der den begabten Knaben auf das Gym- 
nasium schickt. Eine Freundschaft mit einem jungen 
Aristokraten Knüpft sich an, dessen Tante ein starkes 
und auffälliges Interesse an Matthias faßt. Später stellt 
sich heraus, daß der Mann dieser Frau der Vater des 
Matthias ist. Die kinderlose Frau hat den Wunsch, 
.dem illegitimen Sohn ihres verstorbenen Gatten Kindes- 
rechte zu geben; infolge einer Bestimmung im Testament 
aber muß sie sich vor der Mündigkeit des jungen Mannes 
jeden Eingriff in sein Schicksal versagen, und Matthias 
hat seinen Weg auf eigene Gefahr und im Ungewissen 
über sich selbst zu machen. Dieser ‚Weg führt durch 
Leidenschaftlichkeit, religiöse Wirrnisse und Erregungen, 
durch Liebe, Not, falschen Beruf und falschen Ruhm. 
Als Matthias endlich die Zusammenhänge seines Schick- 
sals erfährt, ist eine weitere Verwirrung eingetreten, 
indem der ihm zugedachte Besitz in die Hände einer 
Verwandten übergegangen ist. Und jetzt erst trifft er 
mit der Gattin seines Vaters zusammen, und in Jahren 
eines gemeinsamen Zusammenlebens fühlt er die Liebe 
und Menschlichkeit, die seine zarte und starke Seele 
braucht und die er bisher entbehrt hat. Seine Ruhe- 
losigkeit und Zweifelsucht regen sich immer noch in 
ihm, drohen im letzten Augenblick noch die Erfüllung 
einer Liebe zu vereiteln, beschwichtigen sich aber schließ- 
lich doch zu einem erfüllten und kraftvollen Leben. — 
Schon der flüchtige Umriß läßt erkennen, wie reich an 
Handlung dieser Roman ist. Das Buch hat trotzdem 
nichts Abenteuerliches, nichts „Romanhaftes‘“, sondern 
ist ganz und gar von einer ungewöhnlich geistigen Ten- 
denz bestimmt, ein Buch des Gewissens, des Kampfes 
und der Humanität. 
Enking, Ottom., Matthias Tedebus, der Wandersmann. 
Ein Roman. .B. Cassirer, B . . . 2 .4.—; geb. 5.— 


‚Stoff zu ketten. 








Ernst, Paul, Der heilige Crispin. ‚Lustspiel. Meyer Ka 
Jessen, B. . ; . 2.—; geb. 3.— 
Ewers, Hanns Heinz, Das Wundermädchen von Berlin. 
Drama. G. Müller, M. 2 ..3.—3; geb. 4.50 
Federer, Heinr., Sisto e ‚Sesto, "Eine Erzählung aus 
den Abruzzen. E. Salzer, H 
Geb. 1.—; in Ldr. m. Goldschn. 2.50 
Flake, O., Freitagskind. S. Fischer Verlag, B. Geb. 4.50 
Dieser Roman aus dem Elsaß zeigt nichts aufdring- 
lich Tendenziöses, es ist absichtlich alles Politische darin 
vermieden, einzig und allein der Dichter spricht zu uns. 
Durch eine aus eigener Anschauung gewonnene Milieu- 
schilderung, durch eine plastische, zum Herzen sprechende 
Erzählerkunst, hinter der viel mehr verborgen ruht, als 
der Leser bei flüchtiger Lektüre ahnt, versteht es Flake, 
uns auf das innigste an seinen an sich recht spröden 
Sein Freitagskind ist der Sohn eines 
kleinen nach dem Elsaß versetzten Beamten. Die schwe- 
ren inneren und äußeren Kämpfe dieses heranwachsen- 
den Knaben, an dessen Wiege bereits Frau Sorge stand, 
die ihn auch durch die für andere fröhlichen Kinder- 
jahre getreulich begleitete, weiß der Verfasser mit einer 
unnachahmlichen Gefühlszartheit darzustellen. Es ist 
ein böses Omen, daß dieses Kind am Freitag geboren 
ist, und das zwiespältige seiner Umgebung spiegelt 
sich auch in seiner Seele wider. Wir freuen uns, 
daß der Roman mit einem versöhnlichen Ausblick auf 
die Zukunft des Helden abschließt. Wie segensreich 


«eine innige Verquickung der beiden Bevölkerungselemente 


des Elsaß wirkt, zeigt Flake an: seinem Freitagskind, 
das durch den wohltätigen Einfluß einer vornehmen 
jungen Elsässerin sich selbst endlich wiederfindet: Äußerst 
treffend versteht Flake uns die tiefen Gegensätze, die 
zwischen dem eingesessenen, noch am Französischen 
haftenden Elsässer und dem zugewanderten „verhunger- _ 
ten Schwob‘‘, dessen Typ der Subalternbeamte hier ist, 
zu charakterisieren; auch ist er ein Meister in der 
Schilderung seines reizvollen Heimatlandes. Lebenswahr 
und deutlich entwirft er ein Bild von der wunderschönen 
Stadt Straßburg, wie man es anschaulicher kaum finden 
kann. Allen, die von einem Roman mehr als eine augen- 
blickliche seichte Unterhaltung erwarten, ist die Lektüre‘ 
dieses an innerem Erleben so reichen Buches aufs wärmste 
zu empfehlen. HL. =, 
Freksa, Frdr., Erwin Bernsteins iheatralisch Sendung. 


Ein Berliner Theaterroman. 2 Bde. G. Müller, M. 
= 6.—; geb. 8.— 
Frenzel, Karl, Die Wohltäterin. Erzählung. (Kürsch- 


ners Bücherschatz Nr. 886.) H. Hillger, B.. . .—.20 
In dem.Journalisten, der als Vertreter der Wohl- 
täterin ihren Günstlingen uneigennützig mit Rat und 
Tat zur Seite steht, hat Frenzel seinem Stande ein 
schönes Denkmal gesetzt. Die feinsinnige 'Charakter- 
zeichnung der einzelnen Personen und die schöne, auch 
heute noch, oder vielleicht heute gerade mustergültige 
Sprache werden dem Büchlein bei allen Freunden der 
Presse und einer wirklich gediegenen formvollendeten 
Literatur gern die Türe Öffnen, und die „Wohltäterin‘, 
wo sie es noch nicht ist, zum willkommenen Gaste in 
jedem deutschen Hause machen. 
Gebhardt, Florentine, Das Recht aufs Vaterland. Ein 
Roman aus den Tagen der Franzosenzeit. Alfred Schall, B. 
3.—; geb. .— 
Von dem dunklen, hier mit kräftigen Farben ge- 


zeichneten Hintergrunde der schweren Jahre zwischen 


1806—1813 heben sich die Charaktere und Schicksale 
der handelnden Personen ab. Der eigentliche Held ist 


Armand von Epping, dessen an seltsamen Verkettungen 


und äußeren wie inneren Wandlungen reichen Lebens- 
gang der Roman vorführt. Er erscheint fast als das 
Geschöpf zweier Frauen, deren Erste den namen- und 
vaterlandslosen Findling aus einer seine phantastische 
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es jedem Leser nahegeht. 
. der bekannten Verfasserin noch ein Wort zu sagen, ist 


‚tungen. 
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Y Jünglingsseele beengenden Sphäre hinaushebt in Reich- 


tum und Wohlleben, während Mathilde, das Weib seiner 
Liebe, den tatenlosen Träumer zur gefestigten Mannheit 
führt, aus dem Napoleonschwärmer den preußischen 
Patrioten macht, den Armand zum Armin umwandelt, 
der sich das Recht auf sein Vaterland selbst erarbeiten 
und erkämpfen kann. Neben der einen kleinen Zug 
ins Feministische tragenden Figur des Haupthelden, der 
sein romanisches Blut trotz allen erworbenen Preußen- 
tums nicht ganz zu verleugnen vermag, steht die sympa- 
thische Gestalt seiner Gattin Mathilde, als der Typus 


. der urgesunden, tatkräftigen Frau, die — wie ihre Bauern 


sagen — „Dat Hart un de Hänn un det Mul uf den 
richtigen Fleck‘ hat. 
Geißler, Max, Das hohe Licht. Roman. 
mann, L. . 2.4.3; geb. 5.— 
Italienisches Gebirgler- und Schmugglervolk um den 
Monte Baldo herum, dort unten am Gardasee, mit 
seinem kargen und doch der Freuden und Aufregungen 
nicht entbehrenden Leben, gibt diesmal Max Geißler 
denspannenden Stoff zu seinem neuesten Roman. Wenn 
überhaupt ein Deutscher, so ist es Geißler, der den 
norditalienischen Bergbewohner kennt, _der mit ihm 
Freude und Leid geteilt, der sich in sein Fühlen und 
Denken hineingelebt hat. Dieses harte Volk, das in- 
mitten einer herben Hochgebirgswelt dahinlebt und 
dennoch gegen ihre Majestät nicht unempfindlich ist, 
zieht hier in seinem entbehrungsreichen Alltagsleben an 
uns vorüber; gespannt folgen wir den Schmugglern auf 
ihren gefahrvollen nächtlichen Zügen, hören mit ver- 
haltenem Atem die knatternden Schüsse verfolgender 
Zollwächter, sehen blanke Messerklingen blitzen und 
rotes Blut quellen und lauschen leidenschaftlichem Liebes- 
geflüster und feurigen Küssen. Plastisch steht diese 


L. Staack- 


kleine Welt voll großer Leidenschaften vor uns, milde 


überstrahlt von der Sonne des erquickenden, zu Herzen 
gehenden Humors Geißlers. Hier ist der Dichter auf 
dem eigentlichen Gebiete seines Könnens, hier packt er 
und erhebt er seinen Leser, hier steigt er an seinem 
eigenen Genius empor und übertrifft sich selbst. —y. 
Gerhard, Adele, Magdalis Heimroths Leidensweg. Ein 
Roman. B. Cassirer, B. . 2.0.3.5 geb. 4.— 
Gersdorif, Ada v., Stammbaum und Lebensbaum. Ro- 
man. Th. Gerstenberg, L 2 .4.—; geb. 5.— 
Gersdorff, Ada von, Am Arbeitsmarkt. Roman. (Kürsch- 
ners Bücherschatz 891/892.) Hermann Hillger Verl., B.—.40 
Das tragische Schicksal eines Offiziers, der durch 
unglückliche Zufälle gezwungen ist, des Königs Rock aus- 
zuziehen und nun auf dem Arbeitsmarkt im freien Wett- 
bewerb schier zu erliegen droht, wird im täglichen Leben 
in mannigfaltigen Schattierungen so oft wiederholt, daß 
Über die flotte Schreibweise 


überflüssig. 

Gubalke, Lotte, Im Strandparadies. Erzählung. A. Bonz 
& Co., St. 5 . 2.50; geb. 3.50 
Hallström, Per, Ein Schelmenroman. Aus dem Schwed. 
von Marie Franzos. Insel-Verlag, L.. . 2.50; geb. 3.50 


Hart, Hans, Das Haus der Titanen. Roman. L. Staack- 
mann, L. 


; i . 4.50; geb. 6.— 
Hartlieb, Wiadimir Frhr. 'y, Anima candida. Dich- 
H. Heller & Co., W. 2,50: .2eb.3.50 
Hauschner, Auguste, Die große Pantomime. Roman. 
. .3.—5 geb. 4.— 
Heine, Heinr., Buch der Lieder. Insel- Verlag, I. 
Geb. in Leinw. 3.—; in Ldr. 4.— 
Heitefuß, Clara, Den Weg entlang. E. Biermann, B. 
3.50; geb. 4.— 
‚Herbert, Wilh., Das Korpus delikti und andere Humo- 
Er Braun & Schneider, M. . ER, 
L: Heym, 00% Der Dieb. Ein Novellenbuch. RS Wolff, 


N Fe geb. 4. _ 


Heymann, Rob., Maria Stilke. Der Roman einer 
‚Lehrerin. C.E. Behrens, BER 2 3.3 geb, 4.— 
Hildebrandt, Herm., Planeten. Dichtungen. A. Bonz’ 
Erben, St. ER . Geb. in Leinw. 6.—; in Ldr. 8.— 
Höcker, Paul Osk., Kleine Mama. Ullstein & Co., B 
Geb.3.3 


— Der ungekrönte König. Roman. J. Engelhorn’s 
Nacht," St5;; : . .4.—; geb. in Leinw. 5.— 
Holz, Arno, Berlin. Die Wende einer Zeit in Dramen. 


Ignorabimus. Tragödie. 
Hörlyk, Lucie, Meta Hauch. Roman. 


C. Reißner, D. 6.—; geb. 7.50 
A. Langen, M. 
3.50; geb. 4.50 
Kispert, Kurt, Studentenprinzeß. Roman. B. Elischer 
Nachf., L. 77 32508’Eed.74,50 
Mit Fug und Recht dürfte dieses Buch den Unter- 
titel führen: „Eine Apotheose der Leidenschaft“. Denn 
was uns der Verfasser mit seinem Erstlingswerk bietet, 
das ist etwas ganz anderes und bei weitem mehr als 
eine jener „Couleurgeschichten‘“, allwo ein — natürlich 
flotter — Studio trinkt und ficht und liebt! Der junge 
Korpsstudent, den uns Kispert schildert, hat mit diesem 
sich ewig gleichbleibenden und nur zu oft bis zur Kari- 
katur verzeichneten Typus ebensowenig zu tun, wie 
die. eigenartige, rassige Persönlichkeit der dänischen 
Sängerin mit dem üblichen ‚‚Verhältnis“. Der Verfasser 
ist kein bloßer Erzähler, er ist durch und durch Dichter! 
Ein Dichter, von dessen Iyrischem Talent nicht nur die 
koketten kleinen Versbeigaben zeugen, sondern auch die 
prächtigen Schilderungen. Übrigens weiß der Autor auch 
durch Humor und Satire zu packen, und die Kapitel 
von der mannstollen Maja und den stark verliebten 
Oberlehrern zählen sicher mit zu dem Fesselndsten des 
Buches. Aber auch das Leben im Kabarett, der Mensur- 
tag im Walde und all das andere ist von plastischer 
Anschaulichkeit und man hat überall den Eindruck, daß 
Kispert in und mit dieser Welt wirklich gelebt hat. 


Klinckowstroem, A. v., Die große Karriere. Roman. 
M. Seyfert, D. ana i . 435 geb. .— 
Kraus, Chr., Baron Ju. Theaterspiel F. Lehmann, 
B. ; . 2. 


Christian Kraus verrät in seiner Tragödie eines 
Wüstlings entschieden dramatisches Können. Er weiß 
Töne darin anzuschlagen, die den Leser wahrhaft er- 
schüttern und: rühren. Dieser Baron Ju, in dem das 
Lascive eines Don Juan mit dem gigantischen Streben 
eines Faust in beständigem Kampfe liegt, der stets das 
Gute will, aber doch nur Böses schafft, behält trotz 
vieler Brutalitäten und Gemeinheiten unsere Sympathie 
bis zum Schluß, an dem er moralisch und physisch sein 
Ende findet. Er, der rücksichtslos über Leichen schreitet, 
ist das Opfer seines vom. Dichter trefilich gezeichneten, 
angefaulten Milieus, in dem Reinheit und Sittlichkeit 
keinen Boden mehr finden. Politik und Erotik tragen 
zum Untergange des Helden bei und vernichten seine von 
Natur edlen Charaktereigenschaften. Der Dichter ist 
durch und durch Realist, er scheut sich nicht, rück- 
haltlos die tiefsten Tiefen menschlicher Gemeinheit in 
grellsten Tönen zu malen und Schönfärberei ist ihm 
vollständig fremd. Er bringt Menschen von Fleisch 
und Blut auf die Bühne, die bei all ihrer Verderbtheit 


leidenschaftlich fühlen und handeln. H. 
Kraze, Friede H., Die Sendung des Christoph Frei. 
Roman. A. Bonz & DOES re 3.—3 geb. 4.— 
Külpe, Frances, Kinder der Liebe. Die Geschichte e. 
Familie. G. Müller, M. ....5.—; geb. 6.50 
Langenscheidt, Paul, Mutter, hilt mir! Ein Knaben- 
leben. P. Langenscheidt, B. 3 . .4—3; geb. z.— 
Langer, Angela, Stromaufwärts. Aus einem Frauen- 
leben. .S." Fischer, B. . 3.—; geb. 4.— 


- Lhotzky, Heinrich, Im Reich der Sennerinnen: Roman. 
Haus Lhotzky Verlag, L ..Kart. 2:50; geb; 3.50 
Dieser dem deutschen Volke gewidmete Roman ist 


3 
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von inniger Naturliebe durchglüht und weiß sie auch in 
seinem Leser, sollte sie ihm im rastlosen Großstadtge- 
triebe etwa entschwunden sein, wieder zu erwecken. 
Ein junger Naturwissenschaftler kommt, mit. den Vor- 
arbeiten für die Anlage eines Naturschutzgebietes be- 
auftragt, in die Alpen, und hier, in der einsamen Herr- 
lichkeit des Hochgebirges, erschließen sich ihm . die 
keuschen Reize der Allmutter Erde in ihrer ganzen 
Majestät. Hier erlebt er auch den Roman seines Lebens, 
der wie ein sanfter Hauch seine Stirn küßt und ihn 
zu mannhaftem Entsagen, zu neuer Forscherarbeit — 
diesmal im Südpolargebiet — kräftigt. — Es ist ein 
prächtiges, gehaltvolles Buch, dessen ernster Hinter- 
grund selbst den leichtlebigen Sommerfrischler von 
seiner Lektüre nicht abschrecken sollte, da es ihn die 
Natur von einem besseren, höheren Standpunkt aus 


kennen lehrt. —y. 
Lewald, Emmi, Die Heiratsfrage. Novellen. Dritte, 
stark vermehrte Auflage. Deutsche Verlags-Anstalt, St. 
3.—; geb. 4.— 


Diese Charakterbilder aus der modernen Gesellschaft 
sind so scharf in der Satire, so witzig im Vortrag, so 
unterhaltend bei aller Kritik, daß sie den besten zeit- 
genössischen Satiren beigezählt werden dürfen. Aus den 
zahlreichen anerkennenden Kritiken greifen wir die des 
verstorbenen feinsinnigen J. V. Widmann heraus, der 
schreibt: „Vor allem zu rühmen ist der hohe Gerechtig- 
keitssinn, den Emmi Lewald in ihrer Beurteilung der 
Tugenden und der Schwächen beider Geschlechter be- 
kundet. Dabei verfällt sie nirgends in den moralisie- 
renden Ton. Wohl liegt allen ihren Typen ein ernstes 
Abwägen und Einschätzen der Verhältnisse und Charak- 
tere zugrunde, aber die Darstellung selbst ist frei von 
jeder Schwerfälligkeit, scheinbar nur ein anmutiges Spiel. 
Die neueste Belletristik dürfte wenige Bücher aufzu- 
weisen haben, in denen reife praktische Lebensweisheit 
mit so viel Grazie wie hier in Erscheinung tritt. Und 
wenn die Verfasserin schon mit ihren früheren Novellen 
unseren vollen Beifall erntete, so dürfen wir ihr neue- 
stes Buch ‚‚Die Heiratsfrage‘“ geradezu als ein Meister- 
werk bezeichnen.“ Seit dem ersten Erscheinen dieses 
Novellenbandes ist das Verständnis für feine ironische 
Skizzen gewachsen, so daß der schnelle Erfolg, den das 
Buch bei literarischen Feinschmeckern fand, sich heute 
auf alle literarisch interessierten Kreise erstrecken dürfte. 

Ludwig, Max, Das Reich. Roman. R. Langen, M. 
4.—; geb. 5.50; in Halbfrz. 7.— 

Mangold, Fritz, Der Doktor R’Moh. Xenien-Verlae, 
RT RR RN AE R LR ER. 3. AN . 2.50; geb. 3.50 
Mendelssohn, Anja vw, Maja. Der Roman e. Schau- 
spielerin. G. Müller, M. h 01. 3.—3 geb. 4.— 
Molnär, Frz., Das Märchen vom Wolf. Ein Spiel in 

4 Bildern. Deutsch-österreich. Verl, W., . 2... .2— 
Much, Hans, Zwei Tage vor Damaskus. E. Ungleich, L. 
2.20; geb. 2.80 

Der bekannte Hamburger Immunitäts- und Tuber- 
kuloseforscher Much zeigt sich uns in obiger Erzählung 
als ein seltenes Talent, das uns durch die überaus feinen 
Schilderungen des menschlichen Seelenlebens in Erstau- 
nen setzt. Er schildert uns mit packenden, treffenden 
Worten die Zeit der ersten Ausbreitung des Christen- 
tums, unter seiner Führung besuchen wir die prunk- 
vollen, sinnberauschenden Heidenfeste ebenso wie die 
heimlichen Zusammenkünfte der Anhänger der neuen 
Lehre und die Heimstätten der Juden. In diese Welt 
des Zwiespaltes tritt plötzlich Saulus, ein fanatischer 
Eiferer, der mit Feuer und Schwert die Anhänger Christi 
ausrotten will. Aber allmählich steigen auch ihm Zweifel 
an der alten Lehre auf, und unter den schwersten 
Seelenkämpfen, die uns Much mit feinem, psychologi- 
schem Scharfsinn schildert, reift dieser Gewaltige zum 
Verkünder des Christentums heran. Jeder, dem daran 


gelegen ist, das 
unsere Zeit vor allem verlangt: psychologisches Durch- 


dringen, wahres und tiefes Empfinden und künstlerisches 


Gestalten, wird dieses kleine Kunstwerk mit heller Freude 
begrüßen. 


Münch, Paul Georg, Wendel, der Bub und der Bursch. 


Ein Buch von ER Liebe und RN Grethlein 
& Co., L. ; ; geb. 5.— 
“Ein Buch von Krieg, Liebe und at — 


Der Krieg beherrscht den ersten, die Wanderlust den 


zweiten Teil des Buches und die Liebe durchzieht das 
Ganze, anfangs poetisch verklärt und mit tragischem 
Ende, dann robuster und prosaischer, dafür aber »zur 
Ehe führend. Der aber, um den sich diese beiden so 
grundverschiedenen Teile des Romans gruppieren, geht 
einen umgekehrten Weg: aus dem robusten, wenig Fein- 
gefühl verratenden Bauernbuben entwickelt sich der 
romantisch veranlagte Wolkenwanderer, der Walther von 
der Vogelweide mit der Geliebten in der Ursprache 
liest und Gedichte macht. — So führt uns der Ver- 


* fasser durch den rasselnden Lärm bleibtreuscher Schlach- 


tenmalerei zur sonnigen Idylle eichendorffscher Tauge- 
nichts-Träumereien hinüber und läßt uns im sicheren 
Hafen großbäuerischer Behäbigkeit landen. — Die Völker- 
schlacht bei Leipzig und die darauf folgenden Jahre 
liefern dem Buche das Zeitkolorit, dessen Wiedergabe 
Münch recht gut gelungen ist, so daß wir seinen span- 
nenden Schilderungen mit größtem Interesse folgen, 
wenngleich uns dieses Folgen, namentlich im ersten 
Teile des Buches, durch viele bizarre und ungewöhnliche 
Wortbildungen und Satzgefüge oft sehr erschwert wird. 
Wenn „Wendel der Bub und der Bursch‘ trotz der 





in einem Buche zu finden, wonach 


kleinen Ausstellungen, die wir daran zu machen haben, 


unsern vollen Beifall errungen hat, und uns von der 
ersten bis zur letzten Seite in seinen Bann schlug, so 
ist dies ein Beweis für des Verfassers hohes dichterisches 
Können, von dem wir für die Zukunft noch viel Schönes 
und Erfreuliches erhoffen dürfen. 


enge 
Münzer, Kurt, Mein erster Hund. Eine Geschichte 


von Ares und Eros. Vita, B. .4.—; geb. 5.50 
Muth, Eug., ..Südwest“. Ernst, Humor, SAAB: Swa- 
kopmunäer Buchh,, Sm .1.— 


Niessen-Deiters, Leonore, Der Faun. 
Verlags-Anstalt, St. . ..4.— 3; geb. 5.— 
Mit jedem Buche zeigt Leonore Niessen - Deiters 
mehr, daß sie ein aufsteigendes Talent ist, und der 
starke Beifall, den ihr vor Jahresfrist erschienenes Buch 
„Die unordentlich verheiratete Familie‘ fand, wird die 
Freunde ihres Schaffens voll Erwartung nach einem 
Roman ihrer Feder greifen lassen. Alle künstlerischen 
Vorzüge, die ihre Skizzen zeigten, kommen auch denı 
„Faun“ zugute, und im Verein mit der sicheren Charak- 


terisierung gestaltet sie mit künstlerischem Feingefühl 


das Ringen eines Bildhauers. Ein vornehmer, wehrloser 


Charakter kettet sich an ein niedriges Weib, dem er 
glaubt verpflichtet zu sein, und reibt sich auf im Kampfe 
gegen die äußere Not, um ein Werk zur Vollendung zu 


bringen, das sein höchstes Streben ausdrückt. Nicht in 
der Fabel liegt der Wert des Romanes; die feinfühlende 


Schilderung eines nach Hohem strebenden Menschen und 
die Verknüpfung des rein Menschlichen mit dem, was 
nur dem Künstler eigentümlich ist, heben den „Faun“ 
Den Hinter- 
grund des Romans bildet Düsseldorf und sein gesel- 


heraus aus der üblichen Romanliteratur. 


schaftliches Leben. Manch bekannte Persönlichkeit huscht 


in dem Buche vorbei und gibt für alle, die mit dem 4 


Kunstleben am Rhein vertraut sind, einen besonderen 
lebendigen Reiz. 

en Elly v., Harun der Sarazene. Roman. Xenien- 
Verlag, L 
land. 


Ein politischer Roman. H. Hiliger, B. 


Roman. Deutsche 


3 . 4.—; geb. 5.— 2 
Oppenheim, E. Philipps, Das deutsche Gespenst in Eng- 
2 














" Pantherkätzchen. 


Bibliographie der Neuerscheinungen. 


Ullstein & 
3 . Geb. 3.— 
Raven, Mathilde, Ein Adjutant Bonapartes. Historischer 
Roman. O. Janke, B  .2.—; geb. 3.— 
Regnier, Henri de, Die 'zwiefache Liebe des Herrn v. 
Galandot. J. C. C. Bruns, M.. . ..4.—; geb. 5.— 
Reventlow, F., Herrn Dame’s Aufzeichnungen od. Be- 
gebenheiten aus einem merkwürdigen Stadtteil. A. Langen, 
M. .. . 2.50; geb. 3.50 
Rittberg, Charlotte Gräfin, Der Weg zur Höhe. Roman. 
J. G. Cotta Nachf., St. t 2.3.35 geb. 4.— 
Ropschin, W., Als wär es nie gewesen. Roman aus 
der russ. Reyblution. Rütten & Loening, F. 4.50; geb. 5.50 
Sammlung Grote’sche, .von Werken zeitgenössischer 


Von Marie Madeleine. 


‚Schriftsteller. G. Grote, B. 
113. Bd. Scheurmann, Erich, Abseits. Erzählen. 
2.—3.\geb. 3:— 
Santi, Angelo de, Die Tränensaat. Aus dem Italie- 
nischen. J. P. Bachem, K. 4. —; geb. 5.— 


Durch diesen in Oberitalien "spielenden Roman zieht 
sich vom Anfang bis zum Ende immer wieder derselbe 
Gedanke: eine scharfe Verurteilung und Ablehnung: der 


1866 in Italien eingeführten Ziviltrauung. Die Handlung, 
die durch endlose Dialoge sehr in die Länge gezogen, 
wird, entbehrt nicht einer Reihe geradezu dramatischer 


Szenen; auch die Zeichnung der meisten Charaktere, 
besonders der weiblichen, ist hervorragend gelungen; 
leider aber stößt man auf so viel Unwahrscheinlichkeiten, 
daß man schon südländisch denken und empfinden muß, 
um an der Leichtgläubigkeit der Handelnden keinen An- 
stoß zu nehmen. Mario Umberti z. B., eine der Haupt- 
figuren, führt die ganze Gesellschaft bis zum Schluß an 
der Nase herum; aber selbst in den Rahmen eines Ro- 
mans gestellt, durfte dieser Heuchler nicht so lange un- 
entdeckt bleiben. Das Buch, dem gewisse große Vorzüge 
nicht abzusprechen sind, wird besonders in katholischen 

Kreisen starker Nachfrage begegnen. d. 
Schlaf, Johs., Das Recht der Jugend. Erzählung. 
9. JankeB2 ii; —.50 
Schlegel, Aug. Wilh., Bissienstrände italienischer, spa- 
nischer und portugiesischer Poesie. Neu hrsg. v. ve 
Geo. Wendriner. Morawe & Scheffelt, B. In Pappbd. 4.— 
Luxusausg., geb. in Ldr. 0 


Scholz, Wilh. v., Der Jude von Konstanz. Trauerspiel. 
G. Müller, M... 2.3.3 geb. 4.50 
- Schüler, Paul, 9 siehst du aus“ Erlebte Geschichten. 
Verlag der Lustigen Blätter, B.. : R RR 
Stahl, Marie, Wilde Wasser. Roman. Verlag. Con- 
tinent, Bi. .2.::.7 2.3.50 
Steinberg, Salomon, D., Die blaue "Stunde. Ein Kranz 
Gedichte von mir und dir. A. Juncker Verl, Be 2.— 
’ geb. NER 

Stratz, Rud., Seine ne Frau. Roman. J.G. 
Cotta Nachf., St. a. „4.50; geb. 5:50 
Strug, Andr. FH Geschichte einer "Bombe. G. Müller, M. 
4.—; geb. 5.50 

Thoma, Ludw., Das Säuglingsheim. Burleske. A. Langen, 
M. ...1.—; geb. 1.50 
„E Trotsche, Karl (Karl Schwerin), Söhne der Scholle. 
Roman aus den vierziger Jahren. C. Reißner, D. -4.—; 
geb. 5.— 

Troylus, Alex. v., Das letzte Glück. Roman. C. Reißner, 
D. . ..4.—; geb. 5.— 
| Viebig, er Das Eisen im Feuer. "Roman. E. Fleischel 
& Co., B. . 5.—; geb. 6.— 


Vogt, Martha, An schwarzen Wassern. Zwei Novellen. 
J. G. Cotta Nachf., St. . . 2.50; geb. 3.50 
Vollert, Konr., Sonja J: G. Cotta Nachtf., 

; .4—3; geb. 5. so 
Vom "alten Stamm. Eine Sammlung jüdischer Bücher. 
Jüdischer Verlag, B. 
Perez, I. L., Volkstüml. Erzählgn. 2.—; geb. 3.— 


Roman. 
St. 


. der Vergangenheit des Böhmerwaldes. 
B 


aus dem deutschen Rokoko. 
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Watzlik, Hans, Im Ring des Ossers. Erzählungen aus 
L. Staackmann, 


RE ER N RR er BED. 4. 
Westkirch, Luise, Der Franzosenhof. Roman. M. Sey- 
fer XD: ; 23.35 geb. 4.— 
Wette, Herm., "Wunderliche Heilige. 3 Novellen. 
C. Reißner, D. h 2.3.5 geb. 4,.— 
Wildgans, Anton, "Die Sonette an Ead, L. Staack- 
mann, L. Kart. 1.50 


Nur wer selbst einmal. eine abgrundtiefe Liebes- 
leidenschaft durchgelitten hat, vermag diesen Zyklus 
„sSonette an Ead‘“ von Anton Wildgans zu verstehen. 
Es ist in diesen Versen viel, viel Überschwang, den 
eben nur ein von der Liebe Geprüfter in sich aufnehmen 
und verarbeiten kann. Nicht selten scheinen die Verse 
die Wölbung des Gefühls und des Gedankens durch- 
stoßen zu wollen, sie können sich wie nicht genug tun 
in der Huldigung der Liebe an die eine, eine und keine, 
keine andere — denn solche an jede andere wäre 
Sünde —, um das moderne Hohelied der Liebe so kühn 
in Worten, so kühn in Bi!dern wie das Hohelied Salo- 


monis der einen, einen darzubringen. —00— 
Wittkowsky, Carl, Vom andern Uier. Dichtungen. 
F Lehmann, B.... . 5%, Geb. 3.— 
Zapp, Arth., Das Liebesleben der Franziska Lamm. 
Roman. E.Beyer, Ch.. . . 3.—; geb. 4.— 
— Zum Eheparadies. Roman. M. Seyfert, BE ET 
geb. 5.— 
Zweig, Stef., Der verwandelte Komödiant. Ein Spiel 


Insel-Verl.,L. 2.—; geb. 3.— 


14. Runst, Musik, Theater. 


Belart, Hans, Richard Wagners Liebestragödie mit 
Mathilde Wesendonk. Die Tragödie v. Tristan u. Isolde. 
C. Reißner, D. RT Re A an Be 

Paul Cezanne- Mappe. R. Piper & Co., M. 

In Mappe 5.— 

Feuerbach-Denkmal, Ein. (Anselm Feuerbachs Briefe 
an seine Mutter. In.e. Auswahl v. Herm. Uhde-Bernays. 
Mit biograph. Einführgn. u. Wiedergaben seiner Haupt- 
werke. — Henriette Feuerbach. Ihr Leben in ihren 
Briefen. Hrsg. v. Herm. Uhde-Bernays. — Ein Ver- 
mächtnis, v. Anselm Feuerbach. Hrsg. v. Henriette 
Feuerbach.) 3 Bde. Meyer & Jessen, B. . 20.—; geb.26.— 

van Gogh-Mappe. R. Piper &Co., M. . InMappe 5.— 

Hildebrand, Adf., Das Problem der Form in der bil- 
denden Kunst. J. H. E. Heitz, St.. . 3.—; geb. 3.50; 

Ausg. m. 30 Abbilden. 4,.—; geb. 5.— 

Käthe Kollwitz-Mappe. Hrsg. v. Kunstwart. G.D. 
W. Callwey, M. . Fi . In Mappe 5.— 

Lohmeyer, Walth. ” Die Dramaturgie der Massen. Mit 
4 Bühnenplänen. Schuster & Loeffler, B. 6.—; geb. 7 .50 

Menzel, Adph. von, Handzeichnungen, Aquarelle u. öl 
skizzen aus dem Besitze des kgl. bayer. Staates. F. Hanf- 


staengl, M. . „ In Mappe 70.— 
Moeller var den “Bruck, Die italienische Schönheit. 
R. Piper & Co., M. RN een 12.5 geb. 15.— 
Schur, Ernst, Bühne u. Kunst. J. Ladyschnikow, B. 
3.— 


Singer, Kurt, Richard Wagner. Blätter zur Erkennt- 
nis seiner Kunst u. seiner Werke. Morawe & Scheffelt, 
B. . ... Geb. in Pappbd. 3.50; in Halbldr. 5.— 

Uhde- Bernays, H., Anselm Feuerbach. Des Meisters 
Gemälde in 200 Abbildungen. (Klassiker der Kunst in 
Gesamtausgaben, Bd. 23.) Deutsche Verlagsanstalt, St. 

Geb. 8.— 

Anselm Feuerbachs ganzes Leben war ein vergeb- 
liches Ringen nach Anerkennung, und auch nach seinem 
Tode mußte erst noch ein Menschenalter verrinnen, ehe 
seine Kunst in der breiten Öffentlichkeit Geltung -ge- 
wann. Heute freilich werden Feuerbachs Werke beinahe 
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mit Gold aufgewogen und seine in Buchform erschiene- 
nen Briefe und Aufzeichnungen erscheinen immer wieder 
in neuen Auflagen. — Einer der hervorragendsten Kenner 
des Lebens und Werkes Anselm Feuerbachs, Hermann 
Uhde-Bernays, hat hier dem großen Künstler ein Buch 
gewidmet, wie es seiner nach jeder Richtung hin würdig 
ist. In 200 geradezu vorbildlichen Reproduktionen ge- 
winnen wir einen beinahe lückenlosen Überblick über 
Feuerbachs gesamtes Schaffen, während uns eine licht- 
voll und fesselnd geschriebene Einführung mit den 
äußeren Lebensumständen des Künstlers, mit seinem 
Leidensweg, bekannt macht. Der stattlichen Reihe der 
„Klassiker der Kunst“, denen wir schon so viele herr- 
liche Bilderwerke verdanken, fügt sich der Feuerbach- 
band vollwertig und ebenbürtig ein. Möge er der klassi- 
schen Kunst des Meisters viele neue Freunde werben 
und den alten Stunden edelsten Genießens bieten. —.y. 
Uhlig, Kurt Siegfr., Richard Wagners Parsifal. Eine 
Einführg. in den Ideengehalt der Dichtg. Mit 4 Motiv- 
taf. im Anh ..0, WE Barth, EI 


15. Fremdsprachliches. 


Butler, Ed., Modern Pumping and Hydraulic Machinery 


Londons ET LB, . 21.60 
Bazin, L., La lI£gislation protectrice de la marine 
marchande: a Parc a a 6.— 
Bordeaux, H., La maison. Paris . 3.50 


British authors. B. Tauchnitz, L. 
Jeder Bd. 1.60; geb. in Leinw. 2.20; 
in Geschenkbd. 3.— 


Collection of 


Vol. 4391. Haggard, H. Rider, Child of storm. 

Vol. 4392. London, Jack., South Sea tales. 

Vol. 4393. Whitman, Sidney, German memories. 

Vol. 4394. Wilson, Woodrow, The new freedom 
A call from the emanicipation of the generous energies 
of a people. 

Vol. 4395. Hornung, E. W., Witching hill. 

Vol. 4396. Thurston, E. Temple, The antagonists. 

Vol. 4497. White, Percy, To-day. 

Vol. 4398. Norris, W. E., The right honourable 
gentleman. 

Vol. 4399. Pain, Barry, The new Gulliver and 
other stories. 

Vol. 4400. Lowndes,.Mrs. Belloc, Studies in love 
and in terror. 

Vol. 4401. 4402. . Benson,E.F., The weaker vessel. 
2 vols. 

Vol 4403. 4404. Ward, Mrs. Humphry, The mating 
of Lydia. 2 vols. 

Vol.4405. Davis, Rich. Harding, The red cross girl. 


Corteletti, R., La pratica delle ordinazioni per le opere 
delle fabbriche civile. Milano . + 18.— 
Demblon, C., Lord Rutland est Shakespeare. "Paris. 3.50 
Elwin, Ed. FE, India and the Indians. London 12.60 
Esope, Les Fables d’Esope. Illustr par A. Rackham. 
Ran tar, . 35.— 
Glyn, E., The Contrast, and other Stories. London 7.20 
Gramer, “, Christ et France. Paris ..3.50 
Grubb, E. H The ;Potato. X London. 2. . 10.20 
Guyau, ‘A., La philosophie et la sociologie d’Alfred 
Fouillee. Paris 23,95 
Heen, P. de, Introduction & P’&tude de la physique. 


ea a RT SO N ee ae 


“rw. ce re, orale eine re 


BASS N RER Yrlas ii . ..12.— 
Innes, J. W., A History of the British Nation. From 
the earliest Times to the present Day. London . 9.— 


Lemonnier, H., L’Art moderne (1500— 1800). Paris 3.50 
Le Roy, Ed., A new a Henri Bergson. Lon- 
on: 42 220. 
Mazza, Altr. AR Dei diritti aulle‘ acque. ‘Roma 14. 
Moore, J.R. H., Anindustrial a of the Ämerican 
People. London . . . 6.69 


were ER a | ET re N m 


1.20 


Moulton, F., On the Law of Patents. London . 36. 2 
Perrout, R., Au seuil de ’Alsace, 1870—1871. Paris 3.50 


Pic, P., Les assurances sociales en France et ä 
l’Etranger.'. Paris»... 1... Sea 12 

Rava, L., Dai codice civile al codice del lavoro. Bo- 
loena u NT a a rs Se . 2 


7.50 

Renty, E. de, L’Europe noire. Paris .... 
Stockley, V. M., Big Game Shooting in India, Burma, 
and Somaliland. "London ne le En ne As UA 25.20 
Wallace, H. F., The big Game of Central and Western 
China: An Account of. aJourney from Shanghai to Lon- 
don overland across the Gobi Desert. London . 18.— 


16. Verschiedenes. 


Adlersfeld- Ballestrem, E. v., 
feine Sitte. Fünfte Auflage. J. J. Weber, L. 
Geb. m. G. 2.— 

Die Befangenheit im Umgange mit den Mitmenschen 

ist für den, der ihr unterworfen ist, eine recht lästige 
Beigabe zur Geselligkeit und verleidet sehr oft jungen 
wie auch älteren Leuten den rechten Genuß an dem 






N! 


Renier, G. Sr -J., L’euvre eivilisafrice au ı Congo. Gand iR 


BE 


Der gute Ton und die 


geselligen Beisammensein, namentlich wenn das Leben 
sie in. Kreise führt, denen sie bisher fern gestanden. 
Die Befangenheit hat zumeist ihre Ursache in der Un- 


kenntnis der Umgangsformen. 


Das vorliegende, ge- 


schmackvoll ausgestattete Buch gibt nun in der klaren 


und leichtfaßlichen Form des Katechismus eine An- 
leitung, sich die in den Kreisen der Gebildeten aller 


Stände unerläßlichen Formen anzueignen und sich die 


Natürlichkeit zu bewahren, die uns über die Maschine 
erhebt und die den Neuling den Kreisen, mit denen er 
gleichwertig verkehren will, menschlich nahebringt. 
Bänkelsänger, Der lustige. Eine Sammig. der effekt- 
vollsten Schauerballaden u. Mord BESSER En E. Neu- 
mann & Co., D. —.75 
Engel, 
Spaarmann, M. 


ee Br ae ne ET Mar 


Geb. 6.— 


Kurt, Wie benehme ich mich orichine Adi“ | 


Die wirklich gute Lebensart, jenes liebenswürdige, 


natürliche feine Benehmen, durch welches manche Men- 
schen die Herzen gleichsam im Sturm erobern, läßt sich 
eben nicht beim Tanzmeister oder aus einem sogenann- 


ten Komplimentierbuche lernen; es ist vielmehr mit der 
ganzen Denk- und Anschauungsweise des Menschen eng 


verbunden und muß von innen herauskommen. Diese 
Erziehung zum vornehmen Benehmen von innen heraus 


wird von dem vorliegenden Buche in überaus glücklicher 2 


Weise zu fördern versucht. — Wir unterlassen nicht, 


das neuerschienene Buch, welches ob seiner vornehmen 


"Ausstattung jeder Hausbibliothek zur Zierde gereicht 


und uns auch als Geschenkwerk ganz besonders geeignet A 


erscheint, für alt und jung zu empfehlen. 
Schloemp, Fel., Berliner Bummel. 
führer durch das amüsante Berlin. 


Edm. Edel. Verlag der ‚„Lustigen Blätter“, B 


17. Demnächst erscheinende wichtige. e 


Ein lust. Bären- 
Bevorwortet von 
NE? N 


Bücher. “ 

Asch, Schalom, Der Bund der. Schwachen. Drama. 
Sornischer DE N et ad a Ca 
Hermann, G., Jettchen Gebert. Schauspiel. E.. Flo 
schel &.C0., Li an NR „ca. 
Jatho, Carl, Der ewig kommende Gott, "Religiöse 
Essays.‘ E. Diederichs, 3 RER Zr 
Kohut, Adolph, Kaiser Wilhelm II. als Denker. H. 4 
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Ompteda, G. v., Die Tatelrunde Reinheit. 1 
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Novellen: N, 
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Wie Österreich Bosnien gewann. 


Von Eduard von Wertheimer *). 


Mit nicht weniger fcheelen Augen als die Türfet 
verfolgte Jtalien die Befegung der beiden Provinzen. 
Obgleich der italienische Mintiter des Außern, Graf 
Corti, auf dem Berliner Kongreß feinen Proteft dagegen 
erhoben hatte, glaubte man fih doch in Italien durch 
die nunmehr bevorftehende Dergrößerung Öfterreich-n= 
garns förmlich benachteiligt. Schon feit der erften auf> 
tauchenden Möglichkeit, daß fich die Monarchie an dem 
Kriege Rußlands gegen die Türkei beteiligen und viel- 


‚deicht im ©riente Eroberungen machen Fönnte, entitand 


in Jtalien eine eifrige Agitation, um fich für die etwaige 
Annerion Bosniens und der Herzegowina durch die Er- 
werbung von Trieft und Trient bezahlt zu machen. Das 


stand freilich in jchroffen Gegenfa zu der Außerung 


Xogras, der am 3. Februar 1877 den Kegationsrat OFfo- 
licsabyi mit der Botjchaft betraute: „Sagen oder fchreiben 
Sie dem Grafen Andräfiy, daß nie eine italienifche 
Regierung fo töricht jein wird, die trientinifche Frage 
aufzuwerfen. Und nun gejchah es doch von Keuten, die 


-alferdings nicht dem Kabinette angehörten, fich jedoch 
in hervorragender Stellung befanden. Der am 19. Mat 


1878 in Mailand unter dem Dorfjit des Senators Mars 


cheje ©. Pepoli abgehaltene Friedensfongref („comizio 


per la pace‘) bildete den erften Schritt zur Derwirf- 
fihung des vom „Kongreß der Republifaner Staliens“ 
gefaften Bejchluffes, in verjchiedenen Städten Demon- 
ftrationen zur Befreiung Triefts und Trients zu veran« 
lafjen. Die in: Teapel beftehende „Assoziacione per 
Y’Italia irredenta‘‘ galt als ein Sentralpunft für Grüns 
dungen von Komitees, die fi die Anneftierung der er- 
In Triejt jelbft 
fand man in der Nacht vom 2. Junt Aufrufe mit den 


- Worten: „Viva l’Italia libera, viva Trieste‘‘, die die 


Unterjchrift trugen: „Il comitato triestino per le alpi 
giulie.“ In Italien ertönte die Frage: Warum follen wir 


nicht nach fremdem Gute greifen, wenn Öfterreich-Un- 


Pr 


1, Mit freundlicher Einwilligung der Deutfchen Derlagsanftalt in 
Stuttgart entnehmen wir diefen Abjchnitt, der jet gerade wieder von 
größtem allgemeinen Jnterefje ift, dem foeben vollftändig gewordenen, 
eine Sülle wichtiger Beiträge und Aufflärungen zur politifchen Ge: 
fchichte Europas des legten Drittels des vorigen Jahrhunderts ent: 


b; haltenden Hlionumentalwerfe: Eduard von Wertheimer, Graf Julius 


I 
» 


 Andräfiy. Sein Leben und feine Zeit. 


Nah ungedrudten Quellen, 


in 3 Bände, Stuttgart, Deutfche Derlagsanftalt. Brojh. M. 35.—, in 


h ®, Balbfranz M. 22.—. 





garn fich Bosnien und die Herzegovina aneignet? Und 
es blieb nicht bei derartigen Ausfprüchen. Bald ging 
man zu Öewaltaften über. Die erhitten Gemüter rifjen 


‚in Denedig das Öfterreichticheungarifche Konfulatswappen 


herab und warfen es in den Kanal. In faft allen 
größeren italienijchen Städten Fam es zu antiöfterreichiich» 
ungarischen Kundgebungen. Die ärgjte ereignete fich ın 
Rom felbit, wo man vor der Privatwohnung des Bot- 
jhafters $reiherrn von Haymerle unter den Rufen: 
„Lieder mit Öfterreich!” zifchte und pfiff, heulte und 
johlte, was fo lange dauerte, bis Militär die tobende 
enge auseinandertrieb. Der ganze Haß, der in diefen 
Demonftrationen gegen die Monarchie zum Ausdrud 
gelangte, hätte fich eigentlich mit viel größerer Berech- 
tigung gegen England richten müffen, denn nicht wir, 
fondern die britiihe Macht bildete jeit der Belegung 
Syperns eine fchwere Bedrohung für den italtenifchen 
Handel und die Stellung Italiens im Mittelmeer. Dafür 
aber fchien man in Stalien nicht das Derftändnis zu 
befigen und wandte fich in blinder Wut gegen Oiterreich- 
Ungarn. Sehr richtig Fennzeichnet ein Brief aus jenen 
Tagen die Situation in Italien: „Was Corti in Berlin 
für fein Sand in der Achtung der europätfchen Kabinette 
gewonnen, hat Italien grünvlich verfpielt. Die Regierung 
der Sinfen (das Miniftertum Lairoli) läßt das revolus 
tionäre Unfraut wuchern, und dasfelbe wird fie ver» 
fhlingen. Niemand hat Italien etwas angetan, ihm 
etwas genommen; die Keute bilden fich ein, eine Ghr- 
feige befommen zu haben, und wenn diefelbe ihnen auf 
der Wange brennt, fo gönne ich Ihnen das pricelnde 
Gefühl.“ 

Diefe im Grunde gleichzeitig antiöynaftiiche Be- 
mwegung Fonnte ebenjfowenig wie die Haltung der Türfen 
hemmend auf die Entichliefungen unferes Minifters des 
Außern einwirfen. $Feldzeugmeijter Freihere von Phis 
lippovic führte das ihm unterftellte 13. Armeeforps nad 
Bosnien und der Herzegopina, um dort nach Beendigung 


des Rufjifch-Türfifchen Krieges fo rafch als möglich eine 


europäijch geftaltete Derwaltung zu begründen. Der 
Oberfommandant, der 75000 Hlann befehliate, hatte 
die Abficht, mit dem Gros feines Korps im Bosnatale 
nach Sarajevo zu marfchieren; dort, in der Hauptjtadt 
Bosniens, wollte er die Dollendung der Yffnpation 
proflamieren, 
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Eduard von Wertheimer: 


Die Befeung der Herzegovina oblag der 18. Divifion 
unter dem Befehle des Leldmarfchalleutnants Jovano- 


pic.‘ Unter unfäglihen Mühen, auf den fchlechteiten, 
ungangbarften Wegen, wo weit und breit oft fein Tropfen 
Waffer zu finden war, ging es ftaffelweije vorwärts im 
Bosnatale. Anfangs fchien es wirklich, daß fich die 
Bevölferung ruhig verhalten werde. Da brachte der Über- 
fall auf eine Hufarenesfadron bei Maglaj*) (2. Auguft) 


Wie Ofterreic Bee gewann, 











Kolge haben werden. 
früht. 
unter Graf Szäpäry fchwere Kämpfe mit Aufftändifchen 
zu beftehen, die einen Moment fogar die Bejegung Boss» 
niens gefährdeten. Szäpary vermodte nicht, die ihm 
geftellte Aufgabe: bis Svornif vorzurüden, zu erfüllen. 
Als der Feldmarfchalleutnant den Marfch von Gracanica 
im Sprecatale nad Dolnja Tuzla*), dem Berd des uf 


Diefe undannies war en ver 
Yoch hatte erit die 20. Infanterietruppendivifion 






x 


ven bewaff- ftandes in 
neten Die then 
deritand osnien, 
zum | Aus» bewerfitel- 
bruche. Iigen woll- 
Aun oa te, erlitt er 
es vorbei am 10, 
mit der ‚Augufteine 
friedlichen fehr emp» 
Durchfüh- : findliche 
rung der Niederlage. 
Offupati- Nicht Graf 
on, zumal Szapäry 
over Auf warderans 
ftand im» greifende 
mer mehr Teil, fon 
um fich griff dern Die 
und der fa- Infurgen- 
natifche ‚ten, die 
Dadji Soja nicht nur 
inSarajevo mit gewal- 
ein wahres tigen Maf» 
Scyredens» fen, jon- 
regiment dern auh 
begriindete mit 6e 
und laut fhüten ge» 
verfiindete: gen unfere 
Er werde Truppen 
mit100000 ftritten. Die 
Mann ge 20. Divifi- 
gen die on mußte 
öfterrei- ihrennüd- 
chifch - uns zug von 
garifchen Domja 
Truppen Tuzlanad) _ 
ausziehen. ‚Gracanica 
ach dies antreten. 
fem verrä- Stebedurf- 
terifchen te eines 
Üiberfallbei zweitägi- 
Maaglaj fah gen Kamp 
jich Philip» fes, umfih 
povic gend förmlich 
tigt, die ji durchzu- 
weitere fchlagen. 
Dorrüdung Grat Julius Andräffy. Aber aud) 
in atom in Sraca, 


von Sefechtsmärfchen ins Auge zu faffen. Die erlittene 
Schlappe bei Maglaj wurde denn auch bald glänzend gerächt. 
Am 7. Auguft erlitten 7000—8000 Anfjtändifche eine emp- 
findliche Niederlage bei Hepce, ebenfo 5000— 6000 Jnfur- 
genten bei Jaice, wo auch reguläre türfifche Truppen 
mitfochten. Bereits fprach man davon, daß die beiden 
Gefechte die ftegreiche Durchführung der Hffupation zur 


*) Maglaj ift ein zwifchen dem Bosnafluffe und den Abfällen der 
£isnja-Slava gelegener Marftfleden mit etwa 1800 Einwohnern. 


nica vermochte fie fich nicht zu halten und war genötigt, 
weiter bis Doboj zurüichzugehen. Großmwar das Mißgefchiek, 
von dem die Truppen des linken $lügels in Bosnien ereilt 
wurden. Denn in der Mähe von Doboj ftanden die Infurs 
genten, hart an der Straße, die für die Soldaten des Feld» 


zeugmeifters Philippovic als Nachfchubs- und Rücdzugs- 


Iinie galt. Don entjcheidender Bedeutung für das Schiefal 


*) Dolnja Tuzla ift der bedeutendfte Handelsplatz des nordöftlichen 
Bosniens und liegt am eat Ufer des Jalaflufjes. 
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des 135. Armeeforps mußte es werden, ob Graf Szäpäry 


noch imftande fein werde, dem weiteren Dordringen der 
 SInfurgenten Kalt zu gebieten, ob er in der Lage fein 


werde, Doboj, fowie das füdlich davon liegende Bosna- 
defilee zu verteidigen und die nach Zenica führende Straße 
offenzuhalten. Den ganzen Ernft der Situation Fenns« 


zeichnen die Worte, die damals General von Bed nieder- 


fhrieb und folgend lauten: „Sch war in diefen Tagen 
in einer peinlichen Aufregung und Fonnte beinahe nie- 
mals jchlafen, weil ich die ganze Tragweite eines Un- 
glüds bei Doboj überjah.” Im letzten Moment wußte 
Graf Szapäary das Argfte zu verhüten. Es gelang ihm, 


_ alle Angriffe auf Doboj abzufchlagen und fich zu halten, 


bis neue Derftärfungen Ffamen. 
Das Mißgefchie "des Seldmarfchallentnants Grafen 


 Szapary hatte die folge, daß nun die Zeitungen Be- 


fchwerde darüber erhoben, warum man eigentlich mit 
unzulänglichen Kräften in Bosnien und die Herzegovina 
einmarjchiert fei. War es denn nötig, hieß es, fich derarti- 
gen Demütigungen durch die Aufftändifchen auszufegen ? 
licht die Heeresverwaltung, wurde gefagt, trage die 
Schuld daran, die von Anfang an die doppelte Anzahl 
der Streiter, als ihr bewilligt worden, beanfpruchte. Die 
Derantwortung - für den Mißerfolg treffe ausfchlieflich 
den Grafen Andräffy, der ein Gegner jedes größeren 
Aufgebotes gemejen und in dem Wahne lebte, es werde 
ein leichtes jein, mit geringen Kräften die Offupation 
durchzuführen. Der General Andräfiy — lautete der 
Schluß — habe fich ebenfo getäufcht wie der Diplomat 
Andräfiy. Gleich den anderen Seitungen, ftimmte die 
milttärtfhe Prefje in die Derurteilung des Minifters des 
Außern: ein. Ja, es hatte fchon den Anfchein, als wäre 


das Kriegsminifterium beftrebt, alle Derantwortung 


gegenüber der öffentlichen Meinung von fich auf die 
Schultern Andräfiys zu überwälzen. „Es bedarf” — be- 
merft hierzu Major Graf Wedel, der Militärattache der 
dentjchen Botjchaft —, Faum der Erwähnung, daß eine 
Kritif, wie die vorerwähnte, geradezu unberechtigt ift.“ 
Diejenigen, Militärs wie Heitungen, die jebt einander 
in jcharfen Worten über die ungenügende Stärfe des 
Offupationsforps überboten, waren es aber, die vor 
Überfchreitung der Grenze in lobender Weife die impo- 
nierende Kraft rühmten, mit der von Haufe aus die 
Aktion unternommen worden. Erjt als nach dem 
Mißerfolge Szäapärys der „erträumte unanfhaltfame 
Triumph” nicht eintrat, juchte fich jeder einzureden, er 
habe von vornherein wegen ungenügender Ausrüftung 
das Unglüc prophezeit. Das Kriegsminifterium felbft 
hatte ftets das 13. Armeeforps und die 18. Divifion als 
vollfommen ausreichend bezeichnet. 

Es unterliegt feinem Hweifel, daß Andräfiy unter 
dem Eindrud der ihm no am 14. Juli aus Sarajevo 
sugefommenen Berichte, wonach man unfere Truppen 
mit offenen Armen empfangen würde, der Anficht war, 
der ganze Einzug in Bosnien werde einem Parademarjc) 
gleichen. Damals tat er auch fcherzweife den Ausspruch: 
er getraue fich mit einer Kompagnie ‚Hufaren und einer 
Mufitbande die Hffupation durchzuführen. Der Minifter 
erblickte nicht in der viel Zeit beanfpruchenden Mobili- 
fierung von fechs Armeeforps die Bürgjchaft des Erfolges, 
fondern in der rafchen Bereitftellung der in Ausficht 
genommenen Kräfte. Solange noh Ruhe im Sande 
herrfchte, follte die Offupation begonnen und damit 
nicht gewartet werden, bis Agitatoren von dem Schlage 


Is 


Eduard von Wertheimer: Wie Öfterreihh Bosnien gewann. 
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Hadji Kojas, der mehr einem Banditen als einem Dolfs- 
tribun glich, alles in Feuer und Flammen feten Fonnten. 


 Ausdrüclich fagte es Andräffy dem deutfchen Botfchafter, 


daß, wenn die Armee zu der Zeit fchlagfertig gewefen 
wäre, als er den Einmarfch verlangte, feine Berechnung 
fi auch als richtig erwiefen hätte; freilich nachdem 
man drei wichtige Wochen verpaßt, während deren fich 
der Widerftand organifierte, Fonnte auch die von ihm vor- 
gejchlagene Stärfe der Hffupationsarmee nicht mehr aus» 
reichen. Andräfjy fügte diefer Mitteilung noch die weitere 
Bemerfung hinzu, er fönne verfihern, daß auch der Kaifer 
vollfommen feine Anficht teile. Anftatt daß man alfo ge- 
trachtet hätte, rechtzeitig mit geringeren, aber Fampfberei- 
ten Truppen dazuftehen, mit denen aller Wahrfcheinlich- 
feit nach eine friedliche Bejeung erzielt werden Fonnte, 
verzögerten fich die Dorbereitungen für den Einmarfc 
bis zu dem Moment, wo er ohne Gefährdung der ganzen 
Unternehmung nicht mehr binausgefchoben werden durfte, 
Das war allerdings nach dem Gejchmad Philippovics 
und jeiner Offiziere, die Feine friedliche Offupation 
wünfchten, wo feine Sorbeeren zu holen waren, fondern 
fi) nach dem Krieg im großen Stil fehnten mit all dem, 
was damit im Sufammenhang zu ftehen pflest. Man 
darf auch annehmen, daß er über die blutige Wendung, 
dte die Dinge in Bosnien nahmen, gar nicht ungehalten 
war. Jet bot fich Gelegenheit zur Auszeichnung auf dem 
Felde der Ehre. Nunmehr begann der eigentliche Feldzug. 

Während Graf Szäpäry feine Stellung bet Doboj 
verteidigte und Feldmarjchallentnant Baron Jovanopic 
die Befeung, der Herzegovina durchzuführen trachtete, 
bejchloß SJeldzeugmeifter Freiherr von Philippovic am 
14. Auguft nach Sarajevo vorzudringen. In zweit Gruppen 
follte die Erftürmung der Hauptftadt Bosniens vollführt 
werden: die eine unter der Seitung des Oberfommandanten 
jelbjt, die andere unter der Seitung des Feldmarfchall- 
leutnants von Tegeithoff. Diefem gelang es bereits am 
17. Auguft, fi) unmittelbar vor Sarajevo eine fo vor: 
teilhafte Pofition zu erfämpfen, daß er noch an dem» 
jelben Tage in die Stadt als Eroberer hätte einziehen 
fönnen. Nun wollte fi aber Philippovic nicht den 
Ruhm entgehen lafjen, jelbit Sarajevo einzunehmen, 
weshalb er, der mit dem Gros der Truppen noch weiter 
zurück ftand, Tegetthoff den Befehl erteilte, mit der 
Erftürmung zu warten. Obgleich der Oberfommandant 
am 18. Auguft an den Kaijer telegraphiert hatte, er hoffe, 
an deflen. Geburtstag — 18. Auguft — fich Sarajevos 
zu bemäcdtigen, fonnte er doch erft am 19. feinen Einzug 
in die Stadt halten. 

Gerade an dem Tage der Eroberung Sarajevos 
wurde in Wien unter dem Dorfie des Monarchen ein 
Minifterrat abgehalten, in dem die Mobilifierung von 
vier weiteren Armeeforps verfügt wurde. Mit vers» 
ftärften Kräften follte rafcheftens jeder weitere Wider- 
ftand der Infurgenten unterdrücdt werden. Die Mobi- 
lifierung neuer Armeeforps war um fo nötiger, als die 
zweideutige Haltung der Türfei den Seitern des Aufe 
ftandes gleichfam als Billigung ihres Dorgehens galt. 
Am 10. September gelangte der Aufmarfch, fowie die 
Heugruppierung der verfchiedenen Divifionen zum Ab» 
[hluß. Nun wurde an die Niederwerfung der Revolte 
im äußerften Ilorden, im norömweftlichen und nordöftlichen 
Bosnien gejchritten. Durch den Sieg an der Majevica 
Planina (21. September) wurden die Infurgenten im 
nordöftlichen Teil niedergerungen. Graf Szäpäry ver- 
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mochte wieder nach Dolnja- und Gornja-Tuzla vorzu- 
rüden, am 22. September Zwornif zu befegen, um fi 
über Kladanj und Dlazenica mit den in Sarajevo 
ftehenden Heeresteilen zu verbinden. Mlit der Bejezung 
Sivnos (in der Nähe von Trapnif) durfte die Jnfur- 
reftion in Bosnien und der Herzegovina als beendet 
angefehen werden. Am 4. Oftober telegraphierte Seld- 
zeugmeifter Sreiherr von Philippovic an den Katfer: 
Der Aufftand fei niedergeworfen und das Sand in 
den Händen der Armee. Eigentlich aber gelangte die 
OFfupation erft mit dem falle der Seftungen von Bihac 
an der oberen Unna und des Seljenneftes Kladufa in 
der Mähe der Froatifchen Grenze (20. Bftober(878) zum 
definitiven Abjchluffe. 

Die Armee hatte ihre Aufgabe unter den fchwierigjten 
Derhältnifjen, in einem Sande ohne Kultur, faft ohne 
gangbare Straßen, glänzend gelöft. Die Inftitution der 
allgemeinen Wehrpflicht erhielt in dem bosnifch-herzegovi- 
nifchen Seldzuge ihre feuertaufe. Graf Andräfiy ließ 
feinen älteren Sohn Theodor als Freiwilligen nadı Bosnien 
gehen, was der Monarch freudig zur Kenntnis nahm. 
Dem Beifpiele folgten andere junge Ariftofraten, deren 
Regimenter nicht mobiltfiert worden waren. Die öffent- 
liche Meinung Öfterreich-Ungarns, die fich der OFfupation 
wenig freundlich gezeigt und zuerft über die Koften der 
Inftitution des Einjährigenfreiwilligendienftes gemurrt 
hatte, befundete jetzt doch eine große Befriedigung über 


den errungenen Erfolg der feit 1868. nen. organic 3 


wuz 
A 
ke 


Armee. Diefe erften Siege nad 1859 und 1866 waren. 


jedenfalls geeignet, das Unfehen des Heeres wieder im 
Öfterreich-UIngarn hatte nunmehr 
einen fchlagenden Beweis feiner Lebenskraft und Energie 


Auslande zu heben. 


gegeben. Seit 1866 Fannte man die Monarchie nur 
nach den wortreichen parlamentarifchen Debatten. Würde 
die Monarchie jet gezögert haben, der ihr gejtellten 
Aufgabe zu genügen: durch die Hffupation den Herd 
der Orientfrife zu erftiden, fo hätte fie fi unfehlbar 
um allen Kredit gebradt. 
wefen zu Sagen, ‚Öfterreich-Ungarn jet ein Reich von 
redfeligen AdvoFfaten, die vermeinen, durch Parteifämpfe 
und langatmige Ausführungen eine Großmadht vorftellen 
zu fönnen. Ohne Dollführung der Offupation würde 
der weitere Derlauf der Drientfrife feine Spite gegen 
uns gefehrt haben. Rußland und Italien im Derein 


mit Serbien und Hlontenegro hätten dann mit Ausfchluß. 


der Monarchie im Orient die Hauptrolle gefpielt. für 
immer wäre die Gelegenheit verpaft worden, den Schlüfjel 
zur einftigen definitiven Köfung der orientalifchen frage 
in unfere Hände zu befommen. Auf Koften Öfterreich- 


Ungarns wären deren Gegner die Herren des Oftens 


geworden, und wir hätten das Nachfehen gehabt. Öfter- 
reich-UIngarn mußte, wollte es nicht zu den Toten gezählt 
werden, das enropäifche Mandat übernehmen und ar 
unter allen Umftänden One 


Mut zum Leben. 


Ein Mahnwort Tür Eungenkranke, 
Uon Professor Paul I. R. Kämpfer (Davos). 


Aus: „Kämpfer, Prof. Paul I. R., Praftiihe Winte für Lungentranfe. Ein Büchlein 


zum WMutmadhen.“ 


Diefes neue einzigartige Buch ift ganz befonders zu begrüßen. 


München, I. $. Lehmanns Derlag. 


Dreis AM. 1.20. 


Denn ein Büchlein zum Muts 


machen, das tft’s, was die leider jo vielen Taufende von Sungenfranfen mit in allererfter Kinie nötig 


haben. 


Der Derfafjer bietet feine Ausführungen in Brief form. Was er da an praftifchen Winfen 


gibt, 3. 3. über die Siegefuren, Abendfuren, Blutungen, Seiteinteilung, das Derhältnis zum Arzt, 
Dergnügungen ufw., ift fehr wertvoll, fo daß jeder Sungenfranfe, fei er in Anftalts= oder in Privat- 
behandlung, reihen Auben aus dem Buche ziehen wird. 

Mit Erlaubnis Re Derlags bringen wir hier zwei Proben: die Stelle zum Mutmaden 
aus dem vierten Briefe und die aus dem dreizehnten Briefe, die von den gefürchteten a 
blutungen handelt, weil fie uns befonders beachtenswert erfcheinen. | 


... Es tft übrigens Fein Schade, daß es in Deinem 
Sanatorium „jo furdtbar ftrenge” hergeht. Wie in 
einem Staatswefen, in einer Gemeinde, jo muß auch 
in einer Anftalt Ordnung herrfchen. Was follte daraus 
werden, wenn jeder tun und laffen Fönnte, was ihm 
gerade paßt? Wie follten vor allem die Ärzte die Wir- 
fung ihrer Derordnungen beobachten und danach ihre 
weiteren Dorfchriften beftimmen Fönnen, wenn fie nicht 
auch darauf hielten, daß die Geh- und Kiegezeiten ftrenge 
 innegehalten werden? Das Fann im einzelnen alle 
vielleicht einmal etwas unbequem fein, aber der Dorteil 
für die Kur ift entfchteden weit größer. 

Indes möchte ich Dich da vor etwas warnen und 
Dir vorweg ein Beifpiel zur Erläuterung erzählen. 
Swei Damen, meine Nachbarinnen auf der Siegehalle, 
hatten fich eines Tages auf einem Spaziergang weiter 
vom Sanatorium entfernt, als ihre Furz bemefjene Zeit 


es erlaubte. 


und fchlugen nun einen gewaltigen Sturmfchritt an, 
um ja nicht. eine Minute zu fpät zu Fommen. Ganz 
ermattet und in Schweiß gebadet Famen fie endlich in 
ver Anftalt an: 
hatten fie auf diefe Weife nicht verlett, aber ihrer Ger 


jundheit ficher recht gefchadet, denn gerade vor Anftren« 


gung und UÜbermüdung follen wir uns ganz befonders 


hüten, und eine Heeret ift mit das Schlimmfte, was 
Bedenfe nämlich wohl: „Ein Gr 
funder fett fi auf einem Spaziergang, wenn er müde 


wir treiben fönıen. 


ift, ein Tuberfulöfer, damit er nicht müde wird.“ 


Nicht wahr, es ift eine fhöne Sache um Brönung 
und wir wollen beide stets nah 
Kräften hochhalten, aber die Gefundheit ift wichtiger, 
und id würde mir lieber, wenn feine andre Wahlbliebe, — 


und Pünktlichkeit, 


Europa wäre ‚berechtigt ger 


Mit Schreien bemerften fie unterwegs, | 
daß fie nicht mehr zur rechten Seit zurück fein Fönnten, 


die Hausordnung. und Kurvorfhrift 
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ö einen "Derftof ‚gegen die Änfere Ordnung sufchulden 


fommen lafjen und auch einen Derweis dafür einftecen, 
als meiner Gejundheit fchaden, der doch in erjter Linie 
alles dienen foll, was ich tue und lafje — 

Auf eine andere Bemerfung in Deinem Briefe 
möchte ich dann noch eingehen und Dir fagen: Parallelen 
fannft Du nicht ziehen, weder nach der einen noch nad) 
der anderen Seite. Du darfjt weder fagen: der und 
der war noch viel übler daran als ich, hatte mehr 
Buften, entfchieden mehr Auswurf und fogar wiederholt 
Blutungen, und nun geht es ihm fo gut; da wird bei 


mir noch viel eher die Ausficht auf völlige Genefung 


vorhanden fein — noch auch ift es berechtigt, änagftlich 


zu Plagen: wie gut ging es jener; Faum hatte fie 


Buften, jah vorzüglich aus, nahm noch zu, obgleich jie 
fhon ihr volles Gewicht hatte, und immer blieb die 
Temperatur normal, und nun Fam eine Erfältung, 
daraus ward eine Rippenfellentzündung, und jett liegt 
fie jo fchwer Franf darnieder, dat man faft an ihrem 
Auffommen zweifelt; was foll da aus mir werden, der 
ich jicher viel Fränfer bin, als fie war. 

Saß Dich durch das, was Du an amderen fiehft, 
weder entmutigen noch leichtfinnig ftimmen: jeder Fall 


ift ein Sal für fich, und wie fih Deine Krankheit 


weiter entwideln wird, darauf Fannft Du nicht auf 
Grund eines anderen Kranfheitsverlaufes einen fichern 
Schluß ziehen. — 

Sa, das Ausfehen trügt, da haft Du ganz gewiß 
recht. Auch ich dachte, als ich zum erften Male in ein 
Sanatorium für Sungenfranfe fam und die frifchen, 
fröhlichen Gefichter meiner Seidensgenofjen jah: „Die 
wollen ‚Fran? fein?” Man ftellt fich unter einem Tuber- 
Fulöjen meift einen Menfchen mit bleichen, hohlen Wangen 


_ vor, dem man feine Krankheit fchon aus weiter serne 


anfieht. Aber das ift eben das Gute, daß man heut- 
zutage nicht erft dann etwas für die Heilung tut, wenn 
der Kranfe diejes Ausfehen hat, fondern gleich dte erjten 


| Anfänge gründlich in die Behandlung nimmt. 


Daher fommt es denn freilich, daß manchem jeine 
Kur dadurch fehr erfchwert wird, daß feine Angehörigen 
nicht recht an ihre Notwendigkeit glauben wollen. „Du 
fiehft ja fo gut aus; es fann doch wirklich nicht fo 


schlimm fein“ — das hat fchon mancher zu hören be- 


kommen, oder: „Du haft Dich aber prächtig erholt; ich 
wollte nur, ich fähe fo gut aus wie Du.“ Und wenn 
der oder die dann fagt, der Arzt beftände gleichwohl auf 
einer längeren Fortfegung der Kur, fo traut man dem 


nicht recht und meint, es fei zu große Angftlichfeit, 


Sreude am Kurleben oder gar Unluft zur Arbeit. 

Ih habe oft Schwerfranfe, die fteberfrei waren 
und umhergehen Fonnten, bitter darüber Flagen hören, 
daß fie bei den Ihrigen gar Fein Derftändnis für ven 
Ernit ihres Zuftandes fänden, da ihr blühendes Aus> 
fehen eben gar nicht dem wahren Sachverhalt entiprad. 

Du Fannft deshalb wohl froh fein, wenn die Deinen 


Did; verftehen und dich eher ermahnen, gründlich und 
ausdauernd Kur zu machen als zu früh abzubrechen. 
* Re 
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* 
+. Die Blutungen find immer eine aufregende 
Sache, und wenn bald hier, bald da eine joldye Störung 
eintritt, dann lebt man jelbft immer in dem beunruhis 


genden Gedanken: wann Fommft Du an die Reihe? 


Er 


Sicher ift eben niemand vor diefer Plage, und fie Fönnte 


‚auch Did) eines Tages treffen. 


Da wife denn zunäcft, daß eine Blutung, fo 
jtörend fie für den Augenblick ift, und fo beunruhtgend 


fie faft immer wirft, meiftens nur ein- vorübergehendes 


Übel ift und fo vollftändig überwunden werden Fann, 
daß auch nicht die geringfte wahrnehmbare Folge von 
ihr zurücbleibt. Ic würde alfo, wenn eine Blutung 
mic träfe, der feften Überzeugung fein, daß dies in 
meinem falle fo wäre und daß ich nach Überwindung 
des freilich unangenehmen Zwifchenfalles meinem Siele 
ruhig weiter entgegengehen dürfte. Da würde ich bald 
ruhig werden und mir diefe Fleine Abfchweifung vom 
dtrefteften Wege ftill gefallen laffen. 

Nicht Teichtfinnig follen diefe Erwägungen machen. 
Dazu tft alles zu ernft, was mit unferer Krankheit zu- 
fammenhängt. Aber ruhtg Fönnen fie ftimmen, denn 
wie in allen Sagen des Lebens, jo darf man ganz be- 
fonders in einem folchen falle nicht unruhig werden: 
mit Aufregung und Unruhe wird man die Sache nur 
fhlimmer machen. „Es ift alles nur halb fo fchlimm“ 
— nämlid als es auf den erjten Blie® zu fein fcheint; 
dies gilt im allgemeinen auch von der Blutung. Jh 
fenne mehrere, bet denen die Kranfheit mit einer ganz 
gewaltigen Blutung eingefegt hat und die fpäter noch 
oft von einer neuen heimgefucht wurden und die doch 
heute ihrem Berufe nachgehen fönnen und bei denen 
fein Ulenfch diefe „jo bewegte Dergangenheit” auch nur 
im entfernteften ahnt. In einem Sanatorium lernte 
ih einen Herrn Fennen, der von über vierzig Blutungen 
erzählen Fonnte; für fein Leben habe man nichts mehr 
gegeben und ihn nur noch zu einem legten Nettungsverfuch 
ins Hochgebirge gebracht. Dort lebte er aufsgewifjenhaftefte 
jeiner Kur und blieb von ferneren Blutungen verfchont. 

Man habe nur Mut und frohe Suverfiht und laffe 
fich nicht niederdrücken von folchen Swifchenfällen. Soll: 
tejft Du felbft aber einmal eine Blutung befommen und 
der Gedanke daran beunruhigt Dich, dann will ich Dir 
für Dein Derhalten ein Dorbild aus der Tierwelt geben, 
nämlich die Spinne. Baft Du einmal beobachtet, was 
fie tut, wenn man ihr mutwillig oder ans Derfehen ihr 
Netz zerjtöort hat? Sie jetzt jich nicht befiimmert in eine _ 
Ede und Flagt und jammert: „O ich armes Spinnlein! 
Aun ift alle meine fchöne Arbeit umfonft gemefen! Wie 
habe ich mich an meinem Iebe gefreut! Und nun 
fommt folch tölpelhafter Menfch und zerftört es mir! 
Wer hilft mir wohl in meiner Not? Was fange ich 
nur an, ich armes, armes Spinnlen?” © nein. 
Sofort, ohne auch nur einen Augenblic® zu zögern, 
macht fie fi) an die Arbeit, ein neues Tief zu fchaffen, 
und ehe man fich defjen verfteht, ift fchon der erite 
Faden gezogen, und in Bälde wird fie mit Befriedigung 
auf ihr nenes Kunftwerf fchauen Fönnen. 

Sühlft Du Dich alfo durch eine Blutung auf Deittem 
Wege zurüdgeworfen, glaubft Du, Wochen, oder wenn 
Du ganz fchwarz ftehft, Monate lang umfonft Kur ge» 
mact zu haben — verliere feinen Moment mit nuß- 
lofen Rücdbliden, fondern fieh vorwärts und beginne 
fofort an dem Punfte, auf den Du nun geftellt bift, 
mit frifchem Mut und neuen Kräften, an Deiner ®e- 
nefung zu arbeiten. Es ift ein Kampf, in dem Du 
jtehit; da fchwanft der Sieg oft hin und her: bald fcheint 
er dem einen der Kämpfenden zufallen zu wollen, bald 
dem andern. Ein fchlechter Streiter, der fich aleich ver- 
loren geben wollte, wenn er jelbjt einmal zurüctgedrängt 
wird. Um fo eifriger gilt es alsdann, alle Kräfte an- 


42 Dr. Bermann Deffer: Die Modellierung der Menichengeftalt. 





zujpannen, damit der verlorene Boden zurücdgewonnen 
und im ficheren Porwärtsdringen der Feind weiter und 
weiter zurückgeworfen werde. 

„Weibiiches Sagen, 

UÜnagftlihes Klagen 

Mendet Fein Elend, 

Macht Dich nicht frei: 

Allen Gewalten 

Sum Truß fich erhalten, 

immer fi beugen, 

Kräfttg fich zeigen, 

Aufet die Arme 

Der Götter herbei.” 








Diefes herrlihde Soethewort gilt auch hier. 
ruhigen Alltagsleben tft es ungehener leicht, von Mut 
und Kraft und Selbftbeherrfchung und Glauben und von 


noch taufend anderen fchönen Dingen zu reden und den 


Mund recht weit aufzutun, aber wenn’s fcheinbar gar 
nicht weiter gehen will, wenn Du Dich immer wieder 
zurücfgeworfen fühlit, dann gilt es Zuzeigen, obman etwas 
tft und etwas fann. Dann fage Dir: „Was andere fönnen, 
will ich auch Fönnen, will ich fogar erft recht Fonnen; ich 
laffe nicht von meiner frohen Huverficht, daß ich in dem 


mir aufaezwungenen Kampfe doch Sieger bleiben werde, 


und follte es noch zehnmal fchlimmer fommen, als es jet 


fteht.” Damit wirft Du die Arme der Götter herbeirufen. 


Die Modellierung der Menschengestalt. 


Uon Dr. Hermann Dekker.*) 


Als das Eis des Chaos fchmolz, da formte es im 
Serfliegen den Niefen Hmir. Ihm entftammen die 
übrigen Niefen, die erjten Herricher der Welt. Das 
war lange Zeit, bevor es 
Menschen auf der Erde gab. 
So erzählt die nordifch-ger= 
manijche Sage. 

Und wo immer die 
fagenfipinnende Phantafie 
Bilder fchuf von Welt und 
Meltfchöpfung und von 
der Entftehung des Hlen- 
fhengejfchlechts, da ftirgt fie 
von Niefen und Niefenge- 
ichlechtern als den Urvätern 


der Mienfchheit, von Go- 
liath und Enafsfindern, 
von Titanen, Giganten 


und Syflopen. Sag diefen 
Spiel der dichtenden Phan- 
tafte ein gefchtchtlicher Hin- 
tergrund unter? Dar es 
eine Erinnerung an die 
erfterr Tage der Menjchheit ? 
Etwa wie bet der Sint- 
flut, dte ja auch das Ful- 
turelle Semeinaut vieler 
Dölfer tt? Gab es wirf- 
lich einmal vor dem Mlen- 
ihen ein Riejengefchlecht ? 

So fragen wir. IDer 
gibt uns Antwort? Die 
einzige Stelle, wo wir uns 
Rat und Ausfunft holen 
föonnen, ift der Schoß der 
Erde. Dort hat die Mutter 
ihre Aften und Dofumente in fteinernem Sefach ver- 
wahrt. Aber foviel wir in diefen geheimnisvollen Ur- 
funden blättern, foviel wir auch von der Urgefchichte 
des Hlenfchengefchlechts erfahren mögen aus den Färg- 

*) Die Derlagsbudhhandlung von Ernft Heinrich Mori in Stutt: 
gart hatte die Sreundlichfeit, uns den Abdrucd des obigen Artifels aus 
dem foeben in zweiter, verbefjerter Auflage 'erfchienenen Werfe „Dr. 
Hermann Deffer, Der Menjch, biologifch dargeftellt” zu geftatten, 
Diefes vorzügliche, im beften Sinne populär gefchriebene Buch, deffen 
erfte in 7000 Eremplaren herausgefommene Auflage in zwei Jahren 
ausperfauft wurde, fofter gefchmadvoll und dauerhaft gebunden 5 Marf., 
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Muskelkräftiger Torfo eines Mannes von hinten. 
Aus: 5. Deffer, Der Menfch, biologifch dargeftellt. €. 5. Morit, St. 
(Nach Strat, Naturgefchichte des Menfchen.) 


lichen Aufzeichnungen, die uns die Yatur mit geizender 


Hand gewährt: von einem Niefengefchleht meldet uns 
die Gefchichte nichts. Und diefe fteinernen Protofolle 
reichen weit, viel weiter, 
als über die Zeit, deren 
fich dte fagenfrohe Mlenfch- 


fönnen. 


Gefänge von Riefen und 
Helden, wie fie etwa der 
Dater abends am Herd» 
feuer dem heranwachfenden 


e nichts als ein lojes Spiel 
der Phantafie? Freie, dich» 


mwürdige, daß fie bei fo 
vielen Dölfern wiederfeh- 
ren, als Gemeingut ge- 
trennter Kulturen in den 
verfchiedenften Kändern 
auftauchen. Dafür gibt’s 
wohl nur eine Erflärung. 

Audy heute noch taucht 
aus der Menge der gewöhne 
lichen Sterblidhen zuweilen 


überragt. 
gende Größe läßt fich heute 
für Geld im Panoptifum 
fehen, und das verehrliche 
Publifum ftrömt in die Bus 
den, diejen erhebenden Anblick fich nicht entgehen zu lafjen. 
Erft Fürzlich bot der NRiefe Machnow mit feiner Känge 
von 2,58 m den Zeitungsfchreibern danfbaren Stoff. 


Heute ftaunt man diefe Niefen an, früher wurden fie 
Bemwundert als.das deal eines Menjchen- 


bewundert. 
typus zu einer Seit, wo noch Kraft und Stärfe als die 
hauptjächlichften Wertmefjer der Perfönlichfeit galten. 
Eigenfchaften, die man den Niefen wegen ihrer großen 
Geftalt ohne weiteres zufchrieb. Darum die Heidenangjt 


der alten Dölfer vor riefenhaften Feinden und die be- 


heit auch nur durch Über 
lieferung hätte entfinnen 


So waren alfo die 


- Gefchlechte erzählen mochte, . 


terifche Erfindung? ‚Aber 
— das tft eben das Merf- 


ein Riefe auf, der dteandern 
um eines Hauptes Sänge 
Solch hervorra= 
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mwundernde Ehrfurcht vor Niefen. Darum in den alten 
Sagen und Berichten immer wieder die ängftliche Er- 
wähnung von fchredlihen Riefen und Riefenvölfern. 
So mag es fommen, da der natve Dolfsglaube in die 
frommen Sagen der grauen Dorzeit, im die Urgefchichte 
der Menjchheit, in die:er fo liebevoll und zärtlich ferne 
Ideale, Hoffnungen und Wünfche, fein Paradies und 
das goldene Seitalter bettete, auch die Herrichaft feines 
Übermenjchen, eines Niejengefchlechtes verlegte. 

Auh Swerge erfcheinen ja nicht jelten. Meift 
armfelige bemitleidenswerte Gejchöpfe, die durch eine 
frühzeitige Entwidlungsftörung oder durch englifche 
Kranfheit im normalen Wachstum gehemmt wurden. 
‚Balbe Kriüppel, jo wie wir auch die heute unter uns auf- 
tauchenden Niefen nicht als normale Menfchen anzu= 
fehen haben. In der Regel find die Riefen das Ergebnis 
franfhafter Störungen des Wachstums, die im Jüng- 
lIingsalter einjegen. Das zeigt fich darin, daß der Körper 
und der Knochenbau etwas Unausgeglichenes, Unhar- 
monijches an fich hatten; auf dem Riefenleib ein verhält- 
nismäßig Fleiner Kopf mit aufgemwuljfteten les und 
Hafenflügeln. Bruft und Hüften 
find übermäßig breit ; im ganzen 
find die Niefen außerordentlich 
Ihlaff, hinfällig und wider- 
ftandslos gegen Krankheiten. 

Aber jeltfjam! Während 
die geologischen Funde uns 
nichts von Riejenvölfern be- 
richten, ftößt man überall auf 
Knohen und Sfelette, Die 
außerordentlich Fleinen Men- 
fhen angehört haben müjjen. 
Öwergen oder Pygmäen. ‚Die- 
fer Befund Fehrt mit folcher 
Regelmäßigfeit wieder, daf 
man nicht von einem Aufall 
reden fann. Und diefe Skelette 
find nicht verfiimmert, Franf- 
haft, jondern gehörten gejun- 
den und wohlentwidelten, aller- 
dings Eleinen Abarten des Hen- 
fchengejchlehtes an. In allen 
Weltteilen findet man jolche 
Skelette. Auch in Europa an 
ven verjchievenften Stellen. a, 
aus vielen anderen Umjtänden 
muß man fchließen, daß; diefe 
Swergvölfer die  urfprüng- 
lichen, ausjchließlichen Bewoh- 
ner Europas gemwefen find. Die 
jegigen Europäer eriftieren 
mit ihren Eigenfchaften erft 
feit etwa 20000 Jahren. Ia,. 
noch mehr. Unter den Naturvölfern gibt es eine ganze 
Reihe, die noch heute folhen Swergwuhs aufweift. 
So in Afrifa die Abongo, Affa, Batna u. a., auf 
öSeylon die Wedda, Selebes die Toala, Philippinen 
die Xegrito, ferner in Peru, Argentinien und in mans 
chen anderen Kändern. Und da diefe Hwergvölfer, im 
übrigen durchaus normal und ebenmäßig gebaut, 
fonft no Seichen einer rücftändigen Entwicdlung zeigen 
— die Toala leben nody ganz in der älteren Steinzeit —, 
fo gibt das zu denfen. Darum nehmen wir mit Koll- 
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Moris, St. 








Durch fettpollter abgerundeter Torlo einer frau 
von binten. 
Aus: 5. Defter, Der Menfch, biologifch dargeftellt, €. D. 


(Nach Straß, Naturgefchichte des Menjchen.) 
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mann an, daß die Pyamäen dte Vorläufer der großen 
Rafjen waren. Aus ihnen entwicelten fich die großen 
Rajjfen, die nicht nur Förperlich, fondern auch geiftig 
höher entwidelt find. 

Swergwuchs tjt natürlich nur ein Derhältnisbegriff, 
an unjerer Körpergröße gemefjen. Pygmäenraflen haben 
eine Sänge von 120 — 150 — 150 cm. Wie hoch unfere 
Körperlänge zu veranfchlagen ift — im Mittel —, das 
läßt fi) natürlich nur durch ausgedehnte zahlreiche 
Mejjungen feftitellen. Und die ergibt für den normalen 
Mann 170, für die frau etwa 158 cm. 

Mir ftugen. Warum tft denn die frau 12 cm 
Fleiner? Und diefe Frage führt uns auf die zweite: 
wovon tft denn überhaupt die Körperlänge des Menfchen 
abhängig? Und warum find wir gerade 170 cm groß? 
Warum nicht etwa zwei Meter ? 

Wodurch tft die Größe der lebenden Menjchen über- 
haupt bedingt? Schauen wir uns um. Betrachten wir 
einmal die Sandtiere daraufhin. Die größten find 
— aufs Geratewohl — Kuh, Giraffe, Elefant, Pferd, 
Kamel, (Dor Jahrhunderttanfenden gab es einmal noch 
größere Tiere, von geradezu 
ungeheuerlichen Dimenjtonen, 
die Saurier. Don denen wollen 
wir abjehen.) Die erwähnten 
Tiere find ausnahmslos Pflan- 
zenfrefjer. Es gibt Feine leben- 
den $letjchfrefjer von annähernd 
derjelben Größe. Die größten, 
etwa Löwe, Panther, Tiger, 
bleiben weit hinter den großen 
Pflanzenfrejlern zurüd. Man 
fann doch hierin nicht bloß 
einen Sufall jehen wollen, 

Die Pflanzennahrung tft 
reichlich vorhanden, und jte ift 
ftets ferviert. Emm „Tijchlein 
de dich“ für die hungernden 
Tiere. Auf jedes fommt ein 
gutgefchüttelt Maß, feinen Hun- 
ger zu ftillen. Und — Die 
Pflanzen halten hübic) ftill. Die 
Tiere Fönnen fich gemächlich 
daran weiden. Anders die 
$leifchfrefier. Das ift ein ftetes 
Baften und Plagen und Sagen 
nach der behend entwijchenden, 
in Ängften fich rettenden Beute. 

Hlüdsjache, obder Fuchs ein 
Häslein erwifcht, oder der Löwe 
jeine Antilope. Wenn nicht, jo 
müffen fie halt hungern. Und 
jelbft wenn fie fo glücklich waren, 
ijt die Beute noch nicht gefichert. 
Denn dann entbrennt der Kampf mit dem weniger 
Slüiklihen. Und das Recht des Stärferen enticheidet 
die Stillung des Hungers. Die „Erwerbsverhältnifje“ 
find alfo bei den Sleifchfreffern unvergleichlich jchwie- 
tiger. Daß eine jolche Ernährungsart auf eine Tier- 
fpezies im Kaufe von Generationen einen Einfluß hin» 
fichtlich der Körpergröße erhalten muß, darf man wohl 
zugeben. Und damit wohl allgemein, daß zwei Ur- 
fachen für die Größenbildung in Frage fommen: dte 
Menge der auf das einzelne Tier entfallenden Nahrung 
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und die größere oder geringere Schwierigkeit ver Lahr 
tungsbeichaffung. 

Dazu ein Drittes: füttern wir einen Swerapinfcher 
noch fo gut, er wird nicht größer. Es „tet mal fo 
drin“. Als NRafjfenunterfchted. Durch Dererbung hat 
fih eine beftimmte Größe firtert, die nur fi) ändern 
fann im Saufe von vielen Generationen durch „HSucht- 
wahl”, d. h. fortgefegte Paarung der größten Pinicher, 
vielleicht auch durch Kreuzung mit anderen großrafiigen 
Arten und andauernde gute und bequeme Ernährung. 

Aun wir Menfchen. Es erfcheint gewagt, diefes 
Gejeß auch auf uns anzuwenden. Wir find weder aus- 
fchließlich Sleifch- noch Pflanzeneffer, wir beztehen unfere 
Xahrung aus beiden Kebensreichen. Spielt bei uns die 
Ernährung auch eine folhe Rolle? Zum Teil ja. Ich 
führe Darwin an (Abftammung des Menfchen): „Dafür 
fpricht die Derfchtedenheit zwifchen den Körperarößen 
der polynefifchen Häuptlinge und der niederen Dolfs- 
Flafjen derjelben Infeln, oder zwiichen den Bewohnern 
der fruchtbaren vulfanifchen und der niedrigen öven 
Koralleninfeln desjelben Ozeans, oder endlich zwiichen 
den Feuerländern auf den öftlichen und weitlichen Küften 
ihres Sandes, wo die Eriftenzmittel fehr verjchieden 
find.“ Damit allein erfcheint mir indefjen das ana 
nicht gelöft. 

» Die Japaner haben eine durdhfchnittlihe Größe 
von 158,5 cm, alfo beträchtlich geringer als wir. Sie 
find Degetarier, Mußvegetarier, nicht aus Srundfag, 
äßen gern $leifch und Stihe, wenn es nicht zu teuer 
wäre. Im ganzen fchleht genährt. Das tft aber nicht 
die alleinige Urfache ihrer geringen Größe. *), Es fommt 
noch hinzu, daß es „darin ftedt“ und in jahrtaufende- 
langer NRafjereinhaltung durch Dererbung feitgehalten 
wird, als Naffemerfmal wie beim „Swergpinicher”. 
Wenn die Japaner in aller Welt fich verteilten, würden 
fie dann unter günftigen Sebensbedingungen, bei fort- 
gefeßter Naffereinhaltung im Saufe der Jahrhunderte 
die Größe der anderen Nafjen erreichen? Das ift eine 
Doftorfrage, weil fie jich für die Japaner nur theoretifch 
beantworten läßt. Das Experiment ift aber von einem 
anderen Dolf gemacht worden. Don den Juden. Auch 
die waren Flein. Ste find auh in der Dölfermifchung 
flein geblieben. Aber an ihnen hat Srinzewitich durch 
zahlreiche Unterfuchungen nachgemwiefen, daß ihre Körper- 
länge zwar ftets hinter der der einheimtjchen chriftlichen 
Bevölferung zurücbleibt, daß fie ihr aber derart entjpricht, 
daß, wenn diefe verhältnismäßig groß ift, auch die Juden 
des betreffenden Gebietes verhältnismäßig größer find, 

Die Ernährungsweife — vielleiht auch andere 
Sebensbedingungen — fpielt alfo bei der SAND der 
Körpergröße eine gewifle Nolle. 

Körpergröße und Nahrungsfrage, fie haben auch 
noch in anderer Beziehung Sufammenhang. Je größer 
der Körper, defto mehr Hahrung hat er nötig. Ge- 
fhäftige Reporter berichten ja mit Wonne, welche Un- 
mengen Beeffteafs Herr Machnow verfpeift.. Wenn wir 
nun alle foldhe Riefen wären? Wir wollen gar nicht 
einmal Herrn Hachnows Riejengröße, fondern nur 2 m 
annehmen, aljo eine Sunahme von 20 Prozent unferer 
Körperlänge. Dann müßten wir zunächft größere Häufer 


*) Übrigens haben umfangreiche Mefjungen, über Jahre hinaus 
an über einer halben Million Mlenjchen ausgeführt, ergeben, daß die 
Durdjfchnittslänge der Japaner feit einigen Jahrzehnten mit befferer 
£ebensführung zunimmt. (Kamura, Stature of Japanese.) 


‚eine Magenfrage. 


Een 
unfere Werkzeuge müßten größer fein. 


Und ra Cifche und Stühle, 


Und "alle 
Aber auch unfere 
Straßen, unfere Wagen und Eifenbahnen. Kurz unfere | 





Kultur würde mit ganz anderem Maßftabe arbeiten. Fi 


Aber wir hätten dann auch mindeftens 20 Prozent 
Xahrung mehr nötig. Und woher nehmen? Die Hal 


rung wird uns ja fo fchon zu fnapp. Und fchlieglich 


muß doh alle Nahrung, auch das Sleifh, das wir 


effen, der Boden hervorbringen. 


euch von volfswirtichaftlicher Bedeutung. 
Aber wir vergefjen, was wir fragten: warum ift 


die frau ı2 cm Pleiner? Bei der Geburt find Knaben 


und Mädchen gleich groß. Diefes Derhältnis bleibt bis 
zur Sünglingszeit. 
150 cm groß. Und nun erft verfchiebt fi das Der» 
hältnis zuungunjten des MDeibes. Wenn einer Pleiner 
tft als ein anderer, jo fann das daran liegen, dag der 
Seib Fürzer ift, 
Das 

(Ilias 1II 209—211): 
Als fie nunmehr in der Troer verfammelten Kreis 
fich gefellet, - 


Die frage der durch 
jhnittlichen Körpergröße tft in diejer. Beleuchtung aljo 


Dann find durchfchnittlih beide 


oder die Beine, oder beides zugleih. 
wußte fchon der io: ven beobacdhtende Homer 


Ragtim Stehn MenelaosempormitmädtigenScultern, 


Doch wie fidy beide gefett, da fchien ehrvoller Hdyfjeus. 


Wir fehen ein Ehepaar von gleicher Größe. Sie 
fegen fih. Jeßt tft „fe“ größer als „er“. Aljo hat 
fie Fürzere Beine. Und fo ift es bei allen frauen. Sie 
find „Sitriefen“. 
geringere Größe nur zum Teil an der Kürze der Beine, 
venn auch der Keib ift Fürzer. Nur bleiben die Beine 
in ihrem Wachstum noch mehr zurücd. ad) der Jugend- 
reife geht eben die Entwidlung der beiden Gejchlechter 
in verfchiedenen Bahnen vor fi. Der weibliche Körper 
entwidelt fih, allen Emanzipationsgelüften zum Troß, 


in der einen Richtung auf die zukünftige Mutterfchaft. N 


Allerdings liegt ihre durchfchnittlihe 


Die Hüften werden breiter und voller, die Bruft wölbt & 


fich, 
Maß Fett ab, das der figur das Weibliche, die vollen 
und runden formen gibt. 
zu feinem Beruf vor: er muß fgaffen und ftreben, muß 
wetten und wagen, fein Glück zu erjagen. Dement- 
fprechend werden die Knochen maffig, 
itraffen fih, alles edig, Fantig, jehnie. 
werden länger, denn der Mann braucht fie mehr, und 


Der Mann bereitet fich indes 


nach dem Gebrauch richtet fi die Sänge der Beine. 
Alle Organe welhe innerhalb der Grenzen ihrer Leis 


ftungsfähigfeit dauernd ftärfer arbeiten, werden auh 
wachen ftärfer und werden leiftungs- | 


ftärfer ernährt, 
tütiger. 


legenheit haben. Die Japaner haben jehr Furze Beine. 
Die Urfahe tft das andauernde, durch Jahrhunderte 
geübte japanische Siten oder Kauern (suwaru). 


mühjam in tagelangen Märfchen fi verfchaffen müflen, 
haben außerordentlich lange Beine. 


von 60 km eine Kleinigkeit. 


Im Grunde tft aljo die Körperlänge des Yenihen: 
Wentaftens Elingt fie mit hinein. ii 
Bet den Tieren ift die Ernährung überhaupt das bildende “ 
Prinzip. Sie gibt ihnen das Gepräge des ganzen Baues. Ian 


„Sage mir, wie du ausfiehft, und nr will dir Sagen, 


Diejes Gejeß werden wir noch oft zu beftätigen Se- | 
Diele 
MWüften- und Steppenvölfer, die ihren Zebensunterhalt 


für die Patagonier, 
die langbeinigften aller Menfcen, find Spaziergänge 


es lagert fih an mancden Stellen im reihliden 


die Muskeln | 
‚Die Beine 
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ee een 
was du frift — oder von wem du gefreffen wirft.“ Aur nicht gefreffen werden! Womöaglich nicht ge» 


Wenn das Rind, das Pferd, das Schaf ein fo großes 
Gebiß haben, fo ift Flar, daß das durch die harte Koft 
bedingt ift, die in mühjamer Kauarbeit zerrieben und 
zermahlen wird. In ihrem Urzuftande, in den Würiten 
und Steppen, haben jte viele Feinde unter den großen 
Raubtieren. Ihr Dafein hängt ab von der Fähigkeit, 
die Feinde frühzeitig zu bemerfen. Durch außerordent- 
lid feine Witterung und ein fcharfes Gehör. Und dann 
heißt es fliehen. Es gibt Feine fchnelleren Tiere als die 
Pflanzenfrefler. Als ultima ratio bleibt ihnen aller- 
dings eine Waffe: Hörner und Hufe. So bilden die 
gebensverhältnifje eine Erflärung für den Bau des Tieres. 
Daß die Ranbtiere ein fo fcharfes Gebiß und Scharfe 
Krallen haben, daß fie gewandt, flinf, fchmiegfam und 
mit allen Künften der Siıft und Derftellung ausgerüftet 
find, erfcheint ebenfo notwendig für ihr Räuberleben. 
In der Tierwelt herrfcht ein gewaltiger Kampf 
aller gegen alle, „denn ich bin groß und du bift Flein”. 
Auf diejfes Recht des Stärferen als Grundton ift die 
ganze Melodie des tierifchen Dafeins abgeftimmt. Freffen, 
leben wollen, aber — nur nicht gefreffen werden. Die 
Mufchel fchließt beim Nahen des tierifchen Räubers die 
Schalen, der gel Fugelt fich zufammen, fpottet: fo, nun 
friß mi mal! Anderen Tieren gab die Natur zum 
Schub harte Panzer, anderen die Schnelligfeit, oder, wie 
der Biene und der Schlange, Giftwaffen, wieder anderen 
üble Gerüche. 


fehen werden! Dafür ift geforgt durh Schußfärbung 
(Alimifry). Sumweilen nüßt auch ein Fleines Täufchungs- 
manöver, das Tier ftellt fich tot, oder ahmt unangenehme 
Tiere nadı, als ob es dächte, der Räuber würde plump 
darauf hirnteinfallen! 

So ift bei den Tieren die Sorge um das liebe Keben 
der „Dater aller Dinge”, und das Tier trägt feine 
Prägung, jedes Tier nach feinen Kebensforgen und 
Dafeinsnöten, das eine zum Angriff, das anderezum Schuß. 

Wie 1jt’s mit dem Menfchen? Mit feiten, marfigen 
Knochen, erhobenem Angeficht, mit freiem lid, fo fteht 
der Menfch auf der wohlgearündeten, dauernden Erde, 
Er fühlt fih als Krone der Schöpfung. Als Ebenbild 
Gottes. Mit ftolzem Selbjtbewußtfein blict er zurüd 
auf feine jahrtaufendelange Herrfchaft iiber die Hatur. 
Ihm ift alles, was da lebt und webt, untertan 

Baben die Tiere ihre Waffen, fich ihr Keben zu 
fihern, der Menfch hat feine Intelligenz. Und fein 
Gehirn ift eine ftärfere Waffe als die Klaue -des Löwen. 
Waffen find überflüfftg oder eine andere Dorrichtung zur 
Abwehr von Feinden. Feinde? Kächerlih! Denn er 
bezwang fie alle mit feiner einzigen Waffe, dem Ge- 


hirn. Und dieje erfette alles. Denn fie gab ihm die 
Kultur. Sie madte ihn frei vom tierischen Kampf ums 
Dajein. 


Aber bis zur Ausbildung diefer Höhe war's ein 
weiter, weiter Weg. 


Ri Die Kornkammer Westialens. 


i Von Dr. F. Wiese, 


- Aus: Hermann Müller-Bohn, Des deutjchen Daterland. Deutfhland in Iandfcaftlicher, 
gefhichtlicher, imduftrieller und Zulturgefchichtlicher Hinfiht unter befonderer Berüc- 
fihtigung des Dolfstums. Unter Mitwirkung hervorragender Schriftteller herausge- 
geben. Stuttgart, Chr. Belferfche Derlassbuhhandlung. In 2 Pradtbänden AM. 40.—. 


Folgen wir, die Hauptitadt des Sauerlandes, das 

von der bligenden Ruhr umfloffene Arnsberg, verlafjend, 

- der nach Norden fich hinziehenden Kunftftraße, fo Fommen 
wir in das liebliche Möhnetal mit der Möhne, die heute 
nicht weit von dem altberühmten Dorfe Drüggelte in 
einer der größten Taljperren Deutjchlands aufgejtaut 
wird, und gelangen zu dem breiten Höhenzug des Haar- 
ftranges, der in feiner weitlichen Sortfegung den Namen 

- Ardeygebirge trägt. Hu den Füßen des Wanderers dehnt 
fih hier Weftfalens Kornfammer aus. Es ift der Hell» 
weg (das Sand zwijchen Haar und Kippe), und nament- 
lich der öftliche Teil, die Soefter Börde (Kreis Soeft, 
. Kamm, Sippftadt) und die Warburger Börde find von 
ganz befonderer Fruchtbarkeit. Don fern her grüßt aus 
 nebliger ferne die altehrwürdige Hanfaftadt Soeft, einft 
der Dorort von ganz Weitfalen, tief unten am Rande 
des Hellweges. Unjer Blhie fchweift über die goldenen 
 AÄhren fruchtftrogender Felder, die, unterftütt von dem 
; milden Klima, tiefgrundigen Boden aufweifen. Wie ein 


- Uleer dehnen fich die unabjehbaren Felder aus, die faum 


ein Höhenzug unterbricht. Da und dort unterbrechen 
i  grünende Wiefen und Weiden dte Getreidefelder; Ge- 
 müfe- und Obftgärten lehnen fich dicht an die Bauern- 
’  höfe. Die hohe Blüte der Sandwirtfchaft, 
 dufte in dem dicht -bevölferten nahen Indnjtriegebiet im 








deren Pros 


Weiten und dem wenig fruchtbaren Gebirgsdreief im 
Süden leichten und lohnenden Abfag finden, bedingt 
auch den auf den erften Blick fich zeigenden Wohlitand 
der Berölferung. Diejer tritt befonders im AJuftand 
der Gebäude und der gefamten SKebenshaltung hervor. 
Die alten einfachen Bauernhäufer, in denen der Kand- 
wirt mit jenem Pieh und Gefinde unter einem Dache 
wohnt, find größtenteils verfchwunden, und an ihre 
Stelle find prächtige Wohnhäufer mit getrennt davon 
liegenden wohleingerichteten Scheunen und Stallungen 
getreten. Gewöhnlich liegt der Hof alten Sttiles inmitten 
der feldflur, umgeben von einer Hauer oder Hede, 
Durch das große Hoftor treten wir ein. Sur Linfen 
liegen die Stallungen, in denen je nach der Größe des 
Beitgtums 4—ı2 Pferde, 10—40 Stüc Rindvieh, 10 bis 
30 Schweine untergebracht find. Einfacher find die im 
ver Mühe des Hofes liegenden Wohnungen bi Kötter, 
die anf dem Hofe arbeiten und dafür neben freier Wohnung 
und Entgelt ein Stüd Sandes vom BHofheren mitbe> 
wirtfchaftet erhalten, Es ift in der Gegenwart, wo die 
Induftrie fo hohe Köhne zahlt, für den Hofbefiter. fehr 
fchwierig, genügend Arbeitsfräfte zu finden; darum findet 
man auf den Höfen vielfach Dienftboten aus den Pro- 
vinzen-Pofen und Preußen. Reich ift jene Gegend an 
Solquellen. Die Sole enthält an manchen Orten, wie 
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Salsfotten, ‘Wefternfotten, Safjendorf, Hamm, . Werl, 
Köntgsborn, Werne 91 Prozent Waffer, die auf Gra- 
dierwerfen verdunftet und dann in Stedehäufern ver- 
dampft wird. Neuerdings ftehen in Derbindung mit 
den Salzquellen in diefem Teile Weftfalens Badeorte, 
unter denen Königsborn den größten Aufihwnng ge- 
nommen hat. Unter den zahllojen Dolfsgebräuchen, die 
früher geübt wurden und zum Teil noch heute geübt 
werden, find wohl die. eigentümlichjten auf dem Bell- 
wege die Hochzeitsgebräuche, Ste feien daher hier nach 
der Schilderung Weddigens, des trefflichen weftfälifchen 
Schriftftellers, angeführt. Ste find übrigens aud i 
anderen Gegenden Wejtfalens üblich — natürlich mit 
eintgen Abweichungen. Der weftfälifche Bauer betrachtet 
die Derheiratuna feiner Kinder als eine überaus wichtige 
Angelegenheit. Er fucht feine Tochter auf ein autes 
Erbe zu bringen und wo es möglich tjt, lieber höher 
und über feinen Rang, als darunter. Ein Anerbe mit 


einem guten Kolonate läßt fich jehr bitten, ehe er einer- 


der um ihn werbenden und freienden Schönen den 
Dorzug gibt, und dte Urfache des Dorzuges tft nicht 
die Schönheit, nicht Tugend, fondern weil fte inbezug 
auf den Brautfcha alle Mitbewerberinnen überboten 
hat. Es heißt nicht: das und das Mädchen Itebe ich, 
oder es liebt mich, fondern „es hat fich mit fo und fo- 
viel hierhin 
bieten lafjen“. 
Aur in dem 
fall, wo zwei 
gleichviel ger 
boten haben, 
wird dem Ge: 
fhmade er- 
laubt, den2luss» 
fchlag zu geben 
unddem Bräus 
tigam zu ja- 
gen: das Auge 
will auch et- 
was haben. 
Särtliche, un- 
eigennüßige 
Siebe ift bei 
dem Sandvol- 
fe im ganzen 
wenig arnzl«- 
treffen. Es tft 
ein altbefann- 
tes Sprich® 
wort: Brauts 
fhag um den 
Berd ift Geld 
wert; dies ift 
der allgemeine 
Maßitab, nad 
dem die Der- 
heiratung der 
Kinder be 
ftimmt wird, 
oft noch indem 
Salle, wo zwei 


oder mehrere 
gleich geboter | Weltfälifches Bauernhaus. 
haben. Bei die» Aus: 8. Müller-Bohn, Des Deutfchen Daterland. 


Dr. 3. Wiefe: Die Kornfammer eitfalens, 





Da ren Erna se verinadh 








fem Anerbieten wird von feiten Jeffen, dem e es demat tft, S, 
alle Dorficht angewandt, nicht hintergangen zu werden. Er 
läßt fich zum Beifpiel im Ravenbergifchen nicht auf eine 


Srift oder einen Termin ein, wann die Mitgabe erfolgen 


joll, fondern bedingt fich deren Einhändigung aus, ehe die 
Braut auf den Hof fommt; nur des fogenannten Braut- 
wagens wegen wird eine bejtimmte Srift gegeben. Im 
Münfterland und Osnabrücd wird die Ausftener in Geld 


und Dieh metft in längeren Friften entrichtet und mehr 


auf die Höhe der Sejantjumme gefehen. In einigen 
Gegenden Meitfalens tft die fogenannte Naturalfteuer an 
Dieh viel geringer, dahingegen an Betten, Keinenzeug und 
Geld oft erheblich größer. Fällt ein Kolonat in Erman- 


gelung eines Sohnes einer Tochter zu, fo wird fie förmlich 


von freiern belagert. Alle Künfte werden angewandt, 
fie zu gewinnen. it der Hof einigermaßen gut, das 
heißt, Ffann er vier Pferde halten, und hat er guten 


Ader, aute Wiefen und Gebäude und wohl gar Holz 


zu verfaufen, jo müffen wenigftens 600 Taler ohne die 
Xebenunfoften und ohne einen vollftändigen Brautwagen 
hingebracht werden. 

Sum Srautwagen gehören ein neuer Kleiderfhrant, 


ein Koffer, eine Bettjtelle, eine Anrichte, Zuder- und 
Dazu Fommen 


Butterfaß und ein volljtändiges. Bett. 
over famen in nee Zeit in der Regel 8 Stud Rind» 
vieh, nämlich 
4 Rinder und 
4 Stud Mil 


Ferner 8 Bett» 


tücher, 8 Tifch= 
lafen, 8 Stüd 
Sinnen und 
8 Stühle, doch 
bleibt einer zu- 
rüc, damitdas 
vomelterlichen 


ftattete 
wenigjtens 
einen Stubl 
‚finde, um fich 
darauf zu 
jfegen, wennes 
einen DBejuch 


ein  gefchmie- 
zwei 


fhleht fein 

. dürfen und ein 
großer 
Tiich. 
Wenn die- 

fer Brautwa- 
gen abgeliefert 
werden Soll, 


Giebel in Ober-Albaum. 
(Chr. Belferfche Derlagsbuchhandlung, St.) 


Füihe, 8Schwei- u 
ne, 8 Scheffel 
Roggen ufw,. 


lagen, sHand= 


Haufe ausge 
Kind 


bei den Eltern 
abjtattet. Dazu 
gehören endlich. 


Braut 


ftellt der abe A | 


neuer 








weiter nicht als bis außerhalb des Hofraumes, 


 $lachs ausgefüllt. 





Weitfälifches Volkstum. 


Kr 


Ttefernde Schwiegervater eine Döhnte (ein Gajtgebot) 


an. Am erfter Tage machen ihm die Gäfte ein Ge- 


fhenf an Geld, am anderen Tage an Roggen und Flachs 


zum Behufe der zu füllenden Säce. Hierunter jind zwei, 
die von der Deele bis auf den Boden reichen und zwanzig 
und mehr £uß lang find. Der eine muß mit Roggen, 
der andere mit gebrochenem Slachs gefüllt werden. 

Die Nachbarn des jungen Mannes forgen nun dafür, 
daß recht viel auf den Wagen fommt, und damit viel 
$Slachs in den Sad geht, treten fie ihn mit Füßen hin- 
ein. Die Nachbarn der Eltern wehren ab, damit das 
Plündern nicht zu weit einreift. Das neue Butterfaß 
wird mit Überbleibfeln von der „Döhnte“, mit Fleisch 
und Brot angefüllt, und dies wird gegefjen, wenn der 
Brautwagen anfommt, den die Nachbarn und nächiten 
Sreunde begleiten. Alles, was zum Brautwagen ge- 
hört, muß auf einen Wagen gepacdt und mit vier oder 
jehs Pferden, je nachdem die Mitgabe überhaupt groß 
oder Flein tft, weggefahren werden. Dies gilt aber 
wo ge» 
wöhnlich ein zweiter Wagen wartet und den erften er- 
leichtert. Alle Sücfen auf dem Wagen werden mit rohem 
Daß ein folcher Wagen große Koften 
verurfacht, ift einleuchtend. Zweit bis drei Tifchler 
arbeiten mehrere Monate an dem hölzernen Gerät. Die 
Ausfteuer Foftet dem Dater 5000 bis 6000 Hlarf und 
darüber; die oben bejchriebene Prozedur des füllens 


wird in der Sanvdesiprahe „Kijtenfüllung“ genannt, 


Die Hochzeiten vornehmer Bauern dauern drei Tage 
und drei Nächte, oft auch nur zwei. 
Sur Hochzeit werden alle Anverwandten, Nachbarn 


und Befannte unter den weitläufigen Feierlichfeiten 


Gruppenbild der Artländer Volkstracten. 
Aus: 5. Müller-Bohn, Des Deutfchen Daterland. 


(Chr. Belferfche Derlagsbuchhantlung, St.) 


eintge Tage vorher eingeladen. Die Gäfte ftellen fich 
früh 9 Uhr ein und erhalten vorläufig zum $Frühftüd 
(Anbiß) Suppe, Sleifch und Branntwein. Die Mittags- 
mahlzeit beginnt gegen zwei Uhr und nimmt mit erner 
Fräftigen Hühnerfuppe ihren Anfang. Der Bräntigam 
wartet bei der Mahlzeit fowie den ganzen Tag der 
Braut und den übrigen Gäften auf. Nach Tifche wird 
nach der Miufif getanzt. Am Abend wird der Brant 
von den anmwejenden frauen dte Sranenmüte aufgejeßt, 
was die Yinverheirateten beiderlei Gefchlechts zu ver- 
hindern fuchen, bis endlich nad vielen Nedereien die 
eriteren den Sieg behalten, 

"Ua Beendigung dtefer Jeremonie überträgt der 
Bräutigam einem anderen die Aufwartung, fängt mit 
der Braut den Tanz an, und jeder Gaft macht dem 
neuen Ehepaare ein willfürliches Gefchenf an Geld, 
welcher Betrag forgfältig aufgeichrieben wird, um da- 
nach bet ähnlichen Gajftereten, zu denen die jungen Ehe- 
leute geladen werden, das gleiche zu bejtimmen. In 
verfchiedenen Gegenden, 3. B. im Märfifchen, wird nicht 
nur Geld, fondern auch Hausgerät, filberne Löffel und 
vergl. dem Ehepaar gegeben, das zuweilen in diefem 
Sufhuß ein Mittel findet, feine häuslichen Amftände 
zu verbejfern. Die meijten Hochzeiten fallen fpät in den 
Herbit, weil der Sandmann alsdanı feine SKeldarbeit 
beendet, dte Scheunen angefüllt und fein Maftvieh ge- 
fchlachtet hat. Am Montage wird Feine Hochzeit ge- 
halten. Er ift ein dies fatalis. Der Dienstag, Donners- 
tag und Freitag verfprechen dem Paare Glücd. 

In der Soefter Börde geben nach gefchehener Trau- 
ung die herumftehenden Bauern dem Bräutigam einige 
tüchtige Hiebe mit ihren Dornftöden, um ihn fühlen zu 
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laffen, wie weh Schläge tun, und ihn zugleidy zu er- 
innern, daß er die frau niemals fhlagen foll. 

Wenn der Zug auf den Hof reitet, wo die Hochzeit 
ftattfindet, fo fteigt die Braut eine Strede vom Haufe 
ab; der Bräutigam Fommt ihr in Begleitung eines 
Muftfanten mit einem Kruge Bier und einem Brote 
entgegen, wovon fie etwas genießen muß. Das Brot, 
worin etwas Geld fteckt, wird den Armen gegeben. ad 
Tifche muß der nÄächfte Unverwandte des Bräutigams den 
erften Tanz mit der Braut beginnen, wofür er ein neues 
Schnupftuch erhält. Am Tage nad) der Hochzeit wird die 
junge fran in Begleitung vieler Bauern, die mit flinten 
verfehen find, um alle Sändereien ihres Mannes herumge: 
führt. Dabet wird ein an eine Stange gebundenes Bettuch 
vorausaetragen, nach dem die Bauern fchiefen, um es 
in Brand zu fegen. Wenn diefe Prozeffton zu Ende ift, 
fo ziehen fie zu Tijche und befchenfen die jungen Eheleute. 

Im Sauer-(Süder-Jländifchen und in benachbarten 
Gegenden ift der fonderbare Brauch, daß man die Braut 
in der Küche um den eifernen Pfahl führt, an dem die 
Töpfe über dem Leuer hängen. Dieje fanerländifche 
Sitte hat die Abficht, der Braut die Mahnung zu geben, 
ihre Küche und Töpfe zu verwahren und eine gute Haus- 
frau zu werden. Im Kippefchen darf die Braut, die 
am Hochzeitstage auf ihren Hof geführt wird, nicht nad 
gewöhnlicher Sitte durchs Tor Fommen, fonvdern fie geht 
durch eine Hede oder einen niedergerifjenen Haun, der 
gleich wieder ausgebefjert wird. Dies joll die Braut 
erinnern, hübjch zu Haufe zu bleiben und die Wirtfchaft 


Redaktionsichluß: 13. Mai 1913. — Das nächlte Heit wird am 1. September 1913 erlcheinen. 
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Bier gibt auch der Brä 





in acht zu nehmen. utigam de 






anfommenden Braut ein Brot, von dem fie ein Stüd 
abjchneidet und als ein Heiligtum bewahrt, das übrige 
“aber an umftehende Arme verfchenft. Dies finnbildlihe 


Zeichen foll fie lehren, als Hausfrau freigebig und milde, 


aber auch fo vorfichtig und weife zu fein, daß fie felbit das 
Nötige behalte. Sm Ravensbergifchen und in benachbarter 
Gegend trat früher der Untervogt oder Schulze beim feuer- 


herd auf und übergab dem Ehepaar im XTamen des Sandes- | | 


herrn gewöhnlich den Hof mit einer Eleinen Anrede, in der 
er dasjelbe zu einer guten Wirtichaft ermuntert. Bet der 
Trauung felbft aber behauptet der Bräutigam mit dem 
ftrengften Ernjte feinen oberen Pla und duldet nicht, 


dap die Braut ihre Hand auf die feinige legt; fondern 


es heit: Manneshand oben. Am Ende des zweiten 
oder dritten Tages wird die Hochzeit meift mit einem 
fonderbaren Tanz gefchloffen. Alle Gäfte nämlich, männ- 
liche wie weibliche, fafjen die Enden eines Tuches an, 
jo daß zwei und zwei ein Tuch zwifchen fi haben. 
So tanzen fie erjt das Feuer aus, dann durch Stuben 
und Kammern, durch Ställe und Gärten und dann im 
Dorf herum. Doraus ziehen Mufifanten und Kod, 
hinterher der Aufwärter mit einem zufammengemwidelten 
Tuch, der „Klumpfad“ heißt. Diefer prügelt die Sang- 


jamen, ruft wohin fie tanzen follen, und führt fie oft 
Alle müfjen feinem 
Sefehle gehorchen. Haben fie fich alle bis zum Umfallen . 


in die befchwerlichften Gegenden. 


ermüdet, fo ıft die Hochzeit aus, und jeder wandert feine 
Straße. Indes nimmt diefe Sitte immer mehr ab. 
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Das Werden der Welten. 


Uon W. Ostwald. 


Ich werde in meinem ganzen Keben den Tag 
nicht vergefjen, an welchem ich zum erften Male 
den Namen Arrhenius fernen lernte. ch hatte 
Damals, es war im Junt 1384, an jenem einen 
Tage gleichzeitig ein böfes Sahngefchwür, eine 
niedliche Tochter und eine Abhandlung von Spante 
Arrhenius unter dem Titel „Etudes sur la con- 

 ductibilite des Electrolytes‘‘ befommen. Das 
war zu viel, 
werden. Am eheften ging es mit dem Sahn- 
gefchwür, und auch das Töchterchen bewirkte feine 
weiteren Schwierigfeiten, da es Mutter und Kind 
jo gut ging, wie man es den Umftänden nach 
_ erwarten fonnte, und meine Rolle als Dater erft 
in fpäteren Entwiclungsftadien ernfthaft zu werden 
‚brauchte. Aber die Abhand- 
_ ung machtemir Kopfichmerzen 
; und jchlafloje Stunden in der 
Nacht. Was darin ftand, war 
fo abweichend von dem Ger 
wöhnlichen und Befannten, 
daß ich zunächft geneigt war, 
- das Hanze für Anfinn zu Kalten. 
Dann aber entdedte ich einige 
Berechnungen des offenbar 
noch jehr jungen Derfaflers, 
goellen Eritlingswert es war, 
in welchen diefer bezüglich der 
Affinitätsgrößen der Säure 
Ks Ergebnifjen gelangte, die 
 vollflommen mit den Daten 
 üibereinftimmten, die ich auf 
ganz anderem Wege gefunden 
hatte. And jchlieglich nıßte 
ich mich nach eingehenden 
Studium überzeugen, daß durch 
Ddiefen jungen Mann das große 
Süun der chemijchen Derwandtfchaft zwilchen 
Dre und ‚Bajen, dem ich ungefähr mein ganzes 











 — Man wird fich leicht vorftellen Fönnen, was 
für eim Durcheinander von Gefühlen eine jolche 


um auf einmal damit fertig zu 





Svante Augult Arrhenius. 


Erfenntnis in eimem jungen Sorfcher erwecden 
muß, der feine Zukunft erft zu machen hat und 
fich plößlich auf dem Selde, das er fich fo recht 
einfan und abjeits ausgejucht hatte, einem höchjt 
energijchen Mitarbeiter gegenüber fieht. Dazu 
fam, daß das Werk offenbare Schwächen enthielt 
(die in der Solge auch von anderen Kritikern in 
übertriebener Weije zur Geltung gebracht wurden), 
jo daß man noch mit der Möglichkeit rechnen 
mußte, jene richtigen Ergebnijje jeien nur zufällig 
jo ausgefallen. 

un, einige Tage Studium und Nachdenken 
überzeugten mid} fchließlich doch, daß die Sadıe 
ernft zu nehmen war, und eine erperimentelle 
Unterfuchung, die ich alsbald ausführte, um einen 
der Hauptjäße jener Arbeit, 
den Parallelismus zwijchen 
Affinität und Leitfähigkeit, zu 
prüfen (wozu ich felbit joeben 
das erforderliche Material von 
Affinitätsmejiungen _experi= 
mentell gejammpelt hatte), er» 
gab eine jo glänzende Bejtäti- 
gung, daß ich alsbald jene 
Meffungen im Journal für 
praftiihe Chemie veröffent- 
lichte und dabei erflärte, daß 
hier eine der erheblichten Ar- 
beiten unferer Seit über das 
Affinitätsproblemvorläge, Die 
bald eintretenden Serien (ich 
war damals in Yiga) wur-> 
den verwendet, um den merf- 
würdigen jungen Mann in 
Ipfala, wo er als Privatdozent 
habilitiert war, aufzufuchen, 
und die gegenfeitige Erfennung 
gelang dadurch, daß er mit meiner Abhandlung 
in der erhobenen Rechten den einfahrenden Sug 
im Bahnhof erwartete. 

Es würde zu weit führen, wenn ich fchildern 
wollte, wie aus jener Begegnung eine Freund 
fchaft fich entwicelt hat, die während einer langen 
Reihe von Jahren gemeinfamer Arbeit und ge= 
meinfamen Kampfes nur immer fefter geworden 
ift und niemals auch nur die geringjte Trübung 
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erfahren hat. Nur das will ih erwähnen, daf 
der neue Sreund im mächften Jahre nach Higa 
fam, unt-dort mit mir zufammen die Bearbeitung 
des. ungeheuren menen Gebietes zu beginnen, 
wobei ıch die Art feiner Arbeit genauer fennen 
lernte; fpäter fonnte ich diejes Studium feiner 
DPivche in Leipzig fortjegen. Hierbei war es nun 
merkwürdig zu beobachten, wie er nicht etwa, 
wie ich es gewohnt war, Stufe für Stufe einen 
DPunft nach dem andern im dem vorliegenden 


Problem » durch eine entjprechende erperimentelle 


UAnterfuchwig aufzuflären uns 
ternahm. Er 30g es vielmehr 
vor, eimen ganzen Tatjachen- 
fompler auf einmal ins Auge 
zu faflen und an ihm fo lange 
herumzudenfen, bis er ihn 
allfeitig in Ordnung gebracht 
hatte. Man fonnte gelegent- 
lich auf eine Diertelftunde ge- ° 
nau beobachten, wie er ein 
folches Problem vornahm und 
in Fonzentriertefter Denfarbeit 
auflöfte. Dielleicht waren auch 
hierDorbereitungsftadien, etwa 
unbewußte, vorausgegangen. 
Aber die Hauptjache wurde 
doch fichtlih in Ffurzer Zeit 
ausgeführt. 


An diefe Art der Arbeit 
wurde ich lebhaft erinnert, 
als ich diefer Tage Arrhenius’ 
neueftes Buch mit dem in der 
Hberfchrift genannten Titel*) 
durchlas. Ich war furze Zeit vorher in Sfandi- 
napıen gemejen, wo ich in der Srage der inter- 
nationalen BHilfsiprache recht erfolgreiche Werbe- 
arbeit ausgeführt hatte, und da war mir erzählt 
worden, daß die fchwedifche Ausgabe des Büch- 
leins innerhalb eines Jahres eine ganze Anzahl 
Auflagen erlebt hatte, ich glaube vier oder fünf. 
Auch hatte ich einige der darın behandelten Sragen 
mit Arrhenius erörtert. Aber ich war doch im 
höchften Grade überraicht von dem Reichtum an 
neuen und originalen Gedanken und der erftaun- 
lichen Biegjantleit des Geiftes, mit welcher die 
manntgfaltigjten und fonderbarften Tatjachen der 
phyfiichen Aftronnomie in Zufammenhang und Bar- 
monie gebracht worden waren. | 

Die Kosmogonie, um welche es fih hier 
handelt, ift eine der angewandten Wifjenfchaften. 
Dieje find nicht etwa dadurch gekennzeichnet, daß 
wijjenjchaftliche Ermittlungen für technifche oder 
fonft „nüßliche” Swece verwertet werden, jondern 
durch folgenden grundjäglichen Umftand. Während 


*) Das Werden der Welten von Spante Archenius. 
Seipzig, Afademifche Derlagsgefellichaft m. b. B. 
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. angewandten; es fei nur auf die Anwendung der 
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die Mifenfchaften im engeren: Sinne. oder 
freien Wiffenfchaften fich ihre Probleme fetbft ä 
ftellen, treten den angewandten die Probleme von 
außen entgegen. Die reine Mathematif befaßt 
fich beifpielsweife mit der ftetigen Ausarbeitung 
und Entwichlung der allgemeinen mathematifchen 
Sormen und Beziehungen, und ihr Sortichritt er- 
folgt daher notwendig durch die Anlagerung neuer 
Erfenntniffe an die vorhandenen. Die neuen 
Dinge ftehen dadurch im engften Sufammenhange 
mit den bereits befannten, und jede Stelle an 
der Peripherie der Diffenfchaft 
wartet auf ihre Erweiterung 
jo lange, bis diefe durch einen 
Ichöpferiichen Seijt vorgenont- 
men wird, Die freie Mifen- 
haft. entwickelt fich fomit wie 
ein Baum, der feine neuen 
Smweige nur an vorhandene 
Afte jegen oderunmittelbaraus 
dem Stamm entwideln, nicht 
aber frei erzeugen Fanı. 


— 


Banz anders die angewand- | 
- ten Miffenfchaften. Handeltes 
fich beifpielsweife um die mas 
thematifche Behandlung einer 
neuen phyfifaliichen Erjchei- 
nung, jo ift es feineswegs im 
allgemeinen möglich, dies mit - 
der vorhandenen Wlathematit 
auszuführen, jondern es muß 
entweder neue reine Mathe 
matif gemacht werden, welche 
den Sweck erfüllt, oder die 
£öfung des Problenis muß warten, bis die reine 
Wifjenfchaft jo weit gefommen if. Se weiter 
das praftifche Problem in die Reihe der ver 
wicelteren Wiffenfchaften bis zur Biologie und 
Soziologie hinaufreicht, um fo unvollfommener 
find die Mittel zu feiner Löfung. Ein wohlbe- 
fanntes Beifpiel hierfür ift die Medizin. Umge- 
kehrt bewirkt in diefen Gebieten jeder Sortichritt 
der reinen MWifjenfchaften alsbald die Kösbarkeit 
einer Unzahl bis dahin unlösbarer Aufgaben der 



















X-Strahlen für die Unterfuchung des Körper f 
innern permwiejen. | 


Die fosmogonijchen Probleme nun, mit denen. 2 
fih das vorliegende Buch in allgemein zugänge 
licher Sorm bejchäftigt, liegen ganz und gar im | 
Gebiete der angewandten Wiffenfchaft. Das 
wejentlichfte neue Denfmittel außer den Sefeßen 
der phyfifaliichen Chemie, mit dem Arrhenius eine 
große, Anzahl neuer Antworten auf alte Sagen 
findet, ift der Kichtdrud. Es handelt fich hierbei 
nicht etwa um photographifche Proseffe, fondern 
um einen reellen Drud, den das Licht auf jeden 

; a 
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Körper ausübt, auf den es trifft. Daß ein folcher 


° Drud vorhanden fein muß, ift bereits vor längerer 


Seit von Bartoli, Marwell und Bolkmann theo- 
retijch bewiefen worden; gemeffen und in Über- 
einftimmung mit der Theorie gefunden hat ihn 
vor einigen Jahren. der Ruffe Kebedew. Diefer 
Drud hat die Eigentümlichkeit, daß er relativ um 
jo fräftiger wird, je Eleiner (bis zu einer gewifjen, 
von der Wellenlänge abhängigen Grenze) die 
Körperchen werden. So fann man beilpielsweife 
berechnen, welche Bejchaffenheit ein Staub haben 
muß, Damit er von der Sonne nicht feiner Schwere 
gemäß angezogen, jondern umgefehrt vom Sonnen= 
liht in den Weltenraum hineingetrieben wird. 
Der Kichtörnd ift daher ein Apparat, der ganz 
unerwartete Wirfungen hat, und Arrhenius weiß 
ihn höchft originell zu verwerten. 


Sehr bemerkenswert ift der Sortfchritt in der 
wifjenfchaftlichen Darftellung, der das Buch Fenn- 
zeichnet. Während jonft die Kosmogonien mie 
die alten Schöpfungsfagen und die Bibel mit 
dem (völlig hypothetifchen) Uranfang aller Dinge 
anfingen und aus den mehr oder weniger glücd- 
lich aufgeftellten Dorausfegungen und Annahmen 
die Welt, wie fie jegt ift, abzuleiten verjuchten, 
geht Arrhenius als moderner Sorfcher umgefehrt 
vor. Aus dem uns befannten gegenwärtigen Zus 
ftande der Erde entwicelt er ftufenweife die (natür- 
lih mit zunehmender Unficherheit behafteten) 
Schlüffe, die man hieraus und aus den phyfifa- 
liichechemifchen Gefegen für die früheren Suftände 
ziehen fanı. Durch die Hereinnahme der Tat- 
fachen der phyfiichen Aftronomie, die in der letzten 
Seit fo glänzende Sortichritte gemacht hat, wird 
das Bild mehr und mehr ins Kosmifche erweitert 
und fo fchlieglich ein wundervoll abgerundetes 
Weltbild gewonnen. Alle Probleme der ange 


wandten Wilfenfchaft find dem eigentümlichen 


- 


Widerfpruc unterworfen, daß einerfeits die Natur 
beim Suftandefommen der fraglichen Erjcheinung 
das ganze Arfenal ihrer Mittel zur Derfügung 
hat, während andererfeits der erflärende Menjch 
und Profeffor im beften Salle nur mit dem je- 
weiligen Material der Wilfenfchaft bauen fann. 
Welcher Teil der Sefamterfcheinung durch das 
Bekannte erflärbar ift, und welcher von noch un= 
befannten Beziehungen abhängt, fanı man aber 
leider der Erfcheinung felbjt nicht anfehen. So 
läuft man beftändig Gefahr, fein Pulver nach 
unerreichbarer Beute zu verjchießen. Der von 
Arrhenius fo erfolgreich benußte Lichtdrud ift ein 
Beifpiel dafür; alle die früheren Kosmogonien 
mußten ohne ihn arbeiten und für die von ihm 
bedingten Tatjachen falfche Erklärungen vorbringen, 
wenn fie fie überhaupt erflären wollten. Und 
das lettere hat fich feiner von ihren Autoren 
nehmen laffen. So wird die Zukunft ficherlich 
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auch an dem hier entworfenen Weltbilde vielerlei 
zu ändern haben; aber wir fönnen- doc; ficher 
jein, daß hier das Bildnis fehr viel ähnlicher ge- 
worden ift, als es früher war. 

Swei Dunfte find es noch, die ein fchr all- 
gemeines _Interefje erwecken werden, da’fie fich 
eng mit wichtigen Grundfragen der Maturphilo- 
jophie berühren. Zunäcft benußgt Arrhenius den 
Sichtdrud, um in ganz plaufibler Weife die fchon 
von ID. Thomfon angeregte dee zu entwickeln, 
daß Heime lebender MWefen fich durch den Welt» 
raum bewegen fönnen und folchergeftalt das Keben 
von einem Weltförper auf jeden anderen, der 
eben für die organische Entwiclung vermöge feiner 
Temperaturverhältnifje reif geworden ift, über- 
tragen Fönnen. Das Keben fönne fomit ganz 
wohl „von Ewigkeit“ her beftanden haben md 
eine Urzeugung fei deshalb nicht nötig anzu» 
nehmen. Man fanı dies gelten lafjen und dennoch 
es für ein wifjenfchaftliches Problem halten, die 
fünftliche Erzeugung eines lebenden Wejens ans 
zuftreben. 

Der andere Punkt bezieht fich auf die Srage 
nach der Sufunft der Welt in der Ewigkeit. Be- 
fanntlich hat Llaufius aus den von ihm gefeß- 
mäßig erfaßten Derhältnifjen bei der Umwand- 
lung der Wärme in andere Energiearten den 
Schluß gezogen, daß die Mlenge der verwandels 
baren Energie immer geringer wird, fo daß 
ichlieglich das Weltall dem „Wärmetod“” ent» 
gegengeht, d. h. einem Suftande, wo alle Energie» 
unterfchiede ausgeglichen find und nichts mehr 
gefchteht. Arrhenius glaubt auf Grund feiner 
Betrachtungen diejer Solgerung widersprechen zu 
fönnen; er entwidelt vielmehr eine Auffalfung, 
wonach auf eine Periode der PDijjipation der 
Energie eine der Sammlung folgen foll. Ahne 
liche Anfchauungen hat vor furzen der Phyfiologe 
3. Bernftein in Halle entwidelt. Es fäme alfo 
mit der Welt auf etwas Ahnliches hinaus, wie 
es Wiebfche mit feiner „ewigen Wiederkehr” an- 
genommen hat. Die Betrachtungen, auf welche 
Arrhenius fich ftüßt, find zu fummarifch gegeben, 
als daß man mit Ja und Nein über ihre Richtig» 
feit urteilen fönnte. Doch muß ich befennen, daß 
ich in meinem Gemüte feinen verjchiedenen Su« 
ftand entdecden fann, je nachdem ich mit Llaufius 
ein Ende der Welt nach unendlich langer Seit, 
oder mit Arrhenius den ewigen Kreislauf ar 
nehme. ch bin zu tief von der Unficherheit, ja 
Unzuläfjigkeit aller derartigen Ertrapolationen 
überzeugt, als daß ich ihnen irgendeinen Einfluß 
auf mein reales Denken und Empfinden einräumen 
Fönnte. Xur ein Sat foll beftritten werden, da 
er immer wiederzufinden ift und jedesmal dem 
Irrtum Tür und Tor Öffnet. Er lautet, daß 
der von Llaufius poftulierte Prozeß bereits ab=- 
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gelaufen. fein müßte, wenn die Welt feit unend- 
licher Seit -beftanden hätte. Die Mathematik 
lehrt, daß Unendlich minus Unendlich jeden be- 
liebigen Wert haben fann. Wenn alfo zwei 
beiderjeits unendliche Reihen nebeneinander ver= 


 Bonas Schön-R 


Man weiß, was man im achtzehnten Jahr- 
hundert unter den Schönen Wifjenfchaften verjtand, 
und daß man emen Alenfchen, dejjen Intereijen 
über das praftifch Müßliche hinausgingen, einen 
Schöngeift nannte, 
dazumal verlieh diefen Titel mit geringjhäsgigem 
Kächeln, aber die Genera- 
tion, der zum Beifpiel der 
junge Goethe angehörte, 
rechnete es fich zur Ehre 
an, zu den Schöngeiftern 
gezählt zu werden. Dieje 
Dorftellungen will offenbar 
der rührige Bongfche Der- 
laganklingenlafjen, wenner 
jein neuejtes Unternehmen 
mit dem überrafchenden 
Namen „Schön-Bücherei“ 
verjieht, eine Neubildung, 
an die man Sich voraus- 
fichtlich fehr rajch gewöh- 
nen wird. Mit den Allüren 
eines Weltmanns, der ein 
reiches Wiffen über Men- 
Ichen und Dinge leicht plau- 
dernd zum bejten gibt und 
dabei in feiner äußern Er- 
icheinung gepflegt und mit 
Gejchmack gekleidet ift, fo 
tritt jedes diefer Bücher 
vor uns. Was fie zunächit 
von anderen unterjcheidet, 
das ft die dem Inhalt an- 
gepaßte originelle und buch«- 
fünftleriich vollendete Aus» 
ftattung. Und diejes anziehende Gewand umschließt 
einen Jnhalt, defjen Progranım fich nach den bis jeßt 
vorliegenden Bänden folgendermaßen formulieren 
lägt: Mit Blütezeiten der Kultur, mit geiftig oder 
gejchichtlich hervorragenden Perfönlichfeiten, mit 
den Hauptitrömungen in der Entwicdlung der 
Menfchheit follen wir leicht und bequem $ühlung 
gewinnen fönnen. 

Nach jplchen Grundfägen find die Themen 
der neuen Bibliothef beftimmt, gleichzeitig aber 
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it durch die Wahl der Herausgeber dafür geforgt. 


worden, daß der Stoff in einer dem modernen 


Empfinden entjprechenden Weife leicht und graziös 
vorgetragen wird, 


Dr. Karl Auguft Niclas: Bongs Schön-Bücherei. 


Der Spießbürger von Anno 





Bruno Wille. 
Bruno Wille, Sebensweisheit (Bongs Schön-Bücheret). 
(Deutfches Derlagshaus Bong & Co., Berlin-Zeipzia.) 
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laufen, 


Bücherei. 


Sleich der erfte Mame befißt unfer Vertrauen: 
Bruno Mille, längft für viele Taufende ein 
Sührer und Lehrer im dem Herentanz unferes 


Dafeins, jchenft jeiner großen Gemeinde ein Buch. 


„LSebensweisheit”. \n diefem Werfe trägt er 
jeinen Fräftigen Optimismus und feine zufunfts 
frohe Kebensanfchanung 
nicht mit eigenen Worten 
vor, fondern er läßt fie 
aus Ausfprüchen der größ- 
ten GBeifter gewiflermaßen 
vor felbft herauswachen. 
| Das Buch enthält außer 

_ einer. Haren und tieffinniz 
gen Einleitung eine über- 
reiche Sahl von Sprüchen, 
Aphorismen, Derjen ujw., 


literatur und aus allen 
Seiten zufammengetragen 
und mit derordnenden Hand 
des Künftlers zu Gruppen 


Kapiteln, wie 
und Alter”, „Schidjal und 
eigene Hraft“, 
Themen praftijcher Zebens- 
weisheit, wie 
mit Menschen“, „Weib und 


endet mit dem Kapitel 
„Der ewige Sinn”. 


dag fih Bruno Willes „gebensweisheit” in Burger 


Seit den Rang eines wahren Dolfsbuches ae 


haben wird. 
Dann ftogen wir auf den Namen Georg 


Hermann, der fich in feinem vielgelefenen Roman 
als der befte Kenner der 
In feinem Buche - 
„Das Biedermeier im Spiegel jeiner Seit" 
fchüttet er die ganze Fülle feiner Kenntniffe aus, 
um in originalen Seugnijjen wie Briefen, Tages 
Dolfs- 


„settchen Gebert” 
Biedermeiterzeit ermwiejen hat. 


büchern, Afemoiren, Seitungsberichten, 
jenen ae, die\ Se felbft unmittelbar zu uns 
Iprechen. zu lafjen. Don ihm geführt, betreten 


fo Faım ein einzelner Punft (3. 8. die 
Gegenwart) fich an jedem beliebigen Orte der 
beiden Reihen befinden und braucht feineswegs 

am pojitiven Ende beider oder einer von ihnen 
zu liegen. | 


Wir zweifeln nicht Dar 





die aus der ganzen Welt- 


vereinigt find. Die Reihe 
beginnt mit allgemeinen 
„Sugend 


führt über 
„Umgang 


Sattenliebe”, zu den höh- 
jten Sragen hinauf und 


PN 


wir die großen lavendelduftenden Zimmer mit. u 
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Dr. Karl Muanft Niclas: Bongs Schön-Bücheret. nz Re 








wir es auch auffchlagen, ftets werden uns 
die Föftlichen Dofumente einer reivollen 
Seit belehren und unterbalten und uns 
über die Gegenwart hinausheben. 
Lamill Hoffmann beidert ws 
„BSriefe der Siebe”, d.h. Dokumente des 
Herzens aus zwet Jahrhunderten europäticher 
Kultur. Wie die Großen der Erde fich der 
urjprünglichften aller Leidenschaften beugen, 
wie Könige und Abenteurer, Künftler und 
Staatsmänner, Srauen der großen Welt 
und arme Mädchen aus dem Dolfe dem 
Millen ihres Herzens unterliegen, wie end- 
lih im Wechfel der Seiten und der Kul- 
turen die Kiebe fich immer gleich bleibt: das 
mit Hilfe der vorliegenden Sammlung nadı= 
zuerleben, bereitet Föftlichen Genug. Mit 
großer Kenntnis und vielem Geichmad hat 
Lamill Hoffmann nahezu 200 £iebesbriefe 
vereinigt und mit der Hand des Künftlers 
in deutlich unterfchiedene Gruppen gejondert. 
Indem fo die hervorragendften Perjönlich- 
feiten des [8. und 19. Jahrhunderts in ihren 
menjchlichiten Erlebniffen und intimiten Be- 
fenntnijfen an uns vorüberziehen, lernen 





_ Der Liebesbrief. Nach einem Kupferftih von S. Malgo. wir zugleich die geiten jelbjt m ihrer Eigenart 
Aus: Camill Hoffmann, Briefe der Kiebe (Bongs Schön-Bücheret), fennen. Als ein Buch der feinften Unter- 
(Deutfches Derlagshaus Bong & Co., Berlin-Zeipzig.) haltung und des beiten Geichmades dürfen 


BR‘ Rs diefe „Briefe der Siebe” weitelter Der- 
den geblümten Tapeten und jteifen Möbeln, wir  breitung ficher fein. 
wandern durch das damals noch fo ftille Berlin, Ernft Müfebel, Archivar amı Geheimen 
befuchen die berühmten Konditoreien und gemüt- Staatsarchiv zu Berlin, fchildert in feinen Buche 
Iiben  Gartenlofale, 
wir freuen uns an dem 
derben und fchlaafer- 
tigen Berliner Dolfs- 
wit; aber auch Wien, 
als der zweite Mittel- 
- punft der Biedermeier- 
zeit, wird uns porge- 
führt; wir lernen die 
Welt des Theaters, der 
Kiteratur und HKımit 
 Fennen; die fosialen 
E Derhältnifjfe, die geifti- 
gen Strömungen fom- 
men zu IDorte, und 
jo. werden wir all 
 mählich auch mit dem 
 Ernft der Epoche be- 
- Fannt gemacht, fehen 
- die Reaktion am WDerfe 
und erleben Die er- 
ten Sturmzeichen der 
 Märzrevolution. Dann 
Berner, Be diejes Buch Sonntag im Tempelhof. Nach einer Lithographie von Theodor Hofemann. 
m die Hand nehmen Aus: Georg Hermann, Das Biedermeier (Bongs Schön Bücherei). 
und an welcher Stelle (Deutfches Derlagshaus Bong & Eo., Berlin-Zeipzig.) 
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EN POLEN 





FE 


DAN ” 


„Bold gab-ich für Eifen” die Zeit von 1806 
„bis 1815. Als im " seühjahr des Jahres 1815 
Sriedrih Milhelm II. endlich fein Dolf zum Streis 
heitstampfe rief und die Begeifterung für die 
gerechte Sache des Daterlandes alle Deutjchen er- 
faßte „md zu jedem Bpfer an Gut und Keben 
bereit machte, da gehörte zu den Aufrufen, die 
fiih dem des Königs anfchloffen, auch der eines 
waderen Mannes in Berlin, namens Rudolph 
Werfmeifter, welcher den alüclichen Gedanken hatte, 
man jolle die im Belis jeder Samilte befindlichen 
goldenen Traus 


Pr Karl Anguft Yitetas: a ai ee 


0000 


erei. 






Buch anzuzeigen, das den Titel trägt: Rot ! 
Das galante Zeitalter in Briefen, Memoiren, 
Tagebüchern.“ &s ift von- Rudolf Decel yarka 
Sleiß zufammengetragen und von Selir Poppen- 
berg, dem unermüdlichen Kobredner und beleje- 
nen Kenner jener Zeit, eingeleitet worden. Eine 
verfunfene Welt fcheint hier aufs neue lebendig 
zu werden: Die Menfchen des Rokoko treten auf, 
die Damen im Neifrod, gepudert und gefchmintt, 
die Berren im geblümten $rad mit weißer ber 
sopfter Perücde, und beginnen noch einmal das 

Keben, das.fie vor 


ne een 





Ein © 


N 


ringe zum 
fchmeßen für den 
Kriegsfchag her- 
geben und, damit 
das Erinnerungs- 
zeichen als fol- 
ches nicht verlo- 





150 Jahren ge- 

lebt haben. Srant- 
reich, d. h. Paris 
und der Hof von 

Derfailles  fpie- 

len die wichtigite 

Rolle. Aber auch 


ren gehe, dafür das deutiche Ro- 
eiferne Ringe entp- fofo wacht auf, 
fangen mitder n- und  Sansfouct, 


fchrift „Bold gab 
ich für Eifen”. Der 
Gedanfe murde 
Ichnell verwirf- 
licht, und jo man« 
cher, der nicht in 
Reih und Glied 
ftehen durfte, lieg 
den angebotenen 
Umtausch geiche: 
hen als Symbol 
feiner Öpfermwil- 
ligfeit. Als Sym- 
bol der allgemei- 





Dresden, Aym- 
phenburg, Würz- 
burg, Wien be» 
völfern fich mit. 
ihren fürften, Das 
men und Aben» 
teurern. Aus Dos 
fumenten der Seit 
ift ein pifantes Un: 
terhaltungsbuh 
und zugleich ein 
wichtiges Kultur= 
dofument entjtan= 
den. Der Foftbare 


nen Gefinnung Reiz der Unmittek 
jener großen Zeit barkeit haftet an 
fteht diefer fchlichte diefen Blättern. 
Sab aufdem Titel Daß jeder ein- 
des vorliegenden zene Band mit 
Buches, welches feiner" entzücfen- 


die Ereignifje der 
Jahre 1800 bis 
I8I5 auf ganz 
eigenartige Weife wieder lebendig macht. In 
zeitgenöffiichen Dofumenten, Briefen, Tagebüchern, 
furz, in den Worten derjenigen, die es miterlebt 
und miterlitten haben, ziehen die wechfelnden Dor- 
gänge an uns vorüber, und Schmach und Er- 
hebung, Hoffnung, Enttäufchung und Erfüllung, 
Demütigung und Sieg werden noch einmal zu 
erfchütternder Wirkung gebracht. Wir begrüßen 
: Diefes Werf als Foftbares Erinnerungszeichen der 
Seit, deren Jubiläum wir feiern. 

Als lette Erfcheinung der Schönbücherei in 
diefem Jahre haben wir endlich noch ein graziöfes 


Die Mode im Jahre 1832. 
Aus: 


/ 


Xach einer Lithographie von Paul Gavarni, 
Georg Hermann, Das Biedermeier (Bongs Schön-Bücherei). 
(Deutfches Derlagshaus Bong & Co., Berlin-Zeipzig; 


den Ausftattung 
-und den wertvol- 
len Kunftbeilagen ä 

für den unglaublich geringen Preis von je 2 Mark, 
oder in gejchmadvollem Satinband für j je 3 Mark $ 
und gediegenem Halblederband für je 5.00 Mark 

zu haben ift, gehört zu den Leiftungen des deut 
jchen Buchgewerbes, die man nicht für möglich 
halten jollte. Genug, wir werden durch diefe 
neue Sammlung in den Stand gefeßt, uns auf die 
bequemfte Weife eine wirfliche Bibliothef der. 
ihönen Wiffenfchaften anzulegen ,‚ und es unter-. 
liegt feinem Sweifel, daß man in allen Kreifen von. 

diefer Möglichkeit reichlich Gebrauch machen wird. 
Dr. Karl a Niclas. ae 











































er Einer, der Einfamen ift Ludwig Knaus, ein 
 Deuficher Meifter, gewejen. Im Befunme der 
- Eintagsfliegen verlieren fich wohl die Bienen. 
Aber jchlieglih hört das umfurrte Dolfsohr auch 
einmal den anderen Ton. Und eine fleifige Biene 
zeigt ihren Ertrag: Honig aus deinem Blüten- 
eben, dentiches Dolf! 
Eine Weile laufchen wir, ftaunen beglückt, 
dann maht eine neue Brut von Eintagsfliegen, 
bis wir wieder eine fleigige, fchaffende Biene 
heraushören. 
Einer der Stillen, der Wenigen, deren Werden, 
deren Richtung jich nicht mit und in der fernen 
den Umwelt, fondern in der eigenen Seele ab- 
fpielt, war Meifter Knaus. Und beglüdt darf 
das deutfche Dolf den reichen Ertrag feiner ftillen 
Ä Emijigteit genießen. 
_  -Dor mir liegt das „Ludwig-Knaus=Heft”, eine 
Kunftgabe für das deutjche Dolf, herausgegeben 
. von der Sreien gehrervereinigung, für Kunftpflege, 
mit einem Geleitwort von Wilhelm Kotde.*) 
Das ift wirflich eine Kunftgabe für das 
deutiche Dolf. 
Als die fremde, die franzöfifche Kunft über 
uns hereinbrach, fiindete Meijter Knaus unbeirrt 
feine Wahrheit, feine deutiche Wahrheit weiter. 
Es war viel Sachen. und viel Sonne in diefer 
Wahrheit. 
Aber es muß geworben werden für diefe 
Wahrheit. Mir Deutiche von heute find ja Feine 
Kinder mehr. Wir haben uns mächtige Ausfichts- 
türme zufammengefett. Kun überbliden wir die 
ganze Welt. Deutfches und Sremdes, alles foll 


> 
nn. 


Auf das Weltganze find wir gerichtet, Bder find 
wir gerade darum noch die rechten Kinder? 
‚Dielleicht ringen wir um etwas, das doch nicht 
Wejen werden kann, „nicht neues Mefen, das ewig 
Sorm bleiben muß, gleigende Sorm, ein Gefäp 
Po vollendeter Rundung — aber leer. — 

Da haben es diefe unerbittlichen, unbeirrbaren 
T Er aumfchöpfer aus dentichem Erdgeruch nun Schwer. 
Di ennoch jehlägt ihre Stunde, wird ewig Schlagen, 
weil fie uns die Wahrheit, das Wefen bringen. 
„Das find alles jo merfwürdig felbftgewiffe und 
fi Ber Menfchen, und eines Tages, da tft dann 
ih Er ee da weiß Bann wieder das 


eo; Diefe Kunftgabe erjchten im Derlage von ol. 
Scholz, Mainz, zum billigen Preife von ı Mark und 
enthält 15 Bene N den fchönften weten des 
te Rr2. m 
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zufammenjchmelzen zu einem gewaltigen Neuen. , 
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Ludwig Knaus, ein deutscher Meister. 


gabe, und ich meine, daß fich dahinter noch ein 
anderes birat, als der gewilfe Glaube. Das ift 
das heiße Wünfchen und Werben beim deutichen 
Dolfe für diefe einfamen und ftillen Meifter, die 
dem Kunftlärmen der heutigen Tage fpröde und 
eigenlebig gegenüberftehen. Dahinter auch birgt 
jich der Hinweis, an alle Sucher gerichtet: Bier 
it Speife für deinen Seift, denn hier findeft du 
Dejen von deinem Wefen. 

Aus Kraus fpricht der deutjchfchöpferifche Geift 
zu jeinem Dolfe. Der unlängft Derftorbene -galt 
als Angehöriger des Berlinertums, jenes Berliner» 
tums allerdings, das eben im Ausfterben begriffen 
ift. Die geräufchvolle Weltitadt von heute läßt 
einjames Werden Ffaum noch auffommen. Beute 
entflieht aus ihr, wer fich felber leben und damit 
jein Beftes geben will. Auch Knaus war in feiner 
Kunft mehr der Traumfchöpfer ftillen Heimat» 
webens. Er blieb feiner Herkunft, feinem Heimat 
lande verwurzelt. Kudwig Knaus wurde am 
9. Öftober 1829 zu Wiesbaden geboren. Die 
ot des fchöpferiichen Mlenfchen blieb auch ihm 
nicht erfpart. Aber der „alte Albrecht” (Münche- 
ner Maler, zu Wiesbaden lebend) fette es: doch 
durh, daß Ludwig zu einem Hofmaler in die 
Sehre fam. Sernte er auch hier nicht, was er 
brauchte, jo Efonnte er doch jparen, um nach 
DüffeDorf zu gelangen. Aber auch dort ward 
ihm wenig Aufnmmterung zuteil. Wilhelm Schadow 
lehnte es ab, daß die Afademie dem völlig Mittel- 
lojen die Atodellfoften bezahle. „Sole Ylnter> 
ftüßungen fönnten nur begabten Schülern gewährt 
werden.” Das find Merkwürdigkeiten, die auch 
anderen unter unferen Beften den Beginn ihrer 
Saufbahn erfchwerten und wohl auch manche 
Bitternis auffeimen ließen. Aber für Ludwig 
Kraus mochte das ein Anlag werden, num gerade 
Ste Note in jich aufflingen zu lafjen, die für fein 
Schaffen fo bedeutungsvoll wurde. Er ging zu 
längerem Schaffen nach Dem heffiichen Dorfe 
Dillingshaufen. Dorfleben, Bauerntrachten, deut» 
jhe Bodenftändigfeit, das umagab ihn hier. Bald 
brachte dem nun Swanziagjährigen fein „Bauern 
tanz unter der Linde” in Düffeldorf die erite 
Beachtung. Und 1852, drei Jahre fpäter, fand 
fein „Keichenzug im Walde” große Aufmerkian- 
feit in Berlin. Die Wurzel jeines Könnens, die 
feine Befeelung feiner Seftalten trat hervor. um 
ging auch er nach Paris, dem Sehnfuchtsmittel- 
punfte deutfcher Maler, und begann feine Wirk 
famfeit dort — nicht mit dem Studium bei den 
jo überaus berühmten $ranzojfen — er malte ein 
Schwarzwälderbild, ein deutiches Schwarzwälder» 
bild in. diefem Paris (der „Morgen nadı der 











Knaus, ein deutfcher Meifter. 
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Ludwig Knaus, Rleinftädter in der Dorffchänke. 
Aus der Kunftgabe: K£udwig Knaus. (Jojer Scholz, M.) 








Kirmes”). Und er erhielt für diefes Gemälde 
unter Umgehung der üblichen minderen Aluszeich- 
nungen die goldene Medaille. 

Acht Jahre blieb er in der Sremde. Als er 
1802 zuerft nach Berlin fam, war Knaus ein ge= 
feierter Künftler. _ 

Aber vor allem — und diefes Gefühl erfüllte 

mich ganz beim Anfchauen diefer neuen Kunftgabe 
der Sreien Lehrervereinigung für Kunftpflege — 
war Ludwig Kraus ein Ddeuticher Künftler ge- 
worden, im allerbeiten Sinne des Wortes. Es ift 
Seele, _nhalt, Denfen, was die Sorm feines 
. Schaffens gleichfam durchtränft, Wefen, deutiches 
Wefen. Die Ausführung der Bilder in diefem 
Kunfthefte geftattet es, der feinen Iharafterifie- 
rungsfunft unferes Knaus nachzufpüren. &s chwingt 
da etwas mit in uns, wenn wir dieje Bilder an= 
fchauen, mögen es Bauern oder Kinder, Klein- 
ftädter oder Schufterjungen, oder auch Seijtesgrößen 
unjeres neugeitlichen Kulturlebens fein, die er vor 
_ ans hinftellt. Wir jpüren es tief: nichts Sremdes 
- at in diefer Kunft gewirkt, Meifter Knaus hat 
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Von Büchern, Bibliotbeken, Sammlungen, Presse und 
Buchhandel. 


& Der Eurmhahn. — Unter diefem Titel wird vom X. Januar AY\4 
— an im Derlag £. Staadmann in £eipzig eine neue Heitichrift er- 
- f&heinen, die alle bejahenden und lebensmutigen Kräfte unferes 
‚Geifteslebens fammeln und allen Erfcheinungen unferer Kunft und 
Kultur, ohne Unterfcird der Herfunft und Richtung, vom Stand- 
punlfte eines zufunfts= und fchaffensfrohen Dolfstums gerecht werden 
——foll. Die Seitfchrift wird halbmonatlich erfcheinen und im Einzel- 
-perfauf 50 Pf., im Dierteljahrsabonnement 3 M. foften. 
Der Auffchwung der ruffifchen Preffe. — Über den gewaltigen 
 Aufihwung, den das ruffifche Zeitungswefen feit dem Erlaf einer 
.  Derfaffung im Jahre A905 genommen hat, gibt ein intereflanter 
 Auffag einer Mosfauer Zeitung Aufihluß. ‚Noch vor 50 Jahren 
R N ahler man im ganzen ruffifchen Riefenreiche nur A4 Tageszeituns 
A 2. und bei Erlaß der Derfaffung war die Zahl erft auf AAO Tages» 
-  blätter gewachfen, von denen 6 auf Sibirien entfielen. Die von 
der Derfafjung ‚gewährten Erleichterungen ließen in furzer Zeit im 
3 europäifchen Rußland eine Unmenge Zeitungen auftauchen. Gegen- 
wärtig zählt man bereits 379 Tageszeitungen im europäifchen 
 Augland und 32 in Sibirien und Turfeftan. In Sibirien entfallen 
Ba auf je 210000 Einwohner eine Tageszeitung, in Polen auf je 
. 277.000, im‘ Kaufafus auf 278000, im europäifchen Rußland auf 
- 291 000 und im ruffifchen Turfeftan auf 1670000 Einwohner eine 
täglich erfcheinende Zeitung. 
Das Kaiferlihe Patentamt auf der Internationalen Buch 
 gewerbe-Ausftellung Leipzig 1914. — Der Präjident des Kaifer- 
lichen Patentamtes hat der Zeitung der Internationalen Ausftellung 
H ür Buchgewerbe und Graphit Leipzig A9A4 mitgeteilt, daß das 
 Kaiferlihe Patentamt gern bereit: ift, an der Förderung des be= 
Beutfämen Unternehmens mitzumwirfen. So wird fich die Bücherei 
des Patentamtes an der befonderen Abteilung für Bibliothe: swejen 
beteiligen. Außerdem aber wird nod; das hochintereffante Infor 
 mationswefen zur Dorführung fommen. Das Patentamt, das ja 
berufen if, das geiftige Eigentum der Erfinder zu fhüten und 
feine Derwertung zu ermöglichen, hat eine ganz befonders Flare 
2 und großzüaige Organifation, deren Darftellung auf der Buch- 
B  gewerbe-Xusftellung für jedermann von höchftem Intereffe fein wird. 
= Ein Berliner $Silmarhiv für £chr= und Unterrichtsjwede. — 
3 Im Oktober diefes Jahres wird das Berliner Silmarchiv für £ehr- 
und Unterrichtszwede in den Räumen der Urania in der Tauben- 
Re Mraße eröffnet werden. Dant der Sreigebigfeit einer großen Anzahl 
2 in= und enonjger finematographifher Sabrifen UuERB das 





Kleine Mitteilungen. 87 
unbeirrt und unbeeinflugt die Wahrheit, feine 
Wahrheit verkündet. Da merken wir, daß mit 


Knaus ein Schaffender von uns ging, deffen 
Kräfte uns etwas offenbarten, das in uns allen 
mitklingt, das uns als Dolf gemeinfam hört. 

Am 7. Dezember I9YIO ift er, 8I Jahre alt, 
geftorben. 

Große Ehren find Knaus zuteil geworden, 
Su feinem 70. Geburtstage fah Berlm eine um» 
fafjende Ausftellung feiner Werfe und hatte Ge» 
legenheit, fein aanzes Können zu erfaffen. 

Aber heute fpricht man nicht viel mehr von 
der Technik feiner Werke. Wir willen es ja, 
dag die Malerei heute anderen Problenten nach» 
geht, als er es tat. Und wir werden da ab» 
warten müflen, was fich geftalten will. Alle 
Technif aber, die gleißendfte Sorm, wird ewig. 
Sorm bleiben, ein Gefäß von vollendeter Rundung 
— aber leer — wenn das innere Schauen fehlt, 
das uns den deutichen Erdgeruch jpüren läßt, 
das diefen Stillen befeelte und das feine Bilder 
jo innig belebt. Thomas Wetterid. 


Rleine Mitteilungen. 


Berliner Silmarhiv fchon jet eine bedeutende Sammlung von 
wiffenfchaftlich wertvollen Silmen, ungefähr 23000 Meter, Das 
Archiv foll zwei Sweden dienen: an den Dormittagsftunden wer- 
den bei vorheriger Anmeldung gegen aanz geringes Entgelt jedem 
Öberlehrer mit einer beliebigen Anzahl von Schülern zuvor. bezeich- 
nete Silme in einem befonderen Dortragsfaal vorgeführt werden. 
In den Hachmittagsftunden werden für Schüler leicht verftändliche 
wiffenfchaftliche Dorträge, die fich den Unterrichtspenfen anfcließen, 
von Oberlehrern veranftaltet werden, wobei das bewegte wie auch 
das ftehende Lichtbild in vorfichtiger Weife zur Jlluftrierung des 
Dortrags herangezogen werden foll. Die Zeitung des Archivs liegt 
in den Händen des Direftors Goerfe von der Urania, ferner eines 
tüchtigen technifchen Sachmannes, zweier Öberlehrer und zweier 
Dolfsfchullehrer. Mit dem Filmarchiv ift eine Ausfunftsftelle vers 
bunden, die in fämtlichen Sragen, die das Gebiet der Kinemato- 
gtaphie betreffen, Nat erteilen wird, 

Beinrich Keutbolds, des befannten fchweizerifchen Dichters ge» 
fammelte Dichtunaen, eingeleitet und nach Handjchriften heraus» 
gegeben von Dr. Gottfried Bohnenbluft, erfcheinen in Kürze im 
3 Bänden im Derlage von Huber & Lo, in Frauenfeld. Es ift dies 
die erfte abgefchloifene Fritifche Uusgabe der Dichtungen und poeti« 
fchen Überfegungen Heinrich Xeutholds. 

Ein ruffifhes Senfurverbot gegen Tolftois Werfe. — Bes 
fanntlich find alle religiöfen Werke Tolftois naht dem Tode des 
Dichters in Rußland verboten worden. Jett gehen die ruffifchen 
Behörden auch noch gegen die „Paraphrafen“ der Evangelien vor, 
die einen befonders wertvollen Teil von Tolftois Tebenswerf bilden. 
Wie aus Mosfau berichtet wird, ordnete der Gerichtshof an, daß die 
erftien drei Bände der Werfe Leo Tolftois, in denen feine Über- 
fegung der vier Evangelien und die daran gefnüpften Erörterungen 
abgedrudt find, zu vernichten feien. 


Von Hochschulen und gelehrten Gesellschaften. 


Don der deutfchschinefifchen Bochfchule in Tfingtau. — Die 
zufünftige Oberleitung der auszubauenden deutfch-chinefifchen Hodh« 
fchufe in Tfingtau dürfte, wie man der „Täglichen Rundfchau“ 
fchreibt, vorausfichtlih der Geheime Hegierungsrat Rofenberger 
vom Reichsmarineamt übernehmen, der bereits zur Xeitung der 
entfprechenden Dorarbeiten und zweds Aufftellung des Etats im 
Schusgebiete weilt. Der Ausbau der Hodhfchule, für den im 
näcften Etat bereit< entfprechende Mittel angefordert werden follen, 
folf nicht, wie berichtet, zu einer Univerfität im chinefifchen Sinne, 
fondern vielmehr zu einer Hochfchule im deutjchen Sinne erfolgen, 
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was fich zweds $örderung der Stärkung der deutfchen Kultur- 
beftrebungen und in unferem witrtfchaftlichen nterejfe als nötig 
erweift. Diefer Ausbau foll einmal gsfchehen durch eine Ermweite- 
rung der deutfchschinefifchen Hochichule, weiter durch eine Dertiefung 
ihrer £Zeiftungen, fo daß fich Lehrplan und Seiftungen immer mehr 
den deutfchen Hochfchulen nähern. 
auf die technifchen und medizinifchen Fächer gelegt werden. Jn 
der Technif ift ‚ein Ausbau namentlich hinfichtlich der Mafchinen- 
Funde, der Elektrotechnik, der Chemie und bezüglich des Hütten 
wefens geplant. Es ift natürlich, daß mit einem weiteren Ausbau 
eine Erhöhung der Anforderungen und eine längere Dauer der 
Kurfe eintreten müfjen, Gegenwärtig befteht bereits eine Unter 
fiufe auf der Hochichule nacdı Art einer Realfchule, auf welcher eine 
Oberftufe aufgebaut ift. Eine technifche, medizinifche, rechts und 
ftaatswifjenfchaftliche fowie Iand- und forftwirtfchaftliche Abteilung 
find bereits vorhanden. Zurzeit ift der Andrang der Schüler zur 
Bochfchule fehr groß, fo daß eine Erweiterung der Hochichule durch» 
aus gerechtfertigt erfcheint, und das Interefje der chinefiichen Kreife 
an der Entwidlung der Hochfchule fommt in mannigfacher Weife 
zum Ausdrud, was gleichfalls dafür fpricht. für das gefamte 
deutfche Schulwefen in China ift die Hochfchule als der gegebene 
Mittelpunkt gedacht, auf dem das bisherige Wilfen durch ein Hoch- 
fchulftudium in noch höhere aeiftige Bahnen gelenft wird. Um 
auch dem gefamten deutfchen Schulwefen in China mögliche Sör- 
derung zuteil werden zu laffen, ift weiter beabfichtigt, Demnächft einen 
erfahrenen Kenner der Schulerhältniffe in China nach Dort zu 
entfenden, wo er als Beirat bei der deutichen Gefandtfchaft in 
Pelfing tätig fein foll, um eine möglichft zwedentfprechende und 
einheitliche Organifation aller in Betracht fommenden Schulen in 
die Wege zu leiten und fie zu überwachen. 

Bewilligungen der Wiener Hfademie der Wiffenfchaiten. — 
Die philofophiich-hiftorifche Klaffe der Wiener Afademie der Wiffen- 


fchaften hat über den ihr zufallenden Anteil aus der Erbfchaft - 


Treitl folgende Beftimmungen aetroffen: je 2000 Kronen erhalten 
die linguiftifche und antiquarifche Abteilung der Balfanfommiffion, 
4000 Kronen die Sprachen-Kommiffion, 2000 Kronen die füdarabis 
fche Kommiffion. für die Limesfommiffion wurden 8000 Kronen 
bewilligt, für die Kommiffion für die Trienter Konzilsforrefpondenz 
560 Hronen. Endlich erhielten no die Kommiffion für Die 
mittelalterlichen Bibliothefsfataloge A500 und die AUtlas-Kommiffion 
3000 Kronen. 

Eine neue Srauenhochfchule in Paris. — Soeben ift in Paris 
eine Gefellfhaft zur Errichtung einer neuen Srauenhochichule ge« 
gründet worden, der u. a. der Erzbifchof von Paris, Kardinal 
Hamette, Renee Bazin, Paul Bourget, Denys Lochin und DPictor 
Giraud angehören. Wie bereits diefe Zufammenfegung des Aus» 
fihuffes erfennen läßt, handelt es fich bei der neuen Gründung um 
einen Derfuch der fonjervativen Partei, durch die Errichtung einer 
neuen höheren Srauenbildungsanftalt dem Modernismus des heu- 
tigen franzöfifchen Unterrichtsbetriebes einen Damm entgegenzu= 
fegen. Nach dem Programm der in Ausficht genommenen £eiterin 
der Anftalt, des Sräuleins Danielou, foll der Unterricht in dem 
Collöge Sainte-Nlarie — diefen Namen wird die Hochfchule führen — 
cuf zwei Grundpfeilern aufgebaut werden: auf der Flaffifchen Bil- 
dung und der Fatholifhen Weltanfchauung. Sräulein Danielou 
alaubt, daß ein von der Flafiifhen Kultur und dem Fatholifchen 
Geifte beherrjchter Unterricht die Mlöglichfeit bietet, ein: Srauen- 
gefchlecht von verinnerlichtem Denfen und Enipfinden heranzu- 
ziehen. 

Abderficht über den Befuch der Univerfitäten des Deutfchen 
Reiches im Sommer-Semefter 1915. — Berlin: 7613 immatrifu- 
lierte Studenten, 770 Studentinnen, 4202 Hörer und Hörerinnen, 
Gefamtbeitand 12585. München: 6356 immatrifulierte Studen- 
ten, 299 Studentinnen, 785 Hörer und Hörerinnen, Gefamtbeftand 
7440. Zeipzig: 5026 imntatrifulierte Studenten, A45 Studentinnen, 
832 Hörer und Hörerinnen, Gefambeftand 6003, Bonn: 4116 
immatrifulierte Studenten, 344 Studentinnen, 208 Hörer und Höre» 
rinnen, Sefamtbeftand 4668, Sreiburg : 2906 immatrifulierte Stu- 
denten, 257 Studentinnen, 134 Börer und Hörerinnen, Gefamt- 
beftand 3297. Breslau: 2632 immatrifulierte Studenten, 158 Stu- 
dentinnen, 240 Hörer und Hörerinnen, Gefamtbeftand 3030, 
Göttingen: 2616 immatrikulierte Studenten, 237 Studentinnen, 
AA Hörer und Hörerinnen, Gefamtbeftand 2964. Balle: 2682 Stu- 
denten, 85 Studentinnen, AA3 Hörer und Hörerinnen, Gefant- 
beftand 2878. Heidelberg: 2379 immatrifulierte Studenten, 238 
Studentinnen, I75 Hörer und Hörerinnen, Gefamtbeftand 2792, 
Marburg: 2243 immatrifulierte Studenten, 163 Studentinnen, 27 
Hörer und Hörerinnen, Gefamtbeftand 2433, Münfter: 2020 imma- 
trifulierte Studenten, 189 Studentinnen, 177 Hörer und Hörerinnen, 
Gejamtbeftand 2556. Tübingen: 2189 immatrifulierte Studenten, 
%5 Studentinnen, 95 Hörer und Hörerinnen, Gejamtbeftand 2329. 
Kiel: 2195 immatrifulierte Studenten, 7A Studentinnen, 52 Hörer 
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und Hörerinnen, Gefamtbeftand 2318. ea 1969 immatrifulierte. 
Studenten, 91 Studentinnen, 95 Hörer und Hörerinnen, Gefamt- 
beftand 2153. Straßburg: 1979 immatrifulierte Studenten, 58 Stu= 
dentinnen, 92 Hörer und Hörerinnen, Gefamtbeftand 2129, Königs. } 
berg: 1527 immatrifulierte Studenten, AAY Studentinnen, 98. Hörer 
und Börerinnen, Gefamtbeftand 1744. Greifswald; 1357 imma- 
trifulierte Studenten, 86 Studentinnen, AAA Hörer und Hörerinnen, 
Gefamtbeftand 1554. Gießen: 1406 immatrifulierte Studenten, 
30 Studentinnen, 99 Hörer und Hörerinnen, Gefamtbeftand 1555. 
Würzburg: 1438 immatrifulierte Studenten, 18 Studentinnen, 
72 Hörer und Hörerinnen, Gefamtbeftand 1528. Erlangen: 1268 
immatrifulierte Studenten, 23 Studentinnen, 42 Hörer und Höre» 
rinnen, Gefamtbeftand 1333. Roftod: 993 immatrifulierte Studen- 
ten, A2 Studentinnen, 87 Hörer und Hörerinnen, Gefamtbeftand 1092, 


Theater, Kunst, Musik. 


Das Plakat der Internationalen Buchgewerbe= Ausftellung 
Seipzig 1914. — Für die Internationale Buchgewerbe-Ausftellung 
geipzig AYA% hat der „geipsiger Profeffor Tiemann ein Plafat ent-. 
worfen, das von origineller und zugleich außerordentlich lebendiger 
Wirkung if. Ein gewaltiger Greif (das alte Bucdruderzeichen) 
fährt mit ausgebreiteten Sittichen und vorgeftredten Klauen durd; 
die Lüfte zur Erde hinab und trägt auf feinem Rüden einen Jüng- 
ling mit flatterndem Baar und lodernder fadel. Das Bild zeigt 
ar und eindrudsvoll die lebenipendende Kraft der Druderfunft 
und ihren Triumphzug durch die Welt, Die Schrift, die unten den 
Tert „Internationale Ausftellung für Buchgewerbe und Graphit 
Mai bis Oktober“ und über dem Bilde die Worte „Leipzig 1914, 
unter dem Proteftorat Sr, Maj. des Königs Sriedrich Auguft von 
Sachen“ zeigt, ift Har und wirffam. Profeffor Tiemann wird das 
Plafat eigenhändig lithographieren, jo daß von der urfprünglichen 
fünftlerifchen Handfchrift nichts verloren geht. 

„Fsrithjof‘, Sagenfpiel in fünf Alten von Auguft Sintichs, ver» 
mochte bei feiner Uraufführung im Barzer Seraibeoper in Thale 
am 13. Juli nicht zu befriedigen. 

„Monna Danna‘, Oper von Henri Sevrier, nach dem. Iyrifchen 
Drama von Maeterlind, hatte bei der Erftaufführung im meer 
Schillertheater (®ften) einen flarfen Erfolg. 

„Kaiferliche Hoheit‘, dreiaftiges £uftfpiel Hal Det Bolländi- | 
fhen von J. A. Simons-Hlees, . erlebte am 4. Juni in den Ber- 
Iiner Kammerfpielen des Deutfchen Theaters Tone erfolgreiche Erfi- j 
aufführung. 

„Des Teufels Pergament‘, fomifche Oper von Alfred Schatte 
mann, erzielte bei der Uraufführung im Weimarer MOTLURSIEE am 
29. Mai einen durchfchlagenden Erfolg. 

„Die Beilige‘', Opferfpiel in drei Aften von Jafob Scharen 
erfuhr bei der am 3. Juni im Münchener Künftlexiheater en ; 
Uraufführung eine teilweife Ablehnung, 


Verschiedenes. 


Rofegger-Ehrungen. — Anläglih des 70. RN des. 
berühmten Dichters erfchienen in der gefamten Preffe des Jn- und 
Auslandes jpaltenlange Artikel. Unzählige Glüdwünfce, Saruitteril 
folche von hohen und höchften Perfönlichfeiten, trugen Poft und. 
Telegraph nad; der fchönen Steiermarf, Aber auch zahlreiche andere 
ganz befondere Auszeichnungen wurden NRofegger zuteil. Mir 
fönnen hier nur einige hervorheben: So ernannte ihn die Wiener 
Univerfität zum Ehrendoftor, die Stadt Graz zum Ehrenbürger; t 
auch wurde hier, wie an verfchiedenen anderen Orten, eine Straße ; 
nach ihm benannt. Die Kandesverwaltung von Steiermark lieg im 
Hofe des Landhaufes eine Bofegger- Gedenftafel anbringen. ‚Der. 
Derlag von £. Staadmann in Seipzig ftiftete A000 Eremplare des 
„MDaldfchulmeifter" zur Derteilung an fteirifche Schulen, Kranfen-, \ 
Waifenhäufer, Gefängniffe ufw. Die größte $reude aber wird es 
wohl für den Dichter gewejen fein, daß die SofesgerSchuliftung 
an feinem Geburtstage die dritte Million erreicht hat. 

Deutih in Japan. — Am 1. April wurde in der japanifchen = 
Hauptitadt eine neue höhere Kehranftalt errichtet, in der alle Unter 
richtsfächer in deutfcher Sprache gelehrt werden follen. Die Grün ' 
dung ift ein Beweis, daß die in dem lebten Jahrzehnt in Japan 
aufaefommene Abneigung gegen uns Deutfche dank der Auftlärungse : 
arbeit angefehener deutjchfreundlicher japanifcher Kreife fchwindet. 
Hür die Derbreitung der deutfchen Sprache ift die Errichtung diefer x 
neuen Unftalt, die den Namen „Shiritfo Johfi Daigofu* führt, von 
nicht zu unterfchägendem Werte. SZehrgegenftände find sunächft 
Philofophie, deutfche Kiteratur und Handelswiffenfchaft. 


Eine Sefamtausgabe von Beinrih heines Briefen. — Ta, 
eine von Profejfor Dr. Stiedrich Birth in Wien II, Obere Augarten- 
ftraße 70, vorbereitete SIDHAUSSEHR,, der Briefe von und ‚an a 
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IN Beine bittet der RE Gil Befiter folcher Briefe, ihm diefe 
im Original oder in getreuen Abfchriften für zwei Tage zu über. 
fenden. Alle Koften werden vergütet und er unverjehrte, rafchefte 
 Rüdfendung gemwährleiftet. 
Die deutfhe Sprache in den türfifchen Schulen. — Während 
bisher auf Grund der jahrhundertealten Kulturarbeit S$ranfreichs 
im Orient die einzige Sremdfprache, die in den türfifchen Schulen 
gelehrt: wurde, das Sranzöfifche war, follen in Zufunft auch die 
deutfche und die englifche Sprache vollfommen gleichberechtigt zu» 
_ gelaffen werden. Dabei foll es den Schülern freiftehen, die fremde 
- Spradhe, die fie erlernen wollen, felbft auszuwählen. Diefe Reform 
des Sprachunterrichts fteht im Sufammenhang mit anderen Plänen 
für eine Neuordnung des Schulwejens in der Türkei. Dem Der- 
nehmen nad follen einige erfahrene Schulmänner aus dem Aus= 
lande zu einer Kommifjion zufammentreten, die die Grundzüge für 
die Schulreform feftftellen wird. Daß Deutfchland in diefer Kom- 
 miffion vertreten fein wird, gilt als felbftverftändlich. 
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Das Pfeudonym „Chrifttan Otto“ gelüftet. — Unter den Be- 
arbeitern. von Otto Ludwigs vielumftrittenem Schaufpiele „Das 
Sräulein von Scuderi" wird von allen Biographen diefes Dichters 


neben £ewinsfy, Buchholz, Wildenbruch und anderen ein gemilfer 


„Ehriftian Otto“ genannt, mit der Bemerkung, daß er „von Wil- 
brandt beraten worden fei", Andere biographifche Daten fehlen. 
Über diefes Pfeudonym bringt nun in „Bühne und Welt“ Karl 
Birf, der in letter Zeit eine Reihe bühnengefchichtlicher Studien 
über £udwigs Dramen veröffentlicht hat, intereffante, aufflärende 
Mitteilungen, Auf ungedriudtes und wenig befanntes Material 
geftüßt, führt Birf den Beweis, dag Chriftian Otto niemand ande» 


rer als Cordelia £udwig, des Dichters Tochter, if, die auch fein 


£uftjpiel „Hanns rei" und das Sragment „Der Engel von Auas- 
burg" für die Bühne bearbeitet und fich dabei wiederholt verfchie- 
dener Pfeudonyme bedient hat, Birfs theatergefchichtliche Sorfchung 
gewinnt durch viele dramaturgifche Betrachtungen auch ein allge. 
meines Interefje, 





nn. Personalchronik. 


‚Buchhandel, Bibliothekswesen und Presse. 
Auguft Bebel, befanntes Mitglied des Keichstages und einer der 
Sührer der fozialdemofratifchen Partei, geboren am 22. $ebruar 
1840 in Köln, f am 13. Auguft in Zürich. Er verfaßte eine Reihe 
‚von Brofchüren und Büchern, von denen wir „Die $ran und der 
Sozialismus“, „Chriftentum und Sozialismus", „Die mohammes 
danijch: arabifche er im Orient und in Spanien" 
N nennen. 
Profeffor Dr. Theodor Petermann, gefhäftsführender Direktor 
und Dorfteher der Bibliothef der Geheftiftung in Dresden, ge= 
Pe BOIEN am 28. Juli 1835 in £eipzig, T Anfang Auguft in Dresden, 


Theologie. 
 Konfiftorialrat Dr. Hermann Dalton, befannter vielfeitiger theolo» 
‚gifcher Sorfcher und Schriftfteller, geboren am 
20.: Auguft 1833 in Offenbaı a M., T am 
12.Mai in Berlin. - 

Öeiftlicher Rat Dr. theol, Jofef Schönfelder, ehe= - 
maliger Profeffor für die biblifch-orientalijchen 
Sprachen fowie altteftamentliche Einleitung und 
Eregefe an der Univerfität München, F am 23, Juli 

im 75, Zebensjahre. 


Medizin und Pharmazie. 

Dr. Mar Kaffowis, Profeffor der. Kinderheilfunde 
an der Univerfität Wien, geboren am 14. Auguft 
i 1842 in Preßburg, } am 22. Juni A913 in Wien. 


E: Sprach- und Eiteraturwissenschaft. 

_ Drofeffor Dr. Nusuft Mommfen, der jüngfte Bruder 

Theodor Mlommjfens, geboren A821 in Oldesloe, 
ram 18. Juniin Hamburg. Er erwarb fich durch 
eine Reihe von Schriften, hauptfächlich auf dem Gebiete der 

H- griechifchen und römifchen Chronologie, einen geachteten Namen. 

Sranz Sandvoß, unter dem Pfjeudonym Xanthippus befannter 

 Germanift und Kritifer, geboren am 20. November \833 in 

er Berlin, + am 24. Juli in Weimar. 

ie Profeffor Dr. Adolf Wakrmund, ehemaliger Lehrer der arabifchen 

Bi Sprache an der orientalifchen Akademie in Wien, geboren am 
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Apart Juni 1827 in Wiesbaden, } am 15. Mai in Wien, 


: Geschichte,@eograpbie,Archäologie,Kri easwissenschaft. 
‚Dr. Joh. Jakob 8. Bernoulli, früherer Profejior der Flaflischen 
% * Archäologie und Kunftmythologie an der Ilniverfität Bafel, ge- 
boten am 18. Januar 1831 in Bafel, + am 22. Juli dafelbft, 
Opertandesgericsbiretior Dr. Julius Meyer, namhafter bayeri« 
 feher Biftorifer, geboren am 5. Sebruar A835 in Ansbach, f am 
23, Juni dafelbftl. U.a widmete er auch der Bene Regrlehidite 
E por Baufers eine Reihe von Eu 





{ an ‚der Umiverfität. Erldngen, geboren am. 26, Juli’ 1840 in 
. Söfchen, F am 29, Mai. 





Augult Bebel. 


Daturwissenschaften, Mathematik, Technologie. 

Lord Uvebury, befannter unter feinem früheren Namen Sir John 
£ubbod, hervorragender englifcher Naturforfcher und Politiker, 
der fich namentlich auch um die Förderung einer deutfch-eng» 
lifchen Derftändigung verdient machte, 7 am 28, Mai, 

Profeffor Dr: Eduard Bolzapfel, Ordinarius der Geologie an der 

Univerfität Straßburg, geboren am 18. Oftober 1853 in. Stein 
heim, F am 14. Juni m Straßburg. 

Dr. Robert %. Ritter von Kendenfeld, Edler von Tendlmapr, 
ordentlicher Profeffor der Soologie und Heftor‘ der deutichen 
Univerfität in Prag, geboren am 10, Sebruar 1858 in Graz, 
Tom 32. Sul: 

Dr. Heinrich Weber, ordentlicher Profeffor der Mathematil an der 
Univerfität Straßburg, Sohn des berühmten Hiftorifers Georg 

Weber, geboren am 5. März 1842 in Heidelberg, 

T am 12. Mai in Straßburg, 


Schöne Eiteratur, Kunst, Musik, 


Walter Easpari, befannter Zeichner, Mitarbeiter der 
Doigtländerfchen Steinzeichnungen, des Simplis» 
ziffimus, der Jugend und der Sliegenden Blätter, 
geboren am 31, Jul 1869 in Chemnig, 7 anı 
19. Juli. 


Johann Baptift Bofner,. bedeutender Münchener 
Tiermaler, am 29. Juni im Alter von SI Jahren, 
Er war es, der £enbadı der Kunft zuführte. 


Dr. Striedrih Huch, geachteter Romanfchriftiteller, 
geboren 1873 in Braunfchweig, T am IX. Mai in 
München. Don feinen Arbeiten nennen mir 
neben „peter Michel", feinem Eritlingswerf, Bil 

„Pitt und Sor" und „Enzio", 

Drofeifor Arno Kleffel, Komponift und mufifalifcher nette 
£ehrer der gl. Hochfchule und Keiter der Opern» und Kapell- 
meifterfchule in Berlin, geboren am 4. September 1840: in 
Pößned in Thüringen, F am 16. Juli m Berlin, 


; Camille Semonnier, hervorragender belgifcher Romanjchriftiteller, 


deifen Werke auch vielfach ins Deutfche übertragen wurde, ram 
13. Junt im Alter von 69 Jahren. 


Ludwig Martinelli, beliebter Schaufpieler, hervorragend in Anzene 
gruberfchen Rollen, geboren am 9, Auguft 1833, f am 3. Juni. 

Eduard Stoder, namhafter Wiener pPianift. und Mlufifpädagoge, 
+ im Alter von 7I Jahren am 4. Juli in Wien, 

Bofrat Profeffor Adolf Wilhelm Walther, befannter Dresdener 
Maler, Erfchaffer des vielbewunderten „Sürftenzuges des Haufes 
Wettin", geboten am 18. ®ftober 1826 zu Kämmerswalde bei 
Purfchenftein im Erigebirge, F am 7. Mai in Dresden. 

Karl Weiter, verdienftvoller ©berregiffeur des Weimarer Hofs 
theaters, geboren am 29. Juli A848 in Alsfeld in Hefjen, f am 
30. Juni in Weimar, 
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Dachstebend sind alle seit Herausgabe des Juni-Beftes der „Blätter für Bücherfreunde“ erschienenen 
wichtigen Neuigkeiten des deutschen und ausländischen Buchhandels systematisch geordnet aufgeführt. 
Die mit # bezeichneten Referate sind Selbstanzeigen der betreffenden Verlagsfirmen. 
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1. Sammelwerke und Gesamtausgaben. 
Allgemeine Bibliographie. 


Aus Natur u. Geisteswelt. Sammlung wissenschaftlich- 
gemeinverständl. Darstellgn. B. G. Teubner, L. . je 1.—; 
geb. je 1.25 

384. Bdch. Volbach, Fritz, Die Instrumente des 
Orchesters. Ihr Wesen u. ihre Entwickelung. 

394. Bdchn. Vater, Rich., Die Dampfmaschine. 
Il. Ihre Gestaltg. u. Verwendg. 

396. Bdchn. Kukuk, Paul, Unsere Kohlen. Eine 
Einführg. in die Geologie der Kohlen unter Berücksicht. 
ihrer Gewinng., Verwendg. u. wirtschaftl. Bedeutg. 

404. Bdchn. Bruinier, J. W., Minnesang. Die 
Liebe im Liede des deutschen Mittelalters. 

405. Bdchn. Centnerszwer, M., Das Radium u. 
die Radioaktivität. 

409. Bdchn. Strauß, Max, Das Recht des Kauf- 
manns. Ein Leitfaden f. Kaufleute, Studierende, u. 
Juristen. 

410. Bdchn. 
Photographie. 
Bedeutg. 5 

411. Bdchn. Ziegler, Theob., Über Universitäten 
u. Universitätsstudium. 6 Vorträge. 

417. Bdchn. Müffelmann, Leo, Die moderne Mittel- 
standsbewegung. 


Ausland, Das. Zwanglose Monographien. E. Diederichs, J. 
Wilbrandt, Rob., Als Nationalökonom um die 
Veit. a, Ren In Pappbd. 2.— 


Berger, Alfr. Frhr. v., Gesammelte Schriften. Aus 
dem Nachlaß hrsg. v. Ant. Bettelheim u. Karl Glossy. 
1. Bd. Autobiographische Schriften. Deutsch-österreich. 
Verlags Wir, Wiesen 4.50 


Bibliothek der Gesamtliterater des In- u. Auslandes. 

O. Hendel, H. TE Jar -25 

Nr. 2315. 2316. Pailleron, Edouard, Die Welt, in 

der man sich langweilt. Lustspiel. Geb. —.85 
Nr. 2317—2319. Auerbach, Berth., Barfüßele. 

Geb. 1.10; in Geschenkbd. 1.50 

Nr. 2320— 2326. Lagerlöf, Selma, Jerusalem. Ro- 

In Leinw. 2.20; in Geschenkbd. 3.— 

Nr. 2327—2330. Glaubrecht, ©., Die Heimatlosen. 

Eine Erzählung aus den Freiheitskriegen. . Geb. 1.35; 

in Geschenkbd. 1.75 

Nr. 2331—2334. Diezmann, Aug., Goethes Lieb- 

schaften u. Liebesbriefe. Geb. 1.35 ; in Geschenkbd. 1.75 


Warstat, Willi, Die künstlerische 
Ihre Entwicklig., ihre Probleme, ihre 


ei, ee er Var oe 


man. 


* gediegenster Unterhaltung. 


Nr. 2335. 2336. Seefeld, Hans (Hertha Praeger- 


' Nuesse): Inge Land u. andere späte Rosen. Geb. —.85; 


in Geschenkbd. 1.50 


Bongs Schön-Bücherei. Deutsches Verlagshaus Bong 

& Co., B. . . . Kart. je 2; geb. in Satin je 3-—; 

in Halbldr. je 3.60 

Wille, Bruno, Lebensweisheit. Eine Deutung un- 
seres Daseins in Aussprüchen führ. Geister. 


Buch für Alle. Illustrierte Familienzeitung. Chronik 
der Gegenwart. 1914, Heft 1. (Der Jahrgang umfaßt 
38 »Hefte.), =. X... ae a —30 

Dieses altbeliebte und weitverbreitete Familienblatt 
beginnt soeben seinen neuen Jahrgang. Reich an Inhalt 
und in prächtiger Gewandung stellt sich auch dieser vor ı 
und reiht sich würdig seinen älteren Geschwistern an. 
Zwei große, spannende Romane, „Der Wehrwolf“ von 
Friedrich Jacobsen und „Die im Schatten leben‘ von 
Fr. Lehne, seien ganz besonders hervorgehoben. Ihnen 
schließt sich eine Fülle kürzeren Belehrungs- und Unter- 
haltungsstoffes an. Um nur einiges daraus herauszu- 
greifen, nennen wir: Die Novellette „War das die'Liebe ?*" 
von L. Erhard-Clausnitzer, die Phantasie „Giganten- 
kampf“ von Richard Tobien, den populär-wissenschaft- 
lichen Aufsatz „Der Blutdruck und seine Messung“ von 
Dr. Ernst Franck, eine reichhaltige „Illustrierte Rund- 
schau“, einen packenden humoristischen Teil usw. Von 
den zahlreichen Abbildungen seien die farbigen Kunst- 
blätter „Beim Klang der Laute“ von M. Pierrey und 
Klenmayers „Eine Hochzeit im Grödener Tal“ ganz be- 
sonders hervorgehoben. — Für den billigen Preis von 
30 Pfennig bietet das Heft fürwahr eine überreiche Fülle 
—.y. 
Edition Meulenhoff. Geschichte, Kunst, Literatur. 
J. M. Meulenhoff, L. 

. Berger, Karl, Freiheit. Stimmen aus der Zeit 
deutscher Wiedergeburt vor 100 Jahren. Gesammelt u. 
eingeleitet. Geb. in Perg. 1.50; in Prachtbd. 2.— 


Sammlung Göschen. G. J. Göschen, B. Geb. je —.90 
Nr. 582. Wilda, Herm., Die Werkzeugmaschinen f. 
Holzbearbeitung. 
Nr. 639. Corovic, Vladimir, Serbokroatisches Lese- 
buch m. Glossar. 
Nr. 652. Sievers, Wilh., Die, Cordillerenstaaten. . 
1. Bdch. Einleitung, Bolivia u. Perü. | 
Nr. 653. Dasselbe. 2. Bdchn. Ecuador, Colombia u. 
Venezuela. | 
Nr. 661. Lange, K. R., Die Nebenprodukte der 
Leuchtgasfabrikation. DR 


"Nr. 682. Mannheim, E., ‚Pharmazeutische Chemie. 
_ IV. Übungspräparate. 
. Nr.700. Mirbt. Carl, Geschichte der katholischen 
Kirche von der Mitte des 18. Jahrh. bis zum vatikani- 
schen Konzil. 
Stunden, Leuchtende. Hrsg.: Frz. Goerke. Vita, B 
Je. 75%: geb je”2;80 
Engel, Geo., Auf’ hoher See. 
Universal- Bibliothek. Ph. Reclam jun., L. Je —.20 
Nr. 5541— 5545. Brümmer, Frz., Lexikon der deut- 
schen Dichter u. Prosaisten vom Beginn des 19. Jahrh. 
‚bis zur Gegenwart. 6. Aufl. 7. Bd. Geb. 1.50 
Nr. 5546— 5550. Dasselbe. 8. Bd.. . Geb. 1.50 
Nr. 5551. Voß, Rich., Kentaurenliebe. Die Toten- 


insel. Zwei. antike Novellen. . . . 2 2%. —.,60 
Nr. 5552. Roeßler, Karl, u. Ludw. Heller, Im 
Klubsessel. Lustspiel. 


Nr. 5553. Pannier, Karl, Der hürnene Siegfried. 
Ein Heldengedicht. Nach dem ältesten Drucke bearb. 

Nr. 5554. Fabricius, Otto v., Süße Mädel u. andere 
Bitterkeiten. Humoresken. Mit e. Vorwort v. Emil 
Kumlik u. 1 Bildnis Fabricius. 

Nr. 5555—5560. Häusser, Ludw., Die Freiheits- 
kriege 1813—15. Neu hrsg. v. Max Mendheim. 2. Bd.: 
Die Niederwerfung der Napoleonischen Herrschaft. 

Geb. 1.75 

Nr. 55615563. Wilhelms II., Kaiser, Reden in den 
J. 1906 bis Ende 1912. 4. Tl..- Gesammelt u. hrsg. v. 
Hausbiblioth. Bogdan Krieger. . . Geb. in Leinw. 1.— 
Nr. 5564. Walter, Rob., Im Turm. Schauspiel. 
Bühneneinrichtung m. 1 Dekorationsplan. 

Nr. 5565—5567. Potapenko, J.N., 
Novelle. 

Nr. 5568. Suttner, Bertha v., Ku-i-kuk. Novelle. 

Nr. 5569. Overweg, Rob., Kümmelblättchen. (,„Pi- 
quebub“ ?) 

Nr. 5570. Groller, Balduin, Sportgeschichten. 

Nr. 55741 u. 5572. Bücher der Naturwissenschaft, hrsg. 
v. Siegm. Günther. 17. Bd. Speter, Max, Die chemi- 
sche Verwandtschaft u. ihre Beziehungen zu den übrigen 
Energieformen. =,» -. .-. Geb. in Leinw. —.80; 

Bd. 8 in 1 Bd. geb., Ldr. od. Perg. 2.— 

Nr. 5573. Gussew, N., u. L. Spiro, Gespräche 

_ m. Graf Tolstoi in.den;letzten Jahren ‚seines. Lebens. u. 
Erinnerungen an ihn. Ausgewählt u. in deutscher Über- 
 tragung hrsg. v. Heinr. Stümcke. . .. . Geb. —.60 

Nr. 5574. Corday, Michel, Automobilgeschichten. 

Nr. 5575. Torn, Teo v., DE: kalte schlag u. andere 
 Humoresken. 

Nr. 5576. Polterabend. Scherz u. Ernst. Zum Vor- 
trag u. zur Aufführung in Familienkreisen. 5. Bdchn. 
_ Hrsg. v. Geo. Rich. Kruse. 6 Vorträge f. Kinder; 13 f. 
- Damen; 8 f. Herren; 4 f. 2 Personen; 5 f. 3 u. mehr 
. Personen, u. Das rote Taschentuch. Versspiel in 1 Auf- 
3 zug v. A. Green. 

3 Nr. 5577. Gusjew-Orenburgsky, S., Erzählun- 

3 gen aus dem russischen Volksleben. 

2 

E 


Im Pfarramt. 


Nr. 5578—5580. Bülows, Fürst, Reden. In Aus- 
wahl hrsg. u. m. Einleitgn. u. verbind. geschichtl. Dar- 
stellung versehen von Wilh. v. Massow. Autoris. Ausg. 
= Bd. 








Ben de Geb. in Leinw. 1.—; 
in Ldr. od. Perg. 1.75 
j Voigtländers Quellenbücher. R. Voigtländer, L. 
47. Bde Wilmanns, H., Ein kriegerischer Kauf- 
_ mannszug durch Mexiko. Aus den hinterlassenen Pa- 
- pieren des Vizekonsuls f. Mexiko. . In Pappbd. 1.— 
48. Bd. Richentals, Ulr. v., Chronik des Konzils 
au Konstanz 1414—1418. Hrsg. v. Otto. H. Brandt. 
pait 18 Nachbildgn. nach der Aulendorfer Handschrift. 
IR In Pappopd. 1.20 
49. Bd. Geitel, Max, Die Geschichte der Dampf- 
maschine bis James Watt. Die wichtigsten auf die Ent- 


1903—1905. 
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wicklg. der. Dampfmaschinen bezügl.-Quellen, einschließ- 


“lich der bis James Watt’ erteilten ‘engl. Danipfmaschinen-: 


Patente, A BENengestellt u. m. Erläutergn. versehen. 
In Pappbd. 1.20 
50. Bd. Klinkenborg, Melle, Fehrbellin. Nach 
Berichten u. Briefen der führenden Männer hrsg. 
In Pappbd. —.80 
51. Bd. Deutschlands Einigungskriege 1864—1871 
in Briefen u. Berichten der führenden Männer. Hrsg. 
v. Horst Kohl. 111. Teil. Der deutsch-französ. Krieg 
1870—1871. 2. Abtlg. Die Belagerung von Metz. 
In Pappbd. 1.— 
52.Bd. Woyte, Curt, Antike Quellen zur Ge- 
schichte der Germanen. Zusammengestellt, übers. u. er- 
läutert. 2. Tl. Von den Kämpfen Cäsars bis zur Schlacht 
im? Teutoburger Walde: ... . ..%.; “In Pappbd. 1.— 
53. Bd. Cotta, Carl, Die Frühlingszeit des deut- 
a Volksturnens. N ach den Quellen zusammengestellt. 
In Pappbd. 1.—; geb. 1.20 
54. Bd. Untergang, Der, des alten Preußen (Jena 
u. Auerstedt).. Quellenberichte, zusammengestellt v. 
Horst Kohl. a In Pappbd. 1.20; geb. 1.40 
Welff, Jul., Sämtliche Werke. Hrsg. m. e. Einleitung 
u. Biographie v. Jul. Lauff. II. Serie: Lyrische Epen, 
Gedichte, Sprüche, Schauspiele. P. List, L. Je 3.—; 
geb. je 4.— 
Till Eulenspiegel 


12. Bd. Lurlei. Eine Romanze. 


redivivus. Ein Schelmenlied. 

13. Bd Renate. Eine Dichtung. 

14. Bd. Die Pappenheimer. Ein’ Reiterlied. Aus 
dem Felde. Nebst e. Anh.: Im neuen Reich. Gedichte. 


15. Bd. Der Landsknecht v. Cochem. Ein Sang v. 
der Mosel. 


2. Religiöse Schriften. Philosophie. 


Anneler, Hedw., Zur Geschichte der Juden von Ele- 


phantine.e. :Akadem. Buchh. v. Max Drechsel, B. . 6.45 
Bamberg, A. Be Muttergottespredigten. F. Schö- 
TEE Pa a ee ee en 3. — 


Baumgarten, O., "Meine "Anklage gegen den preußischen 
evangelischen Oberkirchenrat. J. C. B. Mohr, T. . 1.— 
Benz, Gust., Unser Vater, unsre Brüder. Ein Jahr 
gang Predigten. F. Reinhardt, B.. . ..4.—; geb, .— 
Beth, Karl, Die Entwicklung des Christentums zur 
Universal-Religion. Quelle & Meyer, L. 5.50; geb. 6.— 
Brausewetter, Art., Gedanken über den Tod. W. Spe- 
mann, St. ß ...4.—; geb. 5.— 
Brod; Max, Über die Schönheit häßlicher* Bilder. Ein 
Vademecum für Romantiker unserer Zeit. K. Wolff, L. 
3.50; geb. 4.50 

Gespräche von der Verwirk- 


Buber, Mart., Daniel. 


lichunge-  Insel-Verlag,"L. 4.2.92. . 3.—; geb. 5.— 
Candidus, L., Das Weltstreben. Das Wesen v. Kraft, 
Stoff und Leben. Th. Ackermann, M. . 4.80; geb. 6.— 


Clemen, Otto, Studien zu Melanchthons Reden und Ge- 


dichten: © M. ‚Heinsius Nachf.L. nu: . 2.— 
Cohausz, Otto, Wege und Abwege.° Gedanken zum 
Lebensproblemi: J. »SchtelaW. N 1.80 


Diessel, Gerard, Predigten und Konferenzen. Aus seinen 
hinterlassenen Schriften hrsg. von Fr. Rechtschmied. 
2. Bd. Predigten u. Konferenzen. F. Schöningh, P. 5.50 

Ebert, Paul, Am Sterbelager d. evangelisch-lutherischen 
Kirche im hamburgischen Staate. Dörffling & Franke, 
Ep en re 

Flitner, Willy, August Ludwig Hülsen "und der "Bund 
der freien Männer. E. Diederichs, J. ? 1. 

Frascheri, Sch. Sami Bey, Was war Albanien, was ist 
es, was wird es werden? Gedanken und Betrachtungen 
über die unser geheiligtes Vaterland Albanien bedroh. 
Gefahren und deren Abwendung. Aus dem Türk. übers. 
von.A. Traxler As-DöldereW.. Ti. 0 7% 1.40 
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Gemoll, Mart., Israeliten und Hyksos. Der histor. Kern 
der Sage vom Aufenthalte Israels in Ägypten. Nebst 
einem Anhang: Indogermanische Mythologie im alten 
Orient.: .J..G Hinrichs, ’L. % 1. 1 ,2227,.6:—5 geb. 7.— 

Gillet, P. M. S., Herzensbildung. Übersetzt v. Fr. 
Muszynski. Ferdinand Schöningh, P. 3.50 

Ein katholischer Ordensmann spricht hier über ein 
Thema, das eigentlich wenig Berührungspunkte mit 
seinem geistlichen Beruf zu haben scheint.' Aber lesen 
wir nur die ersten Kapitel, dann sehen wir bald, daß 
sich hier jemand an den — in erster Linie katholischen — 
Leser wendet, der Welt und Menschen, moderne Men- 
schen, genau kennt. Der- studierenden Jugend, den 
Müttern und Töchtern gelten seine Ausführungen. Wie 
modern Gillet denkt, dafür nur ein Beispiel: ein um- 
fangreiches Kapitel behandelt die Gefahren des Flirtens ! 
Verständiger ‘und zutreffender hätte sich über dieses 
' Thema, kein moderner Pädagoge auslassen können. Gillet 
teilt sein Buch in drei Abteilungen. 1. Herzensschwächen, 
also die Selbstsucht in allen ihren Formen.  2.. Deren 
vielfache Ursachen und 3. ihre Heilung. — Man lese, 
was der Verfasser z. B. über die Sports, die Salons und das 
Spiel schreibt. Bei aller Achtung vor dem Sport, den 
er der Jugend warm empfiehlt, geißelt er die Übertrei- 
bungen, deren tägliche Zeugen wir sind. Die Heilmittel 
nehmen naturgemäß. den größten Teil des Buches ein. 
Das leicht verständlich geschriebene Werk sei hiermit 
zur Anschaffung bestens empfohlen. d. 

Grabinski, Red. Bruno, Wie ist Luther gestorben? Eine 
krit. Untersuchung. 'Junfermann, P... .....2.2.— 

Grützmacher, Geo., Synesios v. Kyrene, ein Charäkter- 
.bild aus dem ‚Untergang des Hellenentums. A. Deichert 
Nacht Lo. 0. 

Gutberlet, Konst., Der "Gottmensch Jesus Christus. 
Eine Begründung und Apologie der kirchl. Christologie. 
Verlagsanstalt vorm. G. J. Manz, R... . 6.80; geb. 8.80 

Hessen, Robert, Die Philosophie der Krait. Jul. Hoff- 
mann, St. e 6.— ; in Leinw. 7.50; 
in "Halbfranz 9—; in Pergament 9.— 
# Dieses Buch, das .der Verfasser einen „Akt der 
Selbsthilfe‘ nennt, will unter dem biologischen Gesichts- 
winkel der Arterhaltung Richtlinien fürs praktische und 
nationale Leben gewinnen, will dem Laientum endlich 
die Philosophie zugänglich machen, die es allein brauchen 
kann und vermißt, die ihm aber von den akademischen 
„Esoterikern“ nicht geliefert wird. Erzeugung, Erhal- 
tung und rechte Verwendung von Kraft, so heißt der 
Zweck. Kraft, obwohl der Ausgangspunkt vom Begriff 
der physikalischen Energie genommen und nirgends ver- 
lassen wird, hat hierbei den Sinn von Stärke, von Leibes- 
kraft also mit ihren geistigen Steigerungen in gesell- 
schaftlicher und politischer Hinsicht. Da bei schwindender 
Kraft die Sehnsucht nach ihr im ganzen Volkskörper 
zittert, kommt dieses Buch einem tiefen Bedürfnis ent- 
gegen. — Nach kritischer Sichtung‘ .der philosophischen 
Systeme, die bisher die Menschheit wohl beschäftigt, 
aber nicht gehoben haben, entwirft der Verfasser in 
seinem zweiten Teil die Grundzüge einer aufbauenden 
Kraftphilosophie im Sinne moderner Aktivhygiene, die 
den. leiblichen . Bedürfnissen nachspürt, ehe. sie Forde- 
rungen erhebt, und ganz besonders den jugendlichen 
Leib in seine heiligen Rechte wiedereinsetzen will. Denn 
„es ist der Körper, der sich den Geist baut!“ Alle 
stärkenden, alle schwächenden Faktoren werden unter- 
sucht und ein Volk, dem es auf den ersten Blick an- 
zusehen ist, daß es gerne lebt, wird als Ideal hinge- 
stellt. Der dritte Teil bringt die Anwendungen der 
Kraftphilosophie auf den Staat, mit einer Nachprüfung 
der Elemente staatlicher Stärke ; auf die Volkswirtschaft; 
auf die Erziehung; auf die Sexualprobleme; auf die 
Ernährung; der vierte Teil, nach Ware des heu- 
tigen Monismus, einen Ausblick. 
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G. Kemer,;!B.i%e 


Handbuch der Kirchengeschichte f. Skidierende; eig % | 


v. Gust. Krüger. Register nach Anleitung und Beihilfe 


des Herausgebers bearb. von stud. theol. Aug. Dell. 
Nachträge u. Berichtiggn. J. C. B. Mohr, T. . . 3.-; 
geb. 4.— 


Heitmann, Ludw., Großstadt und Religion. 1. Teil. 
Die religiöse Situation in der Großstadt. C. Boysen, H. 


2.50 

Heitmüller, W., Jesus. % C. B. Mohr. T. . 2.—: 
| geb. 3.— 

Herr, Jak., Praktischer Kürels der Homiletik. "An: 


leitung zur wirksamen Verwaltung des Predigtamtes, 
zunächst für. Priesterseminarien. F. Schöningh, P. 2.60; 
‚geb. 3.40 

Herrmann, F. W., Handbuch für Sonntagsschullehrer 
und Bibelfreunde. J. G. Oncken Nachf., K... Geb. 1.50 
Hessen, Rob., Die Philosophie der Kraft. 
mann, St... Be geb. in Leinw. 7.50; in Halbfrz. 9.—; 
; “in Perg. 9.— 
Kalkoff, Paul, Die Entstehung des Wormser Edikts. 
Eine Geschichte des Wormser Reichstags vom Stand- 
punkt der luther. Frage. M. Heinsius Nachf., L. . 7.50 
Kleuker, Karl, Johann Friedrich Kleuker (Professor 
der Theologie in Kiel 1799—1827), ein Zeuge der evan- 
gelischen- Wahrheit im Zeitalter der Aufklärung. H. 
Feesche,: HMM ee 
Kocks, Jos., Der Monist. Friedrich Fuchs als Mensch, 
Gelehrter, Denker und Dichter. ie Notizen. 
C. Georgi, B. . .. Geb. 1.50 
Machholz, Ernst, "Materialien zur Geschichte der Re- 


formierten in Altpreußen und im Ermlande. 300 Jahre 
preuß. Kirchengeschichte. Zum 25.12. 1913. J. Neu- 
manti,.M. . 4, 2 en 4. — 


Maier, Wilh., Memento Jerusalem. Blicke des Glaubens 
auf die Wege Gottes im hl. Lande. Ein Pilger-Andenken. 
Fuldaer Aktiendruckerei, F.. . 20. 2.—; geb. 2.50 

Meier-Graefe, Jul., Wohin treiben ‚wir? 2 Reden üb. 
Kultur und Kunst. S. Fischer, B. . 

Meyer, Joh. Geo., Der Weltknoten. Gedanken über 
transzendentale Philosophie. J. H. E. Heitz, St. . 4.— 

Monsterberg, Elimar v.,. Fragezeichen des Lebens. 
Greiner & Pfeiffer, St. . } 71.20 

Morgan, C. Lloyd, Instinkt "und Erfahrung. Übers. v. 
R. Thesing. J. Springer, B. 2.0.3; geb. 6.80 

Mulert, Herm., Paul de Lagarde. (Band VII der 
Sammlung: Die Klassiker der Religion, herausgegeben 
von Gustav Pfannmüller.) Protestantischer Schriften- 
vertrieb G. m. b. H., B. 1.50; geb. 2.— 


% Die Zeichen mehren sich, daß der einsame Göttinger 


Professor, der 1891 gestorben ist, immer stärker wirkt, 


und viele von Lagardes Gedanken, die zu seinen Leb- 


zeiten kaum beachtet oder allgemein bestritten ‚wurden, 


geben heute weitesten Kreisen. reiche Anregung. Er hat 


nicht ein Lehrsystem aufgestellt, er war ein Mensch mit 





J«;, Hoff» - 


. 1.50; geb. 2.50 


seinem Widerspruch, und es handelt sich nicht darum, 


daß irgend jemand in allem so denken könnte wie er; 
sklavische Nachahmung wäre ihm, dem Propheten der 
Individualität, ein Greuel gewesen. 
politisches, nationales Denken und seine Forderungen 
nach Bildungsreform zuletzt in seinem Glauben, seiner 


Aber wie all sein 5 


Frömmigkeit wurzelten, ‚so. gilt es vor allem, ihn als 


Klassiker der Religion. zu verstehen; vom Ewigen hat 
er mit neuen Zungen geredet, und wer es ernst mit’ 


En 


unserem Volk und seiner Zukunft meint, soll ihn hören. 


Neumark, Dav., Geschichte der jüdischen Philosophie 
des Mittelalters, nach Problemen dargestellt. 


zum 1. Bd., Kapitel; Materie und Form bei Aristoteles. 


— 
ER 


Niessen, Johs., Die Mariologie. des" hl. 
Ihre Quellen und ihre Kritik. Aschendorff, M. 
Nithack-Stahn, Walth., Barbareien. GEdankeH: zur. 
Gegenwart. K. Curtius, B. 23. EU en 


Anhang ) 


R 


Hieronymus... 


| 
ä 







BERN Ostwald, Wilh., bmetischeSonntäkspredisten. 3. Reihe, 
‚ Akadem. Verlagsgesellschäft, E- { Kirn .1.—; 
Bibliotheksausg. 3.—; geb. in Leinw. 4.— 

Peabody, Francis G., Sonntagsgedanken. Predigten f. 
Gebildete. Übers. v. Cornelia Bruns, mit einem Vor- 
worte von Otto Baumgarten. A. Töpelmann, G. 2.80; 
geb. 3.50 
Redern, H. v., William. Booth, General der er 


Ein-Lebensbild. Buchh. der Pilgermission, G. 1.50; 
geb. 2.25 

_Reeg, Ludw., Das verborgene Leben. C. H. Beck, M. 
In Pappbd. 2.— 


Schaeder, Erich, Aus Theologie und Leben. Vorträge. 
As Deichert! Nachf.,:L. . \..-. ...4.—; geb. 4.80 
-Schafheitlin, Adoli, "Das Mysterium des Demiurgos. 
Zweiter Band. Ergänzungen in vier Büchern. $S. Rosen- 
Fbaum; B. 3.2". ; A 
Aus dem bloßen Irnallsretzeichnis dieses zweiten 
Bandes des „Mysteriums des Demiurgos“ ersieht man 
schon, ein wie tiefes Buch uns Adolf Schafheitlin wieder 
beschert hat. Die Welt als seelisches Problem, Zur 
Metaphysik der Natur, Im Reiche der Schönheit, Im 
' Reiche der Moral: Ethik und Moral, Staat, Religion — 
das sind die Bücher, in die sich dieses Buch — tat- 
sächlich Bücher fassend! — zerlegt. Wie kam Schafheitlin 
zur Philosophie? Das tragische Gefühl von dem Zu- 
sammenbrechen der christlichen Welt ist es, was auf 
Schafheitlin last. Man täusche sich nicht über 
die Tatsache dieses Zusammenbruchs. Was nun? Das 
ist die dunkle Frage seines Lebens. Das Nachsinnen 
darüber führte Schafheitlin zu der Frage nach dem Wert 
und Sinn unseres Erdendaseins. Alle Versuche, auf 
Kants Fundamenten ein System aufzubauen, erklärt 
R Schafheitlin insofern für fehlgeschlagen, als sie eine 
- Gültigkeit für sich in Anspruch nehmen, insofern aber 
- für wertvoll, als sie nichts weiter sein wollen, als geist- 
- reiche Versuche, ein Gedankengebäude zu errichten, das 
sich auf Grundlage der von Kant nachgewiesenen Be- 
. schaffenheit unseres Erkenntnisvermögens, und zwar nach 
R Analogie der Wirklichkeit bis in jene Region erhebt, 
die über das Wirkliche hinausgeht. Etwas Derartiges 
kann nach Schafheitlin nichts anderes bleiben als ein 
- Versuch. Man lese Schafheitlins Ausführungen selbst, 
- warum dies sein muß. Nur zum geringen Teile ist Kants 
® Philosophie von ewiger Wahrheit. Zum größeren Teile 
2 sind seine Lehren nur höchst geistreiche Folgerungen, 
- sie haben wohl dauernden Wert, sind jedoch nicht Wahr- 
‘heit. Mit den Fortschritten unserer wissenschaftlichen 
E Erkenntnisse wird dieser Bereich immer neu geordnet 
und dargestellt werden müssen. Das ist das Wirkungs- 
- feld für neue Philosophien. Auch für seine Philosophie, 
die Schafheitlin ebenfalls einen „Versuch“ nennt. Was 
Kant zu sagen hat, das stehe Kant wohl klar vor Augen, 
aber wie er es sagt, das sei recht blaß, schattenhaft, 
 neblig. Zuweilen demzufolge irreführend. Aristoteles 
habe im üblen Sinne auf Kant eingewirkt, was seine 
Schreibweise betriftt, aber zugleich habe diese aristote- 
lische Einwirkung einen Überblick, eine Beherrschung 
des Ganzen erzeugt, die erstaunlich ist und Kant zum 
genialen Grenzregler zwischen Empirismus und Phantasie 
für. alle Zeiten erhebe. Aber nicht nur gegen das For- 
male Kants protestiert Schafheitlin, auch das Wesen der 
- Kantschen Philosophie versucht er richtig zu begrenzen. 
Und so erscheint das „Mysterium des Demiurgos‘ bei 
‚aller Verehrung Kants, wie alle Philosophie der Zukunft 
‚ erscheinen werde, als ein Abwerfen unberechtigter Fesseln, 
als ein geheimer Anti-Kant. 00 
_ Schmidlin, J., Die katholischen Missionen in den deut- 
schen Schutzgebieten. Sr. Maj. dem deutschen Kaiser 
zum 25jähr. Regierungs-Jubiläum dargeboten vom inter- 
nationalen Institut für missionswissenschaftl. Forschung. 
schendorff, M. . 7.505: geb. 9. — 
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Schnitzer, Jos., Savonarolas Erzieher und Savonarola 
als Erzieher. Protestant. Schriftenvertrieb, B.. . 3.— 
Schweitzer, A!b., Die psychiatrische Beurteilung Jesu. 
Darstellung und Kritik. J. GIBSMORKIT.! 1.5 
— Geschichte der Leben-Jesu-Forschung. 2., neu be- 
arbeitete und vermehrte Auflage des Werkes „von 
Reimarus zu Wrede“. J. C. B. Mohr, T. 12; 
geb. 13. 60 

Sellschopp, Adf., Neue Quellen zur Geschichte August 
Hermann Franckes. Mit ı Bildnis Franckes nach dem 
dem bisher nicht veröffentlichten Stich v. J. G. Wolf- 
gang v. 1730. M. Niemeyer, H. 04.3; geb. 5.— 
Stein, Leop., Rabbi Akiba und seine Zeit. L. Lamm, 

. Geb. 2.— 


B. N 
ER G., Die eafions der enter tämentiähen 


Evangelien. Untersucht. C. Bertelsmann, G. 4.80; 
geb. 5.50 

Warneck, Joh., Paulus im Lichte der heutigen Heiden- 
mission. M. Warneck, B. . 6.20; geb. 6.830 


Weck, Herm., Deutsches Luftrecht. C. Heymann, B. 
10.— 
Wilde, .M., Schwarz und Weiß. Bilder v. einer Reise 


durch das Arbeitsgebiet der Berliner Mission in Süd- 


afrika. Buchh. der Berliner ev. Missionsgesellschaft, B. 
Geb. 4.— 

Wilke, Fritz, Die politische Wirkamskeit der Propheten 
Israels. Dieterich, L. j . 2.40 
Wilson, Woodrow, Nur rerafur)‘ Beschtunsen e. 
Amerikaners. G. Müller, M. .3.—; geb. 4.— 


Wolff, Lion, Fest-Predigt und Programm zur Feier des 
25jährigen Regierungs-Jubiläums Sr. Maj. des Kaisers 
und Königs Wilhelm II. E. Manig, T. .1.— 

Zum Jubiläum des Klosters Loccum. Geschichte des 
Klosters, von Fr. Schultzen. Die Klosterbibliothek, von 
G. Müller. Buchdr. des Stephansstifts, H . 6.50; 

geb. 7.75 


3. Rechts- und Staatswissenschaften. 


Bartels, Ludw., Polizeilehrbuch. Zum Unterricht an 
Polizeischulen f. die Aus- u. Fortbildung v. Polizeibeamten 
bearb. C. Heymann, B.. Pc 
° Basch, Gust., Das deutsche Gerichtskostengesetz u. die 
Gebührenordnung f. Rechtsanwälte. Textausg. m. An- 
merkgn., Kostentabellen u. Sachregister. F. Vahlen, B. 

Geb. 2.— 

Bochalli, Die Wassergenossenschaften nach dem neuen 
preußischen Wassergesetze. Kommentar zum 3. Abschnitt 
des Wassergesetzes unter besond. Berücksicht. der wasser- 
wirtschaftl. Meliorationen m. den einschläg. Ministerial- 
erlassen.  P. Parey, B. . ... „ Geb. 6.— 

Borgius, Walth,, Zollpolitische A- B- ce Buch. Duncker 
& Humblot, M. ; . Geb. 2.— 

Deutschland u. England in Ahren wirtschaftlichen, po- 
litischen u. kulturellen Beziehungen! Verhandlungen der 
deutsch-engl. Verständigungskonferenz. Im Auftrage der 
Eee Komitees hrsg. v. Ernst Sieber. R. Olden- 
burg, M } 2.50 
Diebe, M., Der wiitsehattiiche® Kapahsınne und die 
Trusts.. Vortrag. Soziologischer Verlag, Ch. . 1.60 

Dohna, Alex. Graf zu, Das Strafverfahren. Systematisch 
dargestellt. C. Heymann, B. . . . .7.—; geb. .— 

Eisenhart, W., Deutschland, erwache! Ein Mahnwort 
zur Hebg. des Nationalgefühls. Dieterich, L. . . 1:— 

Eppich, Erich, Das deutsche Baugenossenschaftswesen, 
a. Grund amtlicher u. privater Erhebungen dargestellt u. 
gewürdigt. Puttkammer & Mühlbrecht, B. 3.60 

Freisen, Jos., Das Militär-Kirchenrecht in Heer und 
Marine des Deutschen Reiches, nebst Darstellung des 
außerdeutschen Militärkirchenwesens. Beiträge zur staatl. 
u. kirchl. Rechtsgeschichte. F. Schöningh, P. . .' 9.— 
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Funke, Ernst, u. Walth. Nernst, Ausführungsbestim- 
mungen zur Reichsversicherungsordnung vom 19. 7. 1911 
für das Reich u. die sämtiichen Bundesstaaten. 1. Bd. 
EXVanhlen, Ba... . Geb. 6.— 

Gaebel, Käthe, Die Heimarbeit. Das jüngste Problem 
des Arbeiterschutzes. Mit einem Geleitwort v. R. Wil- 


brand: G.\ Fischer; 1 "RaE rer ne he Re 
Gerngroß, Paul, Beiträge zu einer wirtschaftlichen 
Theorie des Geldes. A. Hölder, W. . 2..... 1.— 


Göhre, Paul, Drei Monate Fabrikarbeiter und Hand- 
werksbursche. Volksausg. F. W. Grunow, L. . . 1.25 
Grabscheid, Beißer, Fuchs, Rechtsspechung des k. k. 
obersten Gerichtshofes in Theater-, Kunst- u. Urheber- 
rechtssachen. M. Perles, W. h 5.80 


Häberlein, Geo. Wilh., Bedeutung u. Wesen des Patent- 
anspruchs. Kritische Studie. J. Springer, B. . 2.60 
Häberlin, K., Das sogenannte Hausbesitzerprivileg in 
den Städten Sachsens. Im Auftrage des Verbandes der 
sächs. Hausbesitzer-Vereine u. des allgemeinen Haus- 
besitzer-Vereins zu Leipzig bearb. W. Schunke, L. 1.— 


Handbuch wirtschaftlicher Vereine u. Verbände des 
Deutschen Reichs. Hrsg. vom Hansa-Bund f. Gewerbe, 
Handel u. Industrie H. Hillger, B. . 10.— ; geb. 12.— 


Harms, Bernh., Kaiser Wilhelm II. u. die Triebkräfte 
des neudeutschen Sozial- u. Wirtschaftslebens. Festrede. 
G. Fischer, J. . 1— 

Hermes, Just., Das preußische Wassergesetz vom 7. 
4. 1913. Mit Einleitg. u. Erläuterungn. F. Vahlen, B. 

Geb. 5.— 

Hermann, Max, Das preußische Wassergesetz vom 7. 
4. 1913. Mit Erläutergn., e. Einleit., e. Zuständigkeits- 
tabelle u. e. ausführl. re: versehen. W.G.Korn, 
DB! UT ER EI ee a . 4.50; geb. 5.— 


Hippel, EINS Da hreibische Wassergesetz. Textausg. 
m. Einleitg., Anmerkon. u. Sachregister. Nach den amt!. 
Motiven u. den Verhandlen. im Abgeordnetenhause u. 
Herrenhause erläutert. Deutsche Landbuchh., B. 

Geb. 6.— 


Jarolim, Joh., Zur Reform der inneren Verwaltung 
Österreichs. C. Winiker, BECK 3.— 

Ketelhodt, Gerd Frhr. v., Das Werturteil "als Grund- 
lage der Lehre vom Wert. Duncker & Humblot, M. 2.— 


Kindermann, C., Zum Staatsbürger. Ernst Heinrich 
Moritz, St Sa an Eule 2.— 
> Der Verfasser weist mit Recht darauf hin, daß 
staatsbürgerliche Erziehung die Grundlage größerer Frei- 
heit und Selbstverwaltung: ist. Nur durch sie können 
stets neue und vermehrte Kräfte von unten für das 
Ganze gewonnen werden. Er gibt nun nicht, wie ge- 
wöhnlich, einen Abriß aus Lehrbüchern über das private 
oder öffentliche Recht, sondern behandelt, wie schon im 
Bruderwerk „Zur Persönlichkeit“, große grundlegende 
Fragen des Staats- und Wirtschaftslebens, sowie der 
übrigen Kultur. Landwirtschaft, Gewerbe, Handel werden 
anregend und großzügig erörtert. Besonders dann die 
Bodenreform, die Erstarkung:. der deutschen Jugend, die 
Grundzüge der Reichsfinanzen, die Kartelle, die Ange- 
stelltenfrage und mehr. Den Schluß bildet ein Vade- 
mekum über Redekunst für jeden Öffentlichen Redner. 
Mögen viele das knapp geschriebene, gut  orientierende 
Buch in die Hand nehmen. 


Kloeß, A., Kommentar zum Wassergesetz f. d. Königr. 
Preußen vom 7. 4. 1913. Gesetzesausg. mit Einleitg., 
Erläutergn., Ausführungsverordngn. u. Sachregister. 1. BJ. 
Gesetzestext, Kommentar u. Register. K. Reuschel, B. 

Geb. 5.— 

Kottmar, Heinz, Sächsische Eisenbahnwünsche. Eine 
wirtschaftspolit. Studie. v. Zahn & Jaensch. D. 1.50 

Langemann, Auf falschem Wege. Beiträge zur Kritik 
der radik. Frauenbewegg. F. Zillessen, B. 1.80; geb. 2.50 


 K. Curtius, B. 


Lewinneck, Art., Die Freunde des Kronprinzen. Auch 
e. Schrift zum 25jähr. Regierungsjubiläums unseres 


Kaisers. .- Hartung, ’K: 77 A 1.— 
Lohan, Oswald, Das Deutschtum in den Vereinigten 
Staaten v. Amerika. C. Heymann, B. . .. 1 


Luxemburg, Rosa, Die Akkumulation des Kapitais. 
Ein Beitrag zur ökonom. Erklärg. des een 
Buchh. Vorwärts, B. ; geb. 8.— 


Mallmann, Rud., Rechte u. Pflichten = den deutschen 
Schutzgebieten. Eine Studie üb. die Rechtsstellg. der 
Bewohner der deutschen Kolonien auf der Grundlage 
ihrer Staatsangehörigkeit. K. Curtius, B. 0,50 

Mang, Ludw., u. Thdr. Zink. Das Wirtschaftsleben der 
Pfalz in Vergangenheit und Gegenwart. Ein Buch für 
Schule u. Haus. Verf. in Verbindg. m. Fachmännern. 
C. A. Seyfried & Co., M. NE Keb. 5:50 

Müser, Ernst, Führung u. Abänderung der Familien- 
u. Vornamen in Preußen. _ Ein Nachschlagwerk f. Be- 
hörden, Rechtsanwälte usw. L. Schwann, D.. . 1.— 


Nachimson, D. M., Die Staatswirtschaft. Eine kritisch- 
theoretische Beleuchtg. A. Kade, L..8.—; geb. 10.— 
Neubürger, Fritz, Die Kriegsbereitschaft des deutschen 
Geld- u. Kapitalmarktes. Ein Beitrag zur Kritik unserer 
Kreditorganisation. F. Siemenroth, Be. . . .. 2.50 
Niessen-Deiters, Leonore, Die deutsche Frau im Aus- 
lande und in den Schutzgebieten. Nach Orig.-Berichten 
aus 5 Erdteilen. E. Fleischel & Co., B. 3.50; geb. 4.50 
Niggl, Arth., Das Postrecht. Die wichtigsten Vor- 
schriften des inländischen und des internationalen Post- 
rechts mit Erläuterungen. W. Kohlhammer, St 
| 4.50; geb. 5.50 
Nußbaum, Arth., Deutsches Hypothekenwesen. Ein 
Lehrbuch. J.C. B. Mohr, T. . 9.—; geb. 10.50 
Oppenheimer, Siegfr., Das Einigungswesen an den Ge- 
werbe- und Kaufmannsgerichten. Darstellung der Rechts- 
grundlagen mit besond. Berücksicht. der Tarifverträge. 
3. Schweitzer':Verl,, ?M. 4 #7: . Re 5.— 


Petrelli. Das Amtsrecht der Ehrenbeamten in Preußen. 
H., Fleischmann; :B.2,7.. 72, ma 2.— 
Plenge, Joh., Von der Diskontpolitik zur Herrschaft 
üb. den Geldmarkt. J. Springer, B. 12.—; geb. 12.80 
Puttkamer, Karl, Die Mißerfolge in der Polenpolitik. 
RE a 

Reifenrath, Chr., Regierungs - Polizei -Verordrungen, 
Ministerial- und Ober-Präsidial-Verordnungen und Ver- 
fügungen, die in dem Reg.-Bez. Cöln gültig sind. P. 
Neubnet,;. KR... N A Geb. 12.— 
Rummler, Konr., K. Preußisches Recht auf der Grundlage 
des ALR. und der preußischen Gesetzgebung. Systematisch 
beärb. 1. Lig \ G: Heymann, B. mr, m 6.— 
Runkel, Pet., Die außervertragliche Haftung des Luft- 
schiffers. Geltendes Recht und Erwägungen de lege 
ferenda. F. Vahlen, B. a 
Samter, K., Das Handelsregister und seine Rechtsver- 
hältnisse in kurzgefaßter Darstellung für Juristen und 
Kaufleute. J. Springer, B. . . Geb. 3.— 
San Giuliano, A. di, Briefe über Albanien. Dieterich, 
ra ae . 3.60; geb. 4.50 
Scharen. Albin, Einführung in die neue Militärstraf- 
prozeßordnung. Manz, W . 2.80; geb. 3.40 
Schwarz, Otto, Das Gemeinde- Abgabenwesen Deutsch- 
lands und die schwebenden Reformbestrebungen. Vortrag. 
3: Fischer, "INT: WR rl 
Serbien und Bulgarien im Balkankriege 1912]13. Von 


eo Nee 


a YieRy Ta BR. Yari.cı Hr 0° 


Balkanicus. O0. Wigand, L. > near . 2.— 
Seyiarth, H., Aus der Welt der Gefangenen. c. Schloeß-. 
mann, Les 2 N Ho Ss 3.60; geb. 4.20 


Singer, J., Das Land der Monopole: Amerika oder 
Deutschland. F. Siemenroth, B.. . . 8.509; geb..10.— 
Slawitschek, Rud., Die Selbstverwaltung in Böhmen. 
Ar. Becker, „A, .2.2% 6.— 


a Tre Fairer Sauer 


der Säuglingssterblichkeit. 


in der Fassung der Vorlage vom 21. 4. 1913. 
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Staaten; Vereinigte,. von Amerika. Zolltarifentwurf 
im Reichsamt des Innern. E. S. Mittler & Sohn, B. 

Steiner, Alfons, Der Fiskus der Ptolemaeer. 
Spezialbeamten und sein öffentlich rechtl. Charakter. 
Dgereodner.,. db. 2,32 Er: 2.409; geb. 3.60 

Stursberg, Hugo, Unerwünschte Folgen deutscher Sozial- 
politik? Eine Entgegnung an Professor Ludwig Bern- 


1.40 
I. Seine 


Ne De OR NE. 1.— 
Theilhaber, Fel. A., Das sterile Berlin. Eine volks- 
wirtschaftl. Studie. E. Marquardt, B.. .... 4.— 


Thomsen, Hans, Der Scheck im englischen u. deutschen 
Recht. Jurist. Verlagsbuchh. Dr. jur. Frensdorf, B. 2.— 
Unger, Max, Der Selbstmord in der Beurteilung des 
geltenden Aneehen bürgerlichen Rechts. C. Heymann, 


=» Weck, Herm., Die Sprache im "deutschen Recht. C. 


Ep IR NEE N RAR ER 
Weiß- Bartenstein, W. K., Bulgariens volkswirtschaft- 
liche Entwickelung bis zum Balkankriege mit besonderer 
Berücksicht. des Finanzwesens. D. Reimer, B. . 3.— 
Witte, Graf S. J., Vorlesungen üb. Volks- u. Staats- 
wirtschaft. Einzig berecht. deutsche Ausg. Übersetzt 
u. eingeleitet von Jos. Melnik. 1. Bd. Deutsche Ver- 
SE er ein: a ree 7.50; geb. 9.50 
Wolff, Rich., Die Jute. Ihre Industrie und volkswirt- 
schaftliche Bedeutung. Mit 14 Taf., wovon 6 in z. T. 
mehrfarb. Steindr. F. Siemenroth, B. . 6.—; geb. 7.50 





4. Medizin und Pharmazie. 


Becker, W., Erfahrungen aus der tierärztl. Geburts- 
hilfe. Zusammenstellung von bemerkenswerten Fällen 
aus 27jähr. Praxis. R. Schoetz, B. . 3.50 

Beheim-Schwarzbach, Bruno, Alt werden u. jung bleiben. 
Ein Wegweiser. A. Hofmann & Co., B. In Pappbd. 2.— 

Behr-Pinnow, v., Geburtenrückgang und Bekämpfung 
J. Springer, B. . 2. — 

Borosini, Aug. v., Das Fletchern. Ernährungs-ABC als 
Grundlage Ar sıgakulfur u. Krankheitsbekämpfung. 
Holze & Pahl, D. . . er ged. 2 — 

Bohn, Wolig., Was fehlt mir, und wie werde ich 


 zesund? Die Erkennung und Heilung der chronischen 


 'Sirius-Verlag, Ch. 


inneren Krankheiten näch dem biologisch. Verfahren. 
3.3 geb; 3.75 
Aus d. Franz. 


Darier, J., Grundriß der Dermatologie. 


won Karl G. Zwick. Mit Bemerkungen und Ergänzun- 


gen v. J. Jadassohn. J. Springer, B. 22.— ; geb. 24.50 


 Falta, Wilh., - Die Erkrankungen der Blutdrüsen. 
3::Springer, Bis: ./, . . 22.— ; geb. 24.50 
Gaertner, Gust.,' Diätetische Enitfeftungskuren. 8% 
BEVOR N rien 4.—; geb. 5.— 


f 


Gottschalk, S., Gesundheitspflege für Frauen und Mütter. 
' Mit 7 Tafeln und 32 Textbildern. 


E. H. Moritz, St. 
2.40; geb. 3.— 


E + Das Werk bildet den Band 16 der weitbekannten 


- 








- „Bücherei der Gesundheitspflege‘“, 
jetzt vollständig vorliegt. 


Wehe der Familie, 
deshalb ihre erste Aufgabe, sich mit den Pflichten der 
_ modernen Gesundheitspflege vertraut zu machen. Hierzu 
a _ bietet das vorliegende Buch vortreffliche Gelegenheit; 
 s will in erster Linie ein Ratgeber für Schwangerschaft, 
Entbindung und Wochenbett sein; 
ses sich auch die Verhütung und rechtzeitige Bekämpfung 
' der wichtigsten Frauenleiden zum Ziel gezetzt. 


die in 24 Bänden 
Die Gottschalksche Arbeit 
will den Frauen und Müttern die sie betreffenden Lehren 
neuzeitlicher Hygiene vermitteln, damit sie sich bei der 
gewissenhaften Erfüllung der natürlichen Berufspflichten 
gesund und widerstandsfähig erhalten können. Von der 
‘Gesundheit der Frauen und Mütter hängen Wohl und 
das Glück der Kindar ab; es ist 


dann aber hat 


Gute 


Bearb. : 


Abbildungen in reicher Zahl machen die gediegene text- 
liche Därstellung noch arischaulicher. 

Groddeck, Geo., Natura sanat, medicus curat. Der 
gesunde und kranke Mensch, gemeinverständlich darge- 
stellt. (Einband: Nasamecu.) $. Hirzel,L. in Pappbd. 3.— 

Gurwitsch, Alex., Vorlesungen über allgemeine Histo- 
logie. Gehalten an der Hochschule für Frauen in 
St. Petersburg. G. Fischer, J.. . . 11.— ; geb. 12.— 
„ Hiller, Arnold, Lehrbuch der Meeresheilkunde. Für 
Arzte und gebildete Laien. A. Hirschwald, B. T— 

Kirchberg, Frz., Atmungsgymnastik u. Atmungsthe- 
tapie. su Springen. B, ; 2.0004”, 6.60; geb. 7.40 

Knall, Frieda, Hilfsbuch für Gesundheitslehre und 
Krankenpflege im Hause. G. A. Reißenberger, M. b. 2.— 

Me kel, Friedr., Die Anatomie des Menschen. Mit 
Hinweisen auf die ärztliche Praxis. 1. Abtlg.: Allge- 
meine Gewebelehre, Grundzüge der Entwickelungslehre. 
er Recbergmanns Wa. ler, In Pappbd. 8.— 

Meyer-Steineg, Thdr., Ein Tag im Leben des Galen. 
E. Diederichs, J . . . 1.50; geb. in Pappbd. 2.—; 

in Perg. 3.50 

Müller, Rud., Die Serodiagnose der Syphilis und ihre 
Bedeutung für en Therapie u. Prognose. Urban 
& Schwarzenberg, W R . .27.— 35 geb. n.:8:50 

Mulzer, Paul, Diagnose und Therapie der gonorrhoi- 
schen Erkrankungen in. der Allgemeinpraxis. J. Springer, B. 

4.— ; geb. 4.60 

Nagelschmidt, Frz., Die Lichtbehandlung: .des- Haar- 
ausfalles. J. Springer, B. 3.20; geb. 3.80 

Politzer, Adam, Geschichte der Ohrenheilkunde. (In 
2 Bdn.) 2. Bd. Von 1850—1911. Unter Mitwirkung 
bewährter Fachkräfte. F. Enke, St. 24.—; geb. 26.— 

Richter, E., Verlängere dein Leben! Sicherer Weg zur 
Erreichung eines hohen und gesunden Alters. Hans 
Hedewigs Nachf., L.. . . . 2,50; :geb. 3,50 
%» Die Tatsache der Lebensverlängerung unserer heu- 
tigen Generation ist statistisch nachgewiesen. Wir ver- 
danken diese längere Lebendauer den Leistungen der 
öffentlichen Gesundheitspflege und den durch diese erzielten 
Lebensbedingungen. Welche große Erfolge könnte aber 
diese staatliche, kommunale und gemeinnützige Fürsorge 
aufweisen, wenn auch der einzelne mehr ais bisher an 
seinem Teile dazu beitragen würde, sich seine Lebens- 
kraft zu erhalten und zu stärken. Durch eine ent- 
sprechende Lebensweise, Mäßigkeit und Genügsamkeit, 
durch regelmäßigen Wechsel zwischen geistiger und Körper- 
licher Tätigkeit und durch Mitarbeit an der allgemeinen 
Verbesserung derLebensverhältnisse ist es jedermann mög- 
lich, zur Hebung der allgemeinen Gesundheit beizutragen. 
So dienen wir dem Vaterlande wie uns selbst, unserer 
Familie und unseren Nachkommen in gleicher Weise 
durch eine gewissenhafte Befolgung der in dem vor- 
liegenden Buche gegebenen Ratschläge zur Verlängerung 
des Lebens und zur Erreichung eines hohen und gesunden 
Alters und damit zugleich zur Stärkung und Erhaltung 
unserer Volkskraft. 

Rittershaus, E., Irrsinn und Presse. Ein Kulturbild. 
Mit einem Vorwort von W. Weygandt. G. Fischer, J. 5.— 

Rubner, Max, Wandlungen in der Volksernährung. 
Akadem. Verlagsgesellschaft, L. 7.—; geb. 7.60 

Scribonius Largus, Des, Rezepte. Zum 1. Male voll- 
ständig ins Deutsche übersetzt und mit ausführlichem 
Arzneimittelregister versehen von Wilhelm Schonack. 
G. Fischer, J. .. 6—: 

Segesser, Frdr. v., Das Fasten als Heilmethode. Wir- 
kungen und Verhaltungsmaßregeln. Gemeinfaßliche Ab- 
handlung für Laien, die eine Fastenkur machen wollen, 
und praktische Hinweise für Ärzte, die noch keine Er- 
fahrung darin haben. Holze & Pahl, B. 1.25; geb. 1.75 

Shou-Shi-Pien. Ein chines. Lehrbuch der Geburtshülfe. 
Aus dem chines. Urtext übersetzt und erläutert von 
Dr. Hübotter. : Urban & Schwarzenberg, W.. . . .4.50 


5 
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Stekel, Dr. Wilhelm, Die Träume der Dichter.- $; F} 
Bergmann, We an AN TR De 6.65; geb. 7.85 


Dieses Buch stellt sich die Aufgabe, das Wesen des 
schaffenden Geistes, aus den dunklen Regungen des 
Traumlebens die unbewußten Kräfte der Schöpferkraft 
zu erschließen und den Dichter an seinen Träumen zu 
messen und zu erkennen. Es bringt einen neuen Bei- 
trag zur Psychologie des Neurotikers, indem es ausführt, 
daß er an der Unfähigkeit leidet, eine große historische 
Mission, zu der er sich berufen fühlt, auszuführen. . Wie 
der Neurotiker an dieser Minderwertigkeit leidet, so 
auch an einem geheimen Größenwahn. Das Ergebnis 
dieses Buches: auch die -Dichter verraten in ihren 
Träumen diesen Größenwahn mehr oder weniger deut- 
lich. Dem Dichter, dem Neurotiker und dem Verbrecher 
ist eine Eigenschaft gemeinsam: der Mangel an Liebes- 
fähigkeit. Das Buch, ein wichtiger Baustein zur 
Kenntnis des Genies, regt nicht nur an, es regt wohl 
auch auf. —00— 


Unna, P. G., Biochemie der Haut. 


3.— ; geb. 4.— 
Virchow, Hans, Der Fuß der Chinesin. Anatomische 
Untersuchung. Fr :Gohes Bu R24 730.5 Geb. 36.— 


Vogeler, A., Ratgeber in Diätfragen für Gesunde und 
Kranke. Ein Diät-Kochbuch mit 700 Kochvorschriften 
bei den verschiedensten Krankheiten u. mit 30 Speise- 
folgen. Hierzu Anhang: re J. Neu- 
meyer, B. I ER . . Geb. 4.50 

Vulpius, Osk., u. Ad. 'Stottel, Orthopädische Opera- 
tionslehre.. F. Enke, St. i 24.— ; geb. 25.60 

Wie ich mich vom Stottern selbst heile! Einfache 
aus der Praxis für die Praxis bearbeitete, von zahl- 
reichen Stotterern erprobte Anleitung zur gründlichen 
Beseitigung des Stotterns ohne Anwendung v. Apparaten, 
ohne Elektrizität und ohne Medikamente. Sigismund & 
Volkennes ie, 2 ne 2.50 ; geb. 3.— 


5, Daturwissenschaften und Matbematik. 


Brehms, Alfr., Tierleben. Kleine Ausg. f. Volk u. 
Schule. Mit etwa 500 Abbildgn. im Text u. etwa 
150 Taf. in Farbendr., Kupferätzg. u. Holzschn. 3 Aufl., 
3 Bd. Die Vögel. Mit 125 Abbildgn. im Text u. 31 
Taf. v. W. Heubach, R. Kretschmer, Chr. Kröner u. a. 
sowie 9 Taf. nach. Photographien. Bibliographisches 
Institut L: 7.0 wer : . Geb. 12.— 

Bd. 1 u. 2 sind noch nicht erschienen. 

Campbell, Normann R., Moderne Elektrizitätslehre. 
Übers. v. Ulfilas Meyer. Th. Steinkopff, D. 

14.—; geb. 15.50 

Dammer, Bruno, u. Osk. Tietze, Die nutzbaren Mine- 
ralien m. Ausnahme der Erze, Kalisalze, Kohlen u. 
des Petroleums. Mit Beiträgen v. Rich. Bärtling, Gust. 


Einecke, Frdr. Kaunhowen u. a. (2 Bde.) 1. Bd. 
E. Enke, SE ae 15.—; geb. 16.40 

Dietz, Einführung in die Mineralogie. G. D. Baedeker, 
EHEN ME NER AN Tr en Geb. 1.60 


Ebellnz, Mar 6 Taf. inheiniiecher Schmetterlinge in 
lith. Farbendr., nach der Natur vierfach vergrößert. 
Weidmann, B. . M. Leinw.-Rand u. Ösen 30.— 

Floericke, Kurt, Einhämtsche Fische. Die Süßwasser- 
fische unserer Heimat. Mit zahlreichen Abbildgn. nach 
Orig.-Aufnahmen u. Zeichngn. von E. Bade, W. Koehler. 


R. Oeffinger u. a., Franckh. St. . . 1.—, geb. 1.80 
Geitel, H., Die Bestätigung der Aa mlehee durch die 
Radioaktivität. Vortrag. Vieweg & Sohn, B .—.80 


Haacke, Wilh,, u. Wilh. Kuhnert, Das Tierleben 
Europas. Mit 37 Farbendr.-Taf. u. 240 Textbildern. 
M. Oldenbourg, B. . . Geb. 16.50 
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Ku.kischer, I. 


; Hagen, Wern., Die e Vögel des Freistaates. u. Fürstent.. 
Lübeck. Hrsg. m. Unterstützg. d. deutsch. ornitholog. 





Gesellschaft. W. Junk, B. i Be 
Haenel, Karl, Unsere heimischen Vögel u. ihr. Schutz. 
H: Stürtz. Wi au. 208 2 Geb. % 


Hegendorf, Der Terragraph. Ein Hilfsmittel zur Be- 
obachtg. u. Erforschg. der intimen "Lebensvorgänge frei 


leb. Tiere. Für den Naturforscher, Zoologen, Ornitho- 
logen u. Weidmann, Mit 46 Abbildgn. u. 153 Terra- 
grammen, Th. Thomas Verl, L.. . !2.—-; geb. 2.80 


Hennicke, C.R., Taschenbuch der einheimischen Vögel. 
J. F, Schreiber, E . 
Die aus der weitverbreiteten 'Schubertschen Natur- 
geschichte rühmlichst bekannten Vogelbilder vereinen 
sich hier mit dem von Professor Hennicke verfaßten 
kurzen und nur das Wichtigste hervorhebenden Texte 


Geb. 2.50 . 


zu einem handlichen Taschenbuch, das dem Freunde 


unserer einheimischen Vogelwelt bei Exkursionen sowohl 
als auch daheim trefiliche Dienste leisten wird. In An- 
betracht der hier gebotenen zahlreichen farbigen Tafeln 
und der geschmackvoll- ln Ausstattung des Büch- 


leins ist der Preis von M. 2.50 ein überaus wohl- 
feiler. | —y. 

Heyden, Christian, Das Zodiakallich. Malerisch- 
optischer Erklärungsversuch desselben. W. Deiters, 
D. 1.50 


Kammerer, Paul, 
Eis bei a Tier u Mensch. Th. Thomas 
Verl., RT 1.—; geb. 1.60 

an Carl, Der "Weltbau. Gemeinverständliche 
Darlegg. der natürl. Entwicklg. der Körper u. Kräfte. 
DATEI Be des Weltgebäudes. C. Konegen, 
W. 2 Lesug 


et ee 


"Bestimmung ı u. "Vererbung des Ge- 


Kruber, P., Exkursionsflora i. "das Riesen! u. Iser- 


gebirge, sowie f. das gesamte niederschlesische Hügel- 
land. Mit 42 einfarb. u. 18 bunten Abb. M. Leipelt, W. 
Geb. 4.20 
Kuckuck, P., Der Strandwanderer. Die Ki 
Strandpflanzen, Meeresalgen u. Seetiere der Nord- 
Ostsee. Mit 24 Taf. 2. Aufl. J. F. Lehmanns Verl. 
M. . Geb. 6.— 
Neger, F. Fr. W,, Biologie der Pflanzen auf Eee 
menteller Grundlage N: FeiEnkeriSe 
24.—; geb. 25.60 
Schlesinger, Günth., Unser Kronland im Wandel der 
Zeiten. Grundzüge e. Erd- u. Tiergeschichte Nieder- 
österreichs. F. Deuticke, W. 


Steinheil, Fritz, Die europäischen Schlangen. Kupfärdr. u 


Taf. nach Photographien der lebenden Tiere. 1. Heft. 
G.;Eischer,: 92% 2 ser 
Wagener, Clem., ‚Natur und Heimat. 
Einführg. in die Natur- u. Heimatpflege. Volksvereins- 
Verlag, M.-G. . . In Pappbd. 1.20 
Wagner, Hans, Taschenbuch der Schmetterlinge. J. F. 


Schreiber, RB: 


. Eine prakt. 


0 RE Pin, i 


Geb. 2.50 


— Taschenbuch dı der Raupen mitteleuropäischer Groß- 


schmetterlinge. J. F. Schreiber, E. . . 
Die große Zahl der Schmetterlingsfreunde und-Samm- 
ler erhält hier zwei brauchbare und handliche Bücher, 


Geb. 2.50 


die sich schnell die ihnen mit Recht gebührende allge- NA 


meine Beliebtheit erringen werden. Zu den prachtvollen 


und naturwahren Farbentafeln schrieb Hans Wagner 


einen erklärenden Text, der sich, um den Umfang der 


Bändchen nicht zu sehr anwachsen zu lassen, auf das 
Notwendigste „beschränkt, dieses aber in vollkommen 


ausreichendem Maße gibt. Für eine neue Auflage möch- 
ten wir anregen, in beiden Bänden den Farbentafeln 


nicht nur die wissenschaftliche Bezeichnung, ‚sonderu, 


da es sich doch um populäre Bücher handelt, auch den 
deutschen Namen der Schmetterlinge anzugeben. —.y. 
Walter, Emil, 


Binnengewässer. Mit besond. Berücksicht. der biolog.. 


. 


Dr % 
IN 
Lie Slate 3 
er re 
er Eu 


Einführung in die- Fischkunde unserer 


A 


N N a VE A 








er 3 fschereiwirtschaftlich. wicht. Arten. 


| Quelle & Meyer, 
ee ar RE ..... Geb. .— 
Aeneon ‚Paul. Durch More u.) Bruch! Betrachtgn. 

& Naturbummlers. Ar Greve, M .1.—; geb. 1.50 


6. Erziehung und Unterricht. 


ren Wilh., Meine Muttersprache. Fibel £. den 
ersten . Unterricht im Sprechen, Schreiben u. Lesen. 
Mit Abbildgn. v. E. Reupke. Ausg. D mit Hamburger 
Schrift. M. Diesterweg, F.. . er. Geh 1.20 
Beringer, Johs., Winke u. Ratschläge f. das schul- 
hygienische Wirken des Lehrkörpers. Aus der Praxis 
f. die Praxis... L. Schwann,- D. Ä A 220 
Bernhard, Margarete, Die rechtliche ı u. wirtschaftliche 
Lage der höheren Privatmädchenschulen in Preußen. 
Im Auftrag des allgemeinen deutschen Lehrerinnen- 
Bereuisıbearnue Ds G. Teubner; L. Wilde 1.80 
Festbuch für das 12. deutsche Turnfest in Leipzig 
12.—16. 7. 1913. Hrsg. vom Preßausschuß, Unteraus- 
schuß.f. das Festbuch. G. Merseburger, L. ..Geb. 1.— 
Fleischmann, Max, Aus der Frühzeit der Bürgerkunde 

an höheren Schulen. Ein Beitrag zur Geschichte des 
Rechtsunterrichis. F. Vahlen, B .. 3. 
Füßinger, Bernh. u. Konr. Schaflitzl,. Aufsätze f. die 

- Oberklassen der Volksschulen. Im .Auftrage des bayer. 
-  Schulmuseums bearb. Bayer. Schulmuseum, A. Geb. 3.60 
- Geistbeck, Mich., Physische Erdkunde f. höhere Lehr- 

. ‚anstalten. Herder, ak 411,303, Feb. 4:80 
Geyer, Alb., Praktische Wortkunde 1. Schulen. Im 
Anschluß an sämt!. Unterrichtsgebiete f. die Hand des 
Lehrers bearb. Dürr’sche Buchh., L. . . 4.60 
Grupe, W., u. H. Pfaue, Schulinspektoren, Novellen 
moderner Erzähler. Für die Schule behandelt. 
ENGEBICKEBIOERCHEN u, . 2.—; geb. 2.50 
Handbuch f. den Geschichts-Unterricht. 1. Bd. In 
Verbindg. m. Th. Lenschau u. P. Pape, herausg. von 
P. Groebe. Quelle & Meyer, L. . 6.—; geb. 6.60 

. Heimann, J., u. K. Fischer, Geleit ins Leben für die 


werktätige männliche Jugend. Priebatsch, B.. . —.70 
Hennings, Rich.,, Im sonnigen Schulland. Aus der 
Eros ger neuen schule, I; Beltz, .L..;: 0. Geb. 1.75 


Hoffmann, Jak., Die. Erziehung der Jugend in den 
- Entwicklungsjahren. Herder, F. 2,805.28hb. 3:50 
hi Jöde, Fritz, Ringel, Rangel, Rosen, 150 Singspiele 
u. 100 AS ENTEE RR nach mündl. Überlieferg. gesammelt. 
B. G. Teubner, L N . In Pappbd. 2.— 
 Johanneson, Fritz, Was sollen unsere Jungen lesen ? 
Ein Ratgeber für Eltern, Lehrer u. Buchhändler. 2. Aufl. 
Weidmann, B. 5. Geb. 3.— 

Köhler, Aug., Die Bewegungsspiele des Kindergartens, 
nebst e. Anh, v. Ball-, Kugel- u. Bauliedern. In neuer 
Bearbeitung und durch andere beliebte Kindergarten- 
% spiele ergänzt von Marie Müller- Wunderlich. Jaeger’sche 
 Verlagsbuchh., L. N . 1.80; geb. 2.40 
König, Otto, Die Mission im Katöchismusutterricht. 
Bilder aus dem Missionsleben f. den Schul- u. Konfir- 
“ wmandenunterricht. Buchh. d. Berliner evang. Missions- 
a gesellschaft, B. ; . Geb. 4.— 
. Krause, Bruno, Deutscher Reichs- "Atlas. Im Anhang: 
Deutschlands Schutzgebiete u. das Deutschtum auf der 
. ganzen Erde. Zum Gebrauche im erdkundl. u. staats- 
bürgerl. Unterricht aller Sn Deutschlands. 
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G. A. Rietzschel, L. . 1.20 
Langer, Karl, u. Geo. Zeitelberger, "Der Zeichen- 
unterricht nach den neuen Lehrplänen. II. Methodik 
E ‚des ‚Zeichnens an der Bürgerschule. F.. Be W. 
D: BDSG. IT| 


Lehmann, 
7 alien 
digkeit einer abermal. 
 Helwing, H.. 


‚Adelb., Kunstunterricht an allgemeinen 
Zugleich ein Nachweis der Notwen- 
Reform des Zeichenunterrichts. 
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Leitfaden für das Mädchenturnen in den preußischen 


Schulen. J. G. Cotta Nachf. Zweigniederlassung, B. 
Geb. 1.80 
Leonhardt, A,, Turnspiele f. die männliche u.-weib- 


Be Jugend u. INEBERAUe G. Braun’sche Hofbuchdr., 
AR 
Ein Rat- 
12.50 
Berufskunde für 


le Gust., Schwer. erziehbare Kinder. 
geber f. alle, die es angeht. C. Marhold, H. 
‚Mecke, .Johanna,. Leitfaden _ der 


- Frauenschulen, Kindergärtnerinnen- u. Jugendleiterinnen- 


Seminare u. Kleinkinderlehrerinnen-Seminare. Im An- 
schluß an die allgemeinen Bestimmgn. des k. preuß. 
Kultusministeriums unter Mitwirkg. bewährter Mitar- 
beiter, hrsg. C.C. Buchners Verl., B. . Geb. 3.— 

Meyer, E. L. M.,. Vor heiligen Toren. Strecker & 
Schröder, St. Kart. 2.80; geb. 3.50; mit Goldschn. 4.50 
%. Keine Frage auf dem Gebiete der Erziehung, keine 
aus dem Interessenkreis der Jugend ist heute akuter, 
aktueller, brennender als die: Sexuelle Aufklärung oder 
nicht? Für den Erfahrenen, den Denker, den Kenner 
der Zeit und ihrer Strömungen, für den Erzieher von 
unvoreingenommenem Denken, für Eltern offenen Auges 
ist freilich die Frage längst nicht mehr die: ‚Sollen, 
müssen wir aufklären?‘ sondern: Wie klären wir am 
besten auf? Denn daß wir reden müssen, ist uns 
zwingende Überzeugung geworden. Wo die Zeit tausend 
Klippen bloßlegt und hunderttausend Gefahren schafft 
und türmt, da heißt es handeln und retten, was zu 
retten ist. Längst erwünschte Hilfe wird dabei dies 
neue prächtige Buch der vielerfahrenen Verfasserin leisten. 
Alles was in jahrzehntelangen Erfahrungen speziell auf 
diesem Gebiete erworben wurde, ist darin niedergelegt. 
Es sind pädagogische, praktisch ärztliche, vorab psycho- 
logische, nicht zuletzt auch Gesichtspunkte des Psychiaters 
weitestgehend zur Berücksichtigung gekommen. Es ist ein 
warmherziges, prächtiges Buch, das gewiß sehr rasch in 
die Hände vieler Tausende kommen wird. 

Müller, S., Jüdische Geschichte von der Zerstörung 
des I. Tempels bis zur Gegenwart, in Charakterbildern 
dargestellt. Große Ausg. J. B. Metzler, St. 

Geb. 320; in Geschenkbd. 3.75 

Niederhausen, Ernst, Kriegsspielfahrten, wie sie vor- 
bereitet u. ausgeführt werden. Ein Lehrbuch f. Schule 
u. Jugendverein. Deutsche Landbuchh., B. 

In Pappbd. 1.25 

Plecher, Hans, Die deutsche Dichtung in der Volks- 
schule. Ausschnitte aus dem Schulleben nach dem 
Grundsatz des schaff. Lernens. E. Wunderlich, L. 3.—; 

Geb. 3.60 

Scharf, O., u. Fr. Schroeder, Das Keulenschwingen in 

Wort u. Bild f. Verein u. Schule. Weidmann, B. 
Geb. 3.60 


Scharfetter, Rud., Lehrbuch der Pflanzenkunde für 
die unteren Klassen der Mittelschulen. F. Deuticke, 
BUN a N N Er MAGEN RZLCO 

Schmieder, Arno, Schaffende Arbeit. Leipzig heute 
u. vor 100 Jahren. Eine Arbeitseinheit. aus Aufsatz 
U. Geschichte. : W. 'Schunke,L. .. 2.0, 3.25 


Schmitz, Hub., Die religiöse Unterweisung d. Jugend. 
Katechetik.  J. P. Bachem, K.. . . 3.20; geb. 3.80 
Simon, Hans, Der deutschen Jugend Sportbuch. 
BatrarLeubnen.: DH a Fa 2 a an Geb. 3.— 
Soennecken, Frdr.; Fraktur od. Antiqua im I. Unter- 
richt? (Ist für Schulneulinge im allgemeinen u. Hilfs- 
schüler im besonderen Fraktur oder Antiqua zunächst 


geeignet?) Vortrag. F. Soennecken, B. 4:50 
Steigl, Jos., Rührt Euch! Freiübungen. G. Freytag 
& Berndt, N ra . Geb. 1.— 


Wickenhagen, N u. ER, Kuhse, : Kulser N Wilhelm Il. 
u. das Rudern an den höheren Schulen Deutschlands. 
Mit 54 Abbildgn. u. 1 Flaggentaf. Weidmann, B. 

Geb. 3.— 
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Winter, G., Ringel, Ringel, Rosenkranz. 125 der 
schönsten, gesungenen volkstüm. Kinderspiele aus dem 
Königr. Sachsen, gesammelt u. hrsg. Dürrsche Buchh., 


LER N a er ee te 1.60 
Wyneken, Gust., Schule u. Jugendkultur. E. Diederichs, 
NN RER er 3.—; geb. 4.— 


Zellner, E., Physische Erdkunde u. allgemeine Geo- 
logie für Lehrerbildungsanstalten und höhere Schulen. 
E Goerlich,: Bi. 22." SR VE nee 2.—, geb. 2.50 


6a. Jugendschriften. 


Bethge, Ernst Heinr., Jung Deutschland, Dein Kaiser! 
Im Auftrage des Arbeitsausschusses für Jugendpflege, 
Brsv: IBeltzu LH a Er Se Geb. 3.— 

Bloem, Walter, „1813“. Geschichte eines jungen 
Freiheitshelden. Ullstein & Co, B.. . . . Geb. 1.— 
% Voll innigster Anteilnahme verfolgen wir in diesem 
von warmer Begeisterung getragenen Buche die gefahr- 
vollen Fahrten und Abenteuer des jungen Berliner Buch- 
händler-Sohnes, der, mit fortgerissen von der allgemeinen 
Begeisterung, Elternund Vaterhaus verläßt, als Trommiler- 
junge sich der Blücherschen Armee anschließt und als 
Held, mit dem eisernen Kreuz geschmückt, nach der 
denkwürdigen Völkerschlacht, in Leipzig einzieht. Und 
während wir die Geschichte dieses jungen Freiheitshelden 
miterleben und mit ihm Schrecken und Graus, Not und 
Gefahren teilen, gewinnen wir einen tiefen Einblick in 
das Seelenleben jenes Geschlechtes, das so Gewaltiges, 
so Weltbewegendes hervorgebracht hat. Das gibt dem 
Buche noch seine besondere Bedeutung und seinen hohen 
erzieherischen Wert zugleich. 

Dietrichs Münchener Künstler-Bilderbücher. G. W. 
Dietrich, M. 

20. Buch. Andersen, Hans Chr., Die Schnee- 
königin. Ein Märchen. Mit farb. Vollbildern u. Buch- 
SCHMUCKFV.LEdMEDulacl. REN EN Geb. 4.— 
21. Buch. Andersen, Hans Chr., Die Nachtigall 
und andere Märchen. Bilder u. Buchschmuck v. Edm. 
Da an ee EEE ERTED  O> 
22. Buch. Andersen, Hans Chr., Der Garten 
des Paradieses. Die kleinen Seejungfern. Märchen. 
Bilder u. Buchschmuck v. Edm. Dulac. . . Geb. 5.— 
Falke, Gustav, Herr Purtaller und seine Tochter. 
(Jungmädchenbücher 3.) Jos. Scholz, M.. . Geb. 3.— 
Das Schicksal eines durch eigene Schuld verkom- 
menen Menschen, der einzig und aliein durch seine 
Tochter, ein ernstes Mädchen, vor völligem Untergang 


bewahrt bleibt, wird uns hier von dem gefeierten Ham-' 


burger Dichter Gustav Falke in ergreifender,  lebens- 
wahrer Darstellung vor Augen und zu Herzen geführt. 
Diese Tochter, eine stille Dulderin, die am meisten 
unter dem zerrütteten Leben des Vaters zu leiden hat, 
ist eine Wohltat für ihre ganze Umgebung und ver- 
breitet überallhin Sonnenschein und Freude. Diese Ge- 
schichte von Menschenleid und Menschenglück, über der 
ein, Hauch wehmütiger Poesie, träumerischer Sehnsucht 
ruht, wird von allen jungen Mädchen gern gelesen 
. werden. 

Eimer, Manfr., Heldensöhne. Eine Erzählg. aus dem 
Lande der schwarzen Berge.. K. Thienemann, St. Geb. 4.50 

Hofmann, Emil, Lieder, die ich meiner Puppe singe. 
Ein neues Bilderbuch. Für Klavier u. Singstimme von 
Hofkapellmstr. Jos. Bayer. Mit 14 Bildern v. M. Frim- 
berger. Verse von Tonina-Gerstner-Starnfeld: Loewe, 
SEEN RE N RR EP EERE . Geb. 4.— 

Jugendbücher, Bunte. Bearb. u. herausg. v..d. Freien 
Lehrervereinigung für Kunstpflege in Berlin. Ensslin 
& Laiblin, R.. . ..„ Jedes Heft —.10 

11160, Brentano, Ch; Witzenspitzel. Myrtenfräulein- 
Rosenblättchen. 

67. Zell, Th., Tiger, Jaguar und Panther. 


Kralik, Rich., Die Befreiungskriege 1813. Festschrift 
zur Jahrhundertfeier.. Von der Gemeinde Wien ihrer 
Jugend dargeboten. Gerlach & Wiedling, W. . Geb. 2.— 

Lenk, Marg., Siegmund. Auf Seekönigs Thron. 
2 Erzählgn. f. die reifere Jugend. J. Herrmann, Z. 

1.60; geb. 2.—; in Bibliotheksbd. 1.85 

—, Nürnberg, des Deutschen Reiches Schatzkästlein. 
Eine Erzählg. f. die Jugend. J.. Herrmann, Z. 

Geb. —.80 

Niese, Charlotte, Erika. Die Geschichte einer einzigen 
Tochter. Mit Bildern von R. Pfaehler von Orthegraven. 
(Jungmädchenbücher 2.) Jos. Scholz, M. . Geb. 3.— 

Das Deutschtum in Übersee-prägt diesem neuesten 
Nieseschen Buche seinen Stempel auf. San Franzisco, 
das Leben auf einem großen Ozeandampfer und die 
namenlosen Leiden von Schiffbrüchigen lernen wir im 
Verlaufe der Erzählung kennen. Mit gewohnter Meister- 
schaft zeigt uns die Verfasserin ein reiches, verwöhntes 
und selbstsüchtiges Kind, das durch Schicksalsschläge 
und Fügungen sich zu seinem besseren Ich durchringt 
und dem es dann ein Leichtes wird, die eigenen Leiden 
über fremden zu vergessen und überall hilfreiche Hand. 
anzulegen, wo es Not tut. 

Oertzen, Elisabeth von, Der goldene Morgen. Mit 
Bildern von Emil Heinsdorff. (Jungmädchenbücherei 1.) 
Jos. Scholz, :M. ©7332: Pe NS ee . Geb. 3:— 

Die bekannte Verfasserin erzählt uns in. diesem 
schmucken Buche schlicht und mit vielem. Humor die 
Geschichte ihrer Jugend. Der eigene Reiz des Land- 
lebens ersteht in lieblichen und abwechselungsreichen 
Bildern vor dem Leser. Doch nicht nur in eitel Freude 
und Wonne ergeht sich die Geschichte, sondern auch 
ernste Zeiten: Krieg, Feuer, Krankheit ragen in die 
Handlung hinein und prägen sich dem Gedächtnis des 
Kindes unauslöschlich ein. Es ist ein kerngesundes 
Buch, das unsern Backfischen empfohlen werden kann. 


7. Sprach- und Eiteraturwissenschaft. 


Ackermann, Rich., Das pädagogisch-didaktische Semi- 
nar für Neuphilologen. Eine. Einführung in die neu- 
sprachliche Unterrichtspraxis. G. Freytag, L. Geb.. 3.— 

Barchield, Waldem., Wilhelm Jensen als Lyriker. 
Universitäts-Buchh. F. Coppenrath, M.. .... 1.80: 

Bergemann, Fritz, Salomon Geßner. Eine literarhisto- 
risch-biograph. Einleitung. G. Müller & E. Rentsch, M. 


kan & 


Berger, Karl, Theodor Körner. Mit 8 Einschaltbildern, 

2 Autogrammen und 64 Abbildungen im Text. Velhagen 
& Klasing, B. ..... Geb. 3.— 
Bolze, Wilh., Schillers philosophische Begründung. der 
Ästhetik der Tragödie. Xenien-Verlag, LS ee Far 3 
Brüll, Hugo, Untergegangene und veraltete Worte des. 
Französischen im heutigen Englisch. Beiträge zur französ. 
und engl. Wortforschung. M. Niemeyer, H. . .10.— 
Carlyle, Th., Goethe. F. Lehmann, B. Geb. 3.50 
Ein gutes Teil der Größe des Schotten Thomas 
Carlyle liegt in seinem Verhältnis zu Goethe, in dem 
Verständnis, .das er den Werken des Altmeisters ent- 
gegenbrachte. Dadurch, daß er den Genius erkannte: 
und seinen Landsleuten vertraut machen wollte, war er 
seiner Zeit weit vorausgeeilt. Er gehört zu jenen be- 
deutenden Geistern, die eine Überbrückung zweier in 
ihrem Fühlen und Denken verschieden gearteter Nationen. 
herbeizuführen bestrebt sind. Wir müssen es daher mit 
Dankbarkeit begrüßen, daß der rührige Verlag von Felix 
Lehmann eine. von Paul Friedrich mit feinem Verständ- 
nis bearbeitete Ausgabe veranstaltet hat, welche den in 
den Jahren 1824—1831 geführten Briefwechsel der beiden 
Geisteshelden, wie eine Anzahl kritischer Abhandlungen 
Carlyles über Goethe und seine Werke enthält. Diese 
Briefe, wie Aufsätze, deren herbe, gerade dadurch wunder- 
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bar erquickende Sprache der Übersetzer trefflich wiederzu- 


' geben versteht, sind wahrhaft Dokumente des mensch- 


- heuer, W. 


‚Scheffel. 


‚lichen Geistes, deren Lektüre Weihestunden- dem Leser 


bedeuten. Da die geschmackvolle und gediegene Aus- 
stattung des Buches seinem Inhalte aufs würdigste an- 
gepaßt ist, wird es jeder Bibliothek zur Zierde gereichen 
und auch zu den Werken gehören, die ihrem Besitzer 
ständig Freude bereiten. 


Draeger, Otto, u. Wilh. Rumpf. 
für Ausländer. 2 Bde. in 1 Bde. 


Deutsches Lesebuch 
Langenscheidts Verl., 


Bei, ee ERROR ar IE BEN 
Dt Engelb., Das 5. "Buch der Ilias. Grundlagen 
einer homer. Poetik. F. Schöningh, P. 7.40 


Ebner, Eduard, Deutsche Dichter auf Reisen. Mit 
6 Bildern nach Zeichnungen von Goethe, Chamisso und 
IIEROcH, UN. . In Pappbd. 2.50 


Festbuch zum 65. Geburtstage Ottokar Kernstocks, 
hrsg. im’ Auftrage der Ortsgruppe „Ottokar Kernstock“ 
des deutschen Schulvereins v. W. A. Hammer und E. 
Aschauer. K. Prochaska, T. 

Volksausg. 1.—; feine Ausg. 2.10; auf Büttenpapier 3.80 

Frucht, Else, Goethes Vermächtnis. ‚Eine frohe Bot- 
schaft“. Delphin-Verlag, M.. . .4.—; geb. 5.— 


Ginzkey, Frz. Karl, Aus der Werkstatt des Lyrikers. 
Vorao ah Keller & Co, W. 2°... art ER25 
Handl, Willi, Hermann Bahr. S. Fischer, B. 

2.50; geb. 3.50 
Harder, Ernst, Kleine arabische Sprachlehre. (Methode 
Gaspey-Otto-Sauer.) J. Groos, H.. . Geb. 3.— 
Hebbels, Frdr., Tagebücher in 4 Bänden. Auf Grund 
der Quellen ausgewählt und mit einer Einleitung, sowie 
mit erläut. Anmerkungen hrsg. von Herm. Krumm. 
Hesse & Becker Verl., L.. . In 1 Leinw.-Bd. geb. 2.50 
' Höffner, Johs., Goethe und das Weimarer Hoftheater. 
Mit vielen Bildern nach alten Vorlagen. G. Kiepen- 
. Geb. 2.— 


Körner, J.,  hische en aesance, Charakteristiken 


und Kritiken. (Pandora 10.) G. Müller u. E. Rentsch, M. 


- Wiederbelebung des Interesses an den 


Pappbd. 2.50 
Unter germanischer Renaissance versteht Körner die 
literarischen 
Schätzen des germanischen Altertums und Mittelalters. 
Diese Beschäftigung mit der alt- und mittelhochdeutschen 


Literatur wurde von Gottsched, den Schweizern und 


den großen Klassikern angebahnt, um ihren Höhepunkt 
‘in der Romantik zu erreichen, 


deren Vertreter als 
Dichter und Forscher mit der deutschen Vorzeit sich 


eins fühlten und in ihrer Kultur geradezu aufgingen. 
Aus den Urteilen der Dichter des 18. Jahrhunderts und 
“der Anhänger der romantischen Schulen über die großen 
germanischen Literaturdenkmäler, wie Edda, Nibelungen, 
Gudrun, Minnesang und andere mehr, hat der Verfasser 


> 


B 








“ 


eine reichhaltige und geschickte Auswahl veranstaltet, 


die uns interessante Aufschlüsse darüber gibt, was für 
eine Wirkung die deutsche Poesie der Vergangenheit 


auf die großen Geister der Folgezeit ausübte. Um das 

Bild recht vollständig zu gestalten, hat Körner auch 
ungünstige. und absprechende Äußerungen, z. B. jene 
‚uns heute lächerlich und geschmacklos anmutende Tirade 


- Kotzebues über das Nibelungenlied, in seiner Sammlung 
mit aufgenommen. 


Der literarische Wert dieses Büch- 
leins besteht darin, daß wir aus berufenstem Munde 
 vortreffliche Charakteristiken über altdeutsche Poesie zu 
hören bekommen und von neuem zu einer liebevollen 
- Beschäftigung mit den gewaltigen ae der Vor- 


i zeit angeregt werden. H. 

E Lambert, Frz. A., Dantes Matelda u. Beatrice. Eine 

Skizze. Piloty & Loehle, M. . . : 2. 8 
‘Le Bourgeois, F., Mon tour de Prände, Avec 6 gra- 


 vures hors texte et 1 carte. J. Bielefeld, F. .. Geb. 3.— 


Legler, Hugo, Englisches Lesebuch mit Wörterver- 
zeichnis, Angabe der art und erläuternden An- 
merkungen. C. A. Koch, „ Geb. 2.80 

Leo, Frdr., Geschichte ven oinischen Literätur. 41. Bd. 
Die archaische Literatur. Weidmann, B-“ 

12.— geb. 15.— 

Lukians v. Samosata könlliche Werke. Aus dem 
Griech. übers. v. M. Weber. 2. Band. Märchenband. 
Dieterich, L. . : . 3.—; geb. 4.— 


Marzell, Heinr., Die Tiere in deutschen Pflanzennamen. 
Ein botan. Beitrag zum deutschen een Carl 
Winter, H Mer Au 6.80 


Menges, Otto, bebe ind Wiederhäludeebilch der eng- 
lischen Sprache mit zahlreichen Übungssätzen nebst Über- 
setzung, einer kurzen Literaturgeschichte und Verslehre. 
Für die Mittel- u. Oberklassen v. Knaben- u. Mädchen- 
schulen, zur Vorbereitung auf Prüfungen u. zum Selbst- 
unterricht. H. Gesenius, H. . Geb. 2.60 


Muret, Gabr., Jeremias Gotthelf in seinen Beziehungen 
zu Deutschland. G. Müller & E. Rentsch, M. . . 3.— 


Nadler, Jos., Literaturgeschichte der deutschen Stämme 
und Landschaften. 2. Bd. Die Neustämme von 1300, 
die Altstämme von 1600—1780. J. Habbel, R. | 

In Mappe 8.—; geb. 10.— 

Niebour, M., Bilder zu Homers llias und Odyssee für 
höhere Lehranstalten. Kesselring, F. . . Geb. 2.— 

Pawlowsky, J., Deutschrussisches Taschen-Wörterbuch. 
N. Kymmel, R. en aus . Geb. 2.50 


Peter, C. v., Die Entickling des französischen Romans 
von den Anfängen bis zur ee Verlag von Leon- 
hard Simion Nf., B. ... Geb. 2.— 

Die Vorzüge dieser Studie, wie der Verfasser viel- 
leicht allzu bescheiden sein Buch nennt, liegen einmal 
in einer ausgezeichneten Betrachtung über Entstehung 
und Werdegang des französischen Romans bis auf unsere 
Tage, sodann in einer treffenden, mit epigrammatischer 
Kürze gegebenen Charakteristik der bedeutendsten Ro- 
manciers. Peter versteht es nicht nur von erhabener 
Warte aus mit wenigen Worten ein interessantes Stück 
Literaturgeschichte dem Leser abgeschlossen zu bieten, 
sondern er weiß auch klarzumachen, wie sich in den 
einzelnen berühmten Romanen unserer westlichen Nach- 
barn die verschiedenen Zeit- und Kulturströmungen 
widerspiegeln. Bei der allgemeinen Beliebtheit, der sich 
der französische Roman in Deutschland erfreut, wird 
eine derartige, das Verständnis in reichstem Maße för- 
dernde Abhandlung, wie die von Peter, eine willkommene 
und nutzbringende Lektüre sein. H. 


Petrovitch, Woislav M., Serbische Konversations-Gram- 
matik. (Methode Gaspey-Otto-Sauer.) J. Groos, H. 

Geb. 4.—; Schlüssel geb. 1.60 

Plattensteiner, Rich., Peter rd Eine Volks- 

schrift. L. Staackmann, Es .—.25 


Pompecki, Bruno, Die Marienburg in der deutschen 
Dichtung. Eine literarhistorisch-bibliograph. Skizze. L. 
6, Homann.& ‚Fr Ar; Weber, D. 7... : . —.80 
‚ Scholz, Heinr., Schleiermacher und Goethe. Ein Bei- 
trag zur Geschichte des deutschen Geistes. J. C. Hin- 
tichs, ; . 1.80; geb. 2.80 


Schrempf, Chr., Lessing. (Aus Natur und Geistes- 
welt 403.) B. G. Teubner, L. ? Geb. 1.25 

Die geistvolle Monographie Schrempfs möchten wir 
mit zu dem Besten zählen, was in den letzten Jahren 
über Lessing geschrieben wurde. Denn der Verfasser 
sucht dem großen Denker und Dichter :nicht dadurch 
gerecht zu werden, daß er eine uneingeschränkte Lobes- 
hymne auf ihn anstimmt, sondern er beleuchtet auch 
mit rücksichtsloser Schärfe Mängel, die in dem Schaffen 
Lessings sich finden. Er folgt diesem überall in seinen 
weitwerzweigsen Eu DE: indem er ihnen liebe- 
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voll nachgeht, gelingt ihm die schwierige Aufgabe, ein 
abgeschlossenes Bild von dem Menschen wie von dem 
vielseitigen Schriftsteller zu entwerfen, ein Bild, das 
unsere Achtung vor den Leistungen eines Lessings keines- 
wegs herabmindert. Das Ergebnis, zu dem Schrempf 
bei der Würdigung Lessings gelangt, gipfelt in dem auf 
den ersten Blick etwas paradox klingenden Satz: „Alles, 
was Lessing ist, ist er zugleich nicht.“ Der Beweis 
dieser Behauptung, in der nach des Autors Meinung 
eben die Größe Lessings liegt, ist durch die Betrachtung 
der verschiedenartigen Tätigkeit Lessings als Dichter, 
Gelehrter, Kritiker, Ästhetiker, Theologe, Philosoph und 
endlich durch eine ausführliche Charakterisierung des 
Menschen glänzend erbracht. ir 


Schroeder, Leop. v., Reden und Aufsätze, vornehmlich 
über Indiens Literatur und Kultur. H. Haessel Verl, L. 
a 7.50; geb. 9.50 

Schwiefert, E., Rainer Maria Rilke. J. H. E. Heitz, 
Se ee le We a ee DEE Ra 2.50 
Tiedge, Johs., Schillers Lehre über das Schöne. Dar- 
gestellt nach den Kalliasbriefen, nach „Über Anmut u. 
Würde“ und nach den Briefen über die ästhet. Erziehg. 


des Menschen. Xenien-Verlag, L.. 3.— 

Vulliod, A., Peter Rosegger. Sein Leben und seine 
Werke. Deutsche Ausg. von Mor. Necker. L. Staack- 
Nann. ar NR ...6.—; geb. 7.— 


Weigand, Gust., Bulgarisch-deutsches Wörterbuch unter 
Mitwirkung von A. Doritsch. O. Holtzes Nachf., L. 
4.30; geb. 5.— 
Witkowski, G., Das deutsche Drama des 19. Jahr- 
hunderts. (Aus Natur und Geisteswelt 51.) B. G. 
TEUDTERL TEE NE SE ee, Geb. 1.25 
Das bereits in vierter Auflage vorliegende Büchlein des 
bekannten Literarhistorikers ist ein zuverlässiger Führer 
durch die dramatische Literatur des 19. Jahrhunderts 
und ein treffliches Orientierungsmittel für jeden, der die 
heute vorherrschenden Richtungen des Theaters aus 
ihren Wurzeln begreifen lernen will. Witkowski teilt 
den gewaltigen, von ihm so lückenlos, wie es der be- 
schränkte Raum zuließ, behandelten Stoff in größere, 
innerlich motivierte Zeitabschnitte, innerhalb derer er 
die darin vorherrschenden Kunstgattungen wie ihre Ver- 
treter je nach Wichtigkeit charakterisiert. Ganz beson- 
ders erfreulich ist, daß der Verfasser auch die Entwick- 
lung der Oper in den Kreis seiner Betrachtungen zieht 
und daß er sich nicht mit einer objektiven historischen 
Schilderung begnügt, sondern auch ein sachlich begrün- 
detes Urteil über die Leistungen der einzelnen Drama- 
tiker wie ihrer Werke abgibt. Dies belebt die .Dar- 
‚ stellung ungemein, auch wenn wir nicht immer derselben 
Meinung wie der Autor sind. Ein sorgfältig zusammen- 
gestelltes Personenregister wie ein Index der erwähnten 
Dramen machen das kleine Buch zu einem wertvollen 
Nachschlagewerk. H. 
Wundt, Max, Goethes Wilhelm Meister und die Ent- 
wicklung des modernen Lebensideals. G. J. Göschen, B. 
8.—; geb. 8.80 


s. Geschichte, Biographien, Kriegs- 
wissenschaft. 


Andreas, Willy, Geschichte der badischen Verwaltungs- 
organisation u. Verfassung in den J. 1802—1818. Hrsg. 
von der bad. hist. Kommission. 1. Bd. Der Aufbau des 
Staates im Zusammenhang der allgemeinen Politik. 
Quelle. 8: Meyer, La. ae 

Augst, Rich., Bismarck und Leopold v. Gerlach, ihre 
persönlichen. Beziehungen und deren Zusammenhang mit 
ihren politischen Anschauungen. Quelle & Meyer, L. 

3.—; geb. 3.50 
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Bachem, Jul., Erinnerungen eines alten Publizisten und 
Politikers. J. P. Bachem, K.. . . . . 2.40; geb. 2.80 

Bachem, Karl, Josef Bachem. Seine Familie und die 
Firma J. P. Bachem in Köln. Die rhein. u, die deutsche 
Volkshalle. Die köln. Blätter und die köln. Volkszeitg. 
Zugleich ein Versuch der Geschichte der kathol.' Presse 
und ein Beitrag zur Entwicklg. der kathol. Bewegung 
in Deutschland. 2. Bd. 1848—1860. Die Geschichte 
der kathol. Presse von 1848—1860. Die rhein. und die 
deutsche Volkshalle. Der kathol. Klub in der Frankfurter 
Nationalversammlung. Die Entstehung u. Entwicklung 
der kathol. Fraktion in Berlin. Die „kathol.“ Politik. - 
J..P:- BacHhem Kae en SF ERIBD CO, 

Baumgarten-Crusius, Die Sachsen 1812 in Rußland. 
Nach Tagebüchern von Mitkämpfern. Zur Jahrhundert- 
feier hrsg. G. Wigand, L.. ; . 1.50 


Bezzenberger, Adalb., Ostpreußen in der Franzosenzeit. 
Seine Verluste u. Opfer an Gut u. Blut. Zum 5. 2. 1913 
veröffentlicht im Auftrage der ostpreuß. Prov.-Verwaltg. 
Gräfe & Unzet, Ki 7.2.7234 “er 


Boettcher, Neue Halberstädter Chronik von der Grün- 
dung des Bistums im Jahre 804 bis zur Gegenwart. 
J.,Schimmelbure; HIT ee Geb. 5.— 


Brobergen, Lotte v., Geschichte einer Liebe in Briefen 
aus der Werther-Zeit. Nach Originalen hrsg. v. Marg. 
Böing. ‚Gebr; Paetel; Be a Wr .2.—; geb. 3.— 


Clemenz, B., Unser Kaiser. Ein Lebens- und Cha- 
rakterbild Kaiser Wilhems II. zum 25jähr. Regierungs- 
jubiläum 1913. H. Beyer & Söhne, L.. . . Geb. 1.20 

Croner, Else, Die moderne Jüdin. A. Juncker Verl., 
Bu RE BSR Re ee 2.—; geb. 3.— 


Falkenstein, L. v., 1813—1815. Deutscher Helden- 
humor. Neuausg. v. Ein Lorbeerhain auf den Gräbern 
der Veteranen des deutschen Befreiungskrieges, v. einem 
Mitkämpfer:. KK.) Curtius, B. „20242 eReee 3.50 
Fester, Rich., Neue Beiträge zur Geschichte der hohen- 
zollernschen Thronkandidatur in Spanien. B. G. Teub- 
ner. ee ee 5.— 


Floericke, Kurt, Geschichte der Bulgaren. Mit zahl- 
reichen Abbildungen und Übersichtskarten auf 8 Kunst- 
druck-Tafeln. Franckh, St. Wi 1.60; geb. 2.40 

Freiheitskriege, Die, in Bildern. Eine zeitgenössische 
Bilderschau der Kriegsjahre 1806—1815, hrsg. v. Alb. 
Mundt. : 'Einhorn-Verlag,. Mr ae . Geb. 8— 


Fritsch, Heinrich, 1870/71. Erinnerungen und Be- 
trachtungen. A.Marcus u. E. Webers Verlag, B. Geb. 5.— 
Geheimrat Fritsch, einer unserer bedeutendsten Gy- 
näkologen, veröffentlicht hier seine Erinnerungen an den 
deutsch-französischen Krieg, den er als Assistenzarzt im 
72. Infanterieregiment mitmachte. Unter der großen 
Zahl von Feldzugserinnerungen, die unsere Literatur 
aufweist, verdienen die Fritschschen mit an erster Stelle 
genannt zu werden, denn ein so überaus sympathischer 
Zug durchweht das Buch, daß es den Leser von der 
ersten bis zur letzten Seite in seinem Bann hält. Hier 
spricht der Nichtmilitär zu uns, der für alles, das uns 
Laien interessiert, ein offenes Auge hat, der uns den 
Krieg mit seinen Freuden und seinen so überaus großen 
Leiden wahrheitsgetreu schildert. So durchleben wir 
mit den braven Zweiundsiebzigern die Fahrt nach dem 
Rhein, die Tage vor Metz, den Aufenthalt in Saarlouis, 
die aufreibenden Züge um Dijon herum gegen Garibaldi 
und schließlich, bei bezauberndem südfranzösischen Früh- 
lingswetter, den Waffenstillstand. Mit der Rückkehr des 
Regiments nach Torgau endet das inhaltreiche Buch, 
das wir mit dem Bewußtsein aus der Hand legen, tiefe 
Einblicke nicht nur in das Wesen des völkermordenden 
Krieges, sondern auch in das Herz des Verfassers, eines 
feinfühlenden und wahrhaft gebildeten deutschen Ge- 
lehrten getan zu haben. —y. 
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yH Fuchs, Eduard, u. Alfr. Kind, Die Weiberherrschaft in 
N . der, Geschichte der Menschheit. (In 30 Lfgn.) 1. Lfg. 
A. Langen, M.. . DE Bun 
Furrer, Reinhold, Die Gefechtsaufgabe der Feldartillerie. 

Ein Versuch. Stämpfli & Co, B. . ... . 1.80 
- Gaisberg-Schöckingen, Frdr. v., Genealogie und Heral- 
‚dik. ‘Nordische Verlagsanstalt, N... . In Pappbd. 2.50 


1 An Saul Se He er 


[Gentz] Briefe von und an Friedrich von Gentz. Her- 


ausgegeben von F. C. Wittichen $ und Ernst Salzer. 
‚Dritter Band, zweiter Teil: 1820—1832. R. Olden- 
bourg, M . . NEN 9.50; geb. 10.50 
‘ Wie wir in unserem diesjährigen Februarheft bei 
Besprechung des ersten Teiles dieses: dritten Bandes 
sagten, war infolge der Fülle Materials eine Zweiteilung 
- dieses Bandes notwendig. Sein zweiter Teil schließt 
sich unmittelbar an den ersten an und bringt ein 
Namen- und Sachregister, das auf einen Blick die 
- Reichhaltigkeit und das Reizvolle auch dieses dritten 
Bandes erkennen läßt und den Leser wie ihn bezaubernd 
dazu führt, daß er trotz ihrer Dicke die Bände nicht 
aus der Hand legt, sich vielmehr immer tiefer und tiefer 
in sie hineinliest. Wohl kaum eine Seite findet sich in 
ihnen, die ‚nicht irgendwie Interessantes und Fesselndes 
..böte. . —00— 
| Glückel v Hameln, Der, Denkwürdigkeiten, aus dem 
Jüdisch- Deutschen übersetzt, mit Erläutergn. versehen 
und hrsg. v. Alfr. Feilchenfeld. (Memoiren jüd. Männer 
und Frauen.) Jüdischer Verlag, B.. . . ET A 
-Grautoff, Ferd., In Leipzig während der Völkerschlacht 
und anderes von der Franzosenzeit aus alten Familien- 
papieren. ' Dieterich, L.°.. . . ... . In Pappbd. 1.50 
-Gubo, Andr., Aus Steiermarks Vergangenheit. Beiträge 
zur Geschichte und Heimatkunde. U. Moser, G. . 3.40 
‚Haas, Eduard, Saarbrücker Kriegserinnerungen aus d. 
Vorpostenzeit bei Saarbrücken bis zur Schlacht von 


Spichern.. Nach eigenen Erlebnissen u. Mitteilungen v. 
| Kriegskameraden geschildert. Ch. Clauß, S. urR2 55 
® geb. 2.50 


 Haese, Fel., Deutsche Heldinnen und Helferinnen in 


den Freiheitskriegen. C. Haacke, N. . 22.82.3350 
Heigel, Karl Thdr. v., 1813—1913. Rede. SF: Lindauer, 
M. —.50 


> Holmes, T. Rice, Cäsars Feldzüge ih in Gallien und Bri- 
 tannien. Übersetzg. u. Bearbeitg. der Werke „Caesar’s 
 conguest of Gaul“ 2. ed., Oxford 1911 und „Ancient 
h "Britain and the invasions of Julius Caesar‘‘, Oxford 1907 
ET. Wilh. ‘Schott, zu Ende an von Fel. Rosenberg. 

BG Teubner, L«;’- ...9.— 3; geb. 10.— 
; Hopf, Wilh., August Vilmar. Ein Lebens- u. Zeitbild. 
ws (Schluß-)Bd. N. G. Elwerts Verl., M. 6.—; geb. 7.— 
Er, Hoppenstedt, J., Das Heer. (Das Volk in Waffen, 
- Bd. I.) Gelber Verlag, M. . 1.90; geb. 3.— 
Eine Fülle von 156 meisterhaft reproduzierten Auto- 
 typien nach Aufnahmen unserer bedeutendsten Militär- 
 photographen geben eine lückenlose naturgetreue Dar- 
- stellung des Lebens und Wirkens unserer Truppen in 
der Garnison und im Manöver. Alle Waffen, bis zu 
"den modernsten, sind meistens in mehrfachen Abbildungen 
berücksichtigt, wobei besonders dafür Sorge getragen 
wurde, daß der photographische Apparat sie gerade in 
für ihre Spezialaufgaben besonders bezeichnenden Momen- 
ten auf die Platte bannte. So sehen wir feuernde 
Infanterie in Schützengräben, Wasserwagen auf dem 
- Marsche, Geschütze im Versteck, Maschinengewehre in 
“ Lauerstellung, ein Motorboot mit Maschinengewehr, einen 
_ Drachenballon, Bajonettierübungen, Geländereiten usw. 
usw. Oberstleutnant Hoppenstedt schrieb dazu einen 
jeden Soldatenfreund interessierenden Text, der sich in 
"seinem Hauptteile dem Gange des vorjährigen Kaiser- 
 manövers bei Oschatz anschließt. Ein Abschnitt 
N Gamisondienst‘ ist diesem dominierenden Teile der 
‚Dienstzeit des Friedenssoldaten gewidmet. — Das gut 

















ausgestattete und überaus wohlfeile-Buch wird jedem 
alten und jungen Soldaten’ Freude bereite, und verdient 
die weiteste Verbreitung. —y. 
Hoppenstedt, Jul., Der Kampf der. een Waffen 
unter Berücksichtigung der französischen -Fechtweise. 
E. S. Mittler & Sohn, B. i . 2.25;geb. 3.25 
Kaiser, Unser. 25 Jahre der Regierung Käiser Wil- 
helms II. 1888—1913. Bearb. v. Adf. v. Achenbach, 
Geo. W. Büxenstein, Frdr. Frhr. v. Dincklage-Campe u. a. 
Mit 9 Kunsttaf. u. 449 'Abbildgn. im Text. Deutsches 
Verlagshaus Bong & Co, B. .. 2. G8D 5,50 
Kern, Reinold, Preußische Geschichte. Quelle &' Meyer. 
15° ..... Geb. 4— 
Kircheisen, Frär M., Napoleons Feldzug in Italien und 
Österreich 1796-1797. G. Müller. M. . 8.—; geb. 10. 
Knortz, Karl, Amerikanischer Aberglaube der Gegen- 
wart. Ein Beitrag zur Volkskunde. Th. Gerstenberg, 
. Kowalski, Wolfg., Die deutschen Königinnen und 
Kaiserinnen von Konrad III. .bis zum Ende des Inter- 
regnums. H. Böhlaus Nachf., W. Ba : er 3,20 
Krieger, Das Gefecht der Maschinengewehr-Kompa- 
gnien. An.Hand der Vorschriften erläutert durch Bei- 
spiele aus dem mandschur. Kriege. G. Stallings Verl., 
BR RR Rn EN RG RR VE SM 005: 08h, 2,40 
Lamprecht, Karl, 1809. 1813..1815. Anfang, Höhezeit 
und Ausgang der Freiheitskriege. (Durchgeseh. Abdr. 
aus der 3. Aufl. des 9. Bds. der deutschen en 
Weidmann, B. In Pappbd. 2 
Lehmann, Gust., Die Ritter des Ordens pour le eriee, 
Auf Allerhöchsten Befehl Sr. Maj. des Kaisers u. Königs 
bearb. im Kriegsministerium. 2 Bde. E.S. Mittler & 
Sohn»Bac2, i . 2,—; geb: 27.—. 
Leitzke, Max, Soziales Eürstentum der Hohenzollern 
von den Anfängen des Hohenzollernstaates bis zur Gegen- 
wart. Für die reifere deutsche Jugend u. das deutsche 
Volk. .L. Düringshofen, B. . i . Geb. :4.50° 
Manget, Irenee, Kaiserin Eugenie und ihr Hof. Deutsch 


von Emma Weber-Brugmann. E. Thamm, H. .4.—; 
geb. 5. 

Mayer, Zur Neuentwicklung der Artillerie. Für Offi- 
ziere aller Waffen. R. Eisenschmidt, B. . 2.50 


Meißner, Walt., Studienfragen zur deutschen Geschichte. 


3. Tl.: Geschichte der neuesten Zeit. H. Gesenius, H. 
4.50; geb. 5.30 
Memoiren-Bibliothek. IV. Serie. R. Lutz, St. 


12. Bde Gründorf v. Zebegeny, Wilh, Me- 
moiren e. österreichischen Generalstäblers 1832—1866. 
Hrsg. v. Adf. Saager. . . 2 ..6.—; geb. in Lwd. 7.—; 

in Halbfrz. 8.50 

Mentler, Gg., Deutsche Sklaven im Dienste der Frem- 
denlegion in Afrika und Ostasien. Illustr. v. Emil Stahl. 
C. Koch, N. 2.2.80 
Mertens, Taktik ı u. Technik der. Flußübergänge. Kriegs- 
lehren und Friedenserfahrungen. R. Eisenschmidt, B. 
5.50; geb. 6.80 

''Mukhtar Pascha, Mahmud, Meine Führung im Bal- 
kankriege 1912. Übersetzt von Imhoff Pascha. E.S. 
Mittler & Sohn, B Ä . 2 3.—; geb. 4— 
Müller, . Alb., Charakterzüge "und, Anekdoten aus dem 
Leben des Prinzregenten Luitpold von Bayern. Mit 
zahlreichen Porträts und Bildern. C. Koch. N. Geb. 2.25 
Napoleons Briefe. Ausgewählt und herausgegeben von 
Friedrich Schulze. Insel-Verlag, L.. Geb. 4.— 

Unter den ungefähr 100000 Briefen Napoleons, die 
auf uns gekommen sind, war es nicht leicht, eine ver- 
hältnismäßig so kleine Auswahl zu treffen, wie sie die 
vorliegende trotzalledem stattliche Sammlung enthält. 
Denn obgleich die wenigsten von Napoleons Briefen von 
seiner eigenen Hand, viele nicht einmal nach seinem 
Diktat, sondern nur nach seinen Anweisungen geschrieben 
wurden, so sind sie doch alle dermaßen vom Geiste des. 
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großen Mannes durchweht und auch stofflich von so 
hohem Interesse, daß der Auswählende unter der Wucht 
dieses embarras de richesse schwer zu tragen hatte. 
Trotzalledem hat Friedrich Schulze seine Aufgabe glän- 
zend gelöst und mit Genuß können wir uns in die 
Lektüre dieser Auswahl vertiefen. Mit geschickter Hand 
und feinem Verstehen wurden die Briefe in neun Ab- 
teilungen geteilt, die im großen Ganzen den Haupt- 
lebensabschnitten des Kaisers entsprechen. Eine Anzahl 
in weiser Selbstbeschränkung nicht zu zahlreich gege- 
bener Anmerkungen sorgt in durchaus hinreichender 
Weise für die unbedingt nötigen Erklärungen. Neun- 
zehn zeitgenössische Bilder in vorzüglicher Nachbildung 
schmücken das seiner älteren Verlagsgeschwister durch- 
aus würdige Buch. —.y. 
Ohly, Karl, Kaiser Wilhelm II. Ein treuer Fürst. 
Zum 25jähr. Regierungs-Jubiläum niedergeschrieben für 
Schule und Haus. Mit 72 Abbildungen, darunter 3 in 
farbiger Wiedergabe einschließlich des Umschlagbildes. 
Velhagen & Klasing, B. ) A Te) 
Petersdorff, Herm. v., Deutsche Männer und Frauen. 


« Biographische Skizzen vornehmlich zur Geschichte Preu- 


Bens im 18. u. 19. Jahrh. R. Hobbing, B .8.—; 
.. geb. 10.— 
Petzold, Alfons, Aus dem Leben und der Werkstätte 
eines Werdenden. Anzengruber-Verlag, W.. . . —.80 
Pieffer, Ant., Vom Kaiserstammland Hohenzollern. Mit 
Kunstbeilagen und Original-Aufnahmen v. Pfister-Gruol 
sowie sonst. Abbildungen. W. Bader, R. 2.2; 
Ausgabe m. weiteren 3 farb. Taf. 2.50 
Pflugk-Harttung, Jul. v., Das Befreiungsjahr 1813. Aus 
den Akten des geheimen Staatsarchivs, Union Zweig- 
niederlassung, B. .....16.—; geb. 18.— 
Rachfahl, Fel., Kaiser und Reich. 18881913. 25 Jahre 
preußisch-deutscher Geschichte. Festschrift zum 25 jähr. 
Regierungsjubiläum Wilhelms II., deutschen Kaisers, 
Königs von Preußen. Vossische Buchh., B.. . . 4.50; 
geb. 5.60; in Perg. 6.50 

Rosenberg, Arth., Der Staat der alten Italiker. Unter- 
suchungen über die ursprüngliche ee d. Latiner, 
Osker und Etrusker. Weidmann, B. . ER. 
Schlachtfeld-Führer, Leipziger 1813/1913. Unter Mit- 
wirkung des deutschen Patriotenbundes und der Gruppe 
Leipzig des deutschen Wehrvereins, sowie unter Mit- 
arbeit von Schultz-Trinius hrsg. von Walth. Krötzsch. 


F. Eckardt, L. > 19450 
Schlieffen, Alfr. v., Gesäinmelte Schriften. 2 Bände. 
E. S. Mittler & Sohn, B. . 16.—; geb. 21.— 


Schmidt, Max, Mansfelder Skizzen. Dichtung u. Wahr- 
heit aus der alten Grafschaft. Dürrsche Buchh., L. 
Geb. 6.— 
A. Becker, T. 
1.50 
Schuster, Geo., Der Kaiser. Zu seinem 25jähr. Re- 
gierungsjubiläum. Akadem. Verlagsgesellschaft, L. 1.20 
Seyfarth, Carly, Aberglaube und Zauberei in der Volks- 
medizin Sachsens. Ein Beitrag zur Volkskunde des 
Königr. Sachsen. W. Heims, L. .4.—; geb. 5.— 
Treitschke, Heinr. v., Zehn Jahre deutscher Kämpfe. 
Schriften zur Tagespolitik. Auswahl. G. Reimer, B. 
Geb. 3.— 
Urkunden der deutschen Erhebung. Originalwieder- 
gabe in Faksimiledrucken der wichtigsten Aufrufe, Er- 
lasse, Flugschriften, Lieder und Zeitungsnummern. Als 
Ergänzung aller Erinnerungsschriften herausgegeben von 
Friedrich Schulze. Georg Merseburger, L. In Mappe 3.80 
Diese Urkunden nennen sich eine „Ergänzung aller 
Erinnerungsschriften“. Eine bessere und anschaulichere 
Ergänzung der Literatur der Befreiungskriege ist aller- 
dings kaum denkbar, ja man sagt nicht zu viel, wenn 
man die Urkunden den Schlüssel zu der genannten 
Literatur nennt. Diese Aufrufe, Erlasse, Flugschriften 


Schneider, Karl, Deutschböhmerland. 
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usw. sind die Geschichte selbst. — Öffnet man die statt- 
liche Mappe, dann wird man sofort angeheimelt durch 
das „altmodische“ Aussehen der Blätter, denn Papier, 
Schrift und Druck sind den Originalen von vor 100 Jahren 
täuschend ähnlich nachgebildet. Aus dem Inhaltsver- 
zeichnis, dessen Reihenfolge chronologisch ist, ersieht 
man dann den Wert der überaus reichhaltigen Samm- 
lung; jedes einzelne Stück ist ein wuchtiger Stein zum 
Gefüge der deutschen Erhebung und Befreiung. Wie 
weit der Herausgeber die Grenzen gezogen hat, mag 
man daraus ermessen, daß der Sammlung u.a. ein voll- 
ständiges Exemplar von Theodor Körners „Leyer und 
Schwerdt‘“ beiliegt — unter getreuer Nachbildung der 
einzig rechtmäßigen, von dem Vater des Dichters ver- 
anlaßten Ausgabe (1814)! Berücksichtigt man dabei den 
sehr billigen Preis der Mappe, dann müßte man glau- 
ben, daß sie ein „Schlager“ ist und eine große Ver- 
breitung finden wird. Und das wünschen wir ihr und 
wollen an unserem Teil mithelfen, indem wir die An- 
schaffung dieses einzigartigen Werkes jedermann dringend 
empfehlen. d. 
Wallersee, Maria Freiin v., ci-devant Gräfin Larisch, 
Meine Vergangenheit. F. Fontane & Co., B. . .4.—; 
geb. 5.—; in Halbfrz. 7.— 
Wilhelm II., 25 Jahre deutscher Kaiser. Ein Lebens- 
lauf in Bildern mit einem Vorwort von Kiesel. Prie- 
batsch, B. u Geb. 1.— 
— Deutscher Kaiser, König von Preußen. 25 Jahre 
seines Wirkens 1888—15. 6.—1913. Ein Gedenkbuch f£. 


-das deutsche Haus. Mit reichem Bilderschmuck. Kame- 


radschaff2B 7.9. % ER 
Witzleben, E. v., Adolt von Deines. Lebensbild. 
1845—1911. Liebel, SNEDR ..7.50 
Zwenger, Eug., Me Erlebnisse mit den Türken im 
Balkankriege. _Liebel, B.i, ... sun. Re 2.75 


9. Länder: und Völkerkunde. 


Ellendt, Ernst, 23 Jahre Pflanzer und Kaufmann in 
Niederländisch-Indien. Dr. F. Ledermann, B. 3.50; 
geb. 5.— 

Gerstner, Otto v., Albanien. W. Braumüller, W. 2.— 
Grabowski, E., Land und Leute in Oberschlesien. 
Heimatbilder. Priebatsch, B. . Geb. 2.50 
Halbfaß, Wilh., Abseits der Heerstraße. Wanderungen 
eines Einsamen durch Deutschlands Gaue. Xenien- 
Ä 20-5: geb. 7.50 
Hassert, Kurt, Allgemeine Verkehrsgeographie. Mit 
12 Karten und graph. Darstellungen. G. J. Göschen, B. 
10.—; geb. 12.— 

Hesse, Herm., Aus Indien. S. Fischer, B . . 3.— 
Hesse - Wartegg, Ernst v., Die Wunder der Welt. 
Hervorragende Naturschöpfungen und staunenswerte 
Menschenwerke aller Zeiten und Länder in Wort u. Bild. 
Zum größten Teil nach eigener Anschauung geschildert. 


. In Pappbd. —.80 


wet en 


2. Bd. Union, St. N ae .. Geb. 14.— 
Junks Naturführer. Tirol, Vorarlberg u. Liechtenstein. 
Von K. W. v. Dalla Torre. W. Junk, B.. . Geb. 6.— 


Kühtmann, Hans, Mit mir durch Dresden und die 
Sächsische Schweiz. 3. Aufl. G. Kühtmann, D. 1.— 

. Dieser reichhaltige und eigenartige Führer durch 
Dresden liegt hier in dritter Auflage vor uns. Alles 
Lob, das wir ihm vor zwei Jahren gelegentlich der An- 
zeige seiner ersten Auflage.spendeten, können wir heute 
nur wiederhelen und bestätigen. Eine Fülle jeden Frem- 
den und auch manchen eingeborenen Dresdener inter- 
essierenden Materials, in kurzweiliger, oft humoristischer 
Form vorgetragen, wird hier geboten und flotte Zeich- 
nungen neben guten Autotypien beleben das Ganze. 
Nennen wir noch einen vorzüglichen Plan Dresdens (ohne: 
die äußeren Vororte), eine übersichtliche Karte der 
Sächsischen Schweiz und ein: Kursbuch der sächsischen 
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Hauptlinien, so wären dies — dächten wir — Vorzüge 
. genug, die man einem Buche, das trotz seines statt- 


lichen Umfanges nur eine Mark kostet, nachsagen 


kann. 
Kurz, Isolde, 


way: 


Wandertage in Hellas. G. Müller, M. 


Maderno, Alfred, Korsika. Ein Landschaftsbuch. 
(Orell Füßlis Wanderbilder Nr. 298—301.) Art. Institut 
nn ee 2.— 
% Der Verfasser nennt seine Studie über Land, Leute 
„und Sitten der ja auch geschichtlich bedeutenden, viel- 
besuchten Mittelmeerinsel „ein Landschaftsbild“ und er 
versteht in sehr anregender und aus eigener, sachkun- 
diger Anschauung schöpfender Weise in fünf Abschnitten 
von den „Reisewegen dahin“, von den „Fahrten quer 
durch die Insel“, von den Zaubern und Reizen des 
schönen „Ajaccio“ und endlich von den genuß- und 
lehrreichen „Küstenwanderungen“ daselbst zu plaudern. 
Eingestreute historische Reminiszenzen, sowie persön- 
liche Beobachtungen und Erlebnisse beleben die frischen 
urd stilistisch flott gezeichneten Schilderungen in ge- 
schickter und willkommener Art; kurz das Büchlein 
dürfte für alle, welche der berühmten Napoleoninsel aus 
irgendwelchen Gründen ein regeres Interesse entgegen- 
bringen, ein zuverlässiger Führer und ein freundlich be- 
lehrender und zwanglos unterhaltender Weggenosse sein. 


Mann, Josefine, Was man für eine Schweizer-Reise 
wissen muß. Anhaltspunkte für Reiselust und Kultur- 
interesse. Art. Institut Orell Füßli, Z. 1.20; geb. 2.— 
% Mit diesem Büchlein hat die in der Schweiz lebende 
Schriftstellerin für ihre deutschen Landsleute, die sich 
als Ferienreisende, Kur- und Erholungsbedürftige zu einer 
Schweizerreise anschicken, ein ganz vortreffliches Orien- 
tierungsmittel geschaffen. Schon die Überschriften der 
60 kleinen, flüssig geschriebenen Kapitel zeugen von der 
erstaunlichen Reichhaltigkeit des Büchleins. Unter ande- 
rem werden darin behandelt: Die Wahl und Dauer der 
Reisezeit, die Kosten einer Schweizerreise, die Unter- 
kunftsverhältnisse, Rechnungen und Trinkgelder, das 
geistige und Kulturelle Leben in der Schweiz, Schulen, 
Museen, Bibliotheken, die schweizerischen Frauenbestre- 
bungen usw. Ohne die eigentlichen Reisebücher ent- 
behrlich machen zu wollen, rüstet die Verfasserin den 
 Reiselustigen mit einem sichern Kompaß aus, der ihm 
' jedenfalls gute Dienste leisten wird. 


Neustadt, Arthur, Japanische Reisebriefe. Berichte 
über eine Fahrt durch Japan. Mit 15 Abbildungen nach 
photographischen Aufnahmen des Verfassers. Paul 
0.2. 4.—; geb. 5.— 
l Dieses Buch über Japan hat kein Gelehrter, kein 
Dichter, kein Berichterstatter geschrieben. Es ist ein 
Buch, das aus Briefen zusammengetragen worden ist, 
wie sie aus der Fremde in die Heimat kommen, um ihr 
von jener zu berichten und zwar recht und schlecht, 
‚wie man heimkommend erzählt, was man da draußen ge- 
sehen und erlebt hat. Und wie die Kinder einem 
Märchen schweigsam lauschen, so lauschen’ wir diesen 
„Berichten über eine Fahrt durch Japan‘. Das macht 
ans diese Berichte so vertraut, daß sie so unverfälscht 
- aus der Seele herausgeflossen sind ohne die Absicht, 
- zu belehren oder zu unterhalten oder gar zu er- 
regen. Und doch erregen, unterhalten, belehren sie. 
Und doch — ja dieses „Und doch“ zum andern legt 


_ uns dieses Buch immer und immer wieder zum traulichen 


Lesen hin. Wo wir auch aufschlagen mögen, über alles 
_ und jedes, was einen Vielgereisten, Weltkundigen inter- 
- essiert, spricht das Buch bescheiden in dem Aussprechen 
seiner Meinungen, mehr zu den Themen hinführend als 
_ dich in sie hineinführend.. Und so machst du diese 
Fahrt mit als stummer Passagier durch Lande, die so 
viel, viel Bezauberndes für uns Europäer haben. —00— 


is 


5.3; geb. 6.50; Luxusausg. 20.— - 
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Nordenskiöld, Erland, Indianerleben. EI Gran Chico 


(Südamerika). ‘(Einzige autoris. Übersetzun: aus dem 
Schwed. v. Carl Auerbach.) G. Merseburger, L. 7.—: 
geb. 8.50 


Ostmark, Die deutsche. Herausgeg. vom deutschen 
Ostmarkenverein. Mit einem Geleitwort vom Gesandten 
z. D. Raschdau. Mit 40 Bildertafeln, 3 Karten u. 3 Text- 
zeichnungen. O. Eulitz, L. rn Geb 10, 

Otten, Karl, Die Reise durch Albanien 1912. 
SBarlımnalr. Miu NER PR SO 

Petersilie, Erich, Ferientage in Norwegen. Ein Buch 
der Erinnerung für alte Nordlandsfahrer, ein Führer für 
solche, die es werden wollen. Mit 64 Abbildungen. 
Dr. A. Tetzlaff, B. RE Sie Ehıermsi gebe San 

Prowazek, S. v., Die deutschen Marianen. Ihre Natur 
und Geschichte. J. A. Barth, L. . 4.— 

Rambeau, Adf., Aus und über Amerika. Studien üb. 


HoF: 
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die Kultur in den Vereinigten Staaten v. Nordamerika. 


1. Serie. N. G. Elwerts Verlag, M. 
Reuß, Frz., Bei Türken u. Kroaten. 


6.— ; geb. 7.— 
H. Costenoble, J. 
3.50; geb. 4.50 
Tessmann, Günt., Die Pangwe. Völkerkundliche Mo- 
nographie eines westafrikan. Negerstammes. Ergebnisse 
der Lübecker Pangwe-Expedition 1907—1909 u. früherer 
Forschen. 1904—1907. 4. Bd. E. Wasmuth, B. 15.— 
Weiß-Bartenstein, W. K., Bulgarien. Land, Leute 
u. Wirtschaft zur Zeit des Balkankrieges. Dieterich, L. 
4.50; geb. 5.50 

Wundt, Thdr., Hinauf! Etwas zum Sinnieren für 
nachdenkl. Alpenwanderer. Den Freunden v. „Spemanns 
Alpen-Kalender‘“ gewidmet. W. Spemann, St. geb. 4.39 


10. Bandel, Gewerbe und Verkehrswesen. 


Bauers, Ludovic N., Code. Der neue deutsche Tele- 
gramm-Schlüssel. C. E. Poeschel, L.. . . . Geb. 48.— 
Berling, K., Stadtmarken sächsischer Zinngießer. 
GaHemdch: Dar ae 2 2er In Pappbd. 4. 
Falke, Otto v., Kunstgeschichte der Seidenweberei. 
2 Bde. E. Wasmuth, B. . . .100.—; geb. 115.— 
Fischer, Aug., Die Voraussetzungen zur Bestätigung des 
jungen Kaufmannes in Kolonien u. Übersee. Vortrag. 
A. Hölder, W. ae Eee ar OT 
‘ Hammann, Die Handelsbeziehungen zwischen Deutsch- 
land u. Kanada im Jahre 1912. J. Springer, B. 1.— 
Heuser, E. J., Die Apparatfärberei der Baumwolle u. 
Wolle unter Berücksicht. der Wasserreinigung u. der 
Apparatbleiche der Baumwolle. J. Springer, B. Geb. 8.— 
Kersten, P., Der exakte Bucheinband. W. Knapp, H. 
Geb. 8.— 

Bei der Herstellung eines modernen Bucheinbandes 
pflegt man nicht allein auf seine Haltbarkeit zu achten, 
sondern ist auch eifrig bestrebt, den Grundsätzen der 
Ästhetik dabei Rechnung zu tragen. Diese Zwecke ver- 
folgt in erster Linie der haniigefertigte Einband, der 
im Gegensatz zu dem auf maschinellem Wege herge- 
stellten Masseneinbande, was Material und Verzierung 
anbetrifft, mehr dem individuellen Geschmacke dienen 
kann. Wichtige und grundlegende Lehren und Anwei- 
sungen über Anfertigung und Ausschmückung jenes gibt 
Kersten, der als bewährter Praktiker von Ruf die Regeln 
des Handwerks mit den Gesetzen des Kunstgewerbes zu 
vereinigen weiß. Sein Buch, in dem er den Halbfranz-, 
Ganzleder- und Pergamentband, außerdem die gebräuch- 
lichste Art des Schmuckes, die Handvergoldung, erschöp- 
fend behandelt, wendet sich daher nicht ausschließlich 
an gelernte Buchbinder, denen natürlich seine Unter- 
weisungen in erster Linie von allergrößtem Nutzen sein 
werden, vielmehr werden auch Buchhändler wie Bücher- 
liebhaber mit großem Interesse die leichtverständlichen 
Ausführungen Kerstens lesen. Denn der Verfasser will den 
künstlerischen Geschmack bilden und. Disharmonien, die 
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wir so oft bei übermäßig verzierten und überladenen Ein- 
bandentwürfen finden, verhüten. Eine reiche Anzahl Ab- 
bildungen von Bucheinbänden, wie Tafeln mit Proben 
von Vorsatz- und Überzugspapieren bieten ein treff- 
liches Anschauungsmaterial zu dem vorher theoretisch 
Erörterten. H. 
Kochs, Alex., Handbuch neuzeitlicher Wohnungskultur. 
Bd. Speise- Zimmer. Verlagsanstalt, A. Koch, D. 
Geb. in Pappbd. 12.— ; Geschenkausg. in Japanbd. 14.— 
Morgner, F. O., Die Heizerschule. Vorträge üb. die 
Bedieng. u. den Betrieb v. a er J. Springer, 
Dash a Lan a RR TB SO 


Reklame; Die, ihre Kunz u. Wissenschaft. Hrsg. v. 
Paul Ruben unter Mitarbeit bekannter Fachleute, Juristen 
u. Künstler. Mit zahlreichen Ilustr., Kunstblättern, 
lithograph. Mustertafeln u. e. Geleitwort Vict. Mataja. 
(1.) Verlag f. Sozialpolitik, B. ee . .. Geb. 15.— 

Rimmele, Frid., Aus dem Hoppenlau-Friedhof in Stutt- 
gart. Strecker & Schröder, St. { ; RATE) 

Salings Börsen-Papiere.. Ein Handbuch f. Bankiers 
u. Kapitalisten. 2. (finanzieller) Tl. Salings Börsen- 
Jahrbuch f. 1913/1914. Verlag f. Börsen- u. Finanz- 
literatur, B. 

2. Bearb. v. Ernst Heinemann; Geo. Tischert, John 
Weber, Th. Stegemann. 37. Aufl... . . Geb. 20.— 


Schoppen, Das Borgunwesen. Seine Nachteile f. Hand- 
werker u. Detaillisten u. die Mittel zur Bekämpfung 


desselben. Rechts-, staats- u. sozialwissenschaftl. Ver- 
ap.=H.ı 22, ER 
Schütze, Elise, Handbuch t. die Damenschneiderin. 
R. Herrose, W. . . . 2.50; geb. 3.— 
Stahmer, Max, Fischhandel u. Fischindustrie, F. Enke, 
St. ...12.— 3; geb. 13.20 


Tietjens, J., "Der Bau v. '. Kegelbahnen. Eine Anleitg. 
zum Entwerfen u. zur Ausführg. der verschiedenen Arten 
v. Bahnanlagen. Ch. Coleman, L. 3.50 


un, 0 ran Ba a 


11. Bau- und Ingenieurwesen. 


Aster, Geo., Entwürfe zum Bau billiger Häuser f. Ar- 
beiter u. kleine Familien. Mit ‘Angabe der Baukosten, 
vollständig neu bearb. v. A. Glaser. K. Bauch, G. 3.50 

Birrenbach, H., Die Stromversorgung der Großindustrie. 
J. Springer, B. . x . 5. 

Bronneck, Hugo. Y., Einführung in die Berechnung 
der im Eisenbetonbau gebräuchlichsten biegungsfesten 
Rahmen. W. Ernst & Sohn, B . 6.— ; geb. 6.80 

Führer, Offizieller, durch die internationale Baufach- 
Ausstellung m. Sonderausstellungen Leipzig 1913 u. durch 
Leipzig u. Umgebung. C. F. Müller, L. .—.75 


Herberg, Geo., Handbuch der Feuerungstechnik u. des 
Dampfkesselbetriebes m. e. Anh. üb. allgemeine Wärme- 
technik. Mit 54 Abbildgn. u. Diagr., 87 Tab., sowie 
43 Rechnungsbeispielen. J. Springer, B. . Geb. 7.— 

Jäkle, E., Der Weg zum Eigenheim. Eine kultur- 
geschichtl. Studie m. 25 Hausbeispielen der Architekten 
R. Gebhardt u. K. Eberhard. Bauzeitungs-Verlag, St. 1.50 

Katalog, Offizieller, der internationalen Baufach-Aus- 
stellung m. Sonderausstellungen, ' Leipzig Mai—Oktober 
KIT. To Miiller, Lo 0 Van a 5 


Klopfer, Paul, Die Baustile. 
gewerblicher Lehranstalten. 


E. A. Seemann, L.. 2.—; 
geb. 2.80 

Linke, Frz., Die meteorologische Ausbildung des 
Fliegers. Im Auftrage u. m. Unterstützg. des Kurato- 
riums der National-Flugspende hrsg. Mit 30 Textab- 
bildgn., 3 ne 5farb. Wetterkarten u. 3 Tab. 
R. Oldenbourg, M i ; ..Geb. 1.70 
Martiensen, Osc., Die Gesetze. des Wasser- u. Luft- 
widerstandes u. ihre Anwendung in der Flugtechnik. 
JaspringeXxBay ya 1 a RA Den 


- Architekten. R. Oldenbourg, M. 


Ein Leitfaden f. Schüler 
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‘ Pancke, Ernst, Legierungs-Metalle. Ihre Bestimmg. 
u. krit. Beleuchtg: der VO Analysengänge. 
nebst ihrer Verwendg. W. Knapp, H. 3.80; geb. 4.40 

Rappold, Otto, Der Bau der Wolkenkratzer. 
Darstellg. auf Grund e. Studienreise f. Ingenieure und 
WE Geb. 12.— 


Roß, Karl Hub., Malerische Monumental-Architektur 


u. volkstümliche Kunst aus Hannover u. Braunschweig. 


P. Neff, E. N { . Geb. 25.— 
Schmid, Carl, Was inuß der "Tiefbautechniker als Bau- 
führer wissen u. welche Fehler soll er vermeiden?. W. 
Meyer-Ilschen, St. . Geb. u. durchsch. 2.80 
Schwindrazheim, O., Das Vaterhaus. Wie Suchers zu 
e. Vaterhaus kamen. Westdeutsche Verlagsgesellschatt, 
Szilasi, Bela, Die Tumänische "Petroleum- Industrie. 
Nach e. Vortrag. Verlag f. Fachliteratur, B. +1. 
Zerkowitz, Guido, Thermodynamik od. Turbomaschinen. 
Thermodynamische Bewertg. u. Berechng. der Dampf- 
turbinen, Turbo-Kompressoren, Turbo-Kältemaschinen 
u. Gasturbinen unter besond. Berücksicht. graph. Ver- 
fahren. .R. Oldenbourg, M. .2..2 02 2207 2G20,6:59 


12. Baus- und Eandwirtschaft. Forst- 
und Jaadwesen. Sport. 


Blaese, M., v. Nutzviehhaltung und Gründüngungs- 
wirtschaft in ag Betriebsorganisationen. 
Jonck & Poliewsky, R. 22.50 

Brodmeyer, Karl J. H., "Schitfskochbuch. Eckhardt & 
Messtort,- Ha32222 7, Geb. 3.— 

Hofmann, Amerigo, Au den Waldungen des fernen 
Ostens. Forstliche Reisen u. Studien in Japan, Formosa, 
Korea u. den angrenz. Gebieten Ostasiens. Mit 9 Text- 
fig., 94 zum Teil farb. Abbildgn. auf 51 Kunstdr.-Taf., 
4 farb. Abbildgn. formosan. Holzarten in Fksm.-Druck 
u. 3geograph. Karten. W. Frick, W. Geb. in Leinw. 12.— 

Kadich, Hanns Maria v., Europa. Aus Österreichs 


Bergen. Mit Bild u. Lebenslauf des Verfassers. Ebd. 
2.40; geb. 3.— 
— Jagd- u. Waldfahrten durch 3 Weltteile. Amerika. 


Im amerikan. Busch. J. Neumann, N. 2.40; geb. 3.—. 
Kieslinger, Emilie, Wiener Familienküche. Erprobte 
Rezepte f. e. gute Hausmannskost. Enßlin & Laiblin, R. 
Geb. 2.— 
Helene, Kochbuch streuger Diät für Zucker- 
kranke. Bearb. nach Anwsg. von G. Beyer, Holze & 
Pabl D.C 9 Geb. 4.50 
Meyer, Max, Die. Pferdezucht in der Provinz Schle- 
sien, ihre Entwickelung, ihr gegenwärtiger Stand und 
ihre Gestaltung zu einer Landespferdezucht. 
Schaper, H. . 4.50 
Micheler, Katharina, Piadfinder- Kochbuch. Herausgeg. | 
in Verbindg. m. d. deutschen Pfadfinderbund u. dem 
bayer. Wehrkraftverein. Verlag d. ärztl. Rundschau, M. 


Kraft, 
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Migge, ‘Leberecht, Die Gartenkultur des 20. Jahrh. 
Eis: Diederichs I ar Te 5.— ; geb. 6.50 
Orla-Jensen, Die Bakteriologie in der Milchwirtschaft. 

GERRISCH ER I AR LEE 5.— ; geb. 6.— 


Schäme, R., Die wissenschaftliche Grundlage der 
Hundezucht und ihre praktische Verwertung. Gemein- 
verständlich dargestellt. Kameradschaft, B. geb. 3.50 

Schanz, Mor., 
englisch-ägyptischen Sudan. [Aus: Ro Zi Tropen- # 
pflanzer“.] E. S. Mittler & Sohn, B u 

Seelhorst, C. v., Das Studium der Landwirtschaft” auf 
der Universität Göttingen. P. Parey, B. . 1.— 

Zimmermann, A., Der Manihot- Kautschuk. ' Seine 
Kultur, Gewinnung und Präparation. G. Fischer, J. 

9.—; geb. 10.— 
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Die Baumwolle in Ägypten und im 
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"iz Schöne Literatur. 


Abenteurer-Romane. M. Möricke, M. Geb. in Pappbd. 
je 4.50, in Halbldr. 6.— 
4. Bd. Immermann, Karl. Münchhausen. Eine 
Geschichte in Arabesken. In 8 Büchern. Herausg. v. 
‚Will Vesper. 
'Arminius, Wilh., Eine Leidenschaft. Sportnovelle. 
“Illustriert v. E. Cucuel. Union, St... .2.—; geb. 3.— 
Auernheimer, Raoul, Laurenz Haliers Praterfahrt. Er- 
zählung. S. Fischer, B... . er 2 geb. 3 
[Bahr] Das Hermann-Bahr- Buch. Mit 21 Abbildungen. 
S. Fischer, Verlag, B. \ 1.—; geb. 1.50 
% Hermann Bahr wurde in diesem Sommer fünfzig 
Jahre alt. Sein Name ist mit der Geistesgeschichte des 
letzten deutschen Menschenalters so eng verknüpft, daß 
man sich nicht wundert, ihn als Jubilar zu erblicken, — 
und doch ist er uns als ein immer Junger gegenwärtig. 
Denn immer stand er mit Mut und Frische, immer 
ohne Nörgelei und Enge auf dem Kampfplatz. Der 
ı Verlag gab zu seinem Geburtstage ein Buch heraus, das 
er das Hermann-Bahr-Buch nennt, und das aus Bei- 
trägen von Bahr, aus allen seinen nachdenklichen Büchern 
ausgewählt und planmäßig zusammengestellt, besteht. 
Das Buch zeigt uns den wandlungsreichen und den be- 
ständigen Bahr. Es illustriert die Tatsache, daß Bahrs 
Geschichte schreiben fast gleichbedeutend damit ist, die 
‚Geschichte unserer letzten geistigen Jahrzehnte zu schrei- 
ben; gleichbedeutend in einem Grade, wie bei keinem 
andern Zeitgenossen. Von der Empörung der jungen 
Generation gegen die stagnierende Kultur des neuen 
deutschen Reichs bis zu der positiven Mitarbeit an einem 
‚besseren Europa hat Bahr jede Phase mitgelebt; als 
ein Mensch von Tätigkeitsdrang war er nie zufrieden 
mit bloßer Rezeptivität, beharrte nie im bloßen Genuß, 
sondern ergriff den jeweiligen Zeitinhalt, um daran zu 
wachsen, und verließ ihn, wenn er nichts Fruchtbares 
mehr daraus gewinnen konnte. Das Buch ist mit einer 
Anzahl von Bildern geschmückt, Porträte von Bahr, 
von den hervorragenden Menschen, die auf ihn bestim- 
mend einwirkten und in deren Laufbahn er selbst als 
Verkündiger und Werber eingriff. 
Bake, Elise, Schwere Zeiten. Schicksale e. deutschen 
- Mädchens in BIER. Verlag der ärztl. Rund- 
schau, M. : . .2.—; geb. 2.50 
Becker, Marie-Louise, Die Kinder des Genies. Roman. 
C. Reißner, Dis. MS geb. Nas 
Beichte, Die, des Spions. EAls 'hinterlassenen Papieren 
des Obersten R. Hermann Hillger, B.. a 
“%# Den Obersten R. schildert der Verfasser als eine 
jener unseligen Doppelnaturen, die, von der Sehnsucht 
nach dem Guten und Großen erfüllt, jämmerlich in den 
Kleinlichkeiten und Häßlichkeiten des Lebens zugrunde 
gehen, so daß man wohl vor dem Verbrecher den tief- 
sten Abscheu empfindet, dem Menschen aber das ebenso 
tiefe Mitleid nicht vorenthalten kann. Denn das ist 
- das Gute an dem Buche, daß man alles mit sieht, mit 
- empfindet, was darin niedergelegt ist. 
Bethge, Hans, Das türkische Liederbuch. Morawe & 
 «Scheffelt, B. . Kart. 5.— ; Luxusausg., geb. 12.— 
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Wachau-Roman. A. Bonz & Comp., St... . Geb. 4.50 
Z Die liebliche an den Ufern des majestätischen Donau- 
stromes gelegene Wachau mit ihren sagenumwobenen 
Stätten, Dürnstein, Melk, Pechlarn, das Entzücken aller 
Maler, ist der Schauplatz, auf den der talentvolle öster- 

 reichische Dichter seine Leser führt. Und wahrlich, wie 
* die genialen Künstler in seinem Romane mit Farben, 
so malt Bienenstein mit Worten glühendster und ehr- 
lichster Begeisterung die Schönheiten dieser Perle Öster- 
_  reichs, die ihr reinstes deutsches Volkstum bis auf den 
heutigen Tag getreu bewahrt hat. Welche Stürme über 





Bienenstein, K., Deutsches Sehnen und Kämpfen. Ein’ 
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das ‚sonnige Land dahinfegen, wie auch in ihm die 
tschechische Propaganda Fuß zu fassen versucht, das 
erzählt der Verfasser packend und voller Lebenswahr« 


‚heit, so daß wir ein mit vielen Einzelheiten ausge- 


schmücktes interessantes Bild von dem mit vieler Er- 
bitterung geführten Nationalitätenstreit erhalten. In 
diese Kämpfe stellt der Dichter einen jungen katholi- 
schen Priester hinein, der ebenso wie sein Land harte 


: Nöte bestehen muß, bis sein Sehnen in Erfüllung geht. 


Eine hochbegabte Künstlernatur, ergriff er auf den 
Wunsch seiner Mutter den Beruf des Geistlichen. Erst 
die reine Liebe zu einem schönen und edlen Mädchen 
gibt dem heftig mit sich ringenden die Kraft, das 
Priestergewand abzustreifen und seiner Bestimmung zu 
folgen. Meisterhaft weiß Bienenstein das Einzel- mit 
dem Volksschicksal zu verbinden, trefflich versteht er 
die schweren Konflikte in der Seele des jungen Mannes 
zu schildern. Es ist in der Tat kein alltägliches Buch, 
das hier dem Publikum geboten wird. H. 
Bienenstein, Karl, Wo Menschen Frieden finden. Ro- 
man. Grethlein & Co., L. Kr . 3.50; geb. 4.50 
Bleibtreu, Karl, Zwei wackere Helden. Ein satir. Ro- 


mans Grethlein.& 6G0.,.L. \.:% i . 3.50; geb. 4.50 
Boßhart, Jak., Erzählungen. 5 Bde. H. Haessel Ver- 
lan. be, . Geb. 25.— 
Boy-Ed, Ida, Eine Frau "wie du! “ Roman. Ullstein 
& Co., B. ß ... „Geb. 3.— 
Brachvogel, Carry, Komödianten. (Engelhorns Allge- 


meine Roman-Bibliothek. 28. Jahrg. Bd. 8) J. Engel- 
horns Nachf., St. i . —.50; geb. —.75 

Eine Anzahl fesselnder, flott erzählter Novellen, in 
denen Komödianten im Leben spielen wie sonst auf 
dem Theater. Die bekannte Verfasserin zeichnet das 
Gefühlsleben dieser Menschen mit Sicherheit und Wahr- 
heitstreue, die erkennen. lassen, daß ihr dieses Milieu 
vollständig vertraut ist, denn ihre psychologischen Ana- 
lysen sind von großer Feinheit und tiefstem Verständnis 
für diesen Menschenschlag, der nicht nur äußerlich, 
sondern auch innerlich so ganz anders geartet ist, als 
gewöhnliche Alltagsmenschen. Auf die bekannte Roman- 


sammlung auch an dieser Stelle — im besonderen auf 
das vorliegende Bändchen — empfehlend hinzuweisen, 
ist Zweck dieser Zeilen. d. 
Brod, Max, Weiberwirtschaft. 3 Be A. Juncker 
Verl;4+B: k : 3.50; geb. 4.50 
Bücher, Bunte. Bearb. U. _ herausg. von der freien 
Lehrervereinigung für ee in Berlin. Enßlin & 
Laiblin, E. . . Jede Nr. —.10 


122. Amundsen, Roald, Bei den Eskimos der 
Nordwest-Passage. 
123. Gerstäcker, Fr., Das Geheimnis des Wracks. 
Busch, Wilh., Kleines Wilhelm Busch-Album. Samm- 
lung lust. Bildergeschichten m. etwa 500 Bildern u. farb. 
Selbstporträt v. Wilh. Busch. Verlagsanstalt f. Literatur 
u.”Kunst, B. . Geb. in Halbleinw. 3.85 ; in Leinw. 5.— 
Cacciatore, O., Dir zum Gruß! Historischer Roman 


aus’dem Elsaß. J. H.E. Heitz, St... RR ee 
Darenberg, Dietr., Die roten Riesen. Roman aus dem 
Hellweg. O. Janke, B. . ; . .4.— 3; geb. 5.— 
Dehmel, Rich., Schöne wilde Welt. Neue Gedichte u. 
Sprüche. S. Fischer, B. 3 a ER derer 
Deminik, Hans, Der Sieger. Automobilroman. C. 
Duncker, B. ; .. 4.— 
Dreyer, Max, Die Frau des Kommandeurs. Schau- 
spiel. Meyer & Jessen, B. 1.9, . 2.50; geb. 3.50 
Engelhorn, Carla Alexandra v., Mutter. Ein Mitter- 
nachtsroman. W. Borngräber, B .4.—; geb. 5.— 


Erhard, Ernst, Vom Leben und Lieben. Gedichte und 
Aphorismen. Mit Bildern. C. Konegen (Ernst Stülp- 
nagel), W. . a debi 3. 

Der Verfasser dieser Gedichte — ich sage mit Be- 
dacht: Verfasser — hat es sich mit ihnen zu leicht 


76 
gemacht, aber wer weiß, wie sauer er sie sich hat 
werden lassen! Wie dem nun sei, in jedem Falle hätte 
er mit der Herausgabe noch einige Jahre warten sollen. 
Was dann noch Stand gehalten hätte, das nur hätte er 
drucken lassen sollen. —00— 
Eschstruth, Nataly v., Unterhaltungsbibliothek f. junge 
Mädchen. P. List, L. 
Plappermäulchen u. andere Erzählungen. Geb. 4.50 
Este, Em., Der Trampel. Die Geschichte e. zielbe- 
wußten Mädchens. Nach der Natur erzählt. A. Langen, 
N N Sep . 2.50; geb. 3.50 
Ewers, "Ludw., Frau Ingeborgs Liebesgarten, Roman. 
Hi,Schmidt, MI 3% Bee . 7.—; geb. 8.— 
Finckh, Ludwig, Die Reise nach Tripstrill. Deutsche 
Verlagsanstalt, St.. . : . 2.50; geb. 3.50 
Finckhs prächtige Handwerksburschengeschichte ist 
nun bereits in neunter Auflage erschienen, ein schlagen- 
der Beweis dafür, daß das so viel geschmähte Lesepubli- 
kum den Wert eines wirklich guten Buches sehr wohl 
zu würdigen weiß. Ein jeder, der das Bändchen gelesen, ist 
von seiner liebevollen Kleinmalerei, seinem goldenen Opti- 
mismus und seiner treuherzigen, kernigen Sprache ent- 
zückt und wird sicher nicht unterlassen, Finckhs „Reise 
nach Tripstrill“ guten Freunden weiter zu empfehlen. 
So läßt es sich erklären, daß das stille Buch zwar kein 
„Schlager“, d. h. keine erfolgreiche Eintagsfliege ge- 
worden ist, daß es aber stetig und sicher seinen Weg 
geht und sich dauernd unter den Schätzen unserer Lite- 
ratur behaupten wird. —y. 


Gawad-Schumacher, Dorothea Abdel, Eine türkische 
Ehe in Briefen. (Tripolis 1911—12.) A. Juncker, Ver- 
lag, B . 2.50; geb. 3.50 


Gomoll, Wilh. "Conr.. Totentanz. Novellen. C. Reiß- 
ner, Di@s. ...3.— 3; geb. 4.— 
Grimm, Hans- "Südafrikanische "Novellen. Rütten & 
Loening, F. ; ER .4.— 3; geb. 5.— 
Gubalke, L., Im Sranderndies. A. Bonz & Comp., St. 
Geb. 3.59 


Lotte Gubalkes Erzählung spielt sich zum größten 
Teil in dem ‚christlichen Hospiz-eines idyllischen kleinen 
Seebades ab, wohin sich Erholungsbedürftige von dem 
Getriebe des Alltags während der Sommermonate gern 
zurückzuziehen pflegen. Der ruhige Frieden dieses mit 
Recht seinen Namen führenden Strandparadieses, in dem 
es bei Flirt und Scherz recht lustig zugeht, wird durch 
einen an einem gänzlich verblödeten Knaben begange- 
nen Mord jäh abgebrochen. Der Verdacht der Täter- 
schaft lenkt sich schließlich auf die eigene Mutter, eine 
interessante schöne junge Witwe, die laut Testament 
ihres ihr aufgezwungenen und nie geliebten Mannes ver- 
urteilt ist, ihr Lebelang mit dem von schweren Anfällen 
heimgesuchten Irren zusammenzuhausen, und vor allem 
auf den sie liebenden Afrikareisenden Doktor Wegelin. 
Nicht dem Untersuchungsrichter, sondern einem jungen 
Theologen gelingt es, der. wahren Mörderin in der Ge- 
stalt der unsympathischen Wärterin. des Toten ein Ge- 
ständnis zu entlocken. — Der Verfasserinist diese packend 
geschriebene Kriminalgeschichte keineswegs Seibstzweck, 
vielmehr rollt sie darin das tiefgründige Problem auf, 
ob ein degenerierter Mensch überhaupt Daseinsberechti- 
gung hat und ob er gesunden Menschen in ihrer Weiter- 
entwickelung hinderlich sein darf. Trotz des unerquick- 
lichen Stoffes weht über dem Ganzen doch der frische 
und befreiende Hauch der Seeluft, und es ist Lotte 
Gubalke, in deren Erzählung oft ein fröhlicher Schalk 
durchblickt, gelungen, eine Reihe lebenswahrer Gestalten 
zu zeichnen. H. 

Günther, Agnes, Die Heilige und ihr Narr. 2 Bde. 
J. F. Steinkopf, St. ...8.— 3; geb. 10.— 
a Paris v., Die tanzende Törin. Roman. G. 
Müller, M. . 5:— ; geb. 6.50 
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Handel-Mazzetti, E. v., Brüderlein und Schwesterlein. 
Ein Wiener Roman. Jos. Köselsche Buchhandlung, K. 
4.— ; geb. 5.— 


x „Brüderlein und Schwesteriäue bewegt sich nicht 


auf historischem Gebiet, sondern führt uns in das Gegen- 
wartsleben der Wiener Gesellschaft. Es kann kein treffen- 
deres Zeitbild des heutigen Wien geschaffen werden; 
das für Österreich so bedeutsame Theresianistenmilieu 
und seinen Geist vermochte noch niemand auch nur 
annähernd so wahrheitsgetreu im poetischen Sinn zu er- 
fassen. Alle Momente und Stände sind hier zu einem 
großen wechselvollen Ganzen vereinigt. Die große Wahr- 
heitsliebe der Dichterin, die allen Erscheinungen den 
rechten Namen gibt, zeigt sich darin ebenso wie in 
ihren späteren Werken, aber auch die Gabe, nicht nur 
die irgendwie wurmstichigen Charaktere, sondern auch 


die unberührte Reinheit in charakteristischer Echtheit 


zu zeichnen. In plastischer Klarheit und blühender 
Schönheit der Sprache ziehen die Bilder und Szenen in 
den Salons mit greifbarer Deutlichkeit an uns vorüber, 
bis plötzlich aus dem reizenden Tändelspiel eine er- 
schütternde Katastrophe vulkanisch auflodert. 
Hansiakob, Heinr., Allerlei Leute u. allerlei Gedanken. 
Tagebuchblätter. 1.—7. Tausend. A. Bonz & Co., St. 
0250er: 3.50 
Hammerstein, Hans Freiherr von, Roland und Rotraut. 
GC. F. Amelangs Verlag, L.. . . Geb. 4.— 
Ein IdylI möchten wir das Buch ı nennen, wenn nicht 
mancherlei dieser Klassifikation entgegenstände. Aber 
das Idyllische darin ist es doch, das sich uns zuerst 
bemerkbar macht und uns an seiner milden Hand ge- 
leitet bis zum ergreifenden Ende. Mit zarten Linien 
zeichnet uns der Dichter Roland, den Fürstensohn und 


die liebliche Rotraut, das elternlose Hirtenkind, zeigt 


sie uns beim harmlosen Spiele und läßt uns ihre keusche 
Liebe heranwachsen sehen. Rauh greift die fürstliche 
Vaterhand dazwischen und einem irrenden Ritter gleich 


zieht Roland in die Weite, die Geliebte zu finden. Mit. 


feinem künstlerischen Empfinden hat hier der Verfasser 
das launige Intermezzo auf dem Uhlenstein eingeschoben, 
das indirekt dazu dient, die herangewachsenen Jugend- 
gespielen im sonnigen Welschland wieder zu vereinen. 
Doch kurze Zeit nur währt das Glück der Liebenden, 
und das unglückselige Verhängnis, das wie eine dräuende 


Gewitterwolke über den Häuptern der Schuldlosen hing, 


erfüllt sich. — Wie Harfenton klingt die Mär, lieblich 
und ergreifend, und alte Skaldensänge durchziehen oft 
die Darstellung mit düsterer Pracht. Herrlich versteht 
es Hammerstein, die Sprache zu meistern und ihr un- 
gezwungen die ehrwürdige Patina hohen Alters zu ver- 
leihen, so daß Stoff und Darstellung zusammenfließen 
zu einem Werk voll künstlerischer Harmonie. —.y 
Harder, Agn., Der blonde Schopf u. seine Freier. Ro- 
man. C. Reißner, D. .3:— ; geb. 4.— 


Hauptmann, Gerhart, Festspiel in deutschen Reimen. 


SYFischer, Bi, 2. 2. — 
Hauptmann, Carl, Die lange Jule. 
"Hegeler, Wilh., Eros. Novellen. E. Fleischel & Co., 

Hermann, G Geo. "Jettchen Gebert. " Schauspiel. E. Flei- 

schel: &,-00.. "Bean. 2.22 PR 
Hessel, EN Der "Kramladen des Glücks. Roman. 

Rütten & Loening, F.. ern? 3505 gebr 45 
‘Hoyer, Niels, Axel Mertens Heimat, Roman. Rütten 


Be8Loening, Fans un 13:50 RE 4.50 
Huch, Rud., Talion. Roman. G. Müller, M 350; 
geb. 5.— 

Hugzenberger, Alfred, Die Stille der Felder. Neue 
Gedichte.  L. Staackmann, L. ... 2 2 2.2. Kart 12 


Der schlichte Landmann, als der Huggenberger zur 


Feder griff und sich in kürzester Zeit einen geachteten 


Drama. K. Wolff, 
. 2.50; geb. 3.50 


3—5 geb. 4.— 


2. 


„ hohem Genuß und bleibendem Gewinn lesen wird. 


. Rütten & Loening, F 


Geschichte. 
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Namen in der Literatur der Gegenwart verschaffte, 
spricht auch aus jeder Zeile dieses Gedichtbandes. Heute 
noch baut er seinen Acker, und der gesunde Erdgeruch 
des fruchtbaren Bodens, die bedadhtsame Emsigkeit des 
werktätigen Bauerntums kommen in seinen Gedichten, 
oft gepaart mit einer leise wehmütigen Note, in zu 
Herzen gehender Weise zum Ausdruck. Eng umgrenzt 
wie Huggenbergers bürgerlicher Wirkungskreis ist auch 
das Stofigebiet seiner Verse und doch sind zu Eigenem 
verarbeitete Unendlichkeits- und Ewigkeitsgedanken 
darin verwoben, so daß jeder, er stehe auf der Höhe 
der modernen Kultur oder er gehöre dem in der Alltags- 
fron werkenden Volke an, „Die Stille der Felder“ mit 
Ye 
Huna, Ludw., Monna Beatrice. Ein Liebesroman aus 
dem alten Venedig. Grethlein & Co., L. 4.50; geb. 6.— 
Jensen, Thit, Mona Roß. Roman aus dem heutigen 
Island. Aus dem Dän. von Erich v. Mendelssohn. 
.. 3.50; geb. 4.50 
Jünger, Nathan., J. C. Rathmann & Sohn. Ein Ham- 
burger Roman. Hinstorff’s Verl., W. .4.—; geb. 5.— 
Keller, Paul, Die Insel der Einsamen. Eine ERMIER; 
Allgemeine Verlags-Gesellschaft, Be 4.— 
Sn \ geb. sn 
Kellermann, Bernhard, Der Tunnel. S. Fischer, Ver- 
lag, B 3.50; geb. 4.50; in Luxusband 7.25 
Ein grandioses Gemälde der Industrie- und Ge- 


. ” . 


' schäftswelt, wie sie uns bereits die nächste Zukunft 
- bringen kann, entwirft hier Bernhard Kellermann. Groß- 


.. gemacht. 


zügig und heroisch ist die Darstellung und doch des 
reichgegliederten Details nicht entbehrend. Meister in 
der Charakterisierung der einzelnen handelnden Personen, 
zeigt der Verfasser sich der Behandlung der Massen- 
psyche nicht minder gewachsen. Börsenhandel und 
Technik, Politik und Nationalökonomie finden in ihm 
einen genialen Schilderer und werden mit höchster Kunst 
der einheitlichen Gesamtwirkung des Gemäldes dienstbar 
So folgen wir denn mit verhaltenem Atem 
der beispiellosen Siegerlaufbahn Mac Allans, der Haupt- 
person des Buches. Mit dem kleinen Pferdejungen des 
Kohlenbergwerks verleben wir angstvolle Stunden des 


 Eingeschlossenseins im verschütteten Stollen, begleiten 


den Erwachsenen, wie er von Stufe zu Stufe empor- 


steigt, vom kleinen Fabrikanten bis zum weltbeherr- 


> 


schenden Haupt des gigantischen Tunnelunternehmens, 


das Europa mit Amerika verbinden soll, und durchleiden 


mit ihm die Zeiten der Fehlschläge, in denen die ganze 


- Kulturwelt sich gegen ihn kehrt, ihm das geliebte Weib 
und. Kind mordet und ihn selbst in das Gefängnis wirft. 


- Tunnel vollendet zu sehen. 


Doch mit eiserner Energie arbeitet er sich wieder empor 
und erlebt es, wenn auch erst nach Jahren, seinen 
Kellermann hat hier ein 
Werk geschaffen, wie es die letzten Jahrzehnte unserer 
literarischen Produktion nicht zu verzeichnen hatten: 
künstlerisch den höchsten Anforderungen entsprechend 


_ und dennoch — wir betonen dieses dennoch ganz be- 
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sonders — voll packender Spannung. 
_Kromer, Heinr. Ernst, Arnold Lohrs Zizgeunerfahrt. 
Roman. Rütten & Loening, F . 3.60; geb. 4.50 
Kronen-Bücher. Kronen-Verlag, B. . . Je 1.— 
“ . Bodemer, Horst, Der lustige Hans. 

Krosta, Fr., Wein, Weib und Gesang. Eine Antho- 
‘logie der antiken Lyrik m. deutscher Umdichtung und 


 Nachdichtung. Gesammelt u. hrsg. L. Saunier, St. 1.75; 
geb. 2.75 

Kurz, Herm., Sie. tanzen Ringel-Ringel- a Roman. 
EG 6otta Nachf., St. .:.... x ;.geb. 5.— 
Küsse... Novellen v. A B 'Elischer 
BrNachf.. Li 5.» . 3.50; geb. 4.50 
AlrArronge, Hans, Görlene Männer. Roman. Verlag 
Be er ern ERDE: SO 


Leitgeb, Otto v., Das Hohelied. Novellen. E. Fleischel 


ROT ID N 2. 3.35. geb. 4.— 
Lippert, Geo. Felix, Zuchtwahl, Roman. E. Fleischel 
DOSE AD a NT ER 3.—; geb. 4.— 
Martens, Kurt, Dedkerlane marschiert. Ein Roman 
von 1813. E. Fleischel & Co., B. Berge, 9,50 
Matthey, Maja, Die Stadt am See, Eine. Erzählung. 
Art. Institut Orell Füßli, Z. . . Geb. 3.60 


%# Ernste soziale und ethische Fragen, erläutert an 
einzelnen Figuren der Geschichte und ihren Geschicken, 
treten in der Erzählung auf und geben ihr einen tiefen, 
sittlichen Grundgehalt und einen über die Produkte der 
täglichen Unterhaltungsliteratur hinausgehenden Wert. 
Maja Matthey weiß nicht nur zu schauen und eigen- 
händig neu, zu gestalten,. sie versteht auch mit ihren 
Menschen’ zu lieben, zu leiden und zu hoffen, und das 


- macht vielleicht das Beste dieser sicher und straff durch- 


geführten Zürcher Geschichte aus. Weichheit und Kraft 
der Sprache stehen je nach gebotenem Bedürfnis und 
künstlerischer Absicht ihrem ausgereiften Erzählertalent 
zur Verfügung, sparsam, aber gerade darum umso ein- 
drucksvoller arbeitet sie mit den reichen Mitteln einer 
bewußten, individuellen Stilgebung. Das anregende Buch 
wird gewiß zu den alten Verehrern der Dichterin ihr 
noch manche neue erwerben. Es ist ein Frauenbuch im 
besten Sinne des Wortes, von einer begabten Schrift- 
stellerin für gesinnungstüchtige Frauen und Männer ge- 
schrieben, ohne aufdringliche Tendenz, Ziele erkennend 
und Wege dazu weisend, ein echtes Volksbuch. 


'Molo, Walter v., Der Hochzeitsiunker. Ein Renn- 
roman. Kürschners Bücherschatz 899. H. Hillger Ver- 
lag, B. ... 20 
%# Einen Rennroman mit allen spannungsvollen Epi- 
soden aus dem Leben und Treiben am Turf bringt in 
„Kürschners Bücherschatz‘* das soeben erschienene 
Bändchen 899, den „Hochzeitsjunker‘ aus der Feder des 
beliebten deutsch-österreichischen Erzählers Walter von 
Molo. Es ist aber auch ein Gesellschaftsroman im besten 
Sinne des Wortes, der uns künstlerisch illustrierte, all- 
gemein interessante Einblickein die Kreise der vornehmen 
Sportwelt eröffnet. 


-Mühlau, Helene v., Hamtiegel. Eine Geschichte aus 


den Kolonien. E. Fleischel & Co., B. 3.50; geb. 5.— 
Müller, Fritz, Zweimal e. Bub. Geschichten. E. Flei- 
Schel &:C0:.: Br. 2.— 3; geb. 3.— 


Münchhausen, Des Freiheren v., wunderbare Reisen u. 
Abenteuer. Deutsch von C. A. Bürger. Mit e. Nach- 
wort v. Paul Holzhausen über Münchhausen und seine 
Lügendichtg. Morawe& Scheffelt, B. geb. in Pappbd. 4.50; 

in Perg. 6.50 

Musäus, J. K. A., Die Nymphe des Brunnens. Zeich- 

nungen v. Cl. Blumenfeld. B.Cassirer, B. in Pappbd. 2.50 


Nüdling, Ludwig, Fallende Blätter. Gesammelte Ge- 
dichte. J. Schnell, W. Kalk, Kart. 2.— 
In diesem Bändchen Gedichte steht ein herrliches 


Gedicht, stehen schöne, vor allem. aber liebliche Ge- 
dichte. Das Liebliche kennzeichnet viele von den Ge- 
dichten. Und sie allesamt verklärt die Weltanschauung 


einesobwohlkonfessionellen, dennoch unbeengten Christen- 
tums. Um ihrerwillen sieht man darüber hinweg, daß 


des Dichters Gedanken sich des Öfteren in Versen er- 


gehen, die nichts als gereimte Prosen sind, sieht man 
darüber hinweg, daß sich in dem Bändchen keine neuen 
Klänge finden. Gott, die Mutter, die Kindheit, die 
Heimat, die Freundschaft, das Christkind, die Mutter 
Gottes, Auferstehen und Wiedersehen, ‚das sind einige 
der Ideale, auf die der Dichter aller Welt, die „voll 


falscher Fallen ist,“ zum Tort schwört, auf die als den 


Grundton alle Töne des Bändchens gestimmt sind. 
—00— 
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- Ohorn, Ant., Die ae ae GP, 
Tiefenbach, L. ; BER ren . 2.— 
Omar Chaiiam, Rubaijat.. Aus dem Engl. " Edward 


Fitzgeralds übertr. v. Walt. Fränzel.. E..Diederichs, J. 
geb. in Pappbd. 1.50; in Ldr. 3.50 
Ompteda, Geo v., DE Tafelrunde. Reinheit. 2 Novellen. 


E. Fleischel & Co., B. 23,50 
Periall, A. v., Baronin Burgl. “Ein Jagdroman. Paul 
Parrey, B. . Geb. 4.— 


Eine köstliche Geschichte, die einen Duft von Wald- 
und Bergluft verbreitet, in der es vom Schrei der Hirsches 
und dem Juchzer des Bergbauern widerhallt. Wie kein 
zweiter versteht es Perfall in diesem Roman aus dem 
bayrischen Hochland uns hinauszuversetzen aus der 
stickigen Luft der Großstadt in die ewige Schönheit der 
Berge, die schweigende Hoheit der Wälder. Er führt 
uns unter Geschöpfe, die uns in ihrer Derbheit und Na- 
türlichkeit gar nicht vorkommen wie Menschen, wie 
unsere Brüder; das sind Produkte, die nur ein harter 
Boden mit langem Winter und kurzem Sommer hervor- 
bringen kann, die sich in Jahrhunderte alter Liebe zur 
Heimat als reine Rasse erhalten haben. Diese erdduftende 
Geschichte fordert unwillkürlich einen Vergleich heraus 
mit dem modernen Gesellschaftsroman, mit seiner raffi- 
nierten, an die Nerven die höchsten Anforderungen 
stellenden Verfeinerung. Wie erfrischend wirkt da so 
ein Stück Ungezwungenheit und Kraft, das jeden, der 
auch nur ein Fünkchen Liebe und Verständnis für die 
Natur hat, mitreißt! Wie ein kräftiger Morgenschluck 
aus der Feldflasche nach der Limonade von gestern 
abend! — Handlung, Milieu und Sprache sind von gleich 
hinreißender, geradezu befreiender Wirkung. Eine Ge- 
stalt wie die der .Baronin Burgl, der Jägerbauerntoch- 
ter, muß auf ein gesundes Gemüt einen nie zu ver- 
wischenden Eindruck machen. d. 

Polligkeit, Dora, Notland. Ein Stück Leben. C. H. 
Beck, M. ; in Pappbd. 2.80 
Raschers Jahrbuch für Schweizer Art und Kunst. 
Hrsg. v. Konrad Falke. III. Rascher & Co., Z. Geb. 5.50 

Die Vorzüge, die wir an den beiden vorhergehenden 
Jahrgängen zu loben hatten, sind auch dem vorliegen- 
den eigen. Wiederum finden wir die bekanntesten und 
besten schweizerischen Autoren hier vereinigt, von denen 
wir diesmal nur Grethe Auer, J. C. Heer, J. V. Widmann, 
K. Falke, A. Huggenberger, R. Faesi, Hermann Kurz, 
J. Schaffner nennen wollen. Die in den früheren Bänden 
vorhanden gewesenen kleinen Kostproben von nicht in 
deutscher Sprache dichtenden Schweizern sind diesmal 
verständigerweise weggelassen. Vier Autotypien nach 
Gemälden schweizerischer Landschafter vertreten die 
Schweizerkunst nach der illustrativen Seite. —.y. 

Rassow, Fritz, Spiegelfechter Eros. Zeugnisse seiner 
Macht u. Ohnmacht. Rütten &Loening, F. 4.50; geb. 6.— 
Roehle, Reinhard, Vikar Körner u. die Wandervögel. 
Erzählung. O. Janke, B. i . 1.— 
Rosenberg, Max v., Die Perlen der Gräfin Osterhold. 


Kriminalroman. O. Janke, B. . 2.— ; geb. 3.— 
Rumpf, Fritz, „Wenns die Soldaten durch die Stadt 
marschieren — — —“, Soldatenlieder, gesammelt und 


mit 19 vielfarb. handkolor, ganzseit. Bildern versehen. 


EARUD, BACH an in Pappbd. 2.80 
Salus, ne Seelen u. Sinne. Neue Novellen. Xenien- 
Verlag, L. . . 3.— 3; geb. 4.50 
Scheerbart, Paul, "Lesabendio. Ein Asteroiden-Roman. 
(Mit 14 Zeichnungen von Alfr. Kubin.) G. Müller, M. 
6.— ; geb. 8.— ; Luxusausg. 20.— 

Scheu, Rob., Alltag eines Fröhlichen. Humoresken. 
A. Langen, 1 ER Ba OR ..3.—; geb. 4.— 
Schickele, Rene, Schreie auf dem Boulevard. Paul 
Krassiter. u Dia Nur ua . 3.35 geb. 4.50 


Bunter kann kaum eine Schüssel sein und ein selt- 
sameres Gemisch an Gerichten ist kaum denkbar als 
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‘Von diesem Allerhand- 
inhalt liegt uns vieles so fern wie schon der Tag, an 


dieses Buch und sein Inhalt. 


dem es niedergeschrieben worden ist. Aber alles wird 
in so geschmackvoller und uns berauschender Art ge- 
reicht, daß wir wie trunken zugreifen. Und da prickelt 
es auch schon: auf der Zunge; und wir halten es gleich- 
sam auf ihr zurück, daß wir recht, recht lange an dem 
Genusse haben. Das trockenste Thema wird uns in so 
saftiger Fülle geboten, daß man mit Bedauern die Schüssel 
leerer und leerer werden sieht. Doch ein Buch wird 
nicht leerer, besonders ein solches nicht ; es bleibt immer 


voll bis an die Ränder. —00— 
Schlicht, Frhr. v., Der Vortänzer bei Hofe. Roman. 
B. Elischer, Nachf., L. 4.— ; geb. 5.— 


Schnitzler, A., Frau Beate: und ihr Sal $ Fischer. B. 
Geb. 3.50 

Ein überaus heikles Thema behanden Schnitzler in - 
seiner neuen Novelle, und nur ein Schriftsteller, der die 
Meisterschaft psychologischer Vertiefung mit der Kunst 
vollendeter Darstellung verbindet, konnte es überhaupt 
wagen diese Dinge zu schildern, die im Leben wohl 
vorkommen mögen, von denen man aber wünschte, daß 
sie am liebsten ungesagt blieben. In dem vorliegenden 
Buch interessiert uns die Handlung kaum, vielmehr ist 
es die erschütternde Schilderung. der Konsequenzen, 
welche die schweren sittlichen Verirrungen auf das 
Seelenleben der Hauptpersonen ausüben, durch die der 
Leser gebannt wird. Wie eine im Grunde sittlich starke 
Frau aus der besten Gesellschaft in reifen Jahren mora- 
lisch und physisch zugrunde geht, und zwar dadurch, 
daß sie die Geliebte des Schulfreundes ihres vor der 
Maturitätsprüfung stehenden Sohnes wird, den sie ver- 
geblich aus den Armen einer Dirne zu retten sucht, 
diesen Stoff weiß der Dichter in einer Weise zu formen, 
daß wir auf die unglückliche sympathische Frau Beate 
keinen Stein mehr werfen. Wir empfinden vielmehr das 
stärkste Mitleid mit dieser Frau, die jeden Haltes be- 
raubt die furchtbarsten seelischen Demütigungen er- 
tragen muß, die dem weiblichen Schamgefühl überhaupt 
zugefügt werden können. Tief ergriffen legen wir die 
Novelle aus den Händen, deren Tragik nur wirklich ge- 
reifte Menschen verstehen werden. Neben all dem vielen 
Herzerschütternden, das der Verfasser oft mit grausamer 
Raffiniertheit vor unseren Augen entrollt, weiß Schnitzler 
doch auch den Ton des graziösen Plauderers zu wahren. . 
Das Leben und Treiben von den Bewohnern der Sommer- 
kolonie, die Reden der halbreifen, dabei schon gänzlich 


verdorbenen Bürschchen entbehren nicht des versöhnen- 


den Humors, den wir an Schnitzlers W2rken so lieb ge- 
wonnen haben. H. 
Schnitzer, Manuel, Die Tante mit dem Palmenzweig. 
Schuster & Loeffler, B. ..3.—35 geb. 2.— 
"Aus dem Dänischen 


Sick, Ingeborg Maria, Carina. 
übersetzt von Emilie Stein. E. Ungleich, L. . 1.50; 
geb. 2,50,% 


Zweimal habe ich dieses Buch gelesen und jedes- 
mal konnte ich mich eines gewissen Unbehagens nicht 
erwehren. Schön und edel ist die Sprache, fein psycho- 
logisch durchgearbeitet sind die Gestalten, die vor uns 
erscheinen. Es ist die ‚Geschichte von einer, die ge- 
lebt hat“, 
Leser ein in diese „‚Carina‘, dieses Weib mit einer un- 
begreiflichen, abgrundtiefen Seele. Aus reiner Herzens- 
güte, aus Furcht, den Menschen weh zu tun, mit einem 
„Nein“, heiratet sie einen reichen ungeliebten Mann und 
erduldet still ergeben die Seelenqualen einer unglück- 
lichen Ehe. 
geliebt hat und noch immer liebt, in ihren Gesichtskreis, 
und ohne sich einen Augenblick zu besinnen, geht sie 
mit ihm auf und davon. Pflichten, die sie an der Seite 
des Gatten festhalten, gibt es für sie nicht, ihr Herz 
allein spricht und sie gehorcht. Wie sie dann später 


mit diesen Worten führt die Verfasserin den 


Dann tritt nach Jahren der, den sie allein . 








ihn mit Zustimmung ihres Geliebten in dessen Haus 
aufnimmt und’dort von dem Geisteskranken ermordet 
wird, das gehört zu dem denkbar Paradoxesten. ' Tief 
ergreifend ist das Schicksal dieser „Carina“, die an 
ihrer großen Liebe zur Menschheit zugrunde gehen 
mußte. Etwas aber in uns wehrt sich gegen das ganze 
Buch; ist es ein Rest vonhausbackener, sogenannter Moral, 
die uns hindern will, dieses Weib zu verstehen in ihrem 
ganzen rätselhaften Wesen, oder ist es das Unvermögen 
des Mannes überhaupt, die Psyche’ des Weibes ganz zu 
ergründen? Wie dem auch sei, es ist trotzdem ein 
' schönes Buch, und wie in der Verfasserin „Glocken 
läuten“ schwingt auch hier ein Ton zu uns herüber, 
leise klagend um ein verlorenes Glück. F; 
Sienkiewicz, Henryk, Lebenswirbel. Kuna Über- 
| SERUng von M. Norbert. Jos. Köselsche Buchhandig., K. 
Geb. 4.— 
In diesem jüngsten Romane des großen polnischen 
Schriftstellers geht Sienkiewicz mit den in Polen um 
sich greifenden sozialistisch-revolutionären Ideen scharf 
ins Gericht. Durch sie könne sein Vaterland nicht ge- 
rettet werden, das er erziehen und auf die höchste 
_Kulturstufe erheben möchte. Nicht mit Gewalt, sondern 
mit den Waffen der Bildung und des Wissens will er 
aus Polen das machen, was er in den Worten zum 
Ausdruck bringt: „Jeder Pole, der nicht im Grunde 
seines Herzens das Ideal der Unabhängigkeit trägt, ist 
gewissermaßen ein Abtrünniger.“ Es klingt durch diesen 
an Tragik so reichen Roman wie eine Verbitterung, daß 
des Dichters ganze Lebensarbeit nicht den gewünschten 
Erfolg zeitigte und daß das Polen von heute noch sehr 
weit von dem ihm vorschwebenden Ziele entfernt ist. 
Selbst der Adel, der hier durch den jungen Krzyski 
. verkörpert wird, besitzt noch nicht die moralische Reife, 
die ihn zu großen Taten befähigen soll. — Der Roman 
ist ein den Leser in höchster Spannung haltendes Kunst- 
- werk, nicht von der Wucht früherer Romane des Ver- 
- fassers, aber mit derselben unübertroffenen Psychologi- 
- sierung. Die Ereignisse treten plastisch aus dem Milieu 
& Pr heraus; einem Milieu, das Sienkiewicz mit unvergleich- 
- licher Sicherheit zeichnet. Bei der furchtbaren Tragik 
der Handlung ist doch nichts unmotiviert, nichts über- 
rascht; schlicht und wahrheitsgetreu zieht alles an uns 
- vorüber. Den Genuß erhöht die vorzügliche Übersetzung, 
3 die dem Original so nahe als möglich kommt, ohne an 
Flüssigkeit zu verlieren. Ein wunderbares Buch, das 
r . einen unauslöschlichen Eindruck hinterläßt. d. 
Stehr, Hermann, Geschichten aus dem Mandelhause. 
ns Fischer, B. 1 2.50; geb. 3.50 
“ "Die Geschichte eines "Dorfschneiders, dessen Frau 
stirbt und ihm einen Jungen hinterläßt, einen verträum- 
ten kleinen Kerl, der nicht ist wie andere Kinder seines 
Alters. Denn des Vaters verschrobenes und verworre- 



















Phantasie krankhaft auswachsen lassen. Was der Junge 
fühlt, denkt und spricht, ist oft so abstrakt und mystisch, 
daß es dem Leser schwer wird, des Kindes Visionen zu 
folgen und sie zu verstehen. Ein Stück krasser Reali- 
stik, die sinnlich grobe Liebe des Schneiders zu seiner 
stummen Wirtschafterin, bringt einen anderen, aber 
keinen besseren Ton in das Stimmungsgemälde. Dem 
‚Kinde tut das Gebahren seines Vaters weh; wenn es 
J auch für dessen Beziehungen zu Maruschka kein Ver- 
- ständnis hat, der überaus fein empfindenden kleinen 
Seele bleibt diese Schmach des Vaters nicht verborgen. 
- Der Sechsjährige will. deshalb aus dieser Welt gehen 
- und glaubt auf der silberglitzernden Mondlichtstraße des 
_ Dorfteiches zur Mutter im Himmel gelangen zu können. 


 wanderer von seinem Vater gerettet, den dieses furcht- 
1 22 re Bin? zur Einsicht und Umkehr bringt. Maruschka 
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"ihren. ee irrsinnig gewordenen Gatten besucht, 


nes Wesen hat sich über das Kind gebreitet und dessen’ ständige Hörigkeit zu zwingen. 


Im entscheidenden Augenblick wird der kleine Aus-. 
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muß sofort ihres Weges ziehen, des Vaters Liebe gehört 
von neuem dem kleinen Amadeus wieder allein. Stehrs 
Art zu schreiben und zu denken stellt große Anforde- 
rungen an die Aufmerksamkeit des Lesers; ist er im- 
stande den sensitiven Gemütsbewegungen des Autors zu 


folgen, dann wird er an dem seltsamen Buche einen 

eigenartigen und schönen Genuß haben. d. 
nn Herm., Ewig stil. Roman. E. Fleischel 

& Co., h 4.— ; geb. 5.50 


N. Friedrich, Familie Mehlmann. Roman eines 
Be yertiten. H. Costenoble, J. arksebrı 3275 
In diesem Roman aus dem jüdischen Familienleben, 
der sich hauptsächlich in kaufmännischen Kreisen ab- 
spielt, behandelt der Verfasser verschiedene religiöse 
Probleme. Wir erfahren, wie der junge Mehlmann, der 
kein rechter Israelit ist und sich seiner Mutter und 
seinen Schwestern gegenüber stets roh und gefühllos 
zeigt, sich aus rein äußerlichen Gründen taufen läßt 
und nun auch kein rechter Christ ist; wie er, durch 
mancherlei Schicksalsschläge mürbe gemacht, von einer 
edlen Jüdin wieder zum Glauben der Väter zurückgeführt 
wird, während eine von Mehlmanns Schwestern in der 
Ehe mit einem Christen glücklich wird. Mit intimer 
Kenntnis des Milieus verbindet der Verfasser einen er- 
frischenden Humor, dem wir schon in seinen früheren 
Erzählungen begegneten und der uns auch dieses Buch 
zur angenehmen und kurzweiligen Lektüre macht. 
- Streißler, Frdr., Herzensrechte. Aus Liebe. 2 Novellen. 
H. Costenoble, J. ; 202.75: 06BE 3,75 
Sylva, Carmen, Geflüsterte Worte. 5. Tl. Mein Jen- 
seits. W. Wunderling, R. geb. —.80; in Ldr. 1.80 
Tauer, Heinz, Die vom Dorfe. Heitere Bilder u. liebe 
Erinnerungen aus vergangenen Tagen. R. Mühlmann 
Verlag, H. 3.—; geb. 4.50 


Terramare, Geo, Der Liebesgral-. G. Müller, M. 

‘ 4.—; geb. — 
Tovote, H., Zu B’ KR Die Geschichte einer scheuen 
Liebe. Ullstein & Co., Geb. 3.— 


Eine spannend : Offizierstragödie entrollt 
Heinz Tovote vor unseren Augen; packend weiß er den 
traurigen Untergang eines jungen Leutnants zu erzählen, 
der sich von der blinden im Dienste üblichen Gehor- 
samsäußerung „Zu B’fehl“ auch in seinem Privatleben 
nicht losmachen kann und an seinem sklavischen Ge- 
horchen schließlich zugrunde geht. Er gerät in die Ab- 
hängigkeit eines eigenartig dämonischen, herrschsüchtigen 
Mädchens, dessen Launen er sich widerstandslos unter- 
ordnen muß. Diese Amerikanerin Gladys Harding ist 
das Rätsel einer Frau: die widersprechendsten Eigen- 
schaften sind in ihr vereinigt. Mit höchster Anmut und 
wahrer Gefühlsregung verbindet sie äußerstes Raffine- 
ment und oft die Wildheit eines Raubtieres. Sie er- 
sinnt immer neue Demütigungen und Qualen, um den 
sie von. ganzem Herzen liebenden Mann in ihre voll- 
In einem Augenblick 
größter Schwäche begeht schließlich Frank-Dietrich von 
Lessow auf Wunsch des launenhaften Geschöpfes eine 
an sich harmlose Torheit, die sich aber nicht mehr mit 
den Ehrbegrifien eines Offiziers vereint und schließlich 
‚die Veranlassung zu seinem selbstgewählten Ende wird. 
— Tovote entwickelt in diesem Romane mit großer 
Kunst zwei Charaktere, die sich gerade durch ihre schon 
in der Nationalität und Erziehung begründeten Ver- 
schiedenheit zwar nicht ergänzen,. aber doch gegenseitig 
anziehen, und meisterhaft weiß er die einzelnen Phasen 
des Kampfes der beiden um die Herrschaft übereinander 
darzustellen. H. 
Trentini, Alb. v. Der letzte Sommer. Roman. Schuster 
&, Eoefller, Bi. . 5. ; geb. 6.— 
Vesper, Will, Die Liebesmesse "und andere Gedichte. 
C. H. Beck, M. ..3.—; in Pappbd. 3.50; 
auf van Geldern- Bütten, geb. in Ldr. 12.— 


80 Bibliographie der 
Viebig, CJ., Das Eisen im Feuer. E. Fleischel & Co., B. 
Geb. 6.— 
Der Hauptheld dieses Buches ist ein Schmied, ein 
Mensch mit ungebrochener Lebenskraft, der Schauplatz 
Berlin und die Zeitspanne, in der sich der Inhalt ab- 
spielt, umfaßt ungefähr die Jahre 1843—1866. Mit 
einer flotten Schilderung der Begeisterung und der 
Schrecken des Revolutionsjahres hebt Clara Viebig an, 
während in dem folgenden das Stagnierende der fünf- 
zieer Jahre sich deutlich widerspiegelt. Die berühmte 
Erzählerin weiß diesmal wenig Sympathie für ihre Ge- 
stalten zu erwecken, besonders ihr Hermann Henze, der 
aus dem einfachen auf den Barrikaden für die Freiheit 
kämpfenden Schlossergesellen zum angesehenen Inhaber 
einer großen Schmiede wird, hat zu viel Brutalität und 
Rücksichtslosigkeit in sich, als daß wir ihm, der sich 
nur bei harter körperlicher Arbeit wohlfühlt, menschlich 
näher treten können. Sein Charakter bietet zu wenig 
Versöhnliches, als daß wir uns für ihn erwärmen. So 
bleiben denn nur einige Nebenpersonen, die wirklich 
unser Mitgefühl erregen, wie z. B. die glänzend gezeich- 
nete unglückliche Frau des Schmiedes, die einen Fehl: 
tritt in ihrem Leben schwer büßen mußte, und vor 
allem die arme Luise Witte, die den Heldentod bei dem 
Berliner Aufstand fand. Die Schwächen dieses Romanes 
liegen in dem Fehlen einer straff aufgebauten Handlung, 
auch mag das Milieu des Alt-Berlin Clara re zu 
wenig vertraut gewesen sein. 

Volbehr, Lu, Der Spiegelsaal und andere a 
Kürschners Bücherschatz 898. H. Hillgers Verlag, B. —.20 
* Zum Teil an geschichtliche Ereignisse anknüpfend, 
wurzelt die Darstellung der bayerischen Verfasserin überall 
in -imatlichem Boden, auch dort, wo das deutsche 
Mädchen im Spiegelsaal Versailles vor Napoleon fest 
und deutsch bleibt. Nicht minder anregend sind die 
übrigen 4 Erzählungen dieses reich illustrierten, 112 Seiten 
starken Bändchens. 

Weigand, Wilh., Der Ring. Ein Novellenkreis. 
Verlag I ea, 

Weiß, Ernst, Die Galeere. Roman. 


Insel- 
4.50; geb. 6.— 
S. Fischer, B. 
3.50; geb. 4.50 


Winter, Betty, Mamas bürgerlicher Mann. Roman. 
GMuller N Pr ans Ban a 4.— ; geb. 5.50 
Winterield - Warnow, E. v., Die Blinde. Roman. J. 
P. Bachem, K. 4.—; geb. 5.— 


Wulifen, Erich, Frau Justitias Walpurgisnacht Roman. 


C. Duncker, BP} IR ae ; geb. .— 
Zobeltitz, Fed. v., Das zweite ee Roman, 
juustriert. - GuKrabbessene sa an Sale geb. 4.— 
Zoff, Otto, Das Haus am Were. Roman. Rütten & 
Loening, N EN NEN EN 3.— ; geb. 4.— 


14. Runst, Musik, Theater. 


Bode, Wilh. u. Max J. Friedländer, Die Gemälde-Samm- 
lung des Herrn Carl v. Hollitscher in Berlin. Mit 55 
Tafeln und 18 Textbildern in Heliograv. K. W. Hierse- 
man 2a. RRVF LER ER Be 140.— 

Cremer, Frz. Gerh., Künstler und Werkstatt. Aus den 
orientalen und occidentalen Literaturen u. Traditionen 
gesammelte und geordnete Erinnerungen als Beiträge zur 
Kenntnis der in den Künstlerwerkstätten u. Kunstschulen 
des Altertums und der Renaissance angewandten Lehr- 
weisen. L. VoB.& G0N:Dr 74,3 . 9. — 

Ehrenfels, Christian v., Richard "Wagner une seine 
Apostaten. Ein Beitrag zur Jahrhundertfeier. H. Heller 
&:C0,.W. .... 1,50 
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Engels, Eduard, "Hausbuch deutscher Kunst. "Neue 
Ausgabe, besorgt von Gustav Keyssner. Deutsche Ver- 
lags-Anstalt, St. NR NZ Geb. 10.— 


Der Gedanke des Herausgebers, unser Familienleben 
in seinen Beziehungen zur Natur, zum Vaterland und 
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zur Kirche darzustellen, der Jugend Vergangenes und 
Künftiges, dem Alter die Jugendheimat in künstlerischen 
und ansprechenden Bildern zu zeigen, hat in dem vor- 
liegenden prächtigen Buche seine vollendetste Verwirk- 
lichung gefunden. Die neue Ausgabe hat mannigfachen 
Wünschen und Anregungen durch eine gründliche Um- 
arbeitung Rechnung getragen, ohne den Grundcharakter 
des Buches, der deutschen Familie eine Sammlung des 
Besten deutscher Kunst zu geben, ihr ein kleines Haus- 
museum zu bieten, anzutasten. Das Hausbuch enthält 
in jedem seiner Bilder ein Stück Menschenleben, Ge- 
schichte oder Natur in künstlerischer Verklärung und 
dient den Bestrebungen der Kunsterziehung als wert- 
voller Anreger und Führer in hervorragendem Maße. 
Wir haben hier ein wahres Familienbuch vor uns, das 
jeder künstlerisch interessierte Mensch von Herzen will- 
kommen heißen wird. f 
Friedrich, Erich, Die Siegfried-Tragödie im Nibelungen- 
ring. Eine Aufklärung über Wagners Lebensanschau- 
ung." W.-Markerat,. Bias . .2.— 
Glaser, Curt, Die Kunst Ostasiens. Der Umkreis ihres 
Denkens und Gestaltens. Insel-Verlag, L. 8.50; geb. 10.— 
Graber, Hans, Schweizer Maler. Mit 96 ga nzseit. Ab- 
bildungen. K. R. Langewiesche, K. . 1.80; geb. 3.60 
Halm, Aug., Von zwei Kulturen der MR G. Müller, 
Mi Re i ; geb. 5.— 
Handbuch der Kunstwissenschaft. von 
Dr. Fritz Burger. Mit ca. 3000 Abbildungen. Lieferung 7 : 
Wulff, Altchristliche und byzantinische Kunst, Heft 3.. 
Akademische Verlagsgesellschaft, N. In Lieferungen A 1.50 
» . Mit jeder neuen Lieferung sieht der Leser immer 
mehr, welche Fülle und innerer Reichtum dieser neuen 
Kunstgeschichte entspringt. Hier herrscht keine trockene 
Auseinandersetzung von Tatsachen oder Aufzählung von 
Künstlerpersönlichkeiten, sondern es wird auch das 
„Warum“ und das „Wie“ aufgedeckt. Mit sicherer 
Hand und in geistvoller Weise werden wir in die Ge- 
dankenwelt, in das Leben und Streben des damaligen 
Zeitalters eingeführt und sehen hier die Kunstwerke als 
herrlichstes Produkt der Umgebung und der Geistes- 
richtung ihrer Zeit erblühen ; ihren Ursprung, ihre Wurzel 
und Eigenart erblicken wir hier in wundervoller Klar- 
heit. Wie unendlich reich und lebendig erscheint uns 
doch diese neue Methode der Kunstgeschichtsschreibung! 
Burgers Handbuch der Kunstwissenschaft kann, auch 
was die Ausstattung anbelangt, als eine der schönsten 
Kunstgeschichten bezeichnet werden. Alle Herrlichkeiten 
der Kunst, die man sonst nur an Ort und Stelle be- 
staunen kann, tauchen hier vor uns auf in einer Fülle 
und Pracht der Reproduktion, die den Gipfel des Er- 
reichbaren darstellt. Man ist tatsächlich in Veriegen- 
heit, was man zuerst anführen soll. Zu beglückwünschen 
sind die Subskribenten des Werks, die um einen im Ver- 
hältnis zu dem aufgewandten Luxus der Ausstattung 
geringfügig: zu nennenden Betrag dies Buch erwerben, 
das der Stolz und die Zierde jeder Bibliothek sein wird. 
Kainzbauer, Ludw., Die Art, Behandlung und Wieder- 
herstellung der Ol-, Tempera- und Freskogemälde sowie 
der Aquarelle, Pastelle, Miniaturen, Handzeichnungen 
und Bilddrucke. Nach langjähr. Erfahrungen und Ver- 
suchen zusammengestellt. A. Hartleben, W. 2.5 
| geb. 3.— 
Keppler, Paul Wilhelm von, Aus Kunst und Leben. 
Mit 6 Tafeln und 140 Abbildungen im Text, Herder- 
sche Verlagshandlung, Fr. 6.50; geb. .— 
Der bekannte: Verfasser von „Mehr Freude‘ hat 
hier eine Anzahl Essays über Kunst und Kultur nieder- 
gelegt, die sich durch tiefes Kunstverständnis, tüchtige 
Gelehrsamkeit und durch eine schöne, geistvolle Sprache 
auszeichnen. Durch seine Ausführungen über Venedig, 
über christliche und moderne Kunst, über Raffael, weiß 
er uns ebenso zu fesseln wie z. B. durch seine pracht- . 


0 


en re 

ee 7 

Eat, 7 RR, 
/ 


E> 


volle Schilderung Helgolands. Wir durchwandern im 
Geiste die grüne Insel, gleichsam von seiner Hand ge- 
führt, lernen ihre Geschichte, ihre Geologie, ihre Be- 
wohner kennen, erfahren etwas über ihren militärischen 
Wert und sehen die Schönheiten des durch elementare 
Gewalten bedrohten Eilands in einer ganz anderen, 
neuen Beleuchtung. Die guten und zahlreichen Bilder 

. sind dabei eine willkommene Zugabe. — Daß das Buch 
seinen Weg ins Publikum bereits gefunden hat, beweist 
der Umstand, daß schon die fünfte Auflage vorliegt. 
'Um welchen Zweckes willen aber das Buch entstanden 
‚ist, mag der Leser selbst am Schluß des Werkes nach- 
esen; ein großes und gutes Werk soll dadurch unter- 
stützt werden. d. 

- — Leonhardt, Karl Frdr., Spätgotische Grabdenkmäler des 
Salzachgebietes. Ein Beitrag zur Geschichte der alt- 
bayerischen Plastik. E. A. Seemann, L. . a 
- Locella,, Baronin M., Francesca. da Rimini in der Lite- 
ratur, bildenden Kunst und Musik. Nach den Plänen 
und Entwürfen des Professors Baron Guglielmo Locella. 
Paul Neff Verlag (Max Schreiber), E. Geb. 12.— 

Leider war es dem berühmten italienischen Dante- 
forscher Baron Guglielmo Locella, der einen großen Teil 
seines Lebens in Deutschland verbracht hat, durch einen 
plötzlichen Tod nicht mehr vergönnt, seinen Lieblings- 
plan, das Weiterleben der vielleicht schönsten und er- 
greifendsten Episode aus der ganzen Divina Commedia 
in den redenden und bildenden Künsten zu verfolgen, 
selbst zu Ende zu führen. Erst seine feinsinnige Gattin 
hat das herrliche Werk vollendet, und dank ihrer Be- 
mühung ist ein Buch entstanden, das vielseitige Gelehr- 
samkeit und künstlerische Anmut in sich vereinigt. 
Über ihm ruht wahrlich etwas vom Geiste des größten 
italienischen Dichters und der Kunst aller Zeiten! Man 
glaubt der Gegenwart entrückt zu sein, wenn man liest, 
wie das von Dante besungene Schicksal des unglück- 
lichen Liebespaares Francesca da Rimini und Paolo 

“ Malatesta, die auf ewig vereint ihre Schuld in der Hölle 
büßen mußten, Dichter und Künstler in der Folge immer 
wieder zu neuem Schaffen angeregt hat. Mit Bewun- 
derung und Interesse folgen wir der klassisch einfachen 
Darstellung, die mit lichter Klarheit die verschiedenartige 


Wirkung, die Dantes Verse auf die einzelnen Genies 


ausübte, 'auseinandersetzt. Doch mit der Erwähnung 
des textlichen ist das Lob des vorliegenden Buches keines- 
wegs erschöpft; auch der Verlag hat durch Beigabe 
einer großen Anzahl Abbildungen und künstlerisch auf 


der Höhe’ stehenden Tafeln dem Leser einen ästhetischen 


; Genuß ersten Ranges bereitet. und bewirkt, daß sich 


Wort und Bild auf das harmonischste ergänzen. Wir 


- haben hier ein Buch, das zur Seele spricht. H. 
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® Brüder Grimm. Gerlach & Wiedling, W. . 


R; 


y 
R 
N 
\ 


. 


ihren Lösungen zugleich am überzeugendsten. 
 heimnis dieser Wirkung besteht in der Einfachheit der 
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-Ludwig, Emil, Wagner oder die Entzauberten. F. Leh- 
mann, B. : ...4.—; geb. 5.— 
Manefeld, Mentor, Erfahrungen eines alten Land- 
 schafters, wie man nach der Natur malen lernt. Mit 
12 Zeichnungen. Dieterich, L. ; \ 
 Märchenkalender 1914. Das tapfere Schneiderlein v. 
Pe Be 
Meier, Karl Ernst, Westfälische Wasserburgen. 15 Stein- 
zeichnungen. Aschendorfi, M. . . .». 2...» 4. 
_ Plietzsch, Dr. Friedrich, Lucian Bernhard. Eingeleitet. 
Monographien Deutscher Reklamekünstler, Heft 4.) Fr. 
 Wilh. Ruhfus, Dortmund. A Ne 
Lucian Bernhard und Julius Klinger repräsentieren 

den heutigen hohen Stand der Berliner Plakatkunst. 
Fesseln Julius Klingers Plakate durch geistreiche, humor- 
volle Ideen, so sind Bernhards Plakate — die bedeutend- 
sten sind in dieser Monographie verkleinert und zum 
Teil farbig wiedergegeben — am auffallendsten nn 
as Ge- 


-Sujets, die fast an Selbstverständlichkeit streift, in der 


. Geb. 3.— 
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monumentalen Klarheit der Form und schließlich in der 
starken aparten Farbigkeit.e. Bernhards Plakate sind 
immer die „einfachsten Lösungen“. Natürlich und so 
sachlich wie nur denkbar. Des Dr. Friedrich Plietzsch 
Ausführungen über Bernhards Kunst zu lesen, ist ein 
Genuß, wie diese selbst einer ist. Plietzsch schreibt 
nicht wie in Abständen von den Gegenständen, d.h. 
also weder unter noch über, weder rechts noch links 
von ihnen stehend, sondern er nimmt sie in die Hand 
und hält uns jeden einzelnen Gegenstand hin, zergliedert 
ihn: vor unsern Augen und läßt seine Teile, Organe 
jeden und jedes für sich sprechen. . Und unversehens 
ordnen sie sich wieder ins Ganze. So wenig Raum Dr. 
Plietzsch für seine Einleitung, richtiger gesagt Ein- 
führung, gelassen werden konnte, er versteht es, mit 
ihm auszukommen und in bestimmten, klaren, sach- 
lichen, nicht selten bewußt exklusiven Worten die ge- 
samte Kunst Lucian Bernhards vor uns zu enthüllen 
als die höchste Offenbarung, bis zu der sich die Plakat- 
kunst steigern Kann. Er versteht es, uns Bernhards 
Kunst auch in andern Reklamemitteln, wie dem Zeitungs- 
inserat, wie all dem Druckwerk, mit dem eine Firma 
an die Öffentlichkeit tritt — den Briefbogen, Kouverts, 
Rechnungsformularen, Prospekten —, in der Buchaus- 
stattung und endlich bei der Lösung von architektoni- 
schen Aufgaben als die Kunst erkennen zu lassen, die 
innerhalb ihres Bereichs den Geist unserer Zeit in rein- 
ster Form zum Ausdruck zu bringen vermag. —-00— 
Rudolz, Rud., Die Registrierkunst des Orgelspiels in 
ihren grundlegenden Formen. Breitkopf & Härtel, L. 
2.— 

Samberger, Leo, Das Werk des Künstlers in 107 Ab- 
bildungen nach seinen Gemälden und Zeichnnngen. Mit 
einem Aufsatz v. Herm. Esswein G. Müller, M. 15.—; 
geb. 20.—; Luxusausg.: 30.— 

Walzel, Osk., Richard Wagner in seiner Zeit und nach 
seiner Zeit. Eine Jahrhundertbetrachtung. G. Müller 
Es Rentsch Mi.8.222875, . „In Pappbd. 2.— 
Werner, Ant. v., Erlebnisse und Eindrücke 1870— 1890. 
E. S. Mittler & Sohn, B. Le .15.—; geb. 17.50 


15. Fremdsprachliches. 


Arangio, Ruiz G.. Istituzioni di diritto costituzionale 
italiano. Roma. 2. + 20.— 
Assanis, G., La societe frangaise a travers les siecles. 
Paris, 4. 
Barone, E., Principi di economia politica. "Roma . 7.50 
Brawley, B. G., A short un of the American Negro. 
London . s 6.60 
Cheradame, A., Douze ans de propagande en faveur 
des peuples balkaniques. Parisın.. wer, . 3.50 
Clermotit, EB; Laure, 5 Paris® ea We 3.50 
Collection of British authors. B. Tauchnitz, L. 
Jeder Bd. 1.60; geb. in Leinw. 2.20; 
in Geschenkbd. 3.— 
4406. 4407. Williamson, C. N,and A. M. Willi- 
amson, The love pirate. 2 vols. 
4408. Pemberton, Max, White motley. 
4409. Gerard, Dorothea (Madame Longard de 
Longgarde), Exotic Martha. 
4410. Snaith, J. C., An affair of state. 
4441. 4412. Benson, Rob. Hugh, Come rack! Come 
rope! 2 vols. 
4414. Thurston, E. Temple, The evolution of 
Katherine. 
4414. 
4415. 
the piper. 
4416. 
4417. 
4419. 


Croker, B.M., In old Madras. 
Castle, Agnes, and Egerton Castle, Chance 


Trowhridge, W. R. H., The white hope. 
4418. Bagot, Rich., Darneley place. 2 vols. 
Robins, Elizab., „Where are you going to...? 
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4420. 4421. London, Jack., Martin Eden. 2 vols. 
4423. Hichens, Rob., An imaginative man. 
4424. Snaith, J. C., Araminta. 
4425. Thurston, E. Temple, The open. window. 
4426. London, Jack., The son of the sun. 
Daudet, E., Un drame d’amour da la cour de Suede. 


17834—1795.: Paris. SSH ES TR ER NR 3.50 
Dejean, E., La duchesse de Berry et les monarchies 
europeennes (Aoüt 1830—Döcembre 1833). Paris . 7.50 
Deiedda, G., Carine al vente. Milano . .. d 
Dubard, M., Botanique coloniale appliquee. Paris 
12.— 

Duncan-Johnstone, A., With the British Red Cross in 
Türkey.: London: 07. Rama Aa Mann mi 0 
Dupouy, R., Les opiomanes. en buveurs et 
fumeurs d’opium. Paris ı  mauk AR ee 
Dzieduszycka, E., Indyei Himalaje. "Wraienia z pod- 
rözy. Lemberg. . . 10. 
Fitchett, W. H., The ey World. of the South: Aus- 
tralia in the Making. LONGON. UmarRsesnt,. 20 
Grouard, A., France et Allemagne. La guerre even- 
tuelle. Pas monat 350 


Huart, A., L’organisation du "credit e en. France. "Paris 


Jerrold, L., The French and the English. ondän: on 
“ Kulpe, Osw., The Philosophy of. the Present in Ger- 


many,* London 2. 4: Pa a ten, 4.20 
Lanessan, J. L. de., Nos forces militaires. Paris . 3.50 
Lassabliere, P., Hygiene du premier age. Paris. 5.— 
Loreta, U., Educazione e pedagogia.. Scritti vari. 

Bologna .. . 3.— 
Macdonald, ‘Mr Czar Ferdinand and his People, Lon- 

AOMRE SR LE EB En DREH N Li .15.— 
Makarewicz, J., Demokratyzacya nowozytnych 'spote- 

czenstw. Krakau ; .6.— 
Martin, W., La crise politique. de [Allemagne con- 

temporaine. Paris ES en 1 a A RE a In 
Miller, W., The Ottoman Empire, 1801— 1913. Lon- 

ON EEE NE N SE . 9. 
Mirbeau, Oct., Dinga. : Paris. . .... . 3.50 
Orth, S. P., Socialism and Democracy in Europe. Lon- 

Gans N N NAUE er, 35 2:20 


Phillips, A friendly Germany: Why nof? Konden. i; — 


Regamey, J. et F., L’Allemagne ennemie. Paris . 3.50 
Royce, Jos., The Problem of Christianity. 2 vols. 
London, Far ar RER N ae De 18.— 


Troubridge, Lady, The unguarded Hour.. London. 7.20 
53,80 
. 3.50 


Paris. 


Vallery-Radot, R., L’homme de desir. 
Villetard, P., Le dröit d’aimer. Paris. 









‚Wile, F., Men around the: Kalser‘ The Makers of mo-. 
dern Germany. London °. ee rk SR 


Zuccoli, L., PERNSYERR: Milano ERTPRER u ye 50 


16. Verschiedenes. 


Ebertin, Elsb., Praktisches Lehrbuch der Graphologie 
und Charakterbeurteiluug. W. Markgraf, B. 2.— 
Gelbstern. (Hinter den Kulissen der Konfektion.) 
Künstler-Album. Verlag der Lustigen Blätter. BB —.50 
Gutholz, A., Stututen f. e. Kegelgesellschaft. ‚B. E: 
Voigt, L. u Ben 
Haarhaus, Jul. R., Deutsche Freimaurer zur Zeit der 
Befreiungskriege. Mit 13 Porträts. E. Diederichs, J. 
3.—; geb. 4.— 

Kunze, Alb., Bliemchen junior auf der I. B. A. (Inter- 
nationale Baufachausstellung Leipzig 1913). Mit Illustr. 
v. ‚Arno Grimm... Abel '& Müller, I. 27 25 1 
Marshall, J., Die wichtigsten PR Ballspiele. 


R.  Ehlert; 12: 3 2 ll Pe 
Richards, P., Amerika durch die Lupe der Karikatur. 
Reflektor- Verlag, LE ee Geb. 6.50 


Spangenberg, Hans, Moderne Kunst-Eisenbahnen aus 
„Sport-Eis‘“, Wetterbeständige Schlittschuhbahnen ohne 
Gefrierverfahren. M.O. Hülsmann, E.. .—.39 

Wigand, A., Neue Weihnachts- u. Neujahrsgedichte, 
Prologe u. 3 kleine Theaterstücke. A. W. Kafemann, D. 

1.— 


17. Demnächst erscheinende wichtige 


Bücher. 
Burkamp, Wilh., Die Entwicklüng d. Substanzbegrittes 
hei Ostwald.. 'E; Reinicke, L Ir ca. 4.— 


Engels, Frdr., u. Karl’ Marx, Briefwechsel 1844—1883. 


Herausgeg. von A. Bebel und Ed. Bernstein. 4 Bde. 
IH. We Dietz SsSE NE RE ca. 40.— 
Grolin, M. A. v,, Aus dem neuen Albanien. Politische 


und kulturhistorische Skizzen. J. Roller & Co., W. 

ca. 2. 
Harden, Max., Prozesse. E. Reiss, B ca. 6.— 
Janke, Erich, Antinous. O. Janke, B. 
Ritter, K. B., Über den Ursprung. einer kritischen 


Religionsphilosophie in Kants Kritik der reinen Vernunft. 


C... Bertelsmann, GIS NE RE ca. 2.— 
Schäfer, Wilh., Die imterhrochene Rheinfahrt.: Erzäh- 
lung. -G. Müller, M. 
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Auslese der Einwanderer in den Vereinigten Staaten. 


Von &. von. Boffmann.*) 


4 Eine Durdführung der Rafjenhygiene ift ohne ent« 
| fprechende Regelung der Wanderbewegungen und ver 
- damit zufammenhängenden fragen undenfbar, Eine 


ihrer eigenen untauglichen Sippen fchreiten: ihre auf 
die Hebung der Kaffe gerichteten Bemühungen werden 
erfolglos bleiben, wenn lebensunfähige Keime von außen 
 hereinftrömen, oder wenn eine namhafte Auswanderung 
ihre: fähigften Söhne entführt. Solange es aud nur 
eine mit anderen Kulturvölfern in Berührung fommende 
Nation gibt, die fi) der praftifchen Rafjenhygtene ver- 
 fchließt, folange wird auch diefe Nation für die übrige 
- Kulturmenfchheit eine Brutftätte minderwertigen Mer 
- fhenmaterials bleiben. Und wenn es audy vom rein 
Be Standpunfte gleichgültig fein mag, in 
' weldher Weltgegend die Untanglichen ihren Mitbürgern 
zur Saft fallen, fo ift es doch nicht einerlet, ob die Be- 
völferung nirgends oder wenigftens in den hödjftfultt- 
‚vierten Staaten gereinigt und gehoben werden Fann. 
- Denn gerade diefe Staaten find die erften, die eine 
Raffenverbefferung anjtreben, während zurücgebliebene 
Känder gegen die Dermehrung der Hliinderwertigen nichts 
oder nur wenig tun, fomit die Erfolge rafjenhygieni- 
fher Beftrebungen in anderen Gebieten ftändig ge- 
fährden. “ 




















politif hatte fein Sand befjere Gelegenheit als die Der- 
inigten Staaten. Seit 1820 landeten dort faft 30 Millionen 
Einwanderer, davon in den legten zehn Jahren allein 
über 10 Millionen, und gerade in der legten Seit fanden 
‚die raffenhygieniihen Jdeen eine starke Derbreitung. 
Die Grundfäge, die in Amerifa im Sufammenhange 


 % #) Mit Genehmigung des Derlags (J. 5. Lehmann in München) 
bringen wir hier einen Abfchnitt aus dem fürzlich erfchienenen Wer: 
„6. von Hoffmann, Die Naffenhygiene in den Dereinigten 
Staaten von Nordamerifa" (geheftet M. 5.—, gebunden M. 6.--). 
3m Amerika ift in den letten Jahren eine ganze raffenhygie- 
nifche Gefetgebung entftanden, die uns in vielem als Nufter dienen 
fan. Der Derfaffer, der als öfterr.-ung. Dizefonful die Derhält- 
tiffe drüben genau fennt, fchildert uns in feinem Buche die ver 
hiedenen Maßnahmen (Gefundheitszeugniffe für Eheichliegende, 
Unfruchtbarmachen ufw.), durch die Amerika verfucht, minderwertige 
Elemente aus dem Dolfstum auszufchalten. Das Hoffmann’fche Buch 
wird bei dem großen SIntereffe, das den raffehygienifchen Jdeen 
neuerdings allfeits entgegengebracht wird, zweifellos viel zu deren 
srderung beitragen. _ 











- Mation Fann fonft: noch fo ztelbewußt zur Ausmerzung . 


Sur Ausbildung einer zielbemußten Einwanderungss 


mit der Einwanderung zur Anwendung fommen, Fönnen 
daher für andere Kulturftaaten als vorbildlich gelten, 
und zwar bei der Beurteilung fowohl der Einwanderung 
als auch der Auswanderung. Dem Ausschluß der Un- 
erwünfchten im Einmwandererftaat entipricht beim Uus- 
wandererftaat das Gebot, die Tüchtigen zurüczuhalten. 
Und was ein Sand durch Einwanderungsgejehe regelt, 
mag anderswo durch Ausweifungen auf dem Wege der 
Derwaltung vollzogen werden. Nicht auf das Wie 
fommt es an, fondern auf die angewandten Brundjäte. 

Die Beurteilung der Einwanderung in den 
Dereinigten Staaten. Daß eine Sichtung der Ein- 
wanderer nötig ift, darüber herriht in Amerifa nur 
eine Meinung. ur über den Grad der Einjhränfung 
gehen die Anfichten auseinander, oder von einem ande- 
ren Gefichtspunfte aus betrachtet, über die Anzahl der 
unerwünfchten Anfommlinge. In letter Seit, wohl 
auch unter dem Einfluffe der raffenhyatentichen Kehren, 
gewinnen die Anhänger einer ftrengen Auslefe immer 
mehr Anhänger. 

Daß das Sand im Grunde genommen die [ebens=. 
Fräftigften Bewohner der alten WWeltteile befommt, defjen 
ift man fih auch bewußt. Gebiete, die das Stel der 
Auswanderer bildeten, waren den Mutterländern gegen- 
über in bezug auf das Menfchenmaterial fett jeher im 
Dorteil. Die Unternehmunasluftigften ziehen in die 
Serne, „die Shwäclinge und Müßtggänger bleiben zu 
Baufe”. Heutzutage ift es zwar verhältnismäßig leicht, 
auf einem ficher gebauten Riefendampfer in ein Kultur- 
land hinüberzufahren, dennoch: „ift fogar in unferen 
Tagen und unter normalen Derhältniffen eine rohe 
Auslefe am Werfe, welche die Fräftigften Menfhen an 
die amerifanifchen Ufer bringt. Die Amerifaner be> 
fommen im allgemeinen die beften, fortfchrittlichiten und 
lebensfähtgften Dertreter der Banuernfhaft und der un«- 
teren Klaffen,“ „Die Auswanderung in ein fremdes 
und entferntes Land, obzwar ein einfacheres Unter- 
nehmen als früher, ift noch immer eine ernfte und ver- 
hältnismäßig fchwierige Aufgabe, welche einen gewifjen 
Grad von Mut und Fähigfeit bedingt, den Schwächlinge 
irgendeiner Klaffe nicht befien.” „AU diefe Wande- 
rungen haben eine tiefe rafjenhygienifche Bedeutung. 
Das tatfräftige, ehrgeizige und mutige Blut wandert 
aus. Es wanderte nach Amerifa und machte aus diejfem 
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Sande, was es jebt tft. In Amerifa felbft fand in den 
wejtlichen Wanderungen eine weitere Auslefe ftatt, und 
was diefes befte Blut — diefe cr&me de la creme — 
im !Deften vollbrachte, davon weiß die ganze Welt.“ 

Die Amerifaner find weit davon entfernt, diefes 
Urteil über die durchfchnittliche Überlegenheit der Aus- 
wanderer im Dergleiche zu den Aurücfgebliebenen in 
dem Sinne auszulegen, daß jeder mit offenen Armen 
zu empfangen fei, der in der neuen Welt fein Glüc 
verfuchen möchte. Nicht alle Auswanderer find wün- 
fhenswert; audy der Derbreder mag genügend Unter- 
nehmunasgeift zur Auswanderung haben; auch, geijtig 
und Förperlid Schwache finden Mittel und Wege, um 
die Reife anzutreten. Die Spreu muß vom Weizen ge- 
fchieden werden. Die frage ift nur: wie groß ift die 
Sahl der Minderwertigen, wie ftrenge joll die Aus- 
lefe fein? 

„Die Daterfchaft bedeutet bei allen (entarteten) 

Klaffen, ob eingeboren oder fremd, ein Derbrechen an 
ver Sufunft. Die Schwachfinnigen, die Geiftesfranfen, 
die Epileptifer, die Gewohnheitsverbrecher in diefes Land 
einzulafjen, ift Fein geringes Derbredhen an der Sukunft. r 
„Die Befahr der fremden Einwanderung liegt im der 
Überflutung unferer Beftade durch erblicheUintaugliche ... 
Es bejtehen in Amerifa augenfcheinlih nur Dehtae 
Fälle erblicher Untücdhtigfeit, welche nicht durch eine 
Reihe armer Dorfahren auf Unterftügungsbedürftige in 
der Alten Welt zurücdgeführt werden Ffönnen . . . 
Sieber lajjeı wir hundert alte Paralytifer herein als 
eine Dirne oder eine ‚Margarete, die Mintter von: Der- 
brechern‘.“ (Die Ahnfrau der entarteten Sippfchaft 
Sufes.) 

Eine Behörde, welche mit entarteten Einwanderern 
ftändtg zu tun hat, verfandte im vergangenen Jahre 
an alle Kongrefmitglieder ein Rundfchreiben, worin eine 
firengere Ausleje der Einwanderer verlangt und unter 
anderem gejagt wird: „Geiftige Mängel werden auf die 
nachfolgenden Gefchlechter übertragen und bilden eigent« 
lich) eine unausrottbare Erbfchaft, obzwar fie vielleicht 
in den unmittelbaren NTadyfommen der Schwadjfinnigen 
nicht zum Durhbrud Ffommen. Die Derforgung unferer 
eigenen geiftesihwachen Sippfhaften bedeutet für uns 
bereits eine ungeheure Saft, und die Wichtigfeit des 
Ausjchluffes jener Einwanderer,. deren  Beifteszuftand 
die weitere Sunahme der Schwachfinnigen in diefem 
Sande wahrjcheinlih macht, muß auf den erften Bid 
erfannt werden.“ Ein Bud Fönnte mit derlei Aus- 
jprüchen gefüllt werden. 

Bejonders die Befürchtung wird oft ausgefprochen, 
daß die europätfchen Behörden unliebfamen Perfonen 
zur Auswanderung verhelfen, um fie los zu werden. 
„Dir dürfen nicht aus den Augen verlieren, daß die 
fremden Staaten es gerne fehen, wenn ihre Franfen, 
unterftügungsbedürftigen Untertanen auswandern.“ 
„Eine alte Nation wird zu Haufe nie Ordnung Schaffen, 
jolange fie auf fremdem. Boden einen Ablagerungsplat 
für die Untauglichen findet.“ Derfelben Auffaffung ent- 
jpricht die Gepflogenheit mancher amerifanifchen Richter, 
Einwanderer, die einer ftrafbaren Handlung angeklagt 
find, unter der Bedingung der Rüdwanderung freizu- 
fprechen. 

Für europätfche Zefer ift es Faum nötig zu beweifen, 
wie faljd diefe Annahme über die angebliche Abfchiebung 
der unerwünfchten Elemente nach Amerifa if. „In 








ruhegeh Seiten wurden zahlreiche Eile r 
öffentliche Unterftüung in die Sage verfetzt, nad} Am 
zu fommen, und es find fogar Aufzeichnungen vorhan- 
den, daß viele Bettler und fogar Derbrecher, die der 
Öffentlichfeit in Großbritannien und in einigen deut- 
{hen Staaten zur Zaft fielen, nah Amerifa jozufagen 
abgefchoben wurden. Soweit jedoch die Bundes-Ein- 
wanderungsfommiffion feftzuftellen vermag, wird die 
jetige Einwanderungsbewegung nach den Dereinigten 
Staaten in feiner Weife derart öffentlih unterftütt.“ 
„England ift das einzige Sand in Europa, welches die 
Auswanderung jener Elemente, die der Öffentlichkeit 
zur Saft fallen, offen fördert... Diefe unterftübte 
Auswanderung geht jedoch nady Kanada und nicht nach 
den Dereinigten Staaten.” Die Einwanderungstommiffion 
weift darauf hin, daß die europäifchen Regierungen zu 
mehr oder minder weitgehendem Sufammenarbeiten mit 
den amerifanifchen Behörden geneigt find, um die Aus- 
wanderung verbrecherifcher und anderer den Amerifanern 





‚unerwünfchter Elemente zu verhindern. In Italien er- 


halten Derbrecher, die laut amerifanifchen Gefegen von 
der Einwanderung ausgefchloffen find, Feine Reifepäjle. 

Nicht nur eine Auslefe der: Einzelwejen wird jedoc 
gefordert, fondern auch ganze NRaffen werden fur; und 
bündig als wünfchenswert, andere als unerwiltifcht be- 
trachtet. Diefe Auffafjung überwiegt fogar gegenüber 
der Wertfhäßgung einzelner Einwanderer; der Fremde 
gilt zunäcft als Dertreter feines Dolfes mit feftjtehen- 
den nationalen Eigenfchaften und dann erft als eigene Per=-: 
fönlichfeit. Nirgends auf der Welt treffen fi Dertreter 
fo zahlreicher, ja faft aller Dölfer der Erde, die drüben 
im gegenfeitigen Wettbewerbe ihre nationalen Eigen- 
fhaften verwerten Fönnen oder darunter leiden müfjen, 
und infolgedefjen wird auch nirgends fo viel von KRajje 
und Rafjenüberlegenheit bzw. Ninderwertigfeit BEIPERGeN 
und gefchrieben als in Amerifa. 

Befonders zwifchen den Einwanderern aus Horde 
weftenropa und denen aus Südofteuropa. ift ein fcharfer 
Strich gezogen: erjtere bezeichnet man als unbedingt 
wünjchenswert, lettere oft als unerwünfdht. Der Homo - 
Europaeus, der Bahr oder nordifche Typus, findet 
in Amerifa die zahlreichften Derehrer. „Es ift Far, 
daß die Menfchentypen aus Nordwefteuropa unfere beten 
Bürger bilden «und deshalb erhalten‘ werden müffen. 
Sie find das Befte, was Europa züchtet.“ 

Bis in die achtziger Jahre hinein fam auch die 
Hauptmafje der Einwanderer aus dem Nordweften Euro- 
pas; jeither ziehen immer bedeutendere Mengen aus 
den imduftriell weniger entwidelten öftlichen und füd- 
lihen Sändern in die Neue Welt. Während im Jahr- 
zehnt 1861—1870 die Süvdoftenropäer 1,5°), der Gefamt- 
einwanderung bildeten, hob fidy ihr Prozentjag in den 
folgenden Jahrzehnten auf 7, 18, 53 und in den Jahren 
1901—1910 auf 72. Der Bejdäftigung nad find fie 
überwiegend ungefchnlte Arbeiter, im Durchfchnitt su 
28°|,, gegen 320], bei den Nordweftenropäern. 

Wenn auch immer wieder zahlenmäßig. beriefen 
wird, dat die fog. neuen Einwanderer verhältnismäßig 
weniger Derbrecher, Bettler, Unterftügungsbedürftige, 
Kranfe, Schwacdfinnige, Geiitesfranfe und Säufer liefern - 
als die früheren Einwanderer oder die Amerifaner, une 
jelbft die Bundes-Einwanderungstommilfton in ihren 
42 Bänden zu diefem Schluffe Fam, werden dennoch die 
Einwohner aus Südofteuropa nicht nur fehr häufig als _ 
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foztal minderwertig dahingeftellt, fondern es wird ihre 
Gegenwart oft aud als unmittelbare Urfache der Zu- 
nahme minderwertiger Perfonen in Almerifa angefehen- 
Dieje Geringfhägung findet ihre Haupturfache in dem 
Umftande, daß die neuen Einwanderer zum größten 
Teile der unteren Arbeiterflaffe angehören. ®b nun 
diefe Tatjache ihrerfeits durch die -inneren Sähigfeiten 
der Einwanderer oder aber durch andere Momente, wie 
in erfter Reihe durch die Fulturelle und wirtfchaftliche 
Entwidlungsftufe der Heimatländer beftimmt ift, dar- 
über zu urteilen ift hier nicht am Plate. &s fei nur 
darauf hingewiefen, daß die zweite Befchlechtsfolge zum 
Teile aus der Arbeiterflafje hervorgeht, und hier genügt 
die Feitftellung, daß die neueren Einwanderer die Zahl 
der minderwertigen Perfonen in Amerifa nicht unge- 
bührlich erhöhen. Das gleiche gilt für die Einwanderer 
im allgemeinen, über die oft ebenfo gerinafchätend ge- 


urteilt wird, troßdem unter ihnen weniger fchwere 
Derbrecher, Shwadfinnige, Kranfe und Unterftüßungs- 
bedürftige find als unter den Eingeborenen. 

Hiermit foll nicht die Überlegenheit der einwandern- 
den Dölfer gegenüber den Amerifanern dargetan werden, 
fondern die für Amerika günftige Wirkung der ftrengen 
Einwanderungspolitif, welche minderwertiges Menfchen- 
material nicht zuläßt. Daß dem fo tft, beweift auc) 
der Umftand, daß die willfommenen, daher einer milde- 
ren Auslefe unterworfenen Xordweftenropäer der Öffent- 
lichfeit verhältnismäßig öfter zur Laft fallen als die 
weniger beliebten, in größeren Mengen zurücgewiefe- 
nen, alfo ftrenger ausgewählten Sid- und Ofteuropäer. 
Befonders in Kanada ift die unterfchtedliche Behand- 
lung bet der Sulafjung, folglich auch der Unterfchied in 
der verhältnismäßigen Minderwertigfeit zwifchen den 
beiden Gruppen zugunften der Südoftenropäer groß. 


Fliegers Tod. 


Uon Georg Beidemarck. 


Aus: Georg Heidemard, Männer. 


Frieden von heute. E. £. Umelangs Derlag in Leipzig. 


Sfiszen aus dem Kriege von morgen und dem 


I. 2.—, gebunden Mt. 2.80. 


Hohe Begeifterung und warme Daterlandsliebe fprehen aus jeder der fieben Fleinen und doc 
fo formvollendeten und feflelnden Sfizzen, die der Derfaffer in diefem feinem vielverfprehenden Erft- 
lingswerf vereinigt. Als junger Militär hat Heidemard fein Stoffgebiet in feinem Beruf gefunden, 


dem er mit fchwärmerifcher Siebe zugetan ift. 


Das heutige Soldatenleben mit feiner unbegrenzten 


Dielfeitigfeit, feinen Gefahren und Opfern, Kataftrophen und Erfolgen, das die höchften Anforde- 
rungen an die Willenskraft, Intelligenz und Hingabe des Einzelnen ftellt, erfährt hier eine geradezu 
Flaffifche Darftellung, die fich bei aller Kiebe zum Berufe mit feinem Taftgefühl vom Tone des 
miles gloriosus durchaus frei hält und der wir mit ftodendem Atem und fliegenden Pulfen laufchen. 
Mit freundlicher Erlaubnis der Derlagsbuchhhandlung bringen wir nachftehende Stizze zum Aborud, 


Ein warmer Spätnadhmittag im Mai. 

Keutnant von Heiden padte feinen Koffer. Gott 
fei Danf, daß er alle feine Sachen bereitliegen hatte! 
 Aun brauchte er fie nur nach der Padordnung zu ver- 
ftauen. In einer. fnappen Stunde war alles in Ord- 
nung. Ein Fein wenig Raum war nody freigeblieben, 
gerade ‚fo: viel, daß er eine Schachtel Zigaretten und 
- feinen Tafjo mit unterbringen fonnte. Dann fchloß er 
ab und fchnallte den Mantelfad drauf. 
 —5o, nun fonnte es feinetwegen losgehen! Genau 
vor einer Stunde war. ihm der Mobilmadungsbefehl 
 zugegangen, und jet war er fir und fertig. Er lächelte 
 aunmwillfürlidh, als er das Fleine, graugeftrichene Köffer- 
- hen anfah, das nun anf Monate hinaus ihn mit allem 
- verjorgen follte. i 
Es flingelte. Eine Ordonnanz trat ein. 

F + „Herr Seutnant möchte fich fofort in beliebigem 
Anzug auf dem Generallommando bei Herrn Oberft 
- Glimm melden. Herr Seutnant follen gleich mein Rad 
benußen.“ 

 Burra, jebt ging's los! 

-_ Bandfchuh an und fort. 

E; Jm Dorzimmer traf Leutnant von Beiden fchon 
die andern Fliegeroffiziere verfammelt. Sie tanjchten 
Dermutungen aus, um was es fich handeln Fönnte. 
Daß es ein fehr wichtiger Auftrag war, ging fchon 
daraus hervor, daß fie perfönlich zum Chef des General- 
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ftabes befohlen waren. Das lebhafte Gejpräd verftummte 
mit einem Schlag, als die Tür aufging und ©berft 
Slimm erfchien.. 

„Wollen die Herren bitte näher treten!” 

„Meine Herren,” begann der ÜBberft, nachdem der 
leßte die Tür hinter fich gefchlofien hatte, „es handelt 
fi) darum, den Aufmarfc; des. feindlichen. vierten Korps 
und damit der zweiten Armee zu ftören. Wie Site aus 
diefem Überfichtsplan jehen, ift der Gegner dabei auf 
eine einzige Eifenbahn angewiefen, nämlich auf die 
Strede Dieudonne-Pont-de-roi. Morgen zwei Uhr geht, 
wie wir aus ficherer Quelle willen, der erfte Hug von 
Diendonne ab. Deshalb muß um diefe Zeit die Strede 
unterbrochen fein. 

Am grümdlichften gefchieht dies durch Sprengung 
des Tunnels zwifchen den Dörfern Nouvelle-Matjon und 
Dal-de-pre. Es handelt fi alfo darum, eine Spreng- 
ladung von hundert Kilogramm gegen die eine Tunnel- 
öffnung zu fchleudern, und zwar diefe Nacht. Ich gebe 
gern zu, daß bei diefer Nachtfahrt die Orientierung 
nicht leicht fein wird. Und aud) die Treffjicherheit wird 
fehr leiden. Wenn Sie fih hierin nicht ficher genug 
fühlen, werden Sie eben tiefer hinabgehen müfjen; felbit 
auf die Gefahr hin, da Ste abgefchofien oder von auf- 
fliegenden Sprengftüden getroffen werden. Jc habe 
mir gedacht,. es ift das befte, ohne Beobachhtungsoffizter 
zu fahren. In der Nacht fann er Ihnen allzuviel auch 
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nicht nüten, vor allem aber — und das ift das MWicdh- 


tigfte — Fönnen Sie ton Ihre zwei Hentner rn 
jtoff nidyt mitnehmen.” 
Er wurde unterbrochen dur einen rakanien) 


der ihm eine geöffnete Depefhe überreichte und dann 


wieder ging. Die ftille Ruhe, die bisher auf dem Ge» 


fichte des Oberften gelegen hatte, war auf einmal ver- 


ichwunden. 

„Meine Herren, die Sache wird fehr ernit. Ich 
befomme eben eine DEREN; aus Xonvelle- 
Maifon: 

‚Tunneleingänge von je einem Hug Infanterie mit 
Ballonabwehrgefhüt befett. Öffnungen durch doppel- 
tes, horizontales Drahtnet in aht und zehn Meter Höhe 
aegen Sprenggefchoffe aus Kuftfahrzengen gefihert. Be- 
leuchtung: Scheinwerfer, Bogenlampen, Magneftium- 
fadeln. DPetitpierre.‘ 

Ja dann tft allerdings eine Serftörung von oben 
her ausgefhloffen. Aur eine Möglichfeit gibt es noch! 
Der Slieger muß mit der Hlafchine felbjt unter dem 
Sitter entlang gegen den Eingang anrennen und fo 
doch noch die Sprengladung am richtigen Flecde zur 
Entzündung bringen. Wir wollen uns freilicd; feiner 
Täufhung hingeben: der Flieger ift dem Tode geweiht. 
Ich bitte deshalb DEPAESLLOEN Herren vorzutreten, welde 
fih freiwillig melden.” 

Wie auf Kommando traten alle acht Offiziere einen 
Schritt vor. Es mußte alfo geloft werden. Das Er» 
gebnis war: Keutnant von Heiden und Leutnant Wandel. 
©berft Slimm war der erfte, welcher die Totentftille 
unterbrach: „So, dann danfe ich den anderen Herren.” 

„And nun zu Ihnen, mein lieber Beiden! Sie 
fahren alfo diefe Nacht zwölf Uhr ab, dann find Sie 
gegen ein Uhr an Ihrem Beftimmungsort. Aud Ste, 
Wandel, fteigen zur gleichen Zeit mit derfelben Be- 
laftung an Sprenaftoff auf. Site find die NReferve, und 
follen, wenn Heiden irgend etwas zujtößt, ehe er den 
Auftrag ausgeführt hat, diefen vollenden. Und nun 
leben Sie wohl! Dulce et decörum est, > patria 
mori !“ 

Er gab ihnen die Hand und fchritt zu feinem 
Schreibtiih. Die beiden waren entlafen. Im Dor-> 
jimmer wurden fie von den übrigen Fliegerofftzieren er- 
wartet. Sie verabfchiedeten fi von den beiden, von 
denen wentaftens der eine dem ficheren Tode, aber dem 
Tode fürs Daterland, geweiht war. Sie fjagten Fein 
Wort, fondern drücten ihnen nur ftumm die Hand. 
Dem fleinen Starfe von den Karabiniers famen fogar 
die Tränen, obwohl er es niemanden ine lafjen wollte, 
Dann ging man auseinander. 

„Du, Wandel,” fagte Heiden im Dahinfchreiten, 
„ich denke, wir verbringen unfern letten gemeinfamen 


Abend bei mir. Deine Sachen find doch alle in 
Brönung ?” | ' 
„Ja! - Sogar mein Teftament liegt fchon im 


Schreibtifch.” 

„gamos! Dann Fannit ou ja gleich mitfommen.” 

Als fie beide ins Simmer traten, ftand mitten in 
der Stube noch der Fleine, graugeftrichene Offizierfoffer. 
Als Beiden ihn in eine Ede ftellte, mußte er in Ge- 
danken an fein eifriges Paden vor wenigen Stunden 
wieder lächeln. Aber es war ein andres Kächeln als 
das vom Nachmittag. 


" laffen. 


Punkt elf waren die beiden gliegeroffigiere bei ihrem 
oe auf dem $lugplat angelangt. Es war eine 
milde Maiennacht. Mondfhein, Schäfchenwolfen, leichte 
Brife aus Weft. Die beiden Flugzeuge, zwei Foffe- 
Eindeder, waren fchon herausgezogen, Ein Feuerwerfs- 
$eldwebel ließ gerade die Sprengladung von Soldaten 
im Pafjagterfig aufftapeln und befeftigen. Seutnant 
von Beiden trat an feinen Apparat. fu 

„Beftatten, Hert Seutnant,” redete ihn der Feld- 
webel an, „daß ich die Sündvorrichtung erkläre. Herr 


‚Seutnant brauchen nur hier diefe Reifzündfchnur zu 


ziehen, dann entzündet fich fofort die gejamte Spreng- 
ladung." Er ließ das Ende der Schnur in handlicher 
Entfernung vom führerfiz an der Außenfeite der Ka- 

roflerie befeftigen. Inzwifchen hatten die,beiden Slieger 

fämtlihe Spanndrähte nachgeprüft. Dann wurde der 
Motor, während das Flugzeug von Fräftigen Soldaten- 
fäuften am Boden feftgehalten wurde, Probe laufen ge- 
Der eine Sylinder jetzte zeitweilig aus. ach 
Auswechslung der Hündferze machte auch er wieder mit. 
Inzwifchen war es dreiviertel auf zwölf geworden. Die 
beiden Freunde traten in den Schuppen, wo fie beim 
Scheine der eleftrifchen Sampe fich nody einmal die £lug- 
ftrefe dem Gedächtnis einprägten. Als das gefchehen 
war, reichten fie fih zum letten Abfchied ftumm die 
Hand. Dann traten fie Re hinaus und ftiegen in 
ihre Apparate. 


Seutnant von Beiden band fich mit einem Riemen 
am Sit feft, um bei der Sandung nicht herausgefchleu- 
dert zu werden, und ließ dann feinen Motor anlaufen. 
Da alles in Orönung war, gab er nach wenigen Augen- 
blicken den haltenden Soldaten mit erhobenem Tinfen 
Arm das Heichen „Los!” Auerft torfelte das Flugzeug 
wie ein auffliegender Storch, der feinen gehörigen An- 
lauf nimmt, in großen Süßen über den Plaß hin. 
Dann aber verließ es den Boden und fchraubte fich in 
eleganten, großen Spiralen empor. In 500 Mleter Höhe 
nahm es die Richtung auf den Mont-Cifean auf, deffen 
fteiler Kegel mit dem Ausfichtsturm fi Flar gegen den 
monddurchfchienenen Silberwölfchenhimmel abhob. Die 
Stadt, die fie erft überfliegen mußten, war troß der 
mitternächtigen Stunde in ein Meer von Licht getaucht; 
die Straßen wimmelten von Soldaten. Es war ja 
Krieg! Und er würde der Erfte fein, der für fein Dater- 
land ftarb, aber im Tode noch ftegte. Wandel folgte 
ihm auf einige 100 Meter, wie er fich von Se zu Sr 
überzeugte. 

Sie hatten den Berg überflogen und nahmen als 
neuen Nichtungspunft die Kichter von Pontderroi auf. 
Da nämlich das Städtchen Kopfftation der Eifenbahıı- 
linie war, mußten die Ausladerampen hell erleuchtet 
fein. Auf diefe gar nicht zu verfennende Kichterfette 
flogen fie nun zu. Don da ab folgten fie dann einfach 


‚ den Silberfäden der im Nondfchein gleigenden Schienen. er 


Es war Diertel auf eins. : 
Alfo noch eine Diertelftunde hatte er zu leben. 
Kindheit und Jugend ließ er an feinem Geifte vorüber» 
ziehen. Er lächelte, denn es waren freundliche Bilder. 
Geftern war er einundzwanzig geworden, jett war ea 


mündig, ein Mann. 


Wenige Minuten vor eins. | NEL 
‚ Da! Es war feine Täufhung: da unten jah er 
den durch Bogenlampen und Magnefiumfadeln erleucd- 











teten - sn Die ausgeftellten Poften der 
. Cunnelwadhe hatten. das Surren der Propeller gehört 
und fofort die ganze Befatung alarmiert. Heiden fah 
‚ganz deutlich, wie fie aus ihren niedrigen Zelten hervor- 
 Frohen und an die Gewehre ftürzten. Ehe fie aber 
zum Schießen fommen Fonnten, war er fchon wieder 
außer Schußmweite. Es hätte auch fonft leicht für ihn 
verhängnisvoll werden fönnen. Denn er war, um fih 
über die befte Stelle feines Angriffs au orientieren, in 
nur 100 Mieter Höhe gefahren. 
So, jegt wußte er genug! In einer großen Schleife 
fuhr er wieder zurüd, blieb aber zunächft in achtungs- 
voller Entfernung. Nrfprünglich hatte er der Sicherheit 


4 
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‚Heidens Geficht war fröhlich. 

Aur noch wenige Sefunden. Das greife Sicht des 
Sceinwerfers wollte ihn blenden, ein Salve peitfchte 
ihm entgegen. Mit eifernen fäuften hielt er das Rad, 
die Augen ftarr. gradaus, zwifchen den Zähnen die 
Reißleine. 

Er flüfterte einen Namen, ihren Xamen. 

Wenige Hleter vor dem Felfen ri er jäh den Kopf 
zurüd, Es zündete, 

Eriwar am Stell -— = — > — I... 

Seutnant Wandel wartete, bis fidy die Raubfchwa- 
den verzogen hatten. für ihn gab es nichts mehr 
zu tun. 


halber den Stoß im GSleitflug ausführen wollen. Aber 
da Fonnte ihn beim langfamen Berabjchweben gar leicht 

eine Kugel treffen, und jein Werf zu nichte maden. 
Er würde alfo mit voller Miotorfraft gegenrennen. 
Als er die Richtung auf die Eunnelöffnung nahm, 
wollten die Hände faum mit. Mit einem Nud riß er 
die Steuerung herum. Der große Dogel fenfte den 

« Schnabel und ftieß herab. „Wie ein Habicht auf den 
Bajen,” erzählte fpäter Seutnant Wandel, 


Er flog wieder zurücd, um das Belingen des Werkes 
zu melden, Er war zwar dem Keben wiedergegeben — 
aber doch wußte er nicht: follte er fich darüber freuen 
oder Heiden um feine Tat beneiden. ... . 

Welche Solgen der Opfertod des SKeutnants von 
Heiden hatte, wie er den Aufmarfch der zweiten Armee 
um dreimal vierundzwanzig Stunden verzögerte und 
damit den Keim zu ihren weiteren Mißerfolgen legte, 
tft bekannt, 


Zwei Briefe Gustav Freytags an den General 
| Albrecht von Stosch. | 


: As; Guftan Srentags Briefe an Albrecht von Stofch. Herausgegeben von Fi 
$ Helmolt, Stuttgart, Deutihe Derlags- Anftalt. Öeheftet IT. 7.50, gebunden I, 9.— 


Dieje Briefe umfafjen einen Seitraum von mehr als drei Jahrzehnten und damit einen Abfchnitt 
 deutfcher Gejcichte, fo ereignisvoll und entfcheidend, wie Feiner vorher war. An dem Werden und 
den erften Entwidlungsjahren des neuen Deutjchen Reiches war Freytag mit innerfter Seele beteiligt. 
- Er hat durch intime Derbindungen mit hohen Kreifen und leitenden Perfönlichkeiten Einblide in 
- vieles erhalten, was der größeren Öffentlichkeit verborgen blieb, aber auch durch feine eigene Tätig- 
feit als Schriftiteller und als Leiter einer führenden, gut deutfch gefinnten Zeitfhrift an dem großen 
Bau mitgewirkt, Macht dies alles die vorliegende Brieffammlung fhon an und für fih wichtig und 
- interefjant, jo erhält fie nody befondere Bedeutung durch die Perfon ihres Adreffaten. Albrecht von 
 Stofh gehört zu den verdienteften Offizieren der preußifchen Armee, er wird vor allem als Mitbe- 
 gründer der deutfchen $lotte fortleben. Als eine fehr willfommene Ergänzung der „Denfwürdig- 
feiten“ Albrecht von Stofchs, die fchon wertvolle Aufichlüffe brachten, aber leider mit dem Jahre 1872 
abbrechen, find die Briefe Sreytags zu begrüßen. In der Spiegelung einer lebhaften und rüchalt- 
 Tos vertranlichen Korrefpondenz bringen jte vieles über das innere und häusliche Keben, über die 
Anfchauungen und Ziele des Adreffaten und beleuchten die politifchen Derhältnifje beim Ausbau des 
Neihs. Daß es nicht die politifchen Dinge allein find, die in diefen Briefen eine Rolle jpielen, daß 
vielmehr auch, was literarifch und Fünftlerifh in diefer Seit die Gemüter bewegte, darin feinen 
Refler fand, ift bei einem Manne wie Buftav Freytag wohl felbftverftändlih, So haben wir denn 
bier einen ungemein intereffanten Beitrag zur Heitgefchichte vor uns, der auch rein literarijch alle 
die Vorzüge aufweift, die wir an den Werfen des berühmten Dichters und Publiziften fhäten. Mit 
freundlicher Erlaubnis der Derlagsbuhhandlung bringen wir nachftehende zwei Briefe zum Aborud, 
die unfern Lejern einen Dorgefhmad von dem reichen und überaus interefjanten Inhalt des Buches 
geben Innen: 
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Sieben, 20. Juli 1870. ftellen wollte, Wie mir Normann fchreibt, hat der 









. Mein geliebter Sreund! 
h Wele Seit, die mit uns wirtfchaftet wie die Pflug- 
jhar mit einem Ameifenhaufen! Anter allen Ihweren 
 Nenigfeiten aber war mir am mißfälligften die eine, 
daß Sie nicht den Kronprlinzen] begleiten werden. Um 
 unfertwillen, für ihn ufnd] für Sie felbft. Aur das 
muß ein Irrtum fein, daß man Sie unter Blumenthal 


Kronprinz Sie angelegentlih als Chef des Stabes ge» 
fordert, ulnd] dies. Gefuch fet ihm. verweigert worden, 
weil Sie unentbehrlich feien. Ad, auch die guten Dinge, 
die der Men getan, gewinnen eine Keen über ihn, 
die ihn grimmig maden fann, 

Daß Sie fo viel von. Ihren Jdeen ulnd] Ihrer 
Energie in diefe Intendantur gemwirtichaftet, das, glaube 
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ib wohl, hat Sie zum unbefchränften Gebieter eines Diefe heruntergefommenen Kiigenhunde. Ich habe 


weiten Terrains gemacht. Und das mag wohl dem 
König die Anficht gegeben haben, daß Ihre Sufunft 
auf diefem Wege liegt. Wenn Sie Generalintendant 
der Arımee werden, fo find Sie der Kriegsminifter der 
Sufunft. Ein würdiges Ziel für männliden Ehrgeiz. 
Und doch, mein freund, für Sie ift es nicht das richtige, 
denn die eigentümliche Wucht San? Wefens ift für den 
Tag einer Schlacht. 

Setzt aber gilt es nicht Zu bedauern, fondern Flug 
zu lenfen. Es muß möglich fein, daß Sie do nod 
einen Anteil an der Ausführung durchfegen. Sollte 
das nicht bei der Wordarmee unter dem Großherzog 
möglich fein? der im Derlauf des Seldzuges? Sie 
hatten mir einmal den Wunfch geäußert, die Seeverteis 
digung zu leiten. Wir haben diesmal mit einem feind 
zu tun, der das Gegenteil von, öfterreichifcher Bedädy- 
tigfeit befitjt, er wird. uns liftig Überrafhungen bereiten. 
cd) glaube wohl, daß er es nicht vorzugsweife auf die 
Xordfee, jondern auf die Oftfee abgejehen hat. Dort 
findet er die Dänen u[nd] allerlei indirekte Unterftügung 
bei diefen Neutralen, er verletzt nicht fo fcharf die In- 
terefien der Engländer ulnd] fchärfer die der Altpreußen. 
öulett ift für franzlofifche] Eitelfeit ein „Hug gegen 
Berlin” lodend, wie dumm der Gedanfe audy fei. 

In diefer Zeit, wo das Privatleben ganz aufgeht 
in einem großen Gedanken, ift mir immer wieder auf- 
fallend der Unterfcdied in der Stimmung gegen 1866, 
den man an anderen u[nd] fich felbft bemerft. Bei 
aller Bewegung doch weit ruhiger, heiterer, männlicher. 
Jeder weiß, daß der Kampf wahrjcheinlih ungeheurer 
wird als der frühere, daß es ein fchlauer, ftarfer, ener- 
gifcher Feind ift, daß der Sieg teurer erfauft werden 
muß. Und doch überall Dertrauen. Das tut im Grunde 
Ihre Arbeit, die der Seiter des Krieges von 1866. 
Unfer Dolf ift ein fchönes ulnd] gutes Dolf, 
deutfches Gemüt. 


Xormann frug an, ob ich Preßberichte aus dem 
Hauptquartier des Kronprinzen übernehmen möchte. 
fände ich Sie beide dort, fo wäre das das größte Gliid 
meines Kebens, u[nd] jede Stellung, Schreiber, Troß 
mir recht. Ohne Sie beide ijt die Aufgabe für mid) 
ohne Srende und idy würde weit lieber zu Ihnen in 
den Rüden der Armee fommen und in müßigen Stunden 
. bei Ihnen figen, fonft Berichte fchreiben. Denn unter 
fremden Offizieren ift die Stellung eines HSiviliften gar 
feine, d. h. er wird überall als läftig empfunden, u[nd] 
feine Wirfjamfeit beargwöhnt u[nd] erfchwert. Ich 
habe Hormann Furz gejchrieben, wie ich mir die Tätig- 
feit eines politifchen Bureaus für Preffe ulnd] Der- 
bindung mit den füiddlentichen] Parteileuten denfe, und 
ich müßte ja diefe Pflicht übernehmen,. wenn fie an mich 
tritt. Aber ein joldes Kabinett für Preffe fann der 
Kronprinz fchwerlih ohne Bismard einrichten, ulnd] 
Bism[ard] wird darauf bejtehen, daß jemand von feinen 
Getreuen hingefett würde, ih würde wahrfceinlidy der 
legte jein, dem er folche Arbeit überließe. 

Auch meine ih, daß das fehr, sfehr wenige, was 
ich in folder Seit mit der Feder nützen Fann, ebenfo qut 
irgendwo gefchrieben werden Fann, als hinter der Arınee. 
Aur jehen möchte ih einmal die Gefhicdhte, und wenn 
irgend Ihnen die Sadhye nicht unangenehm ift, fuche ich 
Sie auf und gude von da auf die Sranzofen. 


Das ift. 


niemals viel von ihnen gehalten, aber folche zynifche 
Scheußlichfeit einer ruchlofen Freiheit von Moral ift 
doch in unferer Zeit politifch ohne Beifpiel. Ich wollte, 
die Leichen diefes Krieges würden fämtlicy über dem 
Kaifer u[nd] feiner Bande zuhauf getragen u[nd] dieje 
Böfewichter unter folhem Totenhügel begraben. 

Sieber freund. Man raucht noch ein wenig u[lnd] 
fchreibt ein wenig, aber es tft Feine freude dabei, immer 
wieder faßt man nad der Karte, fucht Saarlouis und 
fieht ungeduldig nad) dem Seitungsboten. Seien Sie 
von Herzen gegrüßt u[nd] behalten Sie lieb 

Ihren treuen - 
Sreytag. 


Keipzig, 1. November 1870. 
Sieber Friegerifcher Freund! 


Die Erwerbung von Met hat die Stimmung in 
Deutjchl[and] wieder auf einige Tage hochgehoben. Sie 
war troß aller Siegesnadrichten in den letten Wochen . 
fo weit gefunfen, daß ein gemwifles Fleinliches Mibe- 
hagen in Prefje ulnd] Gefpräh fichtbar wurde. Diefe 
findifche UngeduldO — denn im Grunde war nur fie 
der Grund, weit weniger die Derlufte für Gemüt u[nd] 
Börfe — tft nicht [hön; aber fie ift die natürliche Folge 
einer fo unerhörten Steigerung patriotifcher Empfin= 
dungen durch unerhörte Erfolge. Die Hlenjchen haben 
fih fo fehr gewöhnt, von Telegrammen zu leben, daß 
fie jegt alle Tage das Ungeheure vernehmen möchten, 
gerade wie die Sufchauer in einem franzöfifchen Melo- 
drama bei jedem Aft etwas Ileues verlangen, was die 
Haare fträubt, die doch folder Funktion fih nicht gern 
u[nd] nicht auf lange widmen. Und es würde fi Faum 
lohnen, über foldye Dolfsftimmung Betradtungen an 
zuftellen, wenn die Sadhe nicht einen ernften Schweif 
von Konfequenzen no nach fi ziehen müßte. 

Die Deutjchen find jetzt ganz bereit, den wenigen 
Männern, welche die Gejchäfte machen, zu vertrauen. 
Nächft den am häufigften genannten S$eldherren ift 
Graf Bismard jegt obenauf. Ein völliges, hingebendes 
Dertrauen, „unjer Bismard wird’s fchon machen”, fagen 
bayrifche Blätter u[nd] die Seipziger Allglemeine] Zeitung. 
Ob Met behalten werden foll oder nicht, ob Diftrifte 
in Wordichleswig den Dänen als Preis für ihre Teus 
tralität gegeben werden müfjen oder nicht, das wird 
jet mit einer Seidenfchaftlichfeit behandelt, die feit 
Jahren unter uns unerhört war. Dennodh, wenn 
Glralf Bismard fo oder jo will, wird man’s bereit- 
willig afzeptieren, das Murren wird zu leifem $lüftern. 
Und er Fönnte fich jetzt viel erlauben. Aber es wäre 
doh ein Jrrtum zu glauben, daß das anhalten wird. 
Eine Nation erträgt nicht lange, ihr gefamtes Wollen 
in wenigen Perfonen oder gar in einer verförpert zu 
fehen. Die leidenfchaftlihe Bewegung diejes Jahres 
wird unfere gefamte Prefje, das politifche Parteileben 
fortan fteigern auf Jahre. Der Dertrauensjeligfeit wird 
jdmell neue Begehrlichfeit der Parteien, ‚herber Sanf 
und grobe Derurteiiung folgen. Und der ‚Nadjklang 


‚der großen einmütigen Bewegung wird in der Politif 


fein Steigerung aller forderungen, alfo heftiger Un» 
frieven. Das wird eine gute folge fein, denn wir 
dürfen nicht einfchlafen. Aber fie wird die Regierung 
jhwierig madyen, das Kos der Negenten nicht beneidens-. 
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wert, u[nd] fie wird von dem Leiter der Bundespolitif 
‚ eine Geduld und] Unbefangenheit verlangen, die iiber 
feine Kräfte gehen dürfte. Er wird wahrfcheinlic; daran 
fih zerreiben. Das Heer hat der. Nation den Auf- 
ihwung gegeben, das wird der Armee zugute fommen, 
auch die Gefahren werden nicht ausbleiben: iibergroßer 


Sudrangsjunger Dolfsfraft zum Militär, ftarfes Selbit- 


behagen und Befeftigung mäßiger Talente oder Talent- 
lofer unter den höheren Offizieren. Diefe u[nd] andere 
Solgen abzuparieren, wird Ihre Sorge fein... . 

... Ich wollte Sie wären heim. Dies Paris 
wird unfauberer Aufenthalte Wir dachten Krieg mit 
einer zivilifierten Nation zu führen, und wir find unter 
Neger geraten. Wir fchlagen fie tot u[nd] fperren fie 
ein, in folden Maffen, daß die Arme matt werden und 
alle unfere Brummiftälle übervoll, was nütt’sP Sie 
fümmern fi nicht um ihr fehlendes Gefindel und tanzen 
ihre verrücdten Kriegstänze luftig fort, beten zu ihren 
Söten u[nd] ohrfeigen fte gleich darauf. Und die ge- 
 fangenen Swinegel müffen wir noch füttern und aus- 
Füirieren.. 

. . . Wozu die aute preuß[ifche] Tradition aufgeben 
und] zwei Marfchälle aus dem Königshaus machen ? 
Der Kronprinz braucht’s nicht, und der andere... 
Das tft Schein, nicht mehr ehrliches Wefen. Ich fürchte, 
es wird ein Anfang neuer Zeit, in welche unfere Ho- 
‚henzollern dem Fürftenlofe zu verfallen in Gefahr find 
wie andere auch. Und ihre Getreuen erhalten jetzt 
neue Aufgaben. 

Da war’s quer, daß ich die Fleinen „Srenzboten" 
nicht zu Faufen vermochte. Ich bot dem Derleger für 
feine Hälfte 13200 Taler, er ließ das Blatt nicht. Don 
Xeujahr fcheide ich mit den Freunden aus und] muß 

das alte liebe Blatt den Pietiften u[nd] Findiichen Er- 
perimenten überlaffen, weldhe Hans Blum — mein 
Yacfolger! — anitellen wird. Dafür gründet Hirzel 
eine neue Zeitfchrift, welche vom ı. Jan[uar] erfcheint. 
Es ift in diefer großen Zeit ein Fleines Leid; ich fühle 


es doh, das ich in den legten Aft der Journalijten - 


noch felber durchleben muß. 


Oft denfe ich Ihrer, täglich. Und ich habe an dem 
Tod Ihres Schwagers herzlichen Anteil genommen. 
Ihre Stlberhochzeit aber feiern wir nach Ihrer Rüd- 
fehr, ich war auf dem Sprunge, dazu nach Berlin zu 
fommen am ı18., aber ein Telegramm der Gemahlin 
bändigte den Drang. Wann fehen wir uns wieder ? 
u[lnd] wie? im Kaiferreih? Mir ift förmlich Anaft vor 
ötefer Seit, wo ein Gefpenft aus alter Zeit einen langen 
Schweif von anderen Schatten u[nd] Wichtigfeiten in 
unfer prenfifches Keben führen wird. 

Die deutfche Siteratur fteht ziemlich ftill. Am mei- 
jten Auffehen macht „Krieg oder Frieden?” Don Strauf 
an Renan. Sehr wahr, nicht gerade bedeutend. Strauf 
hat die Unbarmherzigfeit gehabt, wie ein alter Korps- 
burfch einen fuchs, das arme liebe Wafchweib Renan 
auf dte Menfur zu fordern u[nd] dann mit Bieben zu- 
zudeden. — Sch jende Shnen das Büchel doch, es tit 
leiht auszulejen. — Dann hat Sybel den erften Band 
jeiner Fortfegung der NRevolutionsgefchichte drucden 
lafjen. Sonft nicht viel Neues. Die illuftrierten Kriegs» 
berichte und Kriegslieder nehmen breiten Raum ein, 
zum Teil fchauderhaft gemachtes Seug, preußifche Hlaneı- 
lanzen mit dien Knöpfen unter der Spitze u[lnd] andere 
Phantafia nah alten Muftern, zuweilen hübfche Sachen. 
Die Maler lernen bei diefer Gelegenheit, Menjchen in 
heftiger Bewegung darftellen. Was immerhin ein fort- 
Schritt ift. 

Alle Welt Ilieft jeßt am liebften Heitungen. Ob- 
gleich die Keute auch fchon fo blafiert find, daß fie 
das ganze Blatt voller Telegramme verlangen. Die 
Sranen ulnd] Mläochen ftrieden Strümpfe; da aber die 
diftinguierten Dorfteherinnen der Dereine nicht verftehen, 
was gute Wolle ift, ulnd] elendes Heug liefern, bejtehent 
die Striimpfe fchleht. Dann wird gefammelt, wofür 
alles; SKiebesgaben für das u[nd] das Bataillon, für 
einzelne Witwen, für die gefamte Witwenfchaft, für 


-das Dad ulnd] den Ausban des Straßburger Müniters, 


für die Bibliothef in Straßburg, für die Armen in 
Straßburg, für Dolfsbibliothefen im Elfaß... 
| (Schluß fehlt.) 


Die verlorne Herde. 


k E 

Ein leidenfchaftlih Aufbäumen der Erde, wolfen- 
_ hemmend und fturmipaltend, eine dräuende Gebärde des 
Gebirges gegen den Himmel ift der alte, wilde Berg. 
- Nrverfunfene Zeit hat ihn mit dem Namen eines weiter- 
 lechzenden Gottes gefrönt, und der Afenflang grollt noch 
heute nach taufendjähriger Dermitterung des Wortes 
als dem Namen Offer. 

Durch eine tiefe und weite Einfattelung gefchieden, 
- überftarren zwei Sinnen, hochfelfig und 5d, den grün- 














- grobe Riefen, die fchleuderten fi ihre Steinhämmer auf 
die ungefchlahten Schädel. So Findet es die jchier 
 verraunte Sage. 

- *) Mit freundlicher Erlaubnis der Derlagsbuchhandlung von 
£. Staadmann in Seipzig entnehmen wir diefe padende Hirten- 
 gefchichte dem foeben erfchienenen Buche: JmXRing des Offers. 
Erzählung aus der Dergangenheitdes Böhmermwaldes 
von Bans Waplit. Preis geheftet M. 5.—, gebunden n.4.—. 


- zadigen Gebirgsfirft. Auf ihnen ritten weiland zwei 


Eine Birtengeschichte von Bans Watzlik.*) 


Doch Turfen und Reden verfchollen, und nad) Riefen- 
dämmerung und Göttertod Fam des Noders eintönige 
Art und fraß fich Steige durch die verrufenfte Schlucht, 
und während ehvor das Eichhorn den ungeftadeten Wald 
wochenlang auf hohem Ajtwerf durchwandern Fonnte, 
ohne den Erdboden fuchen zu müfjen, lichteten nun Beil 
und Brand ftürzend und fengend die Wildnis. Ein 
fiebernd Reuten und Schwenden hub an, Einöohöfe rückten 
immer weiter vor, Fronend ftieg fchon hie und da blauer 
Rauch über die wüften Wipfel, und als endlich das Bis- 
tum Regensburg ein Klöfterlein mit dem Bergungetiim 
belehnt hatte, da brandete die Gier der Menfchen aud 
an den Berg empor. 


Die im Tal find es bald inne worden, daß oben, 
fern von der Welt des Kornes, zwifchen den grauen 
Offertirmen mitten im fchier unzutrittlichen Wald eine 
liebliche Grasblöße fich fonnte und ein Brünnel auf- 
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atıra, bligblanf wie Zinn. Alfo trieben fie ihre Juna- 
ftiere hinauf und ließen fie dort überfommern und tm 
Beragras Äfen, bis der Tann im Schnee des Hubertus- 
mondes zu Silber erblih. Da fchöpfte denn nimmer 
der Habicht aus dem lichten AYuell, nicht mehr lepperte 
der Durft des fuchfes daraus; nur des Stieres nadte 
Nüfter ftörte das lautere Spieglein, und die beiden Hirten 
füllten darin den Krug. 

Sie hatten ein einförmig Leben, die Stierhüter. In 
ihrer Derlaffenheit und rauhen Wildheit waren fie fait 
dem Getier der Dde ebenbürtig. Sie nährten fich von 
rußigem Sped und fauerm Brot und fchoben fich die 
Sitten der Ziege ins Maul. Hatte fih nicht etwa ein 
Stier verlaufen, fo lümmelten fie und träumten über 
die hingefchütteten Berge und den Urforft, der dariiber 
gegoffen, fcnurftrads ins Blaue hinein. Mächtens aber 
hatten fie ein feuer zu fchüren, um des Waldes Raub- 
geztefer zu fcheuchen, denn in der verworrenen Wildnis 
fauchten noch die Küchfe und flennten die Wildfagen, 
dem Bären war Gewalt gegeben, und Waldgraf war 
der Wolfsrüde. AU und jeglich aber mieden fie den 
lebendigen Brand, ahnend, daß gegen der Flamme Wefen 
nicht Biß noch Pranfe fruchte, 

Doch noch andere Mächte woben um die Dfferzinnen, 
erzeugt aus raunender Einfamfeit, aus den jchweren 
Stürmen, die den Berg umpdröhnten, und dem fremd- 
belebten näctigen Wald, fo daß fi dem Talmann 
Bart und Schopf fträubte, wenn wilde Gerüchte davon 
fih hoben, und er wie von Trudendrud erlöft auf- 
fchnaufte, wenn zur Rauhreifzeit die Stiere wieder un- 
verjehrt ins Dorf herab trotteten. 

Einmal aber ift die Herde'nicht mehr wieder fommen. 

In Einfhicht und Waldhubendorf war die Unmäre 
lautbar worden, daß der eine der beiden Ofjerhirten, 
Mathes mit Namen, famt feinem Hund ins wilde Ge- 
jage geraten, mitgeriffen worden und verfchollen fet. 
Nach drei Tagen jet der Hund wieder zurücdgefehrt, 
blutendo, wildmäßig zerhadt und zerfett, und fei auch 
bald hernady hin worden. 

Es war nicht der Brauch der Bauern, fih in ein 
Begebnis länger zu verfinnen, auch drängten die Xot- 
wendigfeit und die Furcht um die Waldftiere — und 
alfo fanden fie fih nach altem BHerfommen zufammen 
und wählten den Sörgel Klingseifen, einen mannfeften, 
gelenfigen Gefellen, wohl geeignet, das waldverlaufene 
Tier zur Weide zurüdzuzwingen, zum zweiten Birten 
und jchidten ihn auf den Stierplaß hinauf, daß er dem 
Rueprecht Hundsefler das Dieh hüten helfe. 

Da Schnitt fih denn der Jörgel einen hafelnuffenen 
Geißelftecfen, verfah fih mit einem Kuhhorn, wie es 
die Dorfhirten zu blafen pflegen, und ftapfte, die Wald- 
hade im Seibgurt, den fteinigen Diehmweg ofjerwärts. 

Die Kududin ficherte, der Schnerrer*) am Kaub 
läutete die Schalmei, wildverlaffen war der fremde Steig. 
So war es auch nicht fonderlih, daß des Jörgels Ges 
danken bald auf ungewohnten Pfad ftanden. 

Suvörderft rückten alte Gefhichten an ihn heran, die 
ihn als Kind oft geängftigt hatten, Gerüchte von argen 
Forftgeiftern, dte glühende Tannzapfen auf den Wald- 
geher werfen, und vom baumlangen Hoimann, deffen 
Schrei „Hot, hot, helft!“ aus den Kernen taucht, den 
MWanpdrer vom gebahnten Weg in die Wildnis fchredend. 


*) Die Droffel. 


Rafcher und weiter jebte Ba Nee vone 
einander. 

Was aber tft oben gefchehen ? ‚Oben am 1 Stierplab, 
wo jett der alte Hundsefjer einfchichtig hauft? Die 
wilde Fahrt hat einen Hienfchen mitgerifien, hat den 
Mathes genommen jfamt dem Hund! 

Wohl geht es in den Mären, daß der pürfchende 
Mode einft eine Kettenleiter aus den Küften aelafjen, 
um Menfchen zu verführen, und ein dreifter Bauer fte 
um eine Eiche gewunden und dem Hölljäger entrifjen 
habe. — Daß aber der wilde Zug Mlenfchen von der 
feften Erde reißt, das ging dem Stierfnecht nicht ein. 

Und warum hat fi der Mlathes nicht erdhin ge- 
worfen und die Arme zum Kreuz gebeugt über die Bruft? 
MWilfen es doch fchon die Kinder, daß man folches tun 
muß, wenn des Woden Gejaid über einen, dahinjuchzt. 

Der Burfch hielt an und verfchloß den Atem in fich. 

Nur zaghaft regte fich die Luft in den flechtigen, 
verfilzten Wipfeln, in den jeltfam verzerrten, bleichäftigen 
Dürrlingen, aber des Knechtes dumpfe Furcht fah das 
Windsgefprauder vergrößert zum wälderbeugenden Sturm, 
hörte es fchnalzen und Fradhen im Beäft, faufen und. 
haufen, riren und briren, hörte die urftarfen Stämme 
ftöhnen und der Hölle Weidfchrei wiehern. Da entfchloß 
er fich, dem wilden Wode das Hirn auseinander zu 
flieben, wenn er nach ihm greife — und fand fih, aus 
diefer wunderlichen Derblendung auffahrend, mit er- 
hobenem Beil am Wege fnien. — | 

Es gefährdete indes fein Muttermenfch und Fein 
Unhold feinen Bang. Im tiefiten Sommerfchlaf ruhte 
der Urwald. AHur auf einem gebrochenen Ahorn, der 
torbildend den Weg überfchrägte, hodte ein Nabe. Der 
Dogel mochte fchon. hoch bei Jahren fein, denn Kopf 
und Bals waren ihm fahl. Er funfelte ftiefen Bliddes 
den Hirten an und bäumte verdrießlich fchnarrend erft 
ab, als der lange Beißelftecdfen ihn fcheuchte. Ä 

Iörgels Gemüt hob fich wieder,.als er nad ftunden- 
langem Aufftieg fchellende Balsgloden vernahm und das 
rauhe Gefels fich reden fah, und in blanfer Freude 
jtecfte er das Kuhhorn in den Bart und betrat, Wil 
fommen tutend, die herdenbelebte Sichtung. 

Der Ruepreht Hundsefjer fpleifte gerade neben ben 
Hütte Kienholz. Unwirfdy feßte er aus, 

„Cu die Trumpete weg! Sie ift mir ein Spieß im 
Ohr.“ | 

„Jet hab ich mich gefreut, daß ich wieder eine 
Menfcenfeel find,“ erwiderte der Knecht, „und du Ihreift 
mich an wie einen Hütbuben.“ 

„Bift wohl der neue Hüter? Und nei nit, da 
es eine Sünde ift, am Gebirg heroben das Hörnel au Y 
blafen?“ raunzte der Alte. 

Der Jörgel Klingseifen hatte fie oft gehört, die Ber 
fchichte vom Bifchof Wolfgang, der übers Gebirg gereift 
ift. Todmüd ift der Heilige auf einer Stierwiefe ein- 
gejhlafen. Da hat ihm ein fchalfifch Geißhirtlein mit 


‘dem Horn ins Ohr geblafen und ihn alfo arg verftört. 


Seit der Heit war den Berghirten der Hornton unterfagt. 
„Mein Blafen fchreit den heiligen Sanft Wolfgang } 
nimmer auf,“ troßte det Jörgel. „Id blalk, wenn es 
mich freut.” | 
„Unterfteh dich niet beilte der andere auf und hintte ; 
drohend näher. „Der Mathes hätt auch allweil geblafen. 
Aber das merk dir, da heroben bin ich der Herr!“ 








u ge ee in ein grober Gruß,“ meinte der andere. Br 


will dir es nit übel nehmen. ‚Je älter der Bod, je 
‚härter fein Horn‘, heißt es. Und das Einzelnhaufen 
‚macht einen wunderlich. — Aber wie fchauft denn. du 


aus? DBift ja einauget worden, feit ich dich im Frühe 


jahr das letztemal gejehen hab. Hat dir das auch der 
‚wilde Jager getan?" 

Abermals hinfte der Rueprecht einen Schritt näher. 
Das eine Auge hatte er ‚blutig verronnen, das andre 
zürnte unter der greifen Braune, als wolle es Feuer 
fpauchen. Auf der Bruft offen ftand das fchmubige 
Hemd und lief die grauftruppig überwucherte Hant fehen, 
die das hagere Geripp überfpannt hielt. Und Beach 
war das Haar auf dem einäugigen Kopf. 
| „Der Biefel, der narrifche Iungitter dort” — er 
wies auf ein Tier, das in der Erftarrung felbftvergeflen- 
der Heugierde die beiden anglotte — „der Hiejel hat 
mir das Gefchau mit dem Horn ausgeftoßen. Und daß 
du nit wieder deine Hunge an mir weten mußt, fo fag’ 
ich dir, daß ich von einem Steinriegel gefallen bin, drum 
ift der Fuß fürzer.” 
| „Eine Stage wirft fchon noch hören müffen,” fagte 
der Jörgel darauf. „Wie hat fi denn das mit dem 
Mathes zugetragen? Selbes möcht ich nody wiffen.” 

Der Ruepreht Hundsefjer hob den Kopf wie eine 
bißfertige Kreuznatter, und feine verwachjenen Brauen 
rückten noch näher aneinander. 
| „Was glurrft mich denn fo an? Hab ich den Mlathes 
zufammengefrefjen? — Die Wildfahrt hat ihn genom- 
men, wie er die Stierwacht gehabt in der Nacht. Hätt 
er nit allweil in fein Kuhhörnel hineingeröhrt, hätt ıhn 
der Teufel nicht geholt. — Und warn du noch was 
Be wolkeac die falbe Geiß, die. dort aiı der 
Staude rupft, die hat dem Mathes gehört.” 

Mürrifch über den üblen Empfang drehte fich der 
Sungfnecht um und lodte die Ziege, deren Mild) ihn über 
den Sommer leben follte. Als die Geiß herangezottelt 
war, faßte er fie beim Gehörn und fah ihr in die Flugen 
Augen. „Merk dir’s, du gehörft jet mir!" — 
Der Stierplag war eine reich überjonnte Hutung, 
von auffchroffendem Fels und grünem Tannicht um- 
zingelt. Uralte Kranmitftöcde*) wuchfen rings verftreut, 
dazwifchen graften die bunten Tiere eifrig und geräufch- 
voll, einige hoben das wuchtige Haupt, andere lagerten 
Fauend hingeftrect. : 

- Ungefähr in der Mitte der Blöße ftand, aus Balfen 
plump gefügt und auf dem Bretterdache einen dicken 
a Re tragen?d, die Hütte mit einem Fleinen Derfchlag 




















Der Sörgel fchloff an einem nn Hund vorüber 
durch die niedere Tür in die Stierhütte. Sie roch nad 
Rauch, und die Wände waren beruft, denn mitten in 


Sterbmitd vom faweren Weg warf fih der Hirt 
3 s Moos und fchlief ein. — — — 

Und es ward Abend. 

- Da löfte fich von einer Klunfe, worin er fich ver- 
orgen gehalten, ein dunfler Falter. Siellos durd- 
hwirrte er die dämmerige Bütte. Die düftre Seichnung 
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eines Totenhauptes laftete auf feinem Rüden, 
fich auf die Stirne des Schläfers nieder. 

Sofort verfinfterte fich deffen Seele zu einem wülten 
Traum, 

Er ftand auf leerer Höhe, und es war nicht Nacht 
noch Tag. Jenhalb eines undeutlichen, f[hwarzen Tales 
hob fich der Kamm eines fremdfchauerlichen Gebirges. 
Dunfle Wolfenzungen lecten darüber empor, Dorflieger 
dem Sturme. Sie zogen auf und hetten über den Himmel. 
Der Sturm aber fchwoll durch die wetterbrünftige Nacht 
und zerrte eine Wolfe über den wanfenden Gebirasgrat, 
eine Wolfe, brennend und eifern. Und diefe Welt trug 
pochende Rofhufe nnd ziiete gelbe Blitzgeißeln. Endlich 
barjt fie und jpie Wofsgeheul und Rabenflug aus und 
quirlenden Dahnfinn. Und eine fchwarze fauft griff aus 
ihr heraus, griff ehern nieder auf das Herz des Stier- 
hüters, 

Der Dove. 

Tieffte Angft fprengte diefen Traum in Splitter. 
Dody die Frampfende Hand auf des Erwachten Bruft 
fing an zu rütteln. Der Sörgel fah die Hütte von un- 
ruhiger Helle erfüllt, er fah einen ungeheuern Schatten 
an der Wand lehnen und Trambalfen und Dede tragen, 
jfah eine lebende Geftalt furchtbar über fich gefriimmt, 
einen Raben auf dem Haupte. 

Der Wodel 

Das Spufgetüm rüttelte wieder. 
muß du bis Mitternacht.” 

Nun erfannte der Jörgel den Aueprecht und auch 
den Fahlen Raben, der auf dem Maßholderbaum gejefjen. 

„Steh auf! Tunit fo langfam, als ob du Fräßig wärft! 
Wann die Mahderfterne überm Fleinen Gfjer ftehen, 
wedit mich auf.“ 

Loc durchfchaudert von dem böfen Traumgeficht, 
erhob fich der Sunghirt. — 

Sinfter aähnte fhon die waldwilde Talung, und 
drüben ftarrten die Berge, mit ihren Dorbüheln zu einem 
einzigen Schwarz verjchmoßen. 

Der Jörgel fchürte das Feuer mächtig auf, um das 
Unmwild zu verfchreden. Sange noch hörte er den Ein- 
äugigen in der Hütte mit dem Dogel reden und ihn 


Er ließ 


„Steh auf! Büten 


:„Hoimannl” nennen und das gräßliche Krähen erwidern. 


Die Stunden zÖögerten, jchwärzer ward die Nacht, 
heller das Sternland oben. 

Der Büter holte das zum Derfchüren aufgefchlichtete 
Bolz und atte die Flammen mit pechigem Kieferjcheit 
und prafjelndem Reife. Und das Feuer wacte und 
atmete und ftand loh in der Finfternis, fpielend feinen 
Schein über die breiten, fahlen Rücken der müden Stiere 
legend, die es umlagerten. Dann die [chweigende Kichtung, 
mählich mündend in den ftarren Ring aus Wald und 
Stauf. 

Im Walde, der fhmarzehern gegen die Sternen- 
helle abftand, hob fich je und jeein träumelndes Raufchen, 
wenn fi) die Luft aufraffte. Aber die Nacht jchöpfte 
mit hohler Hand diefes Raufchen und tranf es aus. 
Da ward eine mächtige Ruhe. 

Riefig redte fich die große Offerzinne, fie gebot den 
Sternen. 

Zenhalb der tiefen Talfurche ruhten die andern 
Berge wie eine Herde finfterer Riefenftiere..... 

Jörgel faß am Brunnen und fah die Sterne oben 
fchteßen. Das Wafjer aber gurgelte dünn in den Ein- 
baum, und das war wie eine feltfame Rede. Die 
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Wacholderbüüfche fifperten nimmer. 
meter. 

Sie atmeten und ihr Hüter wacte. 
Reimfegen war in feiner Seele. 


„Mit hellem Mut treib ich die Stiere aus, 

3ch weiß es, überall ift Sankt Herrgotts Haus, 
Berr Jefuchrift, der höchfte Himmelsmann, 
Sein große Kraft brauft über Berg und Tann. 
Berr Chrift, ich bitt dich um dein bitter Seid, 
Geh nieder du auf Wald und Wunn und !Deio! 
Dernagel dem Wolfhund den roten Raden, 
Daß Rüde und fähe Fein Schad nit machen! 
Brich dem Bären den fchneeweißen Hahn, 

Daß er gebannt und fieh muß ftahn! 

Berr Chrift, daß Feine ot fie fehrt, 

Hilf hüten mir mein gute Herd.“ 


Kuhl hauchte der Brunnen, 
hüllte fich feiter in fein Suchsfell. 


Ein uralter 


und der Wächter 


Eroß und fchwarz und feindlich ftanden die beiden 


Sinnen gegeneinander, als trügen fie als Erbe den 
Baß der wilden Männer, die vormals von den Niejen- 
Fanzeln Selfen auf einander gefchleudert hatten. 

Und wieder ftrebte Jörgels Blied jternenwärts, mo 
die drei Mäher zögerten, und wieder verjenfte er fich 
in die lofende Nacht, — bis auf einmal das Feuer wie 
aus Halbjchlaf erwachend aus feiner RESENIENNEN jich 
dehnte und hoch über fi} hinauswuchs. 

In dem Sichtring, der die Grenze des Dunfels 
jäh zurücdgedrängt hatte, ftand ein Wolf. 

Triefend waberte ihm die Hunge aus dem NRadıen. 
Die dürre Luft mußte feinen Gaumen durftig gemacht 
haben, fo daß er quellverlangend des Feners nicht achtete. 

Förgel Klinaeifen faß wie angebannt. Eine Hafen- 
angft fchoß ihm aus der Seele in die Kiefer, fo daß fte 
wadelnd und fcharrend gegen einander ftießen. Bebend 
drängte fich der Wachhund zwijchen feine Knie. 

Der Wolf tat fi nieder, gähnte und ftand wieder 
auf. Seine Kunte fegte über die Flanfen. Dann näherte 
er fih. Er hinfte. 


Üngftlih mederten die Ziegen hinter den Planen, 


ein Stier erhob fich beftürzt und ahnunasvoll. 

Da ermannte fih der Knecht. Ein Stoßgebet 
zifchend zu Maria, der heiligen Gottesdirn, riß er 
brennendes Geäft aus der Glut und rannte auf das 
Untier los. 

Schweigend wich es und hinfte haftig dem Walde 
zu. — 

Als die drei Mäher über der Fleinen Offerfpite 
fternten, weckte der Jörgel den Alten. 

„Kiegel dich, Rueprecht!” 

Der Scläfer fuhr auf und hob abwehrend den 
Arm. Er ftöhnte: „Wer bift du? Bift du es wieder, 
Mathesp Was fehrft du bei mir ein? Du haft ja 
nie mehr zu fuchen auf der Welt.” 

„sh bin es, Nüteprehht! Dir träumt was,” ver- 
juchte der andre ihn zu beruhigen. 

Doch der Alte Feuchte: „Der wilde Jager hat dic 
genommen, Mathes, nit ich!” 

„So jchau doch her, wer ich bin!” rief der Jörgel 
dem Traumhänptigen zu und warf ein Wacholderreis 
auf das feuer des Steinherdes, daß ein Slammenftraud) 
fnifternd emporwuchs. 

Aber jedes Troftwort blieb dem Burfchen im Balfe 
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fteden, als er in der Belle das Geficht des Einäugigen 
fchaute, 

Es war mwüft verzerrt. Die Zunge hing ihm 
zwifchen den mächtigen Zähnen heraus. Er fjah aus 
wie einer, den der Herrgott gezeichnet hat. 

Und auf feiner Stirn faß ein großer alter wie 
ein vom Tode hingefüßtes, finjtres Mlal. 

Auf den Jörgel aber ging eine Auung nieder, 
fchwer wie ein fallender Baum. 

Er fhrie den Alten an: „Hörft du, wie ift IR 
Mathes hingefahren?” 

Der Rueprecht Hundseffer war ganz wach worden. 

„Ah du bift es, der neue Hüter! Haft mir in den 
Schlaf hineingeloft? Her!“ . 

In feinem Augenftern brodelte es, aber er würgte 
die Wut hinunter und verließ die Rauchhütte. — 

In aller frühe Froch der Jörgel aus dem Bau, Er 
hatte die lange Nacht das Auge nicht geichlofjen. 

„Der Biefel ift davon,” murrte der Alte ihm ent- 
gegen. „Es ift gefchehen, wie du gewact haft. Muft 
ihn fuhen im Gehölz!* 

„Mir ift er nit davon,“ troßte der Jüngere, „hol 
dir ihn felber I“ 

„Du faule Mildfau "dul“ fauchte Aueprecht, vor 
Mut blau wie der gebrochene Strunf eines Giftpilzes. 
Doch als der andere mit der Fauft ausholte, wich er, 
feig und hinfend, wie nächtens der Wolf gewichen war. 

Wie der Wolf! Ja, fo ift der räudige Schuft 
geftern auch dem Walde zugefchlichen, fo dürr, fo budlia, 
fo fchweigend. — 

Bluthart mußte es dem Binfenden werden, den 
Stier aus dem wilden Walde zu holen. Drum blieb er 
auch anfangs am Dorholz ftehen und bettelte rufend in 
die Wildnis hinein. 

„Stefelo! Weißfchädliger Stiero! Kumm außer do!” 

Höhnend gab der Wiverhall die Tanggezogenen 
Rufe zurüd. | 

„Stierl, fumm ber! — Die Hörner laß ich dir ver» 
golden. — Ic fchenf dir einen Eimer Met, Fannit dir 
einen füßen Naufch faufen! Biefel geh her, ich bitt 
dich recht jchön!“ Bi . 

Dröhnendes Eho und verfunfene Ruhe erwiderten. 

XUun aber prallten Drohungen und Flüche wie ein 
Schauer gegen den Wald. 

„Der Deitstanz foll dich beuteln; du verfluchte 
Rauhnacht! Erwifch ich dich, einen Korb Wafjer Priegft 
heut zu freffen und einen Huber voll Steine.“ 

Immer wiüjter wurden feine Derwünjchungen, 
immer ferner famen fie aus dem Wald, bis fie ver= 
ftummten. 

„Der ftampft fich Staffeln in die Böll mit fine 
Scelten,“ dachte der örgel. 

Es war ein funfelnder Morgen. 

Drüben ruhte hinter den Schleiern des Eröraliien 
eine gewaltige Berggemeinde, Ötwech und Enzian und 
Schwarzed, die zadigen Rauchröhren. Mildiger XTebel 
fohte um die Sohle des Hochbogens. Es war, als 
erfülle fich das Märchen, daß einft die Milch der fagen- 
haften Niefengeif, die in diefes Berges Wipfeln grafe, 
das Tal erfänfen folle. 

Die Sonne wandelte und der Schatten drehte fich 
um den Wacholderftod, aber der Binfende blieb aus. 

Sommerlidy fummften die liegen, a neigte 
fih der SIR OSS 





ur 


3 en fpannte der Hirt fein Gehör an. 
ftille. 
ein rätfelfremdes Klingen, unbefchreibbar in feinem 
Wefen, von nie erfannten Dingen rührend. 

Die Einjamfeit ward immer größer und furcht- 


Toten- 
Aur hin und wieder aus des Hochforftes fernen 


barer. So juchte der Knecht Zuflucht bei feiner Ziege; 
den Kopf in das Hottelfell drückend, molf er fie und 
fchmeichelte: „Bift mein einziges Gut jett, Milch- 
brünnel.“ 

Das Tier aber zitterte. _ 

„Das fürchteft dich denn, dumme Dingin?” [ächelte 
der Mlelfer und blidte umher. 

Der fahle Rabe war wie ein Schatten auf die 
Schwelle der Hütte niedergefallen und lugte nun arg» 
wöhnifch herüber. 

Die Schatten der Berge wuchjen über die Tiefe. 
Und der Knecht ergriff, die Stille zu übertäuben 
fuchend, fein Horn und blies — und blies, — bis ihn 
eine Flägliche Tierftimme rief. 

Die Stiere ftanden fchnaubend und zufammenge- 
drängt, einige bieften mit erhobenem Schwanz wie un- 
finnig über die Sichtung. 

Binter einer zwergigen föhre hatte die Ziege ge- 
rufen. In wenigen SREANDEN erreichte fie der Knecht. 

Wolfjo! 

Das graue Untier Rand vor ihm. Es hatte nur 
ein Auge und das war toll. 

Sladerjäh erwacte es in dem Manne. 

„Rueprecht!“ fchrie er das Tier an. 

Es antwortete mit einem heijeren, feltfamen Saut, 
es antwortete mit einem Blid, woraus die Hirnmwut 
ftah, und, entging in hinfenden Sprüngen der ge» 
fchleuderten Akt. 

Das Mildhbrünnel aber lag mit serriffener Gurgel 
da und redte alle Diere von fich und das Schwänzel auch. 
. Wütend vor Schmerz hafchte der Jörgel den Raben. 
„Du bift fein Gefell, du weißt alles von ihm! — 
Red, tft der ARueprecht der Wulf oder nit? Was hat 
er gerad meine Geiß zerriffen? Warum nit eine anderer 
— Gelt, aus Gall hat er es getan, weil er fich im 
Schlaf verraten hat? — Red, Rabenvieh, verdürrtes! 
Ned, Hoimannl, ich weiß, daß du reden Fannft!“ 

Mit morfchem Schnabel wehrte fich der Doagel, doch 
der Knecht Fnidte ihm das mürbe Gefhwing und 
drehte ihm den Fahlen Kragen um. 

Schon aber zwang der Nueprect den vierfchrötigen 
Stier daher, unbarmherzig auf das Tier losfchlagend. 
Der Alte fah furchtbar aus: Gewand und Hemd 
waren ihm zerfegt, daß die dirren Rippen heraus« 
bleckten; der Schweiß regnete von ihm nieder; blutig 
zerihrammt war die Haut. Und- als er das erwürgte 
Hoimann! erjpähte, da gierte aus ‚feinem Auge der 
Wolf, nein, eine Horde hirnwütiger Wölfe, heraus. 

„Die er auf meine Gurgel fchaut!* dachte der 
örgel. graufenüberriefelt. Saut fchrie er den Feind an: 
‚Was haft du dir jett gedacht?“ 





















unter reifen.“ 

„Am Sankt Klimpimperlitag reif’ ich, wenn die 
Schneden biejen.” 

„Wirft bald landräumig werden, wirft bald gehen!“ 
beharrte der Alte. 

„Icr nit, — aber du mußt gehen — zum Blut- 
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„Ih den? mir, du follft wieder in das Dorf hin- 





Die Blicke in einander geframpft, fanden die Ein» 
öder gegen einander, Ichweigend, hart, wie die Selfen- 
fchleuderer, wie die zwei Sinnen des Offers. Ein 
fharlahen Heufchridel Ihmarrte zwifchen jte. Hindurdy. 

Und der Haß fchäumte in dem jungen Kitechte 
über und er zifchte: „Spring mih nur an, — du 
WMermwulf !“ 

Ein furchtbarer, ein heiferer, menfchenfremder Ton 
gurgelte aus des andern Kehle. 

Bös wie eines Schinders Hund hatte der Bejhimpfte 
ihn noch angefchielt, ehe er davon tat und im Geflüft 
des großen Dijers verfhmwand. 

Die heiße Erregung, worin fich der Jörgel befand, 
lieg ihm nicht lange überlegen. Er glaubte, nun werde 
irgendwo im Selsjchlupf der miffetätige Menfch in die 
Wolfshaut fahren und ihm an Seib und Seben gehen. 
Denn der Aueprecht müfje ein Ungeheuer fein, vor dem 
fein Wolfsfegen feie. 

Die Sonne ging ein. 

Über die dämmernde Blöße, über rolliges Sejtein 
und anjfteigendes Blodwerf rafte der Knecht dahin. 
Das Plüftige Gefchröfe wies ihn ab. Aber immer 
wieder flomm er aufwärts, fih an Wurzeln halten, 
die aus des Steines mulmiger Derwefung farge Wah- 
rung holten, denn hie und da wuchs ein zottiger Fels» 
baum verwogen über den Abgrund hinaus. Kriechen- 
des KSegholz hinderte tüdifch den Fuß, fchüttiges Ges 
trümmer loderte fih unter ihm. 

Die Knie braden dem Birten fchter, der Atem 
ftieß durch feine Sähne wie ein fcharfes Mefler, aber 
er ließ nicht nah. Er mußte dem andern nod ein- 
mal begegnen und follten fie beide auch daran zugrunde 
gehen wie verfämpfte Hirfche. 

Endlidy Stand er verfeuchend am Gipfel; drüben 
tat fih neu und weit die Welt auf, fremde Hochfänme 
lagen im Smwirlicht. 

Der Jörgel empfand das nur flüchtig. 
nur den fein. 

Der war noh von Menfchenleder umfchloffen. Am 
Rande der Sinne faß er, mit dem Rüden gegen den 
Sörgel; die Füße hingen ihm in den Abgrund hinunter. 


Er jchaute 


So hodte er ahnungslos, etwas verfrümmt und den 


Kopf gegen die Tiefe geneigt. 

Der Wind winfelte feine Klage in des Jungfnechtes 
Ohr. Und der Törgel dachte: „Die ihm die Schuld 
ven Kopf niederdrudt! ©, die Schuld, die ift eine 
Senje im Magen! — Erfchlagen Fönnt ich ihn, wenn 
es nit eine Sünde wär!” 

Er Ffroch näher, unhörbar wie auf den Branten 
eines Waltfaters, Froch jo nahe, daß er die nach Herd- 
rauch ftinfenden Kleider des andern roch. 

Der Ruepreht Hundsefjer aber tat etwas Selt 
fames. Den ©berförper weit über den Abfturz hinaus» 
beugend, redete er hinunter. „Heut ziehft du wieder 


ftarf, — du erziehft mich aber doch nit!” Und haftig 
riß er den Rumpf wieder zurücd. „Hätteft mich fchier 
erwijcht.“ 


Der Nueprecht redete ni der Tiefe, fpielte mit 
der Tiefe. Grauen padte den Saufcer. 

Und der Ruepregt wiederholte fein Spiel. Weiter 
noch beugte er fich vorüber, in den Flaffenden Grund 
fragte er hinab. „Mathes, [hläfft? Aur einmal follteft 
du mir es erzählen, wie tft es, das Hinunterfallen.” 
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Tetzt erhob fihh der Jörgel hinter ihm wie ein 
Richter. , Erfchrecft fchnellte der Alte den Leib zurüd 
und  wartöte sich; es gab Feine Flucht zwifchen Beil 
und Abgrund. 

„Bilt-du der Wulf?” brüllte der Sungfnect. 

Glimmend traf ihn des Alten Bli, traf ihn fchier 
mit der Wucht eines Stoßes, traf ihn wie ein Hammer, 
aus Bohn und Haß gefchweißt. Und der grüne Blid 
verfan? lautlos und mit ihm der Menfh. Nur nod) 
ein Riefeln, ein Auffchlagen irgendwo in der Tiefe — 
und dann Ruhe. 

Den Jörgel 30g es aber gewaltig, den Feind ver- 
enden zu fehen. NRollend und rutfchend, fpringend und 
ftürzend, von Steinfchlag begleitet, auf gut Glüd ging 








es nieder. Immer wieder AN R fi mit. blutenden 
Sliedern. PR 

Xur ein Blod nody war an Abe mächtig 
und finfter, als verfchlöffe er die Hölle. Der Petsaug 
eines Aafes ftieg auf. 

Yun war der Knedht herunten, er bog um den 

els. — 
ü Da ftand mit des Rueprechts haßglimmendem. Ein- 
auge grau und dürre und fchemenhaft vor ihm der 
Wermwolf. 

Mit einem Schrei, den Raferei ducchfladkerte, iprana 
der Stierhüter zurüd und jagte in die verwotrene 
Xacıt des Urwaldes hinein. 

Steghaft aber heulte der Wermolf durch die Öde. 


Vom Marschall Vorwärts. 


Es ift felbftverftändlih, daß fih um die populärfte 
figur der deutfchen Sreiheitsfriege, den alten Blücher, 
auch in befonders reichem Hlaße die populärfte Form 
hiftorifcher Überlieferung gefhlungen hat: die Anekdote. 
Den reihen Schatz folcher Hiftörchen und Kegenden hat 
Adolf Saager gefammelt und in feinem Buche veröffent- 
licht, das im Derlag von Robert Sub in Stuttgart ers 
Schienen ift. (Preis brofch. 2.50, geb. 3.50.) Die „Blücher- 
Anekdoten” geben eine anefdotifche Darftellung von 
Blüchers Keben, die fehr Furzweilig zu lefen ift und den 
alten Marfchall Dorwärts in feiner jchlichten Größe 
frifh und lebendig vor des Kefers Auge auferftehen 
läßt. Wir entnehmen dem Buche die folgenden Pleinen 
Einzelheiten; 


Er läßt fih nidht zum reihen Mann maden! 

Im Jahre 1805 fam Blücher als Gouverneur nad) 
Münfter. Dort behagte ihm weder feine Arbeit, die 
aus Schreibereien bejtand, nocdy das Sand, das er bald 
das „Land der Heiligen“, bald das „Pfaffenland“” nennt. 
Der König fuchte ihm den Aufenthalt jo angenehm wie 
möglich zu madyen und übertrug ihm die Lieferung der 
Kavalleriepferde in den weftfälifchen Provinzen. Bei 
folhen Sieferungen Fonnte man „verdienen“. Bier aber 
fieate wieder einmal Blüdyers Nechtlichkeit. 

Triumphierend tat er mit Bezug auf diefe Kiefe- 
rungen den folgenden Ausfpruch, der des unfreiwilligen 
Humors nicht entbehrt: 

„Der König wollte mich Schon ehe als einmal zum 
reichen Hlann machen. Aber das foll ihm nicht gelingen.” 


Die Theorie nad) der Praxis. 

Köftlih ift, wie Bücher nady der Schlacht an der 
Katbah eine Bemerfung fallen ließ, in der er in feiner 
Art fi über den Standpunft der Theoretifer Iuftig 
machte. 

Bleicy nad} beendigter Schlacht, als er begleitet von 
feinen Stabsoffijieren im Dunkel des fpäten Abends und 
unter fortwährendem Regen in fein Hauptquartier zurück 
ritt, war jeine gewöhnlihe Ruhe und Gemütlichfeit 
wieder völlig wiedergefehrt. 

„ta, Gneifenau,” fagte er aus feinem Regenmantel 
hervor zu feinem Freunde, fobald er, dicht neben ihm 
reitend, ihn erfannt hatte, „Die Schladht haben wir 
gewonnen, das Fann uns die ganze Welt nicht abftreiten. 


Aber jett laß uns mal dran denken, was wir Eluger- 
weife zufammenbringen, um den Keuten zu jagen, wie 
wir fie gewonnen haben!“ OA: 


Doftors uno Shuhmader. 

Bei Mery wagte fi Blücher, wieder einmal feinem 
Ungeftüm folgend, in die feindliche Schufßlinie und wurde 
dabei von einer Kugel leicht am rechten Fuß verwundet, 
Ste ging durdy die Neithofen, wurde aber durd den 
ftarfen Stiefel abgehalten, fo daß der Be le mit 
einer ftarfen QYuetfchung davonfam. 

Sofort quittierte er diejen Porfall mit einem wik. 

„Das tft fchlimm,“ fagte er, „denn wir haben mehf 
Doftors bei der Armee als Schuhmacher!” 


Wie er Diät hält. 

Bei Wavre hatte der Arzt dem feldmarfchall Waffer- 
fuppen verordnet. Wafjerfuppen waren aber nicht nad 
Blüchers Gefhmad. Errief feinem Keibhufaren. „Petri,” 
fagte er, „dem Quadfalber wollen wir eine Xafe drehen. 
Er hat mich bepflaftert und eingefalbt, aber das Inner- 
liche will ich mir felbft verfchreiben. Bol er mich eine 
Slafhe Champagner, aber heimlich!” 

Der Bufar fchmugaelte denn aud; glücklich die Stafege 
ins Simmer und goß dem fürften fein Bierglas voll. 
Nachdem diefer einen tüchtigen Schlud zu fich SEE 
erflärte er: 

„So, jett ift mich fhon beffer zu Mut, aber fag 
Er ja dem Doftor nichts davon, jonft holt: SR das 
Donnerwetter!“ 
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In die Sreffe Pe, en 
Ticht minder eigenfinnig benahm er fich nach der 
Schlacht von Brienne. In diefem falle aber handelte 
es fich nicht bloß um den Derzicht auf einen Fulinari- 
jhen Genuß, fondern er brachte durch feine Bartnädig- 


Peit nicht nur fih, fondern feine ganze Arash in 


große Gefahr. 

Als er nämlih aus Brienne ausritt, mit Ei 
nachdrängenden Feinde auf den Ferfen, gejchah dies in 
einem Tempo, als befinde er fich auf einem gemütlichen 
Spasterritt. Einige jüngere Offiziere feines Stabes, die 
erfannten, wie fich der geldmarfchall unnüß der Gefahr 
ausfebte, drängten ein wenig zu aneBe en Teuaen | 










h rief nach hinten zurüd: 


ae aber ließ fich Hadıcch nicht beeinffuffen und 


„Wenn einer von Ihnen drängt, meine Herren, 


fo werde ich ihm eins im die Kreffe hauen!” 


lühers Sufammentreffen mit Wellington. 
en hinter dem Pachthofe von Belle Alliance 


trafen Blücher und Wellington am Abend der Schlacht 


 redt, 


Die beiden Führer fanfen fich, freudig er- 
Als Blücher Wellington begrüßt 


zufammen. 
in die Arme. 


hatte, und nachher aus Nlüüfflings Hlunde erfuhr, daf 
- diefer fein Hauptquartier in St. Jean zu nehmen ge- 
- dachte, wo Napoleon habe jchlafen wollen, entgeanete er: 


„Sagen Sie dem Herzog, daß ich dahin gehe, wo er 


| diefe Nacdıt noch fchlafen will; da ftöfere ich ihm raus!” 


\ 


Art machte, 


Der „Hundsfott” bei der Schlacht. 
Intereffant für die Piychologie der Schlacht ift der 
Sufaß, den Blücher zu der Erklärung, er habe nie in 
der Schlacht an den Tod gedacht, in feiner freimütigen 
Aur ein General, der genügend Selbit- 


- bewußtfein feines Wertes und bejonders jeines Mutes 


in fich trägt, wird fi zu einem Ähnlichen Geftändnis 


 herbeilaffen, wie es in den folgenden Worten Blüchers liegt: 


„Is habe nie an den Tod gedacht, fonft hätte ich 
fo gut wie jeder andere den Kopf verloren. Denn 


jeder Hlenfch trägt vor und bei angehender Schlaht 


feinen Hundsfott im Bufen, und wer ıhn am beften zu 


verftecden weiß, .ift der beite." 


R Redaktionsichluß: 12. Hugult 1913. — Das nächlte Heft wird am 15. Oktober 1913 erTcheinen. 
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Soldaten und Tintenfledfer. 

Sormverftöße feitens der Behörden lie fich Blücher 
nicht bieten, während er dagegen feinen Soldaten die 
erftaunlichften Dertraulichfeiten ageftattete. So fanıres 
vor, daß ihm am Tage von Waterloo ein freudig er- 
regter, pulvergefhwärzter Füfilier fchallend auf den 
Scenfel fchlug mit den Worten; „Ta, alter Marfchall 
Dorwärts, viel Blick zum heutigen Tage!” Die Truppe 
lachten und Blücher mit, der fich feinen Schenkel rieb. 
Aber die „Federfuchfer” wies er ftets in ihre Schranfen 


zurüd. In einem amtlichen Schreiben war er mit 


„P- p- Blücher” bezeichnet worden. Als ihn der Minifter 
von Klewi das nächftemal auffuchte, um ihm zum 
Geburtstag zu aratulieren, fuhr ihn der Fürft mit den 
Worten an: 

„Aber Euer Erzellenz! Seid Ihr des Teufels, mic) 
einen „P. p.“ zu nennen? Da foll doc) gleich das Wetter 
dreinichlagen! Für den Soldaten bin ich der Dater Blücher 
und will ih aucd gar nicht anders heißen, aber für 
Euh Tintenflefjer bin und bleibe ich Seldmarfchall 
und Fürft!” 


Die obigen wahllos herausgegriffenen Anefdoten 
des faft 300 Seiten umfafjenden Buches Fönnen deffen 
reihen Inhalt nur andeuten. Die „Blücheranefdoten” 
verdienen es, in jedem deutjcher Haufe gelefen zu werden. 
Sie bringen uns in jeder Hinficht dem Helden näher, 
der vor 100 Jahren das vorbereiten half, was Moltfe 
und Bismard fpäter vollendeten. 
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Jeder Gebildete | 


muß in Ergänzung seines Berufs- 
organs auch eine Zeitschrift lesen, 
die ihn über alle sonstigen Gebiete 
des menschlichen Schaffens und 
Strebens auf dem laufenden hält. 
Die jetzt im 58. Jahrg. erscheinenden 
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Scholz’ 
KRünftlerbilderbücher 


Bilder und Terte von berufenen Künftlern und 
Dichtern, rühmlichft bekannt als Ichön, reichhaltig 


und doch billig! 


ir» +. Die Bilder find von einer Phanfafie und 
Sarbenpracht, bei denen felbjt der erwachiene Be- 
Schauer zum glüdlichen Kinde wird. Mit Ddiejen 
glänzenden Ausgaben bat Das Kinderbilderbuch 
eine Volfommenbheit erreicht, Die faum mehr zu 
übertreffen tft.” Peter Rojeggers „Heimgarten‘, 


SOEBEN ERSCHIENEN! 


Dr. MAX ALSBERG 
RECHTSANWALT IN BERLIN 


JUSTIZIRRTUM UND 


WIEDERAUFNAHME 


Mit Beiträgen zahlreicher Mitarbeiter 
Preis broshiert M.9.-, gebunden M. 12.— 












In spaltenlangen, glänzenden Besprehungen empfohlen von Geh. 
Rat Prof. Dr. v. Liszt (Berliner Tageblatt), Dr. Fritz Friedmann 
(Berliner Börsen-Courier) und vielen anderen. 
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In meisterhaft klarer, bei aller Tiefgründigkeit doh jedem ver= 
ständlicher Form zeigt der als Verteidiger weitbekannte Verfasser 
die Irrtumsgefahren, denen der Strafrihter ausgesetzt ist, und 
stellt damit das Postufat der Nachprüfbarkeit von Strafurteilen 
als eins der wichtigsten und dringendsten auf. Wie kläglich diese 
Forderung gegenwärtig erfüllt wird, wird in erschütternder Weise 
dargetan. Der glänzende Verteidiger wird hier zum unerbitt= 
lihen Ankläger; und mit ihm werden es die Fahgenossen, 
die ihm die ihrer Verteidigerpraxis entnommenen, oft geradezu 
verblüffenden Fälle zur Verfügung gestellt haben. An diesem 
Buch wird keiner vorübergehen dürfen, der beruflich oder aus 
menshlihem und kulturellem Interesse den Problemen des 
Strafprozesses seine Aufmerksamkeit zuwendet. 


Kleine Auswahl von Neuheiten: 


Meine Liehlingstiere von Eugen OBwald, mit 
drolligen Berfen . . . Lnzerreißbar M, 1,60 
Wievielfind’s? Zählenn. Rechnen für die Kleinjten 
mit entzüd. Bildchen von Arpad Schmidhammer 
u. Berschen v. Adolf Holft. Inzerreißbar M.2.— 
De8 Kindes Fibelv. Wild. Rosde. mitrund 120farb. 
Bildern 9. Arpad Schmidhbammer. Geb. M.3.— 
Der geitiefelte Kater. (Märchenband.) Mitdgroßen 
- farbigen VBollbilvern und zahlreichen Tertzeich- 
nungen von Eugen Owald. Gebunden M. 1.— 

Sn allen gufen Buchhandlungen zu haben. Aus: ' 
führlide Brofpekte und Probebilder Foftenlogs von 
der Graph. Kunftanftalt Sof. Scholz in Mainz. 
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Verlag von Wilhelm Engelmann in Leipzig 
und Berlin 
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Männer 


Sfizzen aus dem Kriege von morgen 
und dem $rieden von heute 


von Georg Heidemard 


Dreis eleg. kartoniert M.2.— 

Gebunden ......:.11.2.80 
Münden: Augsburger Abendzeitung: Seit 
Zilieneron haben auch die Männer des Kriegs- 
handwerfs Bürgerrecht in Apollos Hainen. Allzu= 
viel Gebraud) haben fie ja nicht dapon gemacht. 
Der Major von Zauff und der von Max Reinhardt 
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Dureh Erscheinen des zweiten Bandes wurde vollständig: 


OTTO KELLER 
Die | 


antike Tierwelt 


Mit 145 Abbildungen im Text und 3 Lichtdrucktafeln. 27 Bogen 
Gr.8°. Geheftet M. 10.—, in Leinen gebunden M. 11.50. 


Zweiter Band: Vögel, Reptilien, Fische, Insekten, Spinnentiere, 
Tausendfüßler, Krebstiere, Würmer, Weichtiere, Stachelhäuter, 


aufgeführte $rig von Unruh find ein Paar der we: Schlauchtiere, 
: i Mit 161 Abbildungen im Text und 2 Lichtdrucktafeln. 39 Bogen 
nigen famen, die man nennen kann. Jeht gefellt .Gr.8°, Geheftet M. 17.—, in Leinen gebunden M. 18.50. 


ih) zu ihnen ein dritter - ein Offizier des Königs 
von Sadhjfen. Er heißt Georg Heidemard, und fein 
Werk führt den Titel: ‚Männer‘, Es find Enappe, 
ganz [hlicht, aber darum um fo wirkfamer vorge: 
tragene Momentbilder, die der junge Offizier ent- 
rollt, Zilienerons ‚Adjutantenritte” Haben vielleicht 
Pate geftanden. - Heidemards Bud) Fennt einen 
byzantinifchen Ton, es wirft durch fein fchön ver- 


Der begründete Vorzug, der dem ersten, die Säugetiere behandeln- 
den Bande des Kellerschen Buches eigentümlich ist, daß er näm- 
lich die Vorstellung der alten Griechen und Römer von der sie um- 
gebenden Tierwelt, sowie den Einfluß auf ihre Kultur, der diesem. 
Glauben entsprang, zum ersten Male vollständigund modernen An- 
forderungen entsprechend in Wort und Bild zur Darstellung bringt, 
ist im gleichen Maße auch dem jetzt vorliegenden Schlußbande 
nachzurühmen. (Zeitfragen, Wochenschr. f. deutsches Leben.) 
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Da das Werk nicht ausschließlich für Philologen, sondern auch 
für Zoologen und weitere Kreise, die sich um die Tiergeschichte 
interessieren, geschrieben ist, wurde eine Darstellungsweise ge- 
wählt, die den gelehrten Apparat zurücktreten läßt. Sie ist fes- 


mehlhlidhtes Gefühlfür Pflihtund Romeradfhaft. 
De  ,,,,s re PEEESESEE BEER BEREITEN Ka selnd und lehrreich zugleich. In den mannigfachen Anregungen 
liegt neben der bildlichen Ausstattung auch einer der Vorzüge 


€. $. fimelangs Verlag in Leipzig des schönen Buches. (Deutsche Literaturzeitung.) 
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Blätter für Bücherfreunde. 


INustrierte periodische Übersicht über die Neuerscheinungen der Literatur. 





Diese Zeitschrift erscheint jährlich sechsmal und ist 











XII. Jahrgang, Dr. 3. durch jede bessere Buch- und Kunsthandlung zu beziehen. 








15. Oktober 1913. 





Jakob Bosshart. 


| Aus der Sülle literarifcher Erjcheiningen, mit 
denen die Schweiz von Jahr zu Jahr reicher auf 
den Plan tritt, ‘hebt fich allmählich die Seftalt 
eines Dichters in den Dordergrund, der fchon 
lange von einer nur allzu EZleinen Gemeinde als 
Meifter novelliftiicher Kunft bewundert worden ift. 
- Iafob Boßhart, Profellor und Gymmafialreftor 
im Zürich, geboren in 
 Embrah 1862, alfo Es 
juft auf der Höhe der | 
beiten Mannesfraft, 
hat joeben feine No» 
vellen und Erzählun- 
- gen in fünf Bänden 
- gejammelt.*) Das ift 
an Maffe nicht viel, 
- um fo mehr an fünft- 
- Ierifchem Wert. „Je 
mehr ich von die- 
fem Erzähler Iefe,” 
- fchreibt Carl Bufje, 
„um fo größer wird 
- mein Rejpeft vor jei- 
nem Können, feiner 
tuhigen Beife, feis 
ner ganzen aufrech- 
ten pPerjönlichkeit. 
5 Das große Publitum 
- fcheint allerdings an- 
derer Anficht zu fein, - 
es hat diejen Mann 
"nicht gerade ver- 
wöhnt, und während 
‚Ernft Jahn in den 
„ höchiten Auflagen 
ichwelgt, famı mau 
die „wenigen Werfe 
"des ZSüricher Gyn- 
 nafialreftors noch im- 
. mer in den Erftdruden haben. Er jelbft jieht 
nicht danach aus, als ob er fi Ddiejerhalb 
-grämte, aber der Kritifer muß dem Publifum 
ins Gewifjen reden. Er muß ihm nachdrücklich 
jagen, daß es ein Unrecht ift, diefen fchlichten und 
starker Geftalter zu vernachläfjigen. Man foll 












*) Seipzig 1915, 5. Baeffel Derlag. 





jakob Boßhart. 


ihn nur einmal lejen — dann jchafft er fich fchon 
ganz allein jeine Gemeinde, Sie wird ja wohl 
nie bejonders groß werden, denn das heutige 
Deutichland, das in Leben und Literatur jo viel- 
fach auf den bloßen Scein geiftellt ift, hat für 
dieje ruhigen, ftarfen, mannbaften Derjönlichfeiten 
wenig Sinn. Es zieht die fi Fünftlich erbiten- 
. den, ‚jtärfelnden‘ und 

weiblich - artiitiichen 

Talente bei weiten 
por, und der Schwei« 
ser Kiteraturheiland 
heißt heut befannt- 
lih Carl Spitteler. 
Aber es gibt ja nod 
immer Keute, die da 
nicht mitmachen, und 
gerade ihnen emp» 
fehle ich Jafob Bopg- 
hart. Er blendet nicht 
durch  aphoriitifche 
Seuerwerfe, er bügelt 
nicht ‚auf Ölanz‘, er 
ift gar nicht ‚gental‘, 
er gibt feinen Anlaß 
zu geiftreichen Kris 
tifen, Aber er hat ın 
aller Ruhe und Stille 
ein paar Erzähluns 
gen fertig gebradt, 
von denen ich wünich» 
te, daß ich fie geichrie- 
ben hätte.” In der 
Schweiz haben o- 
feph Diktor Widmann 
und Adolf Srey jedes 
Buch Bogharts durch 
längere Seuilletons 
begrüßt, nd auch die 
dDeutfche Prefje verfolgt neuerdings feine Arbeiten 
mit befonderer Aufmerkjamfeit. In den Grenzboten 
heifit es, die Erzählung „Wenn’s lenzt“ jei von einer 
fo überzeugenden Schönheit, daß fie von feinem 
Teremias Gotthelf oder Rofegger, oder was TUr 
Superlative mai fonft heranziehen wolle, über» 
troffen werde. In den Süddeutichen Wlonats- 
heften hat erjt vor furzen ofef Hofmiller den 
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Novellen -Boßharts einen befonderen Aufjag ge- 
widmet, der den Dichter in die vorderfte Neihe 
unjerer Erzähler und die Novelle „JugendFönigin“ 
mit Gottfried Kellers „Romeo und Julie auf dem 
Dorfe” auf eine Stufe ftellt. Ihm ift die nach- 
ftehende treffliche Charafterifierung der einzelnen 
Werfe Boßharts entnommen, Die Gejfamtausgabe 
der Novellen umfaßt folgende vorher einzeln er=- 
fhienene Werfe von Boßhart: „Im. Nebel”, 
„Das Bergdorf”, „Die Barettlitochter”, „Durch 
Schmerzen empor“, „Srüh vollendet“ und „Erd- 
ichollen“. 

In dem Bande „Im XWebel” ift gleich die 
erite Gefchichte „Wenn’s Ienzt” ein Prachtitüd: 
Eine junge Liebe wird gejchildert zwifchen einem 
Burjchen und einem zarten Mädchen, das. ftirbt, 
nachdem der Hof vergantet worden ift. Die Ge- 
jpieliiinen verfammeln fich im Schulhaus, um 
Kränze für de Tote zu flechten, die Burfchen 


fommeis, das Brablied zu üben, ein Säßlein Dein 


wird aufgelegt, dem, als fith der alte Schullehrer 
entfernt hat, .ein zweites und ein Tänzchen folgt. 
Der erwähnte Burfjche begleitet ein Mädchen, zu 
dem ihn fchon eine leife Meigung ‘zieht, in der 
Morgenfrühe nach Haufe, fie Eüfien fich Ieiden- 
jchaftlich, Derweil die Tote noch nicht unterm 
Boden tft. Am andern Morgen gehen beide zer- 
fnirjcht im Keichenzug mit über die Selder, ange- 
fichts des Sarges gibt fie ihm fein Wort zurücd, 
„Konrad erwachte aus feinem. Brüten; er jah 
dem Mädchen ins Geficht und gewahrte, wie 


über ihre Augen ein feuchter Schleier fich fentte, ' 


und es lag in den fchönen dunklen Augen fo viele 
Liebe und Treue und Ehrlichkeit, und es fprach 
aus der Stirne darüber fo viel gefunde Kraft, 
dag, ehe er fich’s verfah, der Entichluß gereift 
war. Er ftrecte Rofine über den Sarg hinweg 
die Rechte entgegen: ‚Bleib mir tren bis übers 
Jahr, ich muß es erft überwinden.‘ 
unbeweglich. . ‚Saß’ fie, fie ift dein.‘ Xun tat 
fie, wie er fie geheißen, und die beiden hielten 
fih einen Augenblid wie mit Zangen, während 
ihre Augen feft ineinander lagen.“ 

„Der Örenzjäger ift ein unheimliches Nacht: 
ftüct von zweı Brüdern, die fich haffen ; der ältere 
nimmt dem andern die Braut weg und wird 
Schmuggler; Der: jüngere, der Srenzjäger ge= 
worden ift, verführt ihm: die Srau., 
jich gegenfeitig. — Die ergreifende Wovelle „Pro: 
fellor Wendelin“ zeigt, wie ein begabter armer 
Student eine hübfhe und reiche, aber dumme 
Witwe heiratet und nun jehen muß, wie fich die 
Borniertheit der Mutter ins zweite und dritte 
Ölied weitererbt; 
vergiftet er fich ala alter Mann mit dem jüng- 
ften Urenfel. Die lebte Sefchichte, „Sreund Paul“, 
jtellt das Befchie? eines gejcheiten Theologen dar, 
der in Heidelberg unter dem Einfluß eines Philo- 


‘voll fchlicht und wahr, 


Rofine blieb 


Beide töten’ 


voll Derzweiflung und Efel 
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jophieprofefiors — man. denkt etwa an Kuno 
Sifcher — den Glauben feiner Kindheit verliert, 
um völlig peffimiftifch und’ gleichgültig zu werden, 
— „Im Bergdorf" fehildert Boßhart, wie zwei 
redliche Herzen lange nicht zufammenftommen, weil 
fih eine frühere £iebelei des Mannes dazwiichen 
ftellt. Er verjeßt die Handlung in eine Gebirgs- 
welt voll patriarchalifcher Einfachheit und Größe, 
wie er fie fchon in feinem Tal ®rmut gemalt 
hatte. Aus dem. Werke fpricht eine feierliche 
und patriardhalifche fittliche Kraft und Würde, 
die es zu einer unferer wertoolliten Dolfserjäh- 
ungen ftempel. — „Die Barettlitochter“ ift 
die Geschichte eines unglüdlichen’Paares aus dem 
alten Bern, wo bis ins neunzehnte Jahrhundert 
hinein ein Mädchen unter Umftänden neben ihrer 
jonftigen Ausfteuer ein Barett, das heißt einen 
Siß im Großen Rat, in die Ehe brachte und um 
diefer Mitgift willen befonders ummworben wurde, 
Boßhart ftellt das Problem fo auf, daf der Dater 
des Mädchens der Familie des MWerbenden gegen- 
über, fo tief verfchuldet ift, daß er die Tochter 
mit den Äußerften Mitteln zur Ehe zwingt; erjt 
der Sterbende erringt die Siebe des Ipröden 
‚Weibes. — Gleich die eine der beiden Novellen 


>des Bandes „Durch Schmerzen empor”, „Die 


alte Salome”, ift eine der ergreifenditen, Die 
Boßhart geichrieben hat, eine Dichtung, jo fraft- 
daß fie, fände fie etwa 
bei Gotthelf, zu den berühmteften des Derfafjers 
zählte. &s ift nur die Sefchichte einer Bäuerin, 
die nach dem Tod ihres Mannes mit der geizigen 
Schwiegertochter und dem feigen Sohn zufanmen- 
leben muß, bis fie bei dem Derfuh, ihre Entel- 
finder zu retten, den Tod findet. Die Xovelle 
hat eine unerbittliche Wucht und Berbheit, die 
wir nur in den beften Erzählungen Anzengrubers 
oder in den gelungenften Partien von Thomas 
Banerngefchichten wiederfinden. Nicht minder be» 
deutend ift das zweite Stüc, von dem der Band 
den Namen hat: ein windiger Burfche, der fich 
aus Berechnung mit einem Mädchen verlobt hat, 
verliebt fich in deren hübfchere und mannstolle 
Schwefter und heiratet fie; das. Mädchen bleibt 
verjhmäht und verbittert zurücd, aber ‚als die 
Schwefter früh ftirbt, erwacht die ganze Noblefje 
ihrer Natur: fie wird den Waifen Mutter, wenn 
auch nicht die Srau des Schwächlings. Bis 
hierher Fönnte den Stoff auch eim geringerer 
Künftler bewältigen. Aber Boßhart ‚läßt den 
Burfchen das Mädchen verführen und ein Kind 
‚von ihm befommen und vertieft jo den Charafter 
und die Sabel in einer Weile, dag man wieder, 
um. einen Dergleich zu haben, bis zu Anzengruber 
oder Hermann Kurzs, des Schwaben, Gray 
nachtsfund“ gehen muß. 

Der Band „Srüh vollendet” enthält drei Nor 
vellen. „Salto mortale‘ ift die eines 










x ee N vom Zimmerherrn der ver- 
S "witweten Mutter dem Afrobatenberuf zugeführt 
wird; der ältere fieht immer deutlicher, daß der 
Kleine ihm weitaus überlegen und bei aller Welt, 
fogar bei der Aiutter, mehr beliebt if, Er [äßt 
ihn bei feinem lie orale fallen "und geht 
K; 
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ins Wafler: „Das Antlig war ruhig wie das 
 eimes Schläfers, nur un den Mund lag ein 


- leichter Sug der Unzufriedenheit, 


2 als verfolgte 
E0 


auch im Tode noch. Die zweite, „Das Pasquill”, 
Bi ‚eine fchmerzliche Schulgefchichte: die Kinder 
-emer Sandfchule haben fich verfchworen, dem fie 
 mißhandelnden Lehrer pafiinven Widerftand zu 
leiiten; alle werden feige, als er fie prügelt, nur 
ein Knabe bleibt feit und nagelt eine Schmäh- 
‚Schrift auf den Derhafßten ‚ die er gar nicht ver- 
fteht — es handelt jich um jchmußige Dinge —, 
an die Schultafel; der MWütende fchlägt ihn (6, 
-daf er verblödet und bald darauf ftirbt. Die 
 zartefte und rührendfte ift die leßte Xovelle „Jugend- 
- Fönigin“: Ein verwitweter Halbbaner, zugleich 
h: - Dorfförfter, zwingt auch feine jüngere Tochter an 
die: Spinnmafchine, die ihre Schwefter jchon brejt- 
R haft gemacht hat. Das fchöne Kind jpielt bei 
3 einem Srühlingsfeftzug die Königin; ihr Sefpiele, 
"der reiche Müllersiohn, wendet fich beim Tanz 
“von ihr ab; der unheimliche und ungeftüme 
Schmied. verftößt feinen Schaf, tanzt nur mit ihr, 
E verfolgt fie, bis fie entflieht, in den Mald, er ihr 
. nach, aber er erwilcht fie nicht. Alles Kroibt fie 
’ zum Außerften: hinter ihr das leidenfchaftlich aus- 
gefoftete Glüf eines nie wiederfehrenden Tages, 
als ihre Zukunft die Mafchine, die fie zerbrechen 
R. md. häßlich machen wird, am. Waldrand der 
_ Unhold, der auf fie lauert — fie ertränkt fich im 
- Waldteich. Das Jneinanderklingen der entgegen- 
- gejegteften Stimmungen, Überfhwang und Schwer- 
mut der jugend ift mit ausgezeichneter Seinheit 
= und Sicherheit geftaltet. 

= Boßharts jüngftes Buch heißt „Erdichollen” 
md enthält zehn Sefchichten. Die erfte, „Heimat”, 
Bes, wie ein ey feinen Hof verkauft, 
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e- Unfere Zeit le in mehr als einer Bes 
ziehung der Zeit vor IOO Jahren. Im beginnenz 
. den 19. Jahrhundert machte die Romantik in der 
deutjchen, Kunft mit Entfchiedenheit Sront gegen 
jedes Ausländertum. Auch in unferen Tagen 
eat fi mit Macht ein fräftiges nationales ‚DBe- 
mußtiein. ‚Die moderne Dichtung, die einen un- 
an neuromantijchen Sug trägt, jucht uns 


Moritz von Schmwind. 





. der bittere Befchmad der Zurücfegung den Armen 


‚in den Slammen um; 
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damit ein großes S auwerf an deifen Stelle an« 
gelegt werde; immer treibt-es ihn zurfic; er fieht, 
wie der Boden langfam erfäuft wird, Wiefen, 
Sträucher, mit allem Setier darin, der bof jelbft, 
der Brunnen, alles; auch ihn zieht es’ hinab. 
„tan muß Elug fein”: Ein einfältiger Knecht, 
goldbrav, der früher einmal ein Gütlem hatte, 
aber abgewirtichaftet hat, part was er radern 
fannz alle Jahr einmal fommt er mit feiner $rau 
zufammen, die vier Stunden entfernt als: Magd 
dient; das alternde Paar fegt fich dann ganz ftill 
in Sonntagsfleidern, wie Brautleute, an einen 
Rain, und überrechnet, ob es nicht zu einem Güts- 
chen reiche; aber Kilians Meifter gerät in Schuls 
den, und der unendlich gute Kerl gibt ihm, nad 
fchwerem Kampf mit feiner Margaret, all fein 
Eripartes. „Der Richter”: Der Ammann zündet 
fein baufälliges Dorf an, um es, danf der Der- 
ficherung, neu zu bauen; fein alter Nachbar fommt 
den Brandftifter hätte er 
heldenhaft auf fih genommen, den Mörder er- 
trägt er nicht: am Grabe des Derunglüdten bes 
fennt er fein Derbrechen. „Die beiden Rufjen“: 
Eine Epifode aus dem ruffiichen Seldzua, pracht- 
voll erzählt. Swei rührende Tiergefchichten. „Der 


Scüßenbecher”: Eine Kalendererzählung der aller» 
beiten Art. Eine längere Legende bildet den 
Schluß. 


Ein höheres Lob "feiner reifen Kunft Fann fi 
Jakob Boßhart felbft wohl nicht wünfchen als 
das, weldhes ihm diefer Tage von einem ge» 
ftrengen Beurteiler im Senilleton der „Srankffurter 
Beitung” gezollt worden ift, der u. a. jchreibt: 
Das ift zwar wohl Heimatsfunft, aber nicht mit 
der Befchränfung, mit der man dieje Kunft als - 
folche überhaupt erjt zu entichuldigen vermag. 
Das tft ganz echte und ehrliche dichterifche Se- 
ftaltung, und Berge, Heimat, Bauern find nicht 
wie bei den fogenannten Heimatfünftlern, die 
notgedrungenen Befchränfungen, jondern der frei- 
willig gewählte Rahmen. Jin all diefen Krovellen 
ftellt ein Dichter die Srage und ein Dichter beant- 
wortet fie auc. HARpE 


Moritz von Schwind. 


lichkeit vergangener Jahrhunderte heraufzuführen. 
Darum find auch in unferer Seit die Bilder und 
der Wame des Malerdichters Mori von Schwind 
fo geichäßt, obwohl er jelbit jchon mehr als 
40 Jahre im Grabe ruht, Wo immer von 
deutfcher Kunft die Rede ift, muß Schwinds Hamıe 
mit an erfter Stelle genannt werden, rn femer 
perid önlichkeit und in feiner Kunft war fein Tropfen 
fremden Blutes. Er war vom Scheitel bis jur 
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Sohle. Germdentich. In Mori von Fl ver= 
ehrei 'wir noch heute einen unferer liebenswürdig- 
ften und deutfcheften Künftler, defien unvergleich- 
lichem Humor und deffen unerfchöpflicher Phantafie 
wir foviel Foftbare S 
Schäße verdanken. s 
an hat Schwind 
den Utaler der deut- 
fchen Märchen und 
der deutichen Sagen 
genannt. Seine Bil- 
derfolgen „Alchen- 
brödel“, „Don den 
fieben Raben und der 
treuen Schweliter”, 
der Elifabeth-Syklus 
auf der Wartburg 
. und fein Schwanen- 
gejang, die „Atelu- 
fine“, beweijen Dies. 
Aber auch feine „Ge- 
legenheitsgedichte”, 
feine Pleinen Ölbil- 
der, die zum größten 
Teil in der. Schad> 
galerie in München 
und in der Natio- 
nalgalerie in Ber- 
Iin aufbewahrt find, 
charafterifieren uns 
Shwind als Mtaler- 
dichter. Das Mittel- 
alter mit feinen Rit- 
‚ tern und Riefen, mit 
feinen Burgen und 
Domen bildet den In- 
halt diefer poetischen 
Erzählungen. Don 
diefen Habinettjtüch- 
chen Schwindfcher 
Kunft feien bier nur die berühmtejten genannt: 
Des Salfenfteiners Ritt, die Hochzeitsreije, Roffe 
tränfender Einfiedler, Die drei Einfiedler, Wald- 
fapelle, Hagen und die Donaunire, Wlorgen- 
ftunde, Abfchied im Morgengrauen, König Krofus 
und Die Waldnynipbe, des Knaben Wunder- 
born, Rübezahl und Miren, einen weißen Birfch 
tränfend. i 


Im Anfchlug an die vier legten der genann-. 


ten Bilder fei noch einer Eigenart Schwinds ge= 
dacht. Mori von Schwmd ift der Maler. des 
deutichen Waldes. 


Richter gejagt: „Wenn einer an einem fehönen 
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Schwind, Bagen und die Donaunixe. 
Derfleinerung aus: Mori von Schwind, Eine Kunftaabe, -(Zofef. Schoß, Mm.) 


. zum Semeingut des Dolfes zu machen. 


Er hat jelbft einmal zu Ludwig 
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er all fein Sieb’ a Steud‘ mit, { und. | ei 
Bäumerl fehaut nachher ganz anders aus, als 


wenn’s ein Efel fchön Be “Dem Sa 
fen Schad gegenüber 
‚äußerte er einmal, 
er glaube der ein- 
ige zu fein, der. 
‚einen WDald malen 
Fönne. | 
 Anı wenigften be- 
‚Tannt — und das ift 
in bezug auf den 
‚hohen Kunftwert tief 
zu bedauern — find. 
SchwindsHolzfchnitte 
und  ARadierungen. 
Don föftlichftem Hu- 
‚mor erfüllt ift 3.8. 
fein „Almanach der 
Radierungen“, der 
unter Begleitverjen. 
vom $reiheren von 
Seuchtersleben Die 
- edle Kunft des Rau» 
chens und Trinfens 
darftellt. Seine Holz 
Ichnitte gehören ge 
radezu zu den voll 
endetften Schöpfun- 
gen des Meifters. 
Unter ihnen find in 
erfter Einie feinezahl- ! 
reichen Jlluftrationen 
für die „Sliegenden. 
Blätter” und für die 
‚„Alüncener Bilder | 
bogen“ zu nennen. 
Man hat ieh 5 
verfucht, Schwindfche. 
Kunft ins Dolf zu tragen. Jn Mappen und. ‚Beft- | 
forn find die wichtigiten Werte Scmwinds. für 
billiges Geld erfchienen. *) N SE 


. 


Auch in farbigen Einzelblä tern A; ER beiten. 
Schwindblätter zu haben. Alle Deröffentlichungen | 
diefer Art wollen an ihrem Teile dazu beitragen, 
den hohen poetilchen Wert der SEN Werte 
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*) Jm Derlag von Jof. Scholg, Mainz, la 
Rahmen der befannten Kunftgaben: Mori von Schwind. 
Eine Kunjtgabe für das deutjche Dolf. Adhtzehn v - 





| fchtedenfarbige Blätter mit einem Seleitwort von Stanz 


Ein in Karton geheftet a nur % Mark. Ne 





2  Crob feines Beltch Elingenden Namens war 
- Eaftelli von deuticher Herkunft und ei Wiener 
Kind Durch und durch. Der Urwiener der Bad- 
- händelzeit. Damals war er eine überall gefannte 
_ and geliebte Perjönlichkfeit, fehr gejchätt befonders 
als ‚Schriftfteller. Aber was feine Seder hervor- 
brachte, ift längft vergefjen, und das mit Recht. 
- Alıt eimer einzigen lusnahme: feinen KLebens- 
erinnerungen! Auch fie find veraefjen gewefen, 
amd es ift ein Derdienit der befannten Stuttgar- 
ter Ulemoiren- 
 bibliothef, daß 
fie diefes Föft- 
lich amüjante 
Buch in neuer 
Sorm wieder 
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‚Die für die 
tulturgefchich- | 
te Alt-Wiens 
einzigartig bes 
Dentenden Me- 
moiren waren 
urfprünglich ML. 
‚vier Bänden 
erschienen, die 
eiderjedejach- 
£ jemäßeNedaf- 
tioıt vermiffen. 
oben, In dies 
Richtung RR 
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: Ta Den geben eines Wiener Phäafen. Me- 
ven. des J. $. Caftelli. 1781—1862. Preis elegant 
BR Mark, Im ns der I 


‚mienfchen berichtet, 





RL Schwind, Ein Einsiedler tränkt die Roffe eines Ritters. 
Derfleinerung aus: as von Schwind, Eine Kunftgabe. 





Aus dem Leben eines Wiener Phäaken. 


£ | Die Memoiren des I. F. Castelli. ig 
ee Don Gustav Rosner. - 


und jener Bewohner; er jelber ein typifcher 
Dertreter feiner engeren Heimat, eine wahre Der-' 
förperung des Donau-Phäafentums. So rundet 
ih in den Memoiren alles, was Laftelli jelbft 
erlebt und getan, und was er von feinen Mit- 
zu einem farbenreichen ımı- 
faflenden Bild Altwiener Kebens und zur plafti- 
jchen Seftalt eier Ffausig-originellen Altwiener 
Perjönlichfeit. Ein ftillvergnügter Genießer, der 
Herr Laftelli, ein Mann, der bei vieler Befchäf- 
tigkeit dafür 
jorgt, daß fie 
nie ausarte zur 
Arbeit; er will 
jeine E. fe. Ruh’ 
haben, nach ins 
men und außen. 
Ein guter &- 
ler, ftändig ver: 
liebt, ein Spap- 
macher, der 
auch da noch 
lacht, wo an- 
dere weinen 
wirden. Kons 
traite, die hart 
anfeinander- 
prallen, fennt 
er nicht; fennt 
jeine ganze 
Wiener Delt 
nicht, denn wo» 
su wäre am 
Ende die Ge= 
mütlichkeit er- 
funden  wor= 
den, und das 
goldene Wie- 
ner Herz? 
Eine laven- 
Velduftige Der- 
gangenheit, 
jteht in Ddiejen 
alten Blättern 
auf, längftver- 
geflenes Leben 
wird wieder 
lebendig, rund um den Stephansturm, Das war 
wirklich noch eine gute alte Zeit, wo man nicht 
den fchlechteften Teil feines Lebens in den „Beis 
ben” und Kaffeehäujern verbrachte und mit der 
wienerifchen Gefpaßigfeit über alle Eden md 


(Jofef Scholz, M.) 
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Kante des Lebens fröhlich hinmwegglitt. Große 
Ereigniffe findet man wenige in dem. Buch, aber 
eine ganze Welt heiteren, behäbigen *ebens- 
genuffes. Und darin war uns jene Seit überlegen. 
Der befannte ER RUN RER REN 
Schriftiteller "I ka 2% BR E | 
Osfar A. R. MEER EN Un 
Schmig hat i 
in diefem 
Sinne über 
das Buch ge= 
ichrieben: 
„Es tt 
weit mehr 
als Unterhal- 
tungsleftüre, 
obwohl es 
ausgezeich- 
‚ netunterhält. 
Es if em 
tulturhiftori> 
iches Dofu> 
ment erjten 
Ranges,aber 
alles ift durch 
ein fo be- 
zauberndes 
Tempera- 
mentgejehen, 
dag man es 
bejonders in 
grauen, ab- 
aefpannten 
Stuiden mit 
Genngtuung 
lefen wird, 
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Suftav Rosner: Aus dem Leben eines Wiener Phäafen. 











blättern ausgebreitet, ein ganzes Buch BE er 
freude, voll Behagen, voll gütigen Derftehens 
und lächelnd weifer Refignation. In der Erinne= 
rung wenigftens fönnen wir uns ‚dieje verjchwun- 
denen Schön- | 


> harmlofen 


Seit wieder 
Schaffen, und 
= wir. werden 
auf Stunden 
jelber wieder 
ftille, zufrie- R- 
dene, gute 
Menfchen, 
fähig, mit 
göttlichem 
Behagen die 
Sreuden des 
. Kebenszuges 
nießen. Da- 
rum ie das. 
Buh jo 
warm emp- 
fohlen, abge- 
‚jehen von all 
„dem. Wert, 
der ihm als 
‚einem Bultur- 
hiftorifchen 
und fittenges 
fchichtlihen 
Dofument 
innewohnt, 
und der für 


‚fich fchon die 


# 


obgleich uns Seftürehöchft 
bei der. Zef- z reizvoll und 
türedieMeh- Deit der Wailerratte oder Schermaus. BE gs genußreich. % 
x Die Wafferratte (Arvicola amphibius) baut zumeift halbfugelige Xefter in Erdhöhlen. Kr 
muf darüber Aus: Die Wunder der Yatur,-3d. 2, (Deutfches Das Be "& Co., Berlin- Seipzig.) macht. Kuls ER 
beichleicht, ‚turhiftorifche = 


was für jchöne Dinge heute unwiederbringlich dahin 
find, und mit welchem unerhörten Preis wir die 
Segnungen der modernen  Sivilifation bezahlen 
nüffen.” Daran ift freilich nichts zu ändern; 
Ole ganze Welt ift ungemütlich geworden feit. 
Laftellis Seiten, wo es noch Feine „Konjunfturen“ 
gab, und diefe jchönen Dinge find dahın für inmter. 
Aber gerade mitten in’ dem Säbelgeraffel und der 


politifchen und wirtichaftlichen Unruhe und Uns 


rajt unferer Tage tun derartige Bücher uns not. 
Sol eine wundervolle Stille und Siebenswürdig- 
feıt liegt über Ddiefen wienerijchen Erinnerungs- 





Erinnerungen, 


Belgrad wird telegraphiert 


Senüffe Bieten au ano Bücher, aber ganz, 
wenige nur haben die Eigenfchaft der Laftellifchen 
die Wärme und das milde Licht : 
eines Bevbitiich Haren heiteren Sonnentages is 
unfere Herzen hineinzuftrahlen. Ei 
Die Börfe ift neuerdings unlaftig . RES Aus“ 
Ka Seitarite über 


die geheimen Abfichten Aulands RS Mehr 


Stenern, mehr Soldaten... . Die 33 fe noch 
unluftiger! Er ER RR ss 
Ach Kinder, geht und left in dem Wiener 


Phäafenleben! a en a 
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Die Wunder der Natur. 
Ir Von Dr. Paul Fiedler. 


Man hat unfre Tage mit gutem Rechte DasSeit- Derhältnis zur Natur gehabt wie heute. Mir 
- alter der Naturmwijjenjchaften genannt. Niemals haben allmählich uns wieder als Kinder der AlL- 

3upor war die Mtenjchheit fo heiß bemüht, ins innere mutter Natur fühlen gelernt, die tiefe Wahrheit 

Wefen der Natur zu dringen, die Rätfel zu löfen, begriffen, die darin liegt, daß der heilige Sran- 
die fie jedem Sragenden aufgibt. Niemals zuvor zisfus vom Berge feiner Derflärung dem „Bruder“ 
Rat der Menfch die Kräfte der Natur fo zu nußgen  IDolf und dem „Bruder“ Salfen fein tränen- 
gewußt, niemals auch hat er bislang ein fo ver- - erftichtes Lebewohl zuruft. Wir wiffen nun, daß 
trautes, auf wirklichen Derftändnis gegriindetes eine unendliche Kette, Glied für Hlied und Ring 


[2 





ee ar Kabelärtiger Stamm einer rieligen Liane (Entada scandens), A, 
h der fich beim Serabfinfen ohne zu brechen, in feharfer Bieguna über die Aftgabel eines Baumes und in Windungen auf den Boden gelegt h f- 
| $ x Aus: Die Wunder der Natur, Bd.3. (Deutfches Derlagshaus Bong & Co., Berlin-Keipzig.) 
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um Ring, alles Lebendige untrennbar. feit ver- 
Fnüpft, und daß auch wir Mfenjchen mur Teile 
eines Naturganzen find. » 
schaftlichen Betrachtung hat jich auch wieder die 
äfthetifche gefellt, die naive Sreude an der Schön- 
heit der Waturgebilde, die einer -äfthetifchen Kunft- 
betrachtuna zweifellos ebenfo würdig find, wie mur 
das höchjte Kunit» 
werf, das Hlen- 
fchengeift erjann 
und Atenfchenhand 
erichuf. Gemwiß, 
Goethe hat emwia 
recht, wenn er in 
feinem aphorifti- 
fchen HDymnus auf 
Die Watur begeiftert 
rühmt: „Ste ift die 
einzige Künftlerin 
aus dem fimpelften 
Stoff zuden größten 
Kontraften; ohne 
Schein der Anftren- 
gung zu der größ- 
ten Dollendung, zur 
genaueften Be- 
ftimmtheit.” 

Wie wahr dies 
Hoethefche Dortijt, 
zeigt uns in über- 
zeugendfter Deije 
das vorliegende 
Werf: „Die Dun- 
der der Natur”, 
Schilderungen Der 
interefjanteiten ITa- 
turihöpfungen und 
sericheinungen in 
Einzeldarftellungen 
(DeutichesDerlags- 
haus Bong & Eo., 


Die under "Ser Natur. Ds 


»Und zur rein willen 













daß Gelehrte von, hohem Kur ir Das Dort. | 
ergreifen, wie Ernft Haedel, Sir Barry Johnfton, N 
der Entdefer des Dfapi, Rich. £vdeffer, der 


- bedeutendite engliiche Soologe, der Wiener Phys 


fifer K. A. Porges, der Paläo-Botanifer Potonie, 


der Direktor der F. F. zoologifchen Station zu 
Trieft 


Larl J. Lori, der Parifer Aftronom 

Camille Slamma- 

rion, der Ameijen- 

foricher par cx- 

‚ cellence K. £fche- 
rich, der Bafterio- 
logeAligula, Eber-. 
hard Sraas, der 
Entdecder des Gi- 
gantofaurus, der 
Münchener Bota= 
nifer Siejenhagen, 
der Berliner Mdo 
Dammer, der Bres- 
lauer Anatom 5. 
Klaatjch,das Haupt 
der modernen An= 
thropologenfchule, 
der Srottenolmfor- 
icher PD. Kammerer, 
E.W.Maunder,der 
Direftor der Öreen- 
wicher Sternwarte, 
der Leipziger Z00= 
loge Simroth, der 

Berliner Befje. 

- Zahlreiche andere 
Sorfcher von inter» 
nationalem Rufe 
jtehen neben fo 
befannten natur» 

-  mwiffenfchaftlichen 
‚Schriftftellern wie 
Milhelm Böliche, 
Raoul A. France, 








Berlin; 5BDde. geb. ch. Sell, ut 
jeME.16.—). Das Chefing — die bei- 
Merk ift unter all den, Durch mans 
den zjahllofen natur chen formvollende- % 
wiffenichaftlichen ; | ten Beitrag würdig 
Büchern, die heut- ginfs die Ehre Dr een Wurf aus» vertretenenheraus- R 
zutage erfcheinen, machenden, aber dennoch im Dergleich zur Mutter ungeheuer großen Swillinge. geber Adolf Beil 


eine Klafje für fih. us: 
Sunächft tft es im 

Tone der Darjtellung ebenjomweit entfernt von der 
feichten Gejchwäß nur allzu vieler „volfstümlicher“ 
Naturfunden: es belehrt im Plauderton, es unter- 
hält belehrend, und nicht wenigen der Auffäte 
‚fanı man das Seugnis geben, daß fie ftiliftifche 


Meijterwerfe und Schilderungen von höchfter An= 


fchaulichfeit find. Dergegenwärtigen wir uns ferner, 


Die Wunder der Natur, Bd. 3. (Deutfches Derlagshaus Bong & Ir 


Berlin= Zeipzig.) 


Trocenheit der meiften Lehrbücher wie von dem 


born und Bruno 
B. Bürgel nicht zu 
vergejien. Dazu Fommt, daß der bunte Wechjel 
der Themen niemals Ermioine oder Überdruß 
auffonmen läßt: alle naturwiffenfchaftlichen Dig , y 
plinen find in den Kreis der Betrachtung gezogen 
worden, und auf ein zoologifches Thema folgt 
etwa ein aftronomifches, auf ein botanifches ein 
phvfifalifches u. |. f. Dergleicht man die ER 


Abhandlungen mit den, was andere jyitematifche 
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Werte i | über - den. betreffenden Gegenftand bringen, 


u” findet man häufig, 
_ Natur” fich weit eingehender in das Thema ver- 


 ‚graphie bezeichnen. 


©. Mente über „Unfichtbare Strahlen”, 


dag die „Wunder der 


tiefen. Dieles fan man geradezu als Mono» 
Manches wird man anderswo 
überhaupt vergeblich fuchen ; um ein paar Thenten 
hier zu nennen, jeien nur die Abhandlungen von 
von Heil- 
von Küftenmacher über 
von Ward über das „Keben 


born über das „Ofapt”, 
die „Bienenfönigin“, >g 

der Welpen”, von Sürftenau über „Wellen und 
Wirbel der Kuft”, von £oeb über das: „Wunder 


‚der Eisblumen“, von Abt über „Spinnen und 


- Spinnenweben” 


von Koesfe über „Mooswunder” 


-a.a.m. erwähnt. 


Aber die bejondere — man darf vielleicht 
fagen: fenilletoniftifche Sorn der Abhandlungen 
bei aller wiljenfchaftlichen Suverläfjigfeit, die Fülle 
von Weltberühmtheiten, die die Herausgeber als 
Mitarbeiterftab zu gewinnen wupßten — das alles 
macht eigentlich nicht die eigene Tote diefer neuen 


ie Saite, die suerft einer grünen Moostugel ähnelt, 


\endetfte zu verlangen. 


artiges Werf gebracht. 


Bongfchen Publifation aus. Worin. ihr Feines 
der bislang erjchienenen nafturmwiffenfchen Werte 
nahe, gejchweige denn gleichfommt, das ift Die 
Sülle der lluftrterung. Don dem Deutfchen Der 
lagshaus Bong & Lo. find wir ja längft gewohnt, 
in buchtechnifcher Hinfiht und namentlich auf 
illnftrativem Gebiete das Gediegenfte und Dolls 
Aber diesmal hat Der 
Derlag fich gleichham jelbft übertroffen. Solche 
„ZXatururfunden”“, um das Wort Berfs zu ges 
brauchen, jo metjterhaft mit der Kamera feitges 
halten und fo unvergleichlich gut reprodugiert, 
dazu it folcher Anzahl hat noch Fein anderes der- 
Denn man die Namen 
der Photographen lieft, erfährt man, daß beinahe 
alle zivilifierten Nationen zu diefem Material beis 
gefteuert haben. Für die Mifjenfchaftler befonders 
interefjant find un. a. die prachtvollen Aufnahmen, 
die der zu früh verftorbene englische Soologe 
Saville Kent von feiner auftraliichen Entdedurgs- 
reife mitbrachte, find die Photographien eleftrijcher 





Die Bedegargalle an der wilden Rose. 


entwidelt fich fpäter zu jenem fremdartigen Körper, der als „Knecht Rupredhts 


Nadelfifjen" oder „Schlafapfel" befannt ift. 


1% Hl Aus: Die Wunder der Natur. BDd.5 


(Deutiches Derlagshaus Bong & Lo,, 


Berlin-Keipzig.) 
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Entladungen, die Klingelfuß in Bafel für das 
Wer? geftiftet hat, find die Infeftenphotographien 


pP. H. Sabers, find ungezählte Pflanzenphotogra- 
englifcher und amerifanifcher 


phien namhafter 
Botani- 
fer. Aber 
manmüß: 
te fchließ- 
lich Bild 
für Bild 
hier auf- 
führen, 
wollte 
man dem 
Welt in 
dieferHin- 
ficht wirf: 
lih ge 
recht wer» 
ven! Na- 
türlich 
fehlt es 
auch nicht 
andepro- 
Duftionen 
: pongeich- 
nungen; 
voch auch 
dieje fte- 





„Wunder der Tatur” einfach nicht mehr zu über- 
bieten. Und ihrer ganzen Anlage nach find fie 
eine Gabe, die ebenjowohl dem Kind, das an 
den meifterhaften Bildern fein Entsücken hat, wie 
dem rei- 
fen Man, 
der: feine 
naturwij> 
jenjchaft- 
En lichen 
 Kenntniffe 
a bereichern 
will, dem 
naiven 
Natur 
freunde, 
der Die 
Schönhei- 
ten der 
Katurge= 
bilde auf 
jih wir- 
fen’ läßt, 
wie dem 
ftrengen 
Miffen- 
ichaftler, 
der tiefer 


fchürft, 


hen, mit \ { höchlichft 
denen RR willfom- 
w » ebridenfchaf. - k 
ähnlicher Bei einzelnen Schafraffen hat die Kunft des menfchlicken Züchters ein doppeltes Gehörn erzeugt, wie Dec jein 
Werte fie andererfeits Schafe hervorgebracht hat, denen das Gehörn völlig fehlt. wird. Die 
vergli- Aus: Die Wunder der Natur, Bd. 3. (Deutfches Derlaashaus Bong & Lo,, Berlin,, Leipzig.) „Wunder 
chen, zus der Nas 


meift unerreichbar hoch. Dazu fommen als Föft- 
licher Schmud die 150 farbigen Tafeln, wiederum 
nach Originalen von Künfllern aller Zungen. 
Kurzum: in illuftrativer Beziehung find Die 


tur” gehören in den Bücherfehrant jedes Gebil- 
deten, und fie verdienen dort einen plat neben 
dem Beften, was Literatur und Kunft je hervor» 
gebracht haben. 








Kleine Mitteilungen. 


Uon Büchern, Bibliotheken, Sammlungen, Presse und 
Buchhandel. 


Die Katalogilierung der Sammlungen des Louvre. — Wie 
aus Paris gefchrieben, wird, foll der Louvre endlich den fchon lange 
geforderten offiziellen Katalog erhalten. Einfache Sührer durch 
die Sammlungen gab es zwar auch fchon bisher,.aber diefe Sührer, 
die für wenige Centinies von- den Dienern 3uU Faufen waren, 'ver- 
mochten wiffenfchaftlihen Anfprüchen nicht zu genügen. Diefen 
oft erhobenen Dorwürfen will die Direktion nun dadurch begegnen, 
daß fie einen Katalog herftellen läßt, der die Sammlungen für 
diejenigen von einem höheren Fünftlerifehen und wiffenfchaftlichen 
Standpunfte aus behandelt wird, die fich eingehender mit ihnen 
bejchäftigen wollen. Jede Abteilung des Mufeums wird ihren be- 
jonderen Katalog erhalten, in dem die einzenen Gegenftände von 
den betreffenden Konfervatoren befchrieben und beurteilt werden. 
In den nächten Wochen fchon wird der nach folchen Gefichts- 
punften bearbeitefe Katalog der antiten Bronzen der Öffentlich: 
feit übergeben werden, der von dem Konfervator der griechifchen 


und römifchen Altertümer, de Ridder, bearbeitet worden ift. Auch 
die Dorarbeiten für die übrigen Abjchnitte des Katalogs find be- 
reits fo weit gediehen,. dat diefe in nicht langer Zeit der Öffent- 
lichteit übergeben werden fünnen. 


Begründung einer iranifchen Bibliotbef an der Berliner 
Universität. — Die Berufung Profeffor Marquarts, des holländi- 
chen Gelehrten, aus £eiden an die Berliner Univerfität hat_zur 
Solge gehabt, daß auch die von ihm vertretene iraniiche Philologie 
eine befondere Bücherfammlung erhielt. Dem mdogermanifchen 
Seminar der Berliner Univerfität, das Profeffor Wilhelm Schulze 
leitet, wurde diefer Grundftod einer iranifchen Bibltothef eingefügt, 


Der Bayrifche Generalftab auf der Buchgewerbeausitellung 
Keipzig- 1914. — Wie das K. Bayriihe Kriegsminifterium der 
Internationalen Ausftellung für Buchgewerbe und Graphif 1914 
mitteilt, wird fich das Topographifche Bureau des .K. Bayrifchen 
Generalftabs an der Buchgewerbeausftellung beteiligen und wert» 
volles Material der Sondergruppe „Schule und Buchgewerbe" zur . 


- Derfügung ftellen, 
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e Die Mafchinenhallen don Internationalen Buchgewerbeaus= 
stellung Leipzig 1914. — Die beiden Mafchinenhallen auf der 
Internationalen Buchgewerbeausftellung Leipzig AA find von 
einer Größe, wie fie noch auf feiner internationalen Ausftellung 
in Deutfchland gefehen wurde. An die bisherige Halle der dies- 
- jährigen Zeipziger Ausftellung, die einen Slächenraun von ca. 
5500 qm umfaßt, wird eine zweite Mafchinenhalle angeichloffen, 
die 6700 qm groß ift, jo daß die beiden Hallen zufammen etwa 
12 200 qm, mit den Derbindungsgängen rund 13000 qm einnehmen, 
Die größte aller bisherigen Mafchinenhallen auf deutfchen Aus- 
ftellungen war die Halle der Düffeldorfer Ausftellung 1902, die 
einen Slächenraum von 9000 qm aufwies. Die beiden Hallen der 


Internationalen Buchgewerbeausftellung find alfo faft um die Hälfte. 


größer als die Düffeldorfer Halle, Eine eigene Geleisanlage, die 
nut der Staatsbahn verbunden ift, führt au den Mafchinenhallen, 
_ um den gewaltigen Güterverkehr bewältigen zu fönnen. Jn mög- 
‚lichft internationaler Dollftändigfeit werden hier alle zum Gewerbe 
gehörenden Mafchinen und Apparate vorgeführt werden, und zwar 
jo, daß die Mafchinen zur Zeiftung praftiicher Arbeit in Betrieb 
gehalten werden, So werden fich dem Befucher in diefen großen 
Ballen die wirfenden Kräfte der ganzen buchgewerblichen Jnduftrie 
zeigen und dem Bilde der Ausftellung eine eindrudsvolle Leben- 
digkeit geben, die den Kaien anziehend belehrt und dem Sachmann 
wertvolle Anregungen für fein Schaffen, gibt. 


Ein Dichtermufeum in’ “Paris. — Nach einer Mitteilung des 
„Journal des Debats“ haben die literarifchen Kreife von Paris vor 
einiger Zeit den Befchluß gefaßt, ein Mufeum zu gründen, das 
ausfhlieglich der Erinnerung an jene franzöfifchen Dichter gewidmet 
fein foll, die längere oder fürzere Zeit in Paris gelebt haben, 
Bisher find in der franzöfifchen Hauptftadt nur zwei Dichter der 
Ehre eines eigenen Hlufeums gewürdigt worden: ‚Sully Prud= 
homme, defjen mit fünftletifchem Gefhmad eingerichtete Wohnung 
dem Elyiee gegenüber befonders durch ihre an Seltenheiten reiche 
Bibliothek den Charakter eines Mufeums trägt, und Dictor Hugo, 
dejfen Wohnhaus an der Place des Vosges, in dem er die arbeits» 
und erfolgreichften Jahre feines Lebens verbrachte, an feinem 
bundertften Geburtstage zu einem Mlufeum umgeftaltet wurde, 
Üac dem Dorbilde diefes Hlufeums, das übrigens auch zahlreiche 
Bilder und Handfchriften der mit ihm befreundet gewejenen Dichter 
und Schriftfteller enthält, foll nun eim Parifer „Dichterheim“ 
{maison ‚de po&tes) gegründet werden, defjen Aufgabe darin befteht, 
in Bildern ‚und Handichriften — fpäter foll fi auch eine Bibliothet 
anfchliegen — ein lebendiges und abgerundetes Bild der franzöfi- 
fchen Literatur des vergangenen Jahrhunderts zu hiefern. 


- 


Von Hochschulen und gelehrten Gesellschaften. 


‚Spenden für die Wiffenfchaft. — Das Pafteurinftitut in Paris 
Hat von einem ungenannten Geber die Summe von 90000 $rancs 
erhalten, die zur Stiftung eines Preifes für die befte Originalarbeit 
über die Behandluna der Gehirnhautentzündung verwandt werden 
fol. — Der vor einigen Wochen verftorbene berühmte Erdbeben- 
 foricher Milne hat der britifchen Dereinigung zur Förderung. der 
b MWilfenfchaft feine gefamte Bücherei nebft Photoaraphien und wiffens 
-  fchaftlichen Inftrumenten vermacht, außerdem eine Summe von 
20000 Mark, die von derfelben Dereinigung zur Förderung des 
| Studiums der Geophyfik und verwandter Wifjenfchaftszweige ver- 
wertet werden foll. 


Preisausfchreiben. — “Die Kant:Sefellfchaft bereitet ein Preis® 
ausfchreiben vor für eine Arbeit über den Einfluß Kants und der 
von ihm ausgehenden deutjchen iealiftifchen Philofophie auf die 
- Männer der Reform- und Erhebungszeit, eventuell mit befonderer 
3 Küdficht auf Theodor von Schön. Das Preistichteramt haben 
% übernommen: Geh Rat Prof. Dr. Mar £enz in Berlin, Geh. Hof: 
= rat Dr. Sriedrich Meinede, Profeifor der Gefchichte in Sreiburg 
- +. Br., und Dr. Eduard Spranger, Profeifor der Philofophie und 





B- Pädagogik an der Seipziger Univerfität. Die Preisfumme beträgt 
a 3000 Mark, 
ö . Aus dem orientalifchen Seminar in Berlin. — In. der zwei- 


ötg. “ mitteilt, im Seminar für Orientalifche Sprachen in Berlin 
ein auf ein bis zwei Semefter berechneter fpradlicher Ausbildungs 
 Aurfus für folche feminariftifch gebildete Sehrer ( (nicht Sehrerinnen), 
die fich für den deutichen Schuldienft in China oder in Südamerifa 
zur Derfügung ftellen wollen. Die Ausbildung erfolgt in zwei 
 Sprahen: nänlich in Chinefifch oder Spanifch oder Portugiefifch 
und außerdem in Englifch oder Sranzölifch. Bewerber müffen die 
beiden Sehrerprüfungen mit qutem Erfolg abgeleat und fich bes 
> reits im inländifchen Schuldienft bewährt haben. Sie follen nicht 
über 27 Jahre alt und müffen tropendienftfähig fein. Derheiratete 
armen tur austahmsweife in Betracht. Sprachliche Dorfennt- 


R ten Hälfte des Mlonats Oktober beginnt, wie die „Xordd. Allgem. 
















nifje find erwünfcht, aber nicht Bedingung. Während der Dauer 
ihrer Ausbildung erhalten die Lehrer eine monatliche Dergütung 
von durchfchnittlich 200 MI. fowie einen Betrag zur Anfchaffung 
der erforderlichen Lehrbücher und eine NReifefoftenvergütung. Dor 
Eintritt in das Seminar müffen fie fich verpflichten, nach Beendis 
gung ihrer Ausbildung, erforderlichenfalls auch fchon früher, eine 
vierjährige ZXehrtätigfeit im Ausland zu übernehmen oder die Koften 
der-Ausbildung zu erflatten. 

Begründung eines ameriktanifchen archäolosifhen Initituts 
in Peking. — Das amerifanifche Archäologische Inftitut fucht fich 
jegt Mlittel zur Errichtung eines wiffenfchaftlichen. Inftituts für 
Kultur, Archäologie, Sprachen und Gejchichte Chinas in Peling zu 
verfchaffen. Bei dem großen Intereffe in dem Kreife der großen 
Sammler für Oftafien ift es zweifellos, daß diefe Mittel aufgebracht 
werden. Welche ungeheuerlichen Schäge an Kunftwerfen China 
und Chinas Boden noc birgt, ift gar nicht abzufehen. Amerifa 
würde, wie die „Dftafiatifche Seitfchrift“ fchreibt, mit der Errichtung 
eines folchen Inftituts einen großen Dorfprung vor allen anderen 
Mächten haben, wenn es gilt,  diefe Schäge zu heben. Es ift ein 
intereffantes Seichen für das, was die Zufunft bringen wird, dag 
man nun in China, wie einft in Athen und Rom, ein archäologi- 
fehes Inftitut zu gründen beginnt. 

Sum politifchen Schulunterricht. — Wie der „Berl. &.= 4." 
hört, wird der preußifche Kultusminifter dem Wunfche nad einer 
bejjeren Belehrung der Jugend in Bürgerfunde und Staatsbürger» 
recht durch Einrichtung von gefchichtlichen und ftaatswiffenfchaft» 
lihen Sortbildungsfurfen für afademifch gebildete Kehrer an höhe- 
ren Sehranftalten Rechnung tragen. Der erfte diefer Kurfe foll 
vom 13. bis 25. Öftober in Berlin ftattfinden. 


Dereinigung der Islandfreunde. — Dor furzem ift eine Der- 


‚einigung von Sreunden der Jslandforfchung ins Keben getreten. 


Inder konftituierenden Derfammlung, die in Dresden ftattfand, 
waren etwa 100 Teilnehmer anwefend. Das Ehrenpräidium haben 
Prof. Dr. Th. Thoroddfen-Kopenhagen, Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. 
Gering-Kiel, Prof. Dr. Hlogk-£Zeipzig und Hofrat J. €. Poeition- 
Wien übernommen. Zum Dorfigenden wurde Prof. Dr. Paul 
Herrmann (Torgau) gewählt. Die Dereinigung der Jslandfreunde 
gibt ein vierteljährlich erfcheinendes Organ heraus, das Kunde 
gibt von dem, was über Island in der Kiteratur neu herausfarı 
und was Wichtiaes in Island inzwijchen gejchah. Alfo Sorfchungss» 
tefultate, fulturelle und ftaatliche Weiterentwidlung u. a. Es gibt 
ferner Ratfchläge für Reifen und Sorfchungen in und über Island 
und will überhaupt ein Mittelpunft jein, der alle perfönlichen Be- 
ziehungen zwifchen denen vermittelt, die Interejfe an Islands uns 
ftammpverwandtem Dolf und feiner eigenartigen Iatur haben, 


Theater, Kunst, Musik. 


„Merlin, Drama von Richard von Krahif, hatte bei der Urs 
aufführung in den Grotenburger Hünenringfpielen bedeutenden 


Erfolg. 
„Wafchtaten‘, Schwanf von Alwin Kömer und Hermann 
Stolle, fand bei der Uraufführung im Kurtheater in Warmbrunn 


großen Beifall. 
„Bochgeboren", £uftipiel in drei Aften von Hurt Kraat, hatte 
bei feiner Uraufführung am Kurtheater in Salzfchlirf großen Erfolg. 
„Graf Tantalus‘‘, Operette von Hans Gnobed, Mufit von 
Toni Thonis, hatte bei der Erftaufführung im Coburger Sommer« 


‘theater am 47. Auguft einen durchfchlagenden Erfolg. 


„Die Heimfehr des Bdyffeus‘‘, Operette von Karl Ettlinger 
und Ernft Mot mit von Leopold Schmidt arrangierter Mlufit nach 
Motiven von Jacques Offenbach, fand bei.der Erftaufführung der 
neuen Saffung am 27. Auguft im Münchener Künftlertheater eine 
freundliche Aufnahme. 

„Enshien‘, dramatifche Epifode aus dem Keben Bonapartes 
von Srig Ernft, wurde am 30. Auguft im Theater der Breslauer 
ZJahrhundertausftellung mit beftem Erfolge aufgeführt. 

„Das ledige Regiment‘, Zuftfpiel von- Ernft Bertram und 
Karl Traut, erlebte in Nürnberg am A. September feine erfolgreiche 
WNraufführung. 

„Das Mirafel‘, pantomimifches Gruppen- und Tanzfpiel von 
Karl Dollmüller und Mar Reinhardt, nach der Kellerfchen Marien» 
legende, fand feine erfte Aufführung in Deutfchland am 9. Sep- 
tember in der Alberthalle des Zeipziger Kriftallpalaftes, die von 
sroBar Beifall gefrönt war. 

Ein Sehrftubl für Srapbif und Reflamefunft. — Die neus 
organifierte Charlottenburger Kunftgewerbefchule erhält eine inter- 
effante Neueinrichtung, wie fie wohl noh an feiner derartigen 
Anftalt befteht, einen Zehrftuhl für Graphit und NReflamekunft, 
flbertragen wurde er dem Berliner Naler'Ernft Neumanır. Seine 
langjährige Tätigfeit auf diefem Gebiete befähigt Neumann ganz 
befonders, den Studierenden nicht nur das Künftlerifche und Bes 
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Mametechnifche zu lehren, fondern auch den fachlichen Umgang mit 
der Induftrie und dem Kaufmann zu vermitteln. Seitens der nz 
duftrie ift der Wunfch ausgefprochen worden, einen periodijchen 
Kurfus für Technifer und HRellameangeftellte anzugliedern, um fie 
einer fünftlerifchen Muffajfung der Reflame näherzuführen. 


Verschiedenes. 


Ein Denfmal für Wilhelm Bufch wurde am 14. September in 
Wiedenfahl bei Stadthagen, dem Geburtsorte des Dichters, in 
fehlichter Weife enthüllt. 

Eine Körner:Stiftung für Dichter und Schriftfteller. — Sur 
Bundertjahrfeier von Körners Todestag ift eine „Cheodor-Körner- 
Stiftung für Deutfch-Öfterreih“ im: Entitehen begriffen. Die Stif- 
tung foll nicht nur ein Heugnis danfbarer Erinnerung an die Su- 
neigung fein, die der Dichter in jo hohem. Maße der Stadt Wien 
und dem Haufe Habsburg entgegengebradt hat, jondern ror allem 
der Wiederbelebung und Erftarfung des Ddeutjchen Dolfstums in 
Öfterreich dienen und zugleich ein Wahrzeichen dafür bilden, daß 
des patriotifchen Poeten vaterländijche Jdeale in den national ge- 
richteten Kreifen unveräußerlich fortleben werden. Zu diefem Swed 
follen durch Zuerfennung von Geldpreifen und ehrenden Aner- 
fennungen junge tüchtige deutfch-Öfterreichifche Dichter gefördert 


und folche Schriftfteller berüdjichtigt werden, die fich durch ihre 


£eiftungen ein befonderes Derdienft um die Kräftigurg des deut- 
fehen Doltsbewußtfeins oder die Förderung der deutichen, Schuf- 
arbeit erworben haben. Die Durchführung des Planes erfordert 
als Grundftod einen Mindeftbetrag von zunädft A0000 Kr., der 
durch weitere Spenden im Laufe der Seit auf eine höhere Summe 
gebracht werden foll, da nur die Sinfen verwandt werden follen. 
Der Präfident der Deutfch-öfterreichifchen Schriftftellergenoffenfchaft 
hat in Derbmdung mit dem Obmann des Deutfchen Schulvereins 
und dem Obmann des Gaues Wien des Deutfchen Schulvereins 
foeben einen Aufruf erlaffen, in dem jeder, der „fich zum dentfchen 
Uamen befennt" , insbefondere jeder „Ditmarfendeutfche", im Jnter- 
eife der Sache gebeten wird, feine nationale Gefinnung durch 
Spenden zu betätigen, 

Mozarts Handbibliothet. — Der Profeffor am Genfer Konfer» 
patorium 5. Kling veröffentlicht in der „Tribune de Geneve“ inter- 
efiante Einzelheiten über die Bücher, die Mozart während feiner 
Reifen gewöhnlich mit fich führte. Die wichtigften find folgende: 
eine lateinifche Bibel in einer Kölner Ausgabe von 1679, Mlendels- 
fohns berühmter Dialog „Phädon", „Die Erziehung der Dernunft" 
von Ebert, die deutfche Gefcichte des Keipziger Hiftorifers Mlascov, 
zwei Bände über das Keben Jofephs Il., vier Bände der Werfe 
Stiedrihs.des Großen, vier Bände der in Hamburg erjchienenen 
„Hinderbibliothef", fünf Bände mit Werfen des ®vid, MWielands 
„Bberon“ und. verfchiedene Bände aus den Werfen Mlolieres, 
Metaftafios, Ewald von Hleifts und Geßners. Außer den anao- 
führten Werfen hatte Mozart in feiner Neifebibliothef noch ver- 
fchiedene Mufifalmanache, Bände des von Cramer herausgegebenen 
Mufif-Nlagazins und Bücher in franzöfifcher, italienifcher und eng- 
licher Sprache, aus denen man fchliegen fan, daß der Meiiter 
diefe Sprachen gut beherrfchte. Was feine eigentliche Mufifbibliothef 
anbetrifft, jo war fie nicht fehr bedeutend, jondern umfaßte nur 
“ Abjchriften von Werfen Bachs, Iofeph und Michael Haydns, Gluds 
und einiger Komponiften zweiten BRanges. Pattituren feiner eiger 
nen Werfe hatte er nicht bei fich; der forglofe Mleifter bejaß über- 
haupt nur felten einmal eine Partitur eines feiner Werfe, denn 
die Herausgabe und Dervielfältigung mufifalifcher Kompofitionen 
lag damals in Deutfchland noch ebenfo im argen wie die urheber- 
rechtlihen Aniprüche, die auch nur im befcheidenften Maße zu er- 
füllen von der Gnade der ‚Cheaterdireftoren abhing. 

Dom Baifer-Jubiläums- Archiv der Brüde. — Die Brüde, 
das internationale Jnftitut zur Organifierung der geijtigen Arbeit 
(Sit München), befaßt jich zurzeit mit der Schaffung des Kaifer- 
Zubiläums-Archtos, das fich zufammenfeten foll aus einer möglichit 
großen Anzahl von Drudjachen in den Weltformaten, die ein Ge- 
famtbild von der Kulturarbeit geben follen, die während der bis- 
herigen Regierung des Sriedensfaifers Wilhelm II. geleiftet werden 
fonnte, — Einen imponierenden und überaus wertvollen Beitrag 
zu Ddiefem Archiv liefert nun die Kaffee-Handels-U.-G. (Bag) in 
Bremen, die fich der Brüde gegenüber vertraalich verpflichtet hat, 
im Saufe der näcften Jahre fämtliche landesherrlich genehmigten 
Wappen der deutichen Städte, Sleden und Dörfer in Sorm von 
fünftlerifch und wilfenjchaftlih einwandfreien Siegelmarfen im 
Weltformat V der Brüde (% zu 5,6 cm) dem deutfchen Dolf zu- 
gänglich zu maden. Die Zeichnungen zu den Wappen ftammen 
von dem befannten Heraldifer Profeffor Otto Hupp, dem Schöpfer 
der wundervollen fünftlerifchen Adreffe, die der Deutfche Städtetag 
am 15. Juli A9A3 dem Kaifer feierlich überreicht hat. — Die erfte, 
eben herausgefommene, von 32 verfchiedenen Stüd farbenpräcdtigen 
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Wappen beftehende Serie der Marfen zeigt deren einwandfreie 
Güte. Nicht nur der deutfhen Jugend, fondern geradezu jeder 
mann wird hier ein hodhintereffantes und anregendes Sammelgebiet 
erfchloffen. 7 

Dorgefchichtliche Steinbilder in den Alpen. — Außer den bei ir 
rühmten und für die Mufflärung eines längft vergangenen Menfchen- 
alters fo überaus wichtigen Pfahlbauten find Refte des vorgejchicht- 
lichen Menfchen im Alpengebiet faum gefunden worden. Um fo 
mehr Beachtung verdient die Entdedung von uralten Steinbildern: 
an einem Platz der Seealpen auf der italienifchen Seite. Sie haben 
fih in einer Mleereshöhe von 2000 bis 2300 Metern oberhalb von 
4 oder 5 Tälern gefunden, die jäntlich rom Hamm des Monte 
Bego ausgehen. Jett hat der Engländer Budnall eine gründliche 
Durchforfehung des Bezirfs unternommen und nachgemwiefen, daß 
in Europa und vielleicht in der ganzen Welt feine Stelle zu finden 
ift, wo der natürliche Sels mit einer fo großen Zahl und Manniga- 
faltigfeit vorgefchichtlicher Zeichnungen bededt wäre. Der Eng- 
länder hat aber auch einen Landsmann in Bordiahera ausfindig 
gemacht, der jchon feit A5 Jahren den Sommer in diefen Tälern 
zubringt und in aller Stille über A0000 jener Steinbilder Fopiert 
hat. Jm ganzen wird die Zahl auf AA—12000 gefchäßt. Der Sels, 
der fie trägt, ift ein Chloritfchiefer, der durch Eis derart poliert if, 
dag er weite Klächen von politurattiger Blätte bildet. Da er an 
fich ziemlich weich ift, fo. fonnte er mit einem zugefpitten Gerät 
aus einem härteren Stein leicht bearbeitet werden. Die meiften 
Bilder ftellen gehörnte Tiere dar, Ochfen, Schafe, Steinböde und 
Gemfen, außerdem noch Hunde und Büffel. Die Ochfen find oft 
paarweife mit rohen Andeutungen eines Pfluges und eines Men- 
fchen gezeichnet. Daneben befinden fich Bilder von Waffen, geomes 
triiche Siguren und rätfelhafte Muftır, Das Alter wird auf 3 bis 
31/5 Jahrtaufende geichägt. - (£eipz. Neuefte Nahe.) 

Die literarifche Binterlaifenfchaft Carl Juftis. — Im Nahe 
laffe Carl Juftis, des verftorbenen Bonner Kunftgelehtten, dernoh 
als Sreis mit feinem Michelanaelo-Werf eines feiner Hauptwerfe 
ge'chaffen hat, haben fich eine ganze Neihe von Arbeiten vorge» 
funden. Unvollendet lag, wie die „Kunftchronif“ den Mitteilungen 
Paul Llemens, des Bonner Nachfolger Juftis, entnimmt, ein Effar 
über die Porträtfunft im Pult des Gelehrten, Abfchnitte über die 
großen Bildnismaler, Aphorismen über Rembrandt, begonnene 
Ausarbeitung über-Dürer und Holbein, in denen er niederfchreiben 
wollte, was er zu diefen beiden und zum Thema der deutfchen 
Kunft zu fagen hatte. serner eine Mlappe mit der Aufichrift: 
Moderne Jrrtümer, Auslafjungen über allerlei Torheiten der neueren 
Kunft und Kunftpflege, aljo anfcheinend im Sinne jenes anonym 
veröffentlichten Heftes über „AUmorphismus in der Kunft“, in Su 
der alte Jufti gegen die moderne Kunft wetterte, Dielleicht mehr 
aber noch als dieje legten Srüchte feines Geiftes würden, fo fehreibt 
Llemen, die Briefe nach der Deröffentlichung verlangen, die er 
zumal in früheren Heiten an die Mutter und Schwefter fchrieb, 
lange Selbftgefpräche, die oft die bedeutendften Denkmäler der ein- 
jamen Mlenfchen find, die ihre Lieben und ihre Sreunde in folcher 
Weife an ihrem Innern teilnehmen laffen, mit entzüdender Stifche 
der Schilderung, in großem Sreimut der Mrteile, mit SHTANGEN 
Humor und oft nıit feiner Selbftironifierung. IRRE 5‘ 

Hans Hanrud 50 Jahre! — Mm 3. September feierte der note ui 
wegifche Dichter Hans Aanrud feinen 50. Geburtstag. Als vor 
einigen Jahren das Buch „Sidfel Sangrödchen" in Deutfchland er» 
fhien, da waren es unfere großen Dichter wie Emft von Wilden» 
bruh, Emft Zahn, Guftav Salfe, Selir Dahn, Marie von Ebner 
Eichenbah und viele, viele andere, die fich mit Begeifterung 
darüber äußerten und den Dichter Yanrud bei uns herzlich wille 
fommen hießen. Selir Dahn fchrieb damals: „Aanrud ift eim 
Dichter allererften Ranges." Inzwifchen erfchienen die weiteren 
Kabinecttftüde wie „Kroppzeug — zwölf Befchichten von Heinen Men- z 
fhen und Tieren", „Jungen — vierzehn Gefhichten von Heinen 
ganzen Kerlen", Edle Solfeng — das Sonntagstind “ und. die 
„Erzählungen“, Hamelich" im Derlag von Georg Merfeburger, Seipzig, Kr. 
Aanruds Bücher haben gerade in unferer Zeit, die fonft einer 





‚ tuhigen, innigen fchlichten Literatur abhold ift, eine Reihe beaei- . 


fterter Derehrer gefunden und wurden auf alle £iften empfehlens- _ 
werter Jugend» und Dolfsichriften gejegt. — Die Deutfche Dichter- 
Gedächtnis-Stiftung hat in diefem Jahre den 50. Geburtstag Hans 
Aanruds dadurch gefeiert, daß fie A500 Eremplare feines „Sidfel 
Sangrödchen" zur Derteilung an unbemittelte Dolfsbüchereien an- äR ; 
Faufte. — Hans Yanrud ift am 3. September 1863 in Gausdal im 
Gudbrandsdalen auf einem Bauernhofe geboren und auch bis zu Y 
feinem 15. Jahre als Bauernjunge dort wild aufgewachlen, un® 
hat manchen Sommer als Bir:enfnabe auf der Alm zugebradyt. 
Nebenbei aber bildete er fich in der fehr primitiven Dolfsfchule des 
Ortes fo weit fort, daß der Trieb in ihm groß wurde, eine beffere D 
Schule zu befuchen, und jo fam er in die Gelehrte Schule zu £ille- In 
hammer und von da A882 nad Kriftiania auf die Sechjaufe, —_— ® 














Er I fpäteren Jahren begann er SEN deinere Erzählungen in 


Beitfchriften zu veröffentlichen, die Erfolg hatten. Jmmer mehr 


wandte er fich der Ziteratur und befonders der. Kritif zu. Er be- 
‚Heidet ießt, obwohl er feit vielen Jahren wieder auf einem Bauert« 
gehöft in Minne lebt, den Poften als erfter Dramaturg des 
Hationaltheaters in Kriftiania. — Außer feinen Erzählungen fchrieb 
Aanrud auch mehrere Cheaterftüde, fo „Storch“, „Hoch zu Roß“ 
und der „Hahn“, die ihn in Norwegen und überhaupt im Norden 
populär gemadt haben. 
übermäßig groß, da er nur jchreibt, wenn er wirklich etwas zu 
 fagen hat, aber um fo bedeutungsvoller und gehaltreicher. Auch 
in Deutfchland faßt er immer mehr feiten Suß. und es ift zu hoffen, 
daß feine Föftlihen Bauerngefchichten und Kinderbücher, die aber 
ebenfo gut auch für jeden Erwachfenen geeignet find, auch bei uns 
Gemeingut werden. 


Die Sahl feiner Erzählungen ift nicht. 
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Sunde der Hohen von Ariöge. — Der Profeffor Eaptian hat 
die legten Sunde an den Ufern der Dezere in Dordogne, deren 
Aufdedung er leitet, befannt gegeben. Es handelt fih um zahl» 
reiche Steine, auf die Renntiere und Birfche, Bifons, Pferde gra- 
viert find. Diefe Zeichnungen, die die Tiere meift in lebhafter 
Bewegung, die Kenntiere und Pferde laufend, die Hirfche röhrend, 
darftellen, find von einer foloffalen Sorgjamkfeit der Beobachtung 
und Genauigfeit, die dem Künftler vor 30000 Jahren eine große 
Kenntnis des Tierförpers nachjagen läßt. Diefes vergeffene Genie 
der Quartärzeit hat faft nur Tiere, nie Nenfchen dargeftellt. Diel- 
leicht waren Ddieje Tiere Kultbilder, sie fcheinen alle den über- 
finnlihen Eindrud der Gewalt darzuftellen. Yur einige der Tier- 
bilder zeigen einen Pfeil, der das Tier durchbohrt oder verlegt. 
Der Kalfftein, auf den diefe Tierbilder gegraben find, ift ziemlich 
weich und gejtattete alfo eine fehr freie Behandlung. 








Personalehronik. 


Buchbandel, Bibliothekswesen und Presse. 


an Rare Siithoff, Seniorchef des gleichnamigen Derlagshaujes in 
-<eiden, j am 29. Juli in Seldafing bei München im Alter von 

84 Jahren. Das hervorragendite Unternehmen find die Codices 

.. Graeci et Latini photographice depicti, photographifche Nachbils 
dungen fchwer zugänglicher Handichriften in voller Driginaltreue. 


Rechts- und $taatswissenschaften. 


 Seheimer Auftizrat Profeffor Dr. Ludwig von Bar, befannter 

Sehrer für Strafrecht und internationales Hecht an der Llni- 

.perfität Göttingen, Mitglied des inter- 
nationalen ° Schiedsgerichtshofs im 
Haag, geboren am 24. Juli 1836 in 
Hannover, F am 20, Auguft. 

S$  Scheimer Juftizrat Dr. jur. Konrad Hell 
wig, ordentlicher Profejjor für cömi- 
fches, nnd deutfches bürgerliches Recht 
und Zivilprozeß an der Berliner Uni- 

 verfiät, F am ?. September im Alter 
von’ 56 Jahren. 
Seheimer IJuftizeat Dr. Richard Koening, 
Profeffor in der juriftifhen Jaful:ä: 
der Univerfität Jena, geboren am 17. 
 Auguft A848 in Stanffurt a, ML, am 
2.19, September. 
Be MWirtlicher Seheimer Rat Profefior Dr. 
0. Adolf Wach, hetvorragender Hechts- 
= lehrer an der Keipziger Univerfität, 
beging am’ Al. September jeinen O0. 
Geburtstag, 





2 Medizin und Pharmazie. 

Bofrat Profeffor Dr. med. ©. €, Erwin 
von Baels, früher langjähriger Lehrer 
‚an der Univerfität Tofio und Zeib- 

‚ arzt des jebigen Kaifers, damaligen u von Japan, 

+ Ende Auguft. - 

“ Seheimer Medizinalrat Dr. B. Bardenheuer, Profejlor an der 

< Afademie für prattifche Medizin und Direktor des Büraeı- 

 hofpitals in Köln, hervorragender Chirurg, geboren 1840 in 

=» £amersdorf, F am 13. Uuguft dafelbft. _ 

e Dr. Souis Bourget, Profefjor der Therapie, Pharmafologie und 

h chemifchen Phyfiologie an der Ilniverfität Saufanne, F im Alter 

4 von 57 NIahren. 

Seheimer Medizinalrat Dr. Kurd Bürfner, außerordentlicher Pro- 
= - feffor für Ohrenheilfunde an der Aniverfität Göttingen, 7 hr 
“fang September in Ehrwald in Tirol. 

"Sehens Medizinalrat Profejfor emer, Dr. Wilhelm Sreund, 
Ä hervorragender Srauenarzt, vorher langjähriger Keiter der 
Straßburger Univerfitäts-Srauenklinif, feierte am 26. Auguit 
jeinen 80. Geburtstag. 

‚Geheimer Medizinalrat Profefior Dr. Rober Rieder Paicha, ver- 
4 ‚dienter Direftor des Kalle Such otomanifchen Kranfenhaufes 






















Bedwig Dohm. 


Gü.hane m Konjtantinopel und Neformator des türfifchen 
Sanitätswefens, F inı 52. Lebensjahre am 24. Yuguit in Bonn, 


Naturwissenschaft, Mathematik, Technologie. 

Secheimer Regierungsrat Profeffor Dr. Bbernann Aron, Erfinder 
des @leftrizitätszählers.und Begründer zahlreicher induftrieller 

Unternehmungen, geboren am A, Öftober /845 in Kempen 
(Pofen), am 29. Muguft in Homburg v.d.D. 

Geheimer Regierungsrat Dr. Hippolyt Haas, ordentlicher Honorars 
profejfor für Geologie und Paläontologie an der Kieler Unis 
verfität, F Anfang Serteniber im 58. Lebensjahre. 

Dr. Seorg Sriedrich Kinfelin, hervorras 
gender Geologe und Paläontologe, 
Profefior und Dozent der Sendenbergis 
fhen naturforfchenden Gejellfchaft in 
Stanffurt a. M., F im Alter von 78 Jah- 
ren am 4. Muguft, 

Dr. Wilhelm Muthmann, Profejfor der 
anorganijchen Chemie an der Techni- 
fhen Hochichule in München, 7 Mitte 
AYuguft im Alter von 52 Jahren. 

Dr.-Ing. h. c. Heino Schmieden, Gehei« 
mer Baurat, Mitglied der Afademie der 
Künfte in Berlin, geboren am 15, Mai 
1335 in Soldin, F am 7, September in 
Berlin. Ihm ift das moderne, hygienifch 
fo überaus wertvolle Pavillonjyitem bei 
den heutigen Kranfenhausbauten zu ver» 
danken, 


Schöne Eiteratur, Runst, Musik. 


Bedwig Dohm, befannte Dorfämpferin 
der Strauenemanzipation, Witwe des 
Kladderadatfh-KRedalteurs Ernft Dohm, 
geboren am 20, September 1833 in 
Berlin, beging ihren 80,° Geburtstag. 

Sieverfaßte außer verfchiedenen Streitichriften auch Gefellfchaftse 
Fomödien, Eifays, Romane und Xovellen. 

Johann Sriedrich Hoff, befannter Stankfurterlaler, tamAA. Auguft 
in Sranffurt a. MI, im Alter von 82 Jahren. Seine Ausbildung 
ee er zum Teil bei £udwig Richter. 

Serhard I. Oudama HKnoop, befannter Romanjcriftfteller, Urs 
fhrünglich Chemifer, geboren am 9. Juni A861 iı Bremen, 
+ am 6. September in Innsbrud, 

David Popper, berühntter. Cellift, geboren am. 18, Junt 1845 in 

"Prag, + am 2. Auguft it Baden bei Wien, 

Profefior Georg Riemenichneider, hervorragender Breslauer Hom- 
ponift und Mufifdirigent, der fich bei Sifzt bildete und mit 
Wagner in engen petfönlichen Beziehungen jtand, 7 im Alter 
von 65 Jahren am A4. September. Audy als Reuterrezitator 
hatte er große Erfolge zu verzeichnen. 

$Sris Sturmfels, hervorragender Üperettentenor am Zeipziger 
Stadttheater, geborener Münchener, T ca. 35 Jahre alt am 
6. Auguft in Tegernjee infolge eines Unglüdsfalles. 
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Nachstehend sind alle seit Herausgabe des September-Beftes der „Blätter für Bücherfreunde“ erschienenen 
wichtigen Neuigkeiten des deutschen und ausländischen Buchhandels systematisch geordnet aufgeführt. 
Die mit # bezeichneten Referate sind Selbstanzeigen der betreitenden Uerlagsfirmen. 

Preise in Mark: 1 Mark = I Krone 20 h. 


ı. Sammelwerke und Gesamtausgaben. 
Allgemeine Biblisgrapbie. 


Aus Natur u. Geisteswelt. Sammlung wissenschaftlich- 
gemeinverständl. Darstellgn. B. G. Teubner, L... je 1.—; 
geb. je 1.25 
445. Bdchn. Endres, Frz. Carl, Moltke. 

428. Bdchn. Lederer, Emil, Die wirtschaftlichen 
Organisationen. 
432. Bdchn. 

u. Mittelschule. 
435. Bdchn. 
u. Kunstwerken. 
Caro, Heinr., Gesammelte Reden u. Vorträge. O. Spa- 
riet, ae ae EEE ae Ä ei er 


Füchsel, H., Wie benutzt man die Universitätsbibliothek ? 
Ernst Wiegand, Verlagsbuchhandlung, L. . 2.50 
Das vorliegende Büchlein gibt besonders dem An- 
fänger in gedrängter Form nützliche Hinweise für die 
erfolgreiche Benutzung einer Universitätsbibliothek und 
sollte daher unter den Studierenden die weiteste Ver- 
breitung finden. Der Verfasser, Bibliothekar in Göttingen, 
macht seine Leser vor allem mit der Einrichtung und 
Anlage der oft recht komplizierten Bibliothekskataloge 
und den zahlreichen bibliographischen Hilfsmitteln ver- 
traut, “die zur Herbeischaffung der wissenschaftlichen 
Literatur ‚notwendig sind. Darum schließen sich be- 
herzigungswerte Ratschläge über den Gebrauch der Lese- 
säle und eine Darstellung der Ausleihbedingungen und 
-Möglichkeiten der Bücher an. SH, 


Sachse, Arnold, Die preußische Volks- 
Ihre Entwicklung u. ihre Ziele. 
’Mothes, Rud., Das Recht an Schrift- 


Hanausek, Gust., Amerikanische Skizzen. Vorträge, 
geh. im Grazer Juristenverein. Manz, W. 3.60 
Hesses Volksbücherei. Hesse & Becker Verl., L: 

Je —.20 


Nr. 761. Greinz, Rud., Tiroler Bergluft. Lustige 
Geschichten. Mit e. Einleitung v. J. K. Ratislav. 

Nr. 762. Siebe, Josephine, Das Ruhmesbüchlein. 
Eine Geschichte aus Deutschlands schweren Tagen. 

Nr. 763. 764. Schulze-Brück, Luise, Die Himmels- 
schuhe; Novelle a Was a a ee 

Nr. 765. 766. Auerbach, Berth., Der Tolpatsch u. 
andere Schwarzwälder Dorfgeschichten. Mit e. Einleitung 
v. Ant. Bettelheim . De Pe KEED. = 

Nr. 767. 768. Auerbachs, Berth., Werke. In Aus- 
wahl hrsg. u. m. Einleitgn. versehen v. Ant. Bettelheim. 
2. Bd. Schwarzwälder Dorfgeschichten. II. Ivo, der 
Hajrle. Eine Schwarzwälder Dorfgeschichte. Geb. —.80 


- Erzählungen u. Sagen aus dem Balkan. 


Nr. 769. 770. Dasselbe. 3. Bd. -Schwarzwälder Dorf- 
geschichten. III. Florian u. Kreszenz. Der Lauterbacher. 
Schwarzwälder Dorfgeschichten. . . . . . Geb. —.80 

Nr. 771—773. Dasselbe. 4.Bd. Schwarzwälder Dorf- 
geschichten. IV. Die Geschichte des Diethelm v. Buchen- 
berg. Eine Schwarzwälder Dorfgeschichte. Geb. 1.— 

Nr. 774. 775. Dasselbe. 5. Bd. Schwarzwälder Dorf- 
geschichten. V. Die Frau. Professorin. Eine Schwarz- 
wälder Dorfgeschichte . ir 

Nr. 776—778. Dasselbe. 6. Bd. Schwarzwälder Dorf- 
geschichten. VI. Der Lehnhold. Der Viereckig od. die 
amerikan. Kiste. Schwarzwälder Dorfgeschichten. Geb. 1.— 

Nr. 779—781. Dasselbe. 7. Bd. Schwarzwälder Dorf- 
geschichten. VII. Barfüßele. Eine Schwarzwälder Dorf- 
geschichte: a4... ne. Te x. Geb. 1.— 

Nr. 782. 783. Dasselbe. 8. Bd. Schwarzwälder Dorf- 
geschichten. VIII. Joseph im Schnee. Eine Schwarz- 
wälder Dorfgeschichte.. . . . . 1 er GE E50 

Nr. 784. 785. Dasselbe. 9. Bd. Schwarzwälder Dorf- 
geschichten. IX. Brosi u. Moni. Eine Schwarzwälder 
Dorfgeschichte +... 2.02.22 2...» Geb.—.80 

Nr. 786—789. Dasselbe. 10. Bd. Schwarzwälder Dorf- 
geschichten. X. Edelweiß. Eine Schwarzwälder Dorf- 
geschichte. 2.2412. ..%% RR RE Geb. 1.20 

Nr. 790. Kinkel, Gottfr., Otto der Schütz. Eine 
rhein. Geschichte in 12 Abenteuern. In Pappbd. 1.— 

Nr. 791. Uhland, Ludw., Ernst, Herzog v. Schwa- 
ben. ‚Ein Trauerspiel in 5‘ Aufzügen.y Er 

Nr. 792. Uhland, Ludw., Ludwig der Bayer. Ein 
Schauspiel in 5 Aufzügen. 4 

Nr. 793—800. Fürstenwerth, Ludw., Vom köst- 
lichen Humor. Eine Auslese aus der humorist. Literatur 
alter u. neuer, Zeit. 3. u.4. Bd... - 22 Geb. 120° 

Nr. 801—811. Auerbachs, Berth., Werke. In 
Auswahl hrsg. u. m. Einleitgn. versehen v. Ant. Bettel- 
heim. 11.—13. Bd. Auf der Höhe. Roman. Mit e. Ein- 
leitung v. Ant. Bettelheim. 3 Tle. In 1 Bd. geb. 3.— 

Nr. 812—815. Dasselbe. 14. Bd. "Spinoza. Ein 
Denkerleben. Mit e. Einleitung v. Ant. Bettelheim. 

. Geb. 1.20 _ 

Nr. 816—818. Dasselbe, 15. Bd. Schatzkästlein des 
Gevattersmanns und Kalendergeschichten (ausgewählte 
Stücke). Mit e. Einleitung v. Ant. Bettelheim. Geb. 1.— 

Nr. 819. Bayersdorfer, -A., Der Teufel auf der 
Kirchweihe u. andere Humoresken. SICRCRE N 

Nr. 820. Mahlo, Rich. Otto, Der Vampir u. andere 

Nach dem 
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RES Geb. —.80 
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Nr. 821-823. ee Elisab,, Der ‚Inselkönig. 
‘Roman. Neue, umgearb. Ausg. . . . . . Geb. 1.— 
Nr. 824. edenstjerna, Altr. af, Ausgewählte 
Erzählungen u. Humoresken. 1. Bd. Biographische Ein- 


leitung. — Zwei Menschen. — Ein glückl. Paar. — 
Eine altmod. Liegesgeschichte. 
Nr. 825. Dasselbe. .2..Bd... . 1. u. 2 geb. 1.— 
Nr. 826—829. Schott, Ant., Eines Verganteten 
Kinder... Roman . . > Geb. 1.20 
Nr. 830. Drachmann,. "Holger, 14 Tage. Eine 
Strandgeschichte. Autor. Übertragung aus dem Dän. v. 


 M. Carl Küchler. 
 — Kiellands, Alex., EnEltS Werke. 
'G. Merseburger, L. 


I. Bd. 2Tle. 
i .5,25.:5 106, 01755 
in N Bd. "geh. 5.—; geb. 6.— 
BSR BAT TI. Garman & Worse. 1. Bd. Schiffer Worse. 
. Erzählung 5 . 2.25 ;'geb. 3.— 
1564 2.71: Garmann& Worse. Erzhig. 3.—; geb.3:75 
Rosegger, Peter, Gesammelte Werke. Vom Verfasser 
' neubearbeitete und neueingeleitete Ausgabe. .40 Bände 
in 4 Abteilungen zu je 10 Bänden. L. Staackmann, L. 
Ausgabe in Bibliotheksband, jeder Band 2.50; 
in Halbpergamentband, jeder Band 4.— 
Mit jugendlichem Tatendurst hat sich Peter Rosegger, 
der Siebzigjährige, daran gemacht, das Werk seines 
Lebens einer Revision zu unterziehen und seine weit- 
verbreiteten Schriften in neuer Einteilung und neuem 
Gewande dem großen deutschen Volke aufs neue zu 
schenken. Wie der Blumenfreund, der seine Lieblinge 
Blatt für Blatt und Zweig für Zweig hat heranwachsen 
sehen, es sich erst reiflich überlegt, ehe er mit dem scharfen 
Messer eingreift, so ist auch unser Dichter mit liebevoll- 
‚ vorsichtiger Hand an die Bearbeitung gegangen und hat 
nur das entfernt oder überarbeitet, was dessen wirklich 
-  bedürftig war, um das Ganze besser zur Geltung kom- 
men zu ‚lassen — alles andere aber, was uns den Peter 
„Rosegger lieb und wert gemacht hat, was den kleinen 
steirischen Schneiderlehrling zum volkstümlichsten deut- 
schen Dichter der Jetztzeit erhob, das ist geblieben wie 
‘es war, mit seinem unerschöpflichen Reichtum von Ge- 
stalten und Gedanken, mit seinem warmherzigen Mit- 
gefühl, seiner echt deutschen Liebe zur Natur, seinem 
hohen ethischen Gehalt und seinem versöhnenden Humor. 
Hat so der Dichter für einen revidierten Text Sorge 
getragen, ‘so hat es sich der Verlag mit allen Mitteln 
der modernen Buchtechnik angelegen sein lassen, diesem 
Texte ein seiner würdiges Gewand zu geben. Daß dabei 
ein volkstümlich-wohlfeiler Preis nicht außer acht ge- 
lassen ‘wurde, ist bei einem Volksdichter wie Peter 
Rosegger selbstverständlich. So werden wir denn im 
Laufe der nächsten Jahre vier Serien zu je zehn Bänden 
zu erwarten haben, wobei die Abnahme des ersten 
' Bandes einer Serie jedesmal auch zum Kauf der übrigen 
‘neun Bände verpflichtet. Die erste Serie ist bereits 
vollständig erschienen. Sie enthält: 1. Die Schriften 
des Waldschulmeisters. Mit Lebensbeschreibung des Ver- 
 fassers. 2. Das Buch der Novellen. Bd.I. 3. Die 
-Älpler in. Wald- und Dorfgestalten. 
Gabriel. 5. Alpensommer. 6. Sonnenschein. 7. Nix- 
‚ nutzig Volk. 8. Der Gottsucher. 9. Am Tage des Ge- 
 richts. Mein Lied. - 10. Die Abelsberger Chronik. —.y. 
 Schopenhauers sämtliche Werke. Genaue Textausg. 
r ‚m. den letzten Zusätzen. Neu durchgesehen u. m. neuester 
Rech Rehreibung u. Sachregister. Mit e. _biograph. Ein- 
(eituDE; V. lee Frischeisen-Köhler. 8 Bde. A. Weichert, B. 
a In 4 Bde. geb. 8.— 


2. Religiöse Schriften. Philosophie. 


= "Abhandlungen aus dem Gebiete der Philosophie und 
ihrer Geschichte. Eine Festgabe, zum 70. Geburtstag 
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Georg Freiherrn v. Hertling gewidmet v. seinen Schülern. | 
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u. Verehrern Matthias Baumgartner, Clemens Baeumker, 
Ludw. Baur u. a. Herder, F. . 13.50; geb. 15.— 
Bard, P., Die feste Burg unsres Christenglaubens, zur 
Orientierung und Stärkung angefochtener Christen ge- 
würdigt. F. Bahn, Schw... . 3 a Sn 9a 
Becker, Th., Warum halten wir unerschütterlich am 
Apostolikum fest? F. Besthorn, M. . . 2.60 
Benary, Wilh., Der Sport als Individual- und Sozial- 
Erscheinung. Verlag Dr. Wedekind & Co., B. 
In Pappbd. 2.50 
Bon, Fred, Ist es wahr, daß 2><2—4 ist? Eine 
experimentelle Untersuchung. 1. Bd. Von den Be- 
Be den Urteilen und der Wahrheit. E. Reinicke, 
.. 12.— 
"Burkamp, Wilh., Die Entwicklung des "Substanzbegriffs 
bei Ostwald. E. Reinicke, L. 4. 
Dawidowitsch, Dav., Hebr. Commentar zum ljob- Buche. 
Mit einer deutschen Beilage: „Zur Auslegung des ]job- 
Buches‘ von A. Berliner. L. Lamm, B. . ..4.— 
Dechent, Herm., Kirchengeschichte von Frankfurt am 
Main seit der Reformation. 1. Bd. Kesselring, F. 
; Geb. 5.80 
Dittrich, Fr, Der Kulturkampf im Ermlande. Ger- 


mania, B. 1 A 
Erdmann, Gori, Das Problem der "Geschlechter. Craz 
& Gerlach, F. iS. WL, 


Färber, R., Ein’ feste Burg ist unser Gott‘; in christl. 
Hausbuch für die evangelische Familie. F. Schröter, B. 
Geb. 25.— 

Fiebig, Paul, Kirchengeschichte, für die Schüler und 
Schülerinnen höherer Lehranstalten und für die Gebil- 
deten der Gegenwart bearb. 1. Tl.: Altertum u. Mittel- 
alter. J. C. B. Mohr, T i Re 5 194 
Geyer, Christian, Theologie "des ältesten Glaubens. 
Ein Wegweiser für die kirchl. Gegenwart. H. Kerler, U. 
ee Hi 1.— 
Gizycki, Dr. Paul von, Geradeaus. Ein Kompaß für 
die Fahrt durchs Leben. Herausgegeben von Dr. Max 
Kullnick. 2. Auflage. K. Curtius, B. . Geb. 2.— 
Der Schulrat Dr. Paul von GiZycki hat mit seinem 
Vetter Georg von Gizycki eine zeitlang die Hauptrolle in 
der „ethischen Kultur‘ gespielt. Daher. ist der Name 
Gizycki auch über die Grenzen unseres Vaterlandes be- 
kannt geworden. Ein scharfer, wissenschaftlich ‚geschul- 
ter Denker dachte Paul von Giöycki seine Gedanken 
folgerichtig bis zu Ende durch und vertrat alsdann das, 
was er sagte, mit Unerschrockenheit und Schärfe, die 
ihm Sympathien, aber auch manche Antipathie zuzogen. 
In den letzten Jahren seines Lebens hat Gizycki, er ist 
am 28. März 1908 gestorben, seine Gedanken nieder- 
geschrieben, die für den Fall, daß er sie nicht verwerten 
sollte, er dem Herausgeber ans Herz gelegt hat. Hier 
erscheinen sie nun: bereits zum zweiten Male im wesent- 
lichen in der Gestalt, die ihnen GiZycki selbst gegeben 
hat, vom Herausgeber nur geordnet und mit Über- 
schriften versehen. Gedanken sind es, so recht zum 


‚Nachdenken darüber und zur Entscheidung geschrieben, 


Gedanken kristall- 


ob man für sie oder wider sie ist. 
klarer und reifer Lebensanschauune. 


Grape, J., Urmensch, Paradies, Ebenbild Gottes. Eine 
apologet.- Studie. R. Mühlmann’s Verl, H.. ...2.—; 
geb. 3.— 


Groß, Fel., Kant und wir. Eine Darstellung der kant. 
Philosophie als der einzig mögl. Grundlage e. Kultur der 
Zukunft, zugleich e. Berichtigg. des monist. u. anderer 
moderner Kulturideale. . Weiß, H. . . 1 250 

Hüffer, Geo., Loreto. Eine geschichtskrit. "Untersuchg. 
der Frage des hl. Hauses. 1. Bd.- Aschendorff, M. 6.— 

Janke, Hans, Die Umgestaltung der Welt als Zweck 
des Lebens. Otto Janke, B 1.50; geb. 2.— 
* . Eine neue ganz volkstümlich geschriebene monisti- 
sche Weltanschauung wird uns überreicht. Von Schopen- 
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hauers Pessimismus ausgehend, sucht der Verfasser auf 
dem Boden wissenschaftlicher Welterkenntnis und auf 
Grund der Schaffensfreiheit des Menschen eine opti- 
mistische, ideale Weltanschauung großen Stils aufzu- 
bauen. Durch die Kunst, die Lebenskunst (Lösung der 
sozialen Frage, Frauenfrage, sexuellen Frage, Judenfrage 
u. a.m.) und die Technik soll alle Not der Menschen 
in Glück verwandelt und so die Welt zu einer Ideal- 
welt umgestaltet werden. Hierin sieht der Verfasser 
den Zweck des Lebens. Man muß sagen, daß der Ver- 
such, den Pessimismus durch einen streng wissenschaft- 
lich begründeten Optimismus zu ersetzen, vorzüglich 
gelungen ist. 

Kappstein, Thdr., Bibel und Sage. Sage, Mythus u. 
Legende in der Bibel. Die Bibel in der Legende und 
Anekdote. Haude & Spener, B. . 5.—; geb. 6.— 

Kutsche, Rob., Heiligenbilder aus der deutschen Ge- 
schichte. Für die Frauenwelt der ausgewählt 
und dargestellt. 2. Tl. F. Goerlich, 1.50; geb. 2.— 

Lasker, Eman., Das Begreifen der en H..Joseph, 
B. 2 2.:,Geb; 14.— 

Lhotzky, "Heinrich, Daß ich mich nicht ärgere. Haus 
Lhotzky Verlag, £; 

Dies ist ein Buch, das einzigartig in der Literatur 
dasteht. Ein Buch, das sich mit dem Ärger befaßt. 
Noch niemand hat es gewagt, sich mit diesem quälen- 
den und unerfreulichen Zustand so eingehend und er- 
lösend zu beschäftigen, wie es hier geschehen ist. Lhotzky 
faßt mit fester Hand, wenn auch in überaus verstehen- 
der und schonender Weise, das Übel an der Wurzel an 
und zeigt den Weg zur Heilung. 

Meyer, Geo., Der Massenübertritt aus dem Verbande 
der römisch-katholischen Kirche in den der evangelischen 
Kirche Augsburger Bekenntnisses in Hermannstadt An- 
fangs des Jahres 1913. G. Meyer, H. . 1. 

Meyer, Semi, Probleme der Entwicklung des Geistes. 
Die Geistesformen. J. A. Barth, L.. . . 13. 

Olpe, Friedrich Martin, Selbstmord und Seelsorge, Ein 
Buch für alle, die liebhaben. Richard Mühl- 
manns Verl. (Max Grosse), H . 1.80 
* Das vorliegende Buch des jungen, schon durch 


mehrere vortreffliche Schriften bekannten Theologen ist ' 


in jeder Beziehung hochaktuell. Gestützt auf reiches 
selbstgefundenes und gesammeltes Material schildert 
der Verfasser zunächst die weite Verbreitung des Selbst- 
mordes in unsern Tagen, um dann in lebendiger und 
anschaulicher Weise eine Reihe von vorzüglichen Vor- 
schlägen zu machen, wie man der Selbstmord-Epidemie 
unserer Zeit wirksam entgegentritt! Die Ideen des 
Buches sind wahrhaft originell und lassen sich stündlich 
zum Heil vieler tausend lebensmüder Zeitgenossen im 
täglichen Leben praktisch verwerten! Es gibt aber keine 
langatmigen Theorien — alles ist dem Leben abgelauscht 
und für das Gegenwartsleben bestimmt! Das Buch, das 
trotz aller Statistiken sich spannend liest wie ein Sitten- 
roman, ist vom Geist einer tiefen Religiosität durch- 


weht und gehört in die Hand eines jeden, der mit 


Menschenseelen zu tun hat: Jeder Pfarrer, Lehrer und 
Student muß dies Buch der praktischen Seelsorge be- 
sitzen, und auch die gebildete Laienwelt wird es dem 
Verfasser freudig danken, daß er dies köstliche Buch 
geschrieben hat, als einen. ganz unentbehrlichen Rat- 
geber in allen Fällen, wo der Geist der BEL EVER 
uns begegnet! 

Ostwald, Wilh., a den Monismus. 
ina,:E- ; 

Poincare, Henri, Letzte Gedanken. 
wort von Wilh. Ostwald. Übersetzt von Karl Lichten- 
ecker. Akadem. Verlagsgesellschaft, L. . 4.50; geb. 5.50 

Ritter, Karl Bernh., Über den Ursprung e. kritischen 


Mage: Unes- 
—,50 
"Mit einen Geleit- 


Religionsphilosophie in Kants ‚Kritik der reinen Ver-' 


nunft‘“. GC. Bertelsmann, G. . DE 
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Kart. 2.50; geb. 3.50. 
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Schaudig, Paul, Brlnge zur. Geschichte des. Kioskee, 
Sulz. C. H. Beck, N. re 1.60 
Schmeck, Ant., Die. Literatur des re ellschen und 
katholischen Kirchenliedes im Jahre 1912, mit Nach- 
trägen und Berichtigungen zu Bäumkers 4 Bänden über 
„Das katholische deutsche Kirchenlied“. L. Schwann, 
DR ac u re 
Schneller, Ludw., Crede, Das apostol. Glaubensbe- 
kenntnis in 18 Predigten. H. G. Wallmann, L. Geb. 3.— 
Siemer, Heinr., Meine 5 Klosterjahre. A. Janssen, H. 
‚—; in Pappbd. 4+— 
Struker, Arnold, Die Goitebenbildlichkeit des Menschen 
in der christlichen Literatur der ersten zwei Jahrhun- 
derte. Ein Beitrag zur Geschichte der Exegese von Ge- 
nesis 1, 26. Aschendorff, M. 3.60 
Thudichum, Fr. v., Darwin und die Materialisten. 
Richard Mühlmanns Verl., H. Pa, Do 
Der im Frühjahr im 81. Lebensjahre verstorbene 
Verfasser gibt uns hier eine kleine Streitschrift gegen 
die Hauptsätze Darwins. Die Lehren Darwins nimmt 
der Verfasser unter die Lupe und zeigt ihre Haltlosig- 
keit vor dem Forum nicht nur der exakten Natur- 


- wissenschaft, sondern auch der Logik. Die Darstellung 


ist gemeinverständlich und kostet bei 162 Seiten nur 
ı M. Hannov. Pastoralkorrespondenz. 
Watkins, C. H., Der Kampf des Paulus um Galatien. 
Eine Untersuchung. J. C. B. Mohr, T......3.— 
Weiß, D. Bernhard, Jesus von Nazareth. Ein Lebens- 
bild: RK. Curtus: Br} a, Gebr 3.60 
Die beste Antwort auf die Frage, ob Jesus wirklich 
gelebt hat, gibt der Nachweis, daß in den Evangelien 
das farbenreiche Bild eines wahrhaftigen Menschenlebens 
vor uns steht und im zeitgeschichtlichen Rahmen die 


 glaubhafte Entwicklung eines solchen sich abspielt. 


Aber nicht jedes Wort in ihnen ist untrüglich. Auch 
ihre Urheber, die Apostel und ihre Schüler, waren nicht 
den Schranken entrückt, an die jede Erzählung längst 
vergangener Ereignisse gebunden ist. Dazu kommt, daß 
unsere Evangelien zu lehrhaften und erbaulichen Zwecken 
geschrieben sind, die Auswahl und Darstellung bedingen. 
Nachdem methodisch wissenschaftliche Arbeit so sicher 
wie möglich jedes einzelnen Evangeliums Ursprung, 
Zweck und Quellen festgestellt hat, kann sie versuchen, 
aus solchen Verschiedentlichkeiten ein geschichtliches 
Bild des Lebens Jesu zu erheben. Wie in seinem zwei- 
bändigen „Leben Jesu“ hat Exzellenz Weiß auch in 
diesem Lebensbild angedeutet, warum seine Darstellung 


von der der Evangelisten abweicht, und so jedem die 


Möglichkeit geboten, zwischen ihrer und seiner Dar- 
stellung zu wählen. Eine weitherzige Gabe der Theologie 
an die Gebildeten in der Gemeinde! 0 

Winkelmann, J., Die N Dogmatische Stu-“ ; 
dien. C: Berteinnn, G.. 

Zimmer, Jos., Schauen und Retanı Lourdes-Bilder- 
buch für Marienkinder, mit 6 Vollbildern. Fuldaer 
Aktiendruckerei,. F. . ; 

Zum Gedächtnis der Taufnadet 
2 ADD HDUNGEN: C. Bertelsmann, “= 


3. Rechts und Staatswissenschaften. 


Alsberg, Max, Justizirrtum und Wiederaufnahme. Mit. 
Beiträgen der Rechtsanwälte Buhr, Drucker, Giese u. a. 
Dr. pP: Langenscheidt, B. 1, 3, oe | 

Bergg, Frz., Ein Proletarierleben. Bearbeitet u. hrsg. 
von Nikolaus Welter. Neuer Frankfurter Verl., F. 3.50 

Betz, Geo.,. Die Ansprüche aus der Angestellten-Ver- 
sicherung. C. Koch, N. 


6. Aufl. ie San? 
| 


Bitta u. v. Kries, Kommentar zum preußischen Wasser- 
Preußische Ve Bo Ras 
‚Geb. 25. IR 


gesetz vom 7. 4. 1913. 





. 9:—; geb. 10.— 


. 1.20; geb. 2.— 


0. geD. 42. 








 . Danner, Adf., Kaufmann oder Kameralist in den 
' „werbenden Gemeindebetrieben, vorab der mittleren und 
kleineren Städte? J. Schweitzer Verl, M.. . . „1.20 

. Döhler, Curt, Zur Frage der Einführung einer Gesell- 
schaft mit beschränkter Haftung in England unter be- 
sonderer Berücksicht. der Haftungsformen im englischen 
Gesellschaftsrecht. Jurist. Verlagsbuchh. Dr. Frensdorf, 
ter: . 2.— 
Fischer - Eckert, Li., Die wirtschattliche "und soziale 
Lage der Frauen in dem modernen Industrieort Ham- 
born im Rheinland. K. Stracke, H. 22.1073.60 

- Funke, Ernst u. Walth. Nernst, Ausführungsbestim- 
mungen zum Versicherungsgesetz für Angestellte vom 
20. 12. 1911 für das Reich und die sämtlichen Bundes- 
staaten. F. Vahlen, B. wa er .. 3.50; geb. 4.— 
Gemünd, W., Die Grundlagen zur Besserung der städt. 
Wohnverhältnisse. Veröffentlicht mit Unterstützung der 

. rhein. Gesellschaft für wissenschaftliche Forschung. J. 
Springer, B. i ...9.—; geb. 10.— 
Gesetz üb. e. einmaligen außerordentlichen Wehrbei- 
trag. Besitzsteuergesetz. Gesetz über Änderungen im 
Finanzwesen. Vom 3.7. 1913. : Mit ausführl. Sachre- 
gister. (Deutsche Reichsgesetze.) J. U. Kern, Be —.50 
Godin, Maria Amelie Freiin v., Aus dem neuen Alba- 

_ nien. Politische und kulturhistorische Skizzen. St. Nor- 
WCDEKTUS:, "Wa .,::; 2. 2. 
Goldmann, Ernst, Die Zwangsvollstreckung- | in 1.das be- 
wegliche Vermögen in der Praxis des kgl. Amtsgerichts 
Berlin-Mitte nach Entscheidungen höherer Instanzen. 

F. Vahlen, B . 6.50; geb. 7.50 
Goldbaum, Wenzel, Übereinkunft Ellen Deutsch- 
land und Rußland zum Schutze v. Werken der Literatur 
und Kunst. a systemat. Darstellg. F. Vahlen, B. 
2.20 

- Goldberg, Geschichte der deutschen Bank- und 
Münzgesetzgebung seit der ersten Erneuerung des Reichs- 
bankprivilegs.. Puttkammer & Mühlbrecht, B. . . 3.— 
Gruber, Wilh., Das Recht der piälzischen Pfarrpfründe- 
stiftung beider Konfessionen. J. Schweitzer Verl., M. 

_ Guttentag’s Sammlung deutscher Reichsgesetze. Text- 
2, ausgaben m. Anmerkgn. u. Sachregister. J. Guttentag, B. 
Nr. 110. Fernow, A., Gesetz über e. einmaligen 
 außerordentlichen Wehrbeitrag. Textausgabe mit An- 

amerkungen und Sachregister. A . Geb. 1.60 
* Harden, Maximilian, Prozesse. (Köpfe 11. Teil.) Erich 
Reiß, B. 

F Viel angefeindet und viel gelesen, als bedeutendster 
- Jebender Journalist gepriesen und als Poseur und be- 
_wußter Opponent der Öffentlichen Meinung getadelt — 
so ungefähr spiegelt sich Harden im Urteil seiner Zeit- 
nossen. Sein glänzender Stil, seine scharfe Beobach- 
 tungsgabe, seine unbeirrbare Logik und sein draufgänge- 
. rischer Mut, der ihn auch dann das Kind beim rechten 
"Namen nennen läßt, wenn es sich so mancher seiner 
‚Kollegen erst zwei- und dreimal überlegen würde, ob das 
auch opportun sei — dies alles haben Harden eine Leserge- 
- „meinde verschafft, die seit einem Vierteljahrhundert Tau- 
sende und Abertausende zählt. Mit derselben Spannung, 
- mit der allwöchentlich das neueste Heft seiner „Zu- 
AR  kunft« erwartet wird, sieht man auch dem Erscheinen 
- eines neuen Buches von Harden entgegen. Den größten 
“ Erfolg erzielte er wohl bisher mit den ersten beiden 
- Bänden der „Köpfe“, denen sich jetzt der ‘dritte Band 
_  aunter dem Titel „Prozesse“ anschließt. Auch in diesem 
Bande findet man alle Vorzüge des Verfassers vereinigt, 
h 20 daß es ein Genuß hoher Art ist, seinen klaren Aus- 
4 _ führungen und geistreichen Deduktionen zu folgen, 











nach der einen oder anderen Seite hin hervorrufen. — 
Von den Sensationsprozessen der letzten Jahre finden 
wir in dem Buche behandelt: Therese Humbert; der 
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_ mögen sie auch manchmal den Widerspruch des Lesers‘ 
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Hauslehrer (Dippold); das Blumenmedium (Rothe): 
Gräfin Kwilecka; Moritz Levy (Kohitz); Fürst Eulen- 
burg; Hau; Schoenebecks; Moltke wider Harden ; Ster- 
nickel. Der Prozeß Christi vor Pontius Pilatus bildet 
die Einleitung des Buches. — 
Holy, Jaromir, Österreich. Ernste Mahnworte eines 
Soldaten an Volk, Schule und Wehrmacht. W. Brau- 
müller, W. N EDLSO 
Hübner’s, Otto, geographisch- statistische T abellen aller 
Länder der Erde. Fortgeführt u. ausgestaltet.von weil. 
Präs. Dr. Frz. v. Juraschek. 62. Ausg. f. d“J. 1913. 
Hrsg. von I. v. Juraschek u. Herm. R. v. Schullern zu 
Schrattenhofen. H. Keller, F.. . Geb. 1.50 
— statistische Tafel aller Länder der Erde. Fortge- 
führt u. ausgestaltet von‘ v. Juraschek. 62. Aufl. f. 1913. 
‚ Hrsg. v. I. v. Juraschek u. Herm. R. v. Schullern zu 
Schrattenhofen. H. Keller, F. 2. —60 
Lezius, Mart., Heimatsgebiete der "Sachsengänger in 
Brandenburg, Posen und Schlesien. Das Problem der 
Sachsengängerei in seiner jüngsten Entwicklung. J. Neu- 
mann, N. N ee Ra Re, 
Magnus, Erz. Ägypten. Seine volkswirtschaftlichen 
Grundlagen und sein Wirtschaftsieben. J. C. B. Mohr, 
7% ...6.—; geb. 7.— 
Marx, Erich, Die Entwicklung. der deutschen Provinz- 
börsen. Eine volkswirtschaftliche Studie. Verlag für 
Fachliteratur, B. . ; . 1.80 
Pappafava, Vladimir, Das Zusammenwirken der. Kul- 
turstaaten zum Zwecke einer Vereinheitlichung des Luft- 
schiffahrtsrechtes. Wagner, J., F. Vahlen, B. .1.— 
Perlick, A., Die Luftstickstoifindustrie in ihrer volks- 
wirtschaftlichen Bedeutung. Dr. W. Klinkhardt, L. 
5.—; geb. 6.— 
Reichsgesetze, Deutsche, in Einzelabdrucken. Hrsg. 
v. Geh. Justizr.“Karl Gareis. E. Roth, G.. . Je —.20 
Nr. 467—469. Gesetz über e. einmaligen außeror- 
dentlichen Wehrbeitrag vom 3. 7. 1913. — Besitzsteuer- 
gesetz vom 3. 7. 1913. Textausgabe. . Geb. —.90 
Rennefahrt, H., Das Erbrecht des schweizerischen 
Zivilgesetzbuches. Hrsg. u. m. leichtfaßl. Erläutergn. 
‘und Beispielen versehen. Schultheß & Co., Z. Geb. 3.— 
Rheinstrom, Heinr., Gesetz über einen einmaligen 
außerordentlichen Wehrbeitrag (Wehrbeitraggesetz) vom 
3. 7. 1913. Mit Einleitung, Erläuterungen und Sachre- 
gister. (Deutsche Reichsgesetze. Textausg. m. Anmerkgn. 
und Register.) C. H. Beck, M. . Geb. 2.50 
en Herm,, Zentrum und Kölner rs Petrus- 
Verlag, T. ae DS 
Schilling, Bernd, Der Durchirachtvertrag u. das Durch- 
konnossement im Stückgüterverkehr. F. Leuwer, B. 4.— 
Schramm, Geo., Das Prisenrecht in seiner neuesten 





er er TE 


Gestalt. E. S. Mittler & Sohn, B.. .14.—; geb. 15.— 
Umfrid, O., Europa den Europäern. Polit. Ketzereien. 
W. Langguth, EEE ERBEN ..2.50 


Wir Deutschen“ und unser Kaiser. Geschildert von 
unsern englischen Vettern. Übersetzt von Dr. A. Betten- 
dorff. G. Kühtmann, D.. ng 

Wie im Leben der einzelnen Menschen ist es in dem 
der Völker. Je besser man einander kennt,' desto eher 
ist eine gegenseitige Schätzung möglich und eine Zu 
nahme solcher. Wie wir Deutsche noch viele unserer 
Ansichten über England und Engländer zu sondieren 
haben, so, haben die Engländer in bezug auf Politik, 
Handel und Kunst viel von uns hinwiederum zu lernen. 
Ist der Name Deutschland in England auch in aller 
Munde heutzutage, so ist damit noch nicht gesagt, daß 
die Engländer es nicht mehr nötig hätten, uns Deutsche 
besser kennen zu lernen. Aus diesem Lernbedürfnis 
heraus ist dieses Buch entstanden, das viele schätzens- 
werte und zu begrüßende Mitteilungen von Männern über 
Deutschland enthält, von denen jeder einzelne ein Fach- 
mann auf dem behandelten Gebiete ist. Die bedeutend- 


114 





sten Sonderberichterstatter der großen englischen Zei- 
tungen haben, dieses Buch verfaßt in der Hoffnung, 
ihre Landsleute zur Nachprüfung ihrer Urteile über 
Deutschland und- Deutschtum zu veranlassen. —00— 
Zeitfragen, Finanzwirtschaftliche. Herausgegeben von 
Geo. v. Schanz u. Jul. Wolff. F. Enke, St. 
6. Heft... Borght, R. van der, Wehrbeitrag und 
Deckungsgesetze’vom 3. 7. 1913. Ar 250) 
Zirndorier, Paul, Die Miete von Wohnungs- und Ge- 


schäftsräumen nach deutschem Reichsrecht. Ein Hand- 
buch zum prakt. Gebrauch für jedermann. Kesselring, 
Br), en Be ee LTR We ER Geb. 2.50 


Medizin und Pharmazie 


Bernhard, Osc., Die erste Hilfe bei Unglücksfällen im 
Hochgebirge. Für Bergführer und Touristen. Im Auf- 
trage des tit. Zentralausschusses des deutschen u. öster- 
reichischen Alpenvereins u. des tit. Zentralkomitees des 
Schweizer Alpenklubs hrsg. 5., verm. u. verb. Auflage. 
F, Enke: St. ; wer. Geb. 3. 

Bohn, Wolfg., Die Heilwerte heimlscher Pflanzen. Die 
Heilpflanzen u. ihr Gebrauch im Sinne der Erfahrungs- 
heillehre u. biolog. Heilkunst. Zum Gebrauche f. Freunde 
des Pflanzenheilverfahrens u..der Pflanzenwelt dargestellt. 
Mit 1 Bildnis Johann Gottfried Rademachers nach einer 
zeitgenöss. Lit. v. Hornemann. Sirius-Verlag, Ch. 
1.80; geb. 2.50 

Gerber, P. H.,. Die Untersuchung der Luitwege. Ein 
Vortrag zur Einführung in die moderne Rhino-Laryn- 
gologie f. Arzte u. Studierende. : C. Kabitzsch, W. 2.— 

Goliner, Schlaf u. Schlaflosigkeit. Gemeinverständlich 
dargestellt. Fritzsche & Schmidt, L. . . . rau hr 

Hudson, William, Das Yogi-System.+ Eine Anleitung 
zur Erlangung vollkommener Gesundheit u. Verhütung 
vorzeitigen Todes u. Alters. Hrsg. v. James Hudson. 
H. F. Krüger, B. STERN ; 1.50 

Mirtl, Karl, Über Radium- Emanatlon und Radium- 
Therapie. Dargestellt f. Laien-Interessenten. Leuschner 
& Lubensky, G. .. —.50 

Nagelschmidt, Frz., Lehrbuch der Diathermie f. Ärzte 
u. Studierende. J. Springer. B. . 10.—; geb. 10.80 

Polag, B., Die Staubplage in unsern Wohnungen und 
Straßen, ihre hygienische Bedeutung und Bekämpfung. 
F. Leineweber, L. ... 1. 

Stüber, Lor., Die Sterblichkeitsverhältnisse im Könier, 
Bayern f. das Jahrzehnt 1901—1910. Auf Grund offi- 
ziellen Materials bearb. J. Lindauer, M. Er N) 

Sudhoff, Karl, Der NR der Syphilis. Vortrag, 
EG HWEVogE LE 1,50 

Surya, G.W., Schlangenbiß ı u. Tollwut. Eine Sammlung 
wenig bekannter, aber äußerst wirksamer a 
dagegen. M. Altmann, L.. . . ar 1.50 

Vietinghoff-Scheel, E. v., Heilstätten- Behandlung und 
diätetisch-physikalische Kurmittel. Zeitgemäße Betrach- 
tungen u. ärztl. Erfahrungen. Jonck & Poliewsky, R. 


CET Perle ETC hr TEE | 


SR a ES DRR NAEH, 


1.20 


Buchh. Vorwärts, 


Zadek, jens Die Krebskrankheit. 
B. .—.50 


Vie) ee 


5, Naturwissenschaften er Mathematik. 


Beer, O., Blitz-Rechner. C. W. Offenhauer, E. 
Geb. 2.50 
Berg, Ragnar, Die Nahrungs- und Genußmittel, ihre 


Zusammensetzung und ihr Einfluß auf die Gesundheit, ’ 


mit besond. Berücksichtigung der Aschenbestandteile. 


Holze & Pahl, D. 5... (36D.0340 
Bölsche, Wilh., Stirb und Werde! Naturwissenschaft- 

liche u. kulturelle Plaudeteien. E. Diederichs, RH 
5.—; geb. 6.50 
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Dotlein, Frz., Das Unsterblichkeitsproblem im Tierreich. 
Öffentliche Antrittsrede. Speyer & Kaerner, F. .—.90 
Fahrigs, Bernh., Wandtafel bemerkenswerter Geschwin- 
digkeiten. C. Chun, B. 2.—; auf Leinw. m. Stäben 4.50 
Fischer, Jul., Das Problem der Brütung. Eine thermo- 
biolog. Untersuchg. Quelle & Meyer, L. 3.20; geb. 3.80 
Gasser, G., Die Mineralien Tirols einschließlich Vorarl- 
bergs u. der Hohen Tauern. Nach der eigentüml. Art 
ihres Vorkommens an den verschiedenen Fundorten u. 
mit besond. Berücksichtigung der neuen Vorkommen. 


Wagner, 1. 20 5 aa 17.-— 
- Hanaman, Erz... Über Rostversuche mit nitriertemn 
Eisen. "E. Ebering, B.. 2.50. 


Herz, Norb., Lehrbuch. der Physik. F. Deuticke, W. 
Be 


Jahrbuch der Naturwissenschaften. 1912—1913. 28.Jahr- 
gang. Hrsg. von Joseph Plaßmann. Herdersche Verlags- 
handlung, Fr. . . WELSETER 50 

Mit gewohnter Pünktlichkeit stellt sich auch dieses 
Jahr wieder ein alter vertrauter Freund ein: das Herder- 
sche Jahrbuch der Naturwissenschaften. Auch diesmal 
wieder müssen wir hervorheben, daß die Herausgeber 
sämtliche Gebiete der naturwissenschaftlichen Forschung 
der letzten Jahre berücksichtigt haben. Wie weit aber 
darüber hinaus die Grenzen gezogen worden sind, möge 
man daraus ersehen, daß, um einige Beispiele heraus- 
zugreifen, eingehende Ausführungen über den modernen 
Schiffbau — die Titanic-Katastrophe — obere Grenzen 
für den Bau von Dreadnoughts —, über die Kraftwagen- 
industrie — selbst die Wettfahrten des letzten Jahres 
sind nicht vergessen — und über die Entwicklung der 
Luftschiffahrt im letzten Jahre zu finden sind. Eine 
vortreffliche Anleitung für die Hand des gebildeten 
Laien, ein zusammenfassendes kritisches Urteil für die 
Hand des Gelehrten, kann man diesem vorzüglich redi- 
gierten Werk nur die besten Empie mit auf den 
Weg geben. d. 

Kallenberg, Frdr., Offenbarungen, des siderischen Ben: 
dels. Die Leben ausströmende Photographie u. Hand- 
schrift. 


Kammerer, Paul, Genossenschaften v. Lebewesen auf 
Grund gegenseitiger Vorteile (Symbiose). Mit 8 Bilder-- 
tafeln. Strecker & Schröder, St. . . . 2.80; geb. 3.50 

Kocher, Jul., Taschenbuch f. Naturfreunde. 60 (farb.) 
Tafeln. Text v. H. Broß. G. Weise, St. 2 .:Geb. 3.60 

Kuiper, Taco, Die funktionellen u. hirnanatomischen 
Befunde bei der japanischen Tanzmaus. W. J. van Hengel, 
RN Sr & 

Leonhardt, EEE, Der Fisch. "Sein Körper und sein 
Leben. Strecker & Schröder, St. . . 

Mennicke, Hans, Die quantitativen Untersuchungs- 
methoden des Molybdäns, Vanadiums u. Wolframs sowie 
deren Erze, Stähle, Legierungen u. Verbindungen. Prak- 
tisches Handbuch. M. Krayn. B. . \. „8.7 geb. 9.50 

Schlimbach, Aug., Faktoren - - Zusammenstellung zun”.. 
politischen Arithmetik. M. Diesterweg, F... . Geb. 4.80 

Sievert, Otto, Wetterkunde. Eine Anleitung zu Wetter- 

verständnis und Wettervoraussage. Für die Hand des 


Lehrers u. zur Selbstbelehrung. ? rowitzsch & ‚Sohn, B. iR 


Zart, A., Bausteine des Weltalls. Atome u. Moleküle. (eh 


Mit zahlreichen Abbildungen nach Orig.-Aufnahmen u. 


Zeichnungen von C. Schmauck, R. Oeffinger u. a. und 


1 Titelbild v. W. Planck. Franckh, St. Imas er 1.80: % 


6. Erziehung und Unterricht. 


Bambergs, Frz., Wandtafel zur deutschen Bürgerkunde. N 


2:Bl.: C: Chun, B. . 11.—; auf Leinw. m. Stäben 15.— 


Booß, A., Drei Unterhaltungsabende f. die Jugend u. _ 


die Jugendpilege. Schulbuchh:, L. 7 Wie 20 Ban 





Mit 2 Bildnissen des Verf., 35 Textillustr., 20.. : 
graph. Darstellgn. u. 2 Fksms. J. C. Huber, D. Geb. 3.50 


9.50 
.. 3.40; geb. 4.— ° 


für höhere. Schulen. 


-  Pichlers Wwe. & Sohn, W. 


SBUCHDS RER 3, eg 
‚Heywang, Ernst, "Die Arbeitsschulidee . in der einklassi-: 


‚erreicht od. gemessen hat. 


Paar J. t 7% 
% P „2 MR ” 4 Y Kt 


Debo, F., Leitfaden zur ee in die Philosophie 
G. Freytag, L 

Erler, Johs., Lebensbilder u. ihre Bedeutung f. Unter- 
richt u. Erziehung. Ein Wegweiser durch die biograph. 
Literatur mit e. Verzeichnis wertvoller Lebensbilder für 
Jugend u. Volk. J. Beltz, L. . 1.60; geb. 2.10 


Genau, A., Mathematische Überraschungen f. Lehrer 
u. Rechenfreunde. J. Stahl, A... . . 1.— 
- Göri, Jos., Moderner Leseunterricht. "Zugleich e. An- 
leitung zur Behandlung des nach phonet. Grundsätzen 
verf. „Ersten Lesebuches“ v. F. Frisch u, J. Göri. A. 
. 4.20, geb. 4.60 


Grimm, Ludw., Vom steinichten Acker. Erfahrungen 
und Wünsche aus der ul Dürrsche 
1.29 


gen Volksschule. E. Wunderlich, L. . . 2.40; geb. 3.— 

Kuhnke, E., Der Handarbeitsunterricht in Landschulen. 
Ein Wegweiser f. Handarbeitslehrerinnen nach neuzeitl. 
Grundsätzen. F. Hirt, B. —.; geb. 2.50 


Kühnl, Adf., Lehrbuch der Offenbarungsgeschichte des 
Neuen Testamentes. Zum Unterrichtsgebrauche an Gym- 
nasien, Realschulen und verwandten Lehranstalten. A. 
Pichlers Wwe. & Sohn, W. . . Geb. 2.— 

Lang, Paul,. Bodenständiger Rechenunterricht. Eine 
Sammlung von zahlenmäß. Angaben aus allen Gebieten 


“ menschl. Lebens als Hilfsbuch für den Rechenunterricht 


aller Schulen. F. Kortkamp, L.. . . 5.80, geb. 6.50 


Lang, Willi, Höhen u. Tiefen, soweit sie der Mensch 
Zusammengestellt und ge- 
410,000. 120,5><81 cm. Farbdr. Mit It 
Sächs. Schulbuchh., M. ...7— 
auf Leinw. m. Stäben 9 

Deren, Frdr., u. Ferd. Kemsies, Hygienische Unter- 
weisung, u. Jugendfürsorge an den Schulen. - Eine Samm- 
lung von Abhandlungen, hrsg. im Auftrage der „Ver- 


zeichnet. 
an den Seiten. 


 einigung f. Schulgesundheitspflege. des Berliner Lehrer- 


.  Vereins‘“. 


A.W. Zickfeldt, O. er RR rare 


Lutz, Aug., Mit Meßband u. Winkelmaß. Die Flächen- 
- und Körperberechnung der Volksschule in ausgeführten 
Lektionen e. Jahresarbeit. (Mit e. Anh.: Rechenvorteile.) 


ER Korn, N. . 


EN rear 50 geb: 1:80 


Meyer, Wilh., Sprachfehler u. Sprachschwierigkeiten. 


Stoffe zu e. fruchtbaren Gestaltung des Unterrichts in 
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ar 


E: ‚und des ‚Unterrichts. 


| der deutschen Sprache, gesammelt. C. Pan G. 


1:50; En 2.— 

Postkarten. Malbuch f. Buntstifte. J. Scholz, M. —.50 
 — Ein lust. Malbuch. J. Scholz, M. . —,50 
„Postkarten-Malbuch f. kleine Künstler. J. "Scholz, M., 
EEE 1.20 


- Richberg, Geo., Religiöses Leben. Handbuch für den 
Religionsunterricht. Il. Tl.: Jesusgeschichten. H. Schroedel, 
H. ‚4.50; geb. 5.— 

Ruppert, J., u. Fr. Schmale, Gesundheitsturnen. Übun- 
. gen im Liegen, Sitzen u. Stehen f. beide Geschlechter u. 
A Alter mit e. Anleitung zur Körperpflege. Velhagen 


WERE En al. m... ee er Yen lienh ee 


A Klasing, B.. . Geb. 2.40 
Er Simplex, Katholischer Katechismus f. Kinder. Entwurf 
f die Religionslehrer. H. Kirsch, W. 2.50 


Suppantschitsch, Rich., Mathematisches Unterrichts- 


werk. Lehrbuch der Geometrie, Trigonometrie u. analyt. 


Geometrie für die VI. u. VII. Klasse der Realschulen. 


Mit 200 Fig. im Text u. 786 Fragen u. Aufgaben. F. 


_ Tempsky, Wa, . Geb. 4.— 
Witting, E., Physikalische Experimente für Knaben. 


: Mit selbsthergestellten Apparaten. 4. Bd. O. Maier, R. 


—.80; geb. 1.— 

Zen, Wilh., Lesebuch zur Geschichte der Erziehung 
A. ‚ıchlers Wwe. & Sohn, W. 

Geb. 4.25 
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‚v. Fritz Lang. K. Thienemann, St: 
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6a. Jugendschriften, 


Caspari, K. H., Der Schulmeister u. sein Sohn. Eine 
Erzählung aus dem 30jähr. Kriege‘ _Mit8 Tondruck- 
Bildern nach Originalen von Rud. Münger. K. Thiene- 
MEDIEKStensn 2 un Geb.-in Leinw. 2.— 

Geschichts- na Unterhaltungsbibliothek. Er. Gör- 
lich, Br. Jeder Band in Pappbd. 1.—, in .Leinw. 1.50 

Band 27. Garlepp, B., Rheinsberger Tage-Friedrichs 
des Großen. 

Band 28. Niederhausen, E., Mit deutschen Rei- 
tern in Südwestafrika. 

Die hier bereits mehrfach erwähnte Sammlung des 
Breslauer Verlages hat durch zwei reizende Bändchen 
wieder eine sehr beachtenswerte Bereicherung erfahren. 
Im 27. Bändchen schildert B. Garlepp in romantischem 
Erzählerton die glückliche Zeit Friedrichs des Großen 
in dem bekannten märkischen Städtchen. Alle geschicht- 
lichen Personen jener Zeit läßt er an uns vorüberziehen, 
die Cavaliere und die reizenden Damen jenes Kreises 


‘ werden wieder lebendig und treiben ihr Spiel von neuem. 


Hier ist ein Stück Geschichte in eine so ansprechende 
und unterhaltende Form gekleidet, daß es besonders der 
Jugend zur Belehrung sehr empfohlen werden kann. — 
Das andere Bändchen gibt ein packendes und anschau- 
liches Bild aus den südafrikanischen Kämpfen, besonders 
des Kampfes am Waterberg. Begeistert wird unsere 
Jugend dem Helden der Erzählung, einem Farmer, der 
als Gefreiter den Hererokrieg mitmacht, überallhin 
folgen: auf die gefährlichen Patrouillenritte, ins Gefecht 
und ins Lager der Schwarzen. Eine aufrichtige Liebe 
zu Heimat und Vaterland zeichnet den Helden der Er- 
zählung aus, die schon dieses Umstandes wegen unseren 
Jungen in die Hand gegeben werden sollte. d. 


Hoffmann, Frz., Don Quichotte von La Mancha, Eine 
Erzählung, für die Jugend nach Miguel Cervantes de 
Saavedra bearb. Mit vielen Textillustr. u. 4 Farbendr.- 
Bildern nach Er v. Adf. Wald. K. Tan 
TE er Geb. 

usaldhukher: Bunte. "Ben u. hrsg. von der ee 


Lehrervereinigung für Kunstpflege in Berlin. Ensslin & 
Kaihainekr Er ar na . Jedes Heft —.10 
69. Schwab, Gust, Genoveva. 
70. — Fortunats wundersame Erlebnisse. 


Lerche, Jul., Die Gründorfer. Geschichten v. Bauers- 
leuten, Tieren u. Blumen, f. 5- bis 8jähr. Naturfreunde 
erzählt. Mit 8 farb. u. vielen schwarzen Orig.-Holzschn. 
. Geb. 4.50 

Lobsien, Wilhelm; Unter Schwedens Reichsbanner. 
(Mainzer Volks- und Jugendbücher.) Jos. Scholz, M. 

Geb. 3.— 
Gustav Wasa, der schwedische Freiheitsheld, der 
von jeher auch der Liebling der deutschen Jugend war, 
wird hier in dem Buche wieder lebendig. Jauchzend 
begrüßen wir seine Siege und seine Niederlagen lassen 
uns mit erbeben für seines Landes Freiheit und Ehre, 
bis er, nachdem der Feind überwunden ist, von seinem 
jubelnden Volke zum König erhoben wird. Stassens 
Bilder fügen sich der heldenfrohen Erzählung ganz vor- 
züglich ein. —y. 

Prieß, Clara, Hansemanns Kinder u. ihre Kameraden. 
Mit 4 Farbendruck- und vielen schwarzen Bildern nach 
Originalen von Käte Ohmann. K. Thienemann, DS 

Geb. 3.— 


Seebücherei. Deutsche. Erzählungen aus dem Leben 
des deutschen Volkes zur See. Für Jugend und Volk. 
St. Geibel, A. 


29. Bd. Richter, J. W. Otto (Otto v. Golmen), 
Einzelbilder a. d. Geschichte unserer Marine. Geb. 1.50 
30. Bd. Richter, J. W. Otto (Otto v. Golmen), 
Die deutsche Flotte unter Kaiser Wilhelm II. Eine Dar- 
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stellung der Entwicklung unserer Marine bis zur Gegen- 
wart. Mit 1-farb..u. 19 schwarzen Abbildgn. Geb. 1.50 
Stemmann, Ernst, Der König ohne Schlaf und andere 
seltsame Geschichten. Mit 8 Tondruck- und 15 Text- 
bildern vAug. Völcker. K. Thienemann, St. Geb. 3.— 
Walter, Robert, Münchhausens Wiederkehr. (Mainzer 
Volks- und Jugendbücher 23.) Jos. Scholz, M. Geb. 3.— 
Der selige- Freiherr von Münchhausen, lügenhaften 
Angedenk?ns, kehrt, nachdem er seit über hundert Jahren 
für tot -gegolten, plötzlich vom Saturn auf die Erde 
zurück und erzählt nun in lustiger Gesellschaft seine 
späteren Erlebnisse, wobei sich alle, nicht nur seine 
Zuhörer, sondern auch die Leser seines Buches so kost- 
bar unterhalten, daß sie zugeben müssen, der Freiherr 
habe in den hundert Jahren noch ein Tüchtiges in seiner 
Erzählungskunst dazu ‚gelernt, er habe sich sozusagen 


selbst übertroffen. —y. 
7. Sprach- und Eiteraturwissenschaft. 
Aeschylos, Prometheus, übers. v. Paul Sarasin- Hel- 


bing & Lichtenhahn, B. . 
Altmann, Adf., 
— e. Optimismus. , Historisch-kritische, literarisch- philo- 
sophische Studie. Mayr, S. . N RE 
Goldschmidts Bildertafeln für den Unterricht im Eng- 
lischen. Ferd. Hirt & Sohn, L. Kart. 3.—; geb. 3.50 
Die Goldschmidtsche direkte Methode stützt sich 
ausschließlich auf den Anschauungsunterricht. Eine 
große Anzahl von Bildertafeln, die die verschiedenartig- 
sten Objekte wie Postamt, Kirche, Spiele, Vögel, Wohn- 
zimmer, Hotel, Theater usw. darstellen, und auf denen 
alles Abgebildete mit einer Nummer versehen ist, die 
mit der auf dem dazugehörigen englischen Wörterver- 
zeichnis korrespondiert, ermöglicht es dem Lernenden, 
mit leichter Mühe seinen Vokabelschatz zu bereichern, 
während die beigefügten Übungen und ‚Fragen der Ge- 
wandtheit im mündlichen Ausdruck förderlich sind. Das 
hier gebotene Englisch ist güte Umgangsprache und 
die Benutzung dieser Bildertafeln sowohl für Schul- 
als auch für Selbstunterrichtszwecke und zum Repetieren 
kann angelegentlichst empfohlen werden. —y. 


. 1.60; geb. 2.50 


Handl, Willi, Hermann Bahr. S. Fischer, B. . 2.50; 
geb. 3.50 

Heers, Alois, Das Leben Friedrich v. Matthissons. 
XÄenien- Verlag, E; 3.— 


Helmke, E., Lateinisches Lesebuch r Oberrealschnler, 


‚ mit Anmerkungen u. Wörterbuch. 2 Tle. B. G. Teub- 
Ders. . . Geb. u. geh. 2.80 
Keller, Albrecht, "Die Handwerker im Volkshumor. 

W. Heims, L. 1912 3.—; geb. 4.— 


Dieses Buch will einen Beitrag zur Geschichte des 
deutschen Handwerks liefern und vom fabulierenden 
Frohsinn unseres Volkes erzählen. Den Handwerkerspott 
hat zwar schon manches Buch berührt in den letzten 
Jahren, aber das Schönste und Wertvollste ist doch 
unberührt und ungesagt geblieben. Der Verfasser hat 
es sich nun mit diesem Buche zur Aufgabe gemacht, 
zu zeigen, mit welchen Augen die Handwerker sich 
selbst betrachteten und vom: Volke angesehen wurden. 
Der Humor geht wie ein roter Faden durch das Buch, 


das ein wichtiger Baustein am Gebäude der Volkskunde. 


‚ist. Die Schwänke sind in unsere heutige Schreibung 
übertragen, denn sie sind für das Volk bestimmt, aus 
dem sie ja entsprungen sind. Viel Volks möchten wir 
daher dem. Buche wünschen. 


Kleukens, C. H., Das Buch der Fabeln. Zusammen- 
gestellt v. K. Eingeleitet v. Otto Crusius. Insel- ‚Vele 


lag, L. ; . In Pappbd. 
Volzielinse: auf Büttenpap,, "geb. in Ldr. 20. 
Kohler, J. A. Ungnad, Assyrische Rechtsurkunden in 


Umschrift u. Übersetzung nebst e. Index der Personen- 
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. Klasse Österreichischer‘ Gymnasien. 


Robert Hamerlings Weltanschauung ' 


Namen u. Rechtserläuterungen. 


LE; Pfeiffer, MB 
geb. 39.60 
Kohut, Adph., Scherz u. Ernst aus dem Leben Fritz 


. . - ..® 


Reuters. Dr. A. vom Dorp. D. 3.50 


Kremser, Wern., Studien über Joseph Viktor v. Scheitel. | 


Aus dem bisher unerschlossenen Nachlaß des Dichters. 
Mayr, SW, ® 

Krüger, H. K. Re Geschichte der 'niederdeutschen oder 
plattdeutschen Literatur vom Heliand bis zur Gegenwart. 
Stiller, Schw. . . . 4.3; geb. 5.— 

Lewy, Ernst, Zur Sprache des alten Goethe. Ein Ver- 
such über die Sprache des Einzelnen. P. Cassirer, B. 


BRD 





Meinau, G., Zum ästhetischen Aufbau des deutschen 


Romans. Wagner, I. —.70 
Müller, Jos., Jean Paul. "Biographie u. "Spruchauswall. 
Xenien- Verlag, ILS a se 3.—; geb. 4.— 


Pines, M., Die Geschichte der jüdisch- -deutschen Lite- 
ratur. Nach dem französ. Original bearb. v.. Geo. Hecht. 
G. Engel, L. ; ; . 4.50; geb. 5.50 

Reichelt, E., Griechisches Lesebuch für die V. u. Vl. 
F. Tempsky, W. 


Geb. 5.— 
Spiero, Heinr., Das Werk Wilhelm Raabes. Xenien- 
Verlag, L. 3.—; geb. 4.— 


Spillmann, Emil, u. Ernst "Walder, "Übungsbuch zur 
lateinischen Syntax im Anschluß an Walders lateinische 
Schulgrammatik.: 11. TI. Beer & Co., Z.. 

Tiefbohrer, Imman., Goethes „Weder — weder“ und 
Schillers „Noch — noch“. 2 Weimarer Vorträge. Bayer. 
Verlagsanstalt, M. i 

Willemsen, Heinr., Lateinische Inschriften, f. den Ge- 
brauch im Schulunterricht zusammengestellt. Weidm:uiın, 
B. 2.20: 


Wurz; Emil, 


Säulen. G. Müller & E. Rensch, M. CR 9.— 


8. Geschichte, Biographien, Kriegs 
| wissenschaft. 


Acta borussica. Denkmäler der preuß. Staatsverwaltung 
im 18. Jahrh. Hrsg. v. der königl. Akademie der Wissen- 
schaften. Die einzelnen Gebiete der Verwaltung. Münz- 
Das preuß. Münz- 
wesen im 18. Jahrh. 4. Bd. Die letzten 40 Jahre. 1765 


wesen. Münzgeschichtlicher Teil. 


bis 1806. Darstellung von Frdr. Frhr. v. Schrötter. Akten 


. Geb. 3.80: 


Der Ursprung der kretisch-mykenischen. 


I 


bearbeitet von G. Schmoller u. Frdr. Frhr. v. Schrötter. 


RP. Parey, BB. N 
Brandes, Leop., "Theodor Körner u. seine Beziehungen 


‚zur Herzogin Dorothea v. Curland auf Schloß Löbichau.. 


O. Hillmann, L. 
Dorsch, Paul, 
Jahrh. Erinnerungen v. Mitkämpfern, gesammelt und. 
hrsg. Vereinsbuchh., St. . . Geb. 3.— 
Egli, Karl, 3 Monate vor Skutari. 


17 verapgt) geb, 2.— 


Fabricius, Hans, Besancon-Pontarlier. Die Operationen: 
des Generals v. Manteuffel 
französ. Ostheers vom 21. 1. 1871 ab. Nach archival. 
u. anderen Quellen bearb. II. Teil:. Pontarlier. 


Frankreich u. sein Ende. 4. Buch: Um Pontarlier vom 
30. 1. bis 6. 2. 1871. Mit 2 Tagesskizzen u. 1 Plan Rd 
Gefechtsfeldes bei Pontarlier. G. Stallings Verlag, O. 


. Geb. 1.— 


F. 'Semminger, BB. 3 


gegen den Rückzug des 


Kriegszüge der "Württembersee im 19. 


+ 


Ver- # 
 hinderung des Rückzuges des Ostheers nach dem südl. 


Feldmann, Wilh., Kriegstage in Konstantinopel. Ri ae 
Trübner, St. ; 2 do 


Friederich, R. gr Die „Betreiungskriege 1813-1815. 
Band IV. E.S.Mittler & Sohn, B.. . 5.—; 


geb. in Leinen 6.50; in Halbirat 7 so 


Zur hundertjährigen Wiederkehr der Eisernen Zeit 


Heer jetzt als würdige Festgabe in vier Bänden. are 
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r Khibesen das Werk „Die Befreiungskriege 1813 bis 
4815“ von Rudolf v. Friederich vor. 
- schienene, mit 15 Bildnissen und 8 Karten ausgestattete 
vierte Band behandelt den Feldzug von 1815 auf rund 
400 Seiten in sieben Kapiteln: Europa in der Zeit vom 
ersten Pariser Frieden bis zur Beendigung des Wiener 
Kongresses — Die hundert Tage. Rüstungen, Operations- 
pläne und Aufmarsch der beiderseitigen Armeen — Ligny 
und Quatre-Bras — ' Belle-Alliance und Wavre — Paris 
— Letzte Kämpfe. Der zweite Pariser Friede — Rück- 
blick und Ausblick. Auf klare und anschauliche Schil- 
derung hat der Verfasser das Hauptgewicht gelegt. Alles 
Nebensächliche, für den Gang des großen Krieges Un- 
‚wichtige wurde weggelassen. Für den Verlauf der mi- 
litärischen Operationen bedeutungslose Gefechte haben 
nur leichthin Erwähnung gefunden, wie auch die Dar- 
stellung der großen Schlachten nicht ins einzelne geht. 
- Umso mehr Raum wurde verwandt auf die Darlegung 
des inneren Zusammenhanges der Ereignisse, auf die 
Schilderung des steten Ineinandergreifens von Politik 
und Kriegführung, auf die Charakterzeichnung der die 
Geschicke der Zeit leitenden und auf sie einwirkenden 
Personen, auf eine unserer heutigen Quellenkenntnis 
entsprechende kritische Beleuchtung der Begebenheiten. 
- So vertritt der Verfasser auch nicht einseitig den preu- 
Bischen Standpunkt, sondern legt auch den der übrigen 
Staaten dar und wird den Taten aller Armeen, auch der 
französischen und ihrer Führer, in gleicher Weise gerecht. 
"Die gesamte Darstellung ist fesselnd und schwungvoll, 
begeistert und begeisternd, der Stil erhebt sich oftmals 
zu klassischer Schönheit. Ein Namen- und Sachver- 
 zeichnis des ganzen Werkes befindet sich im Schluß- 
band. Der Gediegenheit des Inhalts entspricht die vor- 
“nehme Ausstattung. Nicht weniger als insgesamt 62 Bild- 
nisse aller hervorragenden Staatsmänner und Heerführer 
jener Zeit nach wertvollen historischen Vorlagen in 
‘ vollendeter Ausführung auf mattem Kunstdruckpapier 
sowie. 50 unübertreffliche mehrfarbige Steindruckkarten 
sind dem vierbändigen Werke, das über 1550 Seiten 
- umfaßt, beigegeben. Der Text ist auf modernem Leicht- 
 druckpapier gedruckt, die Einbände nach künstlerischen 
Entwürfen angefertigt. Demgegenüber muß der Preis 
überraschend billig erscheinen. Rudolf v. Friederichs 
Geschichte der Befreiungskriege befriedigt die höchsten 
Anforderungen der Wissenschaft wie des guten Geschmacks 
> und sei dem deutschen ‘Volke als eine schöne Gabe von 
‚bleibendem Wert empfohlen. 
- Garcia-Calderon, F., Die lateinischen Demokratien 
E erikas. Mit e. Vorwort v. Raymond Poincare. Ins 
Deutsche übertr. v. Max Pfau. K.F. Koehler, L. 
Bi 6.—; geb. 8— 
= Georgi, u. Alb. Dufour-Feronce, Urkunden zur Ge- 
F schichte des Suezkanals, veröffentlicht. Dieterich, L. 
E: 5.—; geb. 6.— 
Fi 
hr 





Geschichtskalender, Deutscher. Sachlich geordnete 
Zusammenstellung der wichtigsten Vorgänge im In- u 
= Ausland. Begründet v. Karl Wippermann. Jahrg. 1911. 
Pe; 2. Bd. Juli—Dezbr. F. Meiner, L. .6.—; geb. 7.— 

„Grunwald, Max, Die Feldzüge Napoleons. Nach Auf- 
i zeichnungen. jüd. Teilnehmer und Augenzeugen hrsg. 

Berner Ww. 2.0 vn Nee 4.— 
h Haagen, Bernh. Burggrai "Alexander zu Dohna u. die 

- Schweizerkirchen in Litauen. Zum 200jähr. Gedächtnis 
4 der Entstehung der reformierten Gemeinden zu Judtschen 
und Gumbinnen (1713—1913). Gsellius, B. . 1 
Hansjakob, Heinrich, Allerlei Leute und allerlei Ge- 
danken. Tagebuchblätter. Adolf Bonz & Comp., St. 
a Brosch. 2.50; geb. 3.50 
Es ist ein köstliches Buch vom alten Hansjakob! 
o man es auch aufschlagen mag, es beschenkt einen. 
icht daß man allem beistimmen könnte, nicht daß 
n. Ich rait Haut und Haaren Hansjakob verkaufte, 
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im Gegenteil: es setzt allerlei Widerspruch gegen diese 
„allerlei Gedanken“ ab. Das ist eben. das, weshalb ich 
dieses Buch ein köstliches nenne. Es erquickt wie 
frisches Quellwasser, das man wohl auch dazu benutzt, 
Sich seine verschleierten Augen klarzuwaschen, daß sie 
sehen, hellsehend schauen lernen, «wierein so reiches, 
reifes Gotteskind wie Hansjakob die Welt beschaut und 
den, der sie geschaffen, und uns mit unsern Diesseitig- 
keiten, mit denen man gar zu oft keinen Hund hinterm 
Ofen hervorlocken kann. —00— 
Harden, Max, Köpfe. 3. Teil: Prozesse. E. Reiß, B. 
6.—; geb. in Leitw. 8.—; in Halbfrz. 9.—; in Ldr. 12.— 
Hartmann, Aug., Historische Volkslieder und Zeit- 
gedichte vom 16. bis 19. Jahrh. Gesammelt u. erläutert. 
Mit Melodien, hrsg. von. Hyacinth Abele. 3. Bd. Von 


' 1756—1879. Mit Unterstützung der histor. Kommission 


bei der k. bayer. Akademie der Wissenschaften. C. H. 
Beck, M. ... 8.50 

Heere u. Rlotten. aller Staaten der Erde. 12. Jahrg. 
1913. Zuckschwerdt & Co., B. 2.— 


Jaden, Hans, K. v., Theodor Körner. Neue Körner- 
Erinnerungen in Wort u. Bild: Ein unbekanntes Porträt 
u. e. unveröffentlichtes Gedicht Theodor Körners. Zum 
100. Todestage des a (26. 8. 1813) veröffent- 
BEHTURR WS ERIK WE ir AS 

Kalender, Berliner. 1914. Hrsg. v. Verein f. d. Ge- 
schichte Berlins. Red. v. Prof. Dr. Geo. Voß. Zeich-- 
nungen v. Prof. R. Knötel. M. Oldenbourg, M. . 1.— 

Koischwitz, Otto, Sacken u. Horn. Die Kämpfe der 
Russen u. Preußen vor u. nach der Katzbachschlacht 
bei Bunzlau am Bober. Ein. Beitrag zur Geschichte 


des Herbst-Feldzuges 1813 in Schlesien. E. Muschket, 
B. RE 

Theodor Körner- Album. Zum 100 jähr. Todes ‚tage am 
26:38, .1913°°: JE "Stange, ;D. 50 


Kraushaar, H., Marinetechnisches Wörterbuch f. den 
Seeoffizier. 1. Teil. Deutsch- Frauzösischr E. S. Mittler 
&.Sohn, B.\;... 35; n 3225 

Lettow- Vorbeck, Arhd V., Under ne in Süd- 
west. Auf dienstl. Befehl bearb. H. Staadt, W. —.80 

Levy, Des Ascher, aus Reichshofen im Eisaß (1598 
bis 1635), Memoiren. Hrsg., übers. u. m. Anmerkungen 
versehen v. M. Ginsburger. L. Lamm, B. In Pappbd. 3.50; 

auf Büttenpap. geb. in Halbfrz. 6.— 

Lübbe, Alb., Friedrich Gentz und Heinrich v. Sybel. 
Ein Beitrag zur Geschichte der neueren Historiographie. 
Vandenhoeck & Ruprecht, GC... $ 2 2.40 

Mach, Rich. v., Briefe aus dem Balkankriege. 1912 


bis 1913. Kriegsberichte der Köln. Zeitg. Mit 7 Bild- 
nissen u. 3 Kartenskizzen. R. Eisenschmidt, B. . 3:—; 
geb. 4.— 


‚ Mahner, Frz., Beiträge zur Wirtschaftsgeschichte des 
Cisterciensenklosters Grüssau in Schlesien. A. Lax, H. 


a 
Mauget, J., Kaiserin Eugenie und ihr Hof. Mit fünf 
E../Thammm. Her . ..4.—; geb. 5.— 
Kaiserin Eugenie, die als Angehörige einer längst 
entschwundenen Zeit heute noch unter den Lebenden 
weilt, hat, seit sie als Braut und Gattin Napoleons III. 
die Augen der ganzen Welt auf sich lenkte, mit ihrer 
Abstammung, ihrem  Vorleben, ihren Intrigen und 
ihrem unbegrenzten Ehrgeiz der Legendenbildung stets 
reichen Stoff gegeben. Der Verfasser ist mit Geschick 
und Fleiß daran gegangen, das wirklich Authentische 
festzustellen und so eine Biographie dieser interessanten 
Frau aufzubauen, die vor der Wissenschaft bestehen 
kann. Die romantischen Schicksale Eugenies und die 
flüssige Darstellung, die hier in vorzüglicher Übersetzung 
wiedergegeben wird, haben vereint dahin gewirkt, daß 
ein Buch entstanden ist, das bei aller historischen Zu- 
verlässigkeit sich liest, als ob es ein fesselnder Roman 
wäre. —y. 
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Meininghaus, Aug., Der alte Freistuhl zu Dortmund. 
Mit 10 Abbildungen u. 1 Lageplan. F. W. Ruhfuß, D. 
a Bo) 

Meyers historisch-geographischer Kalender 1914. Bibl. 
Institut, L. Abreißblock 1.75 
Zum achtzehnten Male erscheint diesmal der be- 
liebte Abreißkalender, der mit seiner Fülle von geschicht- 
lichen und: geographischen Abbildungen und Notizen 
bereits längst der Freund jedes Gebildeten geworden 
ist. Beim Durchblättern seiner typographisch muster- 
haft ausgeführten Seiten erstaunen wir über den Reich- 
tum und die Mannigfaltigkeit des. Illustrationsmaterials, 


das uns in bunter Reihe mit allen Zeiten und Ländern 


« unseres Erdballs bekannt macht. Die auf jedem Ka- 
lenderblatt enthaltene Liste der Gedenktage ist bis auf 
die jüngste Vergangenheit ergänzt und zeichnet sich 
durch Vielseitigkeit aus, ebenso die zahlreichen astrono- 
mischen Notizen. Wir freuen uns, den Meyerschen Ab- 
reißkalender auch in diesem Jahre rückhaltlos empfehlen 
zu können. —y. 


Mode, Die. Menschen u. Moden im 17. Jahrh. Nach 
Bildern u. Stichen der Zeit ausgewählt und geschildert 
von Max v. Boehn. F. Bruckmann, M.. 8.505 

geb. in Pappbd. 8.—; in Halbfrz. od. Halbldr. 9.— 

Müller, Eduard, Die Militärfeuerwehr. Ein Handbuch 
zur Einrichtung, Ausrüstung u. Ausbildung ständ. Feuer- 
wehren mit besond. Berücksicht. des militär. Feuerlösch- 
wesens. Gerlach & Wiedling, W. 8.50 

Müller-Bohn, Herm., Des DeutschenVaterland. Deutsch- 
land in landschaftl.. geschichtl , industrieller u. kultur- 
geschichtl. Hinsicht unter besond. Berücksichtigung des 
Volkstums. Unter Mitwirkung hervorrag. Schriftsteller 
hrsg. Mit Orig.-Zeichngn. u. Kopfleisten v. Frz. Stassen 
u. Geo. Eichbaum, Federzeichngn. v. F. Fennel, e. Ge- 
mälde v. K. Hellgrewe, farbenphotograph. Aufnahmen 
von Hans Hildenbrand und nahezu 1000 Abbildungen. 
(2. [Schluß-]Bd.) Ch. Belser, St. } . Geb. 20.—; 
auch in 45 Lfgn. zu —.80 

Napoleons I. Gespräche. (In 3 Bdn.) Zum erstenmal 
gesammelt u. hrsg. v. F. M. Kircheisen. 3. Bd. R. Lutz, 
St... 2... ..5.50; geb. in Leinw. 7.—; in Halbfrz. 8.50 


Pollaczek, Max, Wunderliche Wahrheiten. Kuriosi- 
täten v. einst u. jetzt. Dr. P. Langenscheidt, B. 
3.—; geb. 4.— 


Prehn-v. Dewitz, H., Marie Antoinette, Königin von 
Frankreich. Der Lebensroman e. galanten u. unglückl. 
Frau. Mit 40 Reproduktionen nach alten Kupfern, Ge- 
mälden u. zeitgenöss. Dokumenten. A. Janssen, H. 

5.—; geb. in Pappbd. 6.—; in Ldr. 7.50 

Schmidt, Rob., Städtewesen u. Bürgertum in Neuost- 
preußen. Ein Beitrag zur Geschichte der bei den letzten 
Teilungen Polens von Preußen 'erworbenen Gebiete. F. 
Beyer, K. Ne. 2 ; . 4 — 

Schultze, Ernst, Kuftoftkagen A egenwark "Beiträge 
zur geistig-sittl. Kenntnis unserer Zeit. W. Kohlhammer, 
51. Ä 


4 an 
Seh nımaeher Prof. @; Die Weder in Reschichte und 
Sage. Weserland- Verlag, ER EN 1.—; geb. 1.50 


Siemer, Heinr., Meine 5 Klosterjahre. A. Janssen, H. 
3.—; in Pappbd. 4.— 

Skirl, Die Kolonisation am Drausen-See von der Ritter- 
zeit bis auf die Gegenwart. Kulturhistorische Abhand- 
lung mit 30 LE u Sa Karte. Gräfe & 
Unzer, K. i : i 5.3; geb. &— 
Sioane, William Mittigan, Die Partelheirchaft in den 
Vereinigten Staaten v. Amerika, ihre Entwicklung und 
ihr Stand. -K. FE. Koehler, L... ... . 5.—; geb. 7..— 


Spieß, Der russisch-japanische Krieg 1904—05. Kurzer 
Überblick auf .Grund des russ. Generalstabswerkes. G. 
Stallings Verl., O. +7 1.80 


Be me 
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..merer & Co., H. 


Wenke, Art., Theodor Körner. Ein Dicher- u. Helden- 
leben. Mignon- Verlag Wendt & Co., D. 1.25; geb. 2.50 
Wie sahen die Kriegsheere in den Kämpfen vor 100. 
Jahren aus? Ein Album mit 120 Militärtypen der ver- 
schiedenen Heere zur Zeit der Befreiungskriege. M. Ruhl, 
FRE Re . In Leporelloform 1.50; geb. 2.— 
Farbenprächtig und bis zum letzten Gamaschen- 
knopf korrekt erstehen hier die Kämpfer von 1813 vor 
unserm Auge. Die prunkvollen napoleonischen Kaiser- 
garden, die russischen Kalmücken und Baschkiren, die 
preußischen Jäger und Landwehren, kurz alle Truppen- 
teile, die an dem großen Völkerringen vor 100 Jahren 
teilnahmen. Das reichhaltige Buch wird gerade 
jetzt zur Zeit der Gedächtnisfeiern doppelt willkommen 
sein. —y 
Wile, Fred. W., Rings um den Kaiser. Autorisierte 
deutsche Übersetzung v. Ida Klebinder. Prometheus, B. 
4.—; geb. 5.— 
Ziegler, I., Dokumente zur Geschichte der halen in 


Karlsbad a re R. Hengstenberg, K 3.50; 
‚geb. 6.— 

9, Länder- und Völkerkunde. 
Braun, Fritz, Im Lande der Weißmäntel.e. Land und 


Leute im deutschen Weichselgau., Va und Leute jen- 
seits der Oder.) O. Eulitz, L.. . De 20 
Flemmings, Carl, neue Karte der. Balkanhalbinsel, 
1:1 700000. Mit 1 N der Umgegend von Konstan- 
G: Flemming, Ba ana 1.— 
France, R. H., Die Alpen, gemeinverständlich darge- 
stellt. Mit 519 Abbildungen, bunten Tafeln u. Karten. 
Th. Thomas Verl., . .25.—; geb. 28. 
Freytags G., Kek des Fürstent. Albanien, 1.:600000. 





G. Freytag & Berndt, W.. : ..2Dv wre —85. 
— Karte der Balkan-Halbinsel. Neue rev. Auflage. 
Mit den neuen (polit.) Crenzen. 1:1250000. G. Frey- 


tag  &.;. Berndt, Wen. N oe 1.— 
Freytag, G., Wienerwald-Atlas. 8 Karten m. Bezeich- 
nung der Wegmarkierungen in Farben nebst beschreib. 


Text. G. Freytag & Berndt, W.. . . 1 
Haegeholz, Wilh., Korea und die Koreaner. "Nach 
engl. Quellen dargestellt. J. F. Steinkopf, St.. . 4.50; 
geb. 5.40 


Hyan, Hans, Lehrer Mathiessen. Roman. Deutsches. 
Verlagshaus Bong & Co,B. .. ... 4.—; geb. 5.— 
Jürgensohn, Arved, Hiddensee, das Capri v. Pommern. 
Ein Reiseführer und Gedenkalbum. Mit 10 mehrfarb. 
Kartenplänen. 60 Abbildgn. u. e. Wohnungsverzeichnis. 
Bremer, St. RI ER Re Re a I a —.50 
Karte vom Regierungsbez. Oppeln nebst angrenzenden 
Gebieten. Bearb. u. ergänzt im kartograph. Institut der 
Verlagsbuchhandlg. 1:300000. C. Flemming, B. 1.50; 
° auf Leinw. .— 
Lindemann, E., Das deutsche Helgoland. Vita, B 
7.—; geb. 8.50 
Maier-Hugendubel, Mart.,.Schi tshing. Bilder aus dem 
chines. Voiks- u. Missionsleben. J. F. Steinkopf, St. _ 
3.20; geb. 4.20 
Merkh, R., „Es war einmal“. Deutsche Wandergn. 
in Südtirol u. Oberitalien. Wagner, J. .. ...3.— 
Petzold, Dan., Ansichten märkischer und pommerscher 
Nach den Orig.- 
Zeichnungen P.s im Auftrage der königl. Bibliothek 
hrsg. v. Heinr. Meisner. (89 Tafeln m. 14 S. Text.) 
BaRemer,:B. . „ In Leinw.-Mappe 39. — 
Posseldt, Herbert, Landeskundlicher Abriß-des Nieder- 
languedoc zwischen Rhöne und He£rault. C. A. Kaem- 
0 u. 
Redzich, Constantin, Zugvogel. "Reise- Erinnerungen 
und -Erlebnisse aus Deutsch-Ost-Afrika zur Zeit der 
ersten Landerwerbgn. W. v. Frankenstein, W.. .4.— 


wur ern ET ee 








Sorieade; Paul, u. Heinr. Lotz, Karte des Sperrgebiets 
in Deutsch-Südwestafrika in 10 Bl. Im Auftrage der 
deutschen Diamanten-Gesellschaft m. b. H. bearbeitet. 
1:100000. Je ca. 57><93 cm. D. Reimer, B. .80.—; 

' einzelne Bl. 8.— 

Stendhal, v., Henry Beyle, - Römische Spaziergänge. 
(Promenades dans Rome.) Mit 24 Taf..nach Kupfern 
"vw. Piranesi. E. Diederichs, J. .8.—; geb. 9.50 

Wiese, J., Das Stromgebiet der Erde. Geographische, 


geolog., naturwissenschaftl. u. volkswirtschaftl. Schilder- . 


ungen aus allen Gebieten der Erde. Mit 29 Abbildgn. 
‘nach Photographien u. 8 Karten. A. Schall, B. . 4.—; 
geb. 5.— 
Beiträge zur Völker- 
Neue, den Fortschritten der Wissenschaft ange-, 
1#::Bd..: Dieterich, U, 

6.—; geb. 7.— 


Wilser, Ludw., Die Germanen. 
kunde. 
paßte u. mehrfach erweit. Aufl. 


A inmerkän: Emil, Neu- Kamerun. Reiseerlebnisse 
und wirtschaftspolit. Untersuchgn. E.S. Mittler & Sohn, 
. N . . ® . 0 .. Breuer eier. (et 3.—; geb. 4.— 


‚10. Bandel, @ewerbe und Verkehrswesen. 


Beutel, Ernst, Bewährte Arbeitsweisen der Metall- 
färbung. Ein Werkstättenbuch für Gewerbetreibende, 
Industrielle u. Künstler. W. Braumüller, W. Geb. 1.80 

Ebelin, E; Katechismus für die Meisterprüfung im 
‚Malergewerbe. G. D. W. Callwey, M. . Er a2 

Ebert, Ernst, Kaufmännischer Geschäftsbetrieb im 
Handwerk.. Ein Beihtag zur Förderung des Gewerbes. 
J. Klinkhardt, De . Geb. 2.40 

Ehrig, G., und eschiues: ehren 


ständliche Studie über künstl. Lichtquellen m. besond. 


Berücksicht. v. Gaslicht u. elektr. Beleuchtg. W. Engel- 
antislugu 0% le, 0280 
Hans, Wilh., Rationeller "Kohleneinkauf. Vollständig 
umgearb. u. erweit. Neuausg. nebst e. Sammig. neuesten 
'Analysenmaterials. Craz & Gerlach, F.. . I. 
"Kühl, Hans, Zement und mörteltechnische Studien I, 

Fe. Sammıg. v. Vorträgen u. Aufsätzen verschiedenen 
Inhalts. Tonindustrie-Zeitg., B.. . . . . Geb. 5.— 
‘ Moser, J. Otto, Deutsche Buchführung. Lösungen der 
 Übungs-Aufgaben. Seemann & Co., L.. . . Geb. 1.— 
Säuberlich, Otto, Buchgewerbliches Hilfsbuch. Dar- 
‚stellung der buchgewerblich-techn. Verfahren f. den Ver- 
"kehr m. Druckereien u. buchgewerbl. Betrieben. Buch- 
aus&abe der im J. 1912 mit Inseraten der Firma Oscar 
"Brandstetter im Börsenblatte für den deutschen Buch- 
‚handel veröffentlichten Abhandlgn. O. Brandstetter, L. 
Geb.‘ 2.80 

Scholz; 0., K. Vogt, Handbuch für den Verkehr mit 
Japan. C. Heymann, B. . Geb. 20.— 
‘Victor, Hugo, Der in nesteger. Ein Führer zur Höhe 

1. kaufmännische Kreise. H. Th. Hoffmann, B. Geb. 3.50 
Weiße, F., Das Ornament yes Buchbinders. 1. Heft. 
w. Knapp, H. ; NE Felsen 4.50 
Zimmermann, Sim., Die Bierbrauerel der Neuzeit. 
Re Handbuch für das Brei S. Zimmer- 
Bann, B. ; . Geb. 10.— 


1. Bau- und Ingenieurwesen. 

 Gehler, W., Betönpfähle Patent Strauß. Ein bewähr- 
‚tes Gründungsverfahren. Mitteilungen über Fortschritte 
-und Erfahrungen bei nenn W. Ernst 
& Sohn, B. . REN a Men 
 Gehler, W., Der Rahmen. Einfaches "Verlahten zur 
Berechnung von Rahmen aus Eisen und Eisenbeton m. 


ausgeführten Beispielen. W. Ernst & Sohn, B. . 8.60; 
na geb. 9.50 
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Groß, Thdr., Elektrische Studien. “4. Heft: Das elek- 
tro-magnet. Kraftfeld. Dieterich, L.“. 7.--; geb. 8.— 
Huppert, ‚Siegm., Leitfaden der Flugtechnik, Für In- 
genieure, Techniker und Studierende. -J. Springer, B. 
! Geb. 12.— 

Lange, Geo., Die Verbrennungs- Motoren. Kurzes 
Lehrbuch f. Studierende u. Anfänger. H. A. L. Degener, 
EUR U IE a EN Ei Geb. 4.—: 
Petry, Betonwerkstein und künstlerische Behandlung 
Entwicklung von den ersten Anfängen der 
deutschen Kunststein- Industrie bis zur werksteinmäß. 
Bearbeitung des Betons. Im Auftrag des deutschen 


« Beton-Vereins (E. V.) bearb. W. Ernst & Sohn, B 


Geb. 12.50 

Saueracker, Karl, Statistik des Berg- u. Hüttenwesens. 
Versuch e. einheitl. Regelung. Eine ER Verlag 
für Fachliteratur, B. . IE . 5.— 
Schulze, F. W. Otto, Seehatenbau. 2 Bd. "Ausbau 
Mit 574 Textabbildungen, bestehend aus 
957 Bildstöcken. W. Ernst & Sohn, B. 24.—; geb. 25.— 
‚Voggenberger, Fritz, Sonder-Ausstellung für Kranken- 
haus-Bau. Internationale »Baufach-Ausstellung m. Son- 
der-Ausstellgn. Leipzig 1913. Englert & Schlosser, F. 
I 

Weiske, P., Statische u. mathematische Tabellen für 
Bautechniker und zum Gebrauch an Baugewerkschulen. 
BENNO Lars ; . Geb. 1.50 
Werk, Das, Zeppelins. Eine Festgabe zu- seinem 75. 
Geburtstag vom Luftschiffbau Zeppelin 1913. J. Hoff- 
Manns ee eu ee In Perg. kart. 20.— 


12. Baus- und Bandwirtschaft. Forst 
und Jagdwesen. Sport. 


Beutel, F. J., Getränke aller Art. Anleitung zu ihrer 
Herstellung in Küche u. Haus. 400 Rezepte m. 33 Ab- 
bildungen. H. Killinger, N.. . In Pappbd. 1.50 

— Alkoholfreie Getränke. 351 Rezepte mit 15 Ab- 


bıldungen. H. Killinger. N... .In Pappbd. 1.50 
Hoeller, Fr. Rich., Der Jäger aus Churpfalz. Sein 
Revier, sein Denkmal, seine Grabstätte. J. P. Bachem, 


K. —,20 

Jahresbericht üb. d. Gebiet der Pflanzenkrankheiten. 
Erstattet von M. Hollrung. 14. Bd.; Das Jahr 1911. 
BuRarey Bau rear ar Me, 208 

Maaß, Harry, Der deutsche Volkspark der Zukuntt. 
Laubenkolonie und Grünfläche. Mit 28 Schwarzweiß- 
Skizzen. Trowitzsch & Sohn. F. „1.80; geb. 3.— 

Rohr, Fel., Das Kaninchen. Seine Zucht, Pflege und 
Verwendbarkeit im Haushalte des Menschen. Ein Bei- 
trag zur Förderung‘ der Volkswohlfahrt durch Kaninchen- 
zucht in 15 Abteilungen. Reichenbach, L. . .1.— 

Senift v. Pilsach, Christoph Frhr., Landwirtschait- 
liche Verhältnisse in Argentiniens Ackerbauzone. Dr. F. 
Kedermanfı iD.t 2. Br ee 2.— ; geb. 3.— 





Schöne Eiteratur. 


Almanach, Hrsg v. der Red. v. Velhagen & Klasings 
Mönatsheften. 1914. (6. Jahrg.) Velhagen & Klasing, B. 
Geb. 4.—; Luxusausg., geb. in Ldr. 8.— 

Ban Wern. Graf v., Gedichte. F. W. Gadow & 
Sohn, H En { A En 
Bernt, Ferdinand, Die Liebe duchent “3.4. Kleine’ Ge- 
schichten. Abel & Müller, L... . ..2.—; geb. 3.— 
Bei Ferdinand Bernt gibt es keinerlei Zutaten. 
Zutaten zu dem, was ist, was geschieht und was daraus 
wird. Alles wird völlig sachlich erzählt. Man könnte 
keinen Satz wegnehmen, keinen hinzutun. Man zerstörte 
alsdann diese Sachlichkeit, die auch deshalb so wirkt, 
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weil sie stets kräftig belichtet wird. Dunkle Winkel 
und Ecken gibt es nicht, und sind solche vorhanden, 
so wird das Dunkle vom Licht unerbittlich hinausge- 
trieben. ‘Eine. Schreibweise in breiten Pinselstrichen, 
die überdies vielerlei Farbentöne spielen lassen. —00— 


Bibliothek. der‘ Romane. Insel-Verlag, L. 
Geb. in Leinw. je 3.—; in Ldr. je 5.— 
25. Bd. Mörike, Eduard, Maler Nolten. Ein Ro- 
In"ursprünglicher Gestalt. 
26. Pd. Stendhal, Rotund Schwarz. Eine Chronik 
der Zustände in Frankreich um: 1830. 
27. Bd. Sealsfield, Charles, Das Kajütenbuch. 


man. 


28. u.29. Bd. Tolstoi,L. N., Anna Karenina. Ein 
Roman in 8 Teilen. 2 Bde. 

Bois-Reymond, Lili du, Die Lebensformel. Meyer & 

Jessen, B.. Geb. 3.50 


Von den fünf Erzählungen, die dieser Band eint, 
sind vier in der „Frankfurter Zeitung‘ und die letzte 
in „Westermanns Monatsheften“ erschienen. Eine gute 
Empfehlung, die diesem Bande mitgegeben worden ist. 
Man bleibt nicht bei dieser Stelle und in jenem Satze 
stecken, man beschaut sich nicht diesen Ausdruck und 
jenen Gedanken, sondern man folgt gleichsam ziellos 
und doch hinwiederum zielbewußt der Erzählerin, die 
erzählen kann und uns dadurch zu halten und zu fesseln 
weiß. Wohl auch durch mancherlei, das nicht aus unge: 
schminktem Erfahren allein fließt. Aber darf denn ein 
Erzähler nur das Gesehene schreiben?! Nicht auch von 
dem, was ihm Frau Phantasie erzählt hat?! —00— 


Boutet, Frederic, Seltsame Masken. Novellen. G. Müller, 
ME A ee era 1 

Bram, Franziska, Der Zorn Gottes. Roman. J. P. 
Baches 2 We a .4.—; geb. 5.— 

Bulcke, Carl, PEN OTRIE NE URL. Roman. B. Eli- 
scher Nf., L. .. 4—; geb. 5.— 
% Gleichsam als ein Abbild des quirlenden, sprudeln- 
den, niederziehenden und emportragenden Lebens steht 
Herbert Graumann, der Held’ des Buches, vor uns: eine 
komplizierte, problematische Natur. Und in prächtig 
geschauten, ja fast überreich gestalteten Bildern ent- 
hällt- sich uns seine interessante Persönlichkeit; wir 
sehen das naive Corpsfüchslein, den schneidigen Char- 
gierten, den Frauenliebling, den Gecken und Mann, den 
ehrlichen Arbeiter und rücksichtslosen Streber ... und 
wir sehen sie alle, die vielen andern, 
Jungen, denen Schwarz-weiß-hellgrün das Band wird, 
das sie gängelt, fesselt, führt und „schleppt“ ... „Der 
Bund“ — das feudale Corps — „macht alles‘, das ist 
das Leitmotiv, das sich durch ihr ganzes Leben zieht. 
Aber sie klingt nicht jedem der „Beteiligten“ angenehm 
in die Ohren, diese Melodie, und gerade Herbert Grau- 
mann ist es, der mitunter ihren häßlichen Unterton 
gar schrill heraushört. Und der sich schließlich doch 
auch tragen läßt von der gütigen Woge, die ihn 
nach kurzer Fahrt ins gelobte Land führt. 
er dann — ein 42jähriger — als preußischer Staats- 
minister auf der Höhe seiner Erfolge steht, da findet 
sein Mund die ehrlich-herben Worte: „... Wenn ich 
da nicht zufällig die Farben getragen hätte. ..‘“, und 
er bekennt es freimütig seiner ‚schönen, stolzen, klugen 
Frau“: „.... Mein Ehrgeiz hatte mein Herz lange Jahre 
verdunkelt. Doch der große innere Wert meines Lebens 
bist du geworden. . .“ 

Christoterpe, Neue. Ein Jahrbuch, begründet v. Rud. 
Kögel, Emil Frommel u. Wilh. Baur. Herausgegebeu v. 
Adf. Bartels. u. Jul Kögel. 35. Bu R. Mühlmanns 
Verl, H. Pac De geb. 4; 

m. Goldschn. 4. s0; Liebh. -Ausg., geb. in Halbfrz. 8.— 

Zum fünfunddreißigsten Male erscheint dieses alt- 
bewährte Hausbuch der evangelischen Familie. Wiederum 
bietet es des Unterhaltenden und Belehrenden eine 
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die Alten und 


Aber wie ° 


Kögel, Das christliche Vermächtnis des alten Kaisers. — 


Wilhelm Delius, Schwester Anna (Erzählung). — A. Bar- 
tels, Jubiläen. — H. Groschke, Durchkreuzt (Erzählung). 
— Karl 


— Dennert, Naturwissenschaft und Religion. 
Weitbrecht, Die Ufenau. Ulrich von Hutten und C. F. 
Meyer. — Fedor Sommer, Die Schwenkfelder. — K. von 
Hase, 
Jörn Hölk den Teufel zitierte usw. In Anbetracht des 
niedrigen Preises wird hier in der Tat ein gediegener 
Lesestoff in einer Reichhaltigkeit geboten, wie sie nicht 
so leicht übertroffen werden kann. 

Crawford, M., Im Herzen Roms. (Kürschners Bücher- 
schatz 910/11. ). H. Hillger Verlag, B. i 
# In eine, von allen Schauern des Geheimnisses um- 


Zitterte Welt führt uns der Roman „Im Herzen Roms“ 
von Marion Crawford, der uns in einer formvollendeten 


Übersetzung von der Meisterhand der Baronin von 
Aretin dargeboten wird. In verschüttete Brunnenschächte, 
an die weltentlegensten Stätten, wo nur das raunende 
Flüstern der rätselhaften „verlorenen Wasser‘ lebendig 
ist, klimmen wir mit den Helden des Romans und wir 


erleben alle Sensationen der Entdeckung einer vergol- 
Die spannende Hand- 
‘lung gruppiert sich in romantischen und eigenartigen 
Situationen um den kulturhistorischen Kern des Romans. 


deten Kolossalstatue mit ihnen. 


David-Mallmann, Frau Gabriele. Nebenher. Schlichte 


Erzählungen. J. Singer, St. . 2.50; in Pappbd. 3.— 
Döilein, Elise, Gedichte in unterfränkischer Mundart. 
F: Freüdenberger, :W. „%02 u a . 2. 
Eilers, Ernst, Und so was lebt! Hamburger Humo- 
resken. C. E. Behrens, H..... : 1.505 geb. 2.— 
‚Eitner, M., Wenn sich zwei die Hände reichen. Ro- 
man. A. Goldschmidt, B. . 2.—; geb. 3.— 
Engel, u Die vier Aanee, Roman. Grethlein & 
N Sb DEN 


Eschstruth, "Nataly v., "Unterhaltungs. Bibliothek für 
junge Mädchen. P.List, L. 
Zauberwasser und andere Erzählungen. 
Flex, Walt., Klaus von Bismarck. 
gödie. O. Janke, BI, a 
Frank, Emil, Herm Schmoltmann. 
zählung aus dem Münsterlande. 
Era a Si A ee a ee ee 
Friedrich der Große, Der Modeaife. 
Akt und in Prosa. 
Leop. Stahl. 


Hiimöristische‘ Er- 


G. Wigand, Li rs see 


mann, L.%:.; 


Stimmrechts; 
fangens seitens einer bestimmten führenden Partei. 
der Mitte der Ereignisse stehen der leidenschaftliche 


Freiherr von Karst und sein — ihm innerlich nahver- ee 
wandter — Widerpart, der düsterschwere, eigensinnige 


. Geb. je 4.50 


Eine Kanzlertra- 
. 1.50 


Komödie in einem 
Aus dem Franz. übers. von Ernst 
.—80 
Gagern, Friedrich von, Der böse Geist, Roman. 1% Staack- 
4.50; geb. 6.— 
Ein politischer "Roman aus "Deutsch- Österreichs Not 
und Zersetzung mit düsterrotem, drohendem Hintergrund. 
Das Werk setzt ein mit der Schaffung des allgemeinen 
es schildert die Technik des Stimmen- 
hr 






reiche Fülle, wovon wir hier nur nennen können: Jul. 


Die Engelsburg in Rom. — Timm Kröger, Wie ° 


EN: 


Fredebeul & Koenen, 


Bauer Andreas Loiben. Zwischen beiden steht die Intri- 


gantengestalt des Emporkömmlings, AdvokatenundPartei- 
Um diese drei 
führenden Hauptfiguren gruppieren sich in Streit und 
Not die Fülle der übrigen Gestalten — alle miteinander 
verbunden durch Haß und Betrug, Schuld und Leid und 
Neid. Mit fernem Wetterleuchten beginnt das Buch, 
sein ganzes Werden und Wachsen ist nichts als das in 
‘unablässiger, dramatisch gespannter Steigerung darge- - 


politikers Dr. Ignaz Loyola Schlackner. 


stellte Herandonnern eines ungeheuren Gewitters, des 


Volksgewitters, welches sich zum Schlusse entlädt, und. 
doch übergoldet einige Gestalten ein fast FVERIEHESIT, N 


Humor. Das Buch verdient nicht nur wegen des Inter- 


esses, das sein politischer Inhalt bietet, Beachtung, Ro 
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R\ es darf auch Anspruch auf ein vollwertiges Kunstwerk 
‚erheben. 
Ginzkey, Franz Karl, Der a 
 L. Staackmann, L. . b 5 Ra Geb. 3.50 
Zwei Marienbilder Albrecht Dürers, die zu dem 
Lieblichsten gehören, das der große Meister geschaffen, 
haben Franz Ginzkey dazu begeistert, die hier vorliegende 
‚ Geschichte zu erzählen. Hat Ginzkey schon in seinem 
"Walter von der Vogelweide den glänzenden Nachweis 
erbracht, wie sehr ihm das deutsche Mittelalter mit 


Erzählung. 


seinem Fühlen und Denken vertraut ist, so hat er sich . 


- in diesem Büchlein womöglich noch übertroffen. Wie 
ein kunstvoll fazettierter Edelstein spiegelt es den großen 
deutschen Meister in seinem Feingefühl und seiner vor- 
nehmen Empfindung wieder; ihn und die um ihn, die 
Pirkheimer, Holzschuher usw. Auch der blinde Sänger 

und ehemalige Landsknecht Jörg Graff und seine reine 
‚und edle Tochter Felicitas, die dem Künstler als Modell 
zu den beiden Madonnen diente, sowie die praktische 

Frau Agnes Dürerin erstehen vor unserem geistigen 

Auge in der scharfen Klarheit einer von des Meisters 

 ‚Silberstiftzeichnungen. Lieblichkeit und Herbe mischen 

‚ sich hier im „Wiesenzaun“, wie im wirklichen Leben 
auch, in kunstvoller Harmonie ineinander und hinter- 
lassen im Leser, ist er am Schlusse des Buches ange- 
langt, die Empfindung hoher Befriedigung, die nur ein 
echtes Kunstwerk gewähren kann. — Der feinziselierten 

Darstellung im Buche schmiegt sich seine von bestem 
‚Geschmacke geleitete buchtechnische Ausstattung an. 
Die Ornamente und Vignetten des zweifarbigen Druckes 
entstammen der Dürerschen Ausgabe von Kaiser Maxi- 
milians Gebetbuch und die vier Vollbilder sind ebenfalls 

nach Originalen des Meisters musterhaft reproduziert. 
Eine feinfühlige Dichtung hat hier das ihr zukommende 

 vornehme Gewand gefunden. —y. 

Gleichen-Rußwurm, A.v., Salonschfuß, Gebr. Enoch, H. 
4.—; geb. 5.— 

vo Der Verfasser ist durch die außerordentlich viel 
gelesenen kulturhistorischen Werke und Romane über 
‘das gesellige vornehme Leben aller Zeiten und Völker 
bekannt geworden. In diesem Roman hat er sich die 
Aufgabe gestellt, einen besonders charakteristischen 

‘ Querschnitt der modernsten kosmopolitischen Gesell- 

schaftskreise zu geben. Der Schauplatz ist Rom, wo 

sie sich am gedrängtesten und abwechslungsreichsten 

-zusammenfinden und eine raschlebige Saison die ver- 

schiedenartigen Elemente zu augenblicklichen Bindungen 

‚zwingt, dann wieder loslöst und auseinander treibt. Die 

ältesten und die neuesten Vorurteile, Richtungen, Welt- 

anschauungen geraten hier aneinander, werden aber 
durch die Macht der Konyention zu äußerlich friedlichem 

- Benehmen gezwungen. Unter scheinbarer Glätte gibt 

: es aber ein Gewirr ineinander verschlungener Leiden- 

schaften, die von allem, was in Rom noch an Poesie 

- übrig geblieben, bedeutungsvoll. vertieft werden. Es 


E ‘sind nicht nur die lebenden Spieler der modernen Tragi- 
manchen modernen Typen, die ursprünglich christliche 
i 
interessante Nachfahren. Vor allem aber wird man bei 
_ Knechtschait. Albanische. Novellen. St. Norbertus, W 


komödie, die hier zu Worte kommen, längst Gestorbene, 
Bewegung findet ihre Fortsetzung in den sozialen Träu- 
u des Romans an Balzacs Wort erinnert: „Quand 
glänzend. Die Handlung von Anfang bis zum Ende 
ER 














die sich zu anderen Glanzzeiten Roms auf dieser Gesell- 
" schaftsbühne bewegt, wiederholen sich verjüngt in 
men neuzeitlicher Frauen, der Patriot, der Augur, der 
_ Skeptiker aus dem alten Rom haben in der neuen Stadt 
‘on aime A Rome on a Dieu et les arts pour complices“. 
Die Zeichnung der Charaktere ist fein, die Sprache 
ußerst interessant und fesselnd. 
Godin, Maria Amelie Freiin v., Aus dem Lande der 
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Greinz, Rudolf, Unterm roten Adler. Lustige Tiroler 
Geschichten. L. Staackmann, L.. . 4— ; geb. 5.— 
Ein neuer Band lustiger Tiroler Geschichten von Rudolf 


‚Greinz bedeutet stets ein neues Stück Volkstum, das 


dieser starke Menschenschilderer dem großen Publikum 
erschließt. Der sonnige und bezwingende Humor des 
Dichters vereinigt sich auch hier wieder mit wunderbarer 
Lebenstreue zu Schöpfungen von unvergänglichem volks- 
tümlichem Wert. Dabei bringt „Unterm roten Adler“ 
gegenüber den bisherigen, in vielen Tausenden von 
Exemplaren verbreiteten lustigen Geschichtenbänden von 
Rudolf Greinz eine ganz neue Note. Die heitere bäuer- 
liche Liebesgeschichte herrscht darin vor, und mit ihr 
spielt das neckische und schalkhafte weibliche Element 
die weitaus überwiegende Rolle in diesen Erzählungen. 
Das köstliche Buch setzt dem Liebesleben der Tiroler 
Berge ein lustiges Denkmal, das durch seinen inneren 
Gehalt und seine unübertrefflichen Charakterzeichnungen 


‘ gleichzeitig als ein hervorragendes- Kulturdokument ge- 


wertet werden muß. Ein.breiter, voller Strom von Be- 
hagen und Heiterkeit, von überwältigender Komik, eine 
Fülle von gelungenen Gestalten und drolligen Episoden 
flutet durch dieses Buch und durchleuchtet dem Leser 
Herz und Gemüt. Der Band „Unterm roten Adler“ 
gehört zu den. Meisterwerken auf dem Gebiete des deut- 
schen Humors und wird mit seinem herzhaften, er- 
quickenden Lachen, mit seiner echten, bildkräftigen Art 
und durch seine spannende Erzählerkunst bald eines 
der begehrtesten und gelesensten Bücher werden. 
Günther, Agnes, Die ee und ihr Narr. 2 Bde. 
ER Steinkopf, St. > Geb. 10.— 
Ein eigenes Buch. ist es, das uns bier die kurz 
nach der Vollendung dieses Erstlingswerkes verstorbene 
Verfasserin als köstliches Vermächtnis hinterläßt. Zart 
und voll lyrischer Anklänge liegt ein romantischer Hauch 
über diesem Märchen aus der Gegenwart. Es ist das 
Märchen vom mutterlosen Prinzeßchen, das unter der 
Aufsicht von Gouvernanten und Bonnen einsam heran- 
wächst und dessen goldreines Herz so glühend. nach 
warmer Liebe verlangt. Da lernt sie — sie ist noch 
ein Kind von etwa neun Jahren — in einer wunderbar 
poetisch dargestellten „‚Waldweihnacht‘“ den Freund ihres 
Lebens, den Maler und Sonderling Harro Graf Throstein 
kennen, dem ihr Herz in kindlichem Instinkte entgegen- 
fliegt, den sie mit sicherem Gefühl als ihren wahren 
Freund und Beschützer erkennt. Die Staatsraison ver- 
anlaßt den fürstlichen Vater, zu einer zweiten Ehe zu 
schreiten, und leise beginnt sich das von ferne heran- 
nahende Verhängnis anzukündigen, das sich über Ros- 
maries Haupte zusammenzieht. Jahre des Bangens und 
Hoffens durchlebt die zur Jungfrau heranwachsende 
Prinzessin, und in den Becher der Freude weiß die zweite 
Mutter so manchen bitteren Wermutstropfen zu schütten. 
Wie eine prächtige Rose, die ihrem Stiele zu schwer, 
müde das Köpfchen neigt, wie eine in Demut gebeugte 
Heilige erscheint uns das Fürstenkind, das in überirdi- 
scher Schönheit erstrahlt. Endlich erfüllt. der Fürst 
das innigste Sehnen seiner Tochter und führt sie dem 
Grafen Harro als Ehegattin zu. Selige Tage verlebt sie 
an der Seite ihres Gatten, doch gezählt sind die Stun- 
den dieses reinsten Glückes Durch die Schuld der 
Fürstin siecht Rosmarie einem frühen vorzeitigen Ende 
entgegen und im Erbbegräbnis ruht die Heilige‘ von 
ihrem kurzen Erdenwallen aus. — Mit seltener Meister- 
schaft enthüllt uns hier Agnes Günther die feinsten 
Züge der Frauenpsyche und versteht es in geradezu 
genialer Weise von der ersten bis zur letzten Seite den 
einheitlichen Ton wehmutsvoller Stimmung festzuhalten, 
auch da, wo sie ihre reiche Gabe für Humor walten 
läßt. Ein tiefes Bedauern ergreift uns darüber, daß 
ein so groß angelegtes Dichterleben, das uns so manche 
herrliche Ser: hätte bescheren können, so vorzeitig von 
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uns ging. Doch weilt sie auch nicht mehr unter uns, schen, die nicht lieben können. Spleen und Blasiert- | 


ihr Werk wird bleiben als der besten eines, das unsere 
Gegenwart. hervorbrachte. —.y. 
Haemmerli-Marti, Sophie, Großvat(t)erliedli. Umschlag- 
und Titelbild von Hans Thoma. A. Francke, B 
In Pappbd. 1.50 
Happel, E. W., Der akademische Roman. Studenten- 
leben im galanten Jahrhundert. Neu herausgegeben von 
R. Schacht. Karl Curtius, B.. . . . .3.—; geb. 3.50 
Eberhard Werner Happel, einen „talentvollen Viel- 
schreiber‘“ nennen ihn Vogt und Koch, ein geborener 
Hesse, lebte von 1647 bis 1690. Er war ein vielgelesener 
Modeschriftsteller seiner Zeit, mit allen Vorzügen und 
Mängeln, die die Modeschriftsteller aller Zeiten an sich 
haben. Die größte Zeit seines Wirkens verbrachte er 
in Hamburg, wo er von den Erträgen seiner Feder lebte 
und wohl dem Kreise Philipp von Zesens angehörte. 
Was seine Produktivität und die Behandlung der Zeit- 
geschichte anbelangt, so kann er als ein früher Vor- 
läufer Gregor Samarows angesprochen werden. Gleich 
diesem verfaßte er auch einen Studentenroman, der hier 
in der Bearbeitung Schachts vor uns liegt. Zeigt dieses 
Buch auch alle Fehler seines Verfassers, Mängel in der 
Komposition, häufiges Unterbrechen der Handlung durch 
sogenannte Diskurse, zahlreiche Längen und eine schwer- 
flüssige Sprache, so ist es als literarisches Denkmal, 
dessen Inhalt eine wahre Fundgrube genannt werden 
kann, um so interessanter. Schacht hat den Kern der 
Geschichte mit schonender Hand von den vielen uns 
heute nicht mehr 'interessierenden Abschweifungen zu 
säubern gewußt, so daß wir den Akademischen Roman, 
auch ohne alle literarhistorischen Rücksichten, mit 
wirklichem Genuß lesen können. Die Zustände an den 
italienischen Universitäten des 17. Jahrhunderts und 
ihrer cives academici kann keine farbenreichere und 
naturalistischere Darstellung finden, als in Happels hier 
vorliegendem Buche. —y 
Hedenstjerna, Alfr. v., Allerlei Leute. Novellen. Wohl- 
feile Ausgabe in 2 Bdn. m. kurzer Biographie und dem 
Bildnis des Verf. 2 Bde. H. Haessel Veri., L. Geb. 6.— 


Hoepfner, Hedw., Nippes. Rokokonovellen. Frede- 
beul & Koenen, E. ; . 1.50; geb. 2.— 
Holzer, Rud., Gute Mütter. Komödie in 3 Akten. 
Deutsch-österreichischer Verlag, W. . ‚ 1.50 
Hyan, Hans, Der Giftmischer. Kriminalgeschichte. 
H. StemnitzisB, ar, a Re ee 
Jacobsen, Frdr., Sporn u. ie. Ran. er Schall, B. 
3.—35. geb. 4.— 


Jordan, Wilhelm, Durch’s Ohr. Lustspiel. Achte Auf- 
lage. M. Diesterweg, Fr. a. M. 2.—; geb. 3.— 
Die liebenswürdigsten und auch poetischsten Werke 

des Dichters der „Nibelunge“ sind nach Adolf Bartels 
seine graziösen Lustspiele „Die Liebesleugner“ und 
„Durch’s Ohr‘, das 1859/60 entstanden. ist. Dieses 
nennt Hans Sittenberger das beste seiner dramatischen 
Werke. Dieses Lustspiel liegt nun bereits in achter 
Auflage vor. Es hat mancherlei Schicksale gehabt, wie 
aus den dieser neuen Auflage vorgedruckten Vorworten 
zu der zweiten, der dritten, der -vierten Auflage zu ent- 
nehmen ist. Es hat sich sehr langsam, dafür aber sieg- 
reich auf den bessern Bühnen eingebürgert und findet 
auch heute noch manchen Theaterdirektor zu seiner 
Aufführung bereit. —00— 
Kolb, Annette, Das Exemplar. Roman. S. Fischer, B. 
3.50; geb. 4.50 

Zwei Monate aus einem seltsamen Leben werden 
erzählt. Aus dem Leben Maricles, die etwas Namen- 
loses, Unzuständiges hatte, die mit gesellschaftlich denk- 
bar verschiedensten Leuten in Verbindung ‘kam und 
dennoch keinem einzigen Kreise angehörte. Sie stand 
sich selbst nicht sehr nahe und gehörte zu den Men- 


heit hießen sie eines Tages im August 1909 nach London 
fahren, damit sie eins der Exemplare — das Exemplar! — 
ihrer Menschensammlung wieder vornehme. Sie aber 
verfehlte das Exemplar und mußte zehn Tage darauf 
warten. In dem Genre geht es fort in dieser halb 
leidenschaftlichen, halb kuriosen Geschichte, die so viele 
künstlerische Qualitäten hat, daß man als Feinschmecker 
ganz aus der Geschichte herauskommt und immer tiefer 
in das Entzücken über die starke. Kunst :gerät, die 
diesem Roman ein ganz eigenes Gepräge gibt. —00— 
Krause, Aug. Frdr., Flammensturm. Roman aus den » 
Tagen des Sturzes und der Erhebung Preußens. (Um- 
schlagzeichnung von Else Märker.) E. Fleischel& Co.,B. 
A.—;5: geb. N { 
‘: Krickeberg, EB, Wie wir vergeben unsern Schuldigern, 


Roman. A. Goldschmidt, B... 4.—; geb. in Leinw. 5.— 
Kroß, Gust., Martin Kogge. Historisches Drama in 
4 Aufzügen. A. W. Kafemann, D. . .. . Fe Rn 
Lee, Heinr., Der grüne Schlüssel. Roman. H. Stei- 
nitz, Bra ee ee 
Lipusch, Vikt., Aeldeireutn und Anderes. PR: Schöningh, ; 
Pe RR In Pappbd. 2.60 
Mann, Thasıas, Der Tod in Venedig. Novelle. S. Fischer, 
Verlag; Bern ae Geh. 2.50; geb. 3.50 


% Ein berühmter Schriftsteller und schon über die 
fünfzig alt, scheinbar längst mit sich und dem Leben 
völlig einig, wird vor seinem Tode durch das seltsamste 
Abenteuer darüber belehrt, daß der Künstler doch nur 
immer wieder ein Abenteurer des Gefühls, ein Proble- 
matiker und seinen Trieben untertan bleibt. Er ver- 
strickt sich nämlich in Venedig in eine Neigung zu 
einem vollkommen schönen polnischen Knaben. An- 
fänglich ist er rein ästhetisch berührt, schließlich gerät 
er in eine immer tiefere, ihm völlig unerwartete Wirrnis 
des Gefühls. Er hält sich nur gerade im bürgerlichen 
Sinne noch zurück, es kommt niemals zu einer persön- _ 
lichen Berührung zwischen ihm und dem Knaben, den- 
noch bricht diese Passion am Ende seine Würde voll- 
ständig auseinander. Die weichliche Stadt begünstigt 
seine psychische Ausschweifung, wozu noch der Umstand 
kommt, daß in der Stadt die Cholera ausbricht und, 
von den Behörden -geleugnet und vertuscht, eine ge- 
wisse anarchische Korruption, einen chaotischen Zustand 
mit sich bringt. Der Held (er ist einer, wenn auch ein 
sehr moderner) wird schließlich ‘von der Krankheit er- 
griffen und stirbt. Thomas Mann hat den Gegenstand 
mit seiner ganzen analytischen Kraft ergriffen, geistig 
vertieft und künstlerisch geschmückt; ein heikles Thema 
konnte nicht zarter und nicht wahrer behandelt werden. 
Das Abenteuer des Mannes, die Stadt, das Meer, die 
Seuche, alles .dieses hat Mann vermöge seines Stils, der 
dieses Mal seine Präzision und seinen Schwung von der 
Antike nährt, zu einem der interessantesten Kunstwerke } 
‚unserer neueren Prosa zusammengefügt. E 
Margueritte, Paul, Die große Familie, Roman. un. 
stein & Co., B ; Geb. 1.— 
» Die Familie eines See der als Erfinder und 
Industrieller zu den ruhmvollsten Männern seiner Nation 
gehört, wird in ihren inneren Kämpfen und ihrem großen 
Zusammenhalt gezeigt. . Jedes unter den Kindern des 
Ehepaares Fabrece& hat ein anderes Schicksal, doch alle 
bewähren sie das Gesetz der Blutsgemeinschaft: der 
selbstherrliche Fabrikant und der Landwirt, der einsame 
Offizier und die resignierte, stille Dulderin, die vom 
"Ungemach einer furchtbaren Ehe zur Verzweiflung ge- 
triebene Frau und der exzentrische junge Mediziner, der 
dann als kühner Flieger die Bewunderung der Seinen 
erobert. Aus dem Schutt und aus. der Asche eines 
Brandunglücks steigt das Besitztum der Familie wieder 
auf. Dieser Roman ist eine packende apa IE aller 
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4 Leidenschaften und alles Heldentums der Menschen- 
natur, und ein hohes Lied der Arbeit, der siegenden 
. Tatkraft. 


Münch. Ph., Die Beichte des Verführers oder: Die Ge- 
- burt des Gottmenschen jenseits. von Kirche, Dogma, 
Gut und Böse, nebst Anhang: Die moderne Lebens- 


- kunst. Roman. O. Born, L. . ...2.—; geb. 2.80 
Ohorn, N Das Tagebuch des Mönchs. C. F. Tiefen- 
ER EN a . 3.— 3; geb. 4.— 


Overhof, Otto, Nikolaus Niembsch von Strehlenau. 
Um einen und andere. Eine Dichtung. K. Curtius, B. 
: Geb. 4.— 

Als ich vor einiger Zeit in diesen Blättern Over- 
hofs Lied der Sehnsucht ‚Jenseits des Stromes“ besprach, 
sagte ich, daß sich Rhythmen und Prosa zu einer Kraft 
verflechten, die uns mächtig macht, mit dem Dichter 
im höheren Chore mitzusingen. Prosa findet sich in 
dieser neuen Dichtung nun nicht. Aus ihr schmieden 
. aber Rhythmen und Verse — wie vielgestaltig sind jene 
Er und wie dichterisch diese! — wiederum eine Kraft, die 
uns überwältigend mit fortträgt über all die Niederun- 
gen, in die wir hier unten verbannt sind. Overhof führt 
' empor. Er trägt uns der Erfüllung der Sehnsucht zu, die 
- uns zuweilen das Herz sprengen möchte. Man achtet 
schließlich nicht mehr auf die Worte und die Formen, 
- in die sie gegossen sind, man steigt und fliegt immer 
' höher und höher in die Sonne, ins Gewölk, über dies 
' hinaus wieder in Regionen, wo nur klarer Himmel blaut. 
- Nikolaus Lenaus Schicksal ist das Band, an dem diese 
Verse und wir Leser festgehalten werden. . —00 — 

Raetzel, Walt., Gedichte. J. Singer, St... . .1.— 

Rosenthal, B. L., Von der Sonnenseite des Lebens. 
"Humorige Be Gestalten und a G. 
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- Müller-Mann, L A 2. 2. 
Rubiner, Wilh., Das hohe Ziel. Koran, Deutsches 
Ä ‚ Verlagshaus Bong & Co., . 4.—; geb. 5.— 

‚Runa (E. Beskow), Aus nn Staube empor! Erzählg. 


i Einzig berecht. Übersetzung aus dem Schwed. v. M. E. 
Fischer. - Agentur des Rauhen Hauses, H. 3.—; geb. 4.— 

- Sakheim, Arth., Marion in Roth. Ein kleiner Roman. 
6 Müller, M.' ..3.—; geb. 4.— 


 Salburg, Edith Gräfin, unge Herrn. 


Satiren und 

en) B. Elischer Nachf., L. ats geb. A. 
Schaer, Wilh., Gerold Beckhusen. Roman. G. Winter 
Verl.) 3.—; geb. 4.— 


Se Ernst Aug., Wenn die Augen leuchten ... 
Gedichte. Xenien-Verlag, L . In Pappbd. 4.— 


 Schelmenromane, Spanische. Herausgegeben v. Karl 

 Thdr. Senger. Bayer. Verlagsanstalt, M. 

2. Quevedo y Villegas, Don Francesco Gomez, 

Geschichte des Spitzbuben. Don Pablos, Muster der 
. Schwindler und Spiegel der Vagabunden. (Nach älteren 

: ‘deutschen und spanischen Ausgaben neu bearb., ergänzt 















‚und eingeleitet von Karl Thdr. Senger. Mit 8 Orig.- 
ee v. Rolf Winkler.) .4.—; geb. 5.— 
-_ Schlicht, Frhr. v., Kaisermanöver. Militärische Hu- 
} _ moresken. B. Elischer Nachf., L. . —; geb. 3.—. 
- "Schönherr, Karl, Schuldbuch. Novellen. L. Staack- 

+ ARM er We Geb. 3. 


Von Lebenstiefen und unermeßlichem Menschenleid 

erzählen diese neuen Novellen Karl Schönherrs, von un- 
u Schuldigen und Ärmsten, die das Glück ver- 
Brust, Das Mitgefühl des echten Dichters hat fremden 
= "Schmerz wie eigenen erschöpft und die Schilderung er- 
. schütternder Schicksale zu höchster furchtbar wirkender 
Tragik und zum Teil zu bitterster Anklage gesteigert. 
Die Novellen sind Meisterwerke der Komposition: ge- 
drängt voll dramatischen Lebens, unaufhaltsam der 
"Katastrophe zueilend. Die Charakterisierung der ein- 
elnen Personen ist, wie wir das bei Karl Schönherr, 
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‚dem tiefen Kenner des Volkes gewöhnt sind, unüber- 


trefflich. Lebensvoll und fest umrissen stehen alle die 
Gestalten vor uns. Mit diesem ‚Schuldbuch“ hat der 
Dichter von „Glaube und Heimat‘ die Literatur um 
eine Novellensammlung bereichert, die sich neben die 


Seeliger, Ewald Gerh., Peter Voß, der Millionendieb. 
Roman. Ullstein & Co., B. . . Geb. in Leinw. 3.— 
Stolberg-Wernigerode, Adf. Graf zu, Hundert Lieder. 
‚Im Auftrage der Mutter hrsg. von Paul Pochhammer. 
Fr-Bckarde Li" . 2.—; geb. in Pappbd. 3.—; 
auf Bütten. geb. in Ldr. 4.50 


. Trommershausen, M., Zwei Helden. Preisgekrönter 
Roman aus der Zeit vor 100 Jahren. Schriftenver- 
. triebsanstalt, B. 1.50; geb. 2— 


Tzschirner, Hans- Erich, Die nicht Heben dürfen. Ein 


Roman. W. Borngräber, B. . .2.—; geb. 3.— 
Uellenberg, E., Das Kreuz auf Dornawyl Roman. 
C. F. Amelangs Verlag, EL: Geb. 5.— 


Die Zeit des großen Königs Karl "taucht vor uns 
auf mit» ihren blutigen Bekehrungskriegen gegen die 
ihrem heidnischen Väterglauben noch immer anhangen- 
den Sachsen. Unter königlichem Schutz und dem Bei- 
stande der Gaugrafen und Richter rückt das Christenkreuz 
vom Rheine langsam weiter nach Osten. 'Prächtige 
Kraftgestalten zeichnet uns der Dichter, so Hildico, den 
Richter und Nithard, seinen getreuen Knappen; Wulf- 
hilde, die Frau des Richters und: die Sächsin Tumelda, 
deren Vater,. der Feldherr Widukinds, zu Köln durch 
Frankenhand das Haupt verlor. Meisterhaft versteht es 
Uellenberg, uns jene rauhe Zeit zu schildern und ihre 
Kinder als scharf umrissene Gestalten voll pulsierenden 
Lebens vor uns ‚erstehen zu lassen. Wie gespannt 
lauschen wir der markigen Sprache des Dichters, deren 
altertümliche Wendungen unter seiner meisterhaften Hand- 
habung für uns nichts Befremdendes haben. Willig folgen 
wir ihm, ob er uns auch des Grausigen genug zeigt, 
bis ans Ende, bis die edle Tumelda. mit ihrem treuen 
Arbogast im Rheinstrom zugrunde geht. — Trefflich ist 
es dem Verfasser gelungen, uns in kräftigen farbensatten 
Zügen ein Bild jener rauhen Zeit zu entwerfen, in der 
die alte mit der neuen Weltanschauung ringt, in der 
die neubekehrten Schäflein der Christengemeinde noch " 
oftmals straucheln und manchen Brauch und manche 
Sitte, die den Vätern heilig war, in-den neuen Glauben 
hinüber zu retten suchen. So folgen wir mit steigen- 
der Ergriffenheit der Darstellung. des Dichters, die uns 
vieles begreifen und verstehen läßt, was der Geschichts- 
schreiber unserm Verständnis nicht nahezubringen ver- 
mochte. Uellenberg hat hier ein wahrhaft deutsches 
Buch geschaffen, das uns die Zeiten der Urväter wieder 
nahe rückt und das uns berufen scheint, den histori- 
schen Roman wieder zu Ehren zu bringen. „Das Kreuz 
auf Dornawyl“ verdient eine hervorragende Stelle in 
jeder Bücherei, worauf wir die berufenen Leiter von 
Familien-, Schul- und Volksbibliotheken hiermit nach- 
drücklichst aufmerksam machen wollen. —y. 

Vesper, Will, Spiele der Liebe. Schwänke in Versen. 
M. Mörike, M. 4.—; geb. 5,—; in Leder 12.— 

Ein Prolog leitet ein Dutzend Schwänke ein, die 

nur von der Liebe sprechen und schon allein dieses 


‘ Themas wegen nicht mit Zimperlichkeit gelesen sein 


wollen. Man muß für solche Schwänke eine von dem 
Inhalt an sich absehende Nachsicht mitbringen, ihre 
Form, ihre Kunst ist in erster Linie zu berücksichtigen. 
Diese Form und diese Kunst sind vortrefflich gelungen, 
ihr Ton ist vorzüglich getroffen. Diese Verse, diese 
ganz. köstlich amüsanten Verse, sind den Schwänken 
ebenso knapp auf den Leib gemessen, wie es die alten 
deutschen Schwänke der Frührenaissancezeit, die italie- 
nischen und französischen Schwänke sind. Will Vesper 
ist hier so recht in seinem Fahrwasser. —00— 
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Voß, Rich., Kundry. Die Geschichte e. Valneoschatt 
J. Engelhorns Nachf., St. 2 3.— 3, geb. 4.— 
Weitbrecht, Rich., Ketzergerichte. Neue geschichtl. 
Erzählgn. (Volksausg.) Säemann-Verl., B: 3.—; geb. 3.50 
Witten, M. v., Ve Erzählung. Schriftenver- 
triebsanstalt, B. , . 1.50; geb. 2.— 
Zangwill, Israel, Ohne” Voraidi, Nach dem engl. 
Original deutsch v. Gust. Danelius. Autoris. Ausgabe. 
S. Cronbach, B. , Re . 5.—; geb. 6.— 
 Zobeltitz, ig v., Die Heizjagd. Roman. E. Flei- 
schel & Co., h S { . 7.35. geb. 6.50 


14. Kunst, Musik, Theater. 


Beifus, Jos., u. Hans Scholz, Die bunte Garbe. Deutsche 
Volkslieder der Gegenwart, Soldaten-, Gesellen- u. Schel- 
menlieder mit Singweisen zur Laute. M. Mörike, M. 

Geb. 1.50 
Benedite, L&once, Das Luxembourg- Museum. Gemälde. 


Brockhaus & Pehrsson, L. a 
Burgemeister, L., Das Breslauer Rathaus. Lichtbild- 
Aufnahmen von H. Götz. W. G. Korn, Br. Kart. 3.— 


Eines der schönsten gotischen Bauwerke des ganzen 


Ostens Deutschlands hat hier in Wort und Bild eine: 


eingehende Würdigung erfahren. Aus der Geschichte 
dieses im Jahre 1327 begonnenen Baues ersehen wir, 
daß seine Entwickelung eine langsame war, und daß er 
seine jetzige Form erst aus dem Jahre 1470 hat, also 
aus einer Zeit, die für das Aufblühen der Stadt Breslau 
von größter Bedeutung war. Es macht den Baumeistern 
jener Zeiten alle Ehre, daß, trotzdem viele Bauperioden 
an diesem Zeugen deutscher Kunst und Kultur des 
Ostens gearbeitet haben, doch jederzeit ein feines Kunst- 
verständnis obwaltete. Die, Baubeschreibung läßt uns 
erkennen, welche Fülle von kleinen und kleinsten Einzel- 
heiten das Bauwerk umgibt, und die hervorragend 
schönen Bilder zeigen selbst dem Kenner dieses Hauses 
noch manches, was seinem Auge bisher verborgen blieb. 
Jedem, der Breslau kennt, besonders aber dem, der es 
nicht kennt, sei dieses billige kleine Kunstwerk zur An- 
‚schaffung bestens empfohlen. d. 


Dou, Gerard. Des Meisters Gemälde in 247 Abbildungen. 
Arsg. von W. Martin. (Klassiker der Kunst 24.) Deutsche 
Verlagsanstalt, St. 5 Geb. 9.— 

Der berühmte Rembrandtschüler und Lehrer ver- 
schiedener hochgeschätzter holländischer Maler, Gerard 
Dou, verdankt seine dauernde Wertschätzung in erster 
Linie dem hervorragenden malerischen Reize seiner 
Schöpfungen. Jeder Sammler und Kunstfreund würdigt 
an ihm sein liebevolles Hineinversenken in sein Sujet 
und seine scharfe Beobachtungsgabe, mit Hilfe deren 
sich Dou seine hochangesehene künstlerische Stellung, 
trotz des wandelnden Geschmackes der Zeiten, stets 
uneingeschränkt bewahrt hat. Professor Dr. W. Martin 
hat sich durch die feinsinnige Verarbeitung des gesam- 
ten Materials und durch die geistreiche Einführung in 
das Werk des Künstlers ein unleugbares Verdienst und 
den Dank aller derer erworben, die Althollands Kunst 
und Dou, einen ihrer hervorragendsten Vertreter, zu 
schätzen wissen. Die fast ein Vierteltausend technisch 
vollendeten Abbildungen nach den oft schwer zugäng- 
lichen Originalen stellen eine ganz hervorragende Leistung 
auf typographischem Gebiete dar. 


Paul Gauguin-Mappe. (15 Taf.) R. Piper & Co., M. 
In Mappe 5.— 
Glasenapp, C. Fr., Siegfried Wagner und seine Kunst. 


Gesammelte Aufsätze üb. das dramat. Schaffen Siegfried 


Wagners. Mit Buchschmuck u. Federzeichnungen von 
Frz. Stassen. Neue Folge I. Schwarzschwanenreich. 
Breitkopf.&  Härteh?ki =, .R..,,,8% .6.—; geb. 8.— 
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| Hendrich, Herm,, Der Ring des Nibelhnpen‘ in Bilde? 


(14 farb. Taf. mit 85. Text in deBIschepN, engl. Sprache.) 
TItWeber,: Dr a. ; a 

Kastner, Emerich, Bibliotheca Beethoveniana. Versuch 
e. Beethoven-Bibliographie, enth. alle vom Jahre 1827 
bis 1913 erschienenen Werke üb. den großen Tondichter, 
nebst Hinzufügung einiger Aufsätze in Zeitschriften usw. 


Breitkopf & Härtel, L. 3 A IE BRD 
Klein, C., Blumen-Malbuch. a Scholz, M 1.— 
— Früchte-Malbuch. J. Scholz, M. 1.— 


Lehmann, Henni, Das Kunst-Studium der Frauen. 


. Geb. 40.— 


} 


Ein Vortrag. Veröffentlichung des Vereins Frauenbildung. 


— Frauenstudium. Verlagsanstalt A. Koch, D. . 

Oeser, Max, Michael Koch. Ein deutscher Maler. Mit 
4 Kunstbeilagen, 5 Vollbildern und 23 Textabbildungen. 
Dr. H. Haas, M. 2.50. 
- Oettingen, Arth. Er Das duale Harhoniessetent! PR, 
W. Siegel, L. . DER 

Sieveking, Johs., Die Brhnreh 153 Sammlung Loeb. 
A. Buchholz, M. er er 

Wagner, Richard. Sein Heben in- Briefen. Eine Aus- 
wahl aus den Briefen des Meisters mit biograph. Ein- 
leitungen. Hrsg. v. Dr. Carl Siegm. Benedict. (Breit- 
kopf & Härtels Musikbücher.) Breitkopf & Härtel, L. 
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15. Fremdsprachliches. 


a 


.12.—; geb. 13.50 


. Geb. 48.— 


5.5 geb. 6.50 | 


Adam, J., Asthma and’ its radical Treatment. London 


Be 
Alanic, M., Au soleil couchant. Paris. 3.50 
Allen, G. W., A Naval History of the American Re- 


volution. 2 vols. London . . .. +15. 
Biavaschi, G. B., La crisi attuale "delta filosofi ia dei 

diritto. Udine OL 
Blanc, Jos., L’agneau de Die Enden sur quel- 

ques textes des livres de Saint Jean. Rome . 3.— 
Bocci, B., Giacomo Leopardi. Milano ... 2.50 


Bolster, R. C., and O’Brien, The Man who paid. London 


Botti, A., Acque e clini in terapia. Napoli % .4.— 


20% 


Bouchard, P. de, La sculpture venitienne. Paris 3.50 


Caine, H., The Women thou gavest me. 
Story of Mary O’Neill.e London 

Carles, F., L’anatomie de la voiture automobile. Tome 1. 
Le chassis. Paris. Ayec: 236. Hg 30.0) Pa 

Collection of British authors. B. Tauchnitz, L: 


Being the 


7.20 


Jeder Bd. 1.60; geb. in Leinw. 2.20; 


in Geschenkbd. 3.— 

4427. Glyn, Elinor, The contrast and other stories.. 

4428. 4429. Thurston, E. Temple, Sally Bishop. 
A romance. 2 vols. 

: 4430. 4431. Orczy, Baroness, Eldorado. 
of the scarlet Pimpernel. 2 vols. 

4432. Robins, Elizab., Way stations. 

4433. Pasture, Mrs. Henry de la (Lady Oird), 
Erica. 

4434. 4435. Benson, Rob. Hugh, An average man. 
2 vols. 


4436. Shaw, Bernard, Man an ‚OPr OLE A 2 
medy and a philosophy. ; 
Crocket, S. R., Sandy’s Love Affair. London . 7.20. 


n 


A story N 


En 


Dehove, H., Les principes generaux ‚de ‚la morale kan- 


‚. Deriat, 
Paris » 3.— 

Dunlop, 0. 4 The Farm. Läbourer: "The History” ar 
es Sr N 


M. J., 


a modern Problem. London . .... 


. . . . 
L N 
? , Pr 





tienne. Roma. Con tay. :7. Te Re ee 
Delattre. Le culte de la Sainte Vierge: en Afrique 
- d’apres les monuments arch&ologiques. Paris 3.— 


Histoire de la lifterature frangaise. & 


y 








A tiranno ai bagni di mare. Torinno 





y Farina, Sa Fante di picche — Fino alla morte — 


a so 
Groussier, A. H., La convention SOHESHI? de Beta 


Paris .. 5.50 
‚Hughes, c. E; A Book of the Black Forest. London 
7.20 

Jane, F. T Fighting Ships, 1913. London . . 25.20 


Jones, J. M., A Welsh Grammar, historical and com- 


parative. London Pa . 16.20 
Laboureur, Mr., Cours de calcul algebrique, differentiel 

et integral. Paris. Avec 334 fif. . . .15.— 
Law, Commercial, of Great Britain and Ireland. 2 vols. 
London 3.0.:%: ... 50.40 
Marvaud, A., L’Espagne a au 'xxe siecle.. Etude poli- 
tique et &conomique. Paris .... 5.— 
-Mickiewics, A., Les Slaves. Paris. 3.50 
Moreau-Nelaten, E., Corot. Paris . BO 
Newman, A. K., Who are the Maoris. London 9.— 
Perugi, Gius. L., Le note Tironiane.. Roma . 30.— 
Reinach, J., L’armee toujours pröte. Paris et Nancy 
en 5 | 3.50 
Roos, H. de, Avec Napoleon en Russie. Souvenirs de 
la campagne de 1812. Paris... nr 3s5D 
 Sandiford, P., The mental and physical Life of School! 
Children. London 5.40 
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Seckt, Hs., Trabajos präcticos para los dur de fisio- 


loxia vegefal. Madrid . AO 
Tower, C., Germany of to- -day. London er, 

. Taxonera, L., El otro’amor. Madrid a 
Zapolska, G., Modlitwa BansER. Z rycinami. Wars- 
zawa .. 2.50 
Zimmer, 6. E. eneering of‘ Antiquity and techni- 
cal DENE in Arts and Crafts. London . . 6.— 


we 16. Verschiedenes. 


Parodistisches aus Kunst, Musik 
Von G. Münhlenschulte.) 
..1.50 


(100 Bilder. 


Broszeit, C., Deklamatorienbuch für christliche Fa- 
Kunstanstalt, B. 
. 1.20; geb. 1.60 

Cardauns, Herm., 50 Jahre Kartell- Verband (1863— 
1943) Festschrift zum goldenen Jubiläum des Verbandes 
15Kösel,.K. 

Geb. 4.50 


Vaterländ. Verlags- u. 
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Eberlein, G., Volksliederbuch für die deutsche Jugend. 
Im Auftrag des Bundes deutscher Jugendvereine hrsg. 
E. Diederichs, J. . . . .. geb. 1.80 

Gelingsheim, Karl, Die moderne Kihstienertverkerel. 
Eine ISICHnE für Dilettanten. Strecker & Schröder, 
STREH x . .. 4.60; geb. 5.80 

Koebner, BR W., u R. L. "Leonard, Das Tanz- Brevier. 
Dr. Eysler & Co., B. . h ; geb. 3.— 

Kosmos-Kalender 1914. (Abreiß. Katender) Franckh, 
SU aa TET0O 

Normal- Kaialır Neuer "Briefmarken. „(NN K.) 1914. 
Red.: Paul Kohl. Neuer Normal- Katalog) B. Geb. 3.50 

Peipert, K., Festschrift zum 400 jährigen Jubiläum der 
Em nelde, SPeN vom 10.—17. 8. 1913. Hellmann, 
G..:. SR EMS BIER TEE a 63 0 


17. Demnächst erscheinende wichtige 
Bücher. 


Alberts, W., Thomas Mann und sein Beruf. Xenien- 
Verlag, L. ; . ca. 3.— 
Burckhardt, Jak., Biletwechsel Ka H. v. Geymatle 


G. Müller u. E. Rentsch, M.: EUR ; .. ca. 3.50 
Falke, Gust., Anna Verife. A. Janssen, N. .x ca. 2 
Greiner, Leo, Das kleine alte Novellenbuch. E. Reiß, 

... ca. Fi — 
Haase, Tene, Die Marksichen Lienows. Roman. E. 

Fleischel & Co., | et cu a 

Halbe, Max, ana. Schauspiel v von 1812. A. Langen, 

Ve Re a N ee er VRR ET 
Herzog, Rudolf, Die Welt in Gold. Novelle. ee 

SEHE SE a er a keetgebs 2.50 
— Wir sterben nicht. Lieder und Balladen. Cotta. 

St .”. Geb.;3..— 
Lambrecht, Nanny, “Die "tolle Herzogin Roman. E. 

Fleischel & Co., B } ee 
Löns, Herm., Mein Brinkes Buch: N Sponholtz, H. 

ca. 3.50 
— Haidbilder. A. Sponholtz, H. ... „2... ca. 3.50 


Niese,. Ch., Das Ehu der Ottony von Kelchberg. 
F. W. Grunow. LE; ea, A 


Pechel, Rud., Rokoko! Das balah Zeitalter in 
Briefen, Memoiren, Tagebüchern. Deutsches Verlags- 
haus: Bong..82,00., Der as ae ae car 








Staatliche @esundheitsverwaltung und Statistik im 
Dienste der Bekämpfung der sozialen Krankbeitsursachen.”) | 


Don Minift.-Rat Dr. jur. et phil. Friedr. Zahn, Direftor des Bayer. Statift. Sandesamts (Münden) 


und Dr. jur. et rer. pol. Jos. Kleindinst (München). 


Wenn der Angriff auf die fozialen Kranfheitsur- 
fahen auch Fonzentrifch von  verfchtevenen Richtungen 
aus und mit verjchtedvenen Waffen erfolgt, fo bildet doch 
die ftaatliche Gefundheitsverwaltung feinen Ausgangs- 
punft. Aus diefem Grunde erfcheint es notwendig, 
über ihre Organtjation wenigftens in Deutjchland einen 
furzen Uberblic® zu geben. 

Entjprechend der geteilen AZuftändigfeit hat fowohl 
das Reich als jeder der einzelnen Bundesftaaten Ein- 
richtungen für die öffentliche Gefundheitsverwaltung ge- 
fchaffen. ad) der Derfaffung des Reichs unterliegen 
die Maßnahmen der Mledizinal- und Detertnärpolizei 
feiner Beauffichtigung und Gefetgebung (Art. 4 Siff. 15). 
- Schon in der Präambel der Derfaffung war die „Pflege 
der Wohlfahrt des deutfchen Dolkes“ als einer der Im- 
perative zur Neichsgründung bezeichnet worden. Die 
Ausdehnung der Suftändigfeiten des Reichs auf die Ge- 
jundheitspflege erfchtien aber auch deshalb notwendig, 
weil fich ihre Siele in einem Wirtfchafts- und Derfehrs- 
gebtet nur durch einheitliche Maßnahmen erreichen laffen, 
Die Gefundheitsverwaltung gehört zum Gefchäftsfreis 
des NReichsamts des Innern, Als technifche Behörde ift 
ihm feit 1876 das Kaiferlihe Gefundheitsamt unter- 
ftellt zur Unterftüßuug in der Dorbereitung der Bejet- 
gebung und bei der Ausübung des Auffichtsrechtes, ins- 
befondere hinfichtlich der Ausführung der Befete. Das 
Gefundheitsamt zerfällt in vier Abteilungen: die medi- 
zinijche, die chemifch-hygienifche, die bafteriologifche und 
die Deterinär-2lbteilung. Seit 1900 fteht dem GBefund- 
heitsamt der Reichsgefundheitsrat zur Seite, der befugt 





*) Wir find in der angenehmen Lage, als Probe aus dem 
bei 3. 5. Lehmann, München, in % Zieferungen erfchienenen um: 
fangreichen Werfe „Kranfheit und Soziale Sage, unter Mit- 
wirfung hervorragender Sachleute herausgegeben von Prof. Dr. M. 
Aloffe und Dr. med. G. Tugendreich“ (Preis geh. M. 22.—, in 
Hfrz. geb. Hl. 25.—) mit freundlicher Zuftimmung des Derlegers 
heute vorftehenden Abfchnitt zu bringen. Das Thema wird allge- 
meimem ntereffe begegnen, denn es berührt faft jeden, und wir 
fönnen nur raten, fich nicht nur auf die Leftüre diefes Bruchftüds 
zu befchränfen, fondern das ganze Werf zu fludieren, das eine un 
endliche Fülle von fozialen Sragen in belehrender und anregender 
Weife behandelt; es ift troß aller Gründlichfeit in gemeinverftänd- 
licher, auch den gebildeten Laien fefjelnder Sprache gefchrieben. 


f 


ift, den Sandesbehörden auf Anfuchen Rat zu erteilen 
und fie fchriftlich oder. dur Abfendung von Dertretern 
um Ausfunft anzugehen. Der Reichsgejundheitsrat zer- 
fällt in folgende neun Ausfchüffe: 

1. Gefundheitswefen im allgemeinen, insbejondere 
foweit Wohnung, Beizung, Beleuchtung, Be- 
Fletdung, Schule, Bäder, Beftattung und Ber 
förderung von Leichen in Betracht Fommen; 

2. Ernährungsmwefien ausfchließlich Sleifchbeihan; 

3. Wafferverforgung und Befeitigung der Abfall» 
ftoffe, einfchließlich der Reinhaltung von Ger 
wäflern; 

4. Gewerbehygiene; Se 

5. Seuchenbefämpfung einfchlieglih Desinfektion; 

6. Beilwefen im allgemeinen, insbejondere Unter- 
bringung, Behandlung und Beförderung von 
Kranfen, Angelegenheiten des Heilperfonals;, | 

2. Heilmittel einfchließlich des Derfehrs mit Giften; 

8. Schiffs- und Tropenhygiene; | 

9. Deterinärwefen einfchlieglih Tierfeuchenftatiftif, 
Angelegenheiten des Deterinärperfonals und 
Sleifchbeichau. RS Es 

Die Befämpfung der fozialen Kranfheitsurfachen 

fällt alfo in den Arbeitsbereich des erjten, zweiten ‚und 
vierten Ausfchuffes. Die Regelung der gejundheitlichen 
fragen durch das Reich erfolgt im Wege der Gefeh- 
gebung, der Rechtsverordnung, der Derwaltungsverord- 


nung und der Dereinbarungen im Bundesrat über den 
Erlaß gleichlautender oder gleichmäßiger Dorfchriften. 


Die Durchführung der Gefeze obliegt den Einzelftaaten. 
Sie wird durch das Neichsamt des Innern, in befon- 
deren Fällen im Wege der Ernennung von Neichs- 
fommiffaren überwacht. BL NR 

In den Bundesjtaaten jchließt fi die Einrichtung 
der Befundheitsverwaltung an die Organifatton der 
inneren Derwaltung an, deren Behörden von Hledizinair 
beamten und fachverftändigen Kommiffionen unterftügt 


und beraten werden. In Preußen gehört die Mledizinal- or 
‚verwaltung feit 1941 in den Gejcäftsfreis des Min 


jtertums des Innern, in den Mittelftellen und unteren 
Inftanzen zum Reffort der Oberpräfidenten, Regierung 


sehen RR] 










3 arbanien und Sandräte. Als beratende Behörden des 
 Miniftertums des Innern fommen die wiffenfchaftliche 
 Deputation für das Medizinalwefen, der Apotheferrat 
‚und die technifche Kommiffton für pharmazentifche An- 
gelegenheiten. in Betracht. Dem Oberpräfidenten fteht 
das Provinzial-Hledizinalfollegium, dem Negierungs- 
präfidenten ein Negierungs- und Mediztnalrat, dem 
 Sandrat ein Kreisarzt zur Seite. In Bayern wird das 
Gefundheitswefen durch das Staatsminifterium des 
Innern, die Kreisregierungen, Kammern des Innern, 


die Magiftrate der Freisunmittelbaren Städte und die 


Bezirfsämter verwaltet. Bei den acht Kreisregierungen 
find acht Negierungsräte und Medizinalräte, bei den 
163 Bezirtsämtern 167 Bezirfsärzte und 104 bezirfs- 
ärztliche Stellvertreter aufgeftellt. Als beratende Be- 
hörden fteht dem Miniftertum des Innern der Über- 
medizinalausfhuß und jeder Kreisregierung etıt Kreis» 
medizinalausfhuß zur Seite. In ähnlicher Weife ift 
die Befundheitsverwaltung auch in den übrigen deut- 
{chen Staaten eingerichtet. | 
Die Maßnahmen der Bundesftaaten zum Dollzug 
der von Reichs wegen erlafjenen Dorfchriften und zur 
Ausführung eigener Aufgaben erfolgen auf dem Wege 


der Gefege, der Ausführungsgefege, der polizeilichen 


-  Dorfcriften nad) Maßgabe des Sandesverwaltungsred}- 
tes und durch elhtung befonderer Behörden und 
. Inftitute.. 

Seit 1869 auf Betreiben Pettenfofers in München 
das erite hygienifche Inftitut eröffnet worden ift, hat 
‚es mit den im Saufe der Jahre errichteten Schwefter- 
 anftalten bei der Befämpfung der foztalen Kranfheits- 
 urfachen bahnbrechend gewirft. In Berlin ift aus den 
Mitteln der Kaifer Wilhelm-Gedädtnisftiftung ein In- 
ftitnt für Arbeiterphyftologie unter der Leitung Rubners 

errichtet worden. In ihm follen alle Sragen behandelt 
. werden, weldye die geiftige und Förperliche SZeijtungs- 
-  fähigfeit des Mienfchen betreffen. Dabei wird vor allem 
j anf die natürlichen Bedingungen der 2lrbeitsanforde- 
- zungen, welche unjere foziale Gliederung mit jich bringt, 
Er Beradıt genommen. Bei feinen Unterjuchungen ftehen 
die grundlegenden Beziehungen zwijchen den Grenzen 
der Arbeitsleiftungen und der Befundheit im Dorvder- 
grunde. Auch die Erforfhung der Dolfsernährung und 
R der Ernährung ‚der verschiedenen Berufsflaffen wird 
R: fyftematifch in Angriff genommen. 
S . Xeben der Gefundheitsverwaltung fommt auch dem 
 Statiftifchen Dienft des Staates eine befondere Bedeutung 
bei der Befämpfung der fozialen Kranfheitsurfachen zu. 
Die: voransgehenden Darftellungen haben gezeigt, da 
E; ee Statiftif nicht nur die fozialen Probleme der Gegen» 
_ wart durch-Berufs- und Betriebszählungen, Derbrauchs- 
 berechnungen, Sohn- und Preiserhebungen beleuchtet, 
‚jondern ‚gerade bei der Aufhellung der Krankheitsurfachen 
ınd der Mittel zu ihrer Befämpfung wertvolle Dienfte 
$ eiftet. Die Verfeinerung der ftatiftiichen Methoden er- 
 möglicht ‚es vielfah, die Einflüffe bloßzulegen, welche 
die MWohnungsmot, die Arbeits und Serufsgefahren, 
















e efundheit ausüben und welche Kranfheitserfheinungen 
ih aus diefen Urfachen entwicdeln. Im Deren mit 
der hygienifchen Forfhung wird durch die Statiftif 
5 der Plan des Vorgehens gegen die fozialen Gefährdun- 
B. gen der Dolfsaefundheit entworfen und das Ergebnis 
Br: ten en verfolgt. Das ftatijtijche 
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Sentralorgan des Reichs tft das 1872 errichtete Katjer- 
liche Statiftiiche Amt, weldes in die drei Abteilungen 
für allgemeine Statiftif, für Handels», Derfehrs- und 
Steuerftatiftit und für Arbeiterftatiftif zerfällt. Die 
1902 errichtete Abteilung für Arbeiterftatiftif hat zur 
Aufgabe die‘ Sammlung, Sufammenftellung und fort- 
laufende Deröffentlichung arbeiterftatiftifcher Angaben 
und fonftiger für die Arbeiterverhältniffe bedeutfamer 
Mitteilungen, die Dornahme befonderer Unterfuchungen 
mit Bilfe fchriftlicher und mündlicher Erhebungen fowie 
die Erftattung von Gutachten. Zur Unterftüung des 
Amtes auf dem Gebiete der Arbeiterftatiftif befteht ein 
eigener Beirat. An der Aufklärung der fozialen Krank- 
heitsurjachen find ferner in hervorragender Weife be» 
teiligt die im Reichsamt des Innern bearbeitete Statiftif 
der Gewerbeaufficht, die Medizinalftatiftif des Neichs- 
gejundheitsamtes und die vom Neichsverficherungsamt 
bearbeitete Arbeiterverficherungsftatiitif. | 

Da die Statiftif für die Sozialpolitit und foziale 
Bygiene teils Pfadftnderin ift, teils Nechenfchaft über 
deren Erfolge gibt, empfiehlt es fich. an diejer Stelle, 
furz ihrer Aufgaben und Seiftungen zu gedenfen, wenn 
fie auch fchon: in den Einzeldarftellungen diefes Werkes 


zum Teil Eritifch gewürdigt worden find. 


Die Grundlage für die Beurteilung der fostalet 
Derhältniffe in den einzelnen Staaten bilden die großen 
Berufs- und Betriebszählungen. In Deutfchland müfjen 
fie geradezu als eine Dorbedingung für die Durchführung 
der ganzen foztalen Fürforge angejehen werden, Des» 
halb trugen audy die Erhebungen vor 1882, 1895 und 
1907 den Wechfelbeziehungen, in denen Wirtichafts- 
und Soztalpolitif zueinander ftehen, gebührend Ned 
nung. Eine Bauptquelle für die Erforfhung der jozta- 
len Kranfheitsurfahen tft ferner die Kranfheits- und 
Todesurfachenftatiftif, deren Grundzüge bereits von 
Silbergleit entwidelt worden find. 

Die Wirfungen, die von den einzelnen Kranfheits- 
urfachen ausgehen, haben die Durchführung bejonderer 
Erhebungen und damit die Ausbildung fpezieller Arbeits« 
zweige der Statiftif notwendig gemacht. So wurde ge= 
rade durdy die Wohnungsfrage eine Fülle wohnungs- 
ftatiftifcher Arbeiten hervorgerufen. Die ftaatliche Sta- 
tiftiß ift an ihnen aber erft in zweiter Sinte beteiligt, 
weil der Herd des Wohnungselendes fich hauptfächlich 


in den Sroßftädten befindet, diefe aber die betreffenden 


ftatiftifchen Aufnahmen in ihren eigenen Umtern be- 
arbeiten laffen Fonnten. Abgefehen von älteren ftaat- 
lichen Erhebungen in ‚Baden (1864, 1867 und 1885) 
hat befonders Württemberg für feine fünf größten Städte 
in den Jahren 1895, 1900 und 1905 Wohnungszählungen 
vorgenommen, Sachfen drei Städte zu Wohnungserhe- 
bungen veranlaßt und ebenfo wie Bayern die YHuf- 
nahmen in Städten, welche eigene ftatiftifhe Amter 
nicht befaßen,, in der ftaatlichen Sentralftelle Zur tech- 
nifchen und wiflenfchaftlihen Verarbeitung gebracht. 
Das Kaiferliche Statiftifche Amt veröffentlicht fett 1903 


im Reichsarbeitsblatt Angaben über ven Wohnungsmarkt 


in den deutjchen Städten. 

Im großen Stil betätigt fich das Reich auf dem Ge- 
biete der Stattftif der Arbeiterverficherung iind des Arbeiter- 
[hußes. Die Statiftif der Arbeiterverficherung liefert. die 
in diefem Sufammenhang befonders interefiterenden.XTach- 
weifungen über die Entjchädtgungasfälle, das Beilver- 
fahren, die Hänftgfeit der Krankheiten, Unfälle, Invalt- 


% 
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den-, Alters- und Binterbliebenenrenten, über die Urfacyen 
der Unfälle und Invalidität. Sur Dorbereitung der dem 
Bundesrat vorbehaltenen Regelung des Arbeiterfchuges 
in beftimmten Anlagen wurden und werden zahlreiche 
- Erhebungen über die Arbeitsverhältniffe und namentlid) 
über die Dauer der Arbeitszeit in den hier in frage 
Fommenden Arten von Betrieben gepflogen. Ein be- 
zeichnendes Beifpiel fir die Beteiligung der Statiftif an 
der Befämpfung einer Berufsfranfheit gibt die von Seite 
des Reichs angeregte Erhebung über die Erfranfungen 
und Todesfälle an Milzbrand. Da die Urfachen der 
Milzbranderfranfungen beim Nenicen nicht hinreichend 
aufgeflärt waren, fehlte bisher ein ficherer Antergrund 
zu ihrer Derhütung namentlich in den gewerblichen Be- 
trieben. Die Erhebung foll nunmehr zu einer wirfjamen 
Befämpfung der in einer Reihe von Gemwerbebetrieben 
immer wieder auftretenden Kranfheit die Wege bahnen. 
An der Aufflärung der Ernährungsfragen find beteiligt 


die Derbrauchsberechnungen, die fortlaufenden Erhebun=. 


gen über Preife, Arbeitslöhne, Schladhtvieh- und Fleifch- 
befchau, jowie Erhebungen tiber Wirtfchaftsrechnungen, 
wie fie das Kaiferliye Statiftifche Amt im Jahre 
1902/08 durchgeführt hat. Die Auellen für dte Unter- 
fahnna der Derarmuug bieten die Armenitatijtif, der 
Arbeitsnachweis, die Arbeitslofenzählungen und die 
Stenerftatiftif. Der Dergleih mit den Ergebniffen der 
Statiftif der foztalen Derficherung gewährt die Möglidy- 
feit, die Entlaftung und Hebung der Armenpflege durch 
die Derficherung zu beleuchten. Einzelne foziale Kranf- 
heitserjcheinungen werden Flargeleat durch die Erhebun- 


Wilhelm Bälfae: Ein altes: Ek 


9 Rs 


gen über En inserieren und Sänglingefürforge % 
(Bayern für 1908, 1909 und 1910, Baden 1910), über 


die Tuberfulofenfürforae, über die Derbreitung des Kupus- 


und über die Friminellen $Lolgen des Alkoholismus 


(Bayerifche Erhebungen über Kriminalität und Der- 
brechen feit 1910). 

Damit hat auch die amtliche Statiftif im Kampfe 
gegen die fozialen Kranfheitsurfachen den mwichtigjten 
Aufkflärungsdienft übernommen. Jhre Ergebniffe find 
zu unentbehrlichen Dorausjegungen der fozialhygienifchen 
Sorfhung geworden. Sie fanı zwar, wie in diejem 
Werfe bereits früher wiederholt hervorgehoben wurde, 
nicht auf alle fragen eine Plare und unzweidentige 
Ausfunft geben, namentlich dann nicht,, wenn verfchie- 
dene Urfachenreihen nebeneinander herlaufen, ihr Zu- 
fammenwirfen aber nicht genau erfaßbar ift. Der fort- 
fchritt in der Ausgeftaltung der. ftatiftifchen Methoden 


läßt aber noch manche Sicherftellung von Forfhungs- 


ergebniffen erwarten, zumal die Aufgaben, welche der 
amtlichen Statifti? von der Soztalpolitif und der fozialen 
Hygiene geftellt werden, behaen im Wadjen be- 
griffen find. 

Ein zwecdmäßiges Mittel zur alas der foztal- 
hygienifchen Forfchungs- und Sehrtätigfeit liegt noch in 
der Derbindung afademiicher Sehraufträge für Sostal- 
hygtene und Hledizinalftatiftif. So ift in Bayern 1912 
innerhalb der medizinijchen SFafultät der Univerfität 
München eine außerordentliche Profeffur für Gemwerbe- 


hygiene, Medizinalftatiftif und al a 


errichtet worden. 


Ein altes Tierbuch.”*) 


Uon Wilhelm Bölsche. 


Jedermann Fennt das beliebte alte Schema für die 
Beichichte der Naturforfhung: alänzender Heraufgang 
in der Hochblüte der Antike, vollfommener Abfturz im 
Mittelalter, Tanafames: WMiedererwachen in der erwär- 
menden Sonne der wiederauferftehenden Antike. 

In diefem Schema ift der Wandel der Dölfer ver- 
geilen. 

Als die Sorfhung wieder mit ee Kraft ein- 
fette, da fette fie nicht ein bei den Enfeln, fie jette 
ein bei neuen Menfchen. Das traf im wefentlichen fchon 
auf die romanifchen Dölfer zu; es traf aber mit ganzer 
Kraft zu anf den neuen großen Anteil deutfcher Arbeit. 

Die Tierfunde ift eine der fchwächften Seiten der 
antifen Wiffenfchaft auch in ihrer Blanzzeit gewefen. 
Trotgdem war aud) fie im Mittelalter noch einmal un 
verfennbar um eine ganze Stufe gefunfen. Wenn man 
die fchweren Foltanten der urjprünglichen, noch latei- 
nifch verfaßten Ausgabe Lonrad Gesners aus dem 
16. Jahrhundert auffchlägt, diefe Bände, mit denen der 
neue Auffhwung am fchärfften wieder bezeichnet tft, fo 
macht es zuerft wirfli den Eindrud, als fehre im 
Geifte eines großen philologifchen Kompilators bloß die 
Antife zurüd. Dann aber leuchtet es doch aus dem 
ungehenren Ausgrabungsfelde der taufend und taufend 


*) Mit freundlicher Erlaubnis der Derlagsbudhhandlung von 
Eugen Diederichs in Jena entnehmen wir diefen intereffanten Auf- 


fag dem foeben erfchienenen neueften Buche Wilhelm Bölfches 


“Stirb und Werde", Geheftet M, 5.—, gebunden M 6.50, 


State hier und dort durch wie mit einem jungen Auge: 


das ıft der Bli Conrad Gesners von Hürth felbft, 





des Mannes aus einem neuen Dolfe, das jet zum 


erftenmal felbft Iraturgefchichte höheren Stils fchreibt. 
Man fühlt eine Art des Anjchauens, der Beobady- 


tungswiedergabe, in der einer der alten Geifter etwa 


von Alerandria nicht ohne weiteres hätte mittun Fönnen. 
Mag es eine fchlichte Weife fein, die Weife von Men- 


+ 


fchen, die noch nicht wieder innerlich durch jenes wunder- _ 


bare Säuterungsbad äjthetifcher und abjtraft-philofophi- ; 


fher Bildung gegangen waren. Aber es war doch die 
glückliche Schlichtheit neuer Srunpfraft. 3 


Diejer Hug gibt dem Studium jener maturgefchicht- 
lihen Siteratur von 1500 und 1600 erft ihren eigent- 


lihen Reiz. Er verflärt auch ein Fleines, aber ganz 


eigenartiges Werk, das neulich durch den Profeffor der 


5oologie zu Heidelberg, Robert Sauterborn, zum erften 


mal im Druc® mitgeteilt worden ift, und das in jener 
Kinie den größten hiftorifchen Wert als Dofument er 
wachender deutjcher Beobadtterfraft befitzt, darüber hin. 
aus aber dann auch eine reiche Quelle unmittelbarer ar 
Tatfachenüberlieferung für die Tierfunde felber darftellt. 

Seit vielen Jahren fand man in der Faczoologie rY 


Fr 


gelegentlich eine Angabe auf den Namen Baldner hin. 


Ein gedrndtes Wert von ihm lag im Original aber 
nicht vor. Die Angaben gingen auf Handicriften zurüd. 


Die widhtigfte befand fich lange Seit in der Straßburger 


Bibliethef, _ al verbrannte mit ii in der Bun. 5 





 wichtigjten 





% 
ur 


Sehnde von 1870. Doc blieben Abjhriften übrig und 
 Paralleleremplare. Mancher, der Baldnerjche Detail- 
. notizen weitergab (unter denen mindeitens eine den 
Prioritätswert einer der größten Entdeckungen auf dem 
Gebiete der FifchFunde befaß), mochte fich fragen, was 


es mit diefem Autor für eine befondere Bewandtnis 


habe, der nur als Koder A, B, € eriftierte, als jet er 
jelber+ein noch nie edierter Klaffifer der Antike. 
Aun Fam gar der Umjtand hinzu, daß man die 
‚Teile des Wer!es im Ausland gedrudt 
herausbrachte. 
englifche Gelehrte (Willughby und Ray) große Stüde 
in lateinifcher Überfegung mitgeteilt, wobei .fie eine 
handfchriftliche Überfeung ins Englifche benußten, die 
heute noch im Sritifchen Mufeum zu London liegt. 
1887 erjchten aber eine alle Hauptteile umfafjende fran- 
 zöftfche Überfegung direft als Such: „L’histoire natu- 


relle des eaux Strasburgeoises de Leonard Baldner‘‘, 


‚ herausgegeben von Neiber. 
In beiden Fällen Fann man ficy denken, was in 
bezug auf Stilfarbe aus einem deutfchen Text von 1666 
geworden fein muß, abgejehen von der feltfamen Tat- 
fache überhaupt, daß es ein deutfches Werk von offen» 


bar ‚weittragender Bedeutung jegt im England und 


Stanfreih, aber nicht im deutfchen Buchhandel felber 
gab, und daß man es bei uns dem bedrohten Schiekfal 
von ein paar Manuffripten (tro der Erfahrung von 
-1870N) überließ. 

Aun alfo: Keonhard Baldner lebte von 1612— 1694 


. in Straßburg. 


Er nennt fih felbft einen Mann, „welcher von 


"feinen Großeltern her uff dem Wafler fi genehret.” 


 etlich fchöne. frembde Woaffervögel“ gefommen. 


- In der Familie war das fifchereigewerbe erblich, 
die Nachfommen treiben es noch heute. 

„Leonhard Baldner der Fifcher“ wurde im Saufe 
feines langen Kebens Wafjerzoller, Holzverwalter, Haag» 
meifter der freien Stadt Straßburg. 

Sn die Hand diefes Mannes find „anno 1646 
Er hat 
fie „abmahlen” laffen und damit ift er „von fonder- 


E: lihen Gedanden und großer Suft darzu bewegt und 


gleichfam überwunden worden, fjolhem weiteres nach» 
zufeßen.“ | 


„Hab alfo,” erzählt er, „in dem Namen des Herrn 


mein Het und Fifchergarn ausgeworfen, und fo vieler= 


i und Unkfoften hab ich diefes Buch, Gott fey Kob, end- 


 Iey Gattung zu Sand-gezogen, gute und böfe, wie ichs 
gefangen und gefunden, aber durch großen Fleif, Müh 


- lich fo weit gebracht.” 

= Mehr als zwanzig Jahre arbeitete der fchlichte 
Mann an dem Mlanuffript eines Dogel-, Fijd» und 
-  Tierbuches, das in einem ganz befonderen Sinne als 
f% Kiebhaberwerf bezeichnet werden Fonnte, 

e Er arbeitete es mit der peinlichiten Sorgfalt aus, 
- fehrieb eine lange Dorrede, ließ von befter Künftlerhand 
wundervolle Titelblätter und Sarbentafeln dazu aus- 
führen, ließ Kopien herftellen, die er an freunde vergab, 











® Es tft als lebe er noch außerhalb 
7 der. Bncdenderfinf. Er ftellt fein Zebenswerf her, 
wie ein Bürgermeifter ein Stadtbuch einrichtet, das nur 
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Unwillfürlih wird man bet dem Werf des alten 
Ftichermeifters mit der feften Famtlientradition an ein 
Innungsbuch erinnert, das Beheimniffe der Innung be- 
wahren jollte, eine Art Archiv für den enaften Kreis. 

Als der Brave uralt. ftirbt, legt er nicht etwa 
wenigftens den Nachfommen im Teftament die Drud: 
legung ans Herz. Er beftimmt nur, daß das Band- 
eremplar in der familie erblich fein foll, und zwar 
follen beim Betrachten die Blätter immer nur mit einem 
„beinernen Mefferlein” umgemwendet werden: er Fannte 
wohl die Hände feiner lieben Kifchersleute, Tatfächlich 
hat diefes Gebot das Hlanuffript zwei Jahrhunderte 
lang in einem tadellofen Zuftande erhalten, — bis auf 
den Brand der Straßburger Bibliothef, in die es 1783 
übergegangen war. 


Diefe ganze Art und Weife verrät, daß man. es 


nicht mit einem Manne zu tun hat, der aus der wifjen- 


Ihaftlihen und literarifchen Tradition Fam, 

Sesner war von der Flafjiichen Philologie und ihrer 
großen Tradition in die Hoologie gefommen, Baldner 
geht vom zoologifchen Handwerk aus. 

Er ift der Handwerfermeiiter, der feine Gejchäfts- 
geheimnifje aufzeichnet, feine Modelle malen läßt. Don 
Bucgquellen verrät das Werk nur zwei: die Bibel und 
ven verdentichten Gesner felbit. Diejer deutfche Gesners 
tert war felber jchon ein Umauß, die Bearbeiter hatten 
mit dem Satein das fpeziftfch Gelehrt-Philologiiche nad 
Kräften über Bord geworfen und auch ein fchlicht-derbes 
Dolfsbuc für Jäger, Ftjcher und Apothefer daraus ge- 
macht; diefer wundervolle Tert, ein deutiches Kernbuch 
erften Ranges, .ift, nebenbet bemerft, in einem moder- 
nen Fritifchen Meudrud auch noch immer ein Defiderat 
der zoologiihen, ja im weiteren Sinne der deutichen 
Siteratur, das fchmerzlich vermißt wird. 

. Gerade diejes „Selbitanfangen“ von unten herauf 
ift aber das Bedeutende bei Baldner, Er wühlt nicht 
in alten Quellen. Er jagt und fiicht in den Auwäldern 
und Rinnfalen des labyrinthifch verzweigten Rheines 
bei feinem Straßburg, zeichnet aus der Praxis auf und 
gibt fo nicht nur eine erfte rein deutiche, völlig auf 
deutjchem Boden und aus einem deutjchen Kopf ent= 
jprungene Maturgefchichte, eine, wie er jelbit fagt, „gut 
weydmännifche, fchlecht teutfche Arbeit“,  fondern er 
liefert den erften Derfuch einer ftreng durchgeführten 
„Sofalfauna“, 

Baldners IDerf rettet uns eine hiftorifche Staffage. 
Die Sandichaft des Oberrheins mit ihrer Tierwelt um 1666 
ift uns darin mit einer unvergleichlichen Treue erhalten. 

Das Tier gibt daber die Sandfchaft felbit. 

Der unregulierte, in ein et von. Siimpfen und 
toten Armen wie der Mifitffippi verzweigte Rhein taucht 
uns auf, wenn wir vom Biber hören wie er jeine 
Burgen baut „an den orthen, wo nicht viel Keuth. hin- 
fommen und wo Stöc und Bäum liegen im !WDafjer”, 
und wenn der Straßburger £ijchermeifter uns erzählt, 
daß er ihrer „in Händen gehabt, die ein halben Lentner 
gewogen.“ 

Oder wenn der Nachtreiher Hachtraab), heute faft 
ebenfo verfchollen am Oberrhein wie der Biber, aus 
den „Wörthen“ (Rheininfein mit Aumwald) ausfliegt 
„bald ein Stund nach der Nachtglocen“ „und tut mehr 
nicht als einen Schrey”. 

Don dem Tierreichtum diefer Zeiten auf fo glüd. 
lihem Gebiet wie diejen rheinifchen Aumäldern haben 


I 
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wir heute faum einen blafjeften Schatten mehr, ein 
wichtiges Mene Tefel für modernen Naturfhuß! 
Tragifch mutet vor. der jetzt allenthalben zufammen- 
‚ brechenden oberrheintifhen £tfcheret uns befonders aud) 
die Freude diefes alten Fifchermeifters an, mit der er 
von den 145 Salmen erzählt, die auf einen Tag tn 
Straßburg verfauft werden fonnten, und den übrigen 
Sifchreichtum nicht genug zu rühmen weiß, 
Santerborn, der feit Jahren fich felbft als trefflicher 
Nachfolger Baldners bewährt und die Sofalflora und 
-fauna des Oberrheins bearbeitet, hat uns in einer anderen 
Schrift ein fchönes Dofument wieder zugänglich gemacht, 
das noch für das 18. Jahrhundert den Pfälzerwald 
fchildert. Wir jtehen im vollendeten deutfchen Urwald. 
„Aus den ganz oder halb verfaulten Eichen, Kiefern, 
Ahornen, Haynbuchen und Afpen erhoben fich die herr- 
lichjten und gefündeften Stämme, dann wieder Kager- 
und abftehendes Holz; ein- bis zehnjähriger Aufichlag 


und wieder dichte dabei 50—60 Schuh hohe Kiefern,- 


Baumftämme, vermengt unter fogenanntem Holländer 
Holz und unter fchlagbaren Buchen. Mehr als einmal 
begegnete es mir" (jo fchreibt der Erbprinz von Set- 
ningen), „daß ich bei Derfolgung eines angefchofjenen 
Birfches mit den Beinen bis über die Knie durchtrat. 
Unter einer zwei Fuß hohen Saubdede Iaaeıı unzählige 
vor Heiten umgeftürzte und längft vermoderte Eichen, 
Kiefern, Buchen und Abornen.” 

Eine Ähnliche Situation fand fich in der Graffichaft 
Dadhsburg ım Kothringifchen. Goethe hat diefe Hr- 
mwälder noch gejehen, auf fie bezieht fich der Sat aus 
„Wahrheit und Dichtung“: „Bier faulen Stämme zu 
Taufenden übereinander, und junge Sprößlinge feimen 
in Unzahl auf halbvermoderten Dorfahren.“ 

Wald diefer Art war es auch, aus dem die „wilden 
Pferde von Kaiferslautern“ brachen. 

Bis in den Anfang des Dreißigjährigen Krieges 
fommen in den Nectsprotofollen von Kaiferslautern 
„wilde Pferde” vor, die truppweife im tiefen Pfälzer- 
wald hauften, fich dort vermehrten und nachts derartige 
Derwüftungen in den Kulturfeldern anrichteten, daß dte 
Stadt 1616 dret befondere „WMildpferdfhüten” zur Ab- 
mwehr anftellen mußte. ‚Es gibt eine ganze Kiteratur 
über diefe „Mildpferde”. Waren fte die letten Nach- 
zügler der Otluvialen Mildpferde, die in prähiftorijcher 
Seit beftimmt unfer Daterland durdhftreift haben, Der- 
wanodte des heute in Sentralafien heimifchen Equus 
Przewalsci, das unfere Hoologifchen Gärten uns nener- 
dings zum erften Hlale lebend vorgeführt haben, nacdh- 
dem wir fein Bild ion ganz genau aus prähiftorifchen 
Höhlenzeichnungen Fannten? 

Dictor Hehn verfoht mit Keidenfchaft, es feien 
alle diefe mittelalterlichen deutfchen Wildpferde bloß 
nachträglich wieder vermwilderte Pferde gewefen. Man 
habe Pferde jeit alters vielfältig in halbwilden Geftüten 
im Walde gehalten, und das habe Anlaß zu gelegent- 
Itchem völligen Derwildern gegeben. Sauterborn fchlieft 
ich diefer Meinung an. 

Ich glaube indeffen, daß beide Theorien nicht fo 
. weit auseinander, liegen, falls man überhaupt daran 
feftyalten will, daß auch bei uns in Europa Wildpferde 
in unfere zahmen Nafjen direft eingegangen find. In 
den Ubergangsprozeß muß fi) dann eine lange Stufe 
des „Hegens“ eingefchoben haben, bei der die Beftim- 
mung „wild“ und „zahm“ fehr fchwer genau zu faffen 
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war, wie fte bis auf unfere 8 beifpielsweife nod ; 
bei dem fchottifchen Parfrind gefhwanft hat, das zwifchen ve 
dem wilden Urochjen und dem zahmen Kulturrinde noch 
-Diefe. 


jetzt etwas wie eine Dermittlungsraffe darftellt. 
Stufe des „gehegten Wildpferdes”, das zur Jagd wie 
wohl auch zur NRaffenauffrifchung immer wieder gejucht 
war, mag aber jehr wohl fo lange fortbeitanden haben 
wie der echte deutjche Urwald beftand. Sicher ift, da 
fremden Befuchern (3. B- fhon dem alten Plinius in 
Römertagen) die Eriftenz foldher frei im Walde fchwei- 






fenden Pferdeherden in Mordeuropa als etwas Befonderes 


auffiel, das in Älteren Kulturländern offenbar nicht 
mehr in diefer IMeife vorhanden war, — warum alfo 
nicht doch den Srund diefer Eriftenz darin fuchen, daß 


man dort der Ürftnfe des echten Wildpferdes lanae Heit - 


noch näher war und fie fogar für einen Teil des Pferde- 
beftandes abfichtlich möglichft lange forterhielt? 
Wie fejt man fich aber auf Baldners Angaben ver- 


laffen Fann, wo er. in feiner glücdlichen  Traditions- 
freiheit bloß die „Beheimniffe” feines Gewerbes, nämlich 


die niüchterne praftifche Beobachtung wiedergibt, das 
beweift jene erwähnt große Entdecfung auf dem Gebiete 
der Fifchfunde, die auf ihn zurückgeht. 


Im Jahre 1856 wurde ein deutfches Gemwäller 


zooloaifch berühmt, das fonft nicht eben zu den befann- 
teften gehört, 
fchwiegen durchfließt: die Panke. 
tifch bisher ftreng gejchtedene und anatomifch wirklich 
grundverfchiedene Fiiche fich ineinander verwandelten: 
der wurmartige blinde Yuerder in das allbefannte Neun» 
auge. | 
auges, wie die Kaulquappe eine des Frofches it! 


; Diefe Entdedung machte damals das aflergrößte 


Auffehen. 
aber bei einer Durchficht des Loder Baldner feit, 
auch diefe Neunaugen-Metamorphofe jchon unter die 


Erit 1863 ftellte der große Forfcher Siebold 


Sunftgeheimntiffe des Straßburger Fifchermeifters gehört 
hatte: und in dem .„Fifchbuch”“ von. 1666 u ü 


befchrieben jtand. 


Unwillfürlich muß man dabei an eine ganz ‚moderne s 


Geichichte denfen. 


In unferen Tagen ift eine der RS: merfwiürdig- a 
ten Entdedungen aus der deutfchen Kleintierwelt ger 


macht worden, und wieder war es ein trefflicher Sticher- 
meijter, der dabei mitwirken follte. 


Unfer gewöhnlicher grüner Teichfrofch hat fo. fpät N 
‚noch einen Genofjen befommen: den Seefrofch (Rana 
ridibunda). Er ift ftattlicher als der befannte alte Bere, 
auf graubraunem oder olivenbraunem Grunde oliven 
hat Hinterfchenfel mit Weiß ftatt Gelb, 
hat rundere Schnauze, längere Schenfel und fonjt noch 
die ihm den Rang einer guten 
Ein Freund von Seen, durch die Waffer fließt, 
hauft er in der Berliner Nähe in den großen oberen 
Spreefeen. Und von dort hat ihn der Fifcher Noad zu » 
bis endlich auch 
Wer aber hätte 
jo etwas vermuten follen: daß es im deutjchen ar aa 


grün geflect, 
manche Befonderheit, 
Art gibt. 
Köpenid dann auch zuerft fignalifiert, 
Sadyzoologen fich feiner bemächtigten. 


noch einen Wafferfrofch zu entdeden ab! 


Alan denkt aber auch wieder an Heimatfhug, was AR 
alles noch neben uns leben Ffann, ohne daß wir es 
Und ausfterben Fönnte durch ra Su 
fall, — ehe wir es noch entdeckt halle EB 


fennen. 





Der Auerder war eine Sugendform des NMeun- 


daß 


obwohl es die Weltftadt Berlin ftill ver- 
In ihr beobachtete 
Auguft Müller damals das Unerhörte, daß zwei jyjtema- 


en 









“ 
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S FE DER Uon Max von Boehn.*) 


- In $ranfreih richtete jih jedermann nach dem 
‚jungen, Ihönen und liebenswirdigen Monarchen. Kud- 
migXIV. hat fih niemals felbft fo weit herabgelaflen, 
"Moden zu freiern, er überlieg das unbedeutenden Sub- 
jeften. ‚Erft gab ein reicher Sinanzier, Herr von Mon- 
tauron, den Ton an; nachdem diefer jich rnintert, über- 
nahm der Herzog Dort Candale dieje Rolle, fchlieflich ftel 
fie Monfteur Sanglee zu, einer PerfönlichFeit von zweifel- 
hafter Abjtammung und noch zweifelhafteren Subfiftenz- 
mitteln, aber bei Hofe geduldet. Ihm fiel die Rolle zu, die 
‚Mode zu machen, aber doch wurde erit das, was der 
König dann für fich an- 
nahm, wirflid Mode. Kud- 
wig weilte oft und lange 
‚beim Beere, um den Ruhm 
in Siege und Eroberungen 









feiner Selödherren für feine 
Perfon zu ernten. Er Fam 
‚ftets mit großem Gefolge, 
unter dem die Damen nicht 
fehlten. ede, erzählt der 
favoyiiche Gejandte, Mar 
quis de St. Maurice, nahm 
wenigftens fünf bis fecs 
Roben mit, feine unter 
3—4000 Marf wert, "ver 
König felbft aber Found 
4 Ichieflicherweije doch nicht gut 
anders ‚gekleidet fein, als 
feine Soldaten auch. So 
ommt der joldatiiche Rod. 
zu Ehren, den Ludwig XIV. 
dann auch beibehielt, als er 
aus dem Selde wieder an 
den Hof zurüdgefehrt war. 
€ ine der. bedeutendften Der- 
( inderungen im Schnitt des- 
felben wird direft auf den 
1 önig zurücgeführt. Er er- 
Härte nämlich, als der Bof. 
m Jahre 1665 für den ver- 
orbenen Schwiegervater des 
Ge nigs Philipp IV. von Spa- 
en, Trauer anlegte, er 
erde nad abgelegter ( Trauer 
ie "gefchlitten Urmel, die 
en ganzen Hemdärmel f ehen 
lie gen, nicht wieder annehmen. Seitdem blieb der Urmel 
anz umd der Rod zeigt au; [on um die Mitte der 
ger. Jahre, die leicht eingezogene Taille, die er dann 
Beeren BaH Um 1680 etwa hat der, Rod 































Aus: Boehn, Die Mlode, 


*) mit reikhhliher Zuftimmung neh wir diefen Artikel 
oeben erichienenen hochintereffanten Werfe: Mar von Borbn, 
Mode. Menfhen und Moden im fiebzehnten Jahrhundert, 
Bildern und Stichen der Zeit ausgewählt und gefcildert. 
5 Abbildung:n, darunter 30 auf farbigen Tafeln. $. Brud- 
Ba 6 ‚50, in een 8,—; in Balbfranzband 9,— 


(a Zen 


für den männlichen 2 
erlangt, die ihm dann verblieben ift. 


 Berren und Damenmoden am Ende des siebzehnten 
Jahrhunderts. 


inzug die Beveutung als Hauptftü«? 


Er reicht bis zum 


Knie und verdeckt nicht nur das Beinfleid, fondern auch 
die Weite, in die das ehemalige Wams fich verwandelt 
hat. Das Beinfleid wird fogar völlig unfichtbar, feit 
der lange Wadenjtrumpf über das Knie heranfgezogen 


wird, 


Der männliche Anzug tft dadurch weniger Fonı= 
pliziert, aber trogdem nicht einfacher geworden. 


Der 


Rod ift zwar vorn geichloffen, aber feine BR bieten 
für ven Auspuß mit Stickerei genügenden ? Raum, ebenfo 
wie die am Ellenbogen weit zuriicgefchlagenen Ärmel 





%bor, A rtmann, x 
Gerhard Terborch, Berrenbildnis. 

Menfchen und Moden im fieb- 
zehnten Jahrhundert. 


1.6, M.) 


| . gleiten. 
‚Begünftigten jehr bejchränft 


Pla für die Spikenmans 
jchetten laffen. Sticereten 
waren in frankreich zwar 
verboten, der König behielt 
aber fi und feinen Günift- 
Iingen das Recht vor, die- ' 
jelben doch Zu tragen, indem 
er 1662 die Einrichtung des 
„Justaucorpsä brevet“ jchuf. 
Wer ein folches brevet be» 
jaß, hatte die Erlaubnis, 
einen blauen rotgefütterten 


Rod zu tragen, der über. 
und uber mit Gold und 
Silber beftict war, Diejer 


Rod verlieh das Recht, den 
König aud ohne ipezielle 
Einladung überallhin zu be» 
Da die SHahl Der 


war — man [pricht von 60 — 
fo gab es für einen fran- 
zöfifchen Hofmann von nun 
an feinen größeren Ehr- 
geiz, als unter.die Hahl diefer 
Bevorrechteten aufgenom- 
men zu werden. Es mag uns 
[ächerlich erfcheinen, aber 


"Anguft von Heyden hat ganz 


recht, wenn er glaubt, daß 
ähnliche Ehrungen heute noch, 
mit derjelben Keidenjchaft 
würden umworben werden. 
In diefen Sticereien Fonnte 
ein ausjchweifender Kurus 
entfaltet. werden; frau von 


Sevigne befchreibt 3. B. den Rod, den der Prince de 
Eontt bei feiner Dermählung trug; er bejtand aus einem 
ftrobfarbenen Brofat, 
ganz und gar mit Diamanten ausgeftictt war; bet der 
Bochzeit des Duc de Bourgogne fah man Berren tn 


Röden von Goldbrofat, die in Gold geitickt waren. 


dveffen jchwarzes Sammetmufter 


Der 


Bandfchmuc flüchtete fich in die Schleifen, mit denen man 
am Bals die Krawatten fhloß und in die langen Schleifen 


auf der Schulter. 


Sie fommen feit etwa 1690 aufer 


Mode, Spitenfrawatten und Manfchetten aber bleiben; 


9* 
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eine Garnitur von folhen für Herren war nach’ dem 


Mercure de France von 1681 Schon für 50 Kontsdor 
zu haben. Spiten find fogar den Offizieren im Selde 
unentbehrlich, wovon der Nlarguis de Dangean ein nettes 
Gejchichtchen aus dein Jahre 1690' er- 
zählt. Die Offiziere der von den Spas 
niern einaefchlofjenen franzöfifchen Armee 
hatten ihre Spiten verbraudht und baten 
ven Kommanpdterenden des jpanijchen 
Heeres, Marqueds de Taftanaga, ob er 
nicht einige Spitenhändler durch die 
Dorpoften lafjen wollte, damit fie Ge- 
legenheit fänden, fich neu zu equipieren. 
Der jpanifche General willfahrte diefem 
Wunjche auf der Stelle und die Fran- 
zojfen wählten fich für etwa 10000 Taler 
Spigen aus. Als fie aber bezablen 
wollten, nahmen die Derfäufer Fein 
Geld an, Herr von Laftanaga hatte zus 
alles bezahlt. 

Im Anfang des Jahrhunderts tru- 
gen die Herren vielen Schmud. Bans 
Meinhard von Schönberg, der 1615 ftarb, 
"hinterließ Schmudftücde im Werte vieler taufend Taler; 
im Stammbucd Katharinas von Canftein fieht man nicht 
nur junge Leute mit Urmbändern, jfondern felbft Sechzig 
jährige, wie den Domfänmmerer von Banrleben in Pader= 
born; der große Sully trennte fich bis zum Tode 1641 
nicht von feinen Armbän- 
dern, Auch Shafefpeare 
dürfen wir uns mit 2lrm- 
bändern “und Ohrringen 
voritellen. Endymion 
Porter trug, während er 
ver englifhen Gejandt- 
ichaft in Madrid ange- 
hörte, das DiamantPollier 
jeiner frau als Hutband, 
der Londoner Kaufmann 
Marmadufe Rawdontrug 
ein Hutband von Sma- 
raaden, der Gouverneur 
von Pirginia Nardley be- 
auftragte 1650 . feine 
Freundin Sufan Mofeley, 
ihm in Haag ein But- 
band zu Faufen und er- 
mächttgte fie, 1000 Du- 
faten dafür auszugeben. 
Am Schlufje diejes Zeit- 
raumes find in der Klei- 
dung des eleganten Herrn 
Ringe, Ketten, Armbän- 
der, Butjchnüre .ver- 
fhwunden, die - Ketten 
bleiben den Magiftraten 
als Amtsabzeichen, der 
Diamantfchmud der gro- 
fen Staatsaftion vorbe- 
halten. So trug 3. 8. 
Sudwig XIV. 
Gejandten für 14 Millionen Edelfteine an feinem 
Anzug, dte Knöpfe des goldftoffenen Koftüms, das 
Katfer Seopold 1655 zur Hochzeit mit der Infantin 





Kenzel Bollar, Edelfrau aus 
Anıwerpen. 
: Boehn, Die Mode, 
fhen und Moden im fiebzehnten 
Jahrhundert. 
(5. Brudinann, A.-G., M.) 





P. Simon, Antonio Alvarez d’Hvila, Vizekönig von Neapel. 
Aus: Boehn, Die Mode. Nlenjchen und Modenimfiebzehnten Jahrhundert. 
(5. Brudmann, A.-8., M.) 


1669 bet der Audienz des türfifchen 





Margarete anlegte, befanden jeder aus 9 großen. Dia- 
manten. 

Der Anzug der pahk, der. union 'hollä ändifchen Ein 
flug den Charakter einer gewiffen Schlichtheit ange» 
nommen hatte, wurde, feit ihn das Beis 
jpiel des franzöfifchen Hofes beftimmte, 
reicher und prächtiger. Dor allem fiel 
jede Derhüllung des Defollete fort, die 
Palatinen von Tüll, die großen Spiten- 
fragen werden unmodern. 1660 hatte 
fih £ady Sambert nocd; fieben Spißen- 
fragen, jeden zu 50 £, gefauft, einige 
Jahre fpäter hätte fie diejelben fchon 
nicht mehr gebraucht; man trug den 
Bals jett frei und faßte den Ausfchnitt 
nur mit einer fchmalen Spige ein. Dafür 
wurde die Ausftattung der Armel reicher 
an Spigen, indem der enge, nur bis 
zum Ellbogen reichende Ärmel in einem 
Fleidfamen, breiten und vollen Spiten- 
geriefel aufhörte. Der tiefe Ausjchnitt‘ 
fchob den Taillenjchluß weiter nadı unten 
und lieg ihn in fcharfer Spitze ausgehen. 
Der Rod, der um die Mitte des Jahrhunderts glatt herab- 
fiel, fich höchftens in einem: fchmalen Dreied vorn öffnete, 
wird nun gehoben, fo daß das Unterfleid voll zur Geltung. 
fommt. Der obere Rod wird in fchönen Falten rüche 
wärts an der Taille ER HIER und fließt dann in langer 
 Scleppe hinten nad). 
: Das Sichtbarwerden des. 

unteren NRodes begleitet 
die Taille, die fich vorn 
über anderem Stoff öffnet 
und dann diejen drei» 
ecfigen Ausjchnit!. mit 
Spangen und Schnüren 
wieder zufammenjieht. 
Diefes dreiedige Devant 
der Taille wird zum 
„Steder", da es der Be- 
‚quemlichfeit wegen als 
Eingzelftüc® gefertigt und 
wirflih nur eingeftect 
wird; als folches hat es 
ich ja in der Dolfstracht 
bis heute gehalten. Das 
Defollet€ von Hals und 
Bruft in der. weiblichen 
Kleidung, die das fieb- 
zehnte Jahrhundert durch» 
fette, indem es mit bes 
fcheidener. Öffnung und 
ducchfichtiger Bededung 
begann, um allmählid 
zu vollftändiger Entblö- 
fung diefer Teile. fortzur 
fchreiten, hat nicht ohne 
heftigen Widerfpruch vor 
fich gehen fönnen, Sitten= 
richter und Satiriferhaben 
fih um die Wette entre und die Magiftrate zu iharfem 
Einfchreiten aufgehett. 1634, 1637, 1640 verbietet 
Keipzig „die allzu tief ausgefchnittenen Seibgen, dadurch. 
die Rene and Oberteil des Zeibes Aug HN Aası 


1647: 
NMen- 











| beiftand und Peer entblößt gefehen werden“; 
1662 unterfagt der Nat in Braunfchweig Frauen Ds 
 Jungfrauen „ote ä ärgerlich und Ichänpdlich entblößten Brüfte, 
ob fie gleich diefelben mit einem durchftchtigen, ditnen 
 Flor zum Schein überdeckt haben“, Don £udwig XIII. 
erzählt man, er habe einft einer allzutief defolletierten 
. Dame ‚einen ganzen Mund voll Wein in den Ausichnitt 
gefpudkt. So wenig wie diefer plumpe Streich die ele- 
 ganten Franzöfinnen davon abhielt, Hals und Sruft 
fehen zu laffen, fo wenig haben auch die Derbote der 
 Magijtrate die Mode aufhalten Fönnen, am Ende des Sahr- 
 hunderts gibt es 
feine hohen Klei= 
der mehr. Selbit 
die N .: 
die fi) doch im 
"übrigen von der 
- franzöfifchenlMode 
' emanzipieren, ha- 
ben das Defol- 
lete angenommen, 
allerdings in echt 
 fpanifcher Weife. 
Da ein voll entr. 
 widelter weibli- 
Kae Bufen in 
Spanien für häf- 
n ich und unanftän- 
dig galt, fo Tief 
4 man es fidy ange 
R. legen fein, Aber... 
Entfaltung des» 
k ielben von früher 
Jugend an vorzus 
beugen; die Flei- 
ner Mädchenfchon 
mußten Bleiplat- 
ten auf Diejen 
tellen tragen, bis 4% 
fie anjtatt lieblihe 
- RundungenLöcher. 
| anfıviefen. Da fie 
un vorn nichts 
zu zeigen hatten, 
was des Anjhau- 
-ens wert gewefen 
wäre, Ddekolletier- 
en die Spanierine 
en dafür ihren 








































Is. fie 1660 bei der Sufammenfunft der beiden Höfe 
die jpanifchen Damen in diefem Aufzuge jah. Auch 
udwig XIV. äußerte fih. zum Marfchall Turenne und 
zum Prince de Conti etwas betreten über die Reize 
ner jugendlichen Braut, nadıdem er fie in ihrem ent- 
lihen fpanifhen Put gefehen hatte. „Monftrös“ 
nnt Sir John Evelyn am 30. Mai 1662 die Ge- 
ahlin Karls Il. und ihr portugiejijches Gefolge. 

Da man vom Kleid ftets zwei NRöde jah und eine 
Eupen um. S bejjer ig: je gawerer fie ft, fo find 





‚gante Sranzöfin, wie Frau von Motteville, fein mupte, 


Ichwarzen und weißen Spiten cerjcheint. 
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Samt- und Seidenftoffe fiir den oberen Y 


No, in franf- 
reich Mlanteau genannt, und 


reiche Gurnituren nnd 


‚Sticereien fir die Taille und den unteren Roc modern. 


Für den Steder bevorzugt man Gold» und Stlberjtoffe, 

oa nicht jede in der Sage war, fich ganze Kleider aus 
drap d’or oder drap d’argent machen zu laflen. Nur 
Fürften Fonnten fich das leisten, oder Keute, die ihren 
Interhalt am Spieltifch gewanıen, wie Mlonfteur de 
Sanglee. Ganz begeijtert berichtet frau von EEE 
ihrer Tochter, welche Aufmerfiamfeit diefer einmal frau 
von Montejpan erweift. Er beitach ihren Schneider, 
damitereineNobe, 
die zu einem gro- 
fen Boffeft be- 
jtellt war, io ver- 
jchneiden folle, daß 
jte auf feinen fall 
angezogen werden 
fönne, und als die 
erwartete große 
Szene von Wut 
und Derzweiflung 
bei der Dame ein- 
tritt, läßt er ihr 
eine andere tadel» 
los jitende No» 
be von GBoldftoff 
überreichen, über 
und über in ver» 
jchiedenen Tönen 
von Gold geftidt, 
„Böttlih jchön“ 
nennt jie die lie- 

benswürdige 

Briefichreiberin. 

Sehr bequem Fön- 
nen die jchweren 
Roben nicht ge= 
wefen jein. 1679 
jchreibt die Her: 
zogin Sophie von 
Bannover, dte Kö- 
nigin von Strant- 
reich jet im ihren 
Bemwegungenziem- 
lich behindert ge- 
'wejen, da die 
Sticferei ihren 
Rod jchwerer ge- 





Rüden! Man Ludwig XIV. empfängt eine Adreile bei feinem Einzug in Paris, 1660, macht habe, als 
ann BE  Dor- - Aus: Boehn, Die Mode. Nlenfchen und Moden im fiebzehnten Jahrhundert. eine Pferdejcha- 
ellen, wie ent S (5 Srudmann, 4,8, AT) brarfe. Das Braut: 
et eine fo ele- fleid der Prin- 


zefiin Dorothea Sonhie von Brandenburg, die 17OI 
heiratete, wog eimen Sentner, was die Braut, wie Herr 
von Befjer meint, leicht ermüdete. Spiten blieben da- 
bei die..große Mode, zumal feit 1660 fchwarze Spiten 
in fSranfreich eingeführt wurden. Man machte ganze 
Kleider aus ihnen, Fran von Sevigne jchreibt 1676 
entzückt von folchen robes transparentes, die über Gold- 
oder Silberbrofat getragen wurden. Der gute Samuel 
DPepys begeifterte fih an Mrs. Stewart, die 1660 in 
1622 Ichrieb 
der Hofmeifter Seo, der einen jungen Zeira von Liniuhau 
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nn Berner Hinunter. 









auf der aroßen Tour begleitete, aus Paris und akt 
Modebriefe an frau von Schleinit, eine Tante feines 
Söalinas: „Die Keibchen oder Schnürmteder“, fchreibt er, 
fönnen auf weißem, „braunem oder anderem Taffet mit 
fhwarzen, braunen oder anderen Farben und Blumen 
beiticft werden. Ganz Schwarz auf Weiß fteht gar fchön 
und ehrbar, wenn man einen weißen oder filberfarbenen 
Rod dazu trägt. Die Unterröce werden über und über in 


‚erwähnt er Unterröde von Scharladh mit weißen Spitzen 





über und über befet. Diefes Scharlach oder Siegelrot fpielt 
im 17. Jahrhundert neben dem Schwarz eine große Rolle, 
Berren wie Damen trugen jelbjt zu ganz jchwarzen Klei- 
dern feuerfarbene Bänder oder. Fleideten fi) und ihre 
Kinder in leuchtend rote Stoffe. Als der Gouverneur 
von Pirginta, Winthrop, 1633 eine größere Beftellung 
von Tuch. in England. madıt, erhält er nur rotes, da‘ 


der Sänge oder Höhe mit Spitzen gebrämet”. Ein andermal 


and ungefehen trifft der 


Binunter. 


Uon Graf Bernstorft, 


» 
Mit Erlaubnis von E, &. Umelangs Derlag in , entnommen aus dem noch vor 
Weihnachten erfcheinenden Buche des Grafen Bernftorff „Ran an den Feind“. Dom 
Kampf und Tod auf See. Preis ca. It. 2.—, geb. ca. II. 3.—.. 


Der Derfafler fchreibt im Dorwort: Zahlreicher als in anderen Berufen find die Gefahren, 
welche den Seemann bedrohen! SKelsflippe und Sandftrand, verborgenes Riff und Idwimmender Eis» 
berg, frefiendes Feuer und Frachender Rammftoß, der brüllende Sturm und das ewig gierige, uner- 
fättliche Meer find ferne Feinde von Anbeagtinn der Reife bis zum Schluß, felbft im tiefften Frieden! 
Wenn aber die Kriegsfurte durch die Sande fchreitet und ihre Geißel auch über dem Meere fchwingt, 
dann -gefellt fich den Elementen der Menfch als wildefter Feind des Hlenfchen! 
fih die Gefhütge und entjenden Frachende, Tod und Derderben -fprühende Geichoffe! 
Torpedo den Rumpf, Brefche reißend für aufftergende Wafjermaffen in 
wogendem Schwall! Dem unterirdischen Dulfane gleich explodiert die Seemine in furdtbarem Stoß 


Brüllend entladen 
Heimtüdifch 


fein Korrefpondent Feine andere farbe auftreiben Fonnte. 


und über dem verfinfenden ftolzen Bau aus Menjchenhand, wogt, um Sefunden nur fpäter, gleih- 


mäßtg die hungrige See, Schiff und Befagung im Strudel verjenfend! Aus der Höhe herab ftürzt, 


vom KAnneN Suftichiffer geworfen, das entießliche: Dynamitgefchoß! Wehe, wo es trifft! Eine fiunen; 


fchwarze ?! 


Herzen die Furcht! Kampf tft fein Zebeit! 


Mann! Ein Held! 


Der führer des Kuftfreuzers jete das Doppelalas 
ab und wendete fih an den Chef der Kuftichifferabteilung, 
der neben ihm in der vorderen Gondel des Heppelin- 
ichiffes jtand. 

„sh glaube, es wird diefig!” faate er, mit der 
rechten Hand auf den Horizont en dejlen bisher 
fharf erfennbare Sinie wie durch einen leichten Hauch 
verwijcht erfchien. 

Der Angeredete blicfte hin und erwiderte: „Sa, es 
fheint jo, aber das wird uns nicht hindern! Wir gehen 
einfach ein bißchen höher und fönnen dann von obeit her 
einfehen, denn der Dunft liegt nur anf dem Wafjer!” 

„Eigentlih merfwürdig, daß wir noch nichts von 
den feindlihen Aufflärungsichiffen zu. fehen gefriegt 
haben!” begann der führer wieder, „Ich hatte fie be- 
ftimmt Bd weiter nördlich EN erwartet, aber wer 
weiß — 


„Do fie fteden!” wollte er noch hinzufetzen, unter- 
jete das Doppelalas wieder an Bl, 


brach fich aber, 
Augen und blicte fcharf nah Südmweften. 

„Da Fommen fte!” rief er gleich darauf, und im 
felben Augenbli® erfcholl and der Ruf eines jüngeren 
Seeoffijters vom Kompaf her: „Sechs größere Kreuzer 


und mehrere Torpedoboote im Nah zum Süd in 
SUHTES > 


„zxan an den Feind!” ift feine Parole! 
Sieg nicht befchteden, fo weiß. er, daß er fiel im ehrlichen Kampf, . ein Opfer jeines Berufes! 


Rauchmwolfe, ein donnernder Krach, und das Werf der Herftörung tft vollendet. 
Doch troßig und jelbitbewußt fteht der Seemann auf feinem Poiten. 


Xiie wohnt in feinem 
Und ift ihm 
Ein 


 „Danfe!“ antwortete der führer und befahl: „Sant. 


fpruh an den Flottenchef!“ 


Gleich darauf tickte der Sender des en 
und trug die Meldung von der an Bord des Kuft- 
freuzers gemachten eos dem Slessihift | u 
Slottenchefs zu. 

„Weiter beobachten! Meldung über Kurs und 
Sahrt des Gegners! Auch nordwärts aufklären und 
melden!" Fam nad furzer Seit der Befehl vom $lagg- 
fchiff zuriick, und der ftolze Kuftfreuzer. fette feine Auf- 
Flärungsfahrt fort. Keicht und ficher durchfchnitt er das 
£uftmeer, fih in einer Höhe von ungefähr fünfhundert 
Metern über der See haltend. Mac Derlauf einer 
halben Stunde etwa ging dem Slaggichiff die neue 
Meldung zu: „Feind auf Nordoft-Kurs. Jahrt etwa 
fechjehn Seemeilen! Scheint fich zu teilen! Eine Gruppe. 
mehr nördlich haltend! Wetter Aus geworden. 
Werde Nordgruppe folgen.“ RE 

Dementfprechend änderte der Suftfrenger feinen 
Kurs und fuhr parallel mit der Gruppe der feindlichen 


Aufllärungsjchiffe, die fih von den übrigen ich 


und nordwärts gewandt hatten. Br 

„Die laufen jet hohe Fahrt!” bemerkte der Abe 
tetlungschef nach einer Weile, während der die feind» 
lihen Schiffe vafch nach Horden ausge waren. 









Er fedehfalte ausfpionieren, ob wir rtach Norden gefichert 
haben! Na, uns laufen fie nicht davon! Wir halten 
fie fpielend!* fette er hinzu. „Wenn es nur nicht doch 
$ nod) dicker wird, daß fie uns aus Sicht fommen!“ 
ser lite weit, I wir ab von Helgoland?" ae 
‚der Chef. 
„Rund hundert Mill!“ Tantete die Antwort. 
sh Schätze, ste werden nicht näher als bis auf 
etwa jechzig Meilen herangehen, denn fomweit Fönnen 
fie unfere Kreuzer erwarten!“ - meinte der Chef, das 
Glas nochmals der zurückgebliebenen feindlichen Gruppe 
 zumendend. Aber deren Stellung war Ihon nicht mehr 
zu erfennen. ur die dunklere Stelle in dem Aebel, 
 fchleier, der das Waffer 
bedeckte, verriet dem 
geübten Auge des See- 
offiziers den Punkt. 
Anfmerffam mus 
.  fterte er dann den wei- 
teren Horizont und die 
‚ oberen Suftfchichten im 
Weften. Ein gleid- 
 mäßiges, fahles Grau 
bededte den ganzen 
; ‚Bimmel. . Nirgendwo 
war eine Wolfe zu 
unterfcheiden. Ebenfo 
- grau und farblos lag 
unter dem £uftfchiff das 
Meer! Die leichte Brife, 
die unten wehte, brachte 
R faum etwas Bewegung 
hinein. Jedenfalls war 
fie fo gering, daß fie 
= von oben her nicht oder 
E 


x 


faum bemerft werden 
 Eonntel | 
Der Kührer des 
= Suftichiffes hatte den 
..Blie des Chefs beob- 
achtet. x 
RR wer jet Br | 
wir beinahe Jdealwetter. 
gehabt!” äußerte er. 
 „Menn das morgen, am. 
fetten Tag, aub noch Aus: Boehn, Die Mode. 
jo bleibt, wird der (5. 
Slotterchef‘ mit unferen 
Seiftungen ganz ufrieden fein einen; denfe ich!“ 
723%, dafür, daß wir zum erjten Male mit der 
$lotte zufammen arbeiten, haben wir wirklich Dujel 
ehabt!“ bemerfte einer der jüngeren Seeofiiziere. 
Die Beobachtungen, die wir von bier aus machen und 
melden Fonnten, wären doch von Bord aus einfach un- 






















Velazquez, 


uftfchiff allein ganz erheblich viel mehr leiftet als eine 
ganze ‚Aufflärungsgruppe zujammen!” 

ua, bei fo gutem Wetter!” erwiderte der Führer. 
Aber ebenfogut hätten unfere ganzen Fahrten aud ins 
Waffer fallen können, bildlich gefprochen, wenn wir ftatt 
efien fchlehtes Wetter mit Böen und Regen hatten! 
Dann mußten wir hübfch zu Haufe bleiben und den 

Ben 3 ih Ben. 


 Hraf? Beruftorffi er 


A fehen“ Be der Kührer. „Die wollen 





Die Infantin Maria Tbherelia. 


möglich ‚gewefen! Da fieht man doc gleich, dag ein 
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„cd, ‚Bert Kapitänlentnant, was machen uns 
denn ein paar Böen und ein bifchen Regen aus!” 
tief der jüngere Offizier. „Da gehen wir einfach hoch 
und ftehen jolange über den Parteien, bis fich die 
Gefchichte unteit wieder beruhigt hat.“ 

„Kennen Sie die Wetterverhältniffe in der Mordfee 
genau?” fragte der Chef. 

„ein, Herr Kapitän!“ antwortete‘ der Jüngere, 
„Das heißt ich bin ja fchon oft genug hier rumgegonde.t, 
aber als Wetterprophet Fönnte ich mich doch nicht ver: 
mieten!“ 

„Denn’s ee im weht, weht es meiftens 
eklig!" fagte der Chef, „und für zwei bis drei Taae 
wären wir dann einfach außer Gefecht gefeht! Die, 
Weit: und Nordweit- 
ftürme auf der Xorod- 
jee mit ihren Böen 
haben’s in fih! Xa, 
wo ift denn jeßt der 
seind ?” 

Mehrere . Doppel» 
gläfer richteten fich zu- 
gleich nach Weiten, wo 


die feindliche Aufflä- 
runasgruppe jtehen 
mußte, aber auch hier 


war von den Schiffen 
jelbft nichts mehr" zu 
jehen. 

„Wollen hundert 
Mieter höher und etwas 
näherrangehen !” fprach 
der Chef, und dement- 
iprechend änderte der 
Suftfreuzer die Höhen- 
lage und die Richtung. 

. Es zeigte fich aber 
bald, daß die Hoffnung, 
pon oben her den !ebel- 
ichleter einfehen zu Fön- 
nen, fich nicht beftätigte, 
und nad) Derlauf einer 
halben Stunde wandte 
jrch das Suftfchiff wie- 
der ofjtwärts, Der Auf- 
trag, unter allen Um- 
ftänden den Anmarfch 
der feindlichen Streit- 
fräfte feftzuftellen, war 
und ver jinfende Tag mahnte jowtejo zur 


Bhot, Bruamanı. 
1659. 

Menfichen und Moden im fiebzehnten Jahrhundert. 
Brudmann, A.-G., M.) 


ausgeführt, 


Rücfehr. 


In allmählichem Abitieg. hatte der Zuftfreuzer die 
Höhe von vierhundert Metern wieder erreicht und flog 
nun von den vier Schrauben getrieben, dem gewaltigen, 
fagenhaften Dogel Rod vergleichbar, wieder heimmärts 
feinem Heft zu. 

ach zwer Stunden war Helgoland erreicht und der 
Kreuzer befchrieb über der dort verankert liegenden Slotte 
eine Scleife, um dann mit Siüpdoft-Kurs der Elbe- 
mündung zuzujteuern. 

„Da Fommt eine Regenbö!” fagte der führer, auf 
eine dunkle Wolfe dentend, die mit bedeutender Schnellig- 
feit von Weiten heranflog, und nur wenige Minuten 
fpäter prafjelte ein jchwerer Regenguß hernieder, während 


> 
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zugleich ein heftiger Windftoß den Kreuzer packte und jehüt- 
telte, fo daß er Faum in Kurs und Stellung zu halten war. 

Raich wie fie gefommen, war die Bö auch voriiber- 
gebraujt, aber zugleich hatte der Himmel plößlich ein 
drohendes Ausfehen angenommen und jeder der jee- 
erfahrenen Männer an Bord des Luftichiffes jah beim 
erften Bli® auf die fich heranziebende Wolfenmaffe, 
daß Gefahr drobe. Denn was da heranfam, grau, 
finjter, maffig, wie von unheimlichem Keben durchwühlt, 
das war feine einfache Wolfe, die Regen mit fich führte 
und vom Sturm getrieben wurde, fondern es war eine 
der gefährlichen Bogenböden, die in Form eines Neaeır- 
bogens durch die Luft braufen, und deren MWolfenmajjen 
‚von Freifenden Minden rundumgewirbelt und gewälszt 
werden, daß die ganze Maffe durch die Kuft zu rollen 
fyeint. Und die Bogenböen find fchnell, rajend fchnell! 
Wehe dem Schiff, das fie unvorbereitet treffen. Jetjt 
fährt ein furchtbarer Stoß fenfrecht aus der Höhe her- 
nieder, 
wie Streichhölzer, Fentert das Schiff rettunaslos. 

Mit Außerfter Kraft arbeiten die Suftichrauben, 
um das ftolze Seppelinjchiff der drohenden Gefahr zu 
entreißen. Wie rafend drehen fich die Propeller und 
übertönen noch mit ihrem fanfenden Surren das un- 
heimlich drohende Heulen der heranfliegenden Bde für 
furze Seit! Da fommt der erfte Stoß! Kotrecht aus 
der Höhe! Und der Urfraft der Elemente fich beugend 
neigt. der Suftfreuzer feine Spite nach unten und fchteft 
hinab bis dicht über die Oberfläche des Meeres, deflen 
Woagen, fidy plöglich aufbänmend, ihm Gtfcht und Schaum 
entaegenjchleudern und wie BERENDEnN die nafien Arme 
ihm entgeaenftreden! 
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und wenn nicht die Haften in Stüde brechen 
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da reift eine 
rafende £uftftrömung vom leere abprallend das Sufte 
jchiff beinahe fenfrecht wieder hinauf und hebt es über 


fait jchon haben fie ihn erreicht, 


fünfzehnhundert Mieter hody, des MWideritandes der, 
Höhenjtener jpottend, dte fich vergeblih mühben, den 
Kreuzer in der Gewalt des Menjchen zu halten. In 
Mengen entweicht das tragende Gas aus den Ballonets, 
während zugleich ein‘ furchtbarer Regenguß dte. Hülle 
des Schiffes durhnäßt und ihm em Riejengewicht 
aufpact. Si 


„Jeder Mann auf feinem Pojten fich fejthalten!” 
ichallt noch der Ruf des Führers durch das Sturm- 
gebeul und NRegengepraffel, und wie fein Auge blit- 
ichnell fein fchönes Fahrzeug, auf das er jo jtolz war, 
überfliegt, fieht er, »daß Feiner. wanft noch weicht! 
Und doch willen aller „Es ift vorbei!“ 


Die Freifenden, wirbelnden Mafjfen haben den - 
Henith erreicht, und unter dem unmiderftehlichen Druck 
der zur Tiefe ftitzenden Suftmaffen finft auch der Kuft- 
freuzer einem fallenden Stein gleich hinab! od; 
immer peitfchen die. Suftjehraubei in rafender Haft! 
Noch einmal verfucht der Führer mit ihrer Hilfe dem 
Sturze Einhalt zu tun! Umfonft! Mit bartem Stoß 
taucht die Spige in die aufbäumenden Wogen! Ein 


Aud! Ein dittern, ‚Krachen und Berften! und Die 
Elemente haben über das‘ Werf aus Menfcbenhand. 
gejiegt! 


Doch den heulenden him und das he 
Raufhen empörter Woaen übertönt ein jchallender. Ruf: 
„Der Katfer! Hurra!” Derflinat jauchzend und erftirbt 
ım Quellen und Gurgeln der jchäumenden See! 


Der Cod des Matheus Boryma. w 


Uon 0. $. Reymont. 


Die ganze Welt verfanf in das tiefe Schweigen des 
Schlunmers. 

Im Dorf waren die Lichter eins nach dem andern 
erlofchen wie Augen, »die der. Schlaf verfchließt. 

Der Mond Fam über den dunfelblanen Himmel, 
der mit Sternengeflimmer befät war, heraufgerollt, ftieg 
inımer höher, wie ein Dogel, den durch eine weite 
ounfle Wüfte feine filbrigen Slügel tragen, die Wol- 
fen jchliefen hier und da, zu duftigen weißen Ballen 
zufammengerolft. 

Auf Erden aber legte fich die ganze mitde Kreatur 
zum stillen, fügen Schlaf nieder; nur ein Dogel lief 
noch hier und da feine kiefelnde Stederflut quellen, 
traumbefangen murmelte das Wafjer, und die Bäume, 
die im Mondlicht badeten, erjchanerten hin und wieder, 
als träumten fie vom gewejenen Tage; manchmal Enurrte 
ein Hund auf oder eine vorbeiflatternde Fledermaus 
Fappte mit den Flügeln, und Friechende Diünfte fingen 
allmählich an,. die Erde Iprgpalktg zujudecen, ihre müde 
Mutter ee 


*) Mit Erlaubnis des Derlegers entnehmen wir diefes er 
greifende Stimmungsgemälde dem bei Eugen Diederichs in Jena 
erfchtenenen vierbändigen Romane „W.S.Bermont, die polnifchen 
Bauern". Jeder Band geheftet M. 2.50, gebunden M. 3.50. 


Aus der Nähe der Faum fichtbaren Bänferwände 


und aus den Objtgärten Famen friedliche Atemzüge, die 


Seute jchliefen unter fretem Himmel, fih arglos der 
Yacht anvertranend. 


Auch iiber Borynas Stube lag eine fchlafbefangene 2 


Stille, das Heimchen zirpte hinterm Herd, und Jagu- 

jhas Atemzüge gingen wie die Flügel eines Falters,. 
Die Hähne fingen zum erftenmal an zu frähen, als 

fih plößlity Boryna auf feinem SKager bewegte, wie = 


wenn er wach werden wollte; es war gerade zu der 


Seit, daß das Mondlicht die Fenfterfcheiben ftreifte und 
auf fein Geficht einen filbernen Schimmer legte. ns, 5 
Boryna fette fich aufrecht im Bett, mit dem Kopf 


nicend, und feine Gurgel ging mühfam auf und ab; 2% 
er wollte etwas jagen, aber es gurgelte {hm nur irgend- a 


ein Ton im Bals. N 
Er faß fo ziemlich lange und fah ftch sick En 
wejend um, und hin und wieder fcharrten feine Finger im 


Sicht, als wollte er diefen flimmernden Bach, der gegen 
jeine: Angen anbrandete, zufammentaffen. | 


„ES tagt... es ift Zeit...” murmelte er. Be : 


lid} und ließ feine Füße zur Erde herabgleiten. ke a 
Dann fah er durchs Fenjter, als wäre er aus einem 
daf ee u 


tiefen Schlummer erwacht, und es fchien ihm, 
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hen heller Tag wäre, daß er fich verschlafen hätte und 
‚wichtige Arbeit auf ihn wartete. 

„Seit aufzuftehen ....” wiederholte er, fich mehrmals 
befrenzigend und ein Gebet beginnend, er fah fich 
‚gleichzeitig nach feiner Kleidung um und langte nad 
den Stiefeln, dahin wo fie für gewöhnlich ftanden; aber 
da er nichts gefunden hatte, vergaß er wieder, was er 
wollte und taftete hilflos mit feinen Hänven um fich, 
fein Gebet zerriß, und nur einzelne Worte lallte er mit 
Rlanglojer Stimme. 

Plötlicy ballten fich in ihm verworrene Erinnerungen 
an verjchievene Feldarbeiten und an frühere Sejceh- 
niffe zufammen, dann wieder fam etwas über ihn wie 
‚ein Widerhall deffen, was während feiner Krankheit 
‘um ihn herum gefdhehen war, es fam in winzigen 
‚feßen, dämmerte in blafjen Bildern und halb ver- 
wifchten Gebärden im ıhm auf, roh wie die Schollen 
eines umaepflügten Stoppelfeldes, und erwachte jetzt 
‚plößlich, ballte fih zu einem dunklen !Dollen in feinem 
Gehirn zufammen und drängte in die Welt hinaus, fo 
daß er jeven Augenblie® hinter irgend einem Geficht 
her war; ehe er ’es jedoch ergreifen Fonnte, zerfiel es 
‚in feiner Erinnerung wie mooriges Gewebe; feine Seele 
‚taumelte wie eine flamme ohne Nahrung. 
| Er wußte nur wohl das, was verdorrende Bäume 
beim $rühlingserwachen fühlen, daß es Seit ijt, aus 
der winterlichen Erjtarrung zu erwachen, daß es Zeit 
ift, die angeftanten Triebe fchiegen zu laffen, mit den 
Winden aufzuraufchen im feligen Sebensjang, und die 
‚dabei doch nicht wiljen, daß ihr Träumen und Beginnen 
‚nublos und vergeblich ift... 
| Menn er aljfo etwas unternahm, jo tat er es wie 
ein Pferd nach Jahren des Trottens in einer Tretmühle, 
das felbit in Freiheit: aus Gewohnheit fih in einem zu 
im-Kreife bewegt. 
| Er öffnete das Feniter und fah hinaus, dann gute 
er in die Kammer und fing zulett nach einer langen 
Überlegung an, auf dem Herd herumzujcharren ; dann 
‚ging er, fo wie er Ran, ul und im Hemd, zur 
Tür hinaus. 

Die Haustür ftand offen, das Mondlicht übergoß 


ftalt, 


‚war, verjperrte ihm den Weg, 


die Kühe lageı in einer Reihe, man Fonnte nur 
dte Rücken im Monplicht fehen; danach wollte er einen 
Wagen aus dem Schuppen bervorziehen, er griff fogar 
nach der hervorftechenden Deichfel; als er aber etrte 
Pflugfhar an der Wand des Schweineftalls blinken 
jah, eilte er dahin, er vergaß es unterwegs jedoch 
wieder. 

Mitten anf dem Hof blieb er ftehen und fah ich 
nad allen Seiten um, denn ‘es war ihm, als riefe man 
ihn von irgendwo. 

Der Brunnenichwengel ragte vor ibm hoch in die 
Kuft und warf einen langen Schatten über den Hof. 

„Was foll?“ fragte er und horchte auf Antwort. 

Der Obftgarten, der wie von Kichtitreifen zerfchnitten 
die tlbrigen Blätter 
fhienen ganz leife etwas zu rauen. 

„Wer ruft ‚mich da?” dachte er und taitete fich 
zwifchen den Baumftämmen hindurch. 

MWaupa, der ihm in einem fort folgte, winjelte auf, 
jo daß er jtehenblieb, tief aufjeufzte und mit zufriedener - 
Stinme jaate: 

„Das ist wahr, mein Bündchen, es 
jäeıt.” 

Aber fogleich hatte er Yr das wieder veraeljen; 
es zerrann ihm alles in der Erinnerung wie trodener 
Sand zwijchen den Fingern; doch immer neue Er- 
innerungen trieben ihn weiter, er verwidelte jich in 
diefe Täufchungen wie eine Spindel fih mit Garn um- 


it Seit zu 


widelt und immerzu gefchäftig zu fliehen jcheint aber 
ae auf »verfelben Stelle bleibt. 
„Deriteht fh... . esalt Set Zr fern..." fagte ‚er 


aberinals und te jtich vafch gehend am Schuppen 
entlang durch einen Hecdenweg, der aufs Feld rührte; 
er ftieß auf den unglücdjeligen Schober, der im Winter 
niedergebrannt war und den man jeßt. neu errichtet 
hatte. 

Er: wollte ihm zumächft ausweichen, aber plößlich 
jprang. er zurück, für einen Augenblik Fam Klarheit 
über ihn, wie ein Blit, durchzudte ihn die Erinnerung; 
er riß einen Pfloc aus der Umzäunung und, ihr mit 
beiven Händen wie eine Miijtgabel greifend, ftiirzte er 


mit einem drohenden Gejicht auf die Pfähle des Ge- 
bäudes los, bereit zu jchlagen und zu morden; doch ehe 
er zum Stoß ausholen Fonnte, (ef er hilflos feinen 
StoE aus den Händen aleiteıt. 

Binter dem Schober am Weg neben. dem Kar- 
toffelfeld 309 fich ein langer Streifen Aderland, er 
blieb davor jtehen und maß ihn mit feinen eritaunten 
Augen. 
=. Der Mond hatte jchon die Hälfte des Weges am 
Himmel zurüdgelest, das Kand badete im nebligen 
Sicht und lag tauig da wie in die Stille hinauss 
horchend, 

Ein undurchdrinaliches Schweigen Fam von 'den 
Sfeldern, die umflorten Weiten verbanden Zrde und 
Himmel, von den Wiefen Frohen weiße Hebel auf und 
breiteten fich wie Gefpinfte über die. Getreidefelder 
aus, fie wie mit einem warmen Pelz umbüllend. 

Die hochaufgefchoflene, grünliche Nogagenwand beugte 
fih über den Keldrain unter der Saft ihrer toftgelben 
Uhren, der Weizen ftand fchlanf und troßig, und feine 
dunflen Srannen gleiften, der Hafer und dte Serite, 
die fich Faum erft zu einem didhten Teppich ausgewadhjen 


Bi ‚ganzen flur und an der Schwelle ihlief Waupa, 
‚zu em Knäuel zufammengerollt; das Geräufch der 
nahenden Schritte ließ ihn aufwacen, er fing an zu 
Fnurren; als er aber den, ‚Hofbauer erfannte, folgte er 
ihm nach. 

 Matheus blieb vor dem Baufe itehen, fratste fich 
‚hinterm Ohr und fann angejtrengt nach, welche eilige 
Bet anf ihn wartete. 

. Der Hund fjpraug ihn freudig an, fo daß er thn, 
wie es jeime Sewohnheit war, zu jtreicheln begann, 
ı m dann wieder beforgt in die Welt zu bliden. 

& "Es war. taghell, der- Mond erhob fich jchon über 
das Baus, jo daß em bläulicher Schatten von ven 
weißen Wänden alitt, das Waffer des Weihers gleifte 
wie ein Spiegel; dus Dorf lag im tiefen Schweigen, 
nur die. Dogelftimmen Een ASS ee aus den 
R Si ‚chen. 

. . plößlich Fam ihm. eine ine, venn er wandte - 
fi raid. dem Hof zu. Alle Stalltüren ftanden offen, 
‚die Burfchen chnarcten an ‚der Scheunenwand, er jah 
in den Stall hinein, beflopfte die Pferde, jo daf fie 
aufieherien; EN ftedte er den Kopf in den Kuh» 



















batten, arinten wie Wiejen eus den fahlen Hüllen der 
lichtbeichtenenen Xebel. 

Sum zweitenmal frähten Hol die Hähne, es war 
noch act. 
felder atmeten leife raunend, wie von einem Wieder- 
hall der Tagesmühen und Sorgen durchzudt — fo 
atmet die Mutter, wenn fte fich inmitten ihrer Kinder 
niederaelegt hat, die vertrauensvoll an ihrer Bruft 
fhlummern. ) 

Boryna fniete plötzlich auf dem Aderbeet nieder 
und fing an, in das ausgebreitete Hemd Erde aufzu- 
nehmen, - als wäre es Saatforn aus einem bereit- 
geitellten Sad, bis er, nacddem er fo viel Erde zus 
jfammenagejcharrt hatte, daß er fte Faum fchleppen Fonnte, 
fi} emporrichtete, das Seihen des Kreuzes machte, 
den ze des Armes verfuchte und zu füen an« 
fing. 

&r orrae fich unter der Saft etwas vor und ging 
lanafam Schritt für Schritt, die Erde über die Ader- 
beete mit einer jegnenden Sebärde im Halbfreis aus- 
faend. 

Waupa folgte ihm, uno wenn ein aufgefcheuchter 
Doael ihnen unter den füßen aufflog, jaate er eine 
Weile hinterdrein und fehrte dann wieder zurüd, jeinen 
Dienft bei feinem Herrn zu verrichten. 

Und Boryna gina, in die wundermächtige Welt 
der Frühlingsnaht hinausftarrend, lautlos über die 
Aderbeete dahin, wie ein Gefpenjt, das jede Scholle, 
teven Dalm fegnete — ur fäte»,...,: fäte unermüdlich 
immerzu. 

Er itolperte über die Schollen, amd über die 
Rinnen, die der Regen in den Ader geriffen hatte; 
manchmal fam er felbft zu $all, aber er wußte nichts 


davon, fühlte nichts außer dem unflaren, unüberwinds. 


lihen Drang.zu fäen. 

Er aing bis ans Ende des Feldes; und wenn ihm 
dte Erde fehlte, nahm er fich von neuem einen Dorrat 
auf und fäte weiter; wenn ihm aber die Steinhaufen 
und Dornenbüfche den Weg veriperrten, verfuchte er fie 
zu umachen. 

So war er ziemlich weit hinausgefommen, fchon 
hörte man Feine Doageljtiminen mehr, und das ganze 
Dorf war ım nebligen Dämmer untergetaucht; ein fahles, 


unabjehbares Keldermeer umfing ihn, er verfanf darın - 


wie em verirrter Dogel, und wieder Fehrte er dann in 
orte Nähe der Häufer zurücd, trat in den Bannfreis der 
Doaelftimmen wieder ein, als trüge ihn die raunende 
Flut der Halme wieder an den Rand der lebendigen 
IDelt Zurich , 

„Ssafob, die Eggen los, aber leicht!" ‚rief er hin 
und wieder wie zu feinem Knecht. 

And jo floß die Zeit dahin, und er fäte unermüd- 
lich Be nur zumeilen blieb er ftehen, um auszu- 
ruhen und die Glieder zu reden, dann ging er wieder 
an die vergebliche Arbeit, 
war, an jeine entbehrliche Tätigfeit. 

Und dann, als die Nacht jich fchon ein bifichen zu 
trüben begann, die Sterne verblaßten und die Hähne 
das Morgengrauen auszufrähen anftıtgen, verlangfamte 
' er jein Tun, blieb häufiger jtehen, und fchon ganz ver» 
geijend, Erde wieder aufzunehmen, fäte er aus der 
leeren Hand — als müßte er fich felbft bis zum letzten 
Reit auf die jeit Ahn und Urahn zugehörigen Felder 





Die vom tiefften Schlummer umfangenen 


an dte Hlühe, dte umfonft 





Ki e als gäbe er alle ER € ge, fein ganzes 
Nenfchenleben, das er einit erhalten hatte, diejem gand 
und dem urewigen Gott zurüc. 

And um diefe letzte Stunde feines Sebens gefiah 
etwas Seltfames: der Himmel wurde grau wie ein 
Keinentuch, der Mond ging unter, jegliches Kicht erlofch, 
fo daß die ganze Welt plößlicd wie erblindete und in 
graue, verwühlte Untiefen verfant; etwas ganz Unbe- 
greifliches war von irgendwo aufgeftanden und ging mit 
fchweren Schritten durch die Dämmerungen, jo daß die 
Erde zu wanfen jchien. 

Ein langgezogenes, drohendes Raufden 303 vom 
Waldrand her. 

Die einfamen $eldbäume erbebten, ein Regen vor- 
zeitig vermwelfter Blätter riefelte auf die Ühren nieder, 
und die Gräfer und die Kornfelder wogten auf, und 
von den niedriger gelegenen ruhelojen Feldern erhob fich 
eine ftille ängftliche und Flagende Zune 

„Hofbauer! Hofbauer!” 

Die grünen Srannen der Gerite ihecen wie im 
Weinen und legten fich mit RE. Ku zu feinen 
ermatteten füßen nieder. 

„Hofbauer !“ fchienen die Roadentelsrr zu Briten, 
die ihm den Weg vertraten und ftreuten ihren Tränen» 
tau vor ihm aus. Klagende Dogelftimmen riefen. Der 
Mind Ihluchzte auf über feinem Haupt, die Mebel um- 
jpannen ihn in bläuliche Spinnweben und dte Stimmen 
wuchfen, wurden mächtiger, drangen auf 4 von allen 


‚Seiten ununterbroden ein: 


„Hofbauer! Hofbauer!“ 

Endlich hatte er es vernommen, er jah fi ı um und, 
rief mit leifer Stimme zurüd: Be 

„Sch bin ja da, was denn?“ 

Es wurde plößlich ganz ftill in der Runde; als er 
aber wieder mit der leeren und fon ganz jchwer ge= 
mwordenen Hand zu fäen begann, jprach die Erde zu ihm 


‚in einem mächtigen Chor: 


„Bleibt hier! Bleibt bei uns! Bleibt! . . .“ 

Er hielt erftaunt an, es war ihm, als fäme löh- 
lich alles auf ihn zu: die Gräfer frocdhen, es fluteten 
die wogenden Getreidefelder heran, die Aderbeete um- 
zingelten ihn, die ganze Welt erhob fihh und Fam auf 
ihn zu, fo daß ihn die Anaft padte; er wollte fchreien, 
fonnte aber feine Stimme nicht aus der zujamntenge- 
chnürten Kehle hervorbringen, er hätte fliehen mögen, 
aber die Kräfte reichten nicht; die Erde griff nach feinen. 
füßen, die Getreidehalme umfpannen ihn, die Acker- 
furchen hielten ihn zurüc, die harten Scholfen faßten 
ihn, die Bäume ftellten fich ihm drohend in den Weg, 
die Difteln Frallten nach ihm, ‚die Steine verwundeten 
jeine Füße, ein böjer Wind wollte ihn jcheuchen, die 
Nacht verwirrte ihn und all die ZUR die a die 
Welt hallten: : ER 

„leibt! Bleibt!“ EEE ER Ne 

Er erjtarrte plößlich ganz in feinem Inneren, inte 
verftummte und blieb unbeweglid) jtehen; ein Sichttrahl 
öffnete ihm die vom Dämmer des Todes umfangenen 
Augen, der Himmel tat fich auf über ihm, und dort im 
blendenden Glanz breitete Gott Dater, auf feinem Thron: 
aus Garben fittend, nach ihm die Hände aus und a 
voll Güte: 

„Komm her, menfchliches Seelen, komm; su mir, 
miühebeladener Knecht!“ . 








 . Borpra Saar und breitete die. ER aus, wie 
ee Seit der Erhebung des ‚heiligen Saframents in der 
Kirche: 
„Gott bezahl’s!” fpradı er RN fiel aufs Antlit 
vor der allerheiligiten Majeftät. 
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i ER Aücste zu Boden und starb in jener Stunde 
der Grade. 


un Dumm) mei _ mem | jenem  mummee mim | ame )) mi | mike min u 


Es fing an, über ihm’ zu tagen, une Maupicheulte 


‚lange und Plagend. 


Der Organisten Krust"). 


Von Rudolf Greinz. 


Den eriten Sonntag, den ich im Baufe des Lehrers 
in meinem jtillen, weltfernen Sebtirasmwinfel zubrachte, 
hat es mir gründlich verregnet. Ich hatte mich in die 
Maldeinfamkeit geflüchtet, um wieder einmal aufzuatmen 
‚von dem Bücerftaub und all dem gelehrten Zeug, mit 
dem man 00 Fein Mittel gegen den Tod erfunden hat. 


Beim Ortsfchullehrer war gerade eine freunoliche Kammer 


- frei. Die mietete ich um ein geringes Entgelt. 
auf. Den Regen hörte ich an die Feniter Flatfchen. Der 
falte Talwind heulte draußen. Mich fror es, wenn 
‚ih daran dachte, und ich verfroch mich eine Weile unter 
die Bettdedke, bevor ich mich entjchliegen Fonnte, auf- 
FAUBEREN-: 


Fbem Wald. Der Weg war ausgewajchen und le) 
einem fchmußiggelben Schlammbächlein. 

- Dom Simmer des Sehrers herüber ließ fich der Ton 
eines Klaviers vernehmen. Seierlihe Afforde, Firch- 
liche Mufif. Ich wujch ‚mich, warf mic in die Kleider 
‚und jchlid zunäcjt in die Küche zu ebener Erde mit 
ihrem. offenen feuerherd und den raucgefhwärzten 
- MDänden, um nach dem Sruhftücd zu fehen. 

Xiachvoem der leibliche Mienjch etwas erquict wat, 
begab, ich mich, nach dem BER EAU lNET, in dem es recht 
lebhaft USING. LE 

Man hielt eben Sejanasprobe für das Hochamt, 
Die Diandlen ftanden abgefondert an einer Seite beim 
Schubfaften, die Buaben wiederum für fich beim Klavier. 
Drei bis vier primitive Notenjtänder waren aufgeftellt. 
lan übte gerade das „Credo in unum Deum“. 

Yahm fich ganz jeltfam aus, die jtämmigen Bur- 
chen und die friihen Fernngefunden Diandlen im ver 
- Sprache des Horaz und Dergil fingen zu hören. Uatür- 
- lid verftanden weder fie. noch der Organift Krujt **) am 
Klavier etwas von dem Wortlaut. 

Den Organiften Kruft hatte ich fchon. zwei Tage 
früher fennen gelernt. Er fah eigentüimlich genug, aus 
unter den übrigen. Die Burfchen trugen zumeift ent- 
weder das Geficht glattrafiert oder höchftens einen Schnau- 
zer. Dem Organiften Kruft wallte ein großer, breiter 
und pechihwatzer Dollbart auf die Bruft nieder. Sein 
Schwarzes Haar war etwas fchütter geworden. Die 
 Stirue hatte jich bereits bedenklich nady oben verlängert. 
Der Kruft faß am Klavier, pfiff die Molodie leije 


ot fich hin. und hadte mit den ou langen und 
„„Pa-trem omni- 
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eipzig erfehienentfl, Dies föftliche Buchmit feinem her: haften Lachen, 
mit feiner echten, Bitofräftigen Urt, ift fo'recht ein. Werf für den 
Sonntag! He 

a Ehriitiarn: 


An jenem Sonntag wachte ich alfo recht mißmutig 


Ein troftlofer Anblid. Die Hebel jagten fich über 


"als den Soisl. 


po-ten-tem“ fang er jett den andern vor, wobei fi&h 
feine Sippen bet jeder Silbe ipitten, als ob er an einer 


Suderzigarre lullen würde, 


Der Pafjus wollte gar nicht recht gehen. Bejonders 
fehlte der Tenor fortwährend. „Omni-po-ten-tem!“ fang 
der Organiften Kruft. Die Geduld begann ihn zu ver- 
laffen. Er fah auf feine Uhr in der gelben Meffing- 
hülje.. Noch eine Diertelftunde Zeit bis zum Beatmı 
des Amtes, und alles gina nicht viel beffer zufanmen 


wie ein Hahnenfonzert. 


„Soisl!” rief endlich der Kruit zu dem Tenot hin- 
über. „Sei lieber ganz ftad! Dös is ja afrat, als 
wenn man alte Hafendecdel zZ’fammenfchlagen tät?!" 

Der Tenor machte ein beleidigtes Geficht. Er war 
fih feiner Würde und Unentbehrlichfeitt wohl bewußt. 
Man hatte für den Fleinen Kirchenchor Feine andere 
Kraft finden fönnen, welche die Tenorpartie bejett hätte, 
Der Kruft meinte freilich, Aa8_Äi.unier 
Herrgott jelber d’Ohren zuhalten müßt’, wenn er den 
£ots! hören würde, 

Bet der Türe famen die beiden Söhne vom Müller 
am Bach herein, Der Kruft warf über je Klavter 
weg einen entjegten Bli auf die Anföommlinge. Ieder 
ver beiden Mlüllerbuben hätte eine ITelfe hinter das ®hr 
geftecft. Als jett der Kruft zu einem fortissimo eins 
fette, fang der eine Müllerbua: 

Beim, Wirt im Peterbründ! 
35’s luftig und fein, 


Und da hört man den Kudud 
Aus der Maßflafchen fchrei’n! 


Der Kruft ließ vor Entjegen dte Hände von den 
Tajten jinfen. 


And da hört man den Kudud 

Aus der Maßflaichen fchrei’n! 
brüllte-es im Chor. Selbft die Diandlen fangen mit. 
Und es begann der andere Müllerbua; 

Und in Sonntag drei Wochen 

Haben f’? den Tuifl abg’ftochen, 

Mer Tuiflsfleifch mag, 

Soll femman dd Tag’! 

Der Kruft hatte bereits mit einem bitterböfen &e- 
fiht den Klavierdedel gefhlofien und begann die Toten 
zufammenzuräumen: 

Jest fang der Koisl, und zwar merfwürdig richtig 


und rein: 
Der Bürgermeifter von Bethlehem 
Bat Hüahneraugen im G’ficht. 
And wenn er a bifl a Dampfl’hat, 
Noar*) g’fiecht er völlig nicht! 


Dabei fchielte der Kois! auf den Krujt hinüber, der 
einige große Warzen im Geficht trug. 


*%) Dann. 
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„Belt, zu 85 Bosheiten verfchlagt’s dir d° Stimm’ 
nit!” grollte der Krujt gegen den Soisl und wandte fich zu 
den Diandlen: „Daß ös aa nit g’fcheuter feid’s! Tat 
foll’s gehn, wie’s will, 1 fpiel’ en? foan Ton mehr 
vor!” Der‘ Krnft wußte es wohl, wenn einmal die 
malcfzifgen Müllerbuaben da TORTEN dann ging es mit 
einer Autorität zu Ende. 

Marnıftellte die Mufifftänver in die Ede und jchob 
die Motenblätter in den Sad. Da war auch die Zeit 
fon um. Man mußte auf den Kirchenchor zum Hoch- 
amt. Es ging alles .jo ziemlich glatt ab. Dem £oisl 
hatte der Kruft noch bedeutet, er folle jich „beileib’ nit 
unterjteh’n“, mitzufingen. 

Der Sois! Tief fich das auch gejagt fein, fummte 
aber während. des ganzen Amtes ein Scnadahüpfl 
nach dem andern. Er ftand den Diandlen am nächiten, 
fo daß die ihm wohl verftehen Fonnten und während 
der ganzen Andacht etwas zu „pfnuttern“ *) hatten. 
Der Kruft an der Orgel hätte den Koisl am liebjten 
aufgejpießt. 

Der Kruft hatte an jenem Sonntag für den Kehrer, 
der in der Machbargemeinde einige Gefchäfte bejorgte, 
ven Organiftendienft übernommen. Er half überall 
im Tale aus, übernahm dort und da ein Totenamt 
oder eine andere gefungene Hlefje, wenn der beftallte 
Oraanift und Lehrer gerade nicht Zeit hatte oder nicht 
jonderlih mufifalifch war. Der Kruft hatte nie eine 
Mufifichule befucht und außer den Anfangsgründen, 
welche ihm. der frühere alte Organift und Mlesner des 
Dorfes beigebracht hatte, wohl auch nie einen Unter- 
richt genofjen. Was er Fonnte, hatte er felbft gelernt 
durch eifernen Fleig und jtaunenswerte Beharrlichfeit. 

Er ftand nun-in der Mlitte der Dreiftiger und be= 
wirtjchaftete mit feinem älteren Bruder Hannes einen 
fleinen Bauernhof an der Berglehne, faft eine Stunde 
fteilen und bejchwerlichen Weges ober dem Dorfe ge- 
legen. Wenn er auf Örganijtenvienft auswärts ıvar, 
mußte eben der Hannes zufehen, wie er mit ‚der ‚Feld- 
arbeit fertig wurde. 

Der Kruft brachte ja zur Wirtjchaft manchen blan- 
fen Gulden heim. Man Fonnte das Geld wohl 
braudhen; "denn für die zwei Kühe im Stall wurde 
das Futter von den Fargen MWiefengründen, melde die 
beiden Brüder bejaßen, meiftens jchon vor Weih- 
nachten fertig. 

Denn der Kruft ein Amt hielt, brauchte er aud 
ven ganzen Tag Feine Koft daheim. Das wußte er 
ihon fo einzurichten, daß er bei einem Befannten den 
Tag über blieb. Dabei gebarte fih der Organiften 
Kruft aber jtets, als ob er jeden Augenbli aufbrechen 
wolle. Meijtens blieb er aber über Macht und zum 
Fsrühftic des nächften Tages audy nod,. 


Das fiel niemanden auf. Jeder fand es für felbft- 


verftänolih. Bei den Stadtlenten hätte dee Kruft viel- 
leicht für einen Schmaroßer gegolten. Au) dem Sand 
werden die. Portionen jedoch bei halbwegs r'ohlhaben- 
den Bauern nicht fo genau ausgemeflen, daß nicht 
nody einer oder auch mehrere fi mit den ülrigen jatt 
eifen fönnten. 

An jenem Sonntag hatte fich der Kruft beim Kehrer 
einquartiert. 


*) fichern. 


: Der Orkanitien Ku 


ah dem Amt Fam er in die Küche. 





„J werd’ völlig glei gehen müffen!* "meinte er, „da | 


i no 3’ Mittag heimfimm.” 

„Aber a Sebele* Kaffee wirjt do no nehmen, 
Kruft!” fagte die Mutter des Sehrers, die diejem die 
MWirtfchaft führte, und fchob dem Organiften eine ganze 
Schüffel voll Kaffee auf das Brett, das um den Herd lief. 





„Die Zeit wird völlig nimmer langen!” fprady der , 


Kruft in feinen Bart, hatte aber gleichzeitig jchon ein 
Brot entzweigebrochen und tunfte es in die Schüflel. 
„Werd’ mt recht fchleunen müffen, wenn i no zeitig 5' 
Mittag heimfommen will.“ Dabei Faute der Örga- 
niften Kruft, daß er zulet nicht mehr „Papp“ jagen 
fonnte. „So, der Himmel vergelt’s, Hinatter!* 
gebliebene Stick Brot in die Tajche. 

Dann ging er aus der Küche und verihwand für 
eine Weile. Als das Wafjer in dem großen eifernen 


Keffel auf dem Herd’ fchon Inftig brodelte und die h 
‚Knödel auf demfelben auf- und abtanzten, jtand plöß- 


lich der Kruft mit IRaheN bodenfchenten Hojen wieder in 
ver Küche. | 


Da- 
mit jchob er die Schüffel über den Herd und das übrig- 


„Bibt’s heut’ gar Knödel?“ meinte er md u | 


in den Keffel. „I hab’ derweil grad’ a bil nach'm 
Wetter g’ihaut. Es will gar nit aufhören 3° fchütten 
und 3’ regnen. Im Himmel müfjen’s heut’ alle Wajıh- 


zuber ausg’leert haben, daß ’s gar a jo tut! — I 


werd’ mt völlig ia aufn Heimweg machen müfjen, 


fonft wird’s no ärger und ı bring’ Foan trocdnen Faden 


mehr 3° Haus.“ 
die Küchenbanf gefetzt, 
und trommelte auf.dem Berökrett. 

„sn dem Wetter Fannft nit beim!“ wendete die 
Muatter ein. „Bleibjt grad’ über Mittag no da!” 


Dabei hatte fich der Kruft fchon auf % 
freute die Beine übereinander 


Der Kruft blieb auch wirklich über Mittag, blieb 


ven ganzen Nachmittag, jedoch nicht, 
zwijchen noch mindejtens ein dugen mal „hoamg’macht“ 
zu haben. - 

Nachmittag faßen wir mitfanmen in Der Stube 
und Sprachen über diefes und jenes. 
willfürlich ftaunen über die Belefenheit des Kruft in 
Autoren des fiebzehnten und achtzehnten Jahrhunderts. 


ohne fih in 


Ih mußte un- 


Seine ganze Bildung fchien im diefem Rahmen eines 


vergangenen Seitalters gewacjen zu fein. Seine An- 
fichten waren meiftens etwas antiqutert, 
allgemeinen gefund und Fernig.. 
„® mei,” fagte die Muatter, die am Spinnrad fah, 
„ver Kruft Fauft alle alten Bücher 3Z’famm, 86 er nur 
in der Gegend auftreibt und um 85 foa Menjh nır 

mehr gibt. 
g’jchleppt." 
Der Kruft lachte jtill in fich hinein. Wenn wir mit 


aber doch im 


Uns hat er aa jchon a paar davon- 


unfern Anftchten in Widerftreit Famen und ih ihm 


eines und das andere aufklären wollte, dann hörte er 
mir eine Weile zu und meinte zulegt immer: 
jo wird’s wohl jein, wie’s der Herr jagt!“ 

jedody innerlich überzeugt, 


‚Sch war‘ 


daß er dennod; bei feinen 


Er STA UN 


Gewährsmännern aus den vergangenen Jahrhunderten x 


blieb. 


„Diffen’s,* Flärte er mich auf, „i hab’ a Naffe jo 


alte Doftorbücher und Kräuterbicher, und da steht 
viel mehr erin, als die Kent! heutzutage willen! D6 


. *) ein wenig. 
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 Iahr’ unter der Erden jein. 





EN TON EN RR ER AN RERENEL. . 
Rudolf Greinz: 

| Früher jein dv’ 
£eut’ viel’ a’fcheuter g’wefen und haben ft mit allem 
mehr Müh’ geben. Beutzutag geht alles fo hurlti- 
wurlti *), a jeder will voran fein! Und z’lebt fein’s 
alle hinten. Warum fterben ihnen denn tat; die mei- 
jten Seut’, wenn amal a bifl was ’brochen is in der 
iertieh lichen Mafhin! Und warım erfinden!s denn 
alfeweil neue Kranfbeiten !“ 

Ih wußte nicht viel darauf zu erwidern. Es lag 
unbedingt ein Stück Weisheit in der Rede des Orga- 
niften Kruft. 

„Schaun’ 5, Berr, ” fuhr er fort, „da haben wir im 
Dorf an alten Bader g’habt. Wird wohl fchon zwanz’g 
I den?’n aber no auat. 
Wenn wer a’ftorben is, dann hat er alleweil die 
Kranfheit ins Totenbuch eingetragen. Is nit viel Unter- 
fchted a’wejen in 06 Krankheiten. Man Fönnt’ aus 


dem alten Bader jei'm Totenbuch wohl faum a halbes 


A a 
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 Dußend verjchtedene Krankheiten 3’ fammzählen. 


- g’heifen haben mag, is fo geftorben! 


Schauen, daß er. heimfomme. 
nicht weiter, als bis in den Heuftadel, 


Denn 
er gar nit g’wußt hat, was für a Wildnis **) an 
Bauern z’legt fein G’nad abdreht hat; nachher hat 
fi der alte Bader aa 3’ helfen g’wuft. Hat ‚einfach 
g’ichrieben: der Waldarinter Hias, oder wie der Bauer 
D’ Seut fein 
3’frieden a’wefen, und den Toten hat’s aa nimmer 
gramt!” 

..&s wurde. abend”. Der Organiften Kruft war einige 


Male verfhwunden gewefen und hatte, fobald er wie- 


der in der Stube auftauchte, inzwijchen nach dem 
Stallvieh, der Hausfaße, die ein paar Tage früher 
geworfen hatte, oder auch nach dem IDetter geichaut. 

Br Nür fcheint d0, es wird gegen den ferner a bifl 
heiter!" fhloß der Kruft feine Wetterbetrachtung, „daß 
ti mi ta nachher auf'n Hoammweg machen Fönnt’.” 
In der Tat wurde es draußen mit dem Wetter immer 


 ichlechter. Es goß in Strömen, Der 'Xiebel braute 
im Tal, als ob etliche taufend Bauern ihre Reggel- 
Br 72 rauchen würden. 


Der Sehrer fam ganz durchnäßt heim. Bald ftand 


das Abendeffen, eine Schüffel dampfenden Milchmufes 
und fodann Kasnoden, am Tijch. Der Kruft hieb | 


wader ein und begann nach dem Efjen einige alte 


 Motenblätter, die er in einem Winkel des Haufes auf- 


geftöbert haben mußte, zu Fopieren. Blieb aud, noch 


en Rofenfranz, der Kruft. 


. Als fih die übrigen gähnend zum Schlafengehen 


ehlketen, fragte er, ob man ihm nicht vielleicht eine 


alte ‚Stallaterne leihen Fönnte, jet müfje er doch 
Scließlih Fam er aber 
wohin er ein 
grobes Keinentuch mitgenommen hatte, es auf das Heu 


breitete und bald jchnarchte wie .fieben Erzengel, wenn 
fie die Ewigfeit verfchlafen haben. 
Am nädften Tage hellte fich der Himmel auf. Der 


 Kruft tuntte noch feine Schüffel Kaffee aus, Fopierte 


die Noten fertig und machte fich wirflih auf den 


- Deimmeg, nicht ohne mich ‚eingeladen zu haben, ihn 
bald einmal zu ‚bejuchen. 


Es war gegen Ende der Woche, als ich den engen 


und holperigen Steig zu dem Gütel des Kruft empor- 
 Homm. Ein heißer Sommernachmittag war es. 


Die 


e . *) durcheinander. **) unerflärliche Krankheit. ***) Stummelpfeifen. 
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| , ar Der Organiiten Kruft. 
‚ alten Bücher darf man nit verachten. 
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‚Mücden tanzten durch die Luft und die Käfer fummten, 


Bunte Schmetterlinge flogen iiber dem Feldblumen. Da 
und dort bot ein Obftbaum oder eine hockragende Fichte 
willfommenen Schatten. Auf den Wiefen, an der Berg- 
lehne rupften die Kühe das Gras ab und Äcellten bei 
jeder ‚Bewegung mit ihren großen Gloden. 

Jebt hatte ich die Fleine Ebene erreicht, anf ger 
das Gütel des Kruft und feines Bruders inmilten eines 
Türfenaders lag. Der Hannes war nicht daheim. Er 
jet in den Mald, Streu machen, fagte der Kruft, der 


‚vor dem Haufe auf der Bank faß und eine Senje den- 


gelte. och ein paar Hammerfchläge tat er und erhob 
fih dann. 

„Sag will i dem Herren meine Bücher zeigen!” 
jpradh er, mir in das Haus vorangehend. „Is freilich 
a bißl jchad’, bei dem Wetter in der Stuben 3’ hoden. 
Aber der Herr wird’s bald g’jehen haben. Es is nit 
viel Rares dran.” 

Mir gingen in die Stube und von da in die Schlaf- 
famimer der beiden Brüder. Der Kruft Frocy unter eine 
Bettftelle und 309 einen hölzernen Koffer hervor. Dann 
framte er in der Hofentafche nach einem Schlüffel, öff- 
nete den Koffer und legte auf dem Bett alle feine Herr- 
lichfeiten aus. 

Das erite, was ich in die Hand befam, war Abra- 
hams a Santa Clara „Judas der Ertichelm” im der 
alten Originalausgabe, zwei die Bände in Schweins- 
leder. Dann folgten einige uralte Werke über Acderbau 
und Salfenzucht und: mehrere Doftor- und Kräuter» 
bücher. 

Das war alfo die Bibliothef des Organtiten Kruft, 
die noch manches andere und mitunter recht wertvolle 
Stüde enthielt. Einige Weltbefchreibungen aus der erjten 
Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts waren das lebte, 
was der Kruft aus dem Koffer holte, Und dieje Bücher 
hatte der Befiter vom Anfang bis zum Ende durdy- 
gelefen, nicht nur einmal, nein, er hatte jie forgfältig 
ftudiert. Aus ihnen bauten fich feine Kenntnifje und 
Anfichten über Dölfergefchtchte, Naturwifjenfchaft, Gottes- 
gelahrtheit auf. Ihm war Abraham a Santa Clara 
jo modern, wie uns ein neuer Roman. 

Ein eigentümliches Gefühl Fam über mich. Es war 
mir, als ob ıch um zwei Jahrhunderte zurückverfett jei 
und einen Magifter der damaligen Heit vor mir ftehen 
hätte. Der lange fchwarze Bart des Organiften Kruft 
trug nicht das wenigfte zu diefer Sllufton bei. 
Im Grunde genommen gehörte der Kruft nur 
Förperlich unferem Jahrhundert an. Hätte er Anderfens 
Sauberagalofchen gehabt, er würde fich bald in Ton und 
Geift der vergangenen Jahrhunderte, die vor mir auf 
der fchweren gewürfelten Bettdecfe lagen, hineingefunden 
haben. Es war unter. den Büchern aber auch nicht 
eines, das ein neneres Datum: auf dem Titelblatt ge- 
tragen hätte. 

Wie mochte fich nur die alte Ausgabe von Sebajtian 
Brants „Narrenfchiff” in das einjfame Tal verirrt 
haben! Das „Narrenfchiff“ habe er einmal faft ganz 
auswendig gefannt, erzählte der Kruft. „Set aber aud) 
„jov’l a rar’s Buad, und a jeder friag’ da fein Teil!” 

Ob er mir die Ausgabe nicht verfaufen wolle, 
fragte ich den Kruft. „it um an Bunderter!“ rief er 
energtfih und nahm mir das Buch fchier ängftlich aus 
der Hand, indem er zugleich die übrigen mit einer ge 
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wiffen Haft wieder einzupaden begann, den Koffer 
forafältia verfhloh und unter das Bett fchob. 

„Solhe Yücher werden heut’ nimmer a’fchrieben!” 
faate wer Xruft, als wir in die Stube, zurückgefehrt 
waren.  „Und>fo a ftarfes Papier nehmen f’ aa nim- 
mer, dat; es a paar Jahrhundert’ lang aushalten tät’. 


Washent! die Seut’ 3’fammfchreiben, is alles nur für’n 


Schein. Is ’s aa nit wert, daß man’s viel bejjer druckt.“ 
Der Kruft hatte außer den Kalendern und einer oder 
der andern Heitung wohl noch nicht viele neue Bücher 


gefehen. „Der S$ehrer hat wohl a etliche drunten,“ 
meinte er. „Hab’ aber no nie was G'icheutes dabei 
g’funden. Was in 96 Bücher drinnen fteht, is in 26 


meinen no viel befjer und viel genauer!” 

Der Kruft hatte eine Slaihe auf den Tifch gebradht. 
Ob ih nit a bifl an „Bigges”*) möge. Dabei 
fhenfte er mir ein Slas mit Kornbranntwein voll. 
„WMDilfen’s,” fagte er, „i tät Ihnen fchon eins oder das 
andere von meine Bücher anf a paar Tag’ leihen, wenn 
S’ mir’s wieder ordentlich z’rucdbringen ; aber 85 Mad- 
leıı beim £ehrer haben alleweil fo a Gegoas**) und 
haben nir als z’lachen über 85 alten Bücher. Und dös 
leid’ ı nit. Deswegen laß 1 fie aa jelten wem an- 
Ihanen. "7 —- Ä 

Es wurde Spätfommer. Da erzählte mir der Sehrer 
eines Tages, daß der Kruft nach Innsbrud wolle, um 
„Präparandie” zu tudteren. Mit 56 Jahren! rief er. 


*) Schnaps.  **) Findifches Wefen. 
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Es war aber wirflich fo. Bald darauf vertraute 
mir der Organiiten Kruft jelbjt fein Geheimnis an. Er 


habe jich von feinen Amtern und gejungenen Miejjen 
„a bil was derloappat”*) und wolle den Sehrerfurs 
bejuchen. | | 

Der Kruft ift Anfang September nach Innsbrud. 
Er ging zu Fuß und 30g fich jelbit ein Fleines Wägel- 
chen, auf das er einen alten Kaften mit feinen Hab- 
feligfeiten, die Büchertruhe und einen großen Sad Erd» 


äpfel geladen hatte. Was er fonft zum Effen braucde, 


würde ihm fchon fein Bruder, der. Hannes, von Seit zu 
Seit bringen. | A URN 
Der Organiften Kruft hat fich in Hötting bei einem 


Bauern einquartiert, Focht fich felbft und jchmalzt fh 


feine Erdäpfel ab. Heue Bücher hat er fich allerdings 
faufen müffen. Anfangs joll es ihm auch etwas jonver- 
bar vorgefommen fein, als bärtiger Mann unter den 
jungen Seuten zu fien, Haben ihn aber alle gleich 
lieb gewonnen den Kruft. a 
But ab vor folder Beharrlichfeit! Wir hoffen, daß 
der Kruft noch ein tüchtiger Dolfsbildner werden wird. 
Wenn er mit vierzig Jahren die Präparandie ver- 
läßt und als Sehrer in ein tirolifches Gebirgstal zieht, 


wird er den Banernfindern neben der neu erworbenen. 





Bücherweisheit gewiß auch ein Stückchen Kebensweisheit 


beibringen Fönnen. ‘ | 
Und das lebtere ift oft nüßlicher als das eritere. 


*) eripart. 


Redaktionsichluß: 27. September 1913.— Das nächlte Heft wird am 1. Dezember 1913 erlcheinen. Die Red. 
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Napoleon 
auf St.Helena 


Sein Leben und Sterben 
Von Heinrich Conrad | 


Nach den auf St. Helena geführten französischen 
und englischen Tagebüchern. — Drei Bände, je 
M.7.— brosch., M.8.— geb., M.9,50 Halbirz. 


Soeben erschienen! 


Mit einer „‚kinematographischen‘‘ Naturtreue, die kein anderes» 
ähnliches Werk erreicht, schildert das Buch das tägliche Leben 
des gestürzten Kaisers und seiner Umgebung, wie sie sich ein- 
richten, wie sie um eine menschenwürdigere Existenz mit, dem 
Gouverneur der Insel und der englischen Regierung kämpfen, 
wie sie ihre Tage hinbringen mit der Arbeit an Napoleons Me- 
moiren, mit Lektüre, mit Gesprächen und mitnervenzerstörender 
Langeweile. Von besonderem Reizsind die zahlreich aufgeschrie- 
benen Unterhaltungen Napoleons, der sich zu seinen Getreuen 
mit völliger Unbefangenheit als Mensch zu Menschen aussprach: 
über sich selbst, über seine Fehler, seine geheimsten Pläne, über 
seine Ansichten von Gott und Welt und alle Gegenstände, die . 
sein weitblickender Geist umfaßte. Während der langen Abende 
ließ N. sein ganzes Leben rückschauend im Gespräch wieder 
vorüberziehen, den Knaben auf Korsika, den Helden von Italien, 
den Ersten Konsul, den Kaiser u den Geschlagenen von Waterloo. 
Die hierbei gefällten, inden Tagebüchern sorgsam festgehaltenen - 


Urteile Napoleons über sich selbst 


gehören zum Interessantesten und Reizvollsten 
der gesamten N apoleonliteratur. 


Verlag von Robert Lutz in Stuttgart 





XII. Jahrgang, Dr. 24,. 


- Blätter für Bücherfreunde. 


Mustrierte periodische Übersicht über die Neuerscheinungen der Literatur. 





Diese Zeitschrift erscheint jährlich sechsmal und ist 
ch jede bessere Buch- und Kunsthandlung zu beziehen. 
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Friedrich Wilhelm Weber. 


Eine literarische Gharakterstudie von Dr. Friedr. Gastelle. 


Am 26. Dezember find hundert Jahre ver- 
raufcht feit dem Tage, da im paderbornifchen 
MWeftfalen, in dem einfamen; waldummachten 


- Sörfterhaufe zu Alhaujen der Dichter geboren 


-geifterung und $reude in der 
‚ftürmifchen Seele aufwogten, 
Welt entgegen. 


B" weiche Ber diefes vielbegehrten 


. geworden war, 


z des Menjchen Weber ift die Kunit 
des Dichters Weber geboren. 


frühlingsabends am Ausgang 


£. April 1894, fentten fich die 
müden Kider mit den langen, 


mal über den Augen diejes Fer- 
‚nigen, freuen Weitfalen, der ein 
Seben von mehr denn achtzig 


leid und Menfchenweh in fih 


wurde, den man den „Dreizehnlinder-Dichter” zu 
nennen gewöhnt worden tit: Sriedrich Milhelm 
Weber. In dem heimlichen Dämmern eines dick- 
verjchneiten zweiten Weihnachtsfeiertages fchlugen 


die hellen, arogen Augen, die wie die Lichter des 


Mildhiriches zu bligen vermochten, wenn Be- 
jtets ugendlich- 
zum erjtenmal der 
Und in dem 
ftillen Srieden eines erften Dor- 


des am 


19. Jahrhunderts, 


weißen Wimpern zum leßten- 


Sahren hindurch jo viel Erden- 
aufgenommen hatte, daß das 
Arztes ganz Milde und Güte 


Aus dem ie Wejen 


Er hat nicht auf die erften 


3 glänzenden ugendverjuche hi, 









von denen der befannte weitfäliiche Kiteratur- 
i biftorifer Sulius Schwering in jeiner prächtigen, 
 alif den erften Anhieb die ganze Bedeutung 
.diefes Dichters 
 (Scöningh, Paderborn) eine überaus feffelnde 
 Darftellung gibt, dem locdenden Rufe der Miufe 
 leichtwillig Gehör gefchentt. 
mehr nach den Jugendjahren fröhlich überfchäu- 
_ mender Studentenluft — 
- Adler die Hedanken!” — mannhaft in Beruf und 
_ Amtsbürde eingefpannt und 
ein unabläffig Kämpfen“ frohgemut bejtanden. 


treffenden YWeber- Biographie 


Er hat fih viel» 
„die Stirne hoch und 


„mit Not und Tod 


is 





In einem wenig bekannt gewordenen Gedicht 
„Halt aus!” (1854) hat er des Mannes Kampf, 
Sieg oder Unterliegen“, wie Siliencron fagt, in 
jeiner groß jchauenden und monmmental geftalten- 
den Art erhebend verfinnbildet, diefes Aushalten 
mit allen Kräften „treu bis zum Sterben!” : 


So ftand der Krieger einft, um Wacht zu halten, 
Am Tor Pompejis, als der Bergfolof 

‚Serbarft mit Glut und Dampf und aus den Spalten 
Ein Savaftrom verheerend fich eraoß. 


Am Tage Nacht! Der Grund begann zu zittern, 
Dom Ufer wich entjegt das wilde 


Meer, 
Mit Sturm befämpften fi), mit 
Ungemittern 
Der £uft erzürnte Geifter Beer aıt 
Deer. 


Ein a ER von Alche! 
ven Sohlen 

Sum Knie, zum Gürtel fhwoll der 
Wujt empor, 

... Sum Hals dem tapfern Mann, doch, 
wie befohlen, 

Treu bis zum Sterben hielt er aus 
am Tor. 


Don 


So fand man ihn nah acıtzehn- 
hundert Wintern 

Und brachte jchürfend fein Gebem. 
ans Sicht; 

Hoc ftand er aufrecht in Serölf 
und Sintern, 

Ein ernjtes Denfmal treu. erfüllte 
Pflicht. 

Die Dichtkunft Webers ift gleichfalls ganz auf 
den vollen, männlich-fräftigen Ton geftimmt, wie 
jein WDefen. Herb und fchlicht, voll Ferniger 
Schönheiten, die fich dem Lefer nicht beim flüch- 
tigen Genießen erichließen, fondern ‚gleich den 
Schöpfungen feiner großen KSandsmännin Annette 
v. Drofte-Hülshoff wundervolle Heimlichkeiten von 
Duft und nnerlichfeiten haben, ift feine Poefie. 
Und dabei geht fie doch wieder einher in Elafjiicher 
Hröge und edelfter Erhabenheit. Und wer einmal 
}Debers große Kebensdichtung, den Sang von 
„Dreizehnlinden”, den Webers Derleger und wade- 
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rer Förderer, Serdinand Schöningh in Paderborn, 
zum hundertfter Geburtstag des Dichters in einer 
vornehin gedradten und fünftlerifch ausgejtatteten 
nenen Ansgabe — übrigens der 150. des Epos! — 
ouf den Weihnachtsmarkt bringt, ganz unbeein- 
flußt\ don dem fchönen, echt chriftlich deutjchen Ge» 
hait der Handlung auf ihre rein poetijchen Werte 
prüft, der wird Seite um Seite überrafcht durch 
Meifterfchöpfungen einer dichterifchen Kleinfunft, 
die über die großen deen und Geftalten ein 
goldenes Gewebe herrlichfter. Siligranarbeit ge= 
breitet hat. 

Ganz der große epiiche Erzähler, einer der 
wenigen großen, die das 19. Jahrhundert in feiner 
fraftlojen zweiten Hälfte hervorgebracht hat, ift 
Weber in feiner Dichtung „Goliath“. Zür dieje 
nordilche Bauerndichtung hatte er fich an den 
Weifterwerfen Tennyfons, die er auch jelbit in 
glänzender Fünftlerifcher Nachgejtaltung aus dem 
Englijchen verdeutfcht hat, fowie an den großen 
nordiichen £yrifern, vor allem an ®ehlenschläger, 
Auneberg, die er lange vor unferer, diejen Dich» 
tern jo freundlich zugewandten Seit entdecte, ges 
ichult. „Soliath” ift aus den Erinnerungen des 
Greifes an die Nordlandsfahrten des jungen Stus 
denten Deber herausgewachlen und ift gerade 
darum jo bedentfam. Denn Schilderungen “wie 
in dem dritten Gefang „Derjchüttet und begraben“ 
der Bergjturz oder wie die der Sandichaft hoch 
oben im eifig- 
jten Worden, wo 
der vereinjamte 
Olaf haut, find 
von folcher Ein- 
dringlichfeit und 

Anfchauungs= 
größe, daß man 
oft an Biör- 
jons und Boud- 
lands Novellen, 
ja, an Ibfens 

Jugendichöp- 
fungen erinnert 
wird. Und in 
diefen gemalti- 
gen Rahmen 
fügt fih Die 
ichlichte, trau« 
rige Gefchichte 
von zerftörter 
und doch in Srie- 
den ausklingen: 
der Wtenichen- 
liebe fo groß 
und menjchlich-echt ein, weil hier die größten 
und innerlichften Menfchheits-Bedanfen und -Be- 


fühle erhaben und friedlich vor uns empor» 
wachlen, 





RR. 
ED: Sriepr. Cafete:  Stiedrich Wilhelm Weber. 





Breitgedrückte, getrocknete Tintenfifche, ein Lieblingsipeife der Malaien. 
Aus: Kraemer, Der Mlenfch und die Erde, Bd.10, 
(Deutfches Derlagshaus Bong & Eo., 
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. Und wie ganz anders wied 
528 Balladendichter Weber! 
noch Menfchen, die auch an feiner Gedanfenlyrit 
Sreude finden, die den ftolzen deutfchen Sinn und 
die hochgemute, männliche Art diefes fernigen, 


Es gibt, wirklich hi 









gefunden Mannes bewundern und verehren, weil. 


diefe Art der Eyrif ihnen mehr fagt als all das 
weiche Träumen und Tändeln der.jüngeren Dichter, 


die leider an den Fleinften Befühlchen und Stims 


\ 
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mungen oft ihre große Kunft und Kraft vergeuden, 


Aber Weber hat ja auch eine reine Stimmungs» 


[yri? voll tieffter Inbrunft und Innerlichkeit; man 


Bee = 


lefe doch nur ein Gedicht wie das hier folgende: 


Im Herbit. 
Yun prangt das feld mit goldnen Sarben, 
Der fruchtbaum hat fi tief gebückt 
Und mit des Jahres dunkflern Farben 
Die flur noch einmal fih gefhmücdt. 


Doch fchauern Falt die Ubendwinde, N. 


Die Sonne ward fo Frank und blaß; 
Und leife zittert von der Kinde sbul 
Das welfe Saub ins welfe Gras. 0 


Ich ahne fhon des Winters Tofen Re 
Und gäbe gern, fo farg ih bin, 
für eine Handvoll Frühlingsrofen 

Des Herbftes ganzen Reichtum hin. 





Das ift durchaus modern gejchaut ind: se - 
ichrieben,  fnapp und anfchaulich, ftimmungspoll 
und formjchön 


man in Webers‘ 
„Bedichten und. 


Dichters — mit 
Ausnahme der. 
" ‚Marienblu- g 


falls bei Schö> 
ningh in DPaders 


find, immer wie 
der überrafcht 
und Rn aufs 
finden, { wen 
.a7a.17 1 mm fich einmal 
I N SHRREEL: RLBAG) L LELUREE gebeit 
würde, fich den 





8.0) über Gebühr 
\ vernadhlä äffigten 
Dichter fo zu eigen zu machen, wie er es 


verdient, Den Dichter, der bei aller Fülle und 
Dielfeitigfeit fo recht ein Kü Mile, im Sinne 
Goethes ift: KENN 


men“ — eben- 


‚born erjchienen 


zugleih. Und 
derartige Dice 
tungen "= "Wied: 


Herbftblättern”, 
die wie alle ans 
deren Werfe des 
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„Dergebens werden ungebundne Geifter 

ad} der Dollendung reiner Höhe ftreben; 

Mer Großes will, muß fich zufammenraffen! 

In der Befchränfung zeigt fich erft der Meifter, 
K Und das Gefet nur fann uns Freiheit geben.“ 


 Diefe Gefegmäßigfeit und firenge Selbftzucht 
‚gibt vor allem auch den Balladen Mebers Be- 
deutung und 

fünftlerifche 
Größe. Dem 
Dichter ge 
 nügte es nicht, 
Stimmungen 
zu empfinden 
amd Empfin- 
dungen zu [chil- 
‚dern. Ermuf- 
te Geftalten 
formen, Ge 
falten aus der 
Beimat nd 
Dergangenheit‘ 
‚feines Dolfes. 
Denn Weber 
war, um mit. | 
Schwerin zu... 
fprechen, „in- | 
 nigverwacfen | 














junge PDechvogel, der allen Sährniffen des’ Cebehz 
glücklich entrinnt und doch erft glücklich wird, als 
er nicht mehr daran glauben Fann, im Sterben, 
der Hafenmörder und ltisfänger $ranz nat 
aus Bullerborn, der vor der Bimmelstür umfehrt, 
weil’s dort fene Sagd gibt, nicht mal „ein wenig 
privat, für die — Herrn”, das find fo Webers 
luftige Megges 
nofjen, die er 
mit all feiner 
heiteren &e- 
bensfreude 
und herzlichen 
Anteilnahme 
begleitet durch 
das  tdifiche 
Jammertal. 
Als eine kraft: 
volle DPerfjön« 
lichkeit, als ein 
ganzer Mlenfch 
und ganzer 
Künftler fteht 
der Dichter 
Stiedrich WMil- 
helm Weber 
heute vor der 
Nachwelt, die 








mit dem Bos 
‚den, dem er 
.  entjproffen, 
mit der ruhmreichen Dergangenheit der roten 
Erde... Aber die Schranken der engeren Heimat 
durchbricht die Liebe zum großen deutfchen Dater- 
lande, und fo wird Webers Poefie der Neifezeit 
| gleich einem ftarf und mächtig, aber ruhig und 
-gemefjen dahinflutenden Strome, in welchem Sand» 
Ichaftsbilder, Stätten der Kultır und Denfmäler 
‚der Gefchichte fich. fpiegeln , in dem freilich auch 
die wecjelnden Erfcheinungen des Tages fichtbar 
werden, der aber im Grunde allem Wandel gegen- 
über unveränderlich bleibt und feine Eigentüm- 
 Jichkeit bewahrt.“ 

Aus folher Harmonie des ganzen Menfchen 
quillt ganz naturgemäß auch eine fichere, unge- 
wollte Sröhlichfeit. Und diefe Sröhlichkeit hat 
Weber auch in viele feiner Dichtungen übermütig 
 Ritieinfprühen laffen. Der Spielmann, der in der 
MWalpurgisnacht am Herengalgen auf einem Toten- 
bein. A ER aufjpielt, der arme, weltverlafjene 


„Aulterneilen‘“ mit dem fang werden an Bord des Aulterndampfers gezogen. 
‚Aus: Kraemer, DerMenjd, und die ie 32.10. (Deutfches Derlagshaus Bong & Co., B.-£.) 





fich allmählich 
bewußt wird, 
dag auch die 
Kunft folcher Charaktere bedarf, wenn fie groß 
und gejund bleiben will, wenn ihre Weiterent- 
mwiclung nicht verzärtelt und verzettelt werden joll 
an fchwächlichen Empfindungen und Kebensan- 
ihauungen. Denn das ijt doch Ietten Endes 
höchfte Aufgabe der Hunft, zu erheben über Al- 


tag und Armfeligfeit des hajtigen Kebens, ihre 


tleine Melt, die fie fich auferbaut, zum Abbild 
der großen Welt der Mienjchheit und Mienjchheits- 
ideale zu machen, uns Dichter zu geben, die das 
Wort des jugendlihen Eichendorff wahr machen: 


„licht Träume find’s und leere Wahngelichte, 
Was von dem Dolf den Dichter unterfcheidet; 
Was er inbrünftig bildet, liebt und leidet, 
Es ift des Sebens wahrhafte Gejcdichte. 


Er fragt nicht viel, wie ihn die Menge richte, 

Der eignen Ehr’ nur in der, Bruft vereidet; 

Und wo beaeiftert er die Blicke weidet, 

Grüßt ihn der Weltfreis mit verwandtem Sichte!“ 


Der Mensch und die Erde. 


“ei, Mert, das ‚die Entwiclung der pral- 
tifchen Tätigfeit. des Menfchen an der Hand der 
Ergebniffe der modernen Naturforfchung vor feinen 
£efern entrollt, füllt nicht nur eine Flaffende und 
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überall empfundene Kücde in dem Willen des ein» 

zelnen aus, fondern muß geradezu der wahre Schlüffel 

zum Derftändnis unferer Seit genannt werden. 
Die Erde und ihre Schäge int Dienfte der 


1.10% 
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Menschheit werden dem Lefer vorgeführt und da- 
urtt ein Gebiet erfchlofjen, das in ähnlicher Sorn 
Bisher überhaupt noch nicht behandelt wurde. 
„Die ‚Schäße der Erde”, d. h. ‚die Tiere, die 
Pflanzen, die Mineralien, das: Feuer und das 
IDafjer werden in ihrer Entjtehung und in ihren 
taufendfältigen unlösbaren Beziehungen zum Hfeı- 
chen gefchildert. Ein Werf daher, das ein unız 
faffendes Bild der praftijchen Arbeit des Mlenfchen 
von den primitivjten Anfängen der Dorzeit bis 
zur Höhe der neuzeitlichen Kultur bietet. Es wird 
gezeigt, wie der Mensch es verjtanden hat, aus 
dem herrenlos über die Steppen jagenden oder 
Die Wälder durchftreifenden Tiere den Hausge- 
noffen heranzuziehen, der ihm Wahrung und Klei- 
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zelnen folgende hochinterefiante und belehrende 








Der zehnte und lette Band diefer großen po» 
pulär-wifjenfchaftlichen NTonumental-Publifation*) = 
gelangt Ende November zur Ausgabe. Mlıt diefen 
Bande wird ein hberaus reich illuftriertes Pradt- 
werf vollendet, das von der maßgebenden Kritif 
als ein neuer Kosmos begrüßt worden ift und 
das den Gebildeten aller Stände den FDerdegang 
des menjchlichen Könnens mit einer Gemeinver- 
jtändlichfeit und umfafjenden Grofzügigfeit vor 
Augen führt, wie dies bisher in der gejamten 
Weltliteratur noch nicht gefchehen if. Der Schluf> 
band enthält, von hervorragenden Sachmännern 
geichildert und durch forgfältig ausgewählte Ab- 
bildungen ungewöhnlich reich erläutert, im ein: 





Bawai-Influlaner beim Shwimmbrettipiel. 


Aus: Kraemer, Der Menfch und die Erde, Bd.10. 


dung bietet; wie er mild und bunt durcheinander 
wachjende unfcheinbare Pflänzchen durch Pflege 
und Sucht zu Nußpflanzen gemacht hat, die, nicht 
unerhebliche Streden der Erdoberfläche bededend, 
die michtigften Lebensbedürfniffe und Dalanzı 
grumdlagen der Dölfer geworden find; wie er die 
Nefte ‚vor Urzeiten zugrunde gegangener Dege- 
tation hervorholt, um Wärme und Licht zu ge- 
winnmen, und wie er mit Hilfe von Sener und 
Wafjer in das eherne Gefüge des Erdgebäudes 
eindrang, um mit den Steinen und etallen, die 
feine geübte Hand bearbeitete, die Wunderwerke 
der Tech zu jchaffen, die der Erdoberfläche im 
Kaufe der Teßten Jahrhunderte ein völlig ver- 
andertes Anfehen verlieben haben. 


(Deutfches Derlagshaus Bong & Ära 8.-£.) B: 
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Abjchnitte: Die Entwichhung der ie von 
Ed. Kraufe, Kal. Konfervator am Kal. Aufenm 
für Dölferfunde, Berlin. Unfere Kenntnis vom 
vorgefchichtlichen Menfchen weilt darauf hin, dag 
er jeine MWohnftätte am Wafjer baute, und. dab 
der erfte Mlenfch fchon planmäßiger ‚Sicher. ‚geweien. 
fein muß. : Der Sifchbeftand nad Arten und Menge 
hat fich feitdem verändert, aber die Sifhereime- 


thoden und -geräte find im wejentlichen. Diejelbere 


*) Der Nlenfch und Be Erde. Die Entftehung, 
Gewinnung und Derwertung der Schäbe der Erde als. 
Grundlagen der Kultur. Berausgegeben von Bans 
Kraemer in Derbindung m. a. (BerlinzLeipzig, Deut- 
iches Derlagshaus Bong & Co.) a Bände gebunden 
(a 18 De — 180 Marf. BEN 
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Sch äte des Iflee- 
‚res. Don Prof. 
Dr. K. Eftem a. 
d. Kal. Sorftafa- 
demie Eberswal- 
‚de. Eine geheim- 
‚nisvolle Wunder: 
‚welt. für fi, 
deren Leben unfe- 
rem Auge größ- 
‚tenteils verborgen 
‚bleibt. Und doch 
‚verdanken wirihr 
nicht nur einen. 





RER: 
als eine Gound , 
 bedingung für das 
fulturelle Gedei- 
hen der Nationen 
aller Zeiten.  — 
Die Binnenwaf- 
jerftraßen. Don 
Dr. Richard Hens 
nig, Berlin. Erft 
der neueren Heit 
mit ihren vervoll- 
fonmneten  tech= 
nijchen Mitteln ift 
es vorbehalten ge- 
blieben, an die wei- 
teitgehende Aus» 
muBgung der. na= 











‚wejentlichen Teil. 
‚unferer Nahrung, 
‚jondern noch vie- . 
lerlei andere un- 
‚entbehrliche Din= 
ae die wir aus 
ihrem Tier- und Pflanzeibeftand gewinen. — 
Das Meer als Mittel des Dölferverfehrs und als 
Kampffeld. ‚Dom Raiferl. Konteradmiral 3. D. 
‚Kudwig Blazel, Berlin. Die durh die Jahr 
taufende fortichreitende Bezwingung des Mfeeres 
für den Derfehr, jo day die Meere inımer mehr 
‚aus einem trennenden zu einem völferverbindenden 
‚Element geworden find, und die Macht zur See 
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Aus; Kraemer, Der Ulenfch und die Erde, Bd. 10. 


Filchfang mit dem felbfitätigen Anlegeapparat der Rouccouyenne- -Indianer 
in Südamerika. 
Der anbeißende Sifch löft die Ungelrute aus ihrer niedergebogenen Stellung, fo daß 
fie emporjchnellt. 
Aus: Kraemet, Der Menfch und die Erde. 
(Deutfches Derlagshaus Bong & Eo., 





türlichen Waiier- 
ftraßen für den 
Derfehr und an 
den zielbewußten 
Zlusbau von Ka- 
nalneßen heranzu: 
rear Das Derftändnis für den hierdurch zu erzie- 
lenden, früher ungeahnten $Sortichritt der wirtfchaft- 
Itchen Entwiclung zeigt fich in einer großen Zahl 
neuer großartiger Projekte bei allen Kulturvölfern. 
— Denn fchon die früheren Bände, welche die Tiere, 
Pflanzen, Mineralien und das Wafjer als Förderer 
der Kultur vorgeführt haben, fich die Gunft des 
Publiftums und der fachmännifchen Kritit m hohem 


38,10. 
B.-g.) 











Minenprabm beim Legen von Seeminen. Oben Seeminen auf dem Mleeresgrund. 


(Deutfches Derlagshaus Bong & Co,, B.-£.) 
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Waße erwerben durften, fo ift dies von dem Schluß- 
baide nicht minder zu erwarten; denn er behan- 
delt einige der wichtigften. Sragen unferer volfs» 
wirtfchaftlichen  Sutunft. Die Bedeutung der 
Wafferfauna für die Dolfsernährung, die hifto- 
rifhe Begründung unjeres Strebens nad See: 
macht, die Erichliegung: wirtichaftlich toter Ge» 
biete durch fünftliche Wafferftraßen, das find die 
Sragen, die jeden modernen Kulturmenfchen, 
welchem Beruf, welcher fozialen Klafje er ange- 
hören möge, aufs lebhaftefte interefjieren, über 
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die er unterrichtet fein muß, wenn er am Sortchritt 
teilhaben will. Die Hauptaufgabe diefes groß 
angelegten und bis in die Heinften a 
forgfan durchgearbeiteten Werkes wird fo u 
glänzender Weife gelöft: den breiten Schichten 
unferes Dolfes eine Summe von Kenntniffen zu- 
zuführen, wie fie fonft nur durch mühfames 
Studium der Einzelfächer erworben werden fann, 
das aus vielen Gründen dem einzelnen nicht 
einmal zugänglich ift. LT: Bi 
Alfred Hedel. 


Benri Poincare. 


Uon Wilhelm Ostwald.”) Y | Al 


@s war im vorigen Sommer in London, wa 
ich die Nachricht vom Tode Henri Poincares er- 
hielt. Eine große Anzahl erfter Aflänner der 
Miflenjchaft Hatte fich vereinigt, um das Diertel- 


*) Obige Zeilen enthalten die Dorrede, die Wilhelm 
Oftwald dem letten Werfe des befannten franzöfifchen 
Afademifers Henri Poincare „Kette Gedanken” (Afa- 
demifche Derlaasaefellihaft m. b. B., Keipzia) voraus- 
gefhict hat. Das Werf wird feines interejjanten In- 
halts wegen jedem Gebildeten Freude machen. Wir 
geben aus dem Inhalt folgende Kapitel an: Sind die 
Naturgefege veränderlih? — Raum und Zeit. — 
Warum der Raum dreidimenfional ift. — Die Logik des 
Unendlihen. — Die Hlathematif und die Logif. — Die 
Quanten-Hypotheie. — Materie und Weltäther. — Moral 
und Wiffenfdaft. — Die Sittlichfeit als Gemeinant. 





jahrtaufendfeft der Hovalı Serie. in Sonden. zu 
begehen, und uns allen war wieder einmal die 
über alle Derfchiedenheit von Nation und. Sprache 
hinausreichende verbrüdernde Wirkung der Miffen- 
jchaft zum lebendigen Bewußtfein gefommen. in 
Sufammenfünften verfchiedenfter Art von firchlicher 
und. höfiicher Seierlichfeit bis zum intimen Plau- 


derftündchen hatte fich diejes Gefühl geweitet und 
gefeftigt. Wlancher, der durchaus hineingehörte, 


wurde herzlich vermißt. Und in all diefe heiter 


erhobene Stimmung jchmetterte wie ein Blitftrahl 
die Machricht: Poincare ift plößlich geftorben. 
Yie habe ich fo tief wie damals das unge- 
heure Mißverhältnis der verfchiedenen Saftoren 
empfunden, welche den einzelnen mit dem phyfio- 









Spanilches Silberichiff. 
Lac einer Seichnung eines engliichen Spions aus dem Jahre 1590. 
Aus: Kraemer, Der Menfch und die Ice 8.10. (Deutfches Derlagshaus Bong & Eo., RE 


Wilhelm Oftwald: Henri Poincare, 151 





logifchen Dafein einerfjeits und mit feinem Wert 
für die Menfchheit andrerfeits verbinden. Und es 
war nicht nur der Derluft für die Wiffenfchaft 
und die allgemeine. Kultur, den ich in jenem 
Augenblide, fo erjchüt- 
ternd empfand, fon 
dern auch ein Stück 
perjönlichen Derluftes, 
der. mich gleichzeitig 
traf. Hatten fich doch 
in der letten Seit une 
fere Arbeiten, obwohl 
pon ganz verjchiedenen 
DPunften ausgehend, 
was die Derwertung 
unjerer recht weit ent» 
fernten Sondermiflen» 
Ichaften für das allge 
meine wifjenfchaftliche 
Denten betraf, immer 
mehr und mehr ge= 
nähert, und hattendoch 
auch gelegentliche Be- 
gegnungen, wenn fie 
fih auch nur auf kurze 
Stunden befchränften, 
ent fchnelles Wachs- 
tim der perjönlichen 
Sympathie und wenig- 
ftens von meiner Seite 
jeres Gefühl eines un- 
begrenzten Dertrauens 
inderAufrichtigfeit und 
willenichaftlich grund» 
ehrliche Gefinmung des 
andern ausgelöft, wel- 
ches jo fchnell die Derjchiedenheiten der Tationa- 
lität und Sprache überwindet. Und all diefe 
hoffuungsreichen Beziehungen : mußten plößlich 
auf immer abreißen! 

So find es befonders rege Gefühle, mit denen 
ich Die deutiche Ausgabe feiner letten Deröffent- 
lichungen in die Hand nehme. Glaube ich dod, 
aus den Heilen feine freundlich ruhige Stimme 
zu hören, feinen fachlich herzlichen Blie zu er> 
Tennen, die jedem, der nur ein wenig die len- 
fchen und insbefondere das feltfame und mannig- 
faltige Gefchlecht der Selehrten Fennen gelernt 
hat, alsbald die anfpruchslofe Wucht des Mannes 
erften Ranges zum Gefühl brachten. Henri Poin» 
Care war ein ftypifch moderner Sorfcher. Nach- 
dem er fundamentale Arbeiten auf feinem Spe- 
Sialgebiet, der Mathematik, veröffentlicht hatte, 
Quldete es ihn nicht auf die Dauer in den engen 
Grenzen feines Saches, fondern er verwendete die 
tiefen Einfichten, welche er hier gewonnen hatte, 
um Sicht und Klarheit über die allgemeinen Sragen 
der Wilfenfchaft zu verbreiten. Lange genug 
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Henri Poincare. 











hatten jich über diefe Angelegenheiten Perjönlich 
feiten hören laffen, denen das Seichäft des 


Entdedens, der fchöpferifchen Erweiterung der 
felbit 


MDilienichaft nur vom Hörenfagen be- 
fannıt war und die 
deshalb tiefgreifende 
Sehler und Irrtümer 
über diefe täglich wich» 
tiger werdenden Dinge 
in der Kaienwelt ver- 
breitet hatten, Bier 
hat Poincare durch 
feine. Bücher, die nicht 
nur tn feiner Wlutter> 
jprache, fondern auch 
in deutfcher Übertra- 
gung eine ungewöhn- 
lich große Derbreitung 
gewonnen haben, eine 
große. Menge Klarheit 
und jachgemäßes Ur- 
teil verbreitet. 

Daß er diefen gro» 

gen Erfolg davontrug, 
liegt nicht ulegt daran, 
daß er bei diefen Pro= 
blenien mit dem Ber» 
zen beteiligt war und 
fie mit all der Wärme 
eines Mannes behan- 
delte, der nicht nıır von 
unzugänglih hoher 
Warte aus feine Zeit» 
genofien belehren, fon 
dern in unmittelbar- 
ftem Derfehr feinen 
Aitmenfchen nach allen Seiten und mit allen 
Kräften zu ihrer Förderung behilflich fein wollte, 
Poincare hatte begriffen, daß Klarheit und Ein» 
fachheit das höchfte Produkt wilfenfchaftlichen Den- 
fens find, und daß Fein Sorfcher fich jagen darf, 
daß er einen neuen Gedankenfompler bewältigt 
hat, bevor er fähig ift, ihn in fchlichten Worten 
dem durchfchnittlich naturwifjenfchaftlich gebildeten 
Saiten Flarzumachen. 

Mit diefer liebenswürdig weitherzigen Auf- 
fafjung feiner Pflicht fteht im engften Sufammen- 
hange, daß faum einer unter den zeitgenöffischen 
Sorichern gleichen Ranges fo bereitwillig war wie 
er, alle neuen Gedanken aufzunehmen und fie mit 
dem bereits Dorhandenen in lebendige Beziehungen 
su jeßen. Bei einem WManne feines Schlages 
handelt es fich hierbei um weit mehr, als bei 
einem durchichnittlihen Sahymann, denn er fonnte 
niemals foldje neue Sedankengebiete betreten, ohne 
neben der Aufnahme des Dorhandenen auch gleich- 
zeitig die Neufchaffung von weiteren und tieferen 
Hedanfen zu betreiben. Er fonnte mit andern 
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Morten nur fchaffend lernen, und deshalb be» 
deutete jede Beichäftigung mit neuen Gedanken 


auch für ihn felbft das Auftun eines neuen Ars 


beitsfeldes feiner fchöpferifchen Betätigung. 
Solche Stüde eigener Arbeit von feiner md 


tiefer Beichaffenheit lernen wir auch in den legten 


Anfjägen fennen. Alles das, was das Denken 
der forigefchrittenften Sorfcher unferer Seit bewegt: 
Die Stage nad der Deränderlichkeit:der NMatur- 
gejege, nad! Raum und Seit, nach der Beziehung 
zwifchen WMathentatif und Logik, die Fühnen Se- 
danken Plands über die enYliche Teilbarfeit der 
Energie, alle diefe Dinge erfahren hier eine wunder: 
bar Hare, lebendige und Doch Dabei tiefgreifende 
und fchöpferiich anregende Daritellung. 

Mit befonders vegem Gemüte wird man aber 
die letiten beiden Abhandlungen in die Band 
nehmen, in denen fich der Mathematiker und Er» 
Fentnistheoretifer denjenigen Problemen unjerer 
Seit nähert, welche als die größten und tiefit- 


Die Welt des Kindes. ee 


reichenden mehr und mehr empfunden werden. 
Es handelt fih um die Befreiung der legten und 
höchiten Gebiete der rationellen Mifjenichaft, der 
Ethif von den außerwifjenfchaftlichen Elementen, 
die bis jet maßgebend die Methoden und Schlülfe 
diefer Disziplin beeinflußt hatten. Das allerleßte, 
was wir der Arbeit diefes feinen und reichen 
Beiftes verdanken, bezieht fich auf diefe großen 
Aufgaben. Hier muß man am allermeiften jenen 
viel zu frühen Tod beklagen, denn es liegen hier 
noch nicht die Ergebniffe mannigfaltiger und viel- 
feitiger Arbeit an dem neuen Problem vor, jons- 
dern wir fehen den Meifter nur gleichjant die 
erften Griffe an dem noch ungeftalteten Ton ver- 
fuchen. Und fo unverkennbar diefe auch auf dem 
neuen Gebiet den „itets bewußten“ Mleifter er- 
formen laffen, fo fühlen wir doch: das Enticher- 
dende hat er uns hier noch nicht fagen Fönmen, 
und die eigentlich fchöpferische Arbeit an der großen 
Aufgabe hat ihm der Tod aus der Band a 
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Die Welt des Kindes. 


Ein Wort an alle, die es angeht. 
Uon Prof. Dr. Richard Donse, 


Klein und unbedeutend mag vielen oberfläd- 
lichen Beichauern die Welt ericheinen, die das 
Kind umfagt und die es fein eigen nennt. Wie 
reich und groß aber ift fie in Wirklichfeit für 





 ftraßen, 







auf denen Ritter und Beifige alten, 
Selder und Auen, zu Spiel und £uft bereitet. 
Dazu das elterliche Haus für das Kind noch eine 
Ab für fich, wo jedes noch fo unfcheinbare Dina 


den, der fich | feine Be- 
die Atühe Es ee | ii BR ne Deutung be- 
gibt, fie zu ER LH vi ni ai a fommt, wc 
ergründen ' Re | era Spiel- 
und in jie zimmer von 
unterzutau- einem Zau- 
chen. Es ift \ ber unmo: 
die  uner- | ER h ben ift, de): 
Ichöpflich 3 Br fen Reiz 
bunte Welt En / | er Tag . fü 
der Muns wo ER a | Tag auf: 
der und | re ' nr neue ausge 
Märchen, a | ee foftet wer: 
derTräume | | a den. Unt 
und Spies ı® Ba ; ; : fommt | 
e el & \ . dann die 
Sand des ® I. L a | ; .. Schule, fc 
Ernitesund EA uRE a RAN auch fir 
der Sorgen für das 
feat noch „Es regnet... chen h i 
Ei ET Aus: Biebe alte Rinderreime. Mit Schattenbildern von ieh) Bedmamn. i Kind nod 
Ei ei (Scholz’ Dolfsbilderbücher.) eine. el: 
hinter den | der Wun- 
Bergen. Dor ihnen aber Breiten fich die Täler der, und ein vorfichtiger und feinfühliger Sehre: 


aus, fonnbejchienene, blumige Wiefen, über die 
des Abends Die Nebelfran fchreitet, Wälder, in 
denen das Märchen zu Haufe ift, weite Heer- 


rd fich' dies zu Nußen machen und gleichjan 
jpielend die Kinder ans Kernen und an den Een 
gewöhnen. 











































Bi: Wie der FR jo 
follten aber ‚auch die EI- 
“tern und alle die, die die 
Welt des Kindes eimit neb- 
‚men, fo wie fie es verdient, 
das Kinderparadies hüten, 
fo lange es nur möglich 
ijt; fie follten es achten und 
ehren und felber mit dazu 
beitragen, es auszubauen, 
ie nach Beruf und Gaben. 
Sreilich, nicht geringe Ga- 
ben gehören dazu, diefe 
große und wichtige Miffion 
richtig zu erfalfen und aus- 
‚zuführen. Jin der Schule 
verfuht man es mit dem 
„fröhlichen Unterricht”, die 
Sibeln werden vom Sche- 
matismus befreit und far- 
benfreudig geftimmt, jo wie 
es der Jugend a 
die Eltern forgen für zwecd 
entiprechenden Schmuck % 
Kinderzimmers, die beften 
unferer Maler und Schrift 
fteller find eifrig am WMerf, 
hre Kunft im den Dienit 
des Kindes zu ftellen, die 
deutichen Derleger gehen 


der Dergefjenheit 
ee ‚pie- 
tätvoll in neuen 
8 ewande gebo- 
ten, Neues wird 
gefchaffen. Esift 
ein Wetteifer und 
ein unermüdliches 
Streben auf der 
q Basic en beis. 
nahe zu üppig 
Ei seite 
i nachtlich der Gas 
.bentifch der Künjt- 
ler und. Derleger, 
"zu üppig des 
Den weil auh. 
beim allerbeften 




















Bemühen nicht 
Q alles gut au emp: 
fein 


mit ihnen Hand. im 
Hand und bieten der wunder- und märchenglän- 
bigen. "DPhantafie neue Nahrung. 

..&s ift Jahr um Jahr aufs neue eine Freude, 
gerade diefen Beitrebungen nach einem guten, 
mwohlfeilen md doch literarijch und Fünftlerifch 
einwandfreien Anfchauungsmaterial für das Kind 
feine Aufmerkfamfeit zu fchenfen. Altes wird aus 


' Auss Meine Kieblingstiere. 
Seld, in farbigen Bildern von Eugen Ewald mit Derien. 


Kae 3 


Aus: Wieviel Tind’s? Sählen und Rechnen im Spiele 
für die Kleinen mit farbigen Bildern von: Arpad Schmid- 
hammer und Derschen von Adolf Holft, 


(Jof. 


Die ‚Ente fnattert: natnatmatll 
S : Ein As) nicht gan bin ee na N 


BEN AT 


Dr. Richard Dohfe: Die Welt des Kindes. 





Scholz, M.) 





Siebe alte Befannte aus Haus und Hof, Wald und 
(3of. Scholz, M.) 
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fann und manche Spreu 
unter dem YDeizen zu fins 
den. ift. 
Das tft für das Eltern- 

haus eine nicht geringe 
Befahr, und darum fcheint 
mir ein Singerzeig, um den 
Meg zum wirklich Gedie- 
genen und Guten zu wei- 
jen, immer gerade vorm 
Seit der Liebe, wo jeder 
mehr als fonft der Kinder: 
welt jeinen Tribut zu zahs- 
ler gewillt ift, befonders 
am Plate. 

Siebe für das Kind und 
feine Welt, ein Harer Blick 
für das, was jeinen fünft- 
lerifchen Bedürfnifjen notz 
tut, ein feines Derftändnis 
für eine glücliche Derbin= 
dung des guten Alten mit 
Dem Meuen imd endlich ein 
uneigennüßiges - Einjeßen 
aller Kräfte, um eine mo- 
derne, gejunde, Deutiche 
Kunft für das Kmd zu 
Ihaffen, das find jchwer- 
wiegende Forderungen, die 


heute an. den deutfchen Kinderbuchverleger und 
feine Mitarbeiter herantreten, und nur wenıt dieje 
Forderungen in tdealem und praftifchem Sinne eine 
uneingefchränfte Cöfung finden, wird ein aus einem 
Huß geformtes literarifdypfünftlerifches Bilderbuch 
für das Kind entjtehen. 

Unter den Berufenen und GSleichftrebenden 
fteht mu feit Jahren an führender Stelle der 


Derlag von To). 
Schoß in Mainz, 
ein Derlag, dejlen 
Schöpfungen ge- 
rade auf dem He 
biet der Kunft für 
das Kind bahn- 
brechend gewejen 
find. . Jahr um 
Jahr wird in raft- 
lofer und verfländ- 
nispoller Arbeit 
Neues geichaffen, 
und auch heuer 
ift wieder Der 
Schaß um ein Be- 
trächtliches ver- 
mehrt worden. 
Klar gegliedert ijt 
der Gejamtauf- 
bau der. großen 
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Dr. Rihard Dohfe: Die Welt des Kindes. 






Schmuckltück. 


Mus: Der geftiefelte Kater. 


Bilder von Eugen O&wald. 


Schölzfchen Sammlungen. Da find zuerft Anfchaus- 
bücher für die ganz Kleinen, dann Kieder, Ge- 
Lichte, Erzählungen, Märchen für die Größeren 
bis zum zehnten Jahr und noch fpäter, weiter eine 


Sammlung „Da+ 
terländischer Bil: 
derbühher”“ und 
endlich Fünftleri« 
che Dolfs-Bilder: 
bücher zu ganz 
billigen Preifen. 
Es ift aljo die 
ganze Welt des 
Kindes ins Auge 
gefaßt und auf- 
gefangen worden 
im Spiegel des 
Bilderbuchs. 
für die Klei- 
nen ift befonders 
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Aus: Zirkus. Allerlei wunderbare Zirfusfünfte im Bilde von Eugen Obwald. 


Derfe von Adolf BHolft. 


das Tier eine Quelle der anfchauenden Sreude. 
And was da auch in diefem Jahre wieder der 
Maler Eugen Öpwald gefchaffen hat, das unzer- 
reißbare Bilderbuch „Ileine Kieblingstiere”, reiht 


fich feinen früheren Tierbilder- 
büchern aus der gleichen 
Sammlung würdig an. Wie- 
der ftaunt man über die fatte 
und leuchtende Sarbenpradt 
der Bilder und über die be» 
fondere Begabung des Künft- 
lers, die Tiere in irgend einer 
charafteriftifchen Tätigkeit und 
Bewegung lebendig zu machen. 
— Neu ift auch das Büchlein 
„Wieviel find’sP*, in dem 
Adolf Holft in luftigen Keimen 
und der Münchener Meifter 
Arpad Schmidhammter in höchft 
drolligen Anfchaubildern die 
Kleinen in die geheimnisvolle 
Welt der Sahlen jpielend enı=- 
führen, ein auch in der Aus- 
führung hHöchft originelles 
Buch, an deffen Hand das 


(301. Scholz, M.) 


Kiedern und Gedichten Gefallen findet. 
hierfür ift geforgt durch eine ganze Reihe gleich 
jchöner Bücher für Knaben und Mädchen. | 
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Kind zweifellos $rende am Zählen 
und Rechnen gewinnt. — Wenn es 
dann etwas weiter ift, fann es die 
Sibel des gleichen Künftlers, Schmid» 
hammer, zur Hand nehmen, wo es 
in gleich fröhlicher Weife durch fcherzs 
volle Dolfs= und Kinderreime in Der- 
bindung mit der Sülle des Föftlichen 
Bildermatertals in die Anfangsgründe 
des Lefens und Schreibens geführt 
wird. Bald wird fich dann des Kindes 
Melt und jein Gefichtsfreis fo geweitet 
haben, daß es auch fchon an Fleinen 
Aud 
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Weiter eilen die Jahre. Das Kind wächll 
& ‚und freut fich an 

jeder Kräfte- md 
Energieentfal- 
tung. Dem fommt 
ein Buch aus der 
diesjährigen Ern= 
te entgegen von 
OgwaldundHolit. 
In den „Sirfus“ 
führen die beiden 
das Kind, und es 
ift eine Luft, ihnen 
zu folgen. Die 
Bilder in große 
‚ zügiger Manier, 
zum Teil doppel- 
feitig, in blendender Sarbenpraht und häufig 
von unmiderftehliher Komif. Wie das fpringt 
und tanzt, wie Kraft und Gefchidlichkeit ihre 
Triumphe feiern! Sugleich wird das Buch dem 
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Aus: Zirkus. Allerlei wunderbare Sirfusfünfte im Bilde von Eugen Ofmwald. BR 
Derfe von Adolf Holft. (Jof. Scholz, M.) rt Rare 


































Spiel bieten. 
Auch die Natur 
das Kind zu locken, 
wenn es in ein 
 befinnliches und 
 nachdenkliches Al- 
- ter fommt. Da foll 
es das neue Buch 
“ Schmidham- 
 mer=Koßde in die 
- Band nehmen. Ar- 


mer, der hier fein 
- Beites geboten hat, 


de, der unermüd- 
liche Herausgeber 


 aufdringlich Icht- 
reichen Tert ge- 
chrieben hat, gehen 


blif in das 


"wird da die 
Natur leben» 
dig in Wort 


dern, in der 
nen Schmid» 
hammer in. 
bewunderns- 

 mwürdigr 
Deiledaske | 
benundTrei- 
ben derimei- 
jen in Der- 

bindung 
bringt mit 
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"Dr. Richard Dohfe: Die Welt des Kindes. 


und ihre Wunder beginnen Mlünzer, Lefler und Urban, 
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von Eugen O&wald. 
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Kinde eine Sülle von reinem Unterhaltungsftoff bewährten $Sorm der Brüder Grimm und mit 
und mancherlet Anregung zum nachahmenden 


Dollbildern und Tertilluftrationen der beften Mleifter 
der Sarbe verfehen, wie Ernft Siebermann, Diez, 
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en, Kaifer Rotbart (Scholz’ Daterländiiche Bilder» 


bücher 89, 9.) 


gemeinfam mit dem Kind auf „Die Sahrt zu den 
Ameisleuten" und geben ihm neben allerhand 
uftigen und fabelhaften Abenteuern einen Ein» 


ET 


Auch die ewig jungen Märchenbücher — und 
gerade fie in erfter Kinie — fagen diefem Alter 
des Kindes befonders zu. Das ift eine phantaftifch- 
buntbewegte Melt für fich, gefchildert in der alt- 


s 


(30, Scholz, M.) 


jüttner u.a. Nicht 
zulegt von Eugen 
Dpwald,. der frü- 
GGG her fchon das Mär- 
EIN chen 


„Der Wolf 


und die fieben Heiß: 
lein“ mit ganz un= 
übertrefflichem Bus 
mor illuftriert hat 
und nun als neuefte 
Babe 
ittefelten 
bringt, der bei den 
Kindern helle $reus 
de wecken wird. 
uch 
dem vorigen Jahre 
von 
chen Derlage ins 
geben 
„Paterländiichen 
Bilderbücher” fon 


„Den ges 
Kater’ 


die feit 
dem Scholz» 


gerufenen 


men den Bedürf- 
nifjen des Kindes in vorgeichrittenem Alter ent- 
gegen. „Hein Mlenfch gedeihet ohne Daterland!“ 


Daher joll fchon in das Kind fr 


a 
@) Au 





Aus: Die Bremer Stadtmufikanten und Bafe und Swinegel. Mit humoroollen Bildern 
de (Scholz' DVolfsbilderbücher.) 


Tugend in fhliht und einfach 
Sriedrich 


Einzeldarftellungen von 


ühzeitig der Keim 


zu einer ge 
funden und 
heute mehr 
als je nöti- 
gen Dater» 
landsliebe 
gejenft wer> 
den. Das 
tft die große 
Aufgabe, der 
auch die 
Scoßjiche 
Sammlung 
dienen will. 
Sie ftellt die 
Sroßtaten 
und die 
Kraftgeftal- 
ten deutfcher 
Sejchichte 
mitten in die 
Melt des 
Kindes hin- 
ein, und fo 
hört danndie 
geichriebenen 
d. Gr. und 


fernen Kriegen, von Deutjchlands Not und Be 
freiung, von den Jahren 1870/71, von „Ratjer 
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Rotbart” und „Bismard”. Die Hauptiache find 
auch hier wieder die Bilder, die von Prof. 
Angelo Jant, Müller-Mlünfter, Karl Bauer und 
Sranz Staffen ftammen. In wahrhaft monumen> 
taler Weife werden namentlich die Seftalten Rot- 
barts, Heinrichs des Löwen, Albrechts des Bären 
und des Alten aus dem Sachfenwalde in den be> 


dentendften Seitabfchnitten ihres Werdeganges 
lebendig. Es ift eine Xeihe höchft danfenswerter. 


fünftleriicheer Gaben. 
So ift auch in diefem Jahre wieder der Scholz» 
fche Derlag feinem Grundfaße treu geblieben, dem 


Kinde zu bieten, was ihm frommt, und was hineim 
paßt in feine Welt der Märchen und Wunder. 


Ind gerade diefes beharrliche Weitergehen auf 
dem einmal als richtig erfannten Wege, das tft 
es, was die Schoßichen Unternehmungen befonders 
auszeichnet und fchägenswert macht. Es ft nun 


+ 


Sache der Eltern, auch ihrerfeits ihren Kindern 
das Beite zu bieten und ihre Pleine Welt auszu= 
bauen in forgfältig abwägender Weile und im 
unaufdringlich exzteherifch wirkenden Sortjchreiten 
vom Einfachen zum Komplizierten. Jmmer muy 
es bedacht und wohl erwogen werden: Für die. 
Kleinen 'ift nichts zu Elein, alles ift ihnen groß. 
und wichtig und gewinnt Bedeutung; alles wirft 
und trägt Srüchte. Und gerade daher ift ein ger 
deihliches Sufammengehen und Sufammenfchaffen 
von all denen, die die Welt des Kindes hegen 
und pflegen jollen, von allergrößter Bedeutung, 
denn es ift eine ernfte und heilige Sache, um die 
es fich handelt, und es wäre gut, wenn in diefem. 
Sinne das Wort des alten Jean Paul: wirklich. 
wieder Allgemeingut würde: ‚Ihr Kleinen steht 
nahe bei Gott. Die u Erde ng ja der IR 
am. nächften!“ | 








Kleine Mitteilungen. 


Von Büchern, Bibliotheken, Sammlungen, Presse und 
Buchhandel. 


Die königliche Univerfitäts-Bibliothef in Berlin veranfta'tet 
in diefem Semefter, wie bisher, wöchentlich einmal nachmittags zu 
einer noch zu vereinbarenden Zeit in ihren Räumen, Univerfitäts- 
ftraße 7, Dorträge zur Einführung in die Bibliothefsbenugung. 
Sie behandeln folgende Gebiete: Erklärung der Benugungsordnung 
and der Kataloge. Die allgemeinen Nachichlagewerfe und die 
bibliographifchen Hilfsmittel der einzelnen Wifienjchaften. (Jedes 
erwähnte Buch wird, wenn vorhanden, gezeigt.) Ausfunft auf 
Anfragen über Bibliothef- und Buchwefen. Sührung durch die 
Bibliothef. Überblid über den modernen Buchhandel und die 
Berftellung des Buches. Bei genügender Beteiligung Befuch einer 
großen Druderei. Die Semeftergebühr beträgt 5 N. Schriftliche 
oder. perfönliche Meldung (9—2 Lihr) bei dem Dortragenden, 
Bibliothefar Dr. Schneider, Univerfitäts-Bibliothef, Simmer Xi. 3/6. 


Der Turmbahn, Staadmanns Balbmonatsfchrift, herausges 
geben von Dr. Karl Hans Strobl. Das mit dem. Januar fünfs 
tigen Jahres beginnende Erfcheinen diefer vielverjprechenden Seite 
ichrift geben Herausgeber und Derleger mit nachjtehend abge» 
drudter Ankündigung befannt: 

Unter: der großen Zahl von literarifchen Seitfchriften, die 
Deutichland. befitt, fehlt doch bis heute eine foldhe, die mit aller 
Umerfchrodenheit und allem Nachdrud für deutfche Art und Ge« 
finnung eintritt. Gegenü er. der noch leider fehr verbreiteten fiber» 
ichägung des Auslandes wollen wir uns doch darauf befinnen, daß 
wir nun, ebenfo wie wir politifch felbfiändig, audı literarifch und 
fünftlerifch mündig geworden find und daß wir allen Grund haben, 
uns unjerer neuen deutfchen Kiteratur und Kunft zu freuen. Ges 
rade das letzte Jahrzehnt hat ‚eine bedeutfame Wiederbelebung des 
deutfchen Gedanfens "und deutichen Empfindens gebradt, Die 
politifchen Derhältniffe drängen wie vor hundert Jahren darauf 
bin, daß das deutjche Dolf in fehwerer Not von niemand anderem 
als von fich Selber feine Rettung erwarte. Der „Turmhahn“ foll 
nun die Sammeltätte aller deutfch empfindenden Dichter und 
Schriftfteller werden, gleichviel welchen Stammes und welcher po» 
Iitifcher Gefinnung fie find, wenn fie nur in diefer Liebe zu ihrer 
Nation zufammentreffen. Mit der Befchränfung auf Ddeutiches 
!Wefen und deutiche Gefinnung ift freilich Feinerlei Art von Be» 
Tchränktheit gemeint. Wir Deutfche wollen nicht die Weltfräh- 
winfler fein, nicht die Kirchtumpolitifer, nicht die Ofenhoder der 
Kultur, die Lober vergangener Seiten und der eigenen Dortreff- 
lichkeit. Gerade deutjche Aıt im beften Sinn war es feit je, auch 
fremde Art gelten zu lajfen und zu jchägen. Wir wenden uns nur 
gegen die Überfchägung des Sremden und Derkleinerung des Eige- 
nen. Um aber mit diefem auch vor der Welt zu beftehen, ift es 


notwendig, auch das Eigene nicht wahllos als gut hinzunehnten. 
Eine ebenfo vornehme als unnachfichtliche Hritit wird dazu dienen, 
Werte von Unmwerten'zu fondern. Der einzige maßgebende Stand- 
punft, den unfere Kritif an die Erfcheinungen des Kebens und der 
Kunft anlegen foll, fann nur der fein, ob fie Fraftvoll und gefund 
find, ob fie fördern oder henmren, ob fie Entwidlung oder Still» 
kei und NRüdfchritt bedeuten. Denn wir Deutfche glauben. an 

s, glauben an unfere Zukunft und an unfere Sähigfeit zur Ent» 
aA Und dies ift der zweite Punkt, in dem fich der Turm« 
bahn von nielen anderen Zeitfchriften unterfcheidet, daß er in 
diefem Glauben ins Leben gerufen und von ihm durchdrungen ül, 
daß er gegenüber aller — eine Zeitlang faft ausfchlieglich “als 
„literarifch" geltenden — Schwarszfeherei wieder die Schaffensfreude 
und die'Bejahung des Lebens betont. Auch hier wieder will der 
Turmhahn nicht an der Oberfläche bleiben, fondern zuden Wurzelmdes 
Wefens der Dinge gehen, in die Tiefe dringen und allem Schmerz 
und allem Ungefüge des Seins zu Troß das fraftvolle ferndeutfche 
Buttenwort bewähren: „Es ift eine £ufl zu leben.“ So will der 
Turmhahn feineswegs Sinnbild einer leicht zufriedengeftellten Be» 
haglichfeit fein, fondern Welterfünder und Mahner. Er hat weite 
Schau ins Land, ihm gelten die erften und Die legten Strahlen der 
Sonne, er fühlt den fcharfen Morgenwind, Eine Zeitfchrift von 
diefem Wefen darf wohl Anfpruch darauf erheben, nicht bloß. eigen» 
artig, fondern auch einzigartig zu gelten und von fich. fagen zu 
dürfen, was andere Erfcheinungen oft genug zu Unrecht von fi 
behauptet haben, daß fie aus einem DEREN, der. ‚Seit ent» 
fprungen fei. 

Eine tee Knete, ee ir Be 
gefrönten Biographen des Sreihern Jof. Chriftian von ‚Sedlit, wird 
foeben von dem Derleger mit folgenden Ausführungen angefündigt: 

„Das wunderfamfte aller Heldenleben", wie es Goethe nannte, 
erfcheint hier gefehen mit den Augen des Dichters. Nicht mit denen 
eines einzelnen, jondern wie es fich in der Weltliteratur. fpiegelt. 
Der Band umfaßt aus der Unmenge von Napoleongedichten. nur 
eine fnappe Auswahl des Beften, was deutfche und fremdländiiche 
Dichter über den großen Korfen zu fagen wußten. Die Sammlung 
ift feine einjeitige Derherrlichung des Sranzofenfaifers,. fondern 
Sreund und seind, Anhänger wie Gegner. fommen zu Worte, und 
fie zeigt bis in Die Gegenwart hinein die mächtige Einwirkung 
Napoleons auf die’ Dichter. Der Serausgeber des Buches hat b»» 
reits in feiner Mlonographie über einen der bedeutenditen Der- 
treter der napoleonifchen Legende, den Öfterreicher Jof. Chrift. von 
Zedlit, eingehend den Einfluß Napoleons auf die Dichtung. bes 
handelt, Hier ift der Gegenftand in einer Weife dargeftellt, die 
von einer der erfien Autoritäten der Uapoleonforfchung ‚mit Wor 
ten volliter Anerkennung über die großzügige le. EISe 
gewürdigt wurde, j 
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Der Srundftein zur „Deutfchen Bücherei“ wurde am 19. Of 
 tober in Gegenwart des Königs von Sachfen und von Vertretern 


der Reichs- und Bundesregierungen, des deutfchen Buchhandels, 


des Bıbliothefswefens und zahlreicher Ehrengäfte in Leipzig-Chon- 
RR gelegt. Der Ort, auf dem die Deutfche Bücherei erftehen 
folf, befindet fich in der Nähe des Dölkferfchlacht-Denfmals und des 


Geländes der „Internationalen Ausftellung für Buchgewerbe und 


Graphit A914", in der zu Ehren des erften Dorftehers des Börfen. 
vereins der. deutfchen Buchhändler fo benannten Karl Siegismund- 


ftraße. 


Die Erinnerungen a an a vor 140 feiner Zeitgenoffen 


find von dem Mufiffchriftiteller Sriedrich Kerft neu gefammelt wor- 


den und follen demnächft im Derlage von Julius Hoffmann in 
Stuttgart ericheinen. Wie wir hören, hat der Herausgeber neben 
 befannten Quellen viele unbefannte oder vergeffene aufzufinden 
gewußt, fo daß wir einen äußerit wertvollen Beitrag zur Beethoven» 


.  Kiteratur erwarten dürfen, 







 burgs Triftan" fowie „Herder und den Sturm und Drang“. 
‚tere Dorlefungen find dem Sotifchen, dem Isländifhen, der Ges 
jehichte der altnordifchen Literatur fow.e der vergleichenden Philologie 





"zum Gegenftand beionderer Sehrfächer zu machen, 
 Univerfität Leipzig in diefem Winterfemefter als erite unter allen 
deutfchen Univeriitäten die Theater» und Literaturfritit in den Be- 
reich-ihres Kehrgebiets aufgenommen, und wie zu erwarten war, - 


Springers Kunftgefchichte, welche fowohl tertlich als ilfuftrativ 
als das befte der beftehenden Handbücher der Kunftgefchichte gelten 


ann, ift in den Derlag von Alfred Kröner in Zeipjig überges. 


.gangen. Die fortgefegt in neuen Auflagen erfcheinenden 5 Bände 
werden durch hervorragende Kunfthiftorifer ftets auf der Höhe der 
a8 gehalten, 


‘Den Sammer von Reflamemarkten wird die Mitteifung inter- 


‚ejfieren, daß die befannte Kanacnfcheidtfche Verlagsbuchhandlung, 


(Prof. &, Langenfcheidt), Berlin-Schöneberg, eine neue Serie 
Marken herausgebracht hat, die in der Art ihrer Ausführung zu den 
wertvolliten zählen, Sie find in allen Buchhandlungen vorrätig. 


Don Bernhard Kellermanns Roman „Der Tunnel“ gelangt 
‚das Hundertfte Taufend zur Ausgabe. Der Roman hat fich in den 
wenigen Monaten, feitdem er erfchienen ift, die Welt errobert; er 
wurde in englijcher Sprache in neun amerifanifchen Seitungen ab- 
aedrudt und in die dänifche, norwegifche, fchwediiche, ruffifche, 
-polnifche,. lettifche, fpanifche, Franzöfiiche, böhmifche, holländifche 
und ungarijche Sprace überfegt. Es ift das um fo bemerkfenss 


„werter, als in den meiften Sällen die erfolgreichtten Romane ein. 


z3elner Länder 7 anderen Nationen durchaus falt laffen. 


Von’ Hochschulen und gelehrten Gesellschaften. 


Sur Pflege des Deutichen. an amerifanifchen Univerfitäten, — 
In. dem foeben begonnenen Studienjahr AIAS—IIA4 find an der 


 Kolumbia-Univerfität in New Hort zwei ordentliche Profefforen, 
- Carpenter und Thomas, fechs Bilfsprofefforen, Bagfter Collins, 


Herwey, Tombo, Remy, £izauer und Beufer, fowie zwei Dozenten, 
Porterfield und Richard, zufanımen zehn Lehrkräfte, tätig. Die 


Porlefungen behandeln vor allem deutfche Ziteraturgefchichte, und 


zwar von den früheften Zeiten bis zum A9. Sahrhundert, und ge» 
fondert fowohl das 19. Jahrhundert wie die zeitgenöffifche deutiche 
Kiteratur, _ 

Mit Goethes „Sauft“ befchäftigen fich zwei Kurfe, während j 
ein Kurfus „Heinrich v. Kleift und feine Stellung in der En 
lungsgefchichte des deutfchen Dramas“, Goethe, Zefjing, Konrad 
Zerdinand Meyer und Sudermann behandeln, Daran jchließen fich 
die Dorlefjungen über die Gefcichte der deutfchen Sprace, über 
‚das Nlitte'hochdeut'che, die mittelhochdeutfche Literatur, das Alt- 
deutfche und das Altfächitfche, endlich das moderne Hochdentic. 


Andere Kurfe behandeln die deutiche Ausiprace, den modernen 


Deutfchen Stil und Sabbau fomwie die Grundzüge der deutichen 
Kulturgefchichte. Die Seminarfurfe behandeln „Sottfried von Straß: 
Weis 


der germanifchen Dialekte gewidmet. 
Su bdiefen 27 Kurfen im ordentlichen Studieniahr, das am 
ıX6. Juni 191% fchließt, fommen dann noch 7 Sommerfurje in der 


Seit vom.6. Juli bis 14. Uuguft, die namentlich deutfche Literatur 
und Siteraturgefchichte, Goethe, die romantifche Schule und Mittels 


 hochdeutfch behandeln. Auf diefen ift dem. Studenten der Kolumbia 
eine reiche Gelegenheit geboten, fich deutfche Kenntniffe jeder Art 
anzueignen. Zwei der £ehrer find Deutfche, die übrigen haben 
wohl ziemlich ausnahmslos jich ihre gelehrte Bildung an deutfchen 
 ‚Hochichulen ‚erworben. 


Theaterfritit als Univerfitätsiehrfac. — Dach dem Dorbild 


-  anerifanifcher Univerfitäten ift jegt auch an den deutichen Hoch: 


fchulen eine Bewegung in Gange, die Dorbildung der Journaliften 
So hat die 


- mit gutem Erfolg. In einftündigem Kolleg führt Profeffor Dr. Wit: 


fowsfi einen Kreis von über fechzig Teilnehmern, darunter nicht 
nur Germaniften, fondern auch Angehörige aller Safultäten, in die 
Elemente der Ffritifchen Kunft ein, indem er, ausgehend von der 
Buchkritif, jpäter auch die Theaterrezenfion ihrer form wie ihrem 
inneren Aufbau nad wiffenfchaftlich behandeln wird. Seine Sehr: 
weile ift die der Ynftitutsübung; von Woche zu Woche werden 
Chemen geftellt mit genauer Angabe des Umfangs, die von den 
ordentlichen Teilnehmern nad; Belieben bearbeitet werden fönnen. 
Die Refultate befpricht der Dozent fodann im Kolleg, dem aud 
die außerordentlichen Teilnehmer, die wegen der fonft eintretenden 
Überlaftung des Profeifors fein Recht auf Kritif ihrer Arbeiten 
haben, beiwohnen. Man darf annehmen, daß diefe „Kritif der 
Kritifen" nicht unwefentlich dazu beitragen wird, dem fchwierigen 
Beruf des Kritifers.nicht nur begabte, fondern auch gut ausgebil- 
dete und vorbereitete junge Kräfte zuzuführen. 
(Börfenbl. f. d. deutfchen Buchhandel.) 


Aber die ausländifchen Studierenden an den deutfchen Uni= 
verfitäten veröffentlicht die „Morddeutfche Allgemeine Zeitung" 
folgende bemerfenswerte Mitteilung : Befanntlich werden feit einiger 
Seit mn fteigendem Maße Klagen darüber aeführt, dag Durch das 
übermäßige Anwadfen der Zahl der ausländischen Studierenden 
die Inländer in der zwedentfprechenden Benußung unferer Univer» 
fitätseinrichtungen behindert würden. -Die Prüfung hat ergeben, 
dag diefe Klagen der Berechtigung nicht entbehren. Der Kultus- 
minifter hat fich deshalb veranlaßt gefehen, eine beftimmte Höchft- 
ziffer feftzufegen, die von den Studierenden feiner fremden Nation 
überjchritten werden darf. Wegen der Ausführung diefer AUnord- 
nung find die Univerfitätsfuratoren mit Unweifung verfehen. Die 
Maßregel erftredt fich nicht auf diejenigen Studierenden, die jeht 
fchon zugelaffer find, fondern' hat uur für die fünftigen Jmmatri« 
tulationen Bedeutung, 


Ein Kebrftubl für wallonifche Sprahe und Kultur. — Wie 
der „Doff. ötg." aus Lüttich gejchrieben wird, foll zu Beginn des 
fommenden Semefters ander dortigen Univerjität ein Lehrftuhl 
für wallonifchen Dialeft und wallonijche Soiflore gefchaffen werden. 
Mit diefem Sehrftuhl, deffen Errichtung vor allem auf die wieder- 
holte Sorderung des Abgeordneten Jules Deftree zurüdgeht, wird 
in erfter Tinie, der Zwed verfolgt, die wallonifche Sprache und 
ihre verfchiedenen Dialekte durcdy wiffenfchaftliche Behandlung in 
ihrer urfprünglichen Reinheit zu erhalten und die alten Sitten und 
Gebräuche der Wallonen einer fommenden Zeit zu überliefern, 
ehe fie, wie fo vieles andere, in den Strömungen des modernen 
£ebens untergegangen find. Zugleich foll aber auch durch die 
Pflege der bisher ziemlich vernachläffiaten wallonifchen Sprache ein 
wirffames Gegengewicht gegen die Anfprüche des Diamländertums 
geihaffen werden, das den vlämijchen Dialeft auch jenen Gegen- 
den aufdrängen möchte, die mit den Dlamen wenige oder gar 
feine Berührungspunfte haben. 


Sur Srage der Dresdener Univerfität. — Ein Dresdener Ke- 
daktions-Bureau hat eine Rundfrage erlaffen, ob die Gründung 
einer Univerfität in Dresden ratjam fei, ob andere Univerfitäts» 
ftädte dadurch gefchädigt werden könnten ufw. Graf Pofadowsty 
nimmt mit folgenden furzen Ausführungen zu der Stage Stellung ; 
„Ich halte die Begründung einer Univerfität in Dresden zu einer 
Seit, wo alle afademifchen Berufe an einer vom fozialen Stand 
punfte höchft bedauerlichen Überfüllung leiden, nicht für nüslid. 
Die Begründung einer Hochichule muß dem Gefamtbedarf unferes 
Dolfes an Männern gelehrter Bildung entfprechen. Diefer Bedarf 
ift bei uns fchon überreichlich gededt. Wlehr afademifch gebildete 
Männer heranzuziehen, als unfer Land mwirtfchaftlich und geiftig 
nußbringend verwenden fann, halte ich für eine graufame Ders 
fehwendung wertvoller Dolfstraft. Deshalb erjcheint es überflüffig 
und fchädlich, durch Schaffung neuer Hocfchulen immer weiteren 
Kreifen das afademifche Studium zu erl:ichtern und fie dazu an- 
zutegen. Öffentliche Einrichtungen dürfen nur aus dem inneren 
fachlichen Bedürfnis heraus errichtet werden, aber nicht um ein 
Gemeinwefen zu „heben“ oder eine ftilltehende oder verlangfamte 
Entwidlung automatifch zu fördern. Die Univerfitäten bilden nur 
die jungen £eute heran; ihnen einen befriedigenden Kebenslauf 
zu geben, ift aber eine fhwere Aufgabe ganz Deutfchlands!" 


Dorlefungen über SIugwefen. — Im Winterfemefter werden 
an der Technifchen Hochfchule zu Darmftadt Dorlefungen und 
Übungen über Slugwefen und AHeronautifche Mleteorologie abge» 
halten werden. Diplomingenieur Eberhardt, der leitende Ingenieur 
der Sliegerftation Döberis, Tieft über Slugwefen und der Dozent 
der Handelsafademie Srankfurt a M. Dr. £infe über Meteorologie, 


Die deutfche Sefellfchaft zum Studium Rußlands ift nunmehr 
in Berlin unter dem Dorfig von Geheimrat Sering mit einer Pro» 
grammrede des Prof. Koebich von der Pofener Afademie gegründet 
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worden. Die neue Gefellfchaft foll bekanntlich feinerlei politifchen 
Swed haben, wohl aber die Ausbreitung wirtjchaftlicher Berührungs» 
möglichkeiten auf fultureller Grundlage betreiben. 


Siteraturwiffenfchaftliches Seminar. — An der Univerfität 
Kiel wird ein Literaturwiffenfchaftliches Seminar als ftaatliche Ein- 
richtung mit Beginn des Winterfemefters eröffnet werden. Mit 
feiner Seitung ift Profeffor Eugen Wolff betraut worden. Dem 
neuen Fönigl. Seminar ift durch Schenfung der Beftand des „*ite- 
raturwifienfchaftlichen Inftituts" überwiefen worden, das bisher als 
Privatftiftung beftand. Als wiffenfchaftliche Hilfsmittel dienen dem 
Seminar befonders eine Bücherei von Quellen und Sorfchungen, 
eine Handfchriftenfammlung und eine Sammlung theatergejchicht- 
licher Unfchauunasmittel. Damit ift an einer preußifchen Univer- 
fität zum erften Male der £iteraturgefchichte ein jelbftändiges Jnftitur 
eingeräumt, zum erften Male audy die Theaterwiffenfchaft in den 
amtlichen Kehrbetrieb aufgenommen worden. 


Die ruffifhe Abteilung am Berliner Orientalifhen Semis 
nar, — Um Seminar für orientalifche Sprachen erfährt die ruffifche 
Abteilung in dem jetzt beginnenden Semefter eine bedeutfame Er» 
weiterung. €s dürfte, werig befonnt fein, daß hier nicht nur 


ruffifcher Sprachunterricht ftattfindet, fondern daß zugleich und im » 


Zufammenhange damit auch das wijfenfchaftlihe Studium der 
ftaatlichen, wirtfchaftlihen und Fulturellen Derhältniffie Rußlands 
gepflegt wird. 
Seminars, Dr. Palme, kündigt ein wöchentlich dreiftündiges Kolleg 
in deutfcher Sprache über die „Gefchichte Rußlands" an, in dem 
die neuefte Entwidlung der politifchen und fozialen Derhältniffe 
in Nußland befonders berüdfichtigt werden foll. Die Äbungen 
Dr. Palmes über die wirtfchaftlichen und befonders die agrarifchen 
Derhältniffe Rußlands (vierftündig) und über die neuere ruffiiche 
£iteratur jeen die Kenntnis der ruffifchen Sprache voraus. 


Theater, Kunst, Musik. 


„Bubi“, Kuftipiel von Roda Roda und Guftav Meyrint, hatte 
bet der Hraufführung am 20. September im Theater an der Jojeph- 
ftadt in Wien einen geteilten Erfolg. 


„Sreiheit“, ein Schaufpiel von A812 von Mar Halbe, wurde 
bei der Hraufführung im Schaufpielhaus zu München am 27, Sep» 
tember mit großem Beifall aufgenommen. 


„Hoheit — der Sranz”, mufifalifche Grotesfe von Arthur Sands» 
berger und Willy Wolff, Mlufif von Robert Winterberg, erlebte 
am 27. September im Magdeburger Wilhelmtheater feine erfolg» 
reiche Uraufführung, 

„Will und Wiebke”, Kuftipiel von Sedor von Hobeltit nad 
feinem Roman „Hleerfab", erzielte im Hoftheater in Oldenburg 
am 25. September bei feiner Hraufführung einen bedeutenden 
Erfola. 


Verschiedenes. 


Die deutfchen Schweizer und deutfches Wefen. — Albert Deri- 
Bafel hat in den „Südd. Monatsh." das Derhältnis der deutfchen 
Schweizer zum Deutfchen Reich erörtert, Er weift darauf hin, daß 
von den 3 741 921 Einwolmern der Schweiz 565296, alfo I5,1v. 5. 
Ausländer find, und daß diefe Ausländerzahl in Zürich auf 32 v. H,., 
in Bafel auf 38 v. H. und in Genf auf 40 v, H. fteige. Don diefen 
565296 Staatsfremden feiern über 200000 bereits in der Schweiz 
geboren und erzogen, aber nicht eingebürgert. Es werde ein poli- 
tifcher Ausgleich diefer für ein Staatswohl übergroßen Sahl von 
Sremden, wenn nötig im Wege der Smwangseinbürgerung, über 
furz oder lang erforderlich werden. Hierzu jei freilich das Einver- 
ftändnis der Nachbarftaaten unumgänglich. 

Deutfche Sprache und Kultur liefen in der Schweiz feine Se- 
fahr. Das deutfche Sprachgebiet wachfe auf Koften des rhäto- 
romanifchen in den Bündnerbergen zum großen Kummer der Dante 
Alighieri-Gefellfchaft. An der franzöfifchen Sprachgrenze fei dort, 
wo die franzöfifch«fchweizerifche Uhreninduftrie vordringe, ein leifes 
Weichen des Deutfchen bemerfbar. Aber die Eröffnung der Lötfch» 
bergbahn, die das deutfche Öberwallis mit dem deutfchen Berner 
Oberland verbinde, und der neue Juradurchftich Münfter-Örenzen, 
der abgefprengte ftarke, deutfche Dolfsteile dem deutfchen Haupt- 
gebiet annähere, ließen wieder auf eine Derftärfung des Deutichen 
hoffen. Die Möglichfeit einer Unterftügung diefer günftigen äuße- 
ren Umftände durch rege fprachliche Werbearbeit dürfte nur nicht 
durch „Übertreibung von Alldeutfchen" beeinträchtigt werden. 

Stipendium für Öfterreichifche Autoren. — In der „Wiener 
Seitung“, dem Organ der öjterreichiichen Reaterung, erläßt das 


Der £eiter der ruffifchen afademifchen Klaffe des. 





Minifterium für Kultus und Unterricht unterm 15, Oftober nahe 


‚ ftehende Kundmachung: 2 
Iene Schriftfteller aus den im Be: vertretenen Könige 


reichen und £ändern, welche die Zuwendung eines Künftlerftipen- 

diums anftreben, werden aufgefordert, ihre an das Minifterium 

für Kultus und Unterricht zu richtenden Gefuche bis längftens 

15. Dezember 1913 bei der zuftändigen Kandesftelle zu überreichen. 

Später überreichte Gefuche fönnen nicht berüdfichtigt werden. - 

Anfpruchsberechtigt find nur Autoren Ddichterifcher (epifcher, 
Iyrifeher und dramatifcher) Werke. Derfaffer wiffenfchaftlicher Ar- 
beiten find von der Bewerbung ausgefchloffen. 

Die Gefuche haben zu enthalten: 

1. Die Darlegung des Bildungsganges und der Derfönfichen Der 
hältniffe (Geburts- und Heimatsort, Alter, Stand, Wohnung, 
Dermögensverhältniffe) des Bewerbers; 

2. die Angabe der Art und Weife, in der der Gefuchtteller von dem 


Staatsftipendium zum Swede feiner weiteren Ausbildung oder 


feines Schaffens Gebrauh machen will; 
3. als Beilagen literarifche Arbeiten des Sefucttellers, wovon jede 
einzelne mit dem Namen des Autors fpeziell zu bezeichnen ift. 
Dorlefe-Nachmittage für Dolksfchüler. — Der Derein der Mün- 
chener Öberlehrer hat befchloffen, in Derbindung mit herporragen« 
den Dortragsfünftlern Dorlefestlahmittage für Schüler und Schüle- 
innen der oberen Klaffen der Dolfsfchule in geeigneten Schulräumen 
zu veranftalten. Der Befuch ift freimillig, 
migten Deranftaltungen follen die Schüler nach einem forgfältig 
ausgearbeiteten Plane mit wertvollen Dichterwerfen befannt machen, 
wobei die Auffaffungsfähigkeit des jugendlichen Publitums in suter 
tinie berüdfichtigt wird. 
Die 1500: Jahr=Seier des armenifchen Alphabets. — Das ‚Seit 
der 1500- Jahr» feier des armenifchen Alphabets und der 400-Jahr- 
eier der armernifchen Buchdruderfunft wurde am 25. Oktober in 


Konftantinopel feftlict begangen. Mehrere Taufende wohnten vor 


mittags einer Meffe in der Patriarchatsfirche bei. Nachmittags fand 
in diefer Kirche eine patriotifhe Zeremonie ftatt. Der Mlinifter 
des Innern hielt eine Hede, in der er die Dorteile der gemein 
famen Arbeit der Armenier mit den übrigen Nationen der Türfei 
zum Wohle des gemeinfamen Daterlandes hervorhob. Die Seft- 
lichfeiten fcheinen beftimmt zu fein, das Nationalgefühl der Arme- 


Die behördlich geneh- 


nier zu heben. Die Straßenfundgebungen, die geplant naren,, find | 


unterfagt worden. 

Sranfreich auf der Anternationalen Buchgewerbe-Nusftellung 
Ceipjig 1914 — Das franzöfifche Handelsininifterium hat feinen 
Kabinettchef Roger Sigliera zum offiziellen Delegierten Sranfreichs 
für die Internationale Buchgewerbe-Xusftellung ernannt und ihr 
mit der Organifation der franzöfifchen Abteilung und der führung 
aller Derhandlungen beauftragt. 

Die „Gefellfchaft der Freunde Wilhelm Raabes” hielt ihre 
diesjährige Hauptverfammlung im „Juleum“ zu Helmftedt ab, der 


„alten Univerfität“ in einer befannten Jugendnovelle des Dichters, | 


‚Als‘ Seftredner fprah Paftor Blumenberg-Hannover über „Das 


Beimatliche bei Wilhelm Raabe”. Auch in diefem Jahre fonnten 
wieder für 1200 M. Raabefche Dichtungen an deutfche Schulbüche» 
reien verteilt werden, und zwar find diesmal von der Gefellichaft. 
für höhere Mädchenfchulen 500MT., 500 M. für deutfche Schulen 
im Auslande, weiter von der Ortsgruppe Groß-Berlin 200 AT, für 


dortige Mittel» und Dolfsichulen, von der Ortsgruppe Braunfchweig- 


Wolfenbüttel 250M, für die Schulen Helmftedts angemwiefen. Eine 
gleiche Spende wurde auch für das nächte Jahr in Ausficht ge» 


nommen, bei der namentlich auc; deutfche Dolfsbüchereien berüd« ” 


fichtigt werden follen. 

Die Bibliotbef einer Bibliopkilin auf der Buchgewerbes 
Ausftellung Leipzig 1914. — Die Gruppe „Bibliophilie" der Inter. 
nationalen Ausftellung für Buchgewerbe und Graphik £eipzig 1914 


wird auc die Bibliothek einer Bibliophilin zeigen, die noch dadurch 


an Jntereffe gewinnt, daß fie nicht eine für Ausftellungszwede be- 
forgte Zufammenftellung, fondern „echt“ ift. Die befarnte rheinifche 
Bücerfammlerin, Srau Jda Schoeller-Düren, wird’ einen großen 
Teil ihrer wertvollen Bücherei mit der dazugehörigen Einrichtung 
ausftellen. 
gewerbe-Ausftellung feiner eigentlichen Beftimmung im Haufe der 
Sammlerin übergeben wird, ift von Regierungsbaumeifter Wilhelm 


Schleicher-Düffeldorf gefhaffen. Der Raum wird mit alten Möbeln 
aus dem 18. Jahrhundert und dazu paffend gefchnigten Schränken 


Der Bibliothefsraum, der erh na Sun RA 


u} 


ausgeftattet, und Stau Schoeller wird hier die beften Stüde ihrer 


Sammlung „Die Kunft im deutjchen Buche des A5. bis 18. Jahre 
Auch in einer anderen Gruppe if dieje 


hunderts" ausftellen. 
Sammlung vertreten: In der Sonderausftellung. „Die frau im 


Buchgewerbe" wird frau Schoeller in der von ihr geleiteten Ab-» & 


teilung „srau und Bibliophilie" die Buchkunft des 19. Jahrhunderts 
an auserlejfenen Eremplaren ihrer Sammlung vorführen. 
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Buchhandel, Bibliothekswesen und Presse. | Sprach- und Literaturwissenschaft. _ 


Adolf Bufch, bekannter deutfch-amerifanifcher Großinduftrieller und Dr. Johann Ernft Wülfing, befannter Sprachforfcher, Trönbeotbelter 
Philanthrop in Saint Louis, der fich um die Errichtung des der Dudenfchen und Sandersfchen Wörterbücher, Hauptvor- 
Germanifchen Mufeums der Harvard-Univerfität große Der: fandsmitglied des Allgemeinen deutfchen Sprachvereins und 
dienfte erwarb, Ehrenbürger feiner Daterftadt DE Zeiterder Sprachede, geboren am 15. Dezember 


. „Mainz, t am 10. Oftober im 75. Kebensjahre. 
Profeifor Dr. Osfar Grulich, ©berbibliothefar 
der Univerfitätsbibliothef Halle, geboren am 

1. März 1844 in Saathayn, F Ende Oftober in 

» Halle. 


: 1865 in Elberfeld, F Ende Oftober in Bonn. 


Geschichte, Geographie, Archäglogieg, 


Kriegswissenschaft, 

Dr. Sigmund Herzberg-$ränfel, ordentlicher Pro- 
feffor der mittleren und neueren Gefchichte an 
der Univerfität Czernowiß, geboren am 7. März 
1857 in Brody, F Ende September in Wien. 


Theologie. 

D. Dr. Eheodor von Kolde, Profeffor der hifto- 
rifhen Theologie und des Kirchengefchicht- 
lihen Seminars der Univerfität Erlangen, 
Geheimer Hofrat, geboren am 6. Mai 1850 
in Stiedland, F am 22. Öftober in Erlangen. 


Philosophie und Pädagogik. 


Profefior Dr. Georg Ernft Dürr, Leiter des Se- 
minars für erperimentelle Pfychologie an der 


Daturwissenschaft, Mathematik, 


Technolvaie. 


Dr.-Ing. Rudolf Diefel, geboren am 18. März 
1858 in Paris, + am 29.,September auf einer 
Aeife nach England. Er war der Erfinder der 





Univerfität Bern, geboren am 23. März 1878 9. Carftens, Phot., Weff Iburen. Diefelmafchine, vermittelit deren flüffige Brenn» 
in Würzburg, F Ende September in Bern, Guftav Frenifen. foffe unmittelbar in Kraft umgefettt werden. 
? : 5 Dr. Simon von Nathufius, ordentliher Pro» 
7 Rechts- und Staatswissenschaft, feffor für Landwirtfchaft und Direltor der Abteilung für Mol 
Geheimer Regierungsrat Profeffor Dr. Paul Daude, Univerfitäts- fereiwefen und Tierzucht am £andwirtfchaftlichen Jnflitut der 
 zichter, Juftitiar der Königl. Bibliothet, Syndifus der Ber- Univerfität Halle, geboren am 24. Sebruar 1865, } Ende Sep- 
liner Technifchen Bochfchule und DPorfizender der preußifchen tember in Halle. 


 Sacdjverftändigenfammer in Berlin, geboren am Al. November Profeffor Dr. Henry Potonie, Königlicher Eandesgeologe, bedeu- 

A851 in Bernburg, F am 29. September : tender Paläobotanifer, geboren am 16. YXos 

in Berlin, vember 1857 in Berlin, t:am 28, Oftober 

Gecheimer Kommerzienrat Ludwig Mar Solds dafelbft. Er war Chefredalteur der „Xaturs» 

berger, bis vor furzem Dorfitender der wiffenfchaftlichen Wochenfchrift" und verfaßte 
Ständigen dlusftellungs-Kommiffion fürdie eine Reihe gediegener Werke, 

deutfche Induftrie, geboren am 17. Mai 

1848 in Tarmowit, t am 22. Oftober 

in Berlin. Don feinen Schriften wurde 

„Beobachtungen über das Wirtichaftsleben 

der Dereinigten Staaten” und „Das Land 

der unbegrenzten Möglichfeiten" viel ges 

00 Fauft und beachtet. 


Schöne Eiteratur, Kunst, Musik. 


Profeffor Julius Udam, befannter Münchener 
Tiermaler, geboren am 18. Mai 1852 In 
Münden, am 24. September dafelbfl, Er 
errang namentlich mit feinen Katenbildern 
einen großen Erfolg. 

Drofeffor Kans von Bartels, hervorragender 
Maler, geboren am 25. Dezember. 856 in 
Hamburg, F am 5. Oftober. Seine nord 
deutfhen und holländifchen Sifcher und 


Dr. med. Edwin Hlebs, früher Profeffor in 
"Würzburg, Prog, Zürich und Chicago, 
namhafter Pathologe, geboren am 6. fe» 





bruar A834 in Königsberg i. Pr, t am Sifcherinnen gehören zu den bedeutendften 
0.23. Öftober in Bern. £eiftungen unferer modernen Malerei. 
i ‚Profeffor Dr. Robert Kutner, ‚Direftor des Huftav Srenfien, einer der bedeutendfien 
. Haiferin» $Sriedrich- Haufes in Berlin, der Gebr, Hixfch, Hofphot., Minden. Romanfchriftfteller der Gegenwart, der mit 
fih um das ärztliche Sortbildungswefen Dr.-Ing. Rudoif Diefel. feinem Roman „Jörn Uhl" einen bisher noch 
{ große Dexdienfte erwarb, geboren 1867 nicht dagewefenen Erfolg erzielte, beging am 
ß in Üdermünde, $ am 5. Oftober in Berlin, 19. Oftober feinen fünfzigften Geburtstag. 
Dr. med. Eduard Schaer, ordentlicher Profeffor der Pharmalo- Profeffor Carlos Grethe, Mitglied des Stuttgarter Malerfreifes, 
8, "N und pharmazeutifchen Chemie an der Univerfität Straß» befannt durch feine Bilder aus dem Hamburger Hafen und 
h s burg, geboren am 7. Dezember A842 in Sem, Y. Anfang Ob » von der belgifchen Küfte, geboren am 25. September 1864 tn 
H  tober in Be Surich. Montevideo, +: Ende Oftober im belgifchen Seebade Nieuport. 
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Nachstehend sind alle seit Herausgabe des Oktober-Beftes der „Blätter für Bücherfreunde* erschienenen 
wichtigen Neuigkeiten des deutschen und ausländischen Buchhandels systematisch geordnet aufgeführt. 
Die mit + bezeichneten Referate sind Selbstanzeigen ‚der betreffenden Verlagsfirmen. 
Preise in Mark: | Mark = I Krone 20 b. 


1. Sammelwerke und @esamtausgaben. 
Allgemeine Bibliograpbie. 


Festschrift zum 25jährigen 
in Jena. ÜE> Diederichs, J. . >. 


Goethes Werke. Volksausg. 
Tagebüchern u. Gesprächen. Hrsg. v. Eduard Engel. 
Hesse & Becker Verl., L... In 5 Bde. geh. 6.—; 

geb. in Leinw. 8.—; in Halbldr. 12.50; 
in 8 Bde. geb., Leinw. 10.—; in Halbldr. 16.— 

Gunkel, Herm., Reden und Aufsätze. Vandenhoek & 

Ruprecht, 7G47877.1:7 4.80; geb. 5.60 


Hebels Joh. Pet., Werke in 4 Bänden. In Auswahl 
hrsg. u. erläutert v. Ernst Keller. Hesse &-Becker Verl., 
BAER AA ER In 1 Bd. geb. 2.50 
Heinse, Wilh., Sämtliche Werke. Hrsg. v. Carl Schüdde- 
kopf. (10 Bde.) Der Gesamtausgabe 1. Bd. Gedichte, 
Jugendschriften. Insel-Verlag, L. 

6.—; geb. in Halbfrz. 8.—; in Ldr. 9.— 

Hesses Volksbücherei. Hesse & Becker Verl., L. 

Je —.20 

Nr. 831—834. Nicolai (Henrik - Scharling), Zur 
Neujahrszeit im Pfarrhause v. Nöddebo. Erzählung v.N., 
18 Jahre alt... a ee Geb. 1.20 

Nr. 835. Gerstäcker, Frdr., In der Wildnis.  Er- 
zählungen und Abenteuer. III. Der Dampfbootkapitän. 
Ein Pirschgang auf Bären. . de NOED- 1, 

Nr. 836. Schlicht, Frhr. v. (Wolf Graf v. Bau- 
dissin), Der schwerfällige Major und ‘andere Militär- 
Humorösken. 

Nr. 837. 838. Willkomm-Schneider, Martha. 
Herbstfäden. — Ein Fragment. 2 Ezählgen. Geb. —.,80 
Nr. 839. 840. Bierbaum, Otto Jul, Zur Kurz- 

Heitere Geschichten. . In Pappbd. 1.— 
Nr. 841. 842. Plattensteiner, Rich., Die Wirtin 
zum goldenen Hirschen. Eine Erzählung aus dem öster- 
reichischen Volksleben. j ME A ie Geb. —.80 

Nr. 843—846. Vom köstlichen Humor. Eine Aus- 
lese aus der humorist. Literatur alter und neuer Zeit. 
Hrsg. von Ludw. Fürstenwerth. 5.-Bd. Stüber-Gun- 
ther, Fritz, Wiener Humor. ... Geb. 1.20 

Nr. 847. 848. Benzmann, Meine Heide. 
Gedichte. Es RN EZ ER In Pappbd. 1.— 

Nr. 849. 850. Leixner, Otto v., Der Stipendiat 
des Freiherrn v. Erck. Humoristische Erzählung. 

Insel-Almanach auf das Jahr 1914. (9. Jahrg.) 
Verlan, I EN ER Z ee Walkhettie ui 


Bestehen der Ferienkurse 
2.— 


in 18 Bdn. Mit Briefen, 


weil. 


Hans, 


Insel- 
—.50 


Jahr, Das 27te. S Fischer Verlag, B: . . Geb. 1.— 
% Wieder erscheint der Jahresbericht des Fischerschen 
Verlages, ein stattlicher Band mit 60 Beiträgen der 
besten Autoren. ‘Über Bahr und Dehmel, die Fünfzig- 


jährigen, finden wir Aufsätze von Willi Handl und Emil : 


Ludwig, die die literarische Sendung des einen, die 
menschlich-seelische Physiognomie des andern stark zum 
Ausdruck bringen. Otto Brahm ist ein: Nachruf von 
Paul Schlenther, Friedrich Huch, dem so jung: Gestor- 
benen, eine Gedächtnisrede von Thomas Mann gewidmet. 
Diese vier Stücke leiten das Buch ein: ihnen folgen in 


. bunter, das Interesse herausfordernder Weise die ande- 
Erzählungen und ‚Novellen, 


ren Beiträge: Gedichte, 
unter deren Verfassern wir Namen begegnen wie Jensen, 
Stehr, Wassermann, Aage Madelung, Reisiger, Keller- 


mann (mit einer prägnanten Szene des „Tunnels“) und 


vielen anderen. Auch von den Dramen, die der Verlag 
im vergangenen Jahr publiziert hat, sind einzelne Szenen 
abgedruckt, Stücke, die, in sich geschlossen, noch außer- 
halb ihres Zusammenhangs von Reiz sind. In großer 


Anzahl begegnen uns aphoristische. und essayistische. 


Stücke. Das Buch ist mit den Porträten der Jubilare 
und aller neu zukommenden Autoren geschmückt; dazu 
wird man: mit Vergnügen. reizvolle Bilder aus der Ge- 


schichte der Oper von Bie und aus Ludwigs Afrikareise 


“finden. 


Klassiker-Bibliothek, Goldene. Hempels Klassiker-Aus- 
gaben. in neuer Bearbeitung. Deutsches Verlagshaus 
Bong & Co., B. | TR oa 


Uhlands Werke. 3 Tle. in 1 Bd. Hrsg., mit Ein- 


leitungen u. Anmerkungen versehen von Heinr. Brömse. | 
Mit Uhlands Bildnis in Gravüre. . Geb. in Leinw. 1.75; 


in Halbfrz. 2.75 


Körners sämtliche Werke. Hundertjahr-Jubelausgabe. 
Mit Einleitungen und Anmerkungen hrsg. v. Eug. Wil- 
denow. Hesse & Becker Verl.,L. 1.25; geb. in Leinw. 1.75; 


in Halbldr. 2.70 


Puttkamer, Alberta v., Aus meiner Gedankenwelt. Essays. 
Schuster & Loeffler, B. . . . 4.—; geb. 5.50 


Raabe, Wilh., Sämtliche Werke. (In ‚3 Serien zu je 
6 Bdn.) I. Serie. 6 Bde. 
und Kunst, B.. Geb. in Leinw. 24.—; in Halbfrz. 33.— 


Sammlung Göschen. (Unser heut. Wissen in kurzen 


Verlagsanstalt für Literatur 


klaren, allgemeinverständlichen Einzeldarstellungen.) 
G. J. Göschen, B. N RR Geb. je —.90 
612. Bdchn. ‘Lang, Rob., Experimentalphysik. 


II. Wellenlehre und Akustik. 


N 





geschichte. 


‚der Eisenbahnen. 


Bibliographie der, Neuerscheinungen: 
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"648. Bdchn. Mayr, Rob. v., Römische Rechts- 
3. Buch. Die Zeit. des Reichs-und Volks- 
Techis. Ru. 

651. Bdchn. Kirschke, Alfr., Die Gaskraftmaschi- 
nen. Kurzgefaßte Darstellg. der wichtigsten Gasmaschinen- 
Bauarten. 2., neubearb. Aufl. 2. TI. Großgasmaschinen, 
Rohölmotoren (Dieselmotor) und die Gasturbine. 

680. Bdchn. Smal-Stockyj,Steph. v., Ruthenische 
Grammatik. 

634. Bichn. Schmitt, Eduard, Sportanlagen. E 
685. u. 686. Bdchn. Kellner, Leon, Geschichte 
der nordamerikanischen Literatur. I und II. 

687. Bdchn. Landsberg, Th., Die allgemeinen 

Grundlagen des Brückenbaues. 


688. Bdchn. -Scheibner, S., Die mechanischen 
Stellwerke der Eisenbahnen. 2. Bd. Die abhäng. Stell- 
werker 

689. Bdchn. Scheibner, S., Die Kraftstellwerke 


4. Bd. Die elektr. Stellwerke. 


690. Bdchn. Dasselbe. 2. Bd. Die Druckluftstell- 


werke mit elektr. Steuerung. 


691. Bdchn. Fauser, Baur. Otto, Meliorationen. 


e; ‚Allgemeines, Entwässerung. 


694. Bdchn. Talnal, Wilh., Ungarisches Lesebuch 


i mit Glossar. 


 besond. Berücksicht. der Einflußlinien. 


695. Bdchn. Henkel Otto, Graphische Statik m. 


2. Teil. Durch- 


gehende Gelenkträger. Dreigelenkbogen. Formände- 
rungen gerader Träger. Durchgehende Träger. Form- 
änderungen gebogener Träger. Zweigelenkbogen. Ein- 


gespannter Bogen. Erddruck und Wasserdruck. 
+ 697. Bdchn. Mayr, Rob. v.,. Römische ‚Rechts- 
geschichte. 4. Buch. Die Zeit ger Orientalisierung des 


römischen Rechtes. 


-S. Fischer, B. 


698. Bdchn. Kauffmann, Hugo. Allgemeine und 
physikalische Chemie. 2. Teil. 

Shaw, Bernard, Schriften. Auswahl v.Charlotte F. Shaw. 

denk te % PER) geb. 4, | 

Universal- Bibliothek. Ph. Reclam jun... Ede 20 

Nr. 5601. 5602. Eyth, Max, Berufstragik. Aus 


dem Taschenbuch eines Ingenieurs. 


buch. 


2 Schauspiel in 5 Aufzügen. 


Nr. 5603. Buchhorn, Jos., Burschen heraus! 
Bunte Bilder aus dem deutschen Studentenleben. 

> Nr SEO; Ewald, Karl, Streiflichter. Ein Skizzen- 

"Nr. 5605. 


Schiller, Frdr. v.,:Die Räuber. Ein 


Für die Bühne bearb. von 


 Rud.. Weinmann. 


- Mundart. 


Nr. 5606. -Kobell, Frz. v., Gedichte in pfälzischer 
‚Ausgewählt und mit einer biograph. Skizze, 


Erläuterungen und einem-Wörterverzeichnis. 


Nr. 5607. Mendheim, Max, Berühmte Kriminal- 


"fälle. Nach dem neuen Pitaval und anderen Quellen. 


8. Bdchn. Madame Steinheil, 
Bearbeitet von Herm. Pilz. 


 vellen und Skizzen. 
von Siegm. Günther. 


Fr, Der Wirbeltierkörper. 


A 


die Pompadour der Re- 
Der 'zerstückelte Leichnam im Wäschekorb. 
Nr. 5608. Märrioß, Emil, Kinderschicksale. No- 
“Nr. 5609. 5610. Bücher der Naturwissenschaft, hrsg. 
18. u. 19. Bd. Hempelmann, 
Eine vergleich. Anatomie. 

der Reisen, Abenteuer, 


'Welt-Panorama, Das große, 


EB > under, Entdeckungen und Kulturtaten in Wort und 


Wissenschaft und Bildung. 
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“ Bild. (13. Bd.) W. Spemann, St. Geb. 7.50 
a een ae aus 
Quelle & Meyer, L 

Je 1.—; geb. je 1.25 
34: Bissing, W. v., Die Kultur des alten Ägyptens. 
Wolff, Jul., Sämtliche Werke. Hrsg. mit einer Ein- 
‚leitung u. Biographie v. Jul. Lauff. II. Serie: Lyrische 

Epen, Gedichte, Sprüche, Schauspiele. P. List,» L; 
dei geb. je Red 


allen @ehieten des Wissens. 


I+ 


16. Bd. Assalide. Dichtung aus der Zeit der pro- 

venzal. Troubadours. Mit 6 Vollbildern von K. Storch. 

“ 47. Bd. Der fahrende Schüler. Eine Dichtung. Mit 
7-Vollbildern von Hans W. Schmidt. 


2. Religiöse Schriften. Philosophie. 


Anschütz, Geo., Die Intelligenz. Eine Einführung in 
die Haupttatsachen, die Probleme und die Methoden zu 
einer Analyse der Denktätigkeit. A. W. Zickfeldt, O. 

4.20; geb. 5.— 

Appelt, Mary, Höhen-Menschwerdung durch sittliche 
Lebenswerte. Ein Ruf an. unsere Zeit. Xenien-Verlag, 
EEE ET Be 

Aster, E. v., _Prinzipfen der Erkenntnislehre. Versuch 
zu einer ne des Nominalismus. Quelle & 
Meyer, L. 7.80; geb. 8.60 

[Augustin.] St. Kiederige define od. Aszetische 
Goldkörner, aus den Werken dıeses großen Kirchenlehrers 
gesammelt von M.: Antonius Tonna-Barthet, O. S. Aug. 
Ins Deutsche übertr. v. Evodius Wallbrecht, O. S. Aug. 
Verlagsanstalt: Benziger & Co., E. Geb. in Leinw. 2.20; 

in Ldr. m. Goldschn. 3.—; 

in Bastardldr. m. Goldschn. 4.50 

„Das Blut Jesu Christi“ nichts sonst) 
Ein Bekenntnis. 


Bard, P., 
„macht uns rein von aller Sünde‘. 
F. Bahn, Schw. i —,80 
Bechterew, W. - „ Objektive Psycholasie a Psycho- 
reflexologie, die I hre von. den Assoziationsreflexen. 
Autoris. Übersetzung aus dem Russischen. B. G. Teubner, 
are Beamer Ben Ren Akt 16.—; geb. 18.— 

Beissel, Steph., Wallfahrten zu Unserer Lieben Frau 
in Legende und Geschichte. Herder, F. 13.—; geb. 15.50 

Bettex, F., Die letzten Sue. nach der Schrift. Christl. 
Verlagshaus Wiegand & Co. H Kae ..—.)7) 

Brieger, Thdr., Die Reformation. Ehe AlisDentäch: 
lands Weltgeschichte. UNstein & Co., B. ... Geb. 5.— 

Brillat-Savarin, Physiologie des Geschmacks. In ge- 
kürzter Form übertragen von Emil Be Insel-Ver- 
I ; geb. 6.— 

Bund, ass, Kant als Philosoph des ET) 
C. Hause, B. 7.—; geb. 8.50 

Burggraf, Jul., Goethensedigten. Bearb. u. hrsg. von 
Past. Karl Rösener. Mit der Selbstbiographie und dem 
Bilde Burggrafs. A. Töpelmann, G. 4.—; geb. 5.— 

Daechsel, Theob., Paulus, der Apostel Jesu Christi. 
Sein Lebenswerk und seine Briefe in wort- und. sinn- 
getreuer -Verdeutschung. 2 Teile. L. Ungelenk, D. 

In 41 Bd. geb. 7.— 

Dingler, Hugo, Die en der. Naturphilosophie. 
Verlag -Unesma, L. . .. 6.— ; geb. 7.— 

Dittrich, Ottmar, Die Probleme der Sprachpsycholagie 
und ihre gegenwärtigen Lösungsmöglichkeiten. - Quelle 
ds Meyer. Li: ae ad 2.3.20; geb.: 3.80 

Dorner, Aug., Die Be des Christentums; W.Spe- 
mann, St... . ... 12.605. geb. 14. — 

Endriß, Jul. 20 Reden. Mit Geleitswort von v. Häring. 
Verlag der ev. Gesellschaft, St. 1.50 

Friedrichs, Arno, Klassische Philosophie und Wirt- 
schaftswissenschaft. Untersuchungen zur Geschichte des 
deutschen Geisteslebens im 19. Jahrhundert. F. A. Perthes, 
87 a er Zu 

Bi nlel, Otto, Von inwendigen Leben: Predigten. 
1,:C ‘Bü Mohr, xT. i 3.3; geb. 4.— 

Gerok, Gust, Das Leben im Licht des Vaterunsers. 
9 Predigten. Greiner & Pfeiffer, St. 1.50; geb. 2.— 

Görland, Alb., Die Idee des Schicksals in der Geschichte 
der Tragödie. Ein Kapitel e, Ästhetik. _J. B. Mohr, T. 

: Kart. 3.— 
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Haack, Ernst, -Warum hat die Kirche von dem Neu- 
erwachen des religiösen Interesses bisher so wenig Gewinn 


eehabt?-. F.' Dahn, "Schw. en u ..—.60 
Haller, J., Die Frauen der Evangelien. Verlag der 
evang. Gesellschaft, St. . . INES —.75 
Heinzelmann, Gerh., Animismus und Religion. Eine 


Studie zur Religionspsychologie der en ne 
C. Bertelsmann, G. . 5,4490 
Herbertz, Rich., Das Wahrheitsproblem in der griechi- 
schen Philosophie. G. Reimer, B.. 
Herbst, F., Mein Glaube. Betrachtungen über das 
apostolische Glaubensbekenntnis. Buchh. der evang. 
Gesellschaft 1.“D.,3Ei 7. 3.4,807, ZeD.; 2,25 
Hirtenbriefe des deutschen Episkopats anläßlich der 
Fastenzeit 1913. Junfermann, P. i 70 
Hollweg, Walt., Johannes Schumacher genannt Badius, 
ein wahrer Reformator am Niederrhein. 
Ip! BL TOT 
Humboldts, Alex. ı Vv. Briefe. an Ignaz. v. Olters, General- 
direktor der kgl. Museen in Berlin. Herausgegeben von 
E. W.M. v. Olfers. U. E. Sebald, N. 4.—; geb. 4.50 
Huonder, Ant., S. J., Zu Füßen des Meisters. Kurze 
Betrachtungen für vielbeschäftigte Priester. Herder, F. 
2.30; geb. 2.80 
Keller, Sam., Die Auferstehung des Fleisches. Ein 
Beitrag zur bibl. Auffassung von den letzten Dingen: 
Leben nach dem Tode, Höllenstrafen, Wiederbringung, 
Seelenvernichtung und ewiges Leben. Vaterländ. Ver- 
lags- und Kunstanstalt, B.. . In Pappbd. 2.50 
Keppler, P.W. von, Mehr Freude. 76. bis 78. Tausend. 
Feine Ausgabe. Mit einem Titelbild. Herdersche Ver- 
lagshandlung, Fr. Leinenband .—; Pergamentband 11.—; 
Saffıan 14.—; Schweinsleder 20.— 
Wir hatten schon mehrfach Gelegenheit, auf dieses 
eigenartige, schöne Buch in diesen Blättern hinzuweisen. 
Dem edlen Inhalt hat der Verlag nun auch eine kost- 
bare äußere Fassung gegeben, indem er eine „feine 
Ausgabe“ in künstlerischer Satzanordnung in vier ver- 
schiedenen Aufmachungen herstellte, .die auch dem ver- 
wöhntesten Geschmack Rechnung tragen. Ein so gern 
gekauftes Buch wird oft auch in einer sogenannten 
Prachtausgabe gewünscht worden sein; der Verlag hat 
diesen Wünschen entsprochen, und je nach Geschmack 
und Geldbeutel kann man hier seiner Liebe ‘für den zu 
Beschenkenden beredten Ausdruck geben. d. 
Kerer, Frz. X., Der Tatenruf vom Altare. Kathol. 
Aktivismus. Verlagsanstalt von G. J. Manz, R. 1.20; 
geb. 1.80 
Keppler, Paul. Wilh. v., Die Armenseelenpredigt. Her- 
der RE Se 2 . ...2.—; geb. 2.80 
Klages, Ludw., Ausdrucksbewegung und Gestaltungs- 
kraft. W. Engelmann, La U I 3 13:20 
Kühl, Ernst, Der Brief des Paulus an die Römer, aus- 


. 


gelegt. Quelle & Meyer, L.. . .. 12:—; geb. 14.— 

Liebermann, Bernhard, Biologisches Christentum. 

Richard Mühlmann Verlagsbuchhandlung, H.. . 4.—; 
geb. 5.— 


# Der bekannte Verfasser bespricht die Zulässigkeit 
und Notwendigkeit, aber auch Begrenztheit der Biologie 
in bezug auf das religiöse Gebiet. Dann hält er ehrliche 
Umschau, ob ein ähnliches geschlossenes Theorem (bzw. 
System) bereits vorliege? Von hier aus schreitet er zur 
Erforschung des biologischen Grundbegriffes im Natur- 
geschehn und findet als solchen die urbildliche Gestal- 
tung, diese jedoch dann auch im geistigen und geist- 
lichen Leben. Die Grundposition ist damit gewonnen, 
und nun wird das biologische Urbild Christi licht und 


groß beschrieben. Sofort reiht sich hier die Erörterung‘ 


über des Christen Abbildlichkeit zu Christi Urbild an. 
Dann empfangen die christlichen Werke (Buße, Glau- 
ben usw.) ihre neue, biologische Beleuchtung. Weiter 
geht es zu den biologischen Vorbedingungen un urbild- 





Bibliographie der "Neuerscheinungen. : 


2:60. B. Mohr, 


lichen Gestaltung. Ferner werden die allgemeinen Lebens- 
werte (das Wissen, das Schöne, die Freiheit, die Arbeit 


usw.) in ihrer biologischen Erfüllung durch unsere Ab- 
bildlichkeit zu Christus dargestellt. - 


gewiesen. Das ist, kurz skizziert, der reiche und bedeut- 
same Inhalt des ganzen Werkes, welches einem ernst- 


lichen Verlangen der von der Naturvergötterung mehr 


und mehr enttäuscht zurückkommenden, gottsuchenden 
Gegenwart nach Möglichkeit gerecht werden dürfte und 
möchte. 
Ludowici, Aug., Das genetische Prinzip. 
Lebenslehre. F. Bruckmann, M.. . . 
Luther-Monumente. 
Schriften Mart. Luthers, hrsg. von B.-Schubert. Luther. 
Bücherverein, E. . Geb. je 2.50 
1. Bd. 
von des christlichen Standes Besserung. 
2. Bd. 
nischen Gefangenschaft der Kirche, darin vornehmlich 


Versuch e, 


Und endlich wird 
auf die biologische Superiorität des Christentums hin- 


Luthers, M., Büchlein von der Habeho: - 





6.—; geb. 7.50 
Eine Sammlung. hervorragender _ 


An den christlichen Adel deutscher Nation _ 


von der Natur, Zahl und dem Nutzen der Sakramente | 


gehandelt wird. 

Maier, Heinr., Sokrates. 
schichtl. Stellung. J. C. B. Mohr, T. 
Marden, O. S., Das Lebensbuch. 
tragen von Walther Lohmeyer. Julius Hoffmann, St. 

3.—; geb. 4.— 
*% Mardens Denken ist schlicht und einfach, es ist 
uns manchmal, als vernähmen wir Urväterweisheit in 
modernem Gewand. Aber sie gleitet nicht wie sonst 
an unserem Ohr vorüber wie liebliches Wellenspiel, 
sondern: bohrt sich fest in unser innerstes Wesen, in 
unser Wollen. Darin liegt Mardens Bedeutung: er rückt 
dem Leser auf den Leib, er überzeugt ihn nicht nur, 
sondern weiß die Stelle in seinem Innern aufzuspüren, 
wo sich das Denken in den Willen umsetzt. -Kein 
Wunder, daß auch die deutsche Marden-Gemeinde sich 
unablässig vermehrt und jede neue Botschaft von diesem 
wundervollen‘ Menschen mit dankbarer ‚Freude begrüßt. 


Besonders willkommen muß ihr sein „Lebensbuch“ sein, 


in dem er die Lehren seiner sämtlichen übrigen Bücher 
harmonisch zusammenfaßt. Marden bewährt sich als 
Lebenskünstler wie als Lebensarzt. 
ihn vor allem das Glück im Alltagsleben finden, unab- 


hängig von äußeren Umständen und vom Besitz. „Der 


Wert des Denkens bestimmt den Wert des Lebens.“ 
Das scheint rein idealistisch gedacht, und doch weiß 
uns Marden auf Schritt und Tritt zu zeigen, wie uns 


Wir lernen durch 


Sein Werk und seine ge- 
15.—; geb. 18:— | 
Ins Deutsche über- _ 


die Vervollkommnung unserer seelischen Fähigkeiten 


auch materiell zustatten kommt. Sollte darin vielleicht 


ein Teil des Geheimnisses seiner Wirkung liegen? 


- Meschler, Mor., S. J., Unsere liebe Frau. Ihr tugendl. 


Leben u. sel. Sterben. Mit 19 Bildern von Joh. v. Schrau- 
dolph. Herder, F...... RR 


sche Verlagshandlung, Fr. Kart. 2.— 


54 Sonntagspredigten mit®je einem Leitmotiv des 
betreffenden Evangeliums sind hier unter Verwendung 
‚der christlichen Legende, der Volkssagen und Volks- 
bräuche zu einem gehaltvollen, mit zarter Poesie über- 
hauchten Bändchen zusammengeschweißt, an dem auch. 


der gebildete Leser seine helle Freude haben muß, 


trotzdem der Verfasser es ein „Büchlein für schlichte 
Es ist eine oft beobachtete Tatsache, 
daß selbst gut religiöse Menschen ungern ein religiöses 
nähmen "Sie..n 
dieses hier, von ihrer Abneigung geheilt werden. Mohr 


Leute‘ nennt. 


Buch in die Hand nehmen; sie würden, 


. 2.20; geb. 3.20 
Mohr, Heinrich, Die Seele i im Herrgottswinkel. Herder- 


kennt die Welt mit ihren Fährnissen und Freuden, 


kennt die Herzen der Menschen mit ihren geheimen 
Nöten und gibt hier mit vollen Händen, was ihm selbst 
eine gütige Natur reichlich mitgegeben hat: eine wunder- 
die ewigen Wahrheiten dem (Denken Er je 


bare Art, 


VOR CE ar a a 








Fühlen des Volkes in einer Feiertagssprache verständ- 
lich zu machen. Das Büchlein stellt sich in die vorderste 
- Reihe volkstümlicher, religiöser Literatur. d. 

f Müller-Lyer, F., Phasen der Liebe. Eine Soziologie 
‚des Verhältnisses der Geschlechter. A. Langen, M. 

Y 3.50; geb. 5.— 
“ Petersen, Pet., Die Philosophie Friedrich Adolf Tren- 
- delenburgs. Ein Beitfag zur Geschichte des Aristoteles 
im 19. Jahrhundert. C. Boysen, H. . er 
Predigerseminar, Ein neues protestantisches, für Bayern? 
- Von einem bayer. Theologen. P. Müller, M.. . —.50 
Ricard, Olfert, Lehre uns beten. Ein Buch über das 


2 In} 


De a 


Gebet auf bibl. Grundlage. D. Gundert, St. Geb. 3.— 
Rieder, Karl, Auf Gottes Saatfeldl. Eine Sammlung 
- von Homilien. Herder, F. 4.—; geb. 6.— 


' Prolegomena zu einer Theorie der Politik und zu anderen 
/ Theorien. G. Müller, M. . ....:7.—3 geb. 8.50 
 — Ringholz, Odilo, 0.8. B., Das Haus der Mutter. Bau- 
_ liches und Erbauliches über die Gnadenkapelle U. L. F. 
“ von Einsiedeln. Verlagsanstalt Benziger & Co., E. 1.20 

Runze, Georg, Essays z. Religionspsychologie. (Deutsche 
Bücherei Bd. 132/ 133. ) Verlag Deutsche Bücherei, Otto 
Koobs. . ... .1.—, geb. 1.40. 
3 Der bekannte Theologe und Berliner Professor unter- 
‚sucht in eindringender Analyse in diesem höchst lesens- 
werten Bändchen die psychologischen Grundlagen der 
Religion. Er legt sich die Frage vor, wie entsteht der 
_ Gottes- und Unsterblichkeitsglaube und verfolgt die 
 mannigfachen und vielverschlungenen Wege, auf denen 
- sich Gemüt und Willensleben begegnen, um dieses höchste 
‘ innere Erlebnis in die Erscheinung treten zu lassen. Er 
sucht dann eine Wertbestimmung der religiösen Er- 
fahrungen und legt schließlich die Stellungnahme des 
 Konfuzianismus, des Buddhismus und des Alten Testa- 
- mentes zu'dem Unsterblichkeitsglauben dar. Kein philo- 
- sophisch oder theologisch Interessierter wird dies Buch 
ohne reiche Anregung aus der. Hand legen und jeder 
- Leser wird dem Autor für vielfache Belehrung und Auf- 
- hellung dunkel geahnter Zusammenhänge dankbar sein, 
Scheel, Hans, Die Theorie von Christus als dem zweiten 
Adam bei Schleiermacher. A. Deichert Nachf., L. 2.— 
Ri Schumann, Frdr. Karl, Religion und Wirklichkeit. 
- Kritische Prolegomena zu e. Religionsphilosophie. Quelle 
& Meyer, L. „2224,80 
 Steinmann, R., Das. Fraumünster in Zürich. Art. In- 
Astitut Orell Füssli, Z:.. ....:. Geb.. 3.20 
Thomas Villanova, Gedanken f. Zusprüche im Beicht- 
Estuhle Verlassanstalt Tyrolias Bi... .......1.— 
Vetter, J., Meine Überzeugungen in bezug auf die 
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5 Bibel. Verlagshaus der deutschen Zeltmission, G. 
Br 2,50; geb. 3.50 
Vigener, Pritz = Gallikanlsmus und episkopalistische 


- Strömungen im deutschen Katholizismus zwischen Tri- 
dentinum und Vaticanum. Studien zur Geschichte der 
Lehre von dem Universalepiskopat und der Unfehlbar- 
keit des Papstes. R. Oldenbourg, M. 1.50 
„Witt, D., Der ewig reiche Gott. Beispiele zu den Ge- 
schichten des Neuen Testamentes. (1. Bd.) Jugendbund- 
Buchh,., F. Ki Geb. 5.— 
i Wulf, Maurice de, Geschichte der mittelalterlichen 
Philosophie. Autorisierte deutsche Übersetzung von Rud. 
Eisler zur BR Mohr T> 2:0 4... 12.5035: geb.. 15.— 


3. Rechts» und Staatswissenschaften. 


- Bartsch, Rob., Das Kraftfahrzeuggesetz. (Automobil- 
haftpflichtgesetz.) Gesetz vom 9. 8. 1908, RGBl. Nr. 162, 
"über die Haftung für Schäden aus dem Betriebe von 
- Kraftfahrzeugen m. Erläutergn. u. e. Übersicht üb. die 
en des KR k. Obersten Gerichtshofes. Ian 
Re ap ae Wr 1 
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Riezler, Kurt, Die Erforderlichkeit des Unmöglichen.. 


- W. Girr, M 
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Baumgarten, Arth., Der Aufbau der Verbrechenslehre. 
Zugleich ein Beitrag zur Lehre vom Strafrechtsverhält- 
Ns, CHB> Mohr, T.;; .....— 

Baur, Wegweiser für die Tätigkeit der. Frauen in der 
Armen- u. Wohlfahrtspilege. ©. Nemnich, L. Geb. 1.— 

Cahn, Hugo, Die Ansprüche des angestellten Erfinders 
im vorläufigen Entwurfe e, Patentgesetzes. J. Schweitzer 
BER N Sale ne u ge TR 1.20 

Caspari, Js Strafgesetzbuch. für das. Deutsche Reich 
nebst Einführungsgesetz. Handkommentar f. Studium 
und Praxis. (In 2 Tin.) 1. Tl. A. Ziemsen, W. . 2.25 

Doerr, Frdr., Deutsches Kolonialstrafprozeßrecht. C. 
L. Hirschfeld, L. ; rl, 420 

Eeden, Frederik van, Glückliche Menschheit. Mit e. 
Einleitung v. Frz. Oppenheimer. Autoris. Übertragung 
aus dem Engl. ‚v. Julie Sotteck. S. Fischer, B. 4.—; 

geb. 5.— 

Eminowicz, Alex. R. v., Handbuch des sisntlichen 
Lieferungswesens, bearb. f. Zwecke des k. k. Staatsbau- 
dienstes unter besond. Bedachtnahme auf die mit der 
Ausführg. staatl. Hochbauten verbundenen Liefergn. u. 
ArDerteik Manz. Wer near. \, 4.10; geb. 5.— 

Forcher, Hugo, Die statistische Methode als selbständige 
Wissenschaft. Eine Einführung in deren Fundamente 
und Grundzüge. Veit & Co., L. .10.—; geb. 11.— 

Gerlach, Kurt A., Die Bedeutung des Arbeiterinnen- 
schutzes. Eine Studie an der Entwicklg. der engl. Fabrik- 
gesetze,.. 6; Kischere. Je. ern. .3.— 

Gilwicki, Const, Ritter v., Preußische Polenpolitik and 
deutsche Weltpolitik. Politik, B . . :.... —,80 

Greiff, Erich, Der Reichsversicherungsstempel. Syste- 
matische Darstellung und Kommentar mit,sämtl. Aus- 
führungsbestimmungen Fr das Reich und Preußen. 
F.- Wahlen, Be, . Geb. 3.— 

Günther, Art., Die Peer Straßenbahnen Deutsch- 


lands: = @&-Fischer, I: Sr u eas, 2. 
Haidlen, Rich., Der Inhaberscheck. W. Kohlhammer, | 
SE SE N a an, 1.80 


Handbuch, Statistisches, des Königr. Böhmen. 2. Ausg. 
Zusammengestellt vom statist. Landesbureau des Kgr. 
Böhmen. Deutsche Ausg. . J. G. Calve, P. . Geb. 5.— 

Horn, Die Ostmarkenfrage u. ihre Lösung. J. Springer, 
Be a 2 2. 

Hue, Otto, Die Bergarbeiter. “ Historische Darstellung 
der Bergarbeiter-Verhältnisse von der ältesten bis in die 
BEN Zeit. 2. Bd. J. H. W. Dietz Nachf., St. 8.—; 

geb. 9.—; in Halbfrz. 10.— 

JIochmant, K., Ordnung für die Verwaltung der Ar- 
beitskassen bei den Gefängnissen der Justizverwaltung 
vom 3. 3. 1904 und Grundsätze für die Berechnung u. 
Verteilung des Arbeitsverdienstes der Gefangenen vom 
31. 3. 1904 nebst Anhang. Unter besond. Berücksicht., 
der bisher ergangenen Vorschriften. _J. U. Kern, B. 

Geb. 4.— 

Klöcker, Alois, Die Konfession der sozialdemokratischen 
Wählerschaft 1907. Volksvereins-Verlag, M.-G.. . 3.— 

Knoll, Ernst, Der Begriff der Ehe nach heut. Recht. 


G. Braun’sche Hofbuchdr., K. .. .. . 20 
Köhler, Walt., Die deutsche Nähmaschinen- Industrie. 
Duncker & Humblot, Rt . 8. — 


Kürschners Staats-, Hof- u. Kommunal- Handbuch d. 
Reichs u. der. Einzelstaaten zugleich statistisches Jahr- 
buch. ‘Auf Grund amtl. Mitteilgn. hrsg. v. Wilh. Girr. 
1913. 28. rs Mit Flaggen-, Wappen- u. Ordenstafeln. 
. Geb. 10.— 

Labes, Frdr., Schulden der reichsprivatrechtlichen iu- 
ristischen Personen, besonders der’ AGen, nach ihrer Auf- 
lösung. Jurist Verlagsbuchh. Dr. jur. Frensdorf, B. 2.50 

Landschreiber, Hans, Der Schwindel mit ausländischen 
Doktortiteln in Deutschland. G. Kracke, MH. . . —.50 

Loeser, E., Führer durch. das schweiz. Obligationen- 
recht. Ein prakt. Ratgeber für Jedermann. 1. Bd.n 


hen 
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(Obligationen, Verträge.) Schweizer Druck- u. Verlags- 

haus, Z. . . Geb. 2.50 
Marbe, K., Grundzüge der forensischen Psychologie. 

Vorlesungen. C. H. Beck, M. +Geb.id.e 


Neundorier, Karl, Die Frage der Trennung v. Kirche 
und Staat nach ihrem ER Stande K.Ohlinger, 
1 RE) RE 0] 


Pauly, Carl up "Schuldforschreibungen auf den In- 
haber und das Erfordernis staatlicher ee zu 
ihrer Ausgabe. _C. Boysen, H. 23. 


Schulz, Herm., Die Wahl, In ohdiete die Verhält- 
niswahl, in der sozialen Versicherung. Auf Grund der 
Vorschriften der Gesetze und der Bestimmungen der 
Wahlordnungen bearb. F. Vahlen, B. de 

Sotier, Adf.. Leitfaden für den Schöffen- und Ge- 
schworenen-Dienst. F. Gais, M. .. 2:50 


Trubetzkoi, Fürst G., Rußland als Großmacht. Über- 
setzt und eingeleitet von Josef Melnik. Kae Ver- 
lags-Anstalt, St.. . . ; ; ‚ geb. 5.— 
*  Trubeizkoi gehört : zu Han ehbeller, pesörinenen; 
wohlinformierten Russen, die zunächst das Riesenreich 
in seinem Innern gründlich reformiert und konsolidiert 
sehen wollen, und die als Hauptbedingung für ein wirk- 
liches Gedeihen nicht die Vernichtung, sondern die Ver- 
söhnung der ‚„‚Fremdvölker‘‘ ansehen. Ohne vielSympathie 
für Deutschland zu empfinden, denkt er doch viel zu 
klar und gerecht, um in ihm schlechtweg den „Feind“ 
zu «rblicken. So werden wir Deutsche, bei oftmaligem 


Widerspruch im einzelnen, uns mit Trubetzkoi über 


Voraussetzungen und Ziele der russischen Weltpolitik, 
über die Position Rußlands im europäischen Konzert 
unterhalten können, ohne von vornherein durch Vor- 
urteile und Antipathien abgestoßen zu werden. ' Und 
es ist in der Tat außerordentlich belehrend, die. Ver- 
hältnisse im fernen Osten, die russisch-englische Ver- 
ständigung über die asiatischen Fragen, das Bündnis 
mit Frankreich, die Beziehungen zu den Balkanvölkern, 
das gespannte Verhältnis zu Österreich-Ungarn usw. 
einmal so ganz aus der russischen Perspektive zu sehen. 
Das Trubetzkoische Buch bringt uns überzeugend zum 
Bewußtsein, daß die russische Weltpolitik eine groß- 
zügige und weitschauende ist und auf welch enormen 
materiellen Grundlagen die russische Macht ruht. Reich 
an belehrenden Einzelheiten, anregend zu "nachdenk- 
licher Betrachtung und ernster nationaler Selbstprüfung, 
verdient das Werk Beachtung und Beherzigung. / 


Thurn, H., Die Funkentelegraphie im Recht. Eine 
rechts- u. verkehrsgeschichtl. Abhandlg. J. Schweitzer 
Verl., M. N 24. 

Vrba, Rud., Rußland und der Panslavismus. Statist. 
u. sozialpolit. Studien. 2 Bde. F. Rivnäd, P. . 18.— 


Wagemann, Arnold, Wesen und Technik der heutigen 
Wirtschaftskämpfe. G. Fischer, J. RER N 
Weißhuhn, Ernst, Tarif-Verträge und "gerechte Ent- 
löhnung im Maschinenbau. J. Springer, B. . 2.— 
Wilson, Woodrow, Die neue Freiheit. Ein Aufruf zur 
Befreig. der edlen Kräfte e. Volkes. Mit e. Einleitung 
von Hans Winand. G. Müller, M.. 3.5 geb. 4.50 


4. Medizin und Pharmazie. 


Ask, Fritz, Studien über die pathologische Anatomie 


der erworbenen Linsenluxationen nebst Beiträgen zur 


Kenntnis der pathologischen Anatomie der Spontan- 
resorption der Linse in geschlossener. Kapsel und der 
traumatischen Irisablösung. J. F. Bergmann, W. .10.— 

Böhm, €. Rich., Die Verwendung der seltenen Erden. 
Eine krit. Übersicht. Veit & Co., L. . 4.50; geb. 5 50 

Freund, Herm., Gynäkologische Streitiragen. F. Enke, 
SE u NEE BE RE Re Rn Le Sen 1.60 
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Freund, W. A. Leben und Arbeit. Gedanken und Er- 
fahrungen über Schaffen in der Medizin. J. Springer, B. 
5.—; geb. 5.80 
Hanstein, R. v., Biologie der Tiere. Quelle & Meyer, 
L} 2. 8.—; geb. 9.— 
Hirschstein,. Lialw. Nervosität, eine "Säurevergiftung. 
Gemeinverständlich dargestellt. L: Voß, . 1. 
Honigmann, Geo., Ärztliche Lebensfragen . und ihre 
moderne De Für Ärzte und Laien. J. F. Berg- 
mann; Wa. N N a . + 2.40 
Jacobsohn, "Leo, Klinik de Nirvenklankheilet, ‚Ein 
Lehrbuch für Ärzte und Studierende. Mit e& Vorwort 
v. G. Klemperer. A. Hirschwald, B,. . ..419.— 
Krafft, Otto, Die medizinische Wissenschaft im Dienste 
Gräfe & Unzer, K.. . 2.60; 
geb. 3.10 
Krukenberg, H., Der Gesichtsausdruck des Menschen. 
Mit 203 Textabbildgn. meist nach Orig.-Zeichngn. und 


photograph. Aufnahmen des Verf. F. Enke, St. 6.—; 
geb. 7,40 

Lichtenielt, Die Geschichte der Ernährung. G. Reimer, 

. 9.—; geb. 10.— 


"Medizinal- Berichte über Me deutschen Schutzgebiete 
Deutsch-Ostafrika, Kamerun, Togo, Deutsch-Südwest- 
afrika, Deutsch-Neuguinea, Karolinen, Marshall- u. Palau- 
Inseln u. Samoa für das Jahr 1910/41. Hrsg. v. Reichs- 
Kolonialamt. E. S. Mittler & Sohn, B. 10.—; geb. 11.— 

Neißer, A., Syphilis und Salvarsan. Nach e. auf dem 
internationalen medizin. Kongreß in London im Septbr. 
J. Springer, B . . 1.20 

Oppenheim, Mor., Praktikum der Haak u. Geschlechtst 
krankheiten für Studierende ‚und Ärzte. F. Deuticke, 
Wie ne IS Sr Geb. 5.— 

Osborne, W., Die Gefahren der Kultur für die Rasse 
und Mittel zu deren Abwehr. en 


Reichl, Alois, Das Buch von der Tierhilie. Buch- u. 
Kunsth. des St. Josef-Vereins, K. . 1.—; geb. 2.20 

‚Reiter, Hans, Vaccinetherapie und Vaccinediagnostik. 
F.SERKESSENIR: 1.8. — 

Scholz, L., Die Gesche Gottfried. Eine kriminalpsycho- 
logische Studie. S. Karger. B.. . dh 

Schröder, Otto, Das Studium der Medizin Auf den Uni- 
versitäten Deutschlands und die Vorschriften über die 
abzulegenden Prüfungen. Hinstorff’s Verl., W. . . 2.80 

Stand, Der heutige, des Kampfes BEE: die Tuber- 
kulose.. B. Schwabe & Co. B. .. 

Sternberg, Wilh., Das Nahrungs-Bedürfnis. "Der "Appetit 
und der Hunger. Eine diätet. Studie. J. A. Barth, L. 


«1.— 


Wymer, Triuwigis, Die willkürliche Geschlechtsbe- 
stimmung beim Menschen. Die Theorie des Hippokrates. 
Auf Grund von Versuchen an Tieren en 2.77 
Lehmanns Verl, M.. . . A a 


‚5, Daturwissenschaften und Mathematik. 


Bessel u. Steinheil, Briefwechel. Hrsg. im Auftrage 
der königl. Akademien der Wissenschaften zu Berlin u. 
München. W. Engelmann, L. . 2.8. 

Brandes, Th., Schichtenfolge Mitteldeutschlands, in 


° Tabellen zusammengestellt für den Gebrauch auf geo- 


logischen Wanderungen. B.G. Teubner, L. . . —.50 
Brehms Tierbilder. 2. Teil. Die Vögel. 60 farbige 
Tafeln aus „Brehms Tierleben“, von Wilh .Kuhnert und 
Walt. Heubach.. Mit Text v. Vict. Franz. Bibliograph. 
Institut, L, In Leinw.-Mappe 12.— 
Hensel, G.'J. Göschen,=B.7 777 
10.—; geb. 10.80 

Kempf, Rich,, Tabelle der wichtigsten organischen Ver- 
bindungen, Sn nach Schmelzpunkten. F. Vieweg & 
Sohn, B. . Er . 8.—; geb. 8.80 


Kurt, Zahlentheone.- 


Y * Ar 






Krudy, Eug. de, Einführung in die praktische Astro- 
nomie und Astrophysik für Amateur-Astronomen. Leicht- 
 faßliche und allgemein verständl. Anleitung f. Liebhaber 
der Himmelskunde, welche astronomische Beobachtungen‘ 
selbständig machen wollen unter Hinweis auf praktische 


R Behelfe. E. H. Mayer. L. U ae . 3.50; geb. 4.— 
ei. Mezger, Otto, Über die Entwicklung der Lebensmittel- 
- kontrolle in den verschiedenen Kulturstaaten. Unter 
besonderer Berücksichtigung der IE Verhält- 
Su nisse. F. Enke, St. 100 
E Molisch, Hans, Mikrochemie der Pflanze. G. Fischer, 
= . 13.—; geb. 14.— 


dan. oh; Hmmeskiinde. Versuch einer me- 
thodischen Einführung in die Hauptlehren der Asttonamie: 
3: Auflage. Herdersche Verlagsbuchhandlung, F. 11.— 
Geb. 13.— 
Diese. beliebte Volksastronomie liegt nunmehr in 
dritter verbesserter Auflage vor uns. Auch bei dieser 
- Neubearbeitung wurden nur die einfachsten Grundlehren 
der Physik und Mathematik vorausgesetzt und das 
- » Hauptaugenmerk darauf gerichtet, dem Leser das Weltall 
als ein einheitlich aufgebautes Ganzes vor Augen zu 
- führen und ihm ein gründliches Verständnis der astro- 
nomischen Hauptprobleme zu verschaffen, so daß er sich 
zu eigenen Beobachtungen angeregt und in den Stand 
gesetzt fühlt. Zahlreiche neue: Illustrationen ergänzen 
den Text in willkommenster Weise. —y. 
Simon, Karl, Ratenberechnungstafeln. Tabellen zur 
re echnung der Teilbeträge aus Jahressummen für 1—360 
Tage sowie aus Monatssummen für 1-30 Tage. Auf 
amtl. EN, ‚bearb. G. Braunsche Hofbuchdr., 
RENT, a ee N Geb 80 
.Stamati, acukk > Die Problent: m. den, vermeint- 
lichen Mars-Bewohnern e. Verbindung herzustellen, er- 
reicht. "Art. Institut Orell Füßli, Z. ‚2.40 
Strunz, Frz., Vergangenheit der Naturforschung. Ein 
Beitrag zur Geschichte d. menschl. Geistes. ni Diederichs, 
Rn 2 ‚geb.3.50 
"Voigtländers Tierkalender 1914. R. en Ver- 
; ae La, R Abreißblock 2.80 
KR Jedes. Blatt esse stettlichen Abreißkaleriders ent- 
' hält treffliche Abbildungen aus der Tierwelt, die meist 
nach photographischen Aufnahmen lebender Tiere ange- 
fertigt wurden. Ein kurzer Text plaudert auf jedem 
E..-Blatte-über das Dargestellte oder bringt Notizen über 
-  Schonzeit usw. Daß die üblichen Kalenderangaben nicht 
© fehlen, sei nebenbei erwähnt. Dieser Tierkalender ist 
- ein treffliches Weihnachtsgeschenk für Jäger, Zoologen, 
-  Tierliebhaber, Vrehegd und unsere heranwachsende 
Be Jugend. u —y. 
2.0. Wester, D. H,, Anleltunr. zur Darstellung phytoche- 
-  mischer: Übungspräparate für un Chemiker, 
E Eechnplagen u..a. J. Springer, B, 3.60; geb. 4.20 
g " Wichelhaus, H., Der Stärkezucker. Chemisch u. tech» 
B nologisch behandelt.  Akadem. Verlagsgesellschaft, L. 
E: 11.— 3 geb. 12:— 
Wilistätter, Rich., u. Arth. Stoll, Untersuchungen über 
 6hlorophyli. Methoden u. Ergebnisse. ‘(Aus EN KaRst 


Wilhelm- Institut für. a) ji. Springer, DB... 
geb. 20. so 
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Re Fe erziehine und Unterricht. 
‘Becker, Adf., Die zukünftige religiöse Erziehung im 
Auftrage des Staates. Panse, W. . . . 2.5 geb. 3.25 
uni Beßler, W., Auisatzfreuden. Briefe über Stilkunst u. 
Aufsatzlehre an unsere Jugend. L. Auer, D. Geb. 3.50 
Brohmer, P., Tierkunde für Lehrerbildungs-Anstalten. 
. Nach dem naturwissenschaftlichen Unterrichtswerke von 
- ©. Schmeil auf Grund der Lehrpläne bearb. (Schmeils 
Ei ee Unterrichtswerk.) 2. Heft. Mit 10 mehrfarb. 
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Tafeln sowie zahlreichen Textbildern nach Orig.-Zeich- 
nungen. Quelle & Meyer, L.. . "Geb. 1.50; 
(vollständig in 1 Leinw: Bd. geb. 5.—) 

Bürgel, Fr. Wilh., Die biblische Geschichte in konzen- 
trierender Behandlung. Für den abschließ. Unterricht 
in der Volksschule, für den .bibl. Unterricht in Fort- 
bildungs-, höheren Knaben- und Mädchenschulen, sowie 
in Lehrerbildungsanstalten. 1. Teil; Das Alte Testament. 
H. Schöningh, M. . .. 1— 

Feldmann, Jos., Deutsche Mistersufsätze, “Eine Samm- 
lung von Stilübungen und Entwürfen. J. P. Bachem, 
K. 2 3.— 37 geb: ‚3.40 

Ganser, Karl Herm., "Modellieren in Schule und Haus. 
Dt.>H. Haas, M. E . 2. 3. 

Heywang, Ernst, Mein Religionsunterricht auf der 
Unterstufe. F. Bull, St. Fe 

Hochscheidt u. Musmacher, Hilisbuch für den gesamten 
deutschen Unterricht, nach -den Forderungen des Mini- 
sterial-Erlasses vom 31. 1. 1908 mit Übungen aus dem 
Lesestoff für Sprachlehre, Rechtschreibung u. Zeichen- 
setzung nebst Niederschriften, Diktaten und Aufsätzen. 
Unter Mitwirkung von praktischen Schulmännern hrsg. 
1. Tl.: (Führer durch die Crüwell’schen Lese- 
Bücher) Ne Disteldorf 1. .8.20,..ı. U geb2.— 

‚Kahl, Wilh., Zur Geschichte der Schulauisicht. Ge- 
sammelte Aufsätze.  B. G, Teubner, L. Ä a Fe 

Kapp, Ernst, 100 Lebensbilder deutscher Dichter mit 
Proben aus ihren Werken. Für Schule und Haus bearb. 
A. Bonz. & Co., St. ; . Geb. 2.50 

Knauf, Hans, Lesebuch für Taubstummen- und Hilis- 


schulen. H. Dude, L. . er Geb 
—- Sprachbuch. Ein Hilfsbuch für den Sprachunter- 
richt in der. Taubstummenschule. H. Dude, L 40 


Der Kinematograph im Dienste der 
Schule. Unter besonderer Berücksicht. des erdkundl. 
Unterrichts. Buchh. des Waisenhauses, H. . 175 

Krämer, Philipp, Sei ein - Mann. Ein Büchlein für 
E:#Rötteen Re a KNDlraGeb: 1.20 

Linde, E., J. Jedig u. J. Hoffmann, Deutsches Lese- 
buch für. Volksschulen in: Rußland. 2. Teil. Bilder- 
schmuck von Ludw. Richter und andern Künstlern. 
G»Schädd. Pi RM 

Raßmann, J., Die Vorbereitung auf die 2. 'Lehrerprüfung. 
Mit über 900 Themen für die schriftliche und: mündliche 
Prüfung nebst reichen Quellen u. eingeh. Anweisgn. zur 
Anfertigung des wissenschaftl. Aufsatzes und zur Ab- 
haltung der drei Prüfungslektionen. “Bearb. nach den 
neuesten Schulverordngn. und den Prüfungsbestimmgn. 


Knospe, Paul, 


vom 13. 7. 1912. R. Danehl, G. . 2.50; geb. 3.— 

Rauh, Sigism., Deutsche Dichtung. Ein ' Weg, sie 
unsern Kindern lieb zu machen. Vandenhoeck & Rup- 
recht, G. . 2.80 


Reißig, R., Neue Gesichtspunkte. für die Methodik des. 
Volksschulrechnens. E. Wunderlich, L. . 1.60; geb. 22.— 
Sachse, Verordnungen über das preußische Volksschul- 
wesen, mit besonderer Berücksicht. des Reg.-Bez. Hildes- 
heim. Gesammeltu. geordnet. -H. Helmke, H. Geb. 7.50 
Schnitzler, Mich. Hub., Glaubenslicht im Lehrerberuf. 
Gedanken über Beruf und Religion. Herder, F. . 1.20; 
geb. 1.80 
Schrift, Die Heilige. Nach dem masoret. Text neu 
übersetzt und. erklärt, nebst einer Einleitung, e. Teil der 
Apokryphien u. e. vergleich. Geschichtstabelle v. Dr. S. 
Bernfeld. Ausgabe fürSchule und Haus. 2., neu durch- 
gesehene Auflage. 2 Teile. J. Kauffmann, F. 
Geb. in Leinw. 4:70; in 1 Leinw.-Bd. 4.50 
1. Teil geb. in Leinw. 2.20; 2. Teil geb. in Leinw. 2.50 
Schwab, Joh., Im Reich des Gottessohns. Aufklärung 
über Zeit- und Lebensfragen ‘für die reifere Jugend. 
L. Auer, Dis . Geb. 2.50 
Strecker, Reinhard, Das Deutschtum im Ausland und 
die Schule, E. Roth, G, . . 
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Wulffius, A., Lehrbuch der Geschichte. Neue Zeit. 
Aus dem Russ. übers. und teilweise ergänzte Ausgabe. 


3 N euren äR NL Geb. 4.30 

Wyneken, Gust,, Der "Gedankenkreis der freien Schul- 
gemeinde. Dem Wandervogel gewidmet. E. Matthes, 
1 o . Pier WIE I ca Yaaat Ya SER Sk a Yen DAR rad va la NET EEE Wü # . . —.,60 


6a. Jugendschriften. 


Alberti, Karl, Japanische Märchen. Eine Sammlung 
der schönsten Märchen, Sagen und Fabeln Japans, für 
die deutsche Jugend ausgewählt und frei ins Deutsche 


übersetzt. Bilder von T. Tokikuni. C. Attenkofers Verl., 
STE, 0 ER ......Geb. 3.— 

Arndt, Paul, Neue Kindergeschichten. Für kleine Leute 
herausgegeben... LoOewe,.SEr San. in, Geb. 1.20 

— Märchenzauber. Eine Sammlung der schönsten 
Märchen, Sagen und Schwänke. Für die Jugend hrsg. 
Loewe; St. 8 Wen Geb. —.75 


Baß, J., Deutsche Schwänke. Eine Auswahl lustiger 
Geschichten und Schwänke zum Ergötzen und Lachen. 
Reich ‘illustriert! 5" bEoewe,. St. es 4 Geb. 4.— 

— Dasselbe. Volksausgabe. Ebd. . ... Geb. 2.50 

Beecher-Stowe, H., Onkel Tom. Erzählung aus dem 


Sklavenleben. EnßBlin & Laiblin, R. ... . Geb. —.75 
Beeker, Käthe van, Fräulein Wildkatz. Erzählung für 
junge Mädchen. Levy & Müller, St. Geb. 4.50 
Bienenstein, Karl, Deutsches Blut. (Jung-Deutsch- 
land-Bücherei.) Otto Spamer, L. . Geb. 3.50 


Der Held des Buches gelangt in-der zweiten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts durch allerhand Wechselfälle in 
das türkische Heer, wo er sich nach und nach zum 
Offizier und Liebling des Großwesiers emporschwingt, 
dabei aber Christ und ein guter Deutscher bleibt. Bei 
der Belagerung Wiens gelingt es ihm, die Türken zu 
verlassen und in die Stadt zu gelangen, wo er als Über- 
bringer der Botschaft, daß ein Ersatzheer heranrücke, 
den gesunkenen Mut der Belagerten wieder aufrichtet 
und zur Besiegung des Feindes beiträgt. 
ist fesselnd und reich an Handlung und gibt das Zeit- 
kolorit trefflich wieder. —y. 

Bielschowsky, Lili, Das lustige Kleeblatt. Eine Er- 
zählung für Mädchen. Loewe, St. ; Geb. 3.— 
— Dasselbe. Volksausgabe. Ebd. . Geb. 1.80 
Breymann, Eugenie, Flunkerprinzeßchen. Eine Er- 
zählung für Mädchen. Loewe, St. Geb. 2.50 
Büchlein „Dies und Das“. Loewe, St. 
Geb. in Halbleinw. 1.80; 
auf Pappe geb. in Halbleinw. 2.50 
Christ, der Heil’ge, ist kommen. Weihnachtserzählungen 
für jung und alt. Von E. v. Below, F. Andreae, C. Ger- 
hard u. a. Mit Bildern von E. Voigt. Enßlin & Laiblin, 
R. 


Ne et a RA Geb. 1.20 

Clement, "Bertha, Susis Paradies. Eine Erzählung für 
Jüngere Kinder.  -G. Weise, St... sv... Geb. 3.50 
Ebner, P., Kommt Alle herbei! Bilder von E. Reime 


von M. Schmerler. Th. Stroefer, N. Geb. 3.— 
Eimer, M., Heldensöhne. K. Thienemanns Verlag, St. 
Geb. 4.50 
Die kühnen Söhne der schwarzen Berge, ihre Kämpfe 
gegen die Türken in den Jahren 1876—1878 und. ihr 
Ringen um einen Zugang zum Meere werden in: diesem 
Buche geschildert. Die Schicksale zweier Freunde und 
ihrer Familien bilden den Mittelpunkt der Darstellung, 
und dem Leser wird reichlich Gelegenheit geboten, an 
der Hand dieser spannenden Erzählung Land und Leute 
gründlich kennen zu lernen und manche bisher darüber 
gehegte irrige Ansicht richtigzustellen. AN 
Eschstruth, Nataly v., Unterhaltungsbibliothek für junge 
Maächens P. Ist, „DEI a & Geb. je 4.56 
Pagenstreiche und andere Erzählungen. 
Eine unheimliche Torte und andere Erzählungen. 


‚neuer, 
Die Erzählung 


Fix, Nix und Trix, das böse Kleeblatt. Lustige Bücher 
für Groß und Klein. Jugend- Verlag, Ch. 
Geb. in Halbleinw. je U 
(Tl. 1—5 zusammen bezogen: 4.50) 
4. Tl.: Unglücksdrachen, Der, in 28 künstlerischen 
farbigen Illustrationen. 
5. Tl.: Amerikareise, Die, in 28 künstlerischen far- 
bigen Illustrationen. 


Feiertag, K., Ein Postkarten- Malbuch. Th. Stroefer, 
N. RE N a a ee 
= "Dem jungen Volk. Ein Postkarten-Malbuch. Th. 
Stroeier,. N. Fre ee 1.— 
Friedemann, (eo., Fritz und Heinrich. 
Ferienreise zweier Knaben. Enßlin & Laiblin, R. 
: , Geb. 1.50 
Friedrichsen, M., Waldmärchen. Mit Illustrationen. - 
2 Bde. Jugend- Verlag, N Geb. je 2.50; 
zusammen bezogen 4.50; geh. je 2.— 
Frey, Karl, Das Gewitterkind und andere Novellen. 
Illustr.. v. E. Tobler. Artist. Institut Orell Füßli, Z. 
Geb. 3.— 
# Mit den 5 Erzählungen: „Das Gewitterkind“, 
„Peter der Narr“, „Wie Vetter Rüedi seine Mutter 
ehrte‘“, „Der Dieb, eine Jugenderinnerung‘“ und „Wie 
Lieschen das Christkind suchen geht“ hat der Verfasser 
trefflich beobachtete und anspruchslos dargestellte Aus- 
schnitte aus dem Erleben der Kindesseele und aus der 
Welt der „kleinen Leute“ geschöpft und sie in dichte- 
rischer Fassung wirksam zu gestalten vermocht. Die 
kleinen Geschichten dürfen warm empfohlen und als 
gutes Hausbüchlein den Händen von großen und kleinen 
Literaturfreunden anvertraut werden! 


Gräbners Robinson Crusoe. 38. Auflage. Volksausgabe. 
Gustav Gräbner, [. . I Geb. 2.—; 
Prachtausgabe geb. 4.80 

Der altbewährte Gräbnersche Robinson liegt hier in 

von Gelehrten und Schulmännern bearbeiteter 
Auflage vor. Fast fünfzig Jahre sind nun bereits ver-. 


flossen, seit dieser Robinson zum ersten Male erschien, 
und stets hat er sich bei der Jugend sowohl als auch 


bei den Pädagogen der höchsten Gunst zu erfreuen ge- 
habt. Die vielen, zum Teil 'mehrfarbigen Abbildungen 
werden im Verein mit der neuen Textüberarbeitung dem 
beliebten Buche seine hervorragende Stelle in unserer 


Jugendschriftenliteratur auch fernerhin sichern. —.y. 
Hauff’s, Wilh,, Märchen. Bearbeitet für die Jugend. 
Loewe, St. Geb. —.75 


Heinz, T. v., Komteßchen von der Walsburg. Er- 
zählung für junge Mädchen. _G. Weise, St. Geb. 4.— 
Henning, F., Die Kinder von Hohenlinden. Eine Er- 
zählung für die Jugend.. Enßlin & Laiblin, R. Geb. 3.— 


Hoffmann, Agnes, Dämmerstündchen bei der Groß- 
mutter. Erzählung für Kinder von 3—12Jahren. G. Weise, 


SE Sr ER a AR Ke Geb. 2.40. 
— Rieger-Nandl. “ Eine Erzählung für Kinder von 
8—12 Jahren. 2.G. Weise, St. „SS Geb. 2.40 
— Rosenmütterchens Jugendzeit, Eine Erzählung für 
junge Mädchen.Levy & Müller, St. Geb. 4.— 


Hofmann, Else, Müllerliesel. 
weibliche Jugend. Mit Bildern.- Enßlin & Laiblin, R. 
Geb. 2.50 

Homers Odyssee. Nach der deutschen Übersetzung des 
Joh. Heinr. Voß neu bearbeitet von J. Baß. Loewe, 
FERN .... Geb. .— 

— Dasselbe. Volksausgabe. Ebd. . Geb. 3..— 


Jugendbücher, Bunte. Bearb. u. hrsg. von der freien 
len für Kunstpflege in Berlin. 
Laiblin, .E RR N Jedes Heft - —10 

74 Schwab, Gust., Fortunats Söhne. | 

Jugendgarten, Der. Eine Festgabe für junge Mädchen, 1 

Erzählungen ernsten und heiteren Inhalts, Gedichte, 





EN 


Die erste ‚ 


Erzählung für die reifere 


Enßlin & 





Unterweisungen aus Natur, Haus und Geschichte, Be- 





Postkarten. 
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} schäftigungen, Sport und Spiele. 


 Selbstbeschäftigung und zum Experimentieren. 


Rosegger, Ernst Zahn, Tony Schumacher u. a. 
‘ von Jak. Baß. Mit zahlreichen Illustrationen. 


Er nr rate 33 ul da iS Be a 


ERREERENENE EES MEERE 


Ex 
B: 


Schriftstellerinnen. 
Müller, St. 


38. Bd. Union, St. 


Geb. 5.— 
Kamerad, Der gute. Illustrierte Knabenzeitung. 27. Folge. 
EN Geb. 10.— 


Von dieser elkverbreiteten und allgemein beliebten 
Knabenzeitschrift liegt hier ein neuer Band vor, der 
auch diesmal, dank einer sorgsamen ‚Redaktion, eine 
Fülle des interessantesten Stoffes bietet. Der überaus 
reichhaltige, zum Teil auch farbig illustrierte Band ent- 


hält nicht nur zahlreiche längere und kürzere Erzählun- 


gen, sondern auch Aufsätze aus der Geschichte, Geographie, 
Hygiene, Naturkunde, Seefahrt, Technik. Ganz beson- 
ders ausgiebig ist die Aeronautik und Aviatik behandelt. 
Sehr zweckdienlich sind die zahlreichen Anweisungen zur 
Rätsel, 
Spiele, Vexierscherze usw. vervollständigen den viel- 
seitigen Inhalt. Unsern heranwachsenden Knaben wird 
ein Band des guten Kameraden stets willkommen sein. 


— Der gute Kamerad kann auch als Zeitschrift in 52 


wöchentlichen Nummern bezogen werden. 
- Kinde, Dem fröhlichen. 

Th. Stroefer, N. 
Knabenbuch, Das goldene. 


79 
Mit Beiträgen von Peter 
Hrsg. 
(3. Bd.) 
Levy & Müller, St.. . .....Geb. 6.— 
Knobloch, H. v., Aus Hellas Kinder- - Tagebuch. J. 

. Geb. 4.— 

Kochbuch, Kleines, für die Puppenküche, G. Weise, 
RE WR era ER . . Geb. —.50 


Kotzde, Wilhelm, Die Fahrt zu des Aiiekleuten Mit 


Bildern von A.Schmidhammer. Jos. Scholz, M. Geb. 3.— 


Die abenteuerlichen Erlebnisse des kleinen Plonz 
im Reiche der Ameisen, wohin er von einem Luftschiff 
aus verschlagen wurde, und wo ihm hinreichende Ge- 


‚legenheit geboten wird, das allezeit tätige und hilfsbe- 


reite Wesen dieser klugen Insekten kennen und achten 
zu lernen, schildert in Wort und Bild dieses unterhaltende 
und nützliche Buch, das den Knaben und Mädchen bis 


‘zum elften Lebensjahre viel Freude machen wird. 


Kränzchen, Das. Illustriertes Mädchenjahrbuch. 25. 
row Amon Stra. Geb. 10.— 
Auch der neueste Band der so überaus beliebten 


‚Mädchenzeitschrift zeichnet sich durch seine große Reich- 
 haltigkeit und Gediegenheit des Inhalts aus. 


Wir finden 
darin Novellen, Erzählungen, Gedichte, Sprüche, Biogra- 


‘ phien, Märchen, Plaudereien ; Artikel über Geschichte, 
Länder- und Völkerkunde, 


Kunst, Musik, Mode und 
Handarbeiten, Sportliches, Spiele, Rätsel und sonstiger 
Zeitvertreib sind ebenfalls gebührend berücksichtigt. 


- Eine Fülle trefflicher Illustrationen, Zeichnungen und 
Vorlagen trägt zur Belebung und Verdeutlichung des in 
dem überaus stattlichen Quartbande Gesagten nicht un- - 


wesentlich bei. Auch dieser Band wird dem festen 


- Stamm der Kränzchenschwestern wiederum zahlreiche 


neue Freundinnen zuführen. Der laufende Jahrgang des 
„Kränzchens“, der mit dem 1. Oktober begonnen hat, 
ist auch als Zeitschrift in 22 Wochennummern zu be- 


ziehen. 


' Krüger, Karl A., Germanische Heldensagen in Einzel- 
bildern. Loewe, St. N Geb. 3.— 
— dasselbe. Volksausgabe SR Are .Geb. 2.— 


"Kuthmayer, Frdr., Österreichs Sagenborn. Für die 
Jugend und das Volk ausgewählt und neu erzählt. Mit 


Bildern. Enßlin & Laiblin, R. »...Geb. 3.— 
Leute, Bere aus Hollands Gauen. Th Stroefer, N: 
ma 

Meschänbuch‘ Das goldene. Mit Beiträgen hervorrag. 


Hrsg. von Mr Siebe. Levy & 
N RT Sr Geb. 6.— 
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Marquardsen, Anna, Sonnige Kindheit. Th. Strosfer, 
N RUM N RE SDIERENT Geb. 3.— 
Matull, Kurt, Volldampf. Eine Erzählung für die 
Jugend. (Geschichte eines Auen in Amerika.) Levy & 
Müller, St. BU RR Shah VOL RE 2 <c Geb. 4.— 
Max, Franz, Unsere Chinafahrt. Feldzugserinnerungen 
eines deutschen Offiziers. (Jung-Deutschland-Bücherei.) 
Otto Spamer, L. Geb, 3,50 
Neben einer packenden Erzählung der Erlebnisse 
während des Chinafeldzuges, entwirft der Verfasser eine 
farbenprächtige und lebenswahre Schilderung von Land 
und Leuten, Sitten und Gebräuchen im himmlischen 
Reiche. Zahlreiche Bilder nach Aufnahmen des Ver- 

fassers beleben das interessante Buch. —y. 
Miezekätzchen. Ein nu, Postkarten - Malbuch. 
Th. Stroefer, N. . 2.60 
Momma, Wilh., Morgenrot 1813. Erählung aus großer 
Zeit. Mit Bildern von F. Müller-Münster. Enßlin & 
a a ee EN a! Geb. 1.20 
Mund, E. D. (v. Pochhammer), Münchhausen. Seine 
Reisen und Abenteuer. Mit zahlreichen Bunt- u. Text- 
bildern. Prachtausgabe. Loewe, St. Geb. in Leinw. 4.— 
Nothdurft, O., Chemisches Experimentierbuch für Kna- 
ben. : Union, St. Ä ; ö Geb. 4.50 
Bei dieser praktischen Einführung in die Chemie 


RS Be 4 0 alt Mer 


‘wurde sorgfältig darauf Rücksicht genommen, die Freude 
an chemischen Vorgängen durch interessante Versuche 


zu wecken und rege zu erhalten und die Experimente 
möglichst wenig kostspielig. zu gestalten. Gefährliche 
Experimente wurden prinzipiell ausgeschlossen und allen 
im Buche erwähnten unter Verschluß zu haltenden 
Stoffen ein f vorgesetzt. —y. 


Oßwald, Eugen, Der gestiefelte Kater. (Scholz’ Künstler- 
bilderbücher Nr. 14). Jos. Scholz, M. Geb 1.— 
Das altbeliebte Kindermärchen vom gestiefelten 
Kater hat hier in Eugen Oßwald einen durchaus eben- 
bürtigen Illustrator gefunden. Farbenprächtig und voll 
von jedermann verständlichem Humor sind die großen 
Bilder, die an der Hand des von Wilhelm Kotzde. be- 
arbeiteten Textes den verschlagenen Kater feiern. 


Oßwald, Eugen, Meine Lieblingstiere. Jos. Scholz, M. 

Unzerreißbar geb. 1.20 

Unsere beliebtesten einheimischen Tiere werden hier 

auf 16 großen farbigen Bildern unserer tierfreundlichen 

Jugend vorgeführt. Jedes Bild ist von einem Benaen 
zweizeiligen Verschen begleitet. 


Oßwald, Eugen, Zirkus. Ein Bilderbuch. Mit Versen 
von Adolf Holst. Jos. Scholz, M. . . Geb. 1.— 
Die lustigen Streiche, die Akrobaten, "Clowns und 
dressierte Tiere im Zirkus vollführen, werden hier in 
spaßhaften, bunten Bildern dargestellt, zu denen Adolf 
Holst kurzweilige Verschen schrieb. Unsere Knaben bis 
zum Alter von zehn Jahren‘ werden dem Buche beson- 
deres Interesse entgegenbringen. 


Ri—ra—rutsch. Ein lustiges Bilderbuch. Loewe, St. 
Auf Pappe, geb. 1.20 

Salgari, E., Die Robbenjäger der Baffin-Bai. Erzäh- 
lung für die Jugend. G. Weise, St. . . Geb. 3.— 
— Die Schiffbrüchigen von Spitzbergen. Erzählung 
für diesJugend::; G.: Weise, 'SE 3 700% Geb. 3.— 
Satow, Hans, Deutsche Flagge sei gegrüßt! Friedens- 
und Kriegsfahrten der Hanse, Kriegs- und Friedenstaten 
der deutschen Marine. Mit zahlreichen Bildern. EnBlin 


& 1 21hlid; Raser ai een . Geb. 3.50 

Schlitt, Heinr., Stoffel und die bösen Baben: Eine 

Bubengeschichte in 55 Bildern. Enßlin & Laiblin, R. 

Geb. 2.50 

Schmiedgen, G., Die Völkerschlacht bei Leipzig. Für 
das Volk und die Jugend erzählt. F. A. Perthes, G. 

i ' 1.20; geb. 2.— 
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Schmidhammer, A., Wieviel sind’s? Mit Versen von 
A. Holst. Unzerreißbar. Jos. Scholz, M. . . Geb. 2.— 
Das Kind in spielender Form in die Geheimnisse 

der Rechenkunst einzuführen, ist der eigentliche Zweck 
dieses kurzweiligen Bilderbuches, das wir der kunst- 
geübten. Hand Arpad Schmidhammers verdanken. Das 
Buch wird den kleinen Jüngern Adam Rieses vielen 
Spaß machen und sie werden. es gar nicht bemerken, 
daß sie beim Betrachten der bunten Bilder und beim 
Nachsprechen der muntern Verschen etwas fürs Leben 


lernen. sy. 
Schnetzier, Eberhard, Der iunge Maschinenbauer. 
Union, St. Geb. 6.— 


Dieses reich illustrierte Buch ist eine treffliche und 
leichtverständliche Einführung in die Elemente des Ma- 
schinenbaues und bietet eine zuverlässige und praktische 
Anleitung zur Herstellung kleiner Modelle. Jeder intelli- 
gente Junge, der Sinn und Blick für das Praktische 


hat, wird aus dem reichhaltigen Buche viele Stunden 

nützlicher Beschäftigung schöpfen. —Yy. 
Scholte, A. v., Doktor Werners Kinder. Erzählung f. 

die Jugend. J. G Oncken Nachf., K. . Geb. 1.50 


Scholz’ vaterländisches Bilderwerk. Zwei Jahrtausende 
deutscher Geschichte. Jos. Scholz, M. Jeder Band geb. 1.— 
Es erschienen neu: ‚Band 8. Karl Bauer, Bismarck. 
Band 9. Franz Stassen, Kaiser Rotbart. Band 10. An- 
gelo Jank, Es braust ein Ruf wie’ Donnerhall. Band 11. 
Angelo Jank, Nun lasset die Glocken von Turm zu 
Turm durchs Land frohlocken im Jubelsturm. Band 12. 
Angelo Jank, Der Einheit Bund getauft mit Heldenblut. 
Unter des bewährten Wilhelm Kotzde zielbewußter Lei- 
tung schreitet das patriotische Bilderwerk rüstig weiter. 
Während uns im achten. Bande Karl Bauer eine Reihe 
von Bildern aus dem Leben des eisernen Kanzlers vor- 
führt, füllt den neunten Band Friedrich Rotbarts herr- 
liche Gestalt, die uns Franz Stassen hier erstehen läßt. 
In den folgenden drei . Heften bietet Angelo Jank Bilder 
voll Bewegung und Wucht aus dem deutsch-französi-' 
schen Kriege. Ein kurzer treffender Text erläutert die 
im Bilde dargestellten. Situationen. : —y. 


Scholz’ Volksbilderbücher. Jos. Scholz, M. 
Froschkönig und Brüderchen und Schwesterchen. 
Ein Märchenbuch mit 8 farbigen Bildern und Zeich- 
nungen von. Franz Stassen. } .. „Kart. —.50 
Die Bremer .Stadtmusikanten und Hase und Swin- 


egel. Mit Bildern von E. Oßwald.. Kart. —.50 
Münchhausen. Lustige. Abenteuer des bekannten 
Barons mit phantasievollen Bildern von Franz Wacik. 
Kart. —.50 

Schlimme Streich. Mit fröhlichen Bildern und 
Reimen von Arpad Schmidhammer. . . Kart. —.50 
Liebe alte Kinderreime. Mit Schattenbildern von 
Johanha Beckniann. ws. ,- une Kart. —.50 


Aus der Spielstube. Mit 50 farbigen Bildern wohl- 
bekannter Dinge aus der nächsten Umgebung des Kindes 
gemalt von Emil Heinsdorff. Unzerreißbar. Geb. —.60 

Tierbilderbuch von Eugen Oßwald. Gute Bekannte 
aus Feld und Haus in 16 farbigen Bildern. Unzerreißbar. 

Geb. —.60 

Die so überaus billigen und preiswerten Scholzschen 
Volksbilderbücher haben in den obigen 7 neuen Bänden 
eine wertvolle Bereicherung erfahren. Die größtenteils 


farbigen Bilder stehen auf voller künstlerischer . Höhe,, 


so daß die Eltern hier für ein geringes Geld ihren Kin- 
dern etwas wirklich Gutes erstehen können. 
Schumacher, Tony, Hanneles Opfer. Eine Erzählung 
für die Jugend. Levy & Müller, St. . . Geb. 3.— 
Siebe, Josephine, Jolie. Ein lust. Buch v. Menschen- 
und Affen-Kindern. Levy & Müller, St. . Geb. 4.— 
— Die Steinbergs. Eine Erzählung aus der Zeit der 
Befreiungskriege. Levy & Müller, St. ... Geb. 4.— 


Suden, Ad. tum, Sonnenstrahlen. 
kleine Großstadtkinder zu ihrer Freude im Haus und in 
der Schule. 

In Pappbd. —.50 


Stökl, Helene, © Tannenbaum, o Tannenbaum! Weih- - 


nachts- Ceschichten aus aller Herren Ländern. Mit Er- 
zählungen nach A. Birk. Gust. ae Pet. Rosegger u.a. 
Levy & Müller, St. . Geb. 4.— 
Strasburger, Egon Hugo, ‚Lustige. Streiche von Fritz u. 
Franz von Grete u. Hans. Buben- und Mädelsstreiche. 
Loewe, ST." Ya un aa SE TREN Geb. 2.50 
Trinius, A., In die blaue Ferne. Ein Wanderbuch. 
(Jungdeutschland-Bücherei.) Otto Spamer, L. Geb. 3.50 
Der berühmte Wandersmann Trinius führt hier seine 
jungen Leser in frohgemuten Schilderungen durch das 
herrliche Elsaß ‚mit seinen lachenden Fluren und seinen 
zahlreichen historischen Erinnerungen. Das ganze Buch 
durchweht ein frischer, gesunder Hauch der Vaterlands- 
liebe und der Freude an der Natur, und die vielen guten 
Bilder bestätigen das im Texte zum Lobe der Schön- 
heiten des Elsaß Gesagte in vollem Maße. —y. 
Tscharsky, Lydia A., Lieschens Glück. Erzählung f. 
Kinder. G. Weise, St... 
Universum, Das neue. Die interessantesten Erfindgn. 
u. Entdeckgn. auf allen Gebieten, sowie Reiseschildergn., 
Erzählgn., Jagden u. Abenteuer. Ein Jahrbuch f. Haus 
u. Familie, besonders für die reifere Jugend. 34. Jahrg. 
Mit e. Anh. zur Selbstbeschäftigung „Häusliche Werk- 
statt“. Union, St. . Geb. 6.75 


PIE Teure ZEV Sec 


Gesammelt u. hrsg. G. Westermann, B.. 


FG 


Wie alljährlich, so berichtet c das Neue. Universum 
auch diesmal mit gewohnter Anschaulichkeit über die 





Schöne Gedichte f. 


neuesten Errungenschaften auf dem Gebiete der Tech- ’ 


nik, 
prachtvollen Abbildungen erläutert und belebt den inter- 
essınten Text. Daneben sind allerhand Kleinigkeiten, 
belehrender und unterhaltender Art eingestreut, so daß 
der glückliche Besitzer des Buches sich noch außerdem 


über Sport, Reisen, Spielereien usw. unterrichten und 


Anregung zu allerhand Beschäftigungen daraus schöp- 
fen kann. 


Vömel, Alexander, Graf Ferdinand von Zeppelin. Ein 


Mann der ar Johannes Blanke, Kr 


Kart. 2.—, geb. 3.— 


Das Leben des großen Erfinders und warmen Vater- 


landsfreundes Zeppelin zieht hier mit allen seinen Wechsel- 
fällen in fesselnder Darstellung an unserem Auge vor- 
über. Klar und verständlich und in warmer Begeisterung 
für seinen Helden, erzähltuns der Verfasser von des Grafen 
Eltern, seinen Jugendjahren, seiner Leutnantszeit und 
Anteilnahme am Kriege von 1866, von seinem berühmten 


Erkundungsritt im Kriege gegen die Franzosen, von den 
harten Jahren, in denen er, allgemein verkannt und ver- 


lacht, (an der Erfindung seines Luftschiffes arbeitete, 
und von seinem Triumphe und der allgemeinen Aner- 


-kennung, als ihm das unmöglich Erscheinende, wonach 
endlich 
28 vorzügliche Bilder sind dem Buche 
Allen Jugend- und 


die Menschheit seit Jahrtausenden trachtete, 
gelungen war. 
als Kunstdruckbeilagen beigegeben. 
Volksbibliotheken sei diese treffliche Zeppelinbiographie 
warm empfohlen. —.y. 
Was Gott tut, das ist wohlgetan und andere Erzäh- 


lungen von E. v. W., Marie Asmus, Frida v. Kronoff u. a. 


Christl. Buch- u. Kunstverlag C. Hirsch, K. . Geb. —.75 


Weihnachtsfreuden u. andere Erzählungen v. M. Eitner, 


N. Fries, Emma Schöne u. a. Christl. Buch- u. Kunst- 
verlag C. Hirsch, K. 

Weihnachtsirieden u. andere Erzählungen v. M. Lieb- 
recht, W. Domansky, U. Lörcher u, a. Christl. Buch- 
u:..Kunstverläg’G: Hirsch, Ki. mer Geb. —.75 

Weihnachtsglocken u. andere Erzählungen v. Elisab. 
Rohn, Käte Dorn, Frida v. Kronoff u. a. Christl. ‘Buch- 
u. Kunstverlag C. Hirsch, K. 


Industrie und Naturforschung. Eine Fülle von 


U SEE .„Gebe 75 7% 


. Geb. —. 79° 


3 


iR 
v 


| jahren. 


. chines. Zeichen u. 


Verlag, L. . 
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Weihnachtslicht, Das, u. andere Erzählungen v.N. Fries, 
E. Schöne, Ottilie Bayer u. a. Christl. Buch- u. Kunst- 
verlag C. Hirsch, K. . Geb. —.75 
' Weyher, Therese, Für die 
liebe Jugend erzählt. 
Oberschlesien v. Jos. Groetschel. 


Allerlei Alla dem Osten. 


F. Goerlich, B. Geb. 1.20 


7. Sprach" und Eiteraturwissenschaft. 


‚Alberts, Wilh , Thomas Mann und sein Beruf. Xenien- 
R Near RUE: 

Bardt, C., Charakterköpfe (Römische) in Briefen, vor- 
nehmlich. aus caesarischer und traianischer Zeit. B.G. 
Teubner, L. . ...9.—; geb. 10.— 
Baumann, Gust., Ursprung und Wachstum der Sprache. 
-R. Oldenbourg, M. IE 450 
Dauthendey, Max, Gedankengut aus meinen Wander- 
2 Bde. A. Langen, M. 9.—; geb: 12.—; 
in Halbfrz. 15.— 
Sprache, Ursitz, Aus- 
linguist. Grundlage. H. Coste- 
2.— 


wre a 


Halter, Eduard, Indogermanen. 
 breitung auf geolog. u. 
NODISs ee 


Lese War Dar in, 


. Heinemann, Kurt, Thanatos in Poesie und Kunst der 


Griechen. A. Buchholz. M. a RR 

- Isemann, Bernd, Thomas Mann und der Todi in n Venedig. 
Eine krit. Abwehr. E. W. Bonsels & Co,M. . .1.— 

- Kanehl, Osk., Der junge Goethe im Urteile des jungen 
Deutschland. I Bamberg, G. . 3.60 

Lange, Rud., Thesaurus japonicus. "lanarisch- deut- 
sches Wörterbuch. Lexikon der in der japan. Sprache übl. 
ihrer Zusammensetzgn. samt den ver- 
schiedenen Arten der Aussprache u. den. Bedeutungen. 
(Arsg. v. dem Direktor: des Seminars f. oriental. Sprachen 


. an der königl. Friedrich-Wilhelms-Universität zu Berlin.) 


4 

f N 

& 
» SEEN lan | 


4. Bd..5G. Reimer, -B.:.... ; 2 34. — 
Lena, ‚Ach wärst du mein. „fe Lenaus Liebes- 
roman. Hrsg. v. Eduard Castle. Mit Bildnissen u. Schrift- 
proben. Hesse & Becker Verl., L.. . . Geb. 6.— 

Metoula-Sprachführer. Eine verkürzte Methode Tous- 
saint-Langenscheidt. Langenscheidts Verl., B. Geb. je —.80 

Ey, Louise, Portugiesisch. 

. Hallier, Prof. Emil, Japanisch. 

Meyer, Rich. M., Deutsche Parodien. Deutsches Lied 
im Spottlied von Gottsched bis auf unsere Zeit. G. Müller 
'u..E. Rentsch, M. i Geb. 2.50 

. Der hervorragende Berliner Literaturhistoriker bietet 
“hier eime buntfarbige Anthologie literarisch ‚wertvoller 
 Parodien, ‘wie sie in dieser Reichhaltigkeit noch nicht 
existierte. Unsere bedeutendsten Dichter sind hier aktiv, 
meistens aber passiv vertreten, und mit Interesse wird 


" man lesen, wie unsere Literaturgrößen mit ihrenSchwächen 


und Unarten von ihren Zeitgenossen im Stachelvers an- 
gegriffen wurden und wie sie sich ihrer Haut wehrten. 
Jedem Literaturfreund sei das Büchlein empfohlen. —y- 
Meyer, Rich. M., Die Weltliteratur im 20. Jahrhundert. 
(Weltbild der ‚Gegenwart, Bd. 17.) Deutsche Verlags- 
anstalt, St... . Geb. 6.50 (Subskriptionspreis 6.—). 
Der eriichnetz Berliner Literarhistöriker hat 
den ungeheuren Stoff, den es hier zu bearbeiten galt, 
in einer Weise bewältigt, wie es nicht leicht ein anderer 
so vollkommen und auf verhältnismäßig so engem Raum 
vermocht hätte. Neben seiner großen Belesenheit ist 
ihm hierbei die seltene Gabe zustatten gekommen, sich 
mit wenigen Worten klar und deutlich, anregend und 
_ gedankenreich ausdrücken zu können. Sechs Haupt- 
kapitel gliedern den Stoff in übersichtlicher Weise, ‘denen 
sich unter dem Titel ‚‚Individualitäten‘‘ ein siebentes 
anschließt, das- eine Anzahl literarischer Einzelbilder 
umfaßt. Im ersten Kapitel wird der Begriff „Welt- 
literatur’‘ erörtert und umschrieben, während das zweite 
re sich mit der „Vorgeschichte der Weltliteratur“ 
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Photographische Aufnahmen aus 


‚literatur, 


> u Lessing, Herder, Schiller. 
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beschäftigt und das dritte „Die Dichtung der Gegen- 
wart“ behandelt. Das vierte Kapitel spricht über „Die 
Formen‘, das fünfte über „Typen und Motive“ und das 
sechste über die „Zusammensetzung der gegenwärtigen 
Weltliteratur“ nach der Beteiligung der einzelnen Na- 
tionen. Das Resultat seiner gediegenen allgemein ver- 
ständlich gehaltenen Arbeit faßt Meyer in folgende Schluß- 
worte zusammen: Mit den großen Blütezeiten der Ver- 
gangenheit hält unsere Zeit keinen Vergleich aus; und 
durch ein Sieb von zwei Jahrtausenden würde wohl 
nicht allzuviel hindurchgehen. Aber wir leben in der 
Gegenwart und hoffen auf die Zukunft, und wir wieder- 
holen überzeugt und mit stärkerer Betonung Goethes 
Wort von 1827: „Es bildet sich eine allgemeine Welt- 
worin uns Deutschen eine ehrenvolle Rolle 
vorbehalten ist.“ 

Niepmann, Emil, Lateinische Sprachlehre für Schulen 
unter Berücksichtigung der geschichtlichen Entwicklung. 
1. Tl. Lautlehre, Formenlehre, Wortbildungslehre. (La- 
teinisches .Unterrichtswerk von Niepmann-Hölk-Hartke.) 


B. G. Teubner, L ; ; . Geb. 2.25 
 Pohlenz, Max, Aus Platos Werdezeit, Philologische 
Untersuchungen. Weidmann, B. RO 
- Raabe-Kalender, Wilhelm-. Hrsg. von Otto Elster u. 
Hanns Mart. Elster.- 1914. G. Grote, B. . . Geb. 1.80 
Scheffel-Kalender auf das Jahr 1914. Literarisches 


‚Jahrbuch des Scheffelbundes (19. Bd.), geleitet von W. 


A. Hammer. K. Prochaska, T. . Geb. 3.— 
A. u. d. T., Nicht rasten und nicht Yosten. 
Sieper, E., Shakespeare und seine Zeit. 2. Aufl. (Aus 


Natur und Geisteswelt 185.) B. G. Teubner, L. Geb. 1.25 

Die kurzgefaßte Darstellung ist aus einer Reihe 
von Volkshochschulvorträgen des berühmten Münchener 
Anglizisten entstanden und hat,. wie die nun schon so 
bald erschienene Neuauflage beweist, in kurzer Zeit 
viele Leser gefunden. Eine Fülle tiefgründigster Gelehr- 
samkeit ist in dem dünnen Bändchen in leicht faßlicher 
und angenehm lesbarer Form vereinigt. Nicht nur das 


.. Leben des großen britischen ‚Dichters, Entstehung und 


Stil seiner Werke ist ausführlich dargestellt, auch die 
gesamte zeitgenössische Dichtung, die Entwickelung des 
Dramas und der Bühne in England bis auf Shakespeare 
und die Kultur des elisabethanischen Zeitalters ist ein- 
gehend behandelt. Der Analyse der einzelnen Dramen 
soll, wie der Verfasser verspricht, ein besonderes Bänd- 
chen dienen. ae 
Schneider, Herm., Der kretische Ursprung des ‚phö- 
nikischen Alphabets“. Die Wanderungen und Wand- 
lungen der Sündflutsage. Der herrschende Rassebegriff - 
und die Tatsachen der anne: Mit 1 Schrifttafel. 
J. C. Hinrichs, L. . 23,75; geb. 4.75 
‚Schnupp, W., Klassische Prosa. Die Kunst- u. Lebens- 
anschauung der deutschen Klassiker in ihrer Entwicklg. 
B. G. Teubner, 


ER Bee SEO HRER LER ...6.—; geb. 7.— 
Spiero, “Heinr., Das poetische Berlin, 2 Tle. ini Bd. 
G. Müller & E. Rentsch, M . 3.50; geb. 5.— 
_ Detlev v. Liliencron. Sein Leben u. seine Werke. 
Schuster & Loeffler, B .8.—; geb. 19.— 


Suchier, Herm., u. Adi. Birch- Hirchfeld, Geschichte 
der französischen Literatur von den ältesten Zeiten bis 
zur Gegenwart. 2., neubearb. u. verm. Aufl. (In 2 Bdn.) 
Bibliograph. Institut, BE ... Geb. in Haibldr. 20.— 

Veith, Gottfried, Wörterbuch für die Deutschen aller 
Länder, ‘Nach den besten Quellen verf. 2 Bde. Ham- 
monia-Verlag, H. . Geb. 15.— 

Vulliod, A., Peter Rosegger, sein Leben und seine 
Werke. Deutsch von Moritz Necker. L. Staackmann, L. 
Geb. 7.— 

Vulliod hat einen tieferen Einblick in die eigentüm- 
liche Schönheit der Roseggerschen Poesie gewonnen, als 
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‚so mancher kritische Vorgänger, und er bietet uns ein 
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so geschlossenes, organisch aus der ursprünglichen Ver- 
anlagung und bäuerlichen Herkunft des Dichters her- 
auswachsendes Bild der, wie Vulliod sagt, in aller Lite- 
ratur einzig dastehenden Persönlichkeit des „Waldbauern- 
dichters‘, wie wir bisher noch keines besaßen. Wiederholt 
hat Rosegger im leichten Spott darüber geklagt, daß 
die Kritiker an ihm immer nur den „frischen Waldduft“ 
zu loben wissen. Nun erst, nach Lektüre des Vulliod- 
schen Buches versteht man den Sinn seiner Ironie. 
Denn in der Tat ist Rosegger aus sich selbst heraus zu 
einer eigenen Weltanschauung, nicht bloß von der Natur, 
sondern auch von der Moral und Gesellschaft gelangt. 
Rosegger als sozialen Dichter und Denker zu schildern, 
blieb dem Franzosen Vulliod vorbehalten, und zwar 
vielleicht eben gerade darum, weil er Franzose ist und 
als solcher völlig vorurteilsfrei, ganz voraussetzungslos 
an. den Dichter herantrat und ihn aus ihm selbst her- 
aus zu verstehen suchte, indes ihn der deutsche Lands- 
mann — wenn auch zumeist unbewußt! — schon von 
irgendwelchem Parteistandpunkte aus betrachtete. Nun 
hat ihn Vulliod, ein außenstehender, in der psychologi- 
schen Literaturwissenschaft Frankreichs aufgewachsener 
Philologe, studiert, mit einer Liebe, mit einer Hingabe, 
mit einer Innigkeit des Nachempfindens, die an sich 
Bewunderung verdienen. Keine ‘Seite von den vielen 
Schriften Roseggers ließ er ungelesen, keinen Brief, kein 
Tagebuchblatt des „Heimgärtners“ ; er schildert uns in 
einer Weise, die unser Vertrauen völlig gewinnt,. zuerst 
das Leben des Dichters, dann seine Kunst und Welt- 
anschauung. Und da er soviel als möglich sich der 
eigenen Worte Roseggers bedient, so wirkt die Lektüre 
seines Buches um so fesselnder auf alle, -die den steiri- 
schen Dichter kennen. Wie das französische Werk von 
Yulliod schlechthin eine Meisterleistung darstellt, so muß 
auch der Übertragung von Dr. Moritz Necker höchstes 
Lob gezollt werden. 
Wershoven, F. J., Hauptregeln der französischen Syn- 
tax. Mit einem Anhang: Synonyma. J. Lintz, T. 
Geb. —.80 
Winterfeld, Paul v., Deutsche Dichter des lateinischen 
Mittelalters. In deutschen Versen. Hrsg. u. eingeleitet 
v. Herm. Reich. C. H. Beck, M. Geb. in Halbleinw. 8.50; 
in Halbperg. 11.— 
Wulffen, Erich, Shakespeares Hamlet, ein Sexualpro- 


bleim.: GE’Duncken,aBass 2 2.2 NEE 4.— 
$, Geschichte, Biograpbien, Kriegs 
wissenschaft. 


Angeln, Hans v., Moderne Soldatenerziehung. Die 
Forderung des Tages für die Armee. Eine kostenlose 
Wehrkraftverstärkung um 1000 Proz. A. Langen, M. 


2.— 
Birt, Thor., Römische Charakterköpfe. Ein Weltbild 
in Biographien. Quelle & Meyer, L. . 7.—; kart. 8.— 


[Bismarck] Die merkwürdigsten Begebenheiten und 
Abenteuer aus dem sehr sehr bewegten Leben des Herrn 
Heinrich Achaz von Bismarck. Von ihm selber verfaßt 
und treu gezeichnet. Karl Curtius, Be 3.—, geb. 4.—. 

Dieser Namensvetter unseres großen Reichskanzlers 
gehört nicht gerade zu den Männern, deren Leben der 
Jugend als Vorbild zur Nacheiferung empfohlen werden 
kann. Als Kind seiner Zeit — er wurde 1786 geboren — 
und seines Milieus betrachtet, erweckt er mit’all seinen 
Schwächen unser lebhaftestes Interesse. Mit 13 Jahren 
verläßt er noch vor der Konfirmation gegen den Willen 
der Mutter die Schule und tritt als Offizier-Aspirant in 
das Regiment Garde du Corps ein, wird nach zwei 
Jahren Leutnant und sieht sich bereits drei Jahre später 
genötigt, Schulden halber den Dienst zu quittieren. Von 
nun an beginnt für ihn ein ruheloses Abenteurerleben, 


das ihn im Spiel Vermögen gewinnen und verlieren läßt, 
das ihn unter Napoleons Fahnen, wiederholt in das Ge- 
fängnis und auch 1814 in das Lützowsche Freikorps führt. 
Von einem Schwindler läßt er sich für südamerikanische 


Kriegsdienste anwerben. Er betritt jedoch das amerika- 
nische Festland nicht, sondern wird durch die Genero- 
sität des französischen Gouverneurs kostenfrei von West- 
indien aus wieder nach Europa zurückbefördert. Sein 
Aufenthalt in Paris und seine Rückfahrt nach der Heimat 
sind eine fortlaufende Kette schlimmster pekuniärer Be- 
drängnisse. Trotzalledem finden wir bei dem Verfasser 
auch nicht den bescheidensten Anlauf dazu, sich durch 
Arbeit und Tüchtigkeit eine Existenz zu gründen. So 
lebt er denn schließlich von einem kleinen Jahrgeld, das 
ihm gutmütige Verwandte aussetzten, immer noch ruhe- 
los, sich bald hier bald dort aufhaltend, bis er nach 
langer Kränklichkeit und beinahe erblindet, im Alter von 
70 Jahren stirbt. — Was in uns, wenn auch nicht - 
Sympathien, so doch höchstes Interesse für den Schreiber 
des Buches erweckt, ist die naive Ehrlichkeit, mit der 
er seine Streiche aufzählt und über sein Verhalten während 
des unglücklichen und Befreiungskrieges berichtet, welche 
beiden für unser Vaterland so bedeutsimen Epochen er 
uns gewissermaßen aus der Froschperspektive schildert. — 
Bismarcks Stil ist Klar und flüssig und enthält sich 
— was wir dem Verfasser besonders hoch anrechnen 
wollen — aller unnötigen Phrasen. —y. 
Bojan, v., Die taktische Ausbildung unserer Mann- 
schaft. Zugleich kurze Anleitung f. Unteroffiziere, Ein- 
jährig-Freiwillige und Patrouillenführer, und. praktischer- 
Ratgeber für Reserveoffiziere und Reserveunteroffiziere 
zu ihrer takt. Fortbildung. E. S. Mittler & Sohn, B. 1.— - 
Brunner, Hugo, Geschichte der Residenzstadt Cassel 
913—1913. Zur Feier des tausendjährigen Bestehens 
der Stadt im Auftrage des Magistrats. verf. Pillardy & 
Angustin. Kar Dar . Geb. 8.— 
Dannenberg, K. W,, Kriegs- -Tagebuch v. 1813—14, 
Erlebnisse und Schicksale, geschildert. K. Siegismund, 
...1.50; geb. 2.25 
"Daudet, Lucien Alphonse, Kaiserin Eugenie. Aus dem 
Franz. übertr. v. Adele Müller. Huber & Co, F. 
In Pappbd. 3.60 
Engels, Frdr. u. Karl Marx, Briefwechsel 1844— 1883. 


Hrsg. von A. Bebel und Ed. Bernstein. 4 Bde. J.H. 
W.7 DietzSN acht, SE, ...40.—; geb. 44.— 
Hase, Osk. v., Das Aumaer Hasennest. Urheimatliches 


aus unserer Hauschronik. Geschichte der Aumaer Hasen 

in 5 Jahrhunderten. Breitkopf & Härtel, L. 5.—; geb. 6.50 
Harpf, Adf., Amerika und die Religion der Zukunft, 

Kulturvergleichende Fernsichten. Leuschner & KUBERAYG 
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Hemberger, A., Illustrierte Geschichte ‚des Balkan- 
krieges 1912—13. Mit zahlreichen Illustr., Porträts, 
(eingedr.) Karten u. Plänen. 1. Bd. A. Hartleben, W 


Geb. 12.50 


Hohenzollernbriefe aus d. Freiheitskriegen 1813—1815. 
Hrsg. von Herm. Granier. S. Hirzel, L.... . .8.—; 
geb. in Leinw. 9.—; in Halbldr. 12 — 

Kalender, Berliner, 1914. Herausg. v. Verein f. d. 
Geschichte Berlins. M. Oldenbourg, B.. ... 1. 
Dieser gut ausgestattete Kalender ist in Wort und 
Bild dem Andenken an die Zeit von vor 100 Jahren 
gewidmet. Professor Richard Knötel besorgte mit ge- 
wohnter historischer Treue und feinem künstlerischen 
Empfinden den illustrativen Teil, während es dem Schrift- 


leiter, Professor G. Voß gelungen ist, für den Text de 
Federn anerkannter Autoritäten auf dem Gebiete Ber- 
liner Lokalgeschichte mobil zu machen. Dieser neueste 


Band des Berliner Kalenders bildet mit seinen Vorgängern 
zusammen eine interessante Chronik Berlins, die jedem, 
der ein Interesse an Berlin hat, empfohlen werden kann. 
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\ der Die kronprinzlichen, in Danzig - Langfuhr. 
WER: Burau, Danzig 1.— 
Ein schmuckes kleines Album mit fröhlichen Kinder- 
bildern, gleich gut in Aufnahme und Ausführung. Daß 
es sich hierbei um die Kinder des deutschen Kronprinzen- 
.  paares handelt, wird dem Büchlein ein erhöhtes Inter- 
esse geben und ihm eine große Verbreitung sichern, die 
es in Anbetracht der wirklich reizenden Kinderszenen 
auch verdient. —y. 
Konventsbuch, Das Marienburger, der J. 13991412. 
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Mit Unterstützung des Vereins für die Herstellung und 


„Ausschmückung der Marienburg. Hrsg. von Walth. 
Ziesemer. Mit 2 Schriftproben u. 1 (farb.) Karte der 


Marienburger Komturei. A. W. Kafemann, D... . 15.— 
Kralik, Rich., Österreichische Geschichte. A. Holz- 
hausen, a a, Geb. 18.— 


Lichtner, Adf., Landesherr und Stände in Hessen- 
Cassel 1797-1821. Vandenhoeck & Ruprecht, G. 5.60 
Loening, Edg., Kaiser und Reich 1838—1913. Fest- 
rede. Buchh. des Waisenhauses, H.. . .. .. —.80 

| Luthe, Otto, „Was ich als Fremdenlegionär sah“. Die 
-  Fremdenlegion, wie sie wirklich ist. Bock & Seip, S. 
N iD 
Maercker, Die Kompagnie im Manöver. Ratgeber für 
Offiziere (Kompagnieführer und Leutnants) sowie Unter- 
offiziere der Infanterie, Jäger und Pioniere. R. Eisen- 
schmidt, Da, 4%... . 1.40 
Marschalck, Freifrau Hildur, geb. Freiin Wedel- -Jarlsberg, 
Eine Norwegerin auf deutschem Boden. Erinnerungen 
1812—1866. Hrsg. von Else Freiin von Hammerstein. 
M. Warneck, B. RS a N 4.80; geb. 5.80 
Matzerath, Jos., Die altenglischen Namen der Geld- 

. werte, Maße und ae sachlich und sprachlich er- 
läutert. C. Georgi, B 4 . 3.— 
Mentz, Geo., Deutsche Geschichte i im Zeitalter der Re- 
formation, der Gegenreformation und des 30 jährigen 
Krieges 1493—1648. Ein Handbuch für Studierende. 
BRENNT ee, 2-3 geb. 9.— 
Meyer, Isaak, Zur Geschichte der Juden in Regens- 
burg. Gedenkschrift zum Jahrestage der Einweihung der 


RAW ee ee, e 


- neuen Synagoge. Nach handschriftl. u. gedr. Quellen 
bearbeite 1. Lamm. DB. 2.08% % . 3.— 

Piper, Otto, nn zur Vorgeschichtstorschung. 

A) PA er ER .4.—; geb. 5.:— 


} Rebiczek, Frz., Der löner Volks- und Bänkelgesang 
in den Jahren von 1800— 1848. Gerlach & Wiedling, 
I ee Nur ee N RR 2.50 
| Richter, Paul, Der Rheingau. Eine Wanderung durch 
seine Geschichte. H. Staadt, W. . 4.50; geb. 6.— 
Riepl, Wolfg., Das Nachrichtenwesen des Altertums 
mit ee Rücksicht 2. die Römer. 
Bi PN A LET ER Ra ER 3 A DER RE 16.—; geb. 18. — 
Rohde, Hank Meine ibiane im Balkankrieg und 
kleine Skizzen aus dem türkischen Soldatenleben. ' P. 
Brbanmann. CH ne nn 3.—; geb. 4.— 
1 Rosegger, Peter, Mein Weltleben. Neue Folge. Er- 
 „innerungen eines Siebzigjährigen. L. Staackmann, L. 
“ Geb. 5.—; in Halbfranz 6.— 
E. „Mein Weitleben‘ enthält Eindrücke und Erinne- 
- muligen persönlicher Natur. Es gehört zu den wertvollsten 
- und beliebtesten Büchern des Dichters. Die vorliegende 
„Neue Folge“ ist, wenn auch‘ von selbständigem Wert, 
die notwendige Ergänzung des ersten Bandes und viel- 
leicht in noch erhöhterem Maße als dieser interessant 
und anziehend, da Peter Rosegger hier über manche 
praktische Verwirklichung seiner Ideale und Ideen be- 
- richten kann. Im übrigen zeigt auch der neue Band 
nicht etwa den Charakter einer zusammenhängenden 
' Biographie. Die Aufsätze sind nach den jeweiligen Ge- 
_ sichtspunkten frei gruppiert, einzelne gehen in Roseggers 
 fernste Lebensjahre zurück. In seinem „Weltleben“ 
will Peter Rosegger „vor allem solche Sachen erzählen, 
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die sonst niemand angemerkt hat und niemand weiß“. 
Auch der neueste Band des Dichters erweist sich wieder 
als ein geist- und gemütsreiches Buch, als ein Geschenk- 
werk für* besinnliche und nachdenksame Menschen. 
Rosen, Erwin, Der deutsche Lausbub in Amerika. 
Teil III. Rob. Lutz, St. 
5.—; geb. 6.—; in Halbfranz 7.50 
Nunmehr liegt auch der sehnsüchtig erwartete dritte 
Band von „Der deutsche Lausbub in Amerika“ vor. Das 
reiche Lob, das wir dem so überaus interessanten und 
kurzweiligen Buche bereits beim Erscheinen der ersten 
beiden Bände spendeten, können wir hier nur wieder- 
holen. Wieder führt uns Rosen zum Signalkorps der 
Staatenarmee und läßt uns an dem lustigen Leben und 
Treiben der übermütigen Soldaten teilnehmen. Bald 
jedoch wird er dieses sorglosen Lebens überdrüssig und 
er wendet sich wieder dem Reportertum zu. Doch auch 
hier ist seines Bleibens nicht lange und nach mancherlei 
Irrfahrten begeht er, wie er selbst sagt, seinen letzten 
Lausbubenstreich und schließt sich einer geheimnisvollen 
Expedition nach Venezuela als „‚Flibustier“ an, um nach 
mancherlei Abenteuern am Ende durch ein nordameri- 
kanisches Kriegsschiff aus einer beinahe verzweifelten 
Lage gerettet zu werden. — Rosens zahlreiche Freunde 
werdenauch bei diesem Bande keine Entt: iuschung erleben, 
sondern mit Freuden feststellen können, daß sein Humor 
und seine Laune, ’die auch ernste Situationen zu über- 
golden verstehen, in bester Verfassung und unübertreff- 
lich sind. —y. 


Saint-Simon, Herzog von, Der Hof Ludwigs XIV. Nach 
den Denkwürdigkeiten des Herzogs. Herausgegeben von 
Wilhelm Weigand. Insel-Verlag, L Kart. 12.—; 

in Halbleder 16.— 

Saint-Simon, einer der glänzendsten Memoirenschrei- 

ber aller Zeiten, lebte von 1675 bis 1755. Unter Lud- 
wig XIV. war er Hofmann und Offizier, nach des Königs 
Tode Regentschaftsrat und Vertrauter des Herzogs von 
Orleans. Unterstützt von einem guten Gedächtnis und 
angetrieben von einer fabelhaften Neugier, hatte er in 
seiner hervorragenden Stellung, oft und reichlich Gelegen- 
heit, hinter die Kulissen der zahlreichen großen und 
kleinen Ereignisse zu blicken, die sich am Hofe des 
Sonnenkönigs zutrugen. — Ein Jahrhundert lang hatte der 
französische Staat aus guten Gründen Beschlag auf diese 
Erinnerungen gelegt, bis Karl X. der Familie das Ma- 
nuskript freigab. „Trotz aller Bedenken“, so schreibt 
der Herausgeber in der Einleitung, „die man, als Histo- 
riker, im. einzelnen hegen mag, bleibt Saint-Simon der 
einzige Schriftsteller, der uns ein wirkliches Bild des 
Hofes Ludwigs XIV. gibt, und seine Denkwürdigkeiten . 
sind nicht nur das Bekenntnis einer leidenschaft!ichen 
Persönlichkeit, sondern auch der blendendste Ausdruck 
einer Literaturform, die stets ihren Zauber aus dem 
Persönlichen eines Menschen schöpfen wird.“ — Die 
Übersetzung der vorliegenden vorzüglich ausgestatteten 
Groß-Oktavausgabe ist flüssig und gewissenhaft, der 
reiche Bilderschmuck mit feinem Verständnis ausgewählt 


und tadellos wiedergegeben. —y. 
Salten, Fel., Gestalten und Erscheinungen. S. Fischer, 
BR er a .4.—; geb. 5.— 


Scharfenort, v., Kulturbilder aus der Vergangenheit des 
altpreußischen Heeres. E. S. Mittler & Sohn, B. 3.—; 
geb. 4.— 


Schicksal u. Abenteuer. Lebensdokumente vergangener 

Jahrhunderte. W. Langewiesche-Brandt, E. Kart. je 1.80; 

geb. je 3.— 

8. Bd. Sophie, Kurfürstin, von Hannover, Die 

Mutter der Könige von Preußen und England. Memoiren 

und Briefe der Kurfürstin .Sophie von Hannover, hrsg. 
von Rob. Geerds. 
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IX 


Schulte, Aloys, Die. Schlacht bei Leipzig. 


Mit einem 
ee N A. Marcus & E. 
Weber, B . 1.80 


Schulze, Frdrai. Das Bilderbiich der Freiheitskriege. 
Mit 154 zeitgenöss. Abbildungen, erläut. Anmerkgn. u. 
m. e. geschichtl. Einführung. Der gelbe Verlag, D. 

1.90; geb. 3.— 

Schulze-Smidt, B., Bürgermeister Johann Smidt, das 
Lebensbild eines Hanseaten. Ein Erinnerunesbuch. 
F. Leuwer, B. 10.—; geb. in Halbfrz. 42.50; in Ldr. 16.— 

Spannochi, L. Graf, Die Reitvorschrift der russischen 
Kavallerie. L. W. Seidel & Sohn, W . 1.60 

Sell, Sophie Charlotte v., Fürst Bismarcks Frau. 
Lebensbild. Trowitzsch & Sohn, B. . Geb. in Leinw. 6.—; 

in Ldr. 15.— 

Briefe. Hrsg. v. Max Corni- 
1859—1866. S. Hirzel, L 

10 —; geb. 12.50 

Utard, Vikt., Buck der Heimat. Geschichtliche Er- 
zählungen aus dem Elsaß, nach zahlreichen Quellen be- 
arbeitet, F; -BulloSt 0 20% Fe 

Voltelini, Hans v., Die Anfänge der "Stadt Wien. Mit 
1 Plan von Wien. ei Fromme, W. 2 de 

Waitz, Eberh., Georg Waitz. Ein Lebens- und Cha- 
rakterbild zu seinem 100jähr. HE 9. 10. 1913. 
Weidmanı »Bmes ee TE ENRNE 95 1 

Weltgeschichte. Begründet von Hans r: Helmolt, 
Hrsg. von Armin Tille. 2., neubearb. und verm. Aufl. 
Mit mehr als 100 Karten, 400 Tafeln u. 1000 Abbildgn. 
im Text. 1. Bd. Einleitung. Vorgeschichte. Ostasien. 
Hochasien und Sibirien. Indien. Indonesien. Der ind. 
Ozean: Von Armin a Ranke, Max v. Brandtu.a. 


Treitschke’s, Heinr. v., 
celius. 11. Bd. 2. Buch, 


Bibliograph. Institut, L. i . Geb. 12.50 
-Wile, Fred. W., Rings um den Kaiser, a 
DEE RE Pr DR —; geb. 5.— 


9. Länder: und Völkerkunde. 


Baensch, A. v., Algerien und die Kabylie. Eine Reise- 
beschreibung. (Orell Füßlis Wanderbilder Nr. 302—305.) 
Art. Institut Orell Füßli, Z. . 2. 
% Die Verfasserin dieses neuesten Bändchens der Samm- 
lung ‚‚Orell Füßlis Wanderbilder‘‘ hat es in ausgezeich- 
neter Weise verstanden, 
schildern. Mit einem offenen Blick für die Schönheiten 
der Natur hat sie die Reise ausgeführt. Wenn die Ver- 
fasserin’auch in ihren Ausführungen die Schattenseiten 
des nordafrikanischen Lebens nicht verschweigt, so führt 
sie uns doch auch die Lichtseiten desselben vor Augen. 
Das Büchlein ist zur Vorbereitung für solche geschrie- 
ben, die ihre Schritte nach jenen Ländern lenken wollen, 
und als Quelle der Erinnerung und Freude für jene, 
welche die Reise bereits ausgeführt haben. Aber auch 
solchen, welche nicht den sonnigen Norden Afrikas auf- 
' suchen können, wird das Buch Freude bereiten, um so 
mehr, als es mit einer Anzahl Abbildungen ausgestattet 
ist, welche den Text in trefflicher Weise unterstützen. 

Bürger, Otto, Spaniens Riviera und die Balearen. Eine 
gemächl. Frühlings- und Sommerreise. Dieterich, L. 

10.—; geb. 12.— 

Gelber, Adf., Auf griechischer Erde. (Im Sommer 1912, 

vor dem Kriege.) Mit Illustrationen. M. Perles, W. 
7.—; geb. 9.— 

Graetz, Paul, Im Motorboot quer durch Afrika. 2. T. 
Durch den Kongo und Neu-Kamerun. Vereinigte Ver- 
lagsanstalten G. Braunbeck & Gutenberg-Druckerei, B. 


Geb. 6.50 

Gregorovius, Ferdinand, Wanderiahre in Italien. Aus- 
wahl in zwei Bänden. Hrsg. von H, H, Houben. F. A. 
Brockhaus, L. . Geb. 8.— 


Zu den beliebtesten und verbreitetsten Blichekh des 
großen Historikers gehören seine „Wanderjahre‘, die 


eine Reise durch Algerien zu 
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nicht nur unsern Italienfahrern, sondern auch denen, 


die daheim bleiben müssen, stets eine anregende Lek- 
türe gewesen sind. 
liche Werk unternommen, durch Weglassung von Ver- 
altetem und heute nicht mehr Interessierendem, den 
Umfang der Wanderjahre auf zwei Bände zusammen- 


H. H. Houben hat das verdienst- , 


zudrängen und so ein klassisches Bilderbuch der be- 


rühmtesten und besuchtesten Stätten Italiens zu schaffen. 
In einem gehaltvollen Nachwort macht der Herausgeber 
zum ersten Male den Versuch, die herbe Eigenart des 
Verfassers aus ihrer kampfreichen Entwickelung heraus 


zu erklären und das Bild des vielfach verkarinten Mannes: 


klar hervortreten zu lassen. Zwei Orientierungskarten 
werden den aufmerksamen Lesern dieser gut ausgestatte- 
ten und wohlfeilen Ausgabe sicher willkommen sein. —.y. 


Kaminka, Armand, Meine Reise nach Jerusalem. 
Skizzen aus Ägypten und Palästina. J. Kauffmann, F. 
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Kleinweg de Zwaan, J. P., Die Insel Nias bei Sumatra. 
Untersuchungen. Die Heilkunde der Niasser. M. Nijhoff, 
DR h . 8.50 
Meisel, Ferd., 
Wissens von. der Erde.. (Weltbild der Gegenwart, Bd. 1.) 
Deutsche Verlagsanstalt, L. ; 7 geb: 7.50; 
(Subskriptionspreis 6—) 
Ein groß angelegtes Sammelwerk, das 20 Bände 
umfassen soll und unter dem Titel „Das Weltbild der 
Gegenwart“ von Karl Lamprecht und Hans F. Helmolt 
herausgegeben wird, beginnt mit obigem Bande soeben 
zu erscheinen. Sein Verfasser, der rühmlichst bekannte 
Darmstädter. Astronom, teilt das Buch in drei große 
Abschnitte: „Grundbegriffe der Astronomie‘, 
Weltall und seine Erforschung‘ und „Unser Wissen 
von der Erde‘, wodurch der gewaltige Stoff an Über- 
sichtlichkeit und Verständlichkeit gewinnt. Im ersten Ab- 
schnitte wird der Leser in die Welt des mathematischen 
Denkens eingeführt; der zweite zeigt in großen Zügen dıe 
geschichtliche Entwicklung des astronomischen Weltbildes 
und des Weltgesetzes, wie es heute gültig ist; im dritten 
Abschnitt lernen -wir die Errungenschaften der modernen 
Geologie und Geophysik kennen. Die. Darstellung ent- 
spricht überall den neuesten Forschungsergebnissen, wo- 


. # 


bei der Verfasser den Leser jedoch keinen Augenblick 


darüber im Zweifel Jäßt, daß diese Resultate, die mo- 


mentan als richtig gelten, auch Irrtümern unterworfen 


sein können und durchaus nicht für alle Ewigkeit fest- 
stehen. An der Hand dieses gehaltvollen Buches werden 
dem Leser nicht nur allerhand Aufschlüsse und Kennt- 


nisse übermittelt, sondern er: wird auch zum Selbst- 


denken und Forschen angeleitet. 


Meyer, Hans, u. Walt. Gerbing, Georshpigchet Bil- 


deratlas a!ler Länder der Erde. 1. Teil. Deutschland. 


250’ Bilder, zusammengestellt und erläutert v. W. Ger- 


bing. Bibliograph. Institut, L. 
Moisel, Max, Kamerun mit Togo, 


. Geb. 2.78 
1: 2,000,000. (Im 


Auftrage des Reichs-Kolonialamts hrsg.) D. Reimer; B. 


5.—; auf Leinw. 7.—; m. ‚Stäben 7.50 


Rebensburg, Heinr., Das deutsche Dorf. Süddeutsch- 
land. R. Piper & Co., M, ; . 1.80; geb. 2.80 
Scheffler, Karl, Italien. Tagebuch e. Reise. Insel- 
Verlav.c Lk... ...10.—; geb. 12.— 
Spemanns Alpen- Kalender 1914. Me 

W. Spemann, St. i Be A 


per Adalb. rat, Aktien Stimmungen 1913.:7.G. 
Freytag, L { RR BER — 


Trierenberg, Geo., Togo: Die Aüfrichtung der. deut- 
schen Schutzherrschaft und die Erschließung d. Landes. 
Mit 6 Bildnissen und 10 Abbildungen, 2 Gefechtsskizzen 
im Text sowie 2 Karten als Beilagen. E. S. Mittler & 
SOKNG BR an N er Nr 
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Waudlongen es Weltbildes und des 


„Das 


‚5.50; geb. 6.50 
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MR: Voigt, Bernhard, Deutsch -Siüdwestafrika. Land und 
"Leute. Strecker & Schröder, St. . .. 2.50; geb. 3.— 
Diese „Heimatkunde für Deutschlands Jugend und 
Volk“ wurde mit großer Sachkenntnis — der Heraus- 
.geber ist kaiserlicher Schulinspektor in Windhuk — zu- 
sammengestellt. In erster Linie ist sie dazu bestimmt, 
‚in den südwestafrikanischen Schulen beim Unterricht 
verwandt zu werden. Die Beiträge wurden zum Teil 
‚speziell für diesen Zweck verfaßt, zum Teil sind sie den 
Werken unserer bekannten Afrikaner wie Külz, Rohr- 
"bach, Schmidt, Passarge, Dove, Schinz, Pechuel-Loesche, 
v, Falkenhausen, Schwabe usw. entnommen. Auch nicht 
- zünftige Autoren wie Freiligrath, Trojan, Frenssen und 
j ‚Sohnrey sind darin vertreten. Zahlreiche vorzügliche Ab- 
. bildungen auf Kunstdruckpapier schmücken das Buch 
„in hervorragender Weise. —y. 


10. Handel, @ewerbe und Verkehrswesen. 


 Borchers, Rolf, Fortschritte der Edelmetallaugerei wäh- 
rend der letzten Jahrzente. W. Knapp, H. ... 7.80: 
ee geb. 8.55 
Dörner, W., Leitfaden des kaufmännischen Schrift- 
Ri Behr? und der Handelskunde. 1. Heft. F. Ashelm, B. 
—.60 
-  Fäh, Ad., Textile Vorbilder aus der Sammlung Ikl& in 
St. Gallen. Kunststickereien. Herausg. und erläutert. 
(40 Lichtdr. -Taf.)‘ Nebst Text. M. Kreutzmann, Z. 
In Mappe u. geh. 40.— 
E Hartung, W,, Handbuch für Postagenten. Ein Leit- 
‚faden für die Handhabung des gesamten Post-; Tele- 
graphen- und Fernsprechdienstes bei den Postagenturen 
"sowie für die sachgemäße u. gründliche Ausbildung der 
" Postagenten. Bearb. mit Unterstützung verschiedener 
. Kollegen der Post- und Telegraphenlaufbahn. S. Hirzel, 
‚L. EN RAN er Geb. 7.50 
Kuhlmann, Fritz, Die Kunst der Feder, dekorative 
"Schrift und Feder-Ornament in der Schule. Mit vielen, 
‘zum Teil farbigen Schülerarbeiten. Dürrsche Buchh., 
EL... BE 5.80 
E Martin, ‘H,, u. "Herm. "Pötschke, Deutsche Sprachlehre 
‘für Handelsschulen und verwandte Anstalten. G. A. 
Eesioecktier, E25 GERN E10 19) 


Mückenberger, Rud., Handbuch der chemischen In-- 


‚ dustrie der außerdeutschen Länder. 5. Ausg. . 1913. 
.R. Mückenberper, B..-../4 5)... .......Geb. 30.— 
‚Pieiffer, Paul, Handgemalte Skizzen für Glasmalerei 
En Kunstverglasung. (20 farb. Taf.) M. Spielmeyer, 
ER.‘ . ».» In Halbleinw.-Mappe 20.— 
L Schrader, Fr., Das Fachzeichnen des Handwerkers und 
_ Gewerbetreibenden, umfassend die Elemente des geo- 
 metrischen Zeichnens sowie das technische Zeichnen für 
Maurer, Zimmerer, Dachdecker, Tischler, Klempner und 
"Schlosser, 24 Quarttaf. mit 800 Abbildgn. nebst erläut. 
Erext. B. F. Voigt, L. ..... ne 13 :Mappe 7:50 
$ Steuckart, Carl, Die Baumwolle. Ihre Herkunft, ihre 
. Verwendung, ihre Geschichte und Bedeutung: In kurzen 
 Umrissen dargestellt. B. F. Voigt, L. 3.—; geb. 4.— 
© Walter, M., Wörterbuch des Geld-, Bank- und Börsen- 
" weschis. Mit einem Anhang: Wechselordnung u. Scheck- 
gesetz. a ee FOREN 1325 
Zabels Jahr- und Adreßbuch der Zuckerfabriken Europas 
für die Kampagne 1913/14. Hrsg. vom „Centralblatt 
"für die Zuckerindustrie“. Bearb. von C. Art. Schallehn. 
4. JABTE. Verlagsanstalt für Zuckerindustrie, Mr ; 


11. Bau- und Enikkken 


_ Brückmann, H. W. L., Elektrizitätszähler für Gleich-, 
"Wechsel- und Drehstrom, deren Theorie, Beschreibung 
‚nd Eichung. O.Leiner, L. . .. . 3.50; geb. 9.59 
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Burgen, Deutsche, und feste Schlösser aus allen Län- 
dern deutscher Zunge. K. R. Langewiesche, K. 1.80; 
geb. in Halbfrz. 3.60 

Cauer, W., Personenbahnhöfe. Grundsätze für die Ge- 
staltung großer Anlagen. J. Springer, Be 6.—; geb. 6.80 
Conradi, K., Einfamilienhäuser. 10 Projekte f. Land- 
häuser, in den erforderl. Grundrissen, Ansichten, Schnitten 


und Details dargestellt. M. Hittenkofer, St. . . 5.— 
Diesel, Rud., Die Entstehung des Dieselmotors. J.Springer, 
B. ... 5.3; geb. 6.— 


Grunmach, Leo, Experimentaluntersuchung zur Messung 
von Erderschütterungen. Zusammenfassend. Generalbericht 
über die im Auftrage der Provinzialverwaltg. Schlesiens 
ausgeführte Untersuchung zur Messung der an der Queis- 
talsperre bei Marklissa durch den Wasserabsturz hervor- 
gerufenen Erschütterungen. L. Simion Nf., B . 5.— 

Haeder, H., Das Motorboot und seine maschinelle Ein- 
richtung. Handbuch für Fabrikanten,  Bootsbesitzer, 
Konstrukteure und Studierende. Unter Mitwirkung. be- 
währter Fachleute.hrsg. O. Haeder, W. , Geb. 11.— 

Hartmann, Frdr., Die statisch unbestimmten Systeme 
des Eisen- und Eisenbetonbaues. Berechnet aus der 
Formveränderungsarbeit und aus den Formänderungen 
selbst. W. Ernst ’& Sohn, BB...» .° 8:—; geb. 8.80 

Hempel, Walth., Ausgewählte Vorträge und Aufsätze. 
Hrsg. von Edm. Graefe. Verlag für Fachliteratur, B. 6.— 

Hülle, F. W., Die Grundzüge der Werkzeugmaschinen 
und der Metallbearbeitung. Ein Leitfaden. J. Springer, 
Pe 2... Geb.: 5.— 

Kleinlogel, ER Veranschlagen von Eisenbetonbauten. 
Grundlagen für den Entwurf u. für die Kostenberech- 
nung von Tief- und Hochbauten. Mit mehreren der 
Praxis entnommenen Beispielen. W. Ernst & u B. 

3.60; geb. 

Kramer, O., Freistehende kleine Wohnhäuser in 3 
und Land. Hrsg. vom Landesverein sächsischer Heimat- 
schutz..: H. vs Keller, 'D.’. . .. In Mappe u. geh. 30.— 

Kulka, Hugo, Beitrag 7 zur Theorie des Wasserdruckes 
und zur Bewertung und Konstruktion des Segment- 
wehres, Schützen- und Walzenwehres. W. Engelmann, 
L. 


a ea 
"Meyer, Hearm, Leitfaden der Werkzeugmaschinenkunde. 
J. Springer, Bi, ... Geb. .— 


Schmidt, Karl, Ausgewählte Abschnitte aus der Wirt- 
schaftslehre, bearbeitet für Techniker und Studierende 
technischer Lehranstalten. W. Engelmann, L.. . 3.60 

Spiecker, Frdr., Die Abhängigkeit des erfolgreichen Fern- 
sprechanrufes von der Anzahl der ‘Verbindungsorgane, 
I SDEINRER ID a A a 2.40 

Steuer, Charles, Die Wärmekraftmaschinen, Ein Lehr- 
buch über Kolbendampfmaschinen, Dampfturbinen und 
Verbrennungskraftmaschinen für technische Schulen und 
den Selbstunterricht. O. Leiner, L.. . 8.50; geb. 9:50 

Thierfelder, Johs., Die Berechnung von Stützen nach 
L. v. Tetmajer. Bearbeitet und 'mit' Tabellen vergehen. 
Ga Heintich Du 0 0 4 a a RT: .... Geb. 9.— 

Völkerschlachtdenkmal, Das, in Leipzig. Eine Be- 
schreibung seiner Entstehung und Ausführung, zugleich 
ein Führer zur Denkmalsbesichtigung. ©. Zöphel, L. —.10 

Wagner, Paul, Der Wirkungsgrad von Dampfturbinen- 
Beschauflungen. J. Springer, B.. . . 6.—; geb. 6.30 


12. Baus- und Landwirtschaft. Forst- 
und Jagdwesen. Sport. 


Achleitner, Arth., Jagdparadiese in Wort und Bild 
Schilderungen. Gebr. Paetel, B.. . 10.—; geb. 12.— 
Auerochs, Geo., Praktische Anleitung für das Projek- 
tieren und den Bau von Waldwegen. Mit 35 Textabbil- 
GupEehe 5 Übersichten und 3 (farb.) Tafeln. P. Parey, 
B. N a ee ı ee er Te ....Geb. ‘2,50 
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Koch, Rud., Tabellen zur Bestimmung schädlicher In- 
sekten an Kiefer undLärche nach den Fraßbeschädigungen. 
Parey Dun) ; Geb. 4.50 

Koehler, Paul, Dashannover- -braunschweigischeschwarz- 
weiße Landschwein und der AUaTDaNL seiner Zucht. A. Lax, 
3 Re en 2 4300 

Ready, "Sidney, "Totalisateur and Buchmacher. Ein 
unentbehrlicher Turfberater. Leykam, G. Re LE, 

Sobbe, Osk. v., Milchchemisches Praktikum. Zum 
Selbstunterricht und Gebrauch an milchwirtschaftlichen 
Laboratorien. Veit&Co,L.. .. 2.80; geb. 3.60 

Utsch, Frdr. Wilh., Der Jäger aus Kurpfalz. M. Kellerers 
Verl;,'M. 0 Re Se ie Rt, Geb. 3.50 

Wieth- Knudsen, K. A,, Bauernirage und Agrarreform 
in Rußland. Unter besonderer Berücksichtigung der nach 
dem Ukas vom 9. 11. 1906 und dem Gesetz vom 29. 5. 
1911 eingeleiteten Auflösung des „Mirs“ und Auseinander- 
setzung der bäuerlichen Landanteile. Duncker & Humblot, 


e, For He er e 


Mi AR N ..8.— 
Wölter, Der Kreislauf "der Kapitalien im landwirt- 
P. Parey, B. 6.— 


schaftlichen Betriebe. 


Schöne Eiteratur. 


Adlersfeld-Ballestrem, E. v., Der grüne Pompadour. 
Roman. M. Seyfert, D. h FE. geb. 5.— 

Abenteuer, Die, Sindbads, des Seefahrers, wie sie auf- 
gezeichnet sind in dem Buche genannt 1001 Nacht. Insel- 


Verlag, Li .%, In Pappbd. 5.— 
Albrecht, Paul, Germanen. Roman, Xenien-Verlag, L. 
4.—; geb. 5.— 

Asmussen, Geo, Leibeigene. Roman. C. Reißner, D. 
4.—; geb. 5.— 


Bartsch, Rudolf Hans, Die Geschichte von der Hannerl 

und ihren Liebhabern. L. Staackmann, L. 
Geb. in Leinen 6.—; in Halbpergament 6.50; 
in Leder 8.— 
Im Mittelpunkte dieses Romanes steht die tiefe, 
treue Liebe eines geistig und gesellschaftlich hochstehen- 
den, feingebildeten Mannes zu einem einfachen, von 
Kultur unbeschwerten, schönen Mädchen, einer aller- 
liebsten Sünderin, die alle Männer entzückt, aber auch 
von ihnen bewundert werden will. Die gegenseitige 
Liebe des kleinen jungen Hannerl und des alternden 
Van den Bosch in aller Seligkeit und aller Qual, aber 
auch alle die Seitensprünge des lebensfrohen Mädchens 
sind mit höchster, alle geheimsten Regungen bloßlegen- 
der Seelenkunde eines wahren Dichters geschildert, so 
daß uns der Tod'des armen Hannerl mit tiefstem Mit- 
leid für das tragische Geschick des im Grunde doch so 
guten, liebenswerten Geschöpfes erfüllt. Neben den 
zwei Hauptpersonen hat der Verfasser noch eine Anzahl 
weiterer in die Handlung eingreifender Gestalten scharf 
und lebensvoll herausgearbeitet. Die Geschichte spielt 
in der- Hauptsache in Wien, dessen ureigenen, anheimeln- 
den Reiz uns der Dichter durch seine bestrickende 
Schilderung vorzüglich zu vermitteln weiß. Wir brauchen 
kaum zu erwähnen, daß Bartsch auch über sein neuestes 
Werk den vollen Zauber seiner ‚leicht dahinfließenden 
Sprache ausgegossen hat. 

Bartsch, Rudolf Hans, Vom sterbenden Rokoko. Mit 
farbigen Lithographien von Hugo Steiner-Prag. L.Staack- 
mann,«L.>., Geb. 20.— 

- Dieses Kleinod Bartschscher Novellenkunst liegt hier 
in neuer Ausgabe mit Steinzeichnungen und in der Aus- 
stattung des bekannten Graphikers Professor Hugo 
Steiner-Prag vor uns. Dichter und Künstler haben hier 
ihr Bestes hergegeben, und so entstand diese Muster- 
leistung, die das Entzücken eines jeden Bücherfreundes 
hervorruft. Was, dieser Ausgabe in den Augen der 
Büchersammler noch einen besonderen Wert gibt, ist 
der Umstand, daß die Auflage auf nur 1200 Exemplare 
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auf Kaiserlich 
Japan gedruckt und M. 100.— kostend, wurde gar nur 
in 20 Abzügen hergestellt. So behaupten wir wohl nicht 
zu viel, wenn wir sagen, daß diese Ausgabe der Rokoko- 
novellen von allen Bibliophilen freudig begrüßt wer- 
den wird. 

Biedermann, Berth. Frhr. v., Daniela. Roman. J. Schert 


Eine Sonderausgabe, 


6) ee daten Bl. wire; Ile). er Se ee 4.5 geb. 5.— 

Bierbaum, Otto Julius, Zur Kurzweil. Heitere Ge- 
schichten. (Hesses Volksbücherei.) Hesse & Becker 
Verlag, Li a ee —.,40; geb. 1.— 


Ein packender Humor ist in diesen sechs Plaude- 
reien in Vers und Prosa, der uns — und seien wir auch 
in der griesgrämigsten Laune — erheitert und erfrischt. 
Bierbaums zahlreiche Freunde und Verehrer werden mit 
Freuden zu diesem schmucken und doch so äußerst wohl 
feilen Bändchen greifen. _- 


Bloem, Walt., Die Schmiede der Zukunft. Roman 
Grethlein & Co., ge A Wale 5.—; geb. 6.— 
Bock, Alfr., Die harte Scholle. Ausgewählte Romane 
und Novellen. E. Fleischel & Co., B. Geb. 4.— 
Bonde, Sophus, Fräulein Kapitän. Ein Seeroman. 
Deutsche Verlags-Anstalt, St. 3.—3; geb. 4.— 


Bücher, Bunte. Bearb. u. herausgeg. von der freien 
Lehrervereinigung für ee: in Berlin. EnßBlin & 
Laiblin, "Ro 2, Das Jede Nr. —.10 

124. Amundsen, Br Über den Teufelsgletscher 
zum Südpol. 

125. Seeliger, E. G., Niß Insen von Bombüll. 

126. Polenz, Wilhelm von, Dorfgeschichten. 

127, Pöschel, J., Luftreisen. 

128. Weber, Max AN von, Aus der Welt der 
Arbeit. 

Calderons ausgewählte geistliche Festspiele. Übers. 
von J. v. Eichendorff. Mit einer Einleitung und. An- 
merkungen hrsg. von Wolfg. v. Wurzbach. Hesse & 
BeckeriVerl,.;L. 18... 00 Geb. 1.— 

= Meisterdramen. 8 Tle. in2 Bdn. Mit Einleitungen 
und en hrsg. von Wolfg. v. Wurzbach. Hesse 
& Becker Verl., 

Carnot, P. ah wo die Bündnertannen rauschen. 
Erzählungen. Art. Institut Orell Füßli, Z. 2.50; geb. 3.50 

Coulevain, Pierre de, Auf dem Zweig. Deutsch von 
H. R. Sauerländer & Co., A. ‚Geb. 5.— 

Dieser in Frankreich in beinahe. 150 Auflagen er- 
schienene Roman hat nun auch eine gute Übersetzung 
ins Deutsche erfahren. Er behandelt die wunderbare 
Geschichte einer Frau, die durch ein grausames Geschick 
noch angesichts des Todes ihres Mannes von dessen 
Untreue Kenntnis erhält. Ruhelos wandert sie viele 
Jahre in Frankreich, Italien und England umher, bis 
sie endlich zum Frieden gelangt. Der Autorin scharfe 
Urteilskraft über die Gesellschaft, ihre in. Erstaunen. 
setzende Kenntnis des inneren Menschen, besonders der 
Frau, die schöne Sprache und der bestrickende Reiz der 
Schilderung, der Ereignisse üben eine nicht zu beschrei- 
bende Wirkung auf den Leser aus. Der Franzose spricht 
ohne Prüderie aus, was wir oft kaum zu denken wagen 
— hier kommen solche Worte sogar aus dem Munde 
einer Frau — aber eine solche Aufrichtigkeit und Er- 
habenheit zugleich ist doch nichts Alltägliches. Wir 
dürfen diesen Roman sicher mit zu den besten Erzeug- 
nissen seiner Gattung zählen. Wenn er den augenblick- 
lichen französischen Geschmack widerspiegelt, stellt er 
diesem ein überaus günstiges Zeugnis aus. Der Roman 


dürfte besonders unserer eine gute, gehaltvolle Lektüre 
liebenden Frauenwelt willkommen sein. d.% 
Ein 
Bayerische Verlagsanstalt, M. 3.59; 
geb. Bit 
u Se 
FR 5 Bor 


Dessauer, Alfr., Die Schicksale des Alfred Haupt. 
Abenteurerroman. 


Diers, Marie, Du fremde Seele. Romlapı 












Dill, Liesb., Virago. Roman aus s dem Saargebiet, Deutsche 
Verlags- Anstalt, St... } 24.50; geb. 5.50 
ENDE Ingelid, Die Frauen im Leben Erik Turessons. 





‚ Roman.. E “Ungleich, L.*..,0.) „2 2505 geb, 4.50 
Enking, Ottom., Ach ia, in Altenhagen... Roman. 
As Reißner, D. As geb. si 


Ernst, Otto, Sankt Yoriks Glockenspiel. Satiren, Hu- 
moresken, Fabeln, Schwänke, Schnurren, Epigramme und 
‚ Aphorismen. L. Staackmann, L. . . . .., Geb. 3.50 
Oft und gern ist Otto Ernst von der Kritik als ein 
Erbe Lessings und Moli£res bezeichnet worden, und unter 
‘den vielen Seiten seiner Begabung haben Humor und 
‚Satire besonders bereitwillige Anerkennung gefunden. 


Man hat seinen Epigrammen „Lessingschen Witz“ nach- . 


‚gerühmt, ihn einen „Meister der Ironie uhd Satire“ ge- 
nannt; Johs. Schlaf war es, der seine Satire ‚‚die Satire 
‚eines Gentlemans‘“ nannte, die „immer nobel und fein 
bleibt“, ja, die „Gesellschaft“ feierte ihn als ‚den groß- 
‚artigsten Satirenschreiber des heutigen Deutschland“. 
So dürfte der Dichter ein Recht haben, diese Sammlung 
von Satiren, Humoresken, Fabeln, Schwänken, Schnurren, 
' Epigrammen und Aphorismen herauszugeben. 
Ertl, Emil, Der Neuhäuselhof. Roman. L. Staack- 
‚mann, L. % Geb. 6.— 
EIER schenkt uns mit ‚seinem neuesten Roman ein 
Werk, das wieder alle die bekannten Vorzüge seiner 
‚vornehmen, geläuterten Kunst aufweist, und zwar ist 
‘es diesmal ein humoristischer Roman. Die Dichtung 
‚spielt in einem jener großen alten Mietshäuser, die sich 
‘da und dort in der Großstadt noch erhalten haben, 
und die allmählich der Spitzhaue zum Opfer fallen, um 
modernen Wohngebäuden Platz zu machen. Eine ver- 
zwickte Testamentsklausel hat den ‚„‚Neuhäuselhof‘‘ bisher 
vor der Demolierung bewahrt. Ein Erbschaftsstreit, der 
sich um ihn entspinnt, hält die Bewohner in Atem, 
 entfesselt köstliche Intrigen und wirbeit die handelnden 
Personen der humoristisch gehaltenen Erzählung bunt 
durcheinander. Alle Leidenschaften der großen Welt 
‚spiegeln sich in diesem ‚Hofe“, der eine kleine Welt 
‘für sich darstelit, wie in einem komisch verzerrenden 
-Hohlspiegel wider. Wem wird der wütend umworbene 
- Besitz schließlich zufallen? Dem Sohn der armen Lehrers- 
‚witwe, dem jungen Peter Peternell, der in Dürftigkeit 
"und Not zum Dichter heranreift und sich von einer 
Erbschaft nie träumen ließ! Oder seiner heimlichen 
Liebsten, die ebensowenig jemals an eine Erbschaft 
‘dachte, der begabten Theaterelevin Steffi. Es wäre kein 
‚Segen bei Geld und Besitz für diese beiden. „Die 
‚Sorge: dieser Welt“, wie es im Evangelium heißt, „und 
der Betrug des Reichtums ersticket das Wort und 
bringet nicht Frucht.“ Das müssen sie erst an sich 
‚selbst erleben, um auf den Trümmern des verpraßten 
‚Gutes sich wiederzufinden und zu voller Künstlerschaft 
 durchzudringen. 
4 ‚Ettlinger, Karl, Komödie in 
3 Akten. G. Müller, M. ; 2. — 
'Eulenburg, Herb., Zeitwende. "Ein Schauspiel i in 5 Akten. 
eK. Wollis Lee, 0,9 7.230: geb: . 3,50 
- Fischer, Marthe Renate, Die Blöttnertochter. Thü- 
'ringischer Roman. Bonz & Co., St. . 4.50; geb. 5.50 
- Fischer, C. W. Th., Um Gott und Grund. Sprüche eines 
Bu henden. Xenien-Verlag, L.. Geb. in Halbperg. 2.— 
E- Fortunat und seine Söhne. Ein deutsches Volksbuch, 
wiedererzählt von Gustav Schwab. Mit Bildern und 
"Vignetten von Franz Stassen. Holbein-Verlag, M. Geb. 3.— 
Diese berühmte alte Prosaerzählung, die im Jahre 
480 zum ersten Male in deutscher Sprache erschien 
nd wahrscheinlich orientalischen Ursprungs ist, . liegt 
ier in der Wiedererzählung von Gustav Schwab in ge- 
-schmackvollem Neudruck vor. Die zahlreichen Bilder 
“und Vignetten, die sich dem Texte wundervoll anschmie- 
en ‚und un Ban Buche ein einheitliches Gepräge 
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‚Das Beschwerdebuch. 

















geben, stammen von Franz Stassens Meisterhand. Dem 
der Mode von vor ca. 15 Jahren entsprechenden Ge- 
schmacke, der mit der Plazierung der Seitenziffern die 
wunderbarsten Experimente unternahm, hat man da- 
durch Rechnung zu tragen gesucht, daß man die Ziffern 
hier ganz wegließ, was wir als Kuriosum nicht uner- 


wähnt lassen wollen. —.y. 
‚Frey, Karl, Das Gewitterkind und andere Novellen. 
ArB institut Orell FOBIEHZ.N N re eh. 3, 


Fries, N., Weihnachten ‚der Einsamen und andere Er- 
zählungen. Christl. Buch- u. Kunstverlag C. Hirsch, K. 
Geb. 1.50 

Gabelentz, (ieorg von der, Der Be Kavalier. Roman. 
L. Staackmann, L. PR Geb, 5.— 
Das vorliegende Buch führt” in die Kreise jener 
Familien, die seit Jahrhunderten ihrem König als Offizier 
dienten und dann, wenn sie für Sattel und Säbel nicht 
mehr brauchbar waren, auf einem Gute als Landwirte 
ihre Tage beschlossen und dem alten Herrenvergnügen 
der Jagd huldigten. Seit Jahrhunderten haben sie ihre 
Kraft, ihr Interesse vorwiegend Dingen zugewandt, die 
fern vom täglichen Leben des Erwerbs und der Arbeit 
lagen. Ein leichter Sinn wurde ihnen eigen. Wein, 
Weib und Würfelspiel spielten bei ihnen immer eine 
große Rolle. Diese Neigungen, durch eine schwache 


Erziehung nur wenig gedämmt, brechen bei dem letzten 


Sproß des leichtsinnigen Zweiges der Familie immer 
wieder durch. Er ist nicht darauf gezüchtet, solid zu 
sein, in das bürgerlich Enge seiner Lebensumstände sich 
einzufügen. Immer wieder angelockt vom Spiel, von 
Abenteuern und schönen Frauen, vergißt er, aber auch 
sein alter Vater, das Leck des sinkenden Lebensschiffes 
zu stopfen, bis schließlich beiden überraschend das Ende 
kommt und Vater und Sohn mit grausamer Klarheit 
die Summe eines verpatzten Lebens zeigt. Die einseitige 
Züchtung eines Geschlechts von Reitern rächt sich. 
Von der Gabelentz ist als glänzender Schilderer und 
tiefer Kenner der oberen Gesellschaftsschichten bekannt. 
Er bewährt sich hierin auch in seinem: neuesten Werke, 
das den früheren auch in bezug auf lebhafte und reiche 
Handlung gleichkommt. Es ist ein reifes Werk, das 
von dem Können und der künstlerischen Reife des 
Dichters ein hervorragendes Zeugnis ablegt. 
Geißler, ‚Max, Die Herrgottswiege. Roman. A. Staack- 
mann. Li... vn. 2 Geb. 5.— 
Der Dichter schenkt uns mit seinem neuesten Roman 
eines jener stillen Bücher, die von vornehmen Geistern 
zu allen Zeiten gesucht werden. Der Roman erzählt 
vom Leben fernab vom Weltgetriebe stehender Menschen, 
er verschmäht das Aufbauschen. des Stoffes und wirkt 
durch seine Innerlichkeit. Auf keine der früheren Schöp- 
fungen Geißlers läßt sich sein künstlerischer Leitsatz so 
vollgültig zur Anwendung bringen, den er.in der „Herr- 
gottswiege“* dem Dichter Silvanus in den Mund legt: 
„Die Dichtkunst ist von allen Vermögen der Menschen 
das höchste, weil ihr die Kraft innewohnt, ein Bild der 
Welt zu geben, wie es — nach dem Glauben der Frommen 
— dem am nächsten kommt, das in dem Schöpfergedanken 
Gottes gestanden hat. Dichter, die dies reine und schöne 
Bild der Erhöhung des Lebens nicht zu schaffen ver- 
mögen, gehen in der Irre; und in der Verblendung 
gehen alle, die ihnen anhängen.“ „‚Die Herrgottswiege“ 
ist ein Zeugnis dafür, daß der Wille des Menschen fast 
gleichbedeutend seimitseinemSchicksale und daß die Kraft 
dieses Willens in geradem Verhältnisse stehe zur Größe 
des Glücks. So ist dieser Roman die Darstellung _ ge- 
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läuterten Menschentums, das sich durch eine kunstvoll 


geführte Handlung tief in das Herz des Lesers hineinlebt. 
Gersdorff, Ada v., Aus den N eines Hochstaplers. 
Roman. Th. Gerstenberg, L 3.50; geb. 4.50 
Gimpl, Eduard, Verlorene deutsche Erde. Erzählungen 
aus den steir. Bergen. P. Cieslar, G. 2.— 


Te er 
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Glaß, Max, Giorgione. Ein Roman aus der italien. 
Renaissance. G. Merseburger, L. 5.—; geb. 6.— 
-Grabein, Paul, „Die Flammenzeichen rauchen .. .“ 
Roman aus der Zeit der ee Grethlein & Co., 
N .....3.50; geb. 4.50 
Grautoff, Ferd., "Die "Garibaldidroschke und andere 
lustige Geschichten. Dieterich, L. 2.50; geb. 3.— 
Grazie, M.E. delle, Das Buch des Lebens. Erzählungen 
und Humoresken. Breitkopf & Härtel.:L.. 23.5 
geb. 4.50 
Haase, Lene, Die märkischen Lienows. Roman. 
E. Fleischel: & Co, B.. . ..4.—; geb. 5.50 
Halbe, Max, Freiheit. Ein Schauspiel von 1812. 3 Akte. 


A. Langen, M. . . 280 reh. 3.50 
Hansen, Vilh., Die 4. Waffe. Zukunfts- Roman. Die- 
terich, Li... ..2.—; geb. 2.50 
Herbert, M,, Die Kinder der "Kilians, Roman. J:P. 
Bachem, K. BEE 3.—; geb. 4— 
Hertzman- Ericson, Gurli, Dalbuhöt. Roman. Einzig 


berechtigte Übersetzung von Hedw. Lübky. H. Minden, 


D: 2 TREE N Bent BED: 420 
Höfer, Irma v., Offizierstöchter. Roman. C.' Reißner, 
D. . 3 Ss geb. d.— 


Huggenberger, Alfred, Dorigenosserf. Neue Erzählungen. 
L. Staackmann, L. . . Geb. 4.— 
Die Sammlung, in der sechs prächtige Erzählungen 
vereint sind, belegt aufs neue, daß in Huggenberger ein 
echter Volksdichter im besten Sinne des Wortes erstanden 
ist. Aus seinem großen Reichtum von bäuerlichen Cha- 
rakteren und Originalen stellt er uns wieder eine Fülle 
klar geschauter, tief erfaßter und fest. umrissener Ge- 
stalten hin, Wie bei seinen früheren Werken, weiß man 
auch hier nicht, was man mehr bewundern soll: die 
frische Ursprünglichkeit oder die hohe künstlerische Reife, 
zwei Eigenschaften, die so selten und nur bei großen 
Talenten vereint zu finden sind. 


Janke, Erich, Antinous. Ein Trauerspiel in 5 Auf- 
zügen.- :O: Janke;B- . BEA Kt 0] 
Jordan, W., Die Sebalds. Deutsche Verlags- Anstalt, SH 
4; geb. 5. 


Des „Nibelunge“- Dichters umfangreicher Roman 
„Die Sebalds“ Hiegt jetzt in einer neuen wohlfeilen 
Volksausgabe vor, die dazu berufen ist, den abseits von 
der großen Straße gewandelten Dichter weiteren Kreisen 
zugänglich zu machen. Freilich wird der enttäuscht 
sein, der in dem Buche einen leichtflüssig geschriebenen 
Unterhaltungsroman vermutet. Denn Jordan will nicht 
nur unterhalten, sondern vor allem auch belehren, und 
zwar nimmt gerade das Didaktische in seinem Buche 
einen sehr breiten Raum ein, indem es in Form von 
kompendiöser Gelehrsamkeit eingefügt oft die spannende 
Handlung unterbricht. Der Leser erfährt hierbei man- 
ches kulturhistorisch Interessante, wie die Geschichte 
der Wallfahrtskirche zu Einsiedeln oder die bis ins kleinste 
Detail beschriebenen religiösen Gebräuche der frommen 
Juden. Die Erzählung selbst hat zum Gegenstand die 
Vereinigung der beiden Zweige des alten deutschen Ge- 
schlechtes der Sebalds, das seit langer Zeit durch Ver- 
schiedenheit des Glaubens und der Weltanschauung in 
Feindschaft miteinander lebte. Die ganze Anlage des Ro- 
manes erinnert an eine vergangene, in sich gekehrtere 
Zeit, der das nervöse Hasten der Gegenwart fremd 
"war. H. 

Karwath, Juliane, Das Feuer hinter dem Berge. Ro- 
man. E. Fleischel & Co., B ..3.—; geb. 4.— 

Kielland, A. L., „Ein gutes Gewi:sen‘ und andere 
Erzählungen. (Kürschners Bücherschatz Nr. 918.) Her- 
mann Hillger Verlag, B. . .—.20 
»: Diesen Band wird der Käufer nach der Lektüre 
zurücklegen, um ihn in einer Mußestunde zum zweiten 
Male in die Hand zu nehmen. Kielland hat es ver- 
standen, seine Erzählungen mit leiser, feiner Ironie zu 
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durchleuchten und den spielenden Pointen eine so 
liebenswürdige Form zu geben, daß man ihnen noch 
lange nachsinnt. 
Kobor, Thom., Der Preis des Lehen: 
Roman. Oesterheld & Co,, BI IBED 
Kohlenegg, Vikt. v., Der Katzentisch. Roman. Ull- 
stein & Co., B. . . Geb. in Leinw. 3.— ; in Ldr. 5.— 
Kokoschka, Osk., Dramen und Bilder. Mit einer Ein- 
leitung von Paul Stefan. K. Wolff, L. 2.80; geb. 3.80 
Kotzde, Wilh., Wilhelm Drömers Siegesgang. Eine 
Lebensgeschichte. M. Warneck, B. . . 3.—; kart. 4.— 
Kretzer, Max, Das Mädchen aus der Fremde. Roman. 
IR 4.3; geb. 5.— 
Kretzer, Max, Der. Millionenbauer. (Hesses Volks- 
bücher.) Hesse & Becker Verlag, L. —.80; geb. 1.20 
Der „Millionenbauer‘ gehört zu Kretzers ältesten 
und besten Romanen. Das sich zur Weltstadt durch- 
mausernde Berlin der siebziger und achtziger Jahre mit 


Ein humorist. 


-seinen überganglosen Gegensätzen, seiner wüsten Speku- 


lation und allen. Schwächen des Parvenütums findet hier 
eine vorzügliche Darstellung. Die handelnden Personen 
sind durchaus richtig beobachtet und brillant charak- 
terisiert, und die Darstellung ist fesselnd von der ersten 
bis zur letzten Seite. —.y. 
Lambrecht, Nanny, Die tolle Een Roman. E. 
Fleischel .& COS rB.59%5 ...4—; geb. 5.50 
a Aage, Der Sterlett,. Novellen. SHFISCHER, 
B. 3.35 geb. 4.— 
Martens; ‘Kurt, Pia. Der Roman ihrer zwei Welten. 
E: Fleischel 8: CH: Bar, . 5.—; geb. 6.50 
Meerheimb, Henriette v., Der Medderboog. Schleswig- 
holsteinscher Roman. M. "Seyfert, D. .4.—; geb. 5.— 
Meyrink, Gust., Des deutschen Spießers Wunderborn. 
Gesammelte Novellen. 3 Bde. A. Langen, M.. 6; 
geb. in Leinw. 10.—; in Halbfrz. 16,8 
- Michaälis-Stangeland, Karl, Das Buch von der Liebe. 


Roman. A: Langen, M. . . ir AM BOFIRED.S:ID 
Molieres Meisterdramen, Übersetzt von Wolf Grafen 
Baudissin. Mit Einleitungen und Anmerkungen von 


Philipp Aug. Becker. Hesse & Becker Verl., L. Geb. 2.— 
Molo, Walter von, Im Titanenkampf (der zweite Teil 


des Schiller-Romans). Schuster & Löffler, B. . .4.— 
geb. 5.— 
* Der erste Teil dieser „„Heldensymphonie“, wie sie 


Franz Servaes rühmend pries, — „Ums Menschentum‘ 
— führte unsern Nationaldichter bis zu seiner Flucht. 
Der zweite Teil endet mit der Stunde, in der er den 
klassischen Boden Weimars betritt und Goethes frostiges 
Verhalten zum erstenmal aus der Nähe verspürt. Wie 
der Mensch und Künstler Schiller sich entwickelt, als er, 
von Sturm und Drang genesend, zu den höchsten Zielen 
greift, so hat auch die Kraft von Molos feuriger Poeten- 
seele ihre Schwingen so weit gestreckt, daß die Zahl 
der den zweiten Teil begeistert Genießenden die der an- 
dachtsvoll lauschenden Leser des ersten Teils noch ge- 
waltig überragen wird. ‚Bewundernd und anbetend“ 
werden sie, wie Peter Rosegger erwartet, von dem In- 
tim-Persönlichen des Schillerschen Menschentums ge- 
fangen sein und bestätigt finden, was Ludwig Geiger 
und Karl Berger bekundeten, daß ‚keine Schiller-Bio- 
graphie die innersten Gründe von Außen- und Innen- 
welt so stark miterleben läßt“, daß Molos dichterische 
Gestaltungskraft „eindringlicher als wissenschaftliche 
Bemühungen“ unserem Empfinden von Schillers flammen- 
der Größe die einzig richtige Deutung gibt. 
Mörike, Eduard, Das Stuttgarter Hutzelmännlein. Mit 
37 farbigen Zeichnungen von Karl Stirner. Holbein- 
Verlag, M. ; i ‚ Geb. er 
Luxusausgabe in 250 numerierten Exemplaren 20,—— 
Mörikes reizende Märchenerzählung bedarf wohl an 
dieser Stelle keiner besonderen Lobpreisung und Würdi” 


“ gung. Es erübrigt sich uns daher nur, der feinsinnis ren 
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und echt künstlerischen Illustrierung zu gedenken, mit 
der Karl Stirner vollständig neue Wege beschreitet. Der 
‚schwäbische Ludwig Richter oder der schwäbische Hans 
Thoma ist er von anderer Seite genannt worden. Wir 
sagen, Karl Stirner ist — er selbst, er bedarf der Paten 
nicht. Wie: respektvoll folgt er dem Genius des Dich- 
ters und doch wie selbständig baut er die liebliche 
schwäbische Landschaft, das traute schwäbische Städte- 
"bild hin. Seine diskrete und doch so frohgemute Be- 
‚handlung der Farben erzeugt im Verein mit Mörikes 
; Text im Leser und Betrachter des Buches eine Stimmung, 
wie sie einheitlicher, künstlerischer — und behaglicher 
kaum noch einmal vorkommen kann. Wort und Bild 
vereinen sich hier in seltener Harmonie zu einem schönen 


Ganzen, für das wir dem Künstler und seinem Ver- - 


leger, der für die vorzüglichen Farbenreproduktionen 
"Sorge: ‚trug, Dank sagen müssen. —y. 

- Mühlau, Helene von, Hamitiegel. Zik: Geschichte aus 
“den Kolonien. E. Fleischel & Co. N Geb. 5.— 
Hauptmann Hamtiegel von hs ostafrikanischen 
»Schutztruppe, ein alter Junggeselle, faßt auf seiner im 


fernen Hinterlande gelegenen Station Mengo den Ent- 


schluß zu heiraten. Seine Urlaubsreise in die Heimat 
will er dazu benutzen, um sich eine Frau zu suchen, 
die Jugend, Schönheit, Reichtum und Anspruchslosigkeit 
in sich vereinigen soll. Die in der Einsamkeit doppelt 
frisch erhaltenen Erinnerungen aus der schönen Leut- 
 nantszeit lassen es ihm leicht erscheinen, ein solches 
Juwel zu gewinnen, und erst mannigfache unliebsame 
- Erfahrungen, die er auf seiner Brautsuche macht, und 
die die Verfasserin mit genialem Humor schildert, bringen 
ihm die Überzeugung bei, daß er sich getäuscht habe 
und seine Ansprüche herunterschrauben müsse. So ge- 
_lingt es.ihm denn auch endlich, zwar nicht in der deut- 
schen Heimat, sondern auf seiner afrikanischen Station, 
‚ eine angejahrte Jungfrau zu finden, die er zum Altar 
führt. — Daß die verschiedenen Frauentypen, die uns 
i im Laufe der Erzählung begegnen, gut gesehen und 
 richtig.gezeichnet sind, ist bei Helene von Mühlau selbst- 
‘ verständlich. Aber auch der Held des Buches, der 
gute, ehrliche, unbeholfene und unpraktische Hamtiegel 
ist geradezu eine Glanzleistung humoristischer Charakte- 
 risierungskunst, der sich, wenn auch nicht die Herzen 
der von ihm in. Aussicht genommenen Heiratskandida- 
B tinnen, so doch die seiner Leser im Sturm erobert. 
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° Müllenhoff, E% lad ‚eigenem Gesetz. Erzählungen. 
Er: Salzer, H.. SO EED. D15N 


- Müller v. Kabigeninten, Wolig., Das Haus der Brentano. 
- Eine Romanchronik, hrsg. von Frz. v. Brentano. Deut- 
sche Verlags-Anstalt, St. . . . In Pappbd. 4.— 
- _Müller-Guttenbrunn, Adam, Der große Schwabenzug, 
BL. Staackmann, L.. ... Geb. 5.— 
„Der große. Schwabenzug““ behandelt die nach der 
"Türkenzeit erfolgte. Einwanderung der Schwaben in Un- 
‘garn. Karl von Lothringen und Prinz Eugen haben das 
"Land nach dreißigjährigen Kämpfen befreit, der Kaiser 
ruft Kolonisten herbei, und ein Völkerstrom ergießt'sich 
alsbald’ aus dem Süden des deutschen Reiches über Wien 
"hinäb nach Ungarn. Die Donau. trägt sie in die neue 
- Heimat; wir begleiten sie-auf ihrer Fahrt und sind Zeugen 
"ihrer Besitzergreifung von dem:öden, versumpften, men- 
a schenleeren Lande. Mit einer erfrischenden Herzenswärme 
"wird eine Fülle von Einzelschicksalen vor uns aufgerollt. 
"Aber wieder legt es der Verfasser darauf an, eine Volks- 
 gesamtheit zum Helden. seines Buches zu machen, so 
wie er es in den „Glocken der, Heimat‘ getan. ‚Dieser 
neue Roman ist ein hohes Lied vom deutschen Aus- 
“ wanderer; es lebt in all diesen wanderlustigen, arbeits- 
reudigen, starken Menschen aus Schwaben und Franken, 
‚aus Württemberg, Baden und dem Elsaß etwas Sieg- 
‚haftes und Großes; Männer und Frauen sind wie von 
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einer nationalen Sendung erfüllt... Ein so gut wie un- 
bekanntes Kapitel der deutschen Sittengeschichte, steigt 
in diesem Roman vor uns auf und gewinnt eine Per- 
spektive, die bisher niemand in ihm gesehen hat. Man 
wird diesen reizvollen Roman, der geeignet ist, ein Volks- 
buch zu werden,. sehr bald nicht mehr hinwegdenken 


können aus unserem literarischen Besitztum. 


Nassauer, Max, Das Nessushemd. Roman. C. Reißner, 
. . 4.5 geb. 5.— 
Nicolai “(Henrik Scharling),. Zur Neujahrszeiti im Pfarr- 
hause von. Nöddebo. (Hesses Volksbücherei.) Hesse & 
Becker Verlag, L... ..—80; geb. 1.20 
Dieses seit länger als drei Jahrzehnten in deutscher 
Sprache existierende berühmte dänische Buch liegt hier 
in neuer billiger Ausgabe: vor. Die Übersetzung ist 
flüssig und gut, Druck und Ausstattung in NER, 
des mäßigen Preises mustergültig. 
Nicolaus, Margar., Sonnenkind. .Ein Lebenibid. © 
L. Ungelenk, D. ..Geb. in Pappbd. 2.—; in Leinw. 2.40 
Nora, A. De, Madonnen. Ein Zyklus. L. Staackmann, 
TER . „Geb. 4.50 
Vierzehn Madonnen ! Ein Siegeslied der Mutterliebe, 
ein Dithyrambus ohnegleichen auf das Martyrium des 
Weibes, ein Minnesang über die Jahrhunderte hinweg 
an die Madonna, die durch Leiden erlöst und alles ver- 
stehend verzeiht! Ans Innerste rühren sie uns, jede: die 
seelischfeine „Madonna: der Ehe“, über deren Weh und 
Liebe eine zarte Herzenskultur gebreitet liegt, der Glanz 
weiser, geläuterter Lebensreife; die „Madonna des Freu- 
denhauses“, die für ihr bang gehütetes Kind stirbt; die 
„Madonna im Trikot‘, ein meisterhaftes Bild der Varidte- 
welt, schneidig, knapp, hartumrissen. Dann die „Ma- 
donna im. Pelz“, ein eigenartiges, mitleidvolles Tierepos 
von tiefer Schlichtheit. Und andere Typen treten auf, 


. „Die Madonna der Nähmaschine“ bewundernswert auch 


im Rhythmus; die „Madonna der Feder“, sie, die „tapfer 
und allein“ in den Kampf geht für ihr Kind. Aus dem 
Dunkel der erschütterndster Tragik ersteigen die nächsten 
Bildar. „Madonna im Blute““, die sterbende Leben- 
schenkerin; „Madonna mit dem Hund‘, in dem warm- 
blütig das Alte-Jungfern-Leid geschildert ist. „Madonna 
des Zuchthauses‘ endlich, in prachtvoller Formgestaltung, 
an Gehalt und dichterischer Kraft entschieden der Höhe- 
punkt des Zyklus! Es ist wohl das Ergreifendste, was 
jemals über Mutterliebe gesungen wurde! — Große 
Worte, große Gedanken werden auch in der „Madonna 
des Priesters‘‘ ausgesprochen. „Madonna am Brunnen“ 
endlich! Gelassen, heiter, ja fast ein wenig ins Schelmen- 
hafte hinüberspielend klingen hier die. Madonnenlieder 
sacht versöhnend aus. Nicht umsonst steht gerade dieses 
Bild am Schlusse des eindrucksreichen, schicksalbewegten 
Buches! Des Dichters eigene Seele spricht da, erfüllt 
von ihrer großen Auffassung der Liebe, der heiligen Ehr- 
furcht vor dem Gott im Menschen, erfüllt von Himmels- 


- sehnsucht und Erdenweh, von Ewigem, das aus Irdischem 


entspringt. Schließlich wagt sich dann irgendwo. die 
alte Heidenfröhlichkeit hervor, ein keckes, ungebundenes 
Tollen hebt an und mit dem Mut des Lebensgewaltigen 
wird auf jenen Gott hingewiesen, von dem es heißt: 
„Freude ist die rechte Art, ihm zu danken, ihm zu 
dienen... ,*° 
Ohorn, Ant., 
Bachu ba RES N aa Ay 
Ompteda, Geo. Frhr. v., 
E. Fleischel & Co., Bi. ARE 
Philipp - Heergesell, J., Tom und die ae Roman. 
Öesterheld &..00.57B. i ‚geb. 5.— 
Rachilde, Der Liebestuem. J. er C. ie M. 3.5; 
geb. in Pappbd. 4.—; in Buckram 5.—; 
in Ldr.. auf Bütten 10.— 
Rantzau, Gräfin Adeline zu, Roland Fe: Erbe. 
Roman. M. Warneck,. DR ; Kart. 5.— 
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Das Tagebuch des Mönchs. F. Tiefen- 
. 3; geb. in Leinw. 4.— 
Das alte Haus. Roman. 
350; geb. 5.— 
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Rheinbaben, M. E. von, Dem unbekannten Gott. von ihm konstruierten Flugzeug den Probeflug wagt, 
Roman. Deutsche Verlags-Anstalt, St. 3.— wird er fast das Opfer eines feigen Anschlags. Zu all 





%* Ein Roman, der schon um seines Milieus willen 
Beachtung und Interesse verdient. Er führt in das 
Leben des pommerschen Adels der vierziger Jahre — 
in ‚jene Kreise, in denen Otto von Bismarck seine 
Lebensgefährtin fand, in jene religiöse Bewegung, die 
ihm den inneren Umschwung brachte. Die Verfasserin 
gehört durch Geburt und Tradition diesen Kreisen an; 
ihr vornehmer, freier und milder Sinn erkennt und 
würdigt das echt Christliche, menschlich Wertvolle in 
dem frommen: Suchen und Streben jener Menschen, 
durchschaut aber auch das Enge und Harte, das oft so 
dicht danebensteht. ‚Der unbekannte Gott“, den sie 
weder bei den streng orthodoxen Lutheranern noch in 
dem vielfach entarteten und ungesunden Sektenwesen 
gefunden hatte, ist der Gott der Milde und Liebe, der 
Christus, der der Ehebrecherin verzieh und bei den 
Zöllnern einkehrte. Zu diesem Glauben, der das Leben 
nicht verachtet, sondern es mit den göttlichen Forde- 
rungen in Einklang zu bringen sucht, ringen sich die 
Hauptgestalten des Romans siegreich durch, während 
das Krankhafte und Unechte in sich zusammenbricht. 
Mit dem tiefen sittlichen Ernst, der so das ganze Buch 
durchklingt, verträgt sich schön eine milde, auch dem 
Heiteren gern sich zuwendende Lebensauffassung; und 
die Menschen, in deren Herzen und Schicksale wir 
blicken, sind keine makellosen Idealfiguren, sondern 
gerade durch ihre kleinen oder großen Mängel und 
Schwächen uns nahegerückt. — So wird das Buch „Dem 
unbekannten Gott“ eine Festgabe für ernste, suchende 
Menschen, für Freunde edler, gehaltvoller Lektüre sein. 


Rosegger, H. L., Das Buch der Kaiser. „Von Königen 
und Jakobinern.“ 2. Teil. C. Seifert, K. Geb. 4.— 
% Der Sammlung historischer Erzählungen „Von Kö- 
nigen und Jakobinern‘“, die allgemeine Anerkennung fand, 
hat der Verfasser nun eine Art zweiten Teil, der aber 
für sich vollständig abgeschlossen ist, folgen lassen, be- 
titelt „Das Buch der Kaiser“. Ein seltsamer innerer 
Zusammenhang verbindet die Gestalten der zwölf No- 
vellen: 'Napoleon,- die Brüder Robespierre, Charlotte 
Robespierre (die „beinahe“ den Korsen geheiratet hätte), 
Thiers, der unglückliche Herzog von Reichstadt, der 
gütige Kaiser Franz, Maria Luise, Max von Mexico, der 
seinen kurzen Herrschertraum so blutig bezahlte, Napo- 
leon Ill., Bismarck und manche andere, die mit den 
großen Geschehnissen des XIX. Jahrhunderts verknüpft 
sind. — Wie im Leben wechseln Tragik und Humor ab, 
und eine feine künstlerische Gestaltungskraft beseelt 
Menschen und Ereignisse, die nach einem glühenden 
Sein in der wesenlos gewordenen Vergangenheit unter- 
tauchten. ... „Das Buch der Kaiser‘ ist wohl die reifste 
und beste Schöpfung Hans Ludwig Roseggers, für die 
der Verlag eine stilvolle Ausstattung fand. 

Rubiner, Wilhelm, Das hohe Ziel. 
Verlagshaus Bong & Co., B 2 . Geb. 5.— 

Rubiner führt uns mitten hinein in die Kreise der 
Flieger und Flugzeugkonstrukteure, mitten hinein in die 
Vielgestaltigkeit einer jungen aufstrebenden Fabrik, in 
der die Apparate erfunden und erbaut werden, die den 
Menschen durch die Lüfte tragen. Mit großer Gestal- 
tungskraft entrollt er das Schicksal zweier Fabrikanten, 
die ihr Unternehmen mit ungeheuren Schwierigkeiten zu 
halten suchen, bis sie schließlich doch der Macht des 
Großkapitals weichen müssen. Der eine von ihnen, 
Erhard Höfer, wird zum Helden des Romans. Er stellt 
seine ganze Kraft in fremde Dienste und sucht durch 
neue geniale Konstruktionen seiner Firma zu nützen. 
Aber Höfer ist .in seinen Projekten nicht immer glück- 
lich, Enttäuschung folgt auf Enttäuschung, Fehlschlag 
auf Fehlschlag. Und in dem ‚Augenblick, da er dem 
Ziel seiner Wünsche endlich ganz nahe ist und mit einem 


Roman. Deutsches 


diesem Leid gesellt sich der bittere Schmerz über die: 
Treulosigkeit eines Mädchens, das seinem Herzen nahe- 
steht. Fast drohen ihn die Konflikte niederzuwerfen. 
Aber einmal noch wagt er den Höhenflug, und dieser. 
Flug bringt ihm den Sieg. Und neben diesem Erfolge, 
durch den Ausdauer und Zähigkeit belohnt werden,. 
steht ein weit höherer. Dora Gebhardt, die gleich ihm. 
durch eine harte Lebensschule ging und ihm wie ein 
Schutzgeist in den Stunden der Gefahr zur Seite war, 
begleitet ihn auf seinem entscheidenden Probeflug. Das. 
Mädchen wird ihm eine treue Gefährtin fürs Leben, und. 
in dramatischem und zugleich versönlichem Schluß klingt 
der fesselnde Roman aus, der ganz aus dem Sehnen: 
unserer Zeit hervorgegangen und dennoch in seiner Art: 
mit symbolischer Tiefe in die Zukunft hinausdeutet. 
Rückert, Frdr., Der Leipziger Jahrmarkt. Im Auftrag 
der Erben zum erstenmal veröffentlicht und hrsg. von 
Geo. Schenk.‘ B. Sutter, M.. . ; . + Geb. 2.—;. 
Luxusausg., geb. in Ldr. 12..— 
Rückert, Frdr., Geharnischte Sonette. (3. Buch der 
Rudolfinischen Drucke in gemeinsamer Arbeit von Rud. 
Koch und Rud. Gerstung.) W. Gerstung, O.. . 18.— 
Rüdiger, M., Stilles Heldentum. Eine einfache Ge- 
schichte. F. Bahn, Schw. .:2.50; geb. 3.— 
Rüttenauer, Benno, Alexander Schmälzle.. Lehrjahre 
eines Hinterwinklers. 2 Bde. G. Müller, M. . .6.—; 
geb. 8.— 


Sauer, W., Ewald Alienus. Briefe eines’ einsamen 


Kämpfers. Roman. Xenien-Verlag, L. 3.—; geb. 4.— 
Scapinelli, Cari Somin Frau Melden Bolman. H. 
Minden, D. . ER ; geb. 5.20* 
Schellhorn, Max, Die Favoritin. Dichtung: "Xenien- 
Verlag, L. 2.2.3; geb. 3.— 
Schlicht, Frhr. ; Der 'Manöverheld, Militärisch - hu- 
moristischer Roman. C. Reißner, D!. '. 4.—; geb. 5.— 


Schneider, Margar., Aus den deutschen Aventüren der 
wunderschönen Jeanette und andere Erzählungen. C. 


Reißner, D. F . 435 geb. 5.— 
Sommer, Fedor, "Das Rokokopult und Anderes. Drei 
Erzählungen. Richard Mühlmann, H. . Geb. 2.50: 


% Mit herber Stimmung setzt das Buch’in der Novelle 
„Das Rokokopult“ an. Sie ist eine treffliche Seelen- 
analyse, die im Ganzen einer spannenden Handlung un- 
sere innigste Teilnahme für eine lebensunkluge-Erzieherin 
erringt. — „Auf Wang“ ist eine Skizze, die auf dem 
plastisch gemalten Hintergrunde einer dunklen Land- 
schaftsstimmung darstellt, wie ein Pastoren-Paar durch 


‚die Macht der Musik die Gefahr der Einsamkeit über- 


windet, die sein junges Eheglück zu erdrosseln droht. — 
Ebenfalls ins Riesengebirge versetzt die Charakterskizze 
„Ein Altmodischer“. Sie schildert in köstlicher Weise 
die Eindrücke einer Riesengebirgsreise auf das tiefe Ge- 
müt eines überbescheidenen und schüchternen Hand- 
werksmeisters, der mit 45 Jahren sozusagen seinen erstem 
Flug in die Welt macht. Was dieser Parzival im Schurz- 
fell im Verein mit seinen überaus lebensvoll gestalteten: 
kleinstädtischen Sangesbrüdern auf dieser ‚Gebirgsreise 
erlebt, ist mit feinem Humor ungemein amüsant er- 
zählt. — Sommer erweist sich in diesen kurzen Erzäh- 
lungen wieder als genauen Kenner der Psyche seiner 
schlesischen Landsleute und als ein meisterhafter Schilderer 
der landschaftlichen Reize seiner schönen Heimat. Das. 
höchst geSchmackvoll ausgestattete, zu Geschenkzwecken. 
sehr geeignete Buch sei dringend empfohlen. Seine Lek-, 
türe bietet mehr als bloße Unterhaltung. 
Schreckenbach, Paul, Die letzten Rudelsburger. L. Staackn 
mann, L. Geb. .— 
Der Roman erzählt von der Zerstörung der Rudels-. 
burg durch die Naumburger im.Jahre 1348. Die mäch-: 
tig aufblühende Stadt war der ewigen GEW müde, 





Pa 





der gewaltigen Feste, gegen sie ausübte. Im Bunde mit 
' anderen Städten rückten die Bürger nächtlicherweise 
vor das Bergschloß und umlagerten es von allen Seiten. 
Aber sie hätten die riesigen Mauern niemals bezwungen 
ohne die Hilfe eines „Schwarzkünstlers“ Nikolaus Kyburg, 
der bei den Mauren die Kunst erlernt hatte, ‚griechi- 
sches Feuer‘ zu machen und aus einem „Instrument“ 
Kugeln zu schleudern. Zum ersten Male in der Ge- 
schichte wird eine Burg durch Pulver zerstört. Von 
 stärkstem Einfluß auf die vorbeschriebenen Ereignisse 
ist die aufs engste damit verbundene, äußerst spannend 
geschilderte Liebe der Tochter Kurtefrunds zu Kyburg, 
die alle Hindernisse sieghaft überwindet und durch die 
der Sieger den Besiegten am Schlusse sogar noch vor 
dem Tode bewahrt. — Das alles spielt sich lebendig 
vor uns ab. Es ist wunderbar, wie es Schreckenbach 
versteht, sich in vergangene Zeiten hineinzuleben und 
sie getreu: in ihrer ganzen Eigenart wieder vor- uns 
 hinzuzaubern, wie er das ewig wiederkehrende rein 
Menschliche in den Gestalten der Vergangenheit hervor- 
 zukehren und sie dadurch unserem Empfinden nahe zu 
- bringen weiß. Die Handlung erhebt sich in den „Letzten 
_  Rudelsburgern“ oft zu dramatischer Wucht. Alles in 
allem: Ein prächtiges, reifes Werk, das sich den vor- 
ausgegangenen des Verfassers würdig anreiht. 


a 


Schulenburg, Wern. v. der, Hamburg. Eine Romanreihe. 


- 2. Tl. Antiquitäten. Roman. C. Reißner, D. 
| 8 4.—; geb. 5.— 
Schwarzkopf, N., Greta Kunkel. Roman. Deutsche 
Verlags-Anstalt, St. iR 2.50; geb. 3.50 
%# In Schwarzkopf lernen wir einen neuen, vielver- 
sprechenden Dichter kennen. Er ist ein Sohn des Oden- 
waldes, in den er auch den Schauplatz seines Romans 
verlegt. Als feiner Erzähler und sicherer Psychologe 
schildert+er seine, Figuren, so Gretas Mutter, die Wirts- 
frau im Forsthaus zum Rodensteiner, die aus Wald- 
michelbach-stammt, wo sie als Fräulein Mathilde Näherin 
war. Aber keine simple, prosaische Dorfnäherin. Sie 
lebt in allerlei phantastischen Vorstellungen und in 
romantischen Liebesträumen, die sich eines Tages ge- 
 legentlich einer Einquartierung in dem Feldwebel Karl 
 »Kunkel etwas prosaisch verkörpern. Von zwei glück- 
- lichen Wochen bleibt nach dem Abschied des Geliebten 
für die arme Näherin nur ihre Sehnsucht und dann die 
verzweifelte Sorge für ihr Kind, bis der ehemalige Feld- 
webel Förster von Habichtstal und ihr Gatte wird. Das 
- Ehepaar erwirbt sich allmählich Wohlstand und Ansehen. 
Mathilde wächst sich in die Prosa des Lebens hinein, 
aber bei ihrer Tochter, der kleinen Greta, macht es 
sich früh bemerkbar, daß sie die verträumte, phantasti- 
sche Art von ihrer Mutter geerbt hat. Sie liebt den 
Studenten Philipp Vogel mit jeder Faser ihres kind- 
lichen Herzens und glaubt ihre Liebe von diesem er- 
 widert, ‘während er vielleicht in nicht unbedenkliche 
- Beziehungen zu Frau Mathilde tritt. ‚Für Mutter und 
Tochter ist dieser Mann das heimliche Sehnen. Wunder- 
voll schildert Schwarzkopf die Seelenzustände der beiden 
so nahe verwandten Rivalinnen und, fern von aller 
 Zweideutigkeit, das wundervoll verworrene Verhältnis 
zwischen dem Trio: Greta, Mutter Kunkel und Philipp. 
_ Ergreifend wahr wirkt es, wie das: ernüchterte Mädchen 
in.tiefe Verwirrung gerät und jeden festen Halt ver- 
liert, als der, dem alle ihre Träume und Wünsche ge- 
hörten, sich mit einem jungen Mädchen seines Standes 
_ verlobt. Halb im Trotz gibt sich Greta einem jungen 
“ Landsmann hin, obwohl dieser so. wenig einen Vergleich 
mit dem idealen Geliebten aushält wie mit einem wacke- 
ren Bauernsohn, der sie treu und herzlich liebt. Der 
Fluch ihrer Veranlagung läßt sie nicht in ruhige Bahnen 
 einlenken, nachdem sie mit ihrem Herzen Schiffbruch 
gelitten hat. Mit erstaunlicher Feinheit und Schärfe der 
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Beobachtung ist die seelische Not, das Entwurzeltsein 
des jungen Mädchens geschildert; nur ein echter Dichter 
weiß die Gestalten seiner Phantasie so als lebende, 
unser tiefstes Mitgefühl weckende Menschen vor uns 
hinzustellen, wie es Schwarzkopf in seiner „Greta Kunkel“ 
getan hat. 


Siebel, Johanna, Mutter u. Kind. Gedichte u. Parabeln. 
Haben: 100, PA er . Geb. 3.— 
Skowionnek, Rich., Das bißchen Erde. Roman. J. 
Enpelhorn s Nacht St... Sersigeb, 5. 
Sternberg, Adalb. Graf, Leiden- u. Freudentropien des 
Herzens.» (m Freytag, L. 0. Ir a a 
Stratz, Rud., Stark wie die Mark. Roman. J.CG. 
} vie . 5.— ; geb. 6.— 

Strobl, Karl Hans, Die vier Ehen des Matthias Merenus. 
Kanar.z 12. Staackmann; L.. 0% . Geb. 5.— 
Das ist ein Roman voll Heiterkeit und Farbe: er 
ist auf der Sonnenseite von Strobls Kunst gewachsen. 
Er spiegelt seine lichteste Kraft zurück, strahlt eine be- 
glückende Fröhlichkeit aus! Er ist unter des Dichters 
Büchern einzig den „Streichen der schlimmen Paulette“ 
vergleichbar, diesem reizvollen, graziösen Gemälde von 
den Aventüren der Pauline Burghese. Auch die Heldin 
dieses Romanes hat etwas vom Sprühteufelternperament 
der schönen Paulette, aber sie weiß ihr Wesen noch viel 
mehr und ganz absonderlich zu vermanniglachen und 
scheinbar vom Grund auf zu ändern, so daß jede ihrer 
Ehen mit Matthias Merenus ein eigenes Gesicht hat und 
dem anderen durchaus unähnlich ist. Jede ihrer Ehen? 
Ja... das ist es eben, das ist das höchst Merkwürdige 
an diesen vier Ehen des Matthias Merenus, daß er vier- 
mal dieselbe Frau heiratet. Immer dieselbe und’ doch 
jedesmal eine andere, denn das Wesen des Weibes ist 
wandlungsfähig und der Mann daneben plump und ohne 
Anpassungsfähigkeit. In den „Prozeß“ (wie Hebbel 
sagt) zwischen Mann und Frau, in den neuere Zeiten so 
viel Bitterkeit und Gehässigkeit hineingetragen haben, 
möchte Strobls Roman wieder Lachen und Harmlosig- 
keit bringen. Die Schwerfälligkeit ist eine der großen 
deutschen Untugenden; an Strobls Roman kann man 
sehen, wie ernste Dinge mit lächeinder Heiterkeit und 
doch nicht minder eindrucksvoll gesagt werden können. 
Denn — und das ist das Seltsame an diesem fröhlichen 
Buch — hinter all dem einstigen Kleinkrieg zwischen 
Matthias Merenus und Frau Asta verspürt man kosmische 
Gesetze. Dieses Buch, das eines der heitersten ist, das 
uns die letzten Jahre beschert haben, ist doch kein ober- 
flächliches. So verdient es sich mit vollem Recht den 
seltenen Ehrentitel eines deutschen humoristischen 


Romans. Ganz eigenartig reizvoll wirkt die Behandlung 


der Sprache mit. Wer Sinn für Sprachhumor im besten 
Sinne hat, wird bei diesem Werk aus einem Gefühl 
glückseligen Behagens nicht herauskommen. 


Talen, Karl, Die Löwen von Alamo-Creek. Eine Er- 
zählung aus dem wilden Westen. . . . Geb. 2.— 

* Der Verfasser erzählt von den interessanten Erleb- 
nissen einer Familie, die sich in der Wildnis in Texas 
angesiedelt, dort unter der Erde eine wunderbare Ent- 
deckung gemacht und mit dem berüchtigsten Apachen- 
häuptling und seiner Bande in einem verzweifelten Kampfe 
tapfersten Widerstand leistet. Seine Schilderungen sind 
so sprechend und wahrheitsgetreu, daß man sich sofort 
darüber klar ist, es hier nicht mit einer erfundenen, 
phantastischen Abenteuergeschichte zu tun‘ zu haben, 
sondern mit wirklich Erlebtem. Das Buch wird der 
reiferen Jugend unbedingt zusagen. 


Taschenbuch für Bücherfreunde 1913. Herausgegeben 
von Rud. Greinz. L. Staackmann, L. . . . Geb. 1.— 
In dem „Taschenbuch für Bücherfreunde‘‘ vereinigen 

sich die beliebtesten Autoren zur Darbietung von Proben 
ihrer neuesten Produktion. Namen wie P. Rosegger, 
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A. Müller-Guttenbrunn, K. H. Strobl, K. Schönherr, Kleinstadt, ohne die Absicht, sich etwa fürs Leben hier 


K. F. Ginzkey, A. Huggenberger, R. H. Bartsch, Otto 
Ernst, E. Ertl, R. Heubner, R. Greinz, Hans Hart, 
F. v. Gagern, H. Watzlik, H. Schöttler, A. De Nora, 
G. v. d. Gabelentz usw. bürgen dafür, daß hier eine 
Fülle von gutem und abwechslungsreichem Lesestoff ge- 
boten wird. Die beigegebenen ‚Autoren -Genrebilder“ 
möchten wir ganz besonders hervorheben. Die Aus- 
stattung des Buches ist gefällig und der Preis sehr mäßig. 


Thomas-San-Galli, Wolig. A., Mona Lisa. Eine No- 
vellen-Suite. op. 12. NH. Costenoble, J. 
2.25; in Pappbd. 3.— 
Truberg-Knaudt, Emma, Eine Amerikafahrt. Erzählung 
aus zwei Welten nach wahren Begebenheiten. Mit Bildern 
von Elisab. Voigt. F. Bahn, Schw. . Geb. 3.— 
Vollmar, A., Sieben Kinder u. andere Erzählungen für 
alt und jung. F. Bahn, Schw. t520.>2,50 
— Zur rechten Zeit und andere Erzählungen für alt 
und jung. F. Bahn, Schw. . . . Geb. 2.— 


Waldstetter, Ruth, Das Haus „Zum großen Kefig“. 
Erzählung. Gebr.’ Paetel, B.. . . 3.— ; geb. 4.— 
Walker, C., Harnisch u. Kutte. Eine Erzählung aus 
der Zeit der franz. Reformation. J. G. Oncken Nachtf., 
Keen eu Gen 
Walther v. der Vogelweide, Gedichte. (17. Drugulin- 
Druck auf Grund der Lachmannschen Ausg. v. Hans 
Berendt hrsg.) K. Wolff, L. 
6.— ; geb.. 7.50; in Schrweinsldr. 15.— 
Wedekind, Frank, Simson od. Scham und Eifersucht. 


Dramatisches Gedicht in 3 Akten. G. Müller, -M. 
2.—; geb. 3.50 
Wildgans, Anton, In Ewigkeit, Amen. Gerichtsstück 
in einem Akt. L. Staackmann, L... . Geb. 1.— 


Neues Wiener Journal: Wildgans sitzt in seinem Stück 
über die Richter selbst zu Gericht, über ihre vorgefaßten 
Meinungen und ihre Lieblosigkeit. Es ist eine bittere 
Satire gegen ein System, gegen die handwerksmäßige 
Methode, die im Eifer des Metiers einen schuldig werden 
läßt, der nur aus Angst und Grauen von einer mitleids- 
losen \velt sich als schuldig bekennt. Es handelt sich 
um einen Unglücklichen, der aus Eifersucht dereinst 
einen Mord beging und nun wegen eines wenig begrün- 
deten Verdachts wieder ins Zuchthaus zurückkehren 
muß. In feinster Kontrastierung erscheinen die handeln- 
den Gestalten: Ein schneidiger und seelisch ganz stumpf 
gewordener Untersuchungsrichter, ein skeptischer Staats- 
anwalt, die Zeugen in ihrer naiven oder raffinierten Ver- 
logenheit und der in seiner Menschlichkeit und einfachen 
Güte ergreifend wirkende Angeklagte. Wildgans gab in 
seinem Stück einen Beweis starker Gestaltungskraft und 
dramatischen Instinkts. Ein außerordentlicher Erfolg 
des Stückes.. 


Winterfeld, Leontine v.,, Königin Not. Roman. F. 
Bahn, Schw. . . ; . 3.20; geb. 4.— 
Wundtke, Max, Weihe. "Roman. Verlag Continent, B. 
2.—; geb. 3.50 


Zahn, Ernst, Der Apotheker von Klein-Weltwil. Roman. 
Deutsche Verlagsanstalt, St. R 4.— ; geb. 5.— 
%* - In dem Titelhelden seines neuen Buches hat Ernst 
Zahn eine seiner originellsten Gestalten geschaffen. Hat 


° 


er sonst öfter in den Mittelpunkt seiner Romane Men- » 


schen gestellt, die, fest in sicn ruhend,-ihre Umgebung 
nach sich formen, oder, wenn das Schicksal gegen sie 
ist, nur nach heldenhaftem Kampf erliegen, so ist der 
Apotheker von Klein-Weltwil ein Mischcharakter von 
ganz eigenartig schillernder und anziehender Art. Durch 
lange Reisen ‚an die große ‘Welt gewöhnt, in ganz un- 
abhängiger Stellung zum kühlen Beobachter und Zer- 
gliederer des Tuns und Fühlens seiner Mitmenschen 
geworden, übernimmt er in einer Art Laune die ihm 
durch Erbschaft zugefallene Apotheke in der Schweizer 


niederzulassen. Aber die schöne Lare des Städtchens 
(vom Dichter gleich anfangs prächtig geschildert) und 
die Möglichkeit, in diesem engen Kreis die Menschen 
nicht nur zu beobachten, sondern auch auf sie einzu- 
wirken, halten ihn dann doch länger fest. Von seltsam 
gewinnender, ja faszinierender Persönlichkeit und außer- 
ordentlich gewandtem, klug berechnendem Benehmen, 
versteht er es, auf die Menschen Einfluß zu gewinnen, 
mit einem scheinbar harmlosen Wort Triebe und Kräfte, 
die bis dahin schlummerten, in ihrer Seele zu wecken, 
gleichsam ein Steinchen zu lockern, das zuletzt als 
Felssturz niedergeht. Seine Beobachtung hat ihn ge- 
lehrt, daß kaum auf eine Weise das Innere eines Men- 
schen sicherer und gründlicher zu revolutionieren ist, 
als indem man den Neid auf den Nebenmenschen wach- 
ruft. Überall hat scheinbar der Apotheker seine Hand 
im Spiel; durch sein Dazutun schärfen sich die Gegen- 
sätze mehr als es bisher der Fall; er ist der Dimon . 
der Klein-Weltwiler, die ihn ob seines Wissens schätzen, 
ob seiner Suggestionskraft fürchten und sich doch dem 
Zauber dieses Mannes nicht entziehen können. So hängt 
bis zum Schluß etwas Rätselhaftes, Problematisches 
über diesem Buche Zahns, einem der gestaltenreichsten 
und bewegtesten, die der Dichter uns bisher gegeben; 
etwas, was den Leser auch dann noch lange beschäf- 
tigt, ihn zu Betrachtung. und Selbsteinkehr zwingt, 
wenn er mit immer neuem Interesse das Tun des Hel- 
den, mit stets wachsender Spannung die Schicksale der 
übrigen Weltwiler bis zum Ende des Romans verfolgt hat. 


Zeller, H. J., Das Märchen vom König Raub, E. 
Ungleich;Ts/37, 2... Geb. M. 2.— 
* „Haß und Feindschaft® töten - und vernichten, die 
Liebe aber bauet Reiche.“ Dies ist der Grundgedanke, 
den die Verfasserin in ihrem neuen Büchlein, in dem 
sich uns eine reichgestaltende Phantasie sinnfällig äußert, 
ausbaut. In greifbarer Deutlichkeit sehen wir vor uns 
das verfallene Königsschloß, von Schlingpflanzen über- 
wuchert, den alten König Raub, der einsam in den öden 
Gemächern hauset, nur seinem Haß lebend, bis er, von 
der Hand eines Mägdleins geführt, die Liebe wieder 
den Groll überwinden läßt. — Edel und voll Poesie ist 
die Sprache, und über dem Ganzen liegt der Glanz | 
echter, warmer Märchenstimmung. 


m. ;. Kunst, Musik, Cheater. 


Bab, Jul., Nebenrollen. Ein dramaturg. Mikrokosmos. 
Oesterheld & Co,, B. x 23.35 geb. 4.— 
Bahr, Herm., Erinnerung an Burckhard. S. Fischer, B. 
3.—; geb. Pe 

Beckmann, Johanna, Die Monate in Bildern. 12Schatten- 
riß-Karten. Otto Schulze, Ch. 01. 
. Die beliebte Silhouettistin bietet hier zwölf reizende 
Monatsbilder, Szenen aus dem Kinderleben darstellend, 
in ihrer schwarzen Kunst. Kurze Verse, die jeden Monat 
sinnig charakterisieren, begleiten die Bilder. Wir sind 
überzeugt, daß diese wirklich künstlerischen Postkarten 
allgemein gefallen werden und wünschen ihnen die weiteste 
Verbfeihung. | 


al 
Braungart, Rich., Neue deuische‘ Exlibris. Mit einl... 
Text. F. Hanfstaengl, M. Geb. 20.— 


Feldhaus, Frz. M., Leonardo der Techniker u. Erfinder. 
E. Diederichs, J. 
7.50; geb. in Halbfrz. 10.—; in Lar. 15 


Knaus, Ludwig, 15 Kunstblätter nach den schönsten 
Werken des \eisters mit einem Geleitwort von Wilhelm 
Kotzde. Jos. Scholz, M. . x . Kart. .— 

Ludwir Knaus war einer von denen, die, aus kleinen 
Verhältniss.n stammend, berufen sind, Großes zu schaffen. 
Ihm gelang es auch, sich den Platz an der Sonne zu 
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erringen, der seinem Schaffen die rechte Stärke gab. 
Was seine Werke dauern lassen wird im Herzen des 


Volkes, das ist das inner. Schauen, aus dem heraus sie 


- Zumbusch, Slevogt — und Dehmel, 


j mehrte und verbesserte Auflage. 


nennen, führen wir hier nur an: 


entstanden sind. Die Technik allein macht es ja nicht, 
und sicher war Knaus ein größerer Könner als mancher 


heute Vielgerühmte. — 18 wohlgelungene Bilder enthält. 
. die vorliegende Kunstgabe. 


Die freudigstille Art des 
Meisters wirkt in diesen Kunstblättern fort und wird 
der Ausgabe viele Freunde sichern. 

Kunst und Leben. 6. Jahrg. 1914. Fritz Heyder, B. 
Abreißkalender 3.— 


Das Titelbild zu diesem vornehmen und von Jahr ' 


zu Jahr an Beliebtheit gewinnenden Abreißkalender 
stammt diesmal von Hans Thoma. 53 bekannte Künst- 
ler sind mit” Zeichnungen und Holzschnitten an der 
inneren Ausschmückung beteiligt, während zahlreiche 
zeitgenössische Dichter und Denker Verse und Sprüche 
für die einzelnen Blätter beisteuerten. Um Namen zu 
Klinger, -Liebermann, 
Steinhausen, Franz Hein, Kallmorgen, Thoma, Volkmann, 
Rosegger, Ricarda 
Huch, Gerh. Hauptmann, H. Lhotzky, Hesse, Lichtwark, 
Lamprecht, Wilhelm von Scholz. —y. 
Müller, Frz., Die antiken Odyssee-Illustrationen in ihrer 
kunsthistorischen Entwicklung. Weidmann, B.. . 6.— 
Niemann, Walter, Die Musik seit Richard Wagner, 
Schuster & Löffler, B. . . 5.—3; geb. 6. 
‘Rath, Museumsvorst. Rat Ant, Leichtfaßliche Belehrung 
üb. die wichtigsten Kunststile. Beschreibung ihrer Haupt- 
merkmale m. Zeitliste und 45 Abbildgn. U. Moser, 'G. 
ale .50 
 Sesantini, Giovanni, Sein Leben und seine Werke, 
Mit e. Einführg. v. Gottardo Segantini. F. Bruckmann, M. 
Geb. in Leinw. 40.—; Vorzugsausg., geb. in Ldr. 75.— 


Schubring, Paul, Hilisbuch zur Kunstgeschichte. 2. ver- 
Karl Curtius, B. 

Geb. 3.50 

Es ist ein erfreuliches Zeichen für das wachsende 

Kunstinteresse, daß die vor drei Jahren erschienene 

erste Auflage dieses praktischen Hilfsbuches jetzt be- 





reits gänzlich vergriffen ist und durch die vorliegende 


zweite, vielfach verbesserte und vermehrte ersetzt werden 
muß., In kurzer, lexikalischer Form gibt der Verfasser 
das Notwendigste aus Mythologie, Heiligenlegende und 


- der unendlichen Zahl technischer Ausdrücke; Zeittafeln, 


kulturgeschichtliche Notizen aus der Renaissance, eine 


- Übersicht über die bedeutendsten außerdeutschen Museen 


3 


_ spieljahren. 


' verlässiger Berater sein wird. 


und sechs Übersichtskarten vervollständigen das viel- 
seitire-Buch, das den Kunstbeflissenen, die nicht über 
größere Nachschlagewerke. verfügen, ein treuer und zu- 
Ak 

Wollf, Jul. Ferd., Theater. Aus 10 Dresdner Schau- 
Mit 8 dekorativen Entwürfen und Szenen- 


bildern nach Aufführgn. des Dresdner Hoftheaters u. ©. 
- Anh.:' Das Bühnensystem des neuen kgl. Schauspielhauses 


zu Dresden m. 3 Orig.-Zeichngn. 


nn u u a m 





E. Reiss, B .4.— 


%: 


15. Fremdsprachliches. 


Ansaldi, C. F., Studi di diritto internazionale. Roma 
FR 10.— 
Askew, A. and C. God’s Clay. London . 7.20 


Baron, Ch., Etat militaire 1913— 1914. Officiers d’ad- 
ministration des services d’Etat-Major et du recrute- 
Ement,- Parise, er: 2,50 

Blake, J. C., General Chemistry Laboratory Manual: 
ELondon : ... 7 0.60 

Bradley, A. G., The Avon and Shakespeare’s Country. 


London . . TER. 2.30 
Bryant, 5, The‘ Genius of the Gael. A Study in Ceiti 


Esyholoey: Pondom.wa a Rees ts 


Cather, W. S., O Pioneers! London . . . . . 7.20 
Chatterton, E. % Pe and a of other Days. 
London ..., Lern . 19.20 


Collection of British AR B. Tauchnitz, L. 
Jeder Bd. 1.60; geb. in Leinw. 2.20; 
in Geschenkbd. 3.— 
Vol. 4437. 4438. Hichens, Rob., The way of am- 
bition. 2 vols. 


Vol. 4439. Bennett, Arnold, The regent. A five 


‚towns story of adventure in London. 


Vol: 4440. Benson, E. F., Thorley weir. 

Vol. 4441. Gerard, Dorothea (Madame Longard de 
Longgarde), The unworthy pact. 

Vol. 4442. Shaw, Bernard, The perfect Wagnerite. 
A commentary on the Niblung’s ring. 
h Vol. 4443. 4444. Wells, H. G., The passionate . 


friends. A novel. 2 vols. 
Coulter, J. M., Elementary Studies in Botany. London 
6.— 
* Delaquys, G., Le beau couchant. Paris. . . . 3.50 
Dreyer, Alb., Radium als Kosmetikum. Mit physikal. 
Einführung von W. Mies. F. Cohen, B . 2.40 
 Dufourmentelle, M., Les pröts sur Vhonneur. Paris 
Me 
Ernst, M., Planety i warunki Zycia na nich. Z 123 
rycinami. ‘Lemberg . FE a, . 9.— 
Falk, H., La main dor. Paris. . . 3.50 
Garuffa, RB Le turbine a gas. Milano . . 10.— 


Geden, A. S,, Studies in the Religions of the East. 
London ; ; er AAO 
Haney, L. H,, Business Organization and Combination. 
London ; . 10.20 
Harcourt, C., The World’s Aatonten London . 7.20 
Hare, C., Maximilian the Dreamer, Holy Roman 
Emperor, 1459—1519. London . . 15.— . 
Harlofi, W. H. T., and H. Schmidt. Plantation with 
white Sugar Manufaeture. London . 
Keynes, H. M., The Spanish Marriage. 7.20 
Lafaye, M., Le plaisir tendre. Paris 3,50 
Lee, G. S., Crows. A Study of the Genius of Demo- . 
cracy and of the Fears, Desires and Expectations of the 





London 


People. London... 7.20 
Leechman, A., The Beier Guiana Handbook. London 
2.49 


Lefuse, M., The Life and Times of Arabella Stuart. 


London ER EL RR Sa 220782460 
Lombreso, Cs., L’uomo alienato, Trattato clinico 
sperimentale delle malattie mentali. Torino . 12.— 
Macdonald, D., The Future of Christianity. London 
Madelin, L., France et Rome. Paris . . 3.50 


Maggiorotti, A., e U. Puglieschi, L’automobile e ben- 
zina e il suo impiego nell’ esercito. Cittä di Castello, 


ee a A a . 9. 
Manceau, E., et Nony, 1% elle loi militaire. Texte 
complet et röpertoire pratique. Paris. . 2.— 


Marchesini, G., Disegno storico delle dottrine pedago- 


giche. Roma . 23,50 
Martegani-Draghi, L., Sdue lnah Milano . 3.— 
Mc Clure, W. K., Italy in North Africa. An Account 

of the 'Tripoli Enterprise. London 212:60 
Micinski, T., Xiadz Faust. Powiesc. Krakau . 7.80 
Millet, R., La conquöte du Maroc. Paris . . . 3.50 


Palaces, Royal, historic Castles, and Stately Homes of 
Great Britain. London . AEG 2%. .4.00 
Paris \ 


Pernet, Pierre le grand mercantiliste. . 5.— 
Poincar&, R., How France is governed. London 9.— 
Raleigh, A., The Man in the Car. London De 


Rawnsley, H. D., Ba at the English Lakes. 
London Eal. . 6. — 
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Richemont, F. de, Jeanne D’Arc d’apres les documents 
contemporains. Roma ? 3 a 2} 
Rimbault, P., La paix et la guerre devant le droit 
international. "Paris TEE HUREN, 1.50 
Rodella, A., Diabete mellito e sua cura. Venezia 2.— 
Sainte- -Chapelle, La conquöte du Maroc (Mai 1911 — 


Mars 1913). Paris et Nancy 23 . 3.50 
Tarkington, Booth, The Flirt. London 720 
Thomson, J. S., China revolutionized.. London 15.— 


Tonelli, L., L’evoluzione del teatro contemporaneo in 


Italia. Palermo BE van. DR RRBENES 2220 Au WE Fa 
Vaubourg, H., Guide pratique du constructeur en ciment 
arme. Paris’... au um an Be A En les 15.— 
Webb, M. de P., Advance, India! "London . .— 


Wedgwood, J. C., Staffordshire pottery and its history. 
London N une . 12.60 
Wrench, G. T., "Lord "Lister, his Life and Work. 
London ...18.— 
Xenier, T. R., A Motor Tour in Belgium and Germany. 
London. , "Withöllluste. are Se . 12.60 


16. Verschiedenes. 


[Busch] Kleines Wilhelm Busch-Album. Verlagsanstalt 
für Literatur und Kunst, B. Geb. in Halbleinen 3.85; 
in Ganzleinen 5.— 
Der handliche Quartband mit seinen etwa 450 Bil- 
dern enthält eine Anzahl der weniger bekannten lustigen 
Bildergeschichten des großen Meisters. Eingeleitet wird 
er von Buschens interessanter Selbstbiographie ‚Was 
mich betrifft“ und einen längeren geistreichen Artikel 
von Fritz von Ostini über Wilhelm Busch und sein 
Werk. Der Preis ist sehr mäßig und die Ausstattung 
gediegen und gut. —y. 
Dürer-Kalender für Kultur und Kunst. 1914. (Abreiß- 
Kalender.) Dürer-Verlag, B.‘.. 0404.80 
Fulda, Karl, Philonexia. Dringender Rat und wohl- 
bedachte Ratschläge zur allgemeinen Beförderung der 
Schwimmkunst. Eltern, Lehrern und Obrigkeiten ge- 
geben, auch e. Unterhaltung für alle Freunde EUNEER 
. Übungen. Hrsg. von Frdr. Wilh. Fulda. E. Matthes, L 
Geb. 1.— 
Gesundbrunnen. Kalender des Dürerbundes 1944. Gg. 
D. W. Callwey, M. . —.60; geb. 1.— 
Der neue Jahrgang dieses beliebten deutschen Volks- 
kalenders bringt auf über 200 Seiten eine Fülle be- 
lehrenden und unterhaltenden Lesestoffes in Vers und 
Prosa, wie sie, wenn man den niedrigen Preis berück- 
sichtigt, nicht übertroffen werden kann. Zahlreiche 
Bilder von Ludwig Richter, Schattenrisse, allerhand 
Buchschmuck und Musikbeilagen beleben den Text und 
sorgen für die nötige Abwechselung. Der deutschen 
Familie kann die Anschaffung dieses Kalenders, auch 
falls bereits ein anderer, ‚.besserer‘“ vorhanden ist, nicht 
dringend genug empfohlen werden. —y. 
Gutmayer, F., Die Schachpartie. Leichtfaßlicher Kate- 
chismus, die Schachspielkunst nach neuer Methode 
schnell, gründlich und bequem zu erlernen. Veit & Co., 
BEL 3 .4.—; geb. 5.— 


Bi ea a Me ie te 


Manöver-Album. Mandverkalden ‚von. Heile- 


Hurra! 
mann, Gestwicki, Finetti u. a. Verlag der Lustigen 
Blätter, B. EUR) PR N ER ae —.50. 
Münzer, Rich., Das Auction- Bridgel 6 Konegen, W 
Geb. 2.50 
Natur und Kunst. Hrsg v. der Vereinigung deutscher 
Pestalozzi-Vereine. 1914. Abreißkalender. Holland & 
Josenhans. St. . Ne ee le RE NR Be 2 


O0 diese Dienstboten. 282 Scherze aus dem Leben 
unserer „dienstbaren Geister“, ihrer ‚„‚Gnädigen“ und 
„Gebieter‘. Braun & Schneider, M. . . Bar Pet2) 

Otto, Ernst, Reden und Ansprachen für festliche Ge- 
legenheiten aller Art. GC. Glaser, DL. 7.7, zn 1.50 


Thomasius, Die lustige Anatomie oder Das Buch vom 
natürl. u. künstl. Menschen. (Umschlag: Humoristische 
Vorlesungen.) (Wichtig zu lesen für jeden Menschen u. 
die, die es werden wollen.) G. Danner, M. .°. . —.60 


Von zarten Lippen. Heitere und ernste Vorträge, so- 
wie lustige Aufführungen und Tanzszenen für eine oder 
mehrere Damen. G. Richter, L. ...—.80 

Vortrupp-Kalender. Jahresschau für das Deutschtum 
unsrer Zeit. Hrsg von Karl Maußner. 1914. (Abreiß- 
kalender.) Verlag des Volksbildungskalenders, B. . 1.80 


17. Demnächst erscheinende wichtige 
Bücher. 


Bernstorff, Grf., Ran an den Feind. Vom Kampf und 


Tod auf See. C. F. Amelangs Verlag, L. . ca. 2.— 
Böhme, Marg., Anna Nissens Traum. Roman aus der 
Marsch:  G..Reißner, :D. 4. % Pan ca. .—. 


Brandeniels, Hanna, Durchgebrannt. Dischs. Verlags- 


haus ‚Bong:&:Co.; ;B. ne 2 We ca.L.— 
Gleichen-Rußwurm, A. v., Schiller. Die Geschichte 

seines Lebens. J. Hoffmann, St. '. . . ..'. . ca 8.50 
Hauptmann, Gerh., Parsival. Ullstein, B.. . ca. 1.— 


Kierkegaard, S., Auswahl aus seinen Werken v. E. 
Lehmann und H. Reuter. Protest. Schriftenvertrieb, B. 


0.3: a 

Litzmann, B., Ernst von Wildenbruch. I. G. Grote, B 
ca. Beh 
Merkel, Frdr., Muskellehre. 2 Teile. J. F. Berg- 
man, Wei. 5 Ra Re x N je ca. 7.— 
Rene, C., Österreich“ De Orientponitik im Jahre 
1912-1913. H. Feller, K. a ga 1.— 


Schaafhausen, W., Ein Wort zum Krupp-Prozeß. C.E. 
Behrens, H. ET ee Der ca. 1.— 


Sombart, W., Der Bourgeois. Zur Geistesgeschichte 
des modernen Wirtschaftsmenschen. Duncker & H., M. 
ca. 12.— y 

Stanton, Th., Rosa Bonheur. Dtsch. v. E. v. Kraatz. 
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Wohnbygienische Leitsätze”) 


Uon Dr. med. D. Sarason. 


Indem „Sreilufthaus” (fiehe Anmerkung) foll ein neues Baujyitem gefchaffen werden, das darin 
befteht, jeder einzelnen Wohnung eines mehrgefchoffigen Haufes zuden Innenräumen, in unmittelbarem 
Anfchluß an fie, noch hinreichend große Anfenränme hinzuzufügen, und, zwar zur Hälfte frei von feiter 
Bedahung, nm ‚den Bewohnern jederzeit, ohne Derlaffen threr Wohnung und im Derfehr mit den 

drinnen befindlichen Angehörigen verbleibend, ein Leben unter freiem Himmel, wie im Garten, zu 
gewähren, zum Effen, Spielen, Arbeiten, Schlafen, nicht minder für die Seiten der Kranfheit als 


für die der Gefundheit. 


Die öforomifche Durchführbarfeit diefer Forderungen beruht auf der vom 


Derfaffer angegebenen, gleichartig in allen Gefchoffen erfolgenden Anwendung eines neuen Bau- 
i elementes, das er „Terraffenbalfon” nennt und das in der Derbreiterung eines Balfons von 1 Meter 
| Ausladung um einen weiteren Meter durch entiprehenden Rücktritt der zugehörigen Sejchoßfront 


hinter die darunter befindliche Gefchoßfront bejteht. 


| | 1. 

Die Byatene der Wohnungen wird bedentungslos 
ohne gleichzeitige Hygiene des Wohnens. Sehr viel 
mehr durch Mißactung der leßteren, als durch Unzu- 
 länaglichfeit der erfteren, wird das Wohnungselend ver- 
fchuldet. Der Kernpunft des Wohnungselends md die 
Bauptquelle aller feiner Teilerfheinungen ift die Uber- 
füllung. Wer diefes anerkennt, wird logifcherweije and, 
"zugeben müffen, daß alles, was die berfüllung be- 
günftigt, eine rationelle Wohnungsfürforge [hädigen und 
das Wohnungselend fördern muß. In Anbetracht deffen 
ft es ein höchft betrübendes Schanfpiel menfhlicher 
Kurzfichtigfeit, daß nicht jelten gerade die Baugefete 
die Überfüllung erzwingen, indem fie durch übertriebene 
- Befhränfungen und Anforderungen, die einer ver- 
 münftigen Proportion von verfügbarem Geldwert und 
 entfprehendem Xubwert ermangeln, die Wohnungen 
- unnüß verteuern, ja zuweilen fogar durch geradezu uns 
- finnige Derbote, 3. 8. die Balfonbefchränfung bei vielen 
- Banordnungen, audy den Genuß und die Hygiene des 
Wohnens erheblich beeinträchtigen. Wie jo oft, be- 
- wahrheitet fich leider auch hier das treffende Dichterwort: 
 „Dernunft wird Unfinn, Wohltat Plage”. Selbft die 
in der Ferne lodende Hufunft einer philanthropifchen 
- Bodenpolitit mit entfprechend erleichtertem Derfehrswejen 
- Dürfte nicht imftande fein, das Unheil aufzuheben, 
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 ..%*) Mit freundlicher Erlaubnis des Derlags entnehmen wir obigen 
allgemein intereffierenden Auffag dem von Dr. Sarafon unter Mit: 
- wirfung von Profeffor 5. Chr. Nußbaum, Jngenteur B. Becher und 
Dr. I. Bardswell herausgegebenen Wert „Das Sreilufthaus” (3. 5- 
— &ehmann’s Derlag, München. Preis geheftet MI. 5.—, gebunden 
MM. 6—). 


das wirflichkeitsfremde Baubeftimmungen herbeiführen, 
wenn fie das reale, nur auf jtändiger Wahl des Fleineren 
Übels rationell aufzubanuende Seben vernacdläfftgen. 
Die heutigen Reformbeftrebungen fonzentrieren fich, 
abgefehen vom Kampfe gegen jene, Fünftlic in den 
Weg gelegten Schwierigfeiten der Bauordönungen, haupt- 
fählich auf die Größenverminderung und Lage der 
Häufer und Häuferfomplege, um durch möglichft zwed- 
mäßige Anordnung diefer den Schädigungen iibermäßiger 
Wohndichtigfeit zu begegnen. Hierin wird jedocd, viel- 
fach wirtfchaftlih Unerreichbares verlangt, noch dazıı 
ohne irgendwie ausreichende Gewähr für die wirkliche 
Erzielung der erwarteten hygienischen Erfolge, Denn 
diefe find, wie jchon gejagt, ftets und überall, felbit bei 
Erdgefchoßbauten anf. dem Kande, abhängig von der 
Hygiene des Wohnens, die aber alferorten noch jehr im 
Argen liegt. Nach meiner Anficht deshalb, weil die 
bisherigen Wohnungsformen wohl die allgemeinen 
Grundlagen für die Ermöglichung einer ausreichenden 
Wohnhygiene berücfichtigen, nicht dagegen die faft noch 


‚weniger entbehrlichen fpeziellen Bedingungen, die mir 


nötig erfcheinen, um auch eine hygientihe Benubung 
der Wohnung derart zu erleichtern, daß fie felbit von 
der unterften Bevölferung mit verhältnismäßiger Sicher- 
heit erwartet werden Fann. | 


1. 

Die Hygiene des Wohnens ift naturgemäß uns 
trennbar vom Standard of life der Bewohner und ihrer 
perfönlichen Deranlagung. Die beiden Faftoren find _ 
aber eine Teilerfcheinung der gefamten fozialewirtichaft- 
lichen und EZulturellen Entwidlung und niemals durd 
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bloße Belehrung und mwohlmeinende Aufflärungen in 
nennenswertem Grade zu beeinflufjen. Wie auf jedem 


Gebiete der Erziehung tft auch hier ein durchgreifender 


Erfolg nur dann zu erwarten, wenn man in erjter 
Kinte die Wege bahıt, die eine leichte Erfüllung der 
Forderung ermöglicheit, und fie jo verlodend geftaltet, 
daf nur ein Minimum von Energieaufwand nötig tft, 
fie zu. befchreitene Auf folche Weije urjprünglicdy = 
bequeme Pflichten allmählich zu reizvollen Bedürfnijien 


zu wandeln, .ıft ganz allgemein das lebte Geheimmis 


erzieherifcher Erfolge. 


111. 

Der ficherfte Weg für eine Erziehung der Maffen 

zu gefteigertem hygienifchen Gebraucdhe der Wohnung 
und zur Erzielung größtmöglichen gefundheitlichen Ein- 
fiuffes durch diefelbe tft die Modifizierung der bisherigen 
Bausformen durch fyftematifche Anwendung eines neuen 
Banelementes, der „Terraffenbalfons“. Da die Wohn- 
räume der Unbemittelten auch bei urfprünglich bejter 
Anlage meift überfüllt werden und 
bald in einen „verwohnten”, durch» 
aus unhygienifchen HSuftand ge- 
taten, ift die einzig fichere Abhilfe 
in ver Schaffung eimes innerhalb 
der Wohnung jelbft andauernd 
wirffamen Reizmittels für aus- 
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fogar eine Derbilligung der Santoften gegenüber fonfligen‘ ° 
Obwohl auch eine Hygienifierung der Miets> 


Häufern. 
Fafernen durch das Freiluftfyftem bei finngemäßem Ent- 
gegenfommen der Banordnungen ohne Herabjegung der 





x“ 


Bodenrente möglich wäre, Fommen die „Sreilufthäufer” 


zunächft nur für dte Peripherie von Großftädten, im 


Dororten, Gartenftädten und ‚in folhen Straßen der 


Städte in Betracht, wo Dorgärten vorgeichrieben find. 


Dieje rauben nämlid) noch mehr Baugrund, als ihn die 


bei einem dreigefhoffigen „Freilufthaus” für die Nüd- 
teitte der beiden Obergeichoffe und den Dortritt der Erd 
gejchofveranda nötigen 2xX2=4m als Sufchlag zum 


Innenraum erfordern, und bieten dabei unvergleichlich 
wentger Nubwert und auch geringeren äfthetifchen Neiz 


als die Gerrafien der „Freilufthänfer”, die, als hängende- 
Gärten ausgejftattet, 


‘bei ganzen Straßenanlagen ein 


wundervolles Bild ergeben würden und obendrein nod 


eine vorteilhafte Ausnugung des Geländes ermöglichen, 
da man, wegen des trichterförmigen Einfallswinfels- 


für Sicht und Euft, engere Straßen bauen fönnte, deren 


Dorzüge, 
IN 


reichen ie 





gtebigen Kuftgenuß unter freiem 
Bimmel zu erbliden. Diefes Reiz- 
mittel bietet das „Sreilufthaus“. 


IV. 

Don geradezu unfchäßgbarem 
Dorteil würden fich die „Freiluft- 
häufer” in allen Kranfheitsfällen 
und Schwächezuftänden erweijen, 
fowohl für die Heilung als aud 
befonders für die Dorbenaung. 
In erfter Kinie Ffommt hier die 
Tuberfulofe in frage, denn es tft 
befannt, daß nichts in jo hohem 
Grade, vor allem aber in fo adä> 
quater Wetje für den menfchlichen 
Organismus, die natürlichen Wehrfräfte zu wecken ver- 
mag, als ein möglichft wenig befchränfter Aufenthalt unter 
freiem Himmel, mit jeinem belebenden Einfluß durch die 
natürlichen Windimpulfe der bewegten Kuft, die Kräfte 
der Sonnenftrahlung und dte Erfrifchung des Gemits, 
Abgefehen von vielem anderen, wäre fchon allein die 
Möglichkeit, Kranfe auch in ihren Betten ohne Mühe 
ins freie und jederzeit wieder ins Simmer zurüdbringen 
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Aus: 


zu fönnen, gerade für Eleine Keute mit ihren befchränften 


und durch die Derhältniffe fo jehr erfchwerten Beilungs- 
bedingungen, von einer ungemein fruchtbringenden Be- 
deutung. 

IV; 

Die neuen Fonftruftiven und fonftigen technifchen 
Aufgaben der „Sreilufthäufer” find leicht lösbar und 
meift ohne Mehrfoften realifierbar. Wenn man die 
Außenräume der Balfonterraffen als nutbaren Wohn- 
taum rechnet — wozu man meines Erachtens durchaus 
berechtigt ift, da fie, abaefehen von ihrer tatfächlichen, 
fo überaus wertvollen Benutung, auch eine entfprechende 
Bejchränfung des Innenraumes begründen — fo ergibt fich 
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durch; meine‘, Freilufthänfer“ nicht: 
nur einen ficheren Weg zur Herbei-- 
haben, fondern vor allem auch 


im Gegenfaß zu der wirtichaftlich 
undurchführbaren und obendrein. 


(3. $- LSehmanns heime*. 


Ih bin‘ der Überzeugung, 


führung einer wirffamen Wohn- 
hygiene der Mafjen angegeben zu. 


auch abgejehen von 
der Bodenerfparnis, in verfehrs- 
ruhigen Gegenden nicht zu unter= 
fchäßen find, mit gleich guter Sicht 
und Suftzufuhr, als dies jonft. 
nur bei breiteren Straßen zu er 


einen öfonomifch gangbaren Wea, 


nicht einmal das hygienifche Stel 

gewährleiftenden Bewegung einer 
Derallgemeinerung der „Eigen- 
Sur Begründung tft fol- 


gendes, wasim Dorangegangenen 5 
zumeift fchon erläutert wurde, noch einmal SRLANE MENT 


fafjend hervorzuheben: 


a) Das „$reilufthaus“ erlaubt von dem faft nirgend 
‚mehr möglichen Erdgefchoßbau, fowie auch von Zweige 


ihoffigen Häufern, foweit fie aus hygienifchen Gründen 
empfohlen werden, Abftand zu nehmen, da es, wegen. F 
der vergrößerten Oberfläche, welche fein treppenartig 
abgefchrägter Kubus erzeugt, die erwünfchte Steigerung 
der Luft» und Sonnenpenetration, mit entiprechend er- 
leichterter Entwärmung jeines Inneren, auch noch bei 
drei und vier Gefchoffen in ausreichendem Hlaße er 
möglicht, vor allem aber, weil es den leider nur ver“ 


meintlichen Hauptvorzug der niederen Häufer, die Ge- 
währ für einen häufigen Ortswechfel zwijichen. Zimmer 


und SFreiem und für Erhaltung einer einwandfreien. 


Stmmerluft, nicht nur in wefentli höherem Grade 


. 


darbietet als diefe, fofern fie nicht ebenfalls mit Ter- 
trafen ausgeftattet find, fondern weil es nach meiner 
Anjicht überhaupt nur allen- imftande tft, diefe Funda- 
mentalforderungen bei mehrgefchoffigen Häufern wirklich 


zu fihern. Daher follten rn der gefchilderten. 


i 
ni, 
y id 
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Art bei Kleinhausbauten fünftig direkt als integrieren- 
der Beftandteil jeder Wohnung betrachtet werden. 

Die Möglichkeit aber, das, was man bisher nur 
mit weitläufigfter Bauweife erzielen zu Fönnen glaubte, 
jest auch durch höhere Häufer zu erreichen, ftellt, wie 
jhon früher ausgeführt ‚wurde, die Wohnungsfragen 
auf eine ganz neue, unmittelbar lösbare Bafts. Mir 
haben demnach in den neuen, ebenfojehr die Hygiene 
des Wohnens wie die der Hochbauten an fich fördernden 
Bedingungen des „Freilufthaufes”, einen öfonomifch 
realifierenden Mittelweg zwifchen dem fo heftig be- 
fümpften Syftem der Mietsfafernen und den nur in 
Ausnahmsfällen wirtjchaftlich durchzufeenden Prinzip 
ver Eigenheime. 

b) Ein dreis und auch ein Beer el „Frei- 
Iufthaus“ unterjcheidet fich in feinem Anblick fo vortetl- 
haft von einem aleich hohen Haufe der - gewöhnlichen 
Art, befonders wenn es fih um Reihen und Komplere 
von Gebäuden handelt, daß die Sandhausbauordiungen 

ohne Schädtgung des Sandfchaftsbildes eine befere Boden- 
verwertung zulafjen Fönnten. 

c) Die Hlöglichfeit eines Derzichtes auf Dorgärten. 

d) Die Begünftigung der Erbauung fehmaler Wohnz 
ftraßen. Die Erjchliefung des Geländes wird hierdurd) 
natürlich bedeutend ertragreicher. Schon diejer Uinftand 


Folgen des Wohnungselends 


würde genügen, die leichte Sfonomifche Durchführbarfeit 
des SFreiluftfyftems zu fichern, ja für Erwerbsgejell- 
Ihaften die Bodenrente fogar noch zu erhöhen, ganz 
befonders dann, wenn man den höheren Mietwert der 
sreiluftwohnungen in Rechnung ftellt. 

e) Auf die nnjchähbaren produftiven Werte, die 
für die Bewohner der „Freilufthäufer“ entjtehen würden, 
ift auch unter dem Gefichtspunfte der Öfonomie noch» 
mals binzuweifen. Bei nur annähernd angemefjener 
Einfegung diefes Faktors in die Rechnung, würde die Tat- 
jache einer wirtjchaftlichen Nealtfierbarfeit des Syftems 
der „sreilufthäufer”, die fchon durch die vorher genann- 
ten Gründe gegeben erjcheint, eine noch erhöhte öfono- 
mifche Bedeutung erlangen im Hinblid auf die unge» 
heuren Gewinne, dte aus der Reduzierung der für die 
ftändig auszugebenden 
Riefenfummen und aus der Steigerung der perfönlichen 
Seijtungsfähigfeit erwachfen müßten. 

f) Endlich muß mit allem Hacdrnd noch einmal 
auf den bereits früher erläuterten Kanfalzufammen- 
hang: Wohnhyatene — Minimum an Raum — Sauber» 
keit — Geld bingewiefen werden, jowie auf die Fähig- 
feit des „Freilufthaufes”, Schäden der Nberfüllung und 
Unjauberfeit bei wirtfchaftlihem und foztalem Tiefftand 
in ihren Folgen wenigitens ganz erheblich zu mildern. 


Zurück zum Schiff, 


Von Dr. Hermann Rüdiger. 


Aus: Dr. D. Rüdiger, Die Sorge-Bai. Aus den Schiefalstagen der es 
 Erpedition. Georg Reimer in Berlin. IT. 5.—, gebunden IT. 6.— 


Br . Die Schröder- Stranz- Expedition gehört jet der Gefchichte ar, jetzt nachdem ihre Überlebenden 
heimgefehrt, nachdem der „Herzog Ernft” aus dem Eife befreit, nachdem die Hilfserpeditionen etn 


weiteres Suchen nach dein Derichollenen als zwedlos aufgegeben haben. 
‚ Gejdjichte der Schrövder-Stranz-Erpedition, erzählt und tlluftriert von zweien ihrer Teilnehmer. 
"Bud, trotz des heftigen Kampfes in der Preffe und Öffentlichkeit, ohne jede Polemif, 
wahrheitsgemäß, die Tatjachen berichtend, nichts verhüllend, aber auch niemand angreifend. 


Diejes Buch enthält die 
Ein 
jchlicht und 
Diefem 


interejjanten MDerfe entnehmen wir, mit freundlicher Erlaubnis der Derlagshandlung, nachitehenden 


Abichnitt, der uns die Keiden jchilvert, 


die ver Derfafler, .der die 


Erpedition als Ozeanograph be- 


gleitete, und fein Freund, der Marinemaler Ehriftopher Rave, auf ihrer Rüdkehr zu dem von Kife 


eingefchloffenen Schiffe zu ecdulden hatten. 


Sunähft aing es an der Sandzunge entlang, an 
deren innerftem Punft unfere, Hütte gelegen war; ich 
etwas voraus, Rave mit dem Schlitten folgend. Bald 
jedoch holte er mich ein, da Aule wader 309, obaleich 
der Schlitten fchwer genug beladen war. Wir hatten 
von unferen Sachen nichts im Stiche lafjen wollen, nicht 
willen, wie es noch einmal Fommen wiirde. So be- 
ftand unjer Gepäf aufer dem großen Schlaffad aus 
einem Rudfad voll Proviant, einem zweiten Rudfad 
mit unferem Zeug — das meifte trugen wir allerdings 
i am Körper —, Raves Skizzen, photographiichen plaitei 
und $ilms Ant weinen Büchern und endlich einem 
weiteren Sad, der alles andere wie Kochgefchirr, Werf- 
zeug, Wolldeken ufw. enthielt. Dieje Saft war mit vem 
Segel zugedeckt und das Ganze feft verfchnürt. Darüber 
ftectte noch einiges, was inmmer alt Hand fein mußte, 
‚wie die Sfier, das Sletjcherfeil, eint Fleiner Beutel mit 
Brot und Käfe und ein. Stick Sell als Unterfa; ge für 
a up beim Balten. 





Am Ende der Sandzunge lagen mehrere gewaltige 
Srundeisblöce, durch den Druck der von Norden nach» 
fehtebenven Kismaffen einft fo nahe an den Strand 
herangehoben, fo mächtig aufgetürmt, daß fie aus ihrer 
gleichförmigen Umgebung wie ein Wahrzeichen anfragten. 
Auch für uns hatten ste eine befondere Bedeutung, da 
wir bier das Sand verliefen und auf das Eis der’ Bat 
übergingen. Denn unfere Abjicht war, die art diefer 
Stelle etwa ı2 km breite Bat auf einmal zu. über- 
queren, um nicht mitten auf dem Eife von unfichtigeın 
Metter überrafcht zu werden und danır in eine ähnlich 
ungünftige, ja, in ‚der Winternacht viel ungünftigere 
Sage zu Fommen wie Anfang Oftober. Hatten wir 
dagegen einmal das andere Ufer, erreicht, jo Fonnten 
wir tit fteter fühlung mit ihm nordwärts zieben. 

Mir peilten daher mit den Kompaß genau die 
Oitrichtung und wählten als Richtungspunft die nörd- 
liche Ede des eriten Sletfchers. : Eines foldhen Punftes 
bedarf man durchaus, um durch möglichjtes Dermerden 


a 


eines Sizacdfurfes Umwege zu fparen oder des häufigen 
Surateziehens des Kompaffes überhoben zu fein, was 
nicht nur zeitraubend, fondern bei der herrichenden Kälte 
und Dunkelheit oft ein Ding der Unmöglichkeit ift. 2lber 
felbft das Gehen auf ein feftes Stel zu ift nicht ohne 
Schwierigfeiten. Das Auge ermüdet rafch in dem unge» 
wohntenDäm- 
merlicht, das 
alle Kontra= 
fte fchwinden 
läßt, fo daß 
Gebirge, Ölet- 
fcher und Pad- 
eis bald in eins 
tönigem Gran 
verfchwim- 
men. So ging 
es auch uns: 
Ohne es zu 
merfen, ma» 
ven wir in eine 
mehr fildöfts 
liche Richtung 
gefommen und hielten ftatt auf den nördlichen auf den 
jüdlichen Rand des Sletfchers zu. Der Kompaß wurde 
befragt, er wies uns wieder auf den richtigen Wea, 
doch wählten wir jetzt, durch Schaden Flug geworden, 
zwei vor uns hell leuchtende Sterne zu führern. 

Der Weg war gut, dauernd uber eine völlig ebene, 
leicht befchneite Jungeisfläche, auf die wir uıs vor zwei 
Monaten ficherlich nicht gewagt hätten. Der Wind fam 
aus Xorden, zwar nur mäßig ftarf, aber etjtgfalt. Kaum 
eine Diertelftunde, nahdem wir das Eis betreten, war 
bereits mein linfes Ohrläppchen erfroren, jedenfalls weil 
metne Wollmüße fih ein wenig verfchoben hatte. Rave 
fonnte es durch Reiben mit Schnee jogleich wieder auf- 
tauen. Dorfichtshalber 30g ich jet über die Nüße die 
!Dindfappe, die nur ein gemeinfames Koch zum Sehen 
und Atmen enthält. Rave war mit feiner felbftgefertigten 
Müte aus Seehundsfell bejjer daran, mußte fich aber 
doch dte linfe Sefichtshälfte durdy ein davor gejtecktes 
Tafchentuch fchügen. Überhaupt wurde die dem Winde 
ausgefette Seite des Körpers ganz bedeutend abgefühlt, 
troß der ftändigen Bewegung und trodem wir doppel- 
tes Uinterzeug, Wollfweater, Joppe und Hofen aus dicfem 
Soden und den Windanzug aus dinnem Diagonaljtoff 
trugen. Die füße blieben danf der forafältigen Der- 
padung in Binden und Strümpfen warm. Das Gehen 
wurde mir auf der ebenen Bahn verhältuismäßig leicht. 
Beim Dorhebei der Füße leifteten mir die Sfiftöcke, auf 
die ich mich ftüßte, gute Dienfte. So fonnite ich während 
der erften Stunden einigermaßen mit Rave Zu halten, 
und wir famen aut vorwärts. 

Kleine offene Rifje und Spalten im Eife deuteten 
darauf hin, daß wir uns dem ©ftufer näherten. 
einzelte, übereinandergejchobene Schollen wie Partien 
vielfach zertrimmerten Brodeneijes erfchwerten mir das 
Gehen und liefen mic; plöglich die Ermüdung nad) 
dem vierftündigen Marjch jpüren. Wir waren nicht 
weit von der Nordede des GSletjchers, bogen nun ein 
wenig nach Xorden um und machten, einige hundert 
Meter vom Ufer entfernt, an der Seefeite eines Eis 
berges Halt. Diejer mochte erft vor Furzem von dem 
nahen Sletjcher abgebrochen fein und war dann hier 
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Alylı an der Wijde-Bai. 
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in dem infolge der Ba Kä ilte rafh fd Shen: 
Eije feftgeftoren. Er war rings von einer mulden- 
förmigen Einfenfung umgeben, dte uns auf den erften 
Bi als ideale, allfeitig gefchütte Kagerftätte erfchien. 
Da fie frifcy überfroren war, fo lag immerhin die Mög- 
lichfeit vor, daf der Eisberg N mit £lut und Ebbe etwas 
heben und fen= 
Een oder doch 
die Mulde fi 
mit Wafler 
füllen Fönnte. 
Daher blieben 
wir mit unfe- 

‚rem Sclaffad 
lieber außer- 
halb, 

Rave padte, 
fo weit es nö- 
tig war, den 
Schlitten ab 
und rollte mit 
einiger Mühe 
den Schlaffad 
auseinander, der hart gefroren war wie ein Brett. Schnell | 
fchlüpfte ich hinein, die Stiefel, welche Rave mir aus- 
gezogen hatte, ans fufende legend, während die vom. 
Atem völlig vereifte Windfappe ihren Wärmeplaß unter 
dem Rüden erhielt. Rave fonnte nicht fogleih an Ruhe 
denken, Erft mußte Jule ihr Sutter — gefrorenes 
Renntierfleifh — befommen; dann erhielt fie ihr Sager 
unmittelbar neben uns, von. dem Segel, das unferen 
Schlaffact mit umhüllte, mit bededit. Don dem Eisberg 
fhlug er etwas Eis los, mit dem mir unferen Dal f 
einigermaßen löfchten. Hunger hatten wir faum; ein 
Fleines Stücfhen Brot und Käfe genügten vollauf. Dann A 
erit Fonnte er auch in den Schlaffad Friechen, doch ah! 
— jebt Fam eine große Enttäufhung: Er war nicht j 
nur gefroren, fondern dadurdy aud; erbärmlich zufammen- 
geichrumpft. Die vorher mehr als geräumige Bülle war 
jo eng geworden, daß ich mich wie ein Aal zufammen- 
frümmen mußte, damit Rave fih überhaupt hinein“ a 
zwängen Fonnte. Schließlich glüicte auch das, und nac- } 

” h; 
dem Klappe und Segel über unferen Köpfen zugezogen 
waren, lagen wir zwar eng, aber dank ‚diefer Enge 
wenigftens warn Rüden an Rüden. 5 Ki 

So lagen wir mehrere Stunden, ohne, wie au 
meinten, zu fchlafen. Aber wir mußten doc) etwas ger 
fchlafen haben, denn als Rave nach der Uhr fah,. war 
es bereits 1/, 2 Uhr, und es war die höchfte Seit auf 
zubrechen, da wir möglichft immer die gleiche Anal 
Stunden ruhen und gehen wollten. Rafch Frohen wi 
heraus, zogen Stiefel, Handfchuhe und Mütze über, und 
während Rave alles zufammenpadte, bewegte ich, da 
ih ihm doch nicht dabei helfen Eonnte, BA indig Armeil 
und Beine, um nichts zu erfrieren. Y BE. 

Dann ging es weiter, immer. Sr die Kü üfte 
zur Rechten. Bald wurde das Eis fchlechter, das Gehen. 
und Stehen befchwerliher. Dom Schnee freigewehte. 
Stellen, über die der Schlitten von felbft hinglitt, ließen 
Rave des öfteren ftürzen, jwangen mich dagegen zu 
ganz langfamem Gehen, um ein Hinfallen zu perimeiben/ä 


(6. Reimer, 3.) 
















Dann Famen wieder grö ößere ScnseDehennl Auf. 
hartem Schnee ging es gut, aber an REISEN ziel 
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brad plößlich mit jähem Rud, oft bis an die Knie, ein 
fuß ein. Die Qualen diefes meift unvermuteten Ein- 
brechens und die Hlühe, die wunden Glieder herauszu- 
‚ziehen, lafien fih mit Worten nicht befchreiben. 


Schließlich begann das padeis mit al’ feinen 


Schwierigkeiten, die uns noch zu gut in der Erinnerung 
‚waren. Wenn auch, jett offene Stellen faft überall 

‚fehlten, und die ‚Unebenheiten im allgemeinen mehr 
 überweht waren als im Herbit, fo blieb es doch jchwer 
genug, ja, ın mancher Hinficht unfagbar viel fchwieriger. 
In dem eigenartigen Swielicht des Mondes täufchten 
wir uns oft, nicht nur über die wirklichen Entfernungen 

.— das war für uns bei der großen Klarheit der po- 
laren Kuft nichts Außergewöhnliches mehr und uns fchon 
vom Sommer her befaunt —, fondern auch über die 
Befchaffenheit des vor uns der Weges. Am gün> 
ftigjten war das feitliche Mondlicht, weniger, wenn es 
von vorne fchien, am ungünftigften jedoch, wenn ‘der 
Mond direft hinter uns ftand und für unfer Auge alle 
Schatten aufhob. 50 Fam es, da wir bald eine weite, 
ebene $läche vor uns glaubten, mutiger ausfchritten 

and dann plöbßlich vor einer jähen Senfung oder Hebung 
standen, — bald um foldhen Stellen auszumeichen, größere 

- Ummwege madten und dann erjt Fecht ins Gemwirr von 
Scholfentrüämmern gerieten. SJajt niemals ließ fich das 

mit einiger Sicherheit vorausjagen, und dadurch blieb 

uns mancher Ummeg, manches vergebliche Hin uno Her 
nicht erfpart. 

'Sr Alles das wirfte zufammen, jo daß wir nur lang» 
 jam vorwärts famen. Als wir um fechs Uhr abends 
 Balt machten, mochten wir angsmeie 8 km zurid- 
‚gelegt haben, 
‚alfo in der 

Stunde nur 

 2km, während 

es in denerften 
vier Stunden 
 faft4 km ftünd- 
lich  gewejen 
waren. Trob- 
dem mußten 
wir uns jeßt 
etwas Ruhe 
| gönnen, in der 

- Hoffnung, daß 

das gute Wet- 


noch vorwärtsbewegen zu Fönnen, mußte ich mich bei 
jedem. Schritt auf die Skiftöce wie auf Krüden ftügen. 
Durch das ftete Hochhalten der Arme, das Frampfhafte 
Saffen, das fortgefete Einpiden und Wiederhervor- 
ziehen der Stöce aus der harten Schneefrufte begannen 
mir auch die Hände zu fchmerzen. Plößlich merfte ich, 
dag mehrere Finger der rechten Hand fteif wurden. Troß 
der Dicken, gefütterten Kederhandfchuhe waren fie er- 
froren, und trogdem Rave fie fofort mit Schnee rieb, 
blieben die vorderften Glieder zweier fittger fteif. 

Weiter ging es. Rave hatte mit dem Schlitten 
feine leichte Arbeit; manches Mal Fippte er um. Aber 
es war doch wentiaftens ein Dorwärtsfommen. Kaum 
die Hälfte der Seit hätte er gebraucht — ohne mid). 
Aun mußte er faft alle hundert Meter warten, bis ich 
mich nachgearbeitet hatte. 

In düfterem Einerlei erftreckte fich neben uns die 
Küfte. Stets das gleiche Bild: Die abgerundeten formen 
der Felfen, terrafjenförmig zum Hinterland anfteigend; 
über allem lag das weiße Seichentuch des Schnees, lajtete 
das Schweigen des Todes. Wie eleftrifiert waren wir, 
als wir inmitten viefer Einfamfeit unweit der Küfte 
auf halber. Höhe eine Fleine Hütte liegen fahen. Während 
Rave zu ihr hinanfitieg, Fonnte ich mich, auf dem Schlitten 
figend, ausruhen und hatte Zeit, darüber nachzudenken, 
welche Nachricht er wohl zurückbringen würde. Gerade 
hörte ich ihn in einiger Entfernung von der Hütte 
fchteßen, um für den Fall, dat fie bewohnt wäre, die 
Schläfer nicht allzufehr zu überrafchen. AHach einer 
Diertelftunde fam er zurüd und berichtete: Es war 
eine ganz Eleine Aufjenhütte, halb voll Schnee geweht, 
da die Tür 
fehlte. Außer 
einigen verrot- 
teten Renntier- 
fellen und ein 
paar leeren 
Slafchen hatte 
er nichts ent» 
veden Fönnen. 

Mir waren 
faumeinenKi- 
lometer mei- 
tergewandert, 
als wir eine 
zweite Hütte in 


. ter — auch der 
 Nordwind hat- 
nr fih inzwi- 
chen gelegt — 
weiterhin an- 
halten würde. 
Wieder folgte 
das mühjfelige 
F Hineinzwäns 
wen in den 
 Sclaffad, 

wieder das- | 
-felbe brennende Durftgefühl, diefelbe Appetitlofigfeit und 
das unmerquickliche Liegen zwifchen Machen und Schlafen. 
Der Sonntag war bereits angebrochen, als wir 
weiterzogen — der furchtbarjte Sonntag meines Sebens! 
Der Weg blieb gleich fchlecht, mein Gehen wurde von 
Stunde zu Stunde fchlechter. Um meine Süße überhaupt 
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Das erite Lager auf dem Rückmarlch. 


(5, Reimer, 3.) 


mich fhon in allerlei Hoffnungen. 
war dte Enttäufchung, als er fchweißtriefend, über 
und über weiß bereift zurücdFfehrte. 
hatte uns genarrt! 


ähnlicher Sage 
erblicdten. Un- 
geachtet des er» 
ften Nlißerfol- 
ges, machte fich 
NRave jogleich 
wieder auf den 
Weg. Diejes 
Mal blieb er 
längerfort, fait 
3/, Stunden, 

und ich wiegte 


Um fo größer 


Das Mondlicht 
Es war gar feine Hütte, fondern 
— ein großer, Fantiger Selsblod in ganz a 
Entfernung. 


En 
2.> 


ei 
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Der im Often ftehende Mond hatte fich inzwiichen 
etwas verfchleiert. Eim Hof von außergewöhnlicher 
Größe umaab ihn, von einer Sarbenpracht, wie wir fie 
niemals gefehen hatten. Der Mond jelbit ‚erfchien in 
fhwac orange gefärbtem Licht, der Hof dagegen in 
einem grünlich blauen, jehr zarten Grau, während 
fein Rand faft alle Negenbogenfarben in leicht ge- 
brochenen Tönen aufwies, von fhwachem Gelb über 
Rot, Blau und Grün in verfchtedenen Iuancen bis 
zum Gelb-Srün hin. ' 

Diel Zeit hatten wir nicht, diefes prachtvolle Schaue 
fpiel zu bewundern. Wir mußten weiter! Dreimal 
find wir an diefem Sonntag vier Stunden gegangen, 
dreimal vier Stunden haben wir im Schlaffad gelegen. 
Nur „DPorwärts!” war der einzige Gedanke, der uns 
immer wieder antrieb. Aur „einen Trunf erfrifchenden 
Waffers” war der fehnliche, nie Erfüllung findenve 
Wunfch, der uns im Siegen peinigte. Die Hoffnung, 
das Haus in der Moslel-Bai noch am Abend zu er- 
reichen und dort vorläufig Ruhe zu finden, gab uns immer 
wieder neue Kräfte. Auch in ihr wurden wir fchmählidh 
getänfcht. 

Es war Montagmorgen. Eine mehr nordöftliche 
Richtung einfchlagend, bogen wir auf das Dorland ab, 
um uns den Umweg um Bangen-boof, wo die Wijde- 
Bat in einem Knid oftwärts zur Moflel-Bai einfpringt, 
zu erjparen. Wir atmeten auf, denn fürs erjte hatten 
wir das Padeis verlafjen. Aber neue Schwierigkeiten, 
neue Enttäufchungen harrten unjer. Der Mond, deijen 
mächtiger Hof uns jchon eine Underung des Wetters 
hatte fürchten laffen, ließ uns jett-gänzlich im Stich, 
Swar war der Weg über das langjam anfteigende, flach: - 
wellige Sand befjer, doch was nütte uns das bet dem 
mehr und mehr fchwindenden Sicht? Der Wunjch, die 
Mofjel-Bat bald zu erreichen, ließ uns dennody verjuchen 
weiterzugehen. Der IWunfch tft der Dater des Gedanfens, 
fagt man wohl, aber wir waren zu fchlaff, zu fieberhaft 
erregt, um logifch zu denfen, und fo erzenate.er in uns 
bloße Phantaftien, grobe Tänfchungen des Sinnes und 
des Auges. Wir glaubten wiederholt, daß wir nun auf 
demfelben Wege wären, den wir feinerzeit jiowärts 
gezogen waren; ebenfooft fanden wir Merfmale, die 
dagegenfprahen. Mit einem Male tauchten vor uns 
die Berge der Mofjel-Bat auf. Ohne Zweifel, das 
mußten De jein, denn alles ftiminter Die halbfreis- 
Bun EHER rundung, in der fte dte Bat umfchließen, davor 
das Flachland und dahinter im Dunft das weite Hocdy- 
plateau. Ich meinte jogar, die Stelle zu erfennen, wo 
das Haus ftehen mußte, ur noch die Fleine Anhöhe 
vor uns hinauf, und ficherlich lag das Eis der Bati-zu 
unjeren Füßen. 

Mir ftanden oben, vor uns eine neue Höhe, alles 
andere war wie eine Fata morgana verfchwunden., 
Schließlich ging es bergab. Die letten Strahlen des 
fih im Xebel verhüllenden Mondes fpielten gliternd 
auf emer fläche blanfen Eifes vor uns, ‘Das mußte 
endlich die Bat fein! NRafch ging es dorthin, zum erften 
Male Fonnte ich auf dem Schlitten fizen. Doch bald 
wurde das Gelände wieder eben, eine öde Schneefläche, 
deren Ende nicht abzufehen. Ein paar überfrorene 
Pfügen, die wir paffterten, bildeten den Grund 
diejer abermaligen Täufchung.  Mifmutig und völlig 
erjchöpft, Frochen wir um 10 Uhr vormittags in den 
Sclafjad. 


Dr. Hermann Rüdiger: 
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Stunden verramnen, ohne daß wir es merften, denn 
wir waren fo matt und fchliefen jet wenigftens die 
meifte Seit. Xur gelegentlich ftedte einer von uns den 
Kopf heraus, um etwas Schnee zu efjen oder nach dem 
Wetter auszjufhanen. Der feine Schnee, der dabei 
hereinriefelte, fagte uns fchon, daß es nicht befjer ge» 
worden war; Der Mond war nicht zu erbliden, ein 
Falter Wind pfiff über uns hinweg, und dazu fchneite 
es auch noch. Man nahm eine Hand voll Schnee und 
froch rafch wieder unter, Das fühlte für einen Augent- 
blick, aber den brennenden Durft Fonnte es nicht löfchen, 
den Efel gegen den Fleinften Broden Käfe, den man | 
hinunterzuwürgen fuchte, nicht befeitigen. Ja überdies, 
von dem Schnee- und Eisefjen befam man einen ftändigen, 
bitteren Gefhmad in Mund und Hals, eine Erjheinung 
— arftifcher Durft genannt, — von der wir EN wohl 
fchon gehört und gefprochen hatten. 


Mir fprachen jest nur wenig miteinander. Eine 
ftumpfe Sleichgültigfeit hatte uns erfaßt. An das, was 
die nächften Stunden und Tage bringen Fonnten, dachten 
wir faum, mochten wir nicht denken, und es war ja 
auch nußlos, darüber nachzugrübeln, bevor das Wetter 
nicht etwas beffer wurde, denn in der Dunkelheit Fonnten 
wir zu leicht das Haus verfehlen. Sieber weilten die 
Gedanken bei glüclicheren Stunden der Dergangenheit. 
Man vergaf fogar vorübergehend den fürchterlichen Durft, 
wenn man fich all’ die Augenblide vergegenwärtigte, 
wo man feinen Mangel gelittem, vielmehr in Genüfjlen 
gefchwelat hatte. Dann wiederum gedahte man voll 
Wehmut der Heimat, wie dort jet die Sonne unter 
geht, — wie fie fich wieder erhebt, um einem fchönen | 
Wintertag ihr liebes Kicht zu fpenden, wie man felbit 
dort, Faum vor Jahresfrift, unter dem Flaren Winter» 
himmel mit Schlittfehuhen über: die jpiegelglatte Fläche 
des Fluffes dahinflog. — Und wir lagen immer noch 
zwifchen Schnee und Eis, in Nacht und Not! 


Am Dienstagabend um 8 Uhr, nachdem wir 34 
Stunden ununterbrochen gelegen hatten, hielten wir es 
nicht mehr länger aus und brachen auf, trogdem der 
Mond nur fchwach zu fehen war. Am wohliten von 
uns fühlte fich nach der langen Ruhe Jule, die gierig 
ihr fteinhartes $leifch verfchlang und fi} wie toll im 
Schnee herummälzte. Wach Überwindung einer. legten. 
Steigung ging es tatfächli abwärts zur Moffel-Bai. 
Dor uns lagen die bekannten Berge, und nun galt es, 
die Stelle zu finden, wo das Baus liegen mochte. Wir 
ihlugen eine nordöftlihe Richtung ein, aber der Nlond 
verfhwand wieder hinter einer Wolfe, fo daß es un=. 
möglich war, auf eine größere Br. etwas sun 
erfenneit. 2 


Das Eis der Bat war leidlich gut, aber ie N 
tten waren gänzlich .jchneefret und daher jo glatt, daf 
Rave häufig ftel. So mußte ich midy wieder jelbit vore 
wärtsfchleppen. ach einjtündigem Marjch, Fonnten: wir 
Faum noch weiter, fo Fraftlos waren unfere Körper von x 
dem langen Sajten, fo Heif unjere Er von dem 
vielen Siegen. Bi 


Schließlich Fonnte ich wieder augen? ge ieh 
famen vafcher vorwärts. Nach einiger Seit entdeckte 
ich enolich einen fchwarzen Punft; auf ihn hielten wir 
nun zu, denn dort mufte das Haus liegen. Rave = 








zweifelte dies. Der Punft wurde eher Pleiner als größer, 
als wir ein Stücd näher famen, aber das Rn am 
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Mond liegen, der fich gerade wieder gänzlich verfchleierte, 
Obgleich die Möglichkeit, das Haus bald zu erreichen, 
unfere Kräfte belebte, wäre ich wohl faum noch hin- 
> gefommen, wenn nicht Rave und Aule mich auch die 
lette Stunde gezogen hätten. Dom Schlitten aus fonnte 
ich mit den Stöden nachelfen, aber das dadurch hervor- 
 gerufene ftändige Ruden, das fich durch den Suggurt 


= 
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bis zu Raves Schultern fortfetste, war für ihn äußerit 


fhmerzhaft. Es ließ fich jedoch nicht vermeiden, daß 
Rave gleichfam jeden Ru mit feiner Schulterfraft auf- 
heben mußte; fonft wäre Iule, die an und für fich vor- 
trefflich 30a, jedesmal ftehen geblieben. 

Mittwoch früh um 1/2 Uhr waren wir endlich bei 
dem Haufe angelangt. 


E. Fürst Bismarck über seine Politik und die Führung 
von Staatsgeschäften überbaupt.”) 


Über Politif im allgemeinen und die feine im 
speziellen hat ih Fürft Bismard felbit vielfach ausge- 
fprochen: im Parlament, in den „Gedanken und Er- 
 inmerungen“, in öffentliben Reden und in den „Ham- 
burger. Nachrichten". Ich habe hier nach feinen Aufe- 
tungen mir gegenüber lediglich nachzutragen, was zur 

Ergänzung dienen Fanı. 

5 fürjt Bismard hat in ferner Polttif nie ein be- 
ftimmtes Syftem verfolgt, fondern fich ftets von fall zu 
Fall entjchteden. Das entfprady feiner Auffafjung von 
dem Wefen der Politif, das die Aufftellung von Regeln 

und Theorien überhaupt nicht zulafje. Die Politif war 
ihm feine WMiffenfchaft, deren „Lehren“ man in ein 
- Kompendium faffen Fönne. Ihre erfolgreiche Ausübung 

hänge, außer von perjönlicher Begabung und Gefchid, 

Bo einer jo großen Mienge unberechenbarer Laftoren 
‚ab, daß fid generelle Normen dafür überhaupt nicht 
aufftellen liegen. Der fürjt hat fich ftets danach ent- 
fchteden, was dem Daterland anı meiften nüte und am 
_ wenigften Ichadete, Davon allein hat er fich leiten: laffen; 

 einerlei, in welche Kategorien der politifchen Veariffe 
‚fein Handeln fiel. Auch in der Wahl der Mütrte: ließ 
er fich durch „theoretifche Gefi.h:spunfte“ nicht behindern. 
Wäre die Einheit Deutfchlands ohne die drei Kriege 

‚herzuftelfen gewefen, jo würde er diefe vermieden haben. 

Da es aber unmöglich war, hat er fie geführt. Abge- 

fehen von folden großen nationalen Aufgaben,, wurde 

das politiihe Gebiet in feinen Augen lediglich von den 
‚jeweiligen Nüblichfeitserwägungen beherricht. 

i Allerdings ging er bet feinen Handlungen von gemwiflen 
 Grundanfchauungen aus; aber fie waren rein praftijcher- 
‚erfahrungsmäßiger, niet: theoretifcher Natur. Dahin ge- 
hörten zum Beifpiel die Säße: 

$ 1. daß die Staaten nur durch diejenigen Kräfte er» 
halten werden Fönnten, denen fie ihr Entjtehen ver» 

E 7 

4 2. daß eine defnnde Politif ebenfowenig Sprünge 

machen dürfe, wie die Natur es tue, fondern fich ftets 

‚an das. gejchichtlich Gewordene halten müfje. 

Ferner erachtete es der fürft, im Gegenfag zu den 

E einefien“ der früheren Diplomatie, für richtig, feine 

age blanf auszufptelen, das heißt mit der Wahrheit 

erauszufommen. Wenn feine Gegner das für Spiegel- 
echteret, oder für das Ergebnis diplomatifcher Der- 
ak 












re *) Aus dem foeben erfchienenen.: Werke: Sürft Bismard 
1890—1898. Don 'Bermann Hofmann, früheren leitenden politifchen 
Redakteur der „Hamburger Nachrichten”, "Stutigart, Union, Deutfche 
 Derlagsgefellichaft. HSwet Ganzleinenbände 6 Mlarf, 


Nachdruf nur mit Genehmigung des Derlags geftattet, 
ftellungsfunft hielten und dabei hereinfielen, fo war das 


‚lediglich ihr £ehler. 


Ein weiterer Grundfaß des Fürften beitand darin, 
ftets im rechten Augenblide Maß zu halten. Wie richtig 
das war, hat fich namentlich im Jahre 1866 und deffen 
Folgen gezeigt. Wiederholt hat der Fürft darauf hin- 
gewiefen, daß ITapoleon I. hauptfächlich deshalb zugrunde 
gegangen jei, weil er nicht verftanden habe, zur rechten 
Seit halt zu mahen und Maß zu halten. „Qui trop 
embrasse, mal &treint.‘“ Auch war der fürft immer be 
müht, die Fehler feiner Gegner nicht nur auszunnten, 
jondern fie feinerfeits zu vermeiden. Endlich war er 
ein entjchiedener Gegner jeder unnötigen Herausforderung 
des Auslandes im Stile Hapoleons III. Hachden das 
Deutfche Neich hergeftellt war, lag ihm nur noch deijen 
Ausbau, Sicherung und Wohlfahrt als Zweck aller feiner 
politif am Herzen. Auf abenteuerliche Unternehmungen 
nad außen, etwa um innerer Schwierigfeiten Herr zu 
werden, ließ er fich niemals ein. Daß er dabei die 
weltpolitifchen Iotwendigfeiten nicht üiberfah, die für 
Deutfchland bejtanden, oder fich in der Zukunft ergeben 
fonnten, bemweift feine Snangtiffnahme der Kolonialpolitif. 
Im übrigen war er jo friedfertig, wie es fan fe einer der 
großen Staatsmänner früherer Seiten in gleichem Nlaße 
gewefen-ift. Ich verweife in diefer Beziehung auf die 
Behandlung der Karolinen- und Samoafrage, auf fein 
Streben, Sranfreich, foweit es die deutfchen Intereffen 
geftatteten, in feinen afrifanifchen Unternehmungen zu 
fördern, um es dadurch von dem ewigen Starten auf 
das Koch in den Dogefen abzulenfen. Anderfeits hielt 
er darauf, in überfeeiihen Dingen möglichft im Ein- 
verftänonts mit England zu bleiben. Die Berftellung 
des Dreifatferbündnifjes, des Dreibundes und der Ab- 
jchluß des deutfch-ruffifchen Heutralitätsvertrages beweifen 
klar, daß Sriedensliebe dte Grundlinte ferner auswärtigen 
politif bildete. Unfere Alldeutfchen beurteilen den Fürften 
Bismard gründlich falfch, wenn fie glauben, daß er, 
wenn er noch lebte und im Amte gemwefen wäre, in 
Maroffo, in Perjien oder fonftwo mit dem Säbel drein- 
gefahren wäre, um Anfprüche zu vertetdtgen, dte noch 
dazu mehr den München unferer Erpanftoniften und 
Hationaliften entiprachen, als tatfächlich oder dem Rechte 
nach vorhanden waren. Wohl hat er bet vorfommenden 
Schädigungen Deutfcher im Auslande nicht gezögert, fo- 
fort Kriegsschiffe nach der Küjte des betreffenden Sandes 
zu beordern, jowte alle fonjt erforderlichen Maßnahmen 
zur Sühnung des gejchehenen Unrechts zu treffen, aber 
immer fich enthalten, dabei mehr zu tun, als abfolut 
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notwendig war, und was die Eiferfucht anderer Mächte 
unnötig herausfordern Fonnte. Einmal beflagte fid, ein 
deutfches Partetorgan über die ewige Rücfichtnahme 
des Fürften auf Rußland und fchrieb: Schließlich hätten 
wir doch nicht Ströme deutfchen Blutes in Frankreich 
fließen laffen, um jpäter bei jeder Gelegenheit ängjtlich 
auf Rußland zu blien und alles zu N was 
diefem auf die Nerven fallen Fönnte. Der Fürft ließ 
daranf in den „Hamburger Nachrichten” erwidern, dies 
Beifpiel fer typifch dafür, wie ein Teil der deutjchen 
Prefje das Wort: „Wir Deutfchen fürchten Gott und 
fonft nichts anf der Welt!" verftanden wifjen wollte. 
Das Bemühen der deutfchen Politif folle nach der An 
ficht diefer Keute nicht daranf gerichtet fein, unnötige 
Konflifte und Kriege mit anderen Staaten möglichit zu 
vermeiden, jondern Deutjchland jolle in Europa heraus: 
fordernd auftreten, die Rolle des Mannes Spielen, der, 
plötzlich zu Gelde gefommen, nun, auf die Taler in 
feiner Tafche pochend, jedermann anrempele.. Wenn 
derartige Auffaffungen in Deutfchland um fich ariffen, 
fei ernftlich zu beforgen, daß die deutjche Politif auf 
ein faljches Seleife geriete, auf dem es Feine Umfehr 
vor der Kataftrophe mehr geben werde. 

Dies vorausgefchtdt, lafje ich einige Äußerungen 
folgen, die der fürft mir gegenüber über feine Politif 
und die Staatsfunft überhaupt getan hat: 

„Mein ganzes Keben war hohes Spielen mit fremden 
Gelde. Ich Fonnte niemals mit Sicherheit vorausfehen, 
ob meine Pläne gelingen würden. Diefes Wirtjchaften 
mit fremdem Dermögen hat auf meinem Derantwortlich- 
keitsgefühl ftets ungeheuer fchwer gelaftet, wie es bei 
jedem Minifter der Fall fein wird, der Ehre im Seibe 
hat. Aber es ging nicht anders; ich mußte vorwärts, 
wenn ich mein Siel erreichen wollte. och jet habe 
ich Mächte, wo ich nicht fchlafen Fann, wenn ich be- 
denfe, wie anders alles hätte Fommen Fönnen.“  (D.) 

„Wenn ich dem König gejagt hätte, wohin ich 
gehen wolle, wäre er nicht mitgegangen.” (Diefe Außerung 
bezog ftch auf die Seit vor 1866.) 

„Sch bin bemüht gewefen, die Politif Preußens 
jo zu leiten, wie es mir nad) jeiner Sefchichte, feiner 
Eigenart und Entwidlung in der Abficht der göttlichen 
Dorjehung zu liegen fchten, die Preußen die Köfung der 
veutichen Aufgabe zugewiefen hatte.“ 

„Keine Regierung ift für das Sandesintereffe fo 
hädlih wie eine [hwahe. Eine Regierung muß vor 
allen Dingen feft und eneraifch fein, nötigenfalls fogar 
mit Härte vorgehen. Das tft zur Erhaltung des Staates 
nadı aufen wie nach innen nötig. Eine Negterung, 
die an der Yeigung Franft, Konflikten auszuweichen, 
notwendige Kämpfe zu unterlaffen und fogar aus- 
ländifhen Wünfchen immerfort nachzugeben, verfällt 
unrettbar dem Untergange. Sie gelangt fehr bald dahin, 
fih überhaupt nur noch durch Sugeftändniffe erhalten 
zu Fönnen, von denen das eine das andere nach fich zieht, 
bis von der Staatsgewalt nichts mehr übrig tft.” 

„Eine monarchifche Regierung hat die Aufgabe, für 
die Sufunft darüber zu wachen, daf die Grundlagen, 
auf denen der Staat und das funktionieren des Re- 
gterungsapparates beruht, ficher und haltbar bleiben, daf 
feine. fchadhaften Stellen entftehen und fich weiter aus- 
breiten fönnen.” (D.) 

„Ein Regierungsprogramm, das für alle Zeiten 
paßt, Fann es nicht geben, weil die Zeiten fich ändern. 
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Es gibt foldhe, in denen diftatorifch oder reaftionär re= 
giert, und andere, in denen liberal und progreffto ver- 
fahren werden muf. Wenn meine Gegner mir vor» 
werfen, daß ich früber — alfo unter anderen Umftäns 
den — eine andere Politif empfohlen habe, wie jett, 
fo ift dies nur eim’ neues Seugnis für die Unfähigkeit 
folcher Prinzipienreiter, welche glauben, jedes Sand 
jederzeit nach demjelben Nezepte regieren zu Fönnen.” 

„Was heutzutage das Programm der fonfervativen 
Partei ift, würde unter Sriedrih Wilhelm IV. in die 
Kategorie des Siberalismus, unter grieoric Wilhelm LIT. 
in die der Revolution gefallen fein.“ | 

er einem Staatsmann -in erfter Sinie Konfes 
quenz‘ zu verlangen, heißt ihm die Freiheit nehmen, 
fich nach den wechfelnden Bedürfniffen des Staates, dem 
veränderten Derhalten des Auslandes oder nady jonftigen 
wichtigen Gründen zu entfcheiden. Er muß fi ftets 
nach ven jeweilig obmwaltenden Umftänden richten; er 
fann die vorliegenden Tatjahen und Beitftrömungen 
nicht meiftern, fondern fie nur gejchieft für feine Swede 
benutzen. Er muß jede günftige Gelegenheit wahr- 
nehmen oder auffuchen, um das durchzufegen, was ihm 
für das vaterländifche Interefje richtig und zwecdmäßig 
erfcheint. Ob er dabei Fonfequent verfährt oder ler 
ift eine völlig galeichgültige Sache.“ 

Als ich dem fürften einmal einen Artikel in einem 
fonjt angefehenen deutjchen Blatte. vorlegte, worin ihm 
in Sachen feiner amtlichen Politif der Dorwurf der In- 
fonfequenz in ziemlich FOREN, Weife Bear, BEE 
äußerte er: 

„Blaubt denn das R....... zeug, dag man an 
der Spibe eines gropen taken jeden Tag dasfelbe tun 
fann?” (D.) 

„Politik ift weniger wiffenfcaft als Kunft; fie läßt 
fih nicht lehren, man muß dafür begabt fein. Aud 
der beite Rat müßt nichts, wenn er nicht in der rich- 
tigen Weife ausgeführt wird. Das tft wie beim Reiten. 
Sie Ffönnen einem Reiter in der Bahn die beiten Bilfen 
zurufen, wenn er fie nicht in 'fich hat und der Hatur 
feines Pferdes gemäß ausführt, wird es ihm nichts 
nügen. Schließlich wird ihn der Gaul abwerfen.“ (D.) 

„Die Politik tft ein undanfbares Gefhäft, nament- 
lich deshalb, weil alles auf Dermutungen und Yufällige 
feiten beruht. Man ift genötigt, mit einer Reihe von 
MWahrfcheinlichkeiten und Unmwahrfcheinlichfeiten zu rec)“ 
nen, und feine Pläne auf diefe Rechnung zu bafieren. 
Hat maı unfichere Saftoren richtig eingefhäßt, fo geht 
die Sache gut und man hat Erfolg; hat man fidy ge» 
irrt, jo geht fie fchief und man ift nicht nur blamiert, 
fondern hat audy das Daterland gejchädigt.” x 

„Der Politifer bleibt, folange er lebt, immer un- 
fertig. Er ift in der Erreichung deflen, was er erftrebt, 
zu fehr auf die Mitwirfung anderer angemwiejen. Die 
ift unberechenbar und fchwanfend. Er hat mit zu« 
fälligen Störungen, wie der Landwirt mit Witterungs- 
umfchlägen zu rechnen. Selbjt nady dem größten Er» 
folge fanıı er nicht mit Sicherheit fagen: ‚Uun ift das 
gelungen, ich bin damit fertig,‘ und auf das Geleiftete 
mit Senugtuung zurücbliden. Die nächfte Seit fchon 
fann es wieder in frage ftellen. Erft nad Sahrzehn- 
ten. Elärt fih das Urteil darüber, ob ein wirklicher 
danernder, oder nur ein" Icheinbarer und vorübergehen- 
der Erfolg erreicht worden ift. ' für den politifer gibt 
es feinen Seitpunft, wo er fich lagen. Fan Du hf 
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einen Ka Abihluß gemaht. Man fann ja einzelne 
 Gefchäfte beendigen, aber das gefchteht doch immer nur, 
‚ohne mit Beftimmtheit wifjen zu fönnen, welche Konfe- 
quenzen die Sache nach fich ziehen wird. 
in einer Seitung geftanden, wenn ich gejagt habe, ich 
wäre während meiner amtlichen Tätigfeit meines Kebens 
nicht froh geworden, und wenn dem wirflich fo fei, 
\ dann hätte die Befafjung mit Staatsgefchäften über- 
- haupt nicht die Kraft, fittliche Kreuden zu bereiten. 





h Das ift nicht richtig, aber man bleibt, folange man lebt, 
ftets im Sweifel über die eigenen Leiftungen. Erft die 
Kinder oder die Enkel Fönnen Genugtuung oder Be- 
trübnis über das Erreichte empfinden. In diefer Be- 
F ziehung ift der Staatsmann viel übler. dran als etwa 
der Bankier. Diefer fann, wenn er an der Börfe fein 
- Gefhäft gemacht hat, feinen Dorteil fofort in Mark 
- und Pfennigen berechnen, jich vergnügt die Hände reiben 
und feinen Champagner trinken. In diefe angenehme 
Sage Fommt 
der Staats- 
mann nie- 
mals. Er 
wird ftets 
von der Un- 
. gewißheit 
darüber 
 heimgefudt, 
. ob das, was 
er leiden 
 Ichaftlidy als 
Patriot für 


- fein fand ge- 
























wirft und er- 
 ftrebt hat, 
nun audb 


 wirflich das 
Richtige :ift, 
und ob es 
oniht Ddoh 
no flieg. 
 lihfchädliche 
 Solgen nah 


Xeulih hat 





jultate otibt, fondern da alles ftets bergauf und bergab 
geht.” (D.) 

„Die Politif erfordert vor allem die Fähigkeit, in 
jeder neuen Situation intuitiv zu erfennen, wohin der 
richtige Weg geht. Der Staatsmann muß die Dinge 
rechtzeitig herannahen fehen und fich darauf einrichten. 
Derjäumt er das, fo fommt er mit feinen Maßregeln 
meift zu fpät. It der Zug über die falfche Weichen- 
ftellung hinaus, und auf die fchiefe Ebene geraten, find 
die Sremsjchrauben gelöft, jo wird Feine Gewalt ihn 
mehr vor dem Serichellen bewahren.” 

„Ein unerläßliches NRequifit des Staatsmannes tft 
die Geduld. Er muß warten fönnen, bis der richtige 
Moment herangefommen ift, und darf nichts über- 
ftürzen, jelbjt wenn der Anreiz noch fo groß tft. Wenn 
man dte fchönfte Paftete zu früh aus dem Feuer nimmt, 
fällt fie zufammen.” 

Auch die richtige Beurteilung des Gegners ift für 
ven Erfolg 
unerläßlic. 
Bier heißt 
es  Dorficht 
üben, Man 

darf nie 
einenSchach® 
zug in der 
vollitändig 
jiheren Dor= 

ausjegung 
tun, daß der 
andere Mlit- 
‚/pteler einen 
gewiflendug 
machen wer- 
de. Denn es 
fann  fom- 
men, daß dier 
fer Sua doch 
nicht erfolat, 
und dann 
geht die Par- 
tie leicht ver-. 

























 fih ziehen 
 fann. Dolle 
Klarheit hat 
. erdarüber niemals. Die Politi? hat eine gewiffe UhnlichFeit 
- mit der Sorftwirtfchaft. An irgendeiner Lorftfchule fteht 
- die Infchrift: ‚Wir ernten, was wir nicht gefäet haben, 
und wir fäen, was wir nicht ernten werden.‘ Genau 
fo ift es in der Politif. Das definitive Nefultat des 
E Staatsmannes ijt niemals auf Jahr und Tag erfenn- 
- bar. Audy der General tft in diefer Beziehung in einer 
- beiferen Sage als er. Wenn diefer eine Schlacht ge- 
- wonnen hat, fo fann er dies fofort und ganz zweifel- 
- Ios feftftellen. Bei dem Politifer it Derartiges nie- 
mals möglich. Selbft nad) dem Abfchlufje eines an- 
- Scheinend fehr glänzenden Gefchäftes ift es ihm nicht 
- möglich, ein Saldo mit Sicherheit zu Bud; zu bringen. 
- Das ift mir nicht einmal nach einem fo brillanten 
- Stiedensfchluffe, wie dem in Frankfurt, möglich ge- 
wefen. Die Korrefpondenz zwifchen dem alten Katfer 
Wilhelm und mir fowie die fonftigen hiftorifchen 
- Publifationen beweifen deutlih genug, daß es in 


Aus; Rebensburg, Das deutfche Dorf, 





Allee bei Kebau in Oberfranken, 


loren. Han 
muß immer 
mit der Mög- 
lichkeit rechnen, daß der Gegner im leßten Moment 
anders, als erwartet, zieht und fich darauf einrichten. 
Mit anderen Worten: man muß ftets zwei Eifen im 
feuer haben.“ 

„Auswärtige fragen find Feine Rechts, fondern 
Machtfragen. Site laffen fich nicht durch juriftifche oder 
völferrechtliche Theorien löfen. Soweit fie nicht mit 
dem Schwert entfchieden werden müffen, tut man inımer 
beffer, fi} matertell zu verjtändigen, als fih auf den 
Wortlaut von Derträgen, Artikeln und Paragraphen zu 
verfteifen. Das fann man immer noch tun, wenn alles 
andere fehlichlägt.” 

„Auswärtige Politif und wirtjchaftliche Angelegen- 
heit dürfen nie miteinander verquidt werden. Beide 
balancieren in fich felbft. Wenn man die eine mit ver 
anderen belaftet, jo geht das Sleichgewicht verloren.” 

„Der Staatsmann muß zu verhindern fuchen, daß 
Gefete zuftande Fommen, die von der Bevölferung auf 
die Dauer nicht als zwedmäßtg erfannt werden fönnen. 


Süddeutfchland. {R. Piper & Eo,, M.) 
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Beffilch-fränkilches Geböft in Sabzichlirf. 
(R. Piper & Eo,, m) 


Mus: Rebensburg, Das deutfche Dorf. Süddeutfchland. 


Ein Gefebentwurf mag bet oberflächlicher Prüfung zu- 
erft gut und zwedmäßtg erfcheinen; aber wenn man 
nicht genau zufiehbt und vor allem die Bedürfnisfrage 
gründlich prüft, fo Fann die Sache dennoch leicht fehl- 
fchlagen. Das die Ende fommt dann nad) und richtet 
Derftimmungen an, die fchwer zu befeitigen find. ch 
bin immer der Anficht gewefen, daß man eine Dorlage 
von größerer Tragweite für den Staat oder das bürger- 
liche Seben nicht früh genug zur öffentlichen Kenntnis 
bringen fann. Je früher es gejchteht, je ariimolicher 
fie in der gefamten Prejje durchgefprochen wird, defto 
jicherer wird die Öffentlichkeit entweder von der Sweck- 
 mäßtafeit des Doraefchlagenen überzeugt, oder fie wird, 
wenn es nicht der Fall ıft, den Urhebern der Dorlage 
die Suftimmung verjagen, beziehungsweife ihnen die 
verbefjerungsbedürftigen Schwächen derfelben Fennzeich- 
nen, Sch halte es für außerordentlich wichtig, den 
Staatsbürgern, die doch fchließlih immer die. Achivi 
qui plectuntur find, einfchneivende Gefetesvorlagen 
möglichit lange vor der parlamentarifchen Derhandlung 
zur Kenntnis zu bringen.” 

„Auf überjeeifhe Unternehmungen foll’ fich eine 
veutjche Regierung nur einlaffeen, wenn es durch die 


matertellen Interefjen des Dentfchen Reiches unbedingt : 


geboten oder wenigftens gerechtfertigt wird. 
gehen 


Ein Dor- 
Deutichlands im überfeeifchen Auslande ift nur 





Tendenz ' 
‚nur feinen dentfchen Interefjen entfprohen, fondern die 


dann je den Aufgaben 
der dentjchen Politif zu 
vereinen, wenn fichere 
Dorteile ohne unverhält- 
nismäfig großes Rififo, 
namentlich ohne Kon 
flift mit älteren und ftär- 
feren Seemäcten, dabei 
in Ausficht ftehen. Tichts 


effe des Deutfchen Reiches 
feine auswär 


auf mehr 
gewaate 


fein, 
minder 


des Sandes feine 


eff e 


Motiv entfpringen, ver 
Eitelkeit der Nation oder 


deutjche, fondern franzö- 
Kranfreich ift aus folhen Gründen nah 
Tunis, Merifo und Madagaskar gegangen. 


fifche Art. 
Algier, 
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ef 
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widerfpricht dem ntere 


Y 


fo fehr, als wenn fih 
tige Politif.. 
. aus dem bloßen Bedürf- 
niffe, überall dabei zu 
‚oder 
und. 
abenteuerliche Unterneh- 
| mungen einlaffen wollte, 
‚vie in dem realen Inter 5 


ausreichende Begründung 
- finden, fondern mehr dem 


der Herrfchfucht der Ne- 
- gierenden zu fchmeicheln. _ 
Ein foldhes Wirtfchaf- 
ten auf Preftige ift nicht 


Wenn Deutfchland jemals eine Politif von ähnlicher 


einichlagen wollte, fo.miürde damit nicht 
Wohlfahrt des Reiches und feine ee eu 
gejchädigt." 

liber die Kolonialpofitit des neuen Kurfes a 
ver Fürft: 


„Der Kaufmann tritt Se. icherweife in | 
Als ih 
haben wir uns mit dem Neihsihuß 


Scußgebieten zu fehr in den Hintergrund. 
Kanzler war, 


immer erft eingejtellt, fobald der deutjche Händler oder 


Kolonifator in fremden Gebieten ein Objeft von ger. 
nügender Größe und Wichtigkeit erworben hatte; vor 


ausgeeilt find wir ihm niemals. 
Anftcht, daß 


Ich war auch der 


vor allem die Kaufleute in den Kolonien 


Sera echkianee und Förderung. erfahren follten,, und 


# ' 


4 


dag die Ausdehnung der politifchen Machtiphäre der. R 


Folontfatorifchen Tätigfeit zu folgen habe. 


Dadurch find mande Ülbelftände in ‚ven Kolonien, die 
auf bureaufratifchen und Ana Übergriffen PRSERE 
möglich geworden.” 


“ 


Ih ver 


mochte indes gegen den Miverjtand meiner militärifchen . 
Mintjierkollegen, des Kriegs- und Nlarineminifters, den 
Plan meiner folonialen Organifation nicht dur chzufeßen. H 
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Der Baum im Dorfbild. 


| Von Beinrich Rebensburg. 


Aus: Heinrich Rebensburg, Das deutjche Dorf. Süddeutichland. AMiit 194 Abbildungen. 
R. Piper & Co., Derlag in München. Mt. 1.80, gebunden AT. 2.80. 


Der durch feine billigen und troßdem in Ausftattung und Drucd den höcften Anforderungen 
entiprechenden Bilderwerfe rühmlichft befannte Derlaa von R. Piper & Lo. hat uns den Aborud 
des untenjtehenden Abfchnittes aus ferner neneften Deröffentlichung „Das filddeutiche Dorf“ 
freumdlichft geftattet. Ein Rundfchreiben des Derlegers charafteriftert diejes fchmude und inhalt- 
| reihe Buch wie folgt: „An die Seite unferer befannten Bücher über die fchöne deutjche Stadt, 
die gegenwärtig fchon in 60000 Eremplaren verbreitet find, tritt hiermit „Das deutfche Dorf”. Diefe 
| Dorfbücher ftellen fich in ähnlichem Gewand dar wie die Stadtbücher und werden bei dem volfstüim- 
| dichen Preis von UT. 1.80 ebenfo fchnell die Gunft aller Heimatfreunde gewinnen. indem fte der 
ftädtifchen die ländliche Baufunft gegenüberftellen, wollen die Bücher vom fchönen deutfchen Dorf das 
Bild des unerfchöpflichen NReichtums an Architefturfchönheiten, den unfer Daterland birgt, ergänzen 
und vervollftändigen. — Während aber die bisherige Dorfliteratur den Schwerpunft in den Norden 
Deutfchlands verlegte und den Süden nur fehr dürftig berücjichtigte, bringen wir zumächit den Band 
„Süddentfchland“ heraus, dem in Jahresfrift der nordveutiche folgen wird. Aus weit iiber 1000 ver- 
fügbaren Bildern haben wir für diefen fiivdentfchen Band annähernd 200 ausgewählt; wir durd- 
wandern mehr als 150 Ortfchaften — von den großen ftadtartigen Dörfern in den verfehrdurch- 
fluteten Stromebenen bis hinauf zu den weltabgefchiedenen Hochgebirgsfiedelungen. Für Tehrer und 
Schüler, befonders an den Baugewerbe» und Kunftgewerbefhulen, für Architeften und ländliche 
Baumeifter, für die Pfarrer und Bürgermeifter auf dem Sande und in der Stadt, für Kultur- 
hiftorifer und Germaniften wird das Buch ein willfommenes Hilfsmittel fein. Es wird zur Belebung 
des Unterrichts in Geographie- und Heimatkunde die beiten Dienfte leiften und weit darüber hinaus 
jedem Gebildeten auf feinen Ausflügen und Manderungen als nüßliches Dademefum dienen, ihm 
alle Erfcheinungen der heimatlichen dörflichen Kultur erflären und dadurd den Genuß vertiefen. 
Da das ganze füiddentfche Gebiet gleichmäßig berückfichtigt wurde, gibt das Buch jedem über das 
ihm Sunächftliegende alle gewünschte Ausfunft. Ein rechtes deutjches Manderbuch!" 

Aus den unmirtlichen Derborgenheiten nordifcher fehr refpeftabell — wurde als Gemeindebefi in die 
- UÜrwälder trat vor zwei ZJahrtaufenden der Germane Gemarfung einbezogen. Noch im Ainlageprinztp des 
' hervor an, die Öffentlichfeit der Gejcichte, aus den Waldhufendorfs Fommt die unerläßliche Sufammenge- 
herzlofen Öffentlichfeiten unferer großftädtifchen Stein» hörigfeit von Dorf und Wald zum Ausdrud. Als der 
wüften fehnen wir heute 
uns, hinaus in weltver- 
gefjende IDaldverborgen- 
beit} im Bund mit dem 
Walde gelang es den Ger- 
manen, die Kegionen der 
Kulturwelt zu bezwingen, 
im Bund mit dem Walde 
hoffen wir heute, der £e- 
gtonen Herr zu werden, 
- die die moderne Weltfultur 
gegen unfere Nerven und 
Seelen losläßt. — Gewiß, 
unfere Xaturliebe ift ein 
äjthetifhes Produft des 
- 18 Jahrhunderts, und die 
 Sehnfuht des Stadtmen- 
schen nad; dem Walde erit 
- Nachlaß der Romantif, aber 
- eine bedeutfame Beziehung 
hat von jeher zwischen dem 
 Deutfchen und feinem Walde 
 beftanden. 

Aus dem Wald ift die 
- germanifche Dorfjtedelung 
- hervorgegangen, ein Stüc i Aus dem Schwarzwald. ; 

u Wald — und oft war es Aus: Rebensburg, Das deutiche Dorf. Süddeutfchland. (R. Piper & Eo., M.) 
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Seudalismus dann dem Dorf den Gemeindewald raubt, 
wird das Sebensmarf des Bauerntums getroffen, und 
die Wiedergewinnung der ehemaligen Waldrechte ijt eine 
der wefentlichiten Forderungen im Programm des großen 
Aufftandes. 

Waren es aber wirflich nur materielle Motive, die 
den Bauern einft veranlaßten, feinen Wald fo hoch zu 
bewerten; und führt wirklich feine innere Derbindungs- 
linte von jener zu unferer modernen immateriellen, 
äfthetifchen Waldliebe ? 

Im Bilde eines Baumes, der Weltejche, jymboli- 
ftert die nordifche Sage den Sinn des Kosmos; in heiligen 
Batnen verehren die Germanen ihre Götter, bejonders 
mächtige Bäume bezeichnen die Kultjtätten; unter ur> 
alten Eichen, Sinden finden die Rats- und Gerichts: 
verfammlungen, die Trinfgelage ftatt; an Megfreuzuns 
gen, beim „Weichbild”" an der Gemarfungsarenze, am 
Brunnen; und fpäter in der chriftlichen Seit: an der 
Kirche, am Krusgiftr neben dem Slurpfad, am Wende 
plat der Toten — an allen Orten, die für das öffent» 
liche Keben wie Gemütsleben von Bedentung find, wird 
dem Baum die Aufgabe übertragen, eben diefe höhere 
Bedeutung gegenüber dem Alltag der Umgebung zu 
jichern. 

Don jeher ift diefe innerliche Beztehung lebendig 
gewefen, von jeher aber auch eine Empfindung für den 
hoben äjthetifchen Wert des Baumes. — Als unent- 
behrlichen freund, noch aus der Dorzeit feines Urwald- 
haufens her, nahm der Bauer den Baum mit ins Dorf 
und pflanzte ihn vor feiner Hütte. Das romanijche 
Dorf ift .baumlos, fein Gejamtbild beftimmt die reine 
Architefturlinte; die Eigenart des deutfchen Dorfes be- 
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ruht in dem Sweiflang von Natur und Acchiteftur: es 
ift ganz durchfetzt mit Baummwuchs; und. diefes. haraf- 
feriftifche Gepräge hat es nicht erft feit dem 18. Jahr- 
hundert, unfere beiden Dürerbilder bezeugen das uralte 
Bürgerrecht, das der Baum im Dorf genießt. | 

In einer gewifjen Charafterverwandtichaft mag das 
innige Derhältnis zwifchen dem Baum und dem Bauer 
feinen Grund haben. — Stammes=- und Familtenart 
laffen genügend Spielraum für einen Jndivivoualismus, 
der in beiden fich oft zu Fnorrigem Eigenfinn auswächit, 
tief und fejt wurzeln beide in der Scholle, aus dem 
Boden jaugen fie die Kräfte ihres Wachstums, ent 
wurzelt ftechen fie hin. — Etwas Menjchenartiges, Per- 
jönliches fpricht zu uns in der Erfcheinung des Baumes: 
aufrecht ragt fein Stamm, der Haltung des Menjchen 
ähnlich; und wie der Menfch über das Tier, fo erhebt 
er fich iiber die niedere Degetation. Starken Armen 
gleich vet er feine Afte gen Himmel. Unfichtbar fchafft 
in ihm das Kebendige, es treibt in hundert Sweigen, 
taufend Blüten, zehntaufend Blättern, es zaubert um 
ihn ein lebensbuntes Gewand, beweglich und vergäng- 
lich gleich den Taten und Gedanken des Menfchen, die 
nicht fein Eigenwefen erfchöpfen, doch untrüglich offen=- 
baren. — 

Nicht die Romantifche Syrif hat das Naturgefühl 
der Deutjchen gefchaffen, fie bedeutet ein fpätes Bewußt- 
werden, das Auffinden einer Theorie, deren Praris feit 
Urzeiten vorhanden war; jene urgermanifche Waldliebe 
und Baumpverehrung ift der Boden, aus dem Eichen- 
dorff entjtehen Fonnte. — Und, um den äfthetifchen 
Wert des Baums zu willen, hat der deutfche Bauer 
nicht erft auf die zahlreichen Afthetifen des 18. Jahr- 
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HBeilgersdorf bei Saßbach. 


Aus Rebensburg, Das deutfche Dorf. 


Süddeutfchland, 


(R. Piper & Co., M.) 











 hunderts zu warten brauchen, in denen höchft lehrreich 
| über die Gartenfunft abgehandelt wird, und der zeitge- 
- mäße Difput zwifchen der franzöfifchen und englifchen 
- Gartenfunft auch den Baum — feine architeftonifch Berta 
dilziplinterte Dermwen- 
dung gegenüber einer 
ungezwungenen, mehr 
malerifhen Anpflan- 
‚zung erörtert. — 
Don alledem haben 
gewiß jene Dörfler 
nichts gewußt, die unter 
einer mächtigen alten 
 Kinde zu Rat und Ge- 
richt oder zu Tanz und 
 heiterem Spiel fich ver- 
 fammelten; die eine 
 Weggabelung durch 
- Bäume bedeutfam fenn- 
zeichneten; die den An- 
 dächtigen durch eine 
 hochgewölbte Baum 
- pforte zur Kirche führ- 
ten, oder den Hof durd; 
ein DBaumpaar nobel 
‚abfchloffen, die als wir- 
 Tungsvollen Brüden- 
 Fopf einen Baum feh- 
ten und desgleichen an 
| ven Fuß der Hausftaffel; 
von Proportionen und 
| Überfchneidungen ha= 
ben jene Bauern gewiß; 


a 
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Elifabeth $6ö vfter-Tiebfche: Ein Kapitel aus Niebjches Zeben. 
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wejen, ein ficherer Inftinft hat fie geleitet, wenn fie 
des Baumes fich als eines Dermittlers architeftonifcher 
Mirfung bedienten. Nicht aufs Gratemwohl oder im 
hilflofen Bann billiger Symmetrien ift der Baum dem 
& Baumwer? beigegeben. 
Sie wußten um den 
Baum, den fte pflanz- 
ten, um die form, in 
die er hineinwachfen 
würde, um das Wider- 
jpiel, das fein eigener 
— gerundeter oder ova- 
ler oder hochgeftreckter — 
Umriß den Maffen und 
Sinien der benachbarten 
Achiteftur gegenüber 
entfalten würde; jte 
wußten, daß ein hodh= 
geitredter Baum res 
ben dem langgeitreck- 
ten Bauernhaus feinen 
Dlaß fordert, und daß 
die aufragende Form 
ver Kirche am ficherften 
durch eine vollrunde 
Saumfrone zur Gel- 
tung zu bringen ift. 
Stets ift die Wirfung 
verbürgt durch fpar« 
fame genaue Abwägung 
der beiden Klemente; 
nie verliert fich Die. 
Baumpflanzung ins 
Planlos-Mafjenhafte. 





; 

nichts gewußt, die hoch- 
tragende Fichten jo un- 
bedingt an den „rich- 
tigen Plaß“ vor oder 
Beben dem Haufe einpflanzten; die am Slufufer 
- Bäume als weithin fichtbare Wahrzeichen emporwachjen 
fießen, und als freundlichen Schattenfpender mitten 
im Bof. 

| Aber gewiß ift in ihnen ein Empfinden für die 
 architeftonifche Erfcheinung des Baumes lebendig ger 


Auerbach im Odenwald. 


Aus: Rebensburg, Das deutfche Dorf. 


Einen wertvollen Zu= 
wachs zu diejen uralten 
Traditionen brachte 
alferdings die Ajthetif des 18. Jahrhunderts in der 
„Allee“, der geradlinigen Aufreihung gleichartiger Bäume 
in der Achje oder zu beiden Seiten eines Weges; hier 
vertritt der Baum die Stelle der Architektur und bildet 
felbft in perfpeftivifcher Anordnung abichliegende Wände 
nach Art baulicher Maffen. 


Süddeutfchland. BR. Piper & Co., M.) 


Uon Elisabeth Förster-Mietzsche. 


Als mein Bruder im Auguft 1876 nach den Auf- 
führungen des Wibelungenringes Bayreuth verließ, war 
er im der feltfamften Stimmung. Er fragte fi) immer 
und immer wieder: „wie fam es nur, daß mir plöß- 
lich alles fo über die Mapen mißftel, ja, daß mich ein 
Efel ergriff und ich davonlief?” In einer fpäteren 
Aufzeichnung ift diefes Staunen und die Erflärung, die 
er fih dann felbft gab, deutlich ausgedrückt: „Was be- 

ab fi damals eigentlich mit mir? Sch verftand mic) 


*) Den obigen Artifel entnehmen wir mit freundlicher Erlaubnis 
es Derlegers dem foeben bei Alfred Kröner in £eipzig erfchienenen 
chlußband von Elifabeth Sörfter-ießfches populärem £ebensbild ihres 
Bruders „Der einfame Mietfche”* (M.4.—, geb. M.4.80). Wir 
ehalten uns vor, in einem fpäteren Hefte mit einer ausführlichen Be: 


prechung auf diefes hochinterejjante Wer? zurüdzufommen, 
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nicht, aber der Antrieb war wie ein Befehl. Es fcheint, 
daß unfere ferne einftmalige Beftimmung über uns ver- 
fügt; lange Seit erleben wir nur Rätfel. Die Aus- 
wahl der Ereignifje, das Sugreifen und plößliche Be- 
gehren, das IWeaftoßen des Angenehmften, oft des Der- 
ehrtejten: dergleichen erfchredt uns, wie als ob aus uns 
eine Willfür, etwas Saunifches, Tolles, Dulfanifches 
hier und da herausfpränge. Aber es tft nur die höhere 
Dernunft und Dorficht unferer zufünftigen Aufgabe.” 


Im ganzen Keben meines Bruders feit früher 
Iugend lief ein deal vor ihm her, ein wundervolles, 
geheimnisvolles, noch verhülltes. Er fuchte den idealen 
Führer, der den Typus Mlenfch zu höherer Dervollfomm- 
nung fteigern und führen Fönnte. Mit Demofrit, den 
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Dorplatonifern, befonders Heraflit machte er Derfuche, 
fie zu feinem $Kührerideal zu geftalten. Dor allem aber 
waren es Schopenhauer und Wagner, in welche er feine 
Schnfucht, fein höchftes Jdeal hineinzulegen verfuchte. 
Schopenhaner hat er nicht mehr perfönlich gefannt, 
vielleicht war ihm dadurch eine Enttäufchung eripart. 
Aber Richard Wagner in der Derflärung der Tribjche- 
ner Zeit, fern von all den Pleinlichen Kämpfen und 
GSeldverlegenheiten, bei denen er fo viel von feiner 
Größe verlor, Fonnte wohl als jenes SFührerideal er- 
fheinen, von welchem mein Bruder glaubte jagen zu 
dürfen, daf er fich bei ihm wie in der Nähe des Bött- 
lichen fühlte. 

Yedoch diefes Jdealbild, dem zuliebe er feinen eigen- 
ften Gefchmad unterdrüdt und mit ftillem Herzens 
fummer auf manche ihm allein zugehörende Anficht ver- 
zichtet hatte, entfprach feit Bayreuth nicht mehr jeinen 
höchften Wünfchen und war ins Wanfen gefommen. 
Mit einer gemwiffen Dehemenz brach nun fein eigenjter 
Gefhmaf aus der Tiefe feiner Seele hervor. Die 
fchwärmerifche Jünglingszeit war vorüber, feine unge- 
heure Sebensaufgabe ftand ftreng fordernd vor ihm, er 
durfte fich nicht mehr an andere verfchwenden. 

Was erfchtien ihm nun an der Wagnerifchen Mufif 
jet als fo befonders abftogend und verderblih? „Das 
Derleugnen aller höcdjiten Stilgefege”, „die vollfommene 
Entartung des rhythmifchen Gefühls”, „diefe von Taft 
zu Taft vorwärts abenteuernde Unruhe und Unform, 
welche Seidenfchaft beventen will und in Wahrheit die 
niedrigfte Stufe der äfthetifchen Derrohung fei”, „das 
WDogende, Wallende, Schwanfende im Ganzen der Wag- 
nerifchen Mufif“, „die Armut an Melodie und in der 
Melodie”, „diefe ewigen Wiederholungen feiner Themata, 
feiner Nezitative, die auch den Geduldigften zur Der- 
zweiflung brädten und die man tüchtig zufammen- 
ftreiben müßte”. Mein Bruder glaubte überhaupt, daß 
die Opern Wagners zu, dreiviertel zufammengejtrichen 
werden Fönnten, „des Überflüffigen, MWillfürlichen und 
Entbehrlichen fei zu viel“. Er fand es eine Anmaßung 
von Wagner, feine Werfe als notwendig bis ins Kleine 
und Einzelne zu betrachten. Diefe innere Hotwendig: 
feit, fie ohne jeden Abftrich auszuführen, befäßen feine 
Werfe nicht und er dürfe dies niemandem auferlegen. 

Xun hat man fchon gejagt, Hietfche wäre nicht 
muftfalifch genug gewefen, um Wagners Mufif richtig 
zu würdigen. NHleines Bruders übertriebenes, bis jetzt 
noch nicht gerechtfertigtes Sob von Bafts Mufif tft ais 
Beweis feines mangelnden Mufifverftändniffes bezeich- 
net worden. Wer aber meines Bruders Randnotizen 
zum Klavterauszug von Bizets Carmen gelefen hat, der 
hat Anftchten, wie die obige, ziemlich befchämt zuriick 
gezogen, und mußte im Gegenteil zugeftehen, daß fich 
in diefen Notizen einer der feinften Muftffenner aus- 
jpräche. 

Sicherlich waren es aber nicht allein die mufifali- 
[hen Gründe, fondern gewifjermafßen ethijche und äfthe- 
tifche, weshalb fich meines Bruders innerfter Gefhmad 
gegen die Nibelungen empörte, befonders: „Die UIm- 
bildung der Eddafage mit perverfen Zügen der franzöft- 
jhen Romantif, 3. B. die Herfunft Sieafrieds.” „Die 
Srunft rajfend gewordener Sinne, über welche der Blick 
durch Dünfte und Schleier des Überfinnlichen auf ge- 
fährliche Weife getäufcht wird.” Überhaupt erichtenen 
ihm diefe MWagnerifchen Öpergeftalten mit ihrer „eroti- 


fchen Befeffenheit” „wie wilde Tiere mit der Anwand- 
fung eines fublimierten Hart und Tieffinns”. Auleti 
macht fein Widermille fich in folgenden Ausrufen Kuft: 
„Wotan: wütender Efel — mag die Welt zu Grunde 
gehen! Brünnhilde liebt — mag die Welt zu Grunde 
gehen! Siegfried liebt — was fchiert ihn das Mittel 
des Betruges! Ebenfo Wotan. Wie tft mir das alles 
zumivder!” 

Aber mein Bruder, der allerdings wefentlidh anti- 
theatralifch geartet war, hat nie aufgehört, einzelnes 
in Wagners Mufif als unerreichbar fehön und ergreifend 
zu rühmen, 3. B. die Szene zwifchen Sieafried und den 
Rheintöchtern, die wir ja manchmal auf unfern ein- 
famen Spasztergängen zu fingen verjucht hatten. „An- 
wandlungen der Schönheit: Nheintöchterfzenen, ge- 
brochene Sichter, Farbenüberichwang wie bei der Herbit- 
fonne, Buntheit der Natur. Glühendes Rot, Purpur, 
melancholtfches Gelb und Grün fließen durcheinander,” 

Alles zufammengefaßt, fo war es die fhwüle Sinn- 
lichfeit, welche der Wagnerfchen Mufif gleichfam unter- 
irdifch zugrunde liegt und mit Bußfrämpfen vermifcht 
wird, was meinen Bruder fo gründlich abftief. Er 
freute fih an gefunden, ftarfen, wohlgemuten Sinnen, 
die Durch die Freude, den Stolz und die Suft am Maf- 
halten gezüigelt werden, — wie der ftarfe Neiter das 
feurigjte Roß mit Suft im Saume hält. Deshalb jehnte 
fi mein Bruder nach Mufif voller Glück, Stolz, Über- 
mut, limpidezza, voller gigantifcher Kraft, die aber von 
ven höchiten Stilgefegen im Saum gehalten wird. Solche 
Mufif hatte er von Wagner, der die Siegfried-Geftalt 
jchuf, erwartet — aber gewiß nicht in Bayreuth gefunden. 

Er verfuchte nun die widerftreitenden Empfindun- 
gen fich zurechtzulegen, und deshalb waren die fünf 
Wochen, die er zwifchen Bayreuth und feiner Reife nad 
Italten in Bafel verlebte, eine fehr fchwermütige Zeit. 
In einem Brief, den mein Bruder am 27. September 
1876 an Wagner jchrieb als Antwort auf eine tele- 
graphifche Bitte Wagners, ihm wie in alter Zeit eine 
Beforgung in Bafel zu macen, findet fich folgende 
melancholifche Stelle: „Sch habe jet Zeit an Der- 
gangenes, fernes wie Yahes zu denken, denn ich fitze 
viel im dunfeln Simmer, einer Atropinfur der Augen 
wegen, welche man nach meiner Heimfehr für nötie 
fand. Der Herbft nach diefem Sommer, ift für mich, 
und wohl nicht für mich allein, mehr Berbft, als ein 
früherer. Hinter dem großen Ereignifß liegt ein Streifen 
ichwärzefter Melancholie, aus dem man fich gewiß nicht 
jhnell genug nad Jtalien oder in’s Schaffen oder in 
Beides retten Fann.” 

Um diefe Melancholie ganz zu begreifen, er man 
fi) vergegenwärtigen, wie er fich in früheren Seiten 
einen Bayreuther Sommer aud; ohne $eftipiele vorge- 
ftellt hatte: „HSufunft von dem Bayreuther Sommer: 
Dereinigung aller wirflich lebendigen Menfchen: Künft- 
ler bringen ihre Kunft heran, Schriftfteller ihre Werfe 
zum Dortrage, Neformatoren ihre neuen Jdeen. Ein 
allgemeines Bad der Seelen foll es fein; dort erwacht 
ver Gentus, dort entfaltet fih ein Reich der Güte.” 
Den Glauben an einen foldhen zufünftigen Bayreuther 
Sommer hatte er für immer verloren. 

Da mein Bruder vom 1. Oftober 1876 an au feiner 
Erholung einen Jahresurlaub von der Univerfität Bafel 
erhalten hatte, jo waren wir zu dem Entfchluß gefommen, 
jhon vor unfrer Reife nach Bayreuth unfre Wohnung 
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aufzugeben und die Möbel einzuftellen. Mein Bruder 
30g deshalb in Opverbedfs alte Chambregarnie-Dohnung 
zu feiner ehemaligen Wirtin frau Baumann, da Över- 
be inzwifchen geheiratet, feine Sachen in feine neue 
Wohnung geräumt hatte und noch auf der Hochzeitsreife 
war. Diejes Haus, wo auch mein Bruder fehs Jahre 
gewohnt hatte, wurde von den freunden „die Baumanns- 


höhle” genannt. Er pflegte von diefen Wochen zwiichen 


Bayreuth und Italien, wo er feinen Urlaub verbringen 
wollte, zu fagen: „ich war in diefer Zeit fo melancholifch, 
wie es ficherlich Höhlenbewohner immer zu fein pflegen.” 
Auch benußte er diefe Wochen zu einer Augenfur bet 
Profeffor Schieß zur Derminderung feiner Kurzfichtigfeit, 
denn wir waren doch immer wieder darauf zurück- 
gefommen, daß die große Kurzfichtigfett mit eine Haupt- 
urfache war, die die Übermüdung der Augen und dadurd 
die Kopfichmerzen hervorrief. 

Es fügte fih glüdlich, daß ein älterer Student, 
Beinrih Köfelit, fpäter Peter Gaft genannt, trogdem 
Univerfitätsferien waren, noch in Bafel weilte. Er war 
meinem Bruder durch feine wunderhübfche Handfchrift 
fhon früher aufgefallen, fo daß er im Frühjahr 1876 
angefangen hatte, ihn einiges aus „Richard Wagner in 


Bayreuth” abjchreiben zu laffen. Mein Bruder diktierte 


ihm nun nad) feiner Rücdfehr aus Bayreuth jene Tieder- 
fchriften, die er bereits in Klingenbrunn, bei feiner 
Flucht von den Seftfpielen, aufgezeichnet und zu einer 
neuen, der V. Unzeitgemäßen „Der freie Seijt”, be» 
ftimmt hatte. 

Außer Peter Baft hatte mein Bruder noch andere 
 Bilfe im Schreiben und vorzüglich zum Dorlefen. Dr. 
Paul Ree,, den er bereits im Sommer 1874, als derfelbe 
Dr. Romundt befuchte, in Bafel fennen gelernt hatte, 
ohne ihm irgendwie näher zu treten, Fam in jener Seit 
zwijchen den Bayreuther Seitipielen und der Reife nad) 
Italien nach Bafel und bot fich in jeder Beziehung zur 
Bilfsleiftung an. Dr. Ree war vier Jahr jünger als 
Srib, blidte mit außerordentlicher Derehrung zu ihm 
empor und ftand zu ihm in dem gleichen Derhältnis, 
wie eine ganze Anzahl jüngerer Seute, die meinen Bruder 
in der Nähe oder aus der ferne bewunderten. $Krib 
intereffierte fich für ihn, wie er fih für alle Befannte 
und freunde feiner Freunde interefjierte. Dies Interefje 
wurde lebhafter und perfönlicher, .als er durch Sufall 
ein anonymes Büchlein in die Hand befam, deijen Der- 
faffer Dr. Nee war; es hieß: „Pfycologtiche Be=- 
‚ obachtungen, aus dem YWachlaß von *,*". Die Freude 
meines Bruders an diefem Fleinen Werk ift nur zu er- 
Hären, wenn man bedenkt, daß er lange Zeit feine neue 
- Denfungsart in fich verfchließen mußte, da er in Feiner 
Sreundesbruft einen freudigen verftändnisvollen Wiver- 
hall fand. Schon daß ihm diefes Büchlein geftel, fand 
jedermann unbegreiflich; Cofima fagte zu mir: „Dein 
Bruder Fennt die alten Sranzofen, Montaigne, Sa 
NRochefoucauld, Dauvenargues ufw. fo gut, ich verftehe 
nicht, was er an diefen Beobachtungen Bemerfenswertes 
finden fann.” Zur Erflärung für feine Empfindungen 
geftatte ich mir ein eigenes Fleines Erlebnis als Sleich- 
nis anzuführen: ch lebte mehrere Jahre in Paraguay, 
wo man ein eigenartiges Spanifch, untermifcht mit 
indtantfchen Worten und Redewendungen, fpricht. Das 
‚alles hatte ich in Deutfchland faft vergefjen, da ich mit 
niemand diefe Sprache reden Fonnte. Nun traf ich ein- 
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mal im Eifenbahncoupe zwei Kinder, die dasjelbe eigen- 
tümliche jüdamertfanifche Spanifch fprachen — mie ver- 
traut lang mir das, wie fühlte ich mich diefen fremden 
Kindern innerlich nahe, wie hübfch fand ich alles, was 
fie fagten, wenn es auch ficherlich nichts Befonderes 
war. So ging es meinem Bruder mit Rede; er Fonnte 
mit ihm eine Sprache fprechen, die feine Freunde nicht 
verftanden. Das machte ihn glücklich und blind für den 
Wert diefes Fleinen unbedentenden Buches. Dr. Nee 
war auch ganz erfüllt von Danfbarfeit über meines 
Bruders allzu gütige Beurteilung feines Erftlingswerfes. 
Er jchenfte ihm ein Exemplar mit folgender Widmung: 
„Herrn Profeffor Friedrich Tietjfche, dem beften Freunde 
dtefer Schrift, dem Quellwafjererzeuger feines ferneren 
Schaffens dankbarft der Derfaffer.” Bafel, September 1876. 

Mein Bruder hielt es offenbar fpäter felbft für nötig, 
fi wegen diefer Dorliebe zu entfchuldigen, Er fchreibt 
im Jahr 1878: „Die Sreude über Ree’s ‚pfychologifche 
Beobachtungen‘, eine der allergrößten. Woher? So 
empfand ich die Motive des Mlenjchen find nicht viel 
wert. Wte Sofrates von den weifen Mlenfchen, fo ich 
von den moralifchen. Damals machte ih Ausnahmen; 
um diefe recht hoch zu ftellen, ftellte ich jene jo tief (und 
mißverftand dabei gewiß den Autor). 

„Die Fann man nur folchen Genuß an der Trivias 
Ittät haben, daß Selbitliebe die Mlotive aller unfrer 
Handlungen abgibt. 1) Weil ich lange nichts davon 
wußte (metaphyfiiche Periode). 2) Weil der Sat jehr 
oft erprobt werden Fann und unfern Scharfjinn anregt 
und fo uns freude madt. 3) Weil man fich in Ge- 
meinfchaft mit allen Erfahrenen und Weifen aller Seiten 
fühlt: es ift eine Sprache der Ehrlichen, jelbft unter den 
Schlehten. %) Weil es die Sprache von Männern und 
nicht von fehwärmerifchen Jünglingen tft. (Schopenhauer 
fand feine Ingendphilofophie, namentlich das vierte Buch, 
fih ganz fremd.) 5) Weil es antreibt, es auf unjere 
Art mit dem Keben aufzunehmen und falfche Maßitäbe 
abweiit; es ermutigt.“ 

Als Dr. Ree fah, daß er meinem Bruder zur Scho> 
nung feiner Augen fo vielerlei nüten Fonnte, bot er 
ihm an, ihn nach Italien zu begleiten. Mein Bruder 
wandte fich an Fräulein von Meyfenbug, mit welcher er 
verabredet hatte, den Winter in Stalien zuzubringen, mit 
der Bitte, ob Ree wohl den Winter mit ihnen zufammen 
fein Fönne, „doch wäre es nicht nötig, daß er in dem- 
felben Haufe wohne”. Als aber Malwida Dr. Nee 
fennen lernte, war es ihr fehr angenehm, daß er mit 
ihnen das tägliche Leben teilte, denn er war nicht nur 
fiir meinen Bruder, fondern auch für fie voll der zar- 
teften Aufmerffamfeit. Später, als mein Bruder über 
Ree eine fo ungünftige Hleinung hatte, macdte er Frl. 
Meyfenbug den Dorwurf, daß fte ihn mit Nee zufammen- 
gebracht hätte. Darin irrte er fih und fein Gedächtnis 
ließ ihn im Stich. Malwida hatte nur durch ihre Auf- 
forderung, daß Ree mit ihnen zufammenmwohnen follte, 
dazu beigetragen, daß der Aufenthalt in Sorrent fich 
nicht ganz fo angenehm geftaltete, als es fonjt der Fall 
gewefen wäre, wovon noch fpäter die Rede jein wird. 
Dagegen hatte Malwida mit Zuftimmung meines 
Bruders einen feiner ehemaligen Basler Schüler, Albert 
Brenner, der ferner Gefundheit wegen jchon im vorher- 
gehenden Winter in Stalien gewejen war, aufgefordert, 
auch diefen Winter mit ihr in Sorrent zu verleben. 
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Die letzten Tage eines Hobenzollernkönigs. 


Uon Rosalie, Marquise von Badaillac. 


Rofalte von Rancher, verwitwete Margquife von Nadaillac, wiedervermählte Baronin und 
fpätere Herzogin von Escars, gehört zu den vielen franzöftjchen Adligen, die vor der Revolution 
fliehen mußten und im Auslande eine Suflucht fanden. Sie ging erft nach Sondon und fand dann, 
als fie dort zur Witwe geworden war, ein Ajyl am Hofe Friedrich Wilhelms II. Ihre hinterlaffenen 
Memoiren,*) die Zeit von der Revolution bis zum Jahre 1811 umfafjend, fchildern mit großer 
Treue und Anfchaulichfeit die Zeit der Revolution, des Katjerreiches und find, da die Herzogin 
volle vier Jahre am preufifchen Hof verlebt hat, in mehr als einer Kinficht hoch interejjant. Aus 
diefem wertvollen Memoirenwerfe, in dem unter andern aud) einige Sriefe des Königs von Preußen, 
der Fran von Stael und andrer Perjonen veröffentlicht werden, fönnen wir mit Erlaubnis des Der- 
legers George Weftermann in Braunfchweig einen der vielen interejjanten Abjchnitte im Auszuge mit- 
teilen, in. dem die Herzogin die traurigen Einzelheiten aus der legten Sebenszeit Friedrich Wilhelms II. 
erzählt, wie fie, feine treue Freundin, fie miterlebt hat. Im Jahre 1797 wecjelte ihr Aufenthalt 


mehrfach zwifchen Potsdam und Berlin. 


Zm April war der König ihr zwar. fon hinfällig er- 


fchienen, aber als fie ihn im Mat wiederfah, erjchraf fie über fein verändertes Ausfehen. 


Der Derfall war fo merfbar, daß ich jede Hoffnung, 
ihn erhalten zu fehen, verlor. Seine freundfhaft für 
mich nahm immer mehr zu, ja, wenn ich fo fagen darf, 
fhien er mich mit jedem Tage nötiger zu haben. Id 
mußte neben ihm figen, mußte ihm den Puls fühlen, 
und er wiederholte immer wieder: „Mlarquife, es tut 
mir wohl, wenn Sie bei mir find!" 

Der fehr leidende König arbeitete indefjen wie ger 
wöhnlich, mußte jedoch unterhalten werden.,. Er ließ 
die beften muftfalifchen Kräfte Fommen und bejtimmte, 
daß jeden Abend in feinem Mufifjaal ein Konzert ftattz 
finden follte. Das erftemal wollte er den Weg von vier 
bis fünf Minuten zu Wagen zurüclegen und wies mir 
dabei den Plat an feiner Seite an. Doch faum ‚hatten 
die Pferde angezogen, als er mir fagte, ich möchte den 
furchtbar dicken Hann, der ihn erjticle, von feiner Bruft 
entfernen lafien. Sobald er diefer Fieberphantafie Worte 
geliehen hatte, fan? er befinnungslos gegen meine 
Schulter. Ic hatte Mühe, meinen Arm zu befreien, 
um an der Schnur zu ziehen, als aber der Wagen htelt, 
fam er fofort wieder zum Bemwußtfein. „Mir war un- 
wohl!” fagte er zu mir, Ich war fo erfchüttert, daß 
ich nichts zu erwidern wußte. Er reichte mir den Arm, 
um mid in den Konzertfaal hineinzuführen, und nahm 
auf feinem Sefjel Play. Für mi wurde ein Stuhl 
neben den feinen geftellt. Seine Seidenfchaft für Mufif 
wurde jedoch von feinem Seiden überwältigt, und er 
ichlief ein. Als ein außerordentlicher Kurier eintraf, 
wacte er auf, ließ fi die Depefchen geben und faate 
zu mir: „Sefen Sie fie mir vor!“ Ich fah, daß der 
Umfchlag die Auffchrift „Nur für den König!" trug 
und machte ihn daranf aufmerffam. „Lefen Sie nur!“ 
wiederholte er. Und nun las ich die Präliminarien des 
zu Campo formio zwifchen franfreich und Öfterreich 
gefchlofjenen Friedens vor. Ich tat es mit ganz leifer 
Stimme, denn ich empfand die Wichtigkeit eines der- 
artigen Geheimnifjfes um fo mehr, als ich gelefen hatte, 
welcher Hlittel man fich bedient hatte, um die wichtigften 
Artikel durchzufegen. Jc fprach mit feinem Menfchen 


*) Memoiren der Mlarquife von Nadaillac, Herzogin von Escars. 
Herausgegeben von ihrem Urenfel ©berft von Nadaillac,. Deutfche 
Bearbeitung von €. v. Kraa. Mit Buchfchmudf von Alfred Bufc. 
In elegantem Keinenband 5 M. — Jn Halbfranz; ? M. Derlag von 
George Weitermann in Braunfchweig und Berlin. 


über das Geheimnis, das ich durch Zufall erfahren 
hatte, und von welchem das preußifche Kabinett noch 
nichts wußte. 

Während der acht bis zehn Lage, die ich in Pots- 
dam verbrachte, verlief ein Tag wie der andre mit 
Diners, bei denen der König fehr viel aß, und Mufik, 
die er nicht mehr anhörte. ur abends wurde nicht mehr 
geipielt, fondern ich las ihm einzelne Szenen aus Nacine 
vor. Iede dauernde Aufmerffamfeit ermüdete ihn aufs 
höchfte. | : 

Am 28. Öftober fchidte der König einen Pagen 
zu mir und ließ mich bitten, unverzüglich zu Fommen. 
Sein mit herrlichen englifchen Pferden bejpannter Wagen 
hielt vor meiner Tür. Man wies mir bei meiner An- 
funft Gemächer im fogenannten Pavillon der adligen 
Kavaliere an, der ganz in der Tähe des Nlarmorpalais 
und zugleich an dem wenig begangenen Wege liegt, den 
die Seute, die zu Fuß von Potsdam nad Berlin gehen, 
zu benugen- pflegen. Die Gräfin Lichtenau bewohnte 
einen in vemjelben Garten gelegenen Pavillon. Diefes 
ungeheure Gebiet von fechs bis fieben Meilen Umfang 
war von einer Mauer umgeben, fo daß es fchwer ge- 
wefen wäre, hinauszugelangen. 

Bei meiner Anfunft Fam der König an den Wagen 
heraus, hielt fich aber nur mühfam aufreht. Er war 
furchtbar abgemagert, feine Kippen zitterten, und jeder 
Schritt verurfachte ihm Atemnot. Ich begleitete ihn in 
ven Salon hinein, und fobald er fi gejegt und mih 
willfommen geheißen hatte, fagte er zu mir: „Wir 
planen eine Neife nach dem Süden. Diefer Norden 
bringt mich um, Sie werden mit mir nady Pifa gehen.” 
Sch war zu erfchüttert, um ihm antworten zu Fönnen. 
Das Diner wurde wie gewöhnlich ferviert, und ich jah 
mit Staunen, daß er fehr ftarf af. Nah Tifh fagte 
man mir, daß der Tee und das Frühftuc nicht mehr 
beim König eingenommen wirde, und daß ich nicht vor 
neun Uhr abends wiederzufommen brauchte, weil der 
Köntg noch mitden Miniftern arbeiten müffe. Er ließ mich 
indefjen vor der angegebenen Stunde holen. Wir waren 
ein Weilcen allein, und er zeigte mir ein fchönes Hle- 
datllonporträt von fih, indem er zu mir fagte: „Es 
wird Ihnen Freunde machen, dies zu haben. Jh würde 
es Ihnen gleich geben, möchte es aber noch in Diamanten 
fafjen laffen, wie das meiner Tochter Augufte.“ IH 
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sprach ihm meinen aufrichtig empfundenen Danf aus 
- und flehte ihn an, es mir fo wie es war zu geben, 
f doch er wollte es nicht, und fo habe ich es denn nie 
_ erhalten. „Das tft jet mein Bett,“ fuhr er fort, in- 
- sem er auf einen Diwan deutete. „Ich Fann mich nicht 
mehr zu Bett legen, ohne geradezu zu erftidten. Aber die 
- Suft von Pifa wird mich febon von all diefen Seiden 
- heilen,“ fette er mit einem gezwungenen Lächeln hinzu. 
-- Er hatte faft den ganzen Tag in tiefem Schlummer ver- 
bracht, beftand aber darauf, wie gewöhnlich, zu Abend 
su eflen: „Bolen Sie ein Buch und lefen Sie mir vor!“ 
fagte er nach Tifch in fehr fchroffem Tone, der in ftarfen 
- Gegenfag zu feiner gewohnten großen Höflichkeit ftand. 
Er ließ fih Champagner bringen, goß aterig mehrere 
- Gläfer hinunter und begann dann, durch diefe Fünftliche 
i Wärme belebt, ein zufammenhanglojes Geipräh. Ich 
- erfuhr durch feine Kammerdiener, daß fie jeden Abend, 
nachdem fie ihn entFleidet hätten, feine Sachen mitnähmen, 
and daß fie jeden zweiten Tag ohne fein Wiffen enger 
‚gemacht würden. 

Se mehr die Keiden Friedrich Wilhelms zunahmen, 
um fo mehr Tief die Sorafalt feiner Kammerdiener nad). 


Die weit mehr präoffupierte als betrübte Gräfin Kichtenau 


begab: fi jeden Augenblic in ihre Wohnung zurück, 
wo ihre Schwefter fie erwartete. Der Minifter des Aus- 
 wärtigen, Graf Haugwiß, machte ihr auf niedrige IDeife 
sen Bof. Herr von Bifchoffwerder hielt fih von all 
 diefen Ränfen fern und fchien wahrhaft befümmert über 
ven ihm drohenden Derluft: Tag für Tag fonnte man 
die Abnahme der Kebensfraft beobachten, die den une 
 glüdklihen Monarchen noch aufrecht erhielt. Dennoch 

feßte er fich wie gewöhnlich zu Tifch, obwohl man fah, 
- welche Anftrengung ihm jede Bewegung Fojtete. Fort» 
- während redete er von der Sonne Italiens, indem er 
- fich vorftellte, daß er in ihr ein Mittel zu feiner Mieder- 
4 herjtellung finden werde. Dann wieder fprach er zu- 
- fammenhanglofe Dinge. Ich frühftücte nicht mehr im 
- NMlarmorpalais, fondern fam nur noch zum Diner hinüber. 
- Man brachte mir das Frühftüc auf mein Zimmer, wo 
ich den traurigften Betrachtungen überlaffen blieb, da 
‚ich nicht wußte, wie ich mich benehmen follte, gänz lich 

"jeglicher Ratjchläge ermangelte und befürchtete, in eine 
aiierige Sage zu geraten, wenn der König jterben 
 follte. Ich faßte daher den Entjchluß, nach Berlin zu 
‚fahren und meine weifen freunde zu fragen, wie ich 
mid, unter folhen Umftänden zu benehmen hätte. Als 

ich den König um Erlaubnis bat, nad) Berlin zu fahren, 

nicte er bejahend und fette hinzu: „Kommen Sie aber 
"gleich wieder!" Kaum angefommen, ließ ich die Herren 
" Borghefe, von Escars, von Amalia und Kord Elgin 
rufen. Alle waren fehr erjchroden über meine Kage, 
denn troß der ungenauen öffentlichen Berichte wußten 
fie Tehr gut über den Zuftand des Königs Beicheid. 
"Sie fagten mir, die Königin, der Kronprinz und die 
‚ganze Fönigliche Familie wären empört, daß fte nicht zu 

dem fterbenden König gerufen würden, ich befände mich 
in Gejellfhaft einer Frau, auf die fi} der Haß aller 
Stände fonzentriere, und wenn ich auch nichts mit ihr 
gemein hätte, würde doch allgemein angenommen werden, 
daß man die Föntgliche Familie ferngehalten habe, damit 
gr" ehrlofe frau und eine Ausländerin fich feiner letzten 
Augenblide bemächtiaen Fönnten. Sie fetten hinzu, 
daß die Empörung über Gräfin Sichtenau ihren Höhe- 
unft erreicht habe, und daf fie mich deshalb flehentlich 
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bäten, in Berlin zu bleiben. Jch hatte nur eine Ant- 
wort für fie: nämlich daß ich einem Sterbenden ver- 
jprochen hätte, wiederzufommen, denn ein König fei er 
in meinen Augen nicht mehr. Den Tod im Herzen, 
beftieg ich meinen Wagen und fehrte nach dem Mlarmor- 
palais zurüd. Der König danfte mir fehr liebevoll, 
daß ich wiedergefommen wäre. Er lag noch immer 
auf feinem Diwan, ich verfuchte ein wenig mit ihm zu 
fprechen, aber er hörte mich kaum und bat um etwas 
zu trinfen. ch mußte mehrmals fchellen, die Kafaten 
würdigten die Klingelzeichen Faum einer Antwort, im 
Dorzimmer wurde laut und lärmend gelaht. Was gar 
dte Gräfin Lichtenau betraf, fo ging fie mit threr 
Schwefter im Parf fpazieren. 


Da der König einzufchlummern fchten, gab mir der 


‚Arzt, der ihn feit einigen Tagen pflegte, einen Wink, 


mich zurückzuziehen. Tief erjchüttert durch alles Se- 
jehene und voller Sorge über meine Kage begab ich mich 
in meine Wohnung. Am näcften Morgen um die 
Srühftücsftunde vermißte ich die zu meiner Aufwartung 
befohlenen Safaien, die infolge einer zarten Aufmerf- 
famfeit des Königs zu denen gehörten, die der franzöft- 
jhen Sprache mächtig waren. Als mir ftatt ihrer ein 
Dentjcher eine Tafje Kaffee brachte, wunderte ich mid) 
über dtefe Anderung und fragte, wie es dem König 
ginge. „Mie gewöhnlich”, erwiderte er, indem er das 
Stmmer verließ. Ich nahm ven Arm meiner Kammer» 
jungfer und begab mich in den Parf, um Erfundiaungen 
einzuziehen, aber ich begegnete feinem Menfchen, und 
es: fam mir vor, als ob man mir auswiche. So ging 
tch vVenn wieder nach Haufe, indem ich mich der Hoffnung 
hinaab, daß ich zur Tafel nach dem Marmorpalais gehen 
würde. Um 3 Uhr erfchienen jedoch einige Safaten, 
brachten mir drei Berichte, decten fehr nachläfftg und 
entfernten fich wieder. Die Umverfchämtheit einer folchen 
Behandlung machte mich glauben, daß der König nicht 
mehr am Seben fei. Sonft wurden jeden Abend fünfzig 
bis jechzig Kerzen angezündet, heute mußte meine 
Kammerjunafer lange umherlaufen, um fich eine zu ver- 
fhaffen. Als fie zurückfehrte, jagte fie mir, daß der 
König zwar noch lebe, jedoch den ganzen Tag über be- 
wußtlos gewejen fei. Ich verbrachte eine fchlaflofe 
acht, doch auch am nächften Morgen vermochte ich mir 
feine Nachricht zu verfchaffen. Man bradte mir das- 
felbe Frühftüe® und fpäter dasfelbe Diner. Mir gingen 
alle Anfichten und Natfchläge meiner Freunde und die 
traurigften Gedanfen durch den Kopf. Um nichts in der 
Welt hätte ich den König verlaffen mögen, aber fhlief- 
lich jah ich ihn nicht mehr und hatte ein Gefühl, als ob ich 
gefangen gehalten und der Gnade der Safaien preis- 
gegeben wäre. Weder Befehle noch Bitten von meiner 
Seite hätten Gehör gefunden, ich wagte nicht, um Pferde _ 
zu bitten, und dtefer ungeheure Parf war vollfonmen 
eingefchlofjen! 

Da Fam auf einmal die Gräfin Sichtenau weinend 
und laut fchreiend bei mir an und rief: „Erbarmen 
Sie fi meiner! Der König ftirbt, verlaffen Sie ihn 
nicht, bleiben Sie um Gotteswillen bei ihm. Gehen 
Sie nicht von ihm, ich. — ich fterbe!” — „Hein,“ fagte 
ich, „ich werde ihn feinen Augenblick verlaffen, ich werde 
die Xacht bei ihm verbringen,” 


Ich ging nad) dem Marmorpalais und fand im erften 
Dorzimmer viele Kammerdiener und Safaten, die Matratzen 
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auf dem fußboden ausbreiteten und mich jo gut wie gar 
nicht beachteten. Im legten befand fih Ri, Dertrauens- 
perfon und Schatjmeifter des Königs, der diejer Stellung 
jehr unmwürdig war. Er fragte mich, was ich da wollte. 
„Den König fehen,“ erwiderte ich fehr bewegt. Er jah 
mich mit einem verächtlichen Lächeln an: „Glauben 
Sie, daß er Ihrer Pflege bedarf?” verfeßte er. ch 
giug an ihm vorüber, fah die Tür offenftehen und trat 
ein. Der König lag auf feinem Diwan; er gab mir 
ein Seichen, näherzutreten, und reichte mir die Hand, 
dte tch unter Tränen füßte. Sein herabgefunfener Unter- 
fiefer machte die wenigen Worte, die er fich zu ftammeln 
bemühte, unverftändlih. Indem er meine Hand, die er 


noch fefthielt, drückte, fagte er irgend etwas zu mir, 
was ich nicht begriff. Er merfte es, fing wieder vom 
vorn an, verfuchte es zum drittenmal — quälte fich ab, 
ohne daß ich ihn beffer zu verftehen vermodte. „Ja, 
Sire,” fagte ich auf gut Glüf. Er gab mir nochmals 
ein Zeichen, worauf ich zum zweitenmal fagte: „Ja, 
Sire, ich verfpreche es ihnen.“ Ich habe mir nie denfen 
fönnen, was er fagte oder wollte; der Klang feiner 
Stimme hallt mir noch im Herzen wider, ohne daß ich 
ihr irgendeinen Sinn beizulegen vermag. Er drehte 
fi) dann nach der andern Seite hin, Ri Fam herein 
und winfte mir, ich möchte ihn allein laffien — ich gig. 
hinaus und habe ihn nie wiedergejehen. 


Bei Saarbrücken. 


Uon Geh. Obermedizinalrat Professor Dr, Heinrich Fritsch. *) 


Ich begab mich zum Stabe, 
Es hieß, das Detache- 


Es war am 3. Auguft. 
um etwas UMeuigfeiten zu hören. 
ment Peftel habe Saarbrüden geräumt und werde 
bald auf der Chauffee erfcheinen. Unfere Divifion be- 
fett die Höhen bei Sebadhh als eine Aufnahmeftellung. 
Dann warten wir, ob die Sranzofen dem 40. Regiment 
folgen. 

Bald war der betreffende Punft der Stellung er- 
reiht. Zum erften Male entfaltete fih vor uns ein 
größeres Friegerifches Bild. Unfer Regiment marjchierte 
zu beiden Seiten der Chauffee auf. Sinfs wurden die 
Kanonen eingegraben und mit Erdfchanzen umgeben. 
Das Gepäck wurde abgeleat, die Gewehre geladen! 
Das Regiment verteilte fih auf beide Seiten des ziem- 
lich teilen Berges, unterhalb der Kanonen, in jchnell 
hergeftellte Schüßengräben. Gerade wo der Weg fich 
im Tal fortfegte, lag ein Dorf. Patrouillen berichteten, 
daß es nicht befetzt fei. Wir gingen auf der Chauflee 
hin und her, wo man einen weiten Überblic® über die 
friedliche, ruhige und ftille Sandfchaft hatte. Da brachte 
man unten die erften zwei gefangenen Sranzofen, in 
langen, jchlafrofähnlihen Mänteln, Erbärmliche, elend 
ausfehende Fleine Kerlchen, die fich neugierig überall 
umfahen, „Seht euch einmal die Kerle an,” rief 
der Major. Und unjere Seute famen in hellen Haufen 
geiprungen und fahen voll Derachtung auf die Fleinen 
Sranzofen. „Die Fleinen Hanswurfte mit den roten 
Hofen,“ „Xußfnader” und Ähnliche Ausrufe ertönten. 
Allerdings fahen diefe Dertreter der großen Nation 
nicht fehr imponterend aus. Site benahmen fich auch 
ichlecht, indem fie gleich mit der Pantomime des Raus 
chens um Tabaf und Zigarren bettelten, 

Mittlerweile marfchterte, von hinten fommend, eine 
Kavallertedivifion auf, Hufaren, Kürafftere und Hlanen. 
Namentlich die Küraffire, die damals nocy im Felde den 
Küraf trugen, gewährten einen fchönen und ftolzen An- 





*) Es gereicht uns zu ganz befonderer $reude, hier mit gütiger 
Erlaubnis des Derlegers unfern £efern aus den Seldzugserinnerungen 
des berühmten Gelehrten, die er unter dem Titel „A8TOITI. Er- 
innerungen und Betrachtungen“ bei A. Marcus & E. Webers Derlag 
in Bonn (geb. M.5.—) erfcheinen ließ, einen Abjchnitt darbieten 
zu fönnen. In unferm Septemberheft nahmen wir bereits Deran- 
lafjung, das prächtige Buch allen Sreunden einer gehaltvollen £ef- 
türe angelegentlichjt zu empfehlen. 


bli&, als das ganze Regiment, raffelnd und Elirrend,. 
über den Chaufjeegraben jeßte. 

Plöglich jprengten ein paar blane Bufaren vor 
vorn aus dem Dorfe zu uns. Wach ihnen fam das 
40. Regiment, das am Tage vorher das berühmte Ge- 
fecht, das nach Paris als großer Sieg gemeldet war, 
gehabt hatte. Wlan fah fchon zerfchofjene Helme, wildere 
Gefichter, leicht Derwundete. Der Oberft ließ halten 
und erzählte Furz, er habe einer furchtbaren Übermacht 
weichen müfjen. Er habe über 10000 franzofen gegen 
fin gehabt. Die franzofen hätten über 200 Tote, Der- 
wundete und Gefangene. Dier preußifche Gefchüte- 
hätten gegen 34 franzöjifche ein und eine halbe Stunde 
im feuer geftanden und fechs franzöfifche Kanonen de» 
montiert. Dabei hatte die Artillerie nur einen Unter- 
offtzier verloren, weil die franzöfifchen Granaten nicht 
plagten. Er fchloß feine Erzählung: „Es war eine 
große Schweinerei!“ 

Dann Fam mit feinen Kanonen Hauptmann Ham 
mer, immer vergnügt und immer mit dem Monofel. 
Auch er mußte uns berichten: Die franzöfifche Artillerie 
habe mit einer rührenden Präzifton gefchofjen. Doch jet 
nur fehr felten eine Branate geplagt. Wohl 30 franzöfijdye: 
Gefchüge hätten ihm gegenübergeftanden. Derlufte feien 
nicht zu beflagen. In der naffen Wieje feien die Ge- 
Ichoffe einfach verfchwunden und nicht geplaßt. Schließ- 
lich hätte er der Übermacht weichen müfjen. 

Nachdem nun diefe Truppen zwifchen uns durch- 
marfchtert waren, um wohlverdient hinter uns zu ruhen 
und abzufochen, warteten wir auf die nachfolgenden: 
Ssranzofen. Aber es Fam niemand. Und als auch Ka= 
vallertepatronillen meldeten, daß fie meilenweit nichts 
vom Feinde gejehen oder gehört hätten, marfchierten 
wir vorwärts. Bei ftarfem Regen bezogen wir in der 
Nähe von Ludweiler ein fcheußliches Biwaf, ohne Efjen 
uno Trinken. ch fah einen vollen, unbefpannten Wagen 
auf der Straße ftehen, nahm mir zwei Bund Stroh von 
ihm und legte mich darauf. Eine Pfeife Tabaf wurde 
noch angeftecft und ich fchlief ein. Der Wert des Tabafs 
im felde befteht darin, daß durch das Rauchen das 
Nahrungsbedürfnis für einige Seit in den Hintergrund 
gedrängt wird, { 

Am andern Morgen dachten wir ganz fer Best 
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Saarbrücden zu Fommen und Feinde zu fehen, denn wir 
waren ja ganz nahe an der Saar. Statt dejjen mar- 
- Schterten wir nach linfs ab, faft rücfwärts, über Jllingen 
nach Wemmetsweiler. Das gab denn Deranlafjung zu 
vielen Konjefturen, zur. Entwiclung und Entfaltung 
| ‚großer ftrategifcher Kenntniffe. Wir gingen in die Pfalz, 
zu unferm alten Armeeforps. Wir follten die rechte 
Slanfe der Sranzofen umgehen, um fie von hinten zu 
' faflen ufw. Die Soldaten waren aber höchft unzufrieden 
damit, daß doch eigentlich rückwärts und nicht vorwärts 
marfchiert wurde. 
Am Wege lag ein Fleines Wirtshaus, vor dem ein 
altes, jchmußiges Weib ftand. Als ich fragte, ob fie 
- Bier hätte, fchrie fie mich Feifend und grob an: „Bier 
haben wir nicht, wenn ihr euch nicht hättet aus Saar 
- brüden jagen laffen, dann hätten wir auch Bier. Wo 
ihr hingeht, ift nicht Saarbrüden und find Feine fran- 
 zofen. Ihr geht ja rüdwärts.” Ich drehte dem ver- 
 dammten alten Drachen den Rüden und fagte nichts, 
denn etwas Wahres lag ja in ihrem Sejchimpfe. Tat» 
fächlich entfernten wir uns immer mehr von Saarbrücden. 

- Die Soldaten waren intelligent genug, das einzufehen, 
Das Dertrauen auf die führung war aber unerjchütter- 

Sich. „Laßt ihr nur Moltfe machen,“ meinte der Feld- 

- webel, „er wird fchon willen warum. irgend etwas 
muß doch im Spiele fein, das es nötig macht, jetzt 
zurüdzumarfchieren; die Sranzofen werden mir jchon 
friegen.” 

Aun famen wir nach Illingen. Bier, fchten es, 
* hatten wir vor dem Kriege wohl die lette Gelegenheit, 
etwas zu Faufen. Ich dachte, es würde das beite fein, 
fi hier endgültig zum SFeldzuge fertigzumachen. Ich 

30g mich deshalb um, d. h. die Uniform mußte ich, weil 
ich Feine andere hatte, anbehalten. Aber ich legte alles 
ab, was aus Seinen war, und Fleidete mich in wollene 
Unterfleider, die hier fehr gut zu Faufen waren. Dann 
- Faufte ich noch eine große weifwollene Decke, die ich noch 
unter den Sattel legte, und einen filbernen Becher und 
Köffel, die ich beide noch befize. Ein jolches eigenes 
Trinfgefäß ift im SFeldzuge unbedingt nötig. 
| Es war hier im Städtchen fo hübfch ruhig, als ob 
es in der Welt Feinen Krieg und Feine Soldaten gäbe. 
- Auh Bier gab es in Maffe, und den ganzen Tag 
Schweinefleifh und Sanerfraut.. Abends gings noch 
- bis Wemmetsweiler, wo wir biwafterten. Am 5. Auguft 
" war hier ein Ruhetag, weil wir zu weit voran mar- 
- fchiert waren. Auch am 6. verlief der Dormittag ruhig. 
- Nachmittags um 3 Uhr war auf einmal der Teufel los. 
- Der Brigadeadjutant Fam durchs Dorf gejprengt, umd 
man merfte, daß etwas paifiert fei, daß es losgehen 
_ würde, Alarmfchlagen, Einpaden, Auffigen war eins. 
- Schnell ritt ich zum Bataillon, es ging einen jteilen 
Berg hinan. Hierbei erlebte ich den Wit, daß mein 
- Pferd vorn immer länger wurde. Es war zu lofe ge- 
fattelt, plößlicy rutfchte ich hinten herunter und ftand 
auf der Straße. Der Schaden war bald gutgemacht. 
E Wir marfcierten auf fchmalen Wegen, die nur 
- für Sußgänger berechnet waren, durch prachtvolle Wälder. 
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Don Zeit zu Zeit "hörten wir ein dumpfes Knallen, 
und die alten Neferviften fteckten die Köpfe zufammen. 
Nach und nach marfchierten wir ohne Kommando immer 
jchneller, es war der reine Kauffchritt. Gerüchte von 
einer großen Schlacht verbreiteten fich, fo fchnell wie 
möglich gings vorwärts. Jeder wollte noch mit. Schlappe 
gab es nicht mehr. 

Da, — das erfte Seichen, daß es Ernft wurde —, 
auf einem Stück freien Feldes lagen die Torntiter des 
40. Regiments. Die Wagen waren dabei aufgefahren. 

‘ Die Poften berichteten, das Regiment jei fchon fett früh 
im feuer. Die Schlacht gehe vorwärts. Die Kanonen- 
fhüfje würden immer ferner, die Franzofen feien fchon 
eine Stunde weit zuriickgedrängt. Denn wir aus dem 
Walde heraus fiämen, Fönnten wir alles jehen. 

Schneller und immer fchneller wurde der Schritt. 
Endlich lichtete fih der Wald. Man gewann einen 
weiten MÜberbli@ über das Saartal und die oben be- 
waldeten Berge auf der andern Seite. Rechts von der 
Stadt Saarbrüden brannte ein Dorf. Auf der höchiten 
Stelle des erften Berges, auf der andern Seite der Saar, 
ftanden in langen Reihen feuernde Batterien. Lange 
Sinten vor und hinter den -Wäldern bezeichneten mit 
Rauch und Feuer die Fämpfenden Parteien. Hody in 
der £uft erblicte man weiße runde Wölfchen, Granas 
ten, die auch oft hoch über dem Gelände platten, fo daß 
man eine fleine Seuergarbe fehen Fonnte. Es wurde 
fein Halt gemacht, bald aing es faft laufend nad) Saar- 
brücden hinunter. Wiederholt mußte ich traben, um 
den eilenden Soldaten nachzufommen. 

Beim Bahnhof St. Johann vorbei, der viele Gra- 
natlöcher und -fpuren zeigte, gings über die Brüde in 
die Stadt. In den Straßen, durch die wir marjchter- 
ten, war ein furchtbares Gedränge. Mittlerweile war 
es 71/, Uhr abends geworden. Kolonnen Infanterie 
gingen vor- und rückwärts, Feldlazarette, lange Kanonen 
reihen, Munitionswagen verfperrten faft die Straße. 
Ordonnanzen, Adjutanten, einzelne Soldaten eilten hin 
und her. Siviliften Famen mit Derwundeten vom 
Schlachtfelde. Hier führten zwei junge Mädchen einen 
Binfenden, am Bein Derwundeten, dem der Schmerz 
bei jedem Schritt das Geficht entftellte. Dort brachte 
man auf einer Tragbahre einen Schwerverwundeten 
mit gefchloffenen Augen, defjen blaffem, ruhigem, blut- 
leerem Geficht man es faum anfah, ob er lebte oder tot 
war. Überall fuchten fi SKeichtverwundete durchzu- 
drängen, mit blutigen Derbänden am Arm, an den 
Bänden oder am Kopf. Die ganze Bevölkerung, vom 
jüngften bis zum älteften, half und brachte zu trinken 
und zu effen, verbefjerte die lofen, flüchtig gemachten 
Derbände, fchleppte die Derwundeten in die Häufer, 
rief uns Dorgehenden ermutigende Worte zu. Der Sieg 
fet gewonnen, die SKranzofen zurücgedrängt, fon 
außer Sicht. 

Eine ganze Stadt voller Aufopferung im Dienfte 
der Menfchheit und Menfclichfeit! Es war ein Bild 
fo voll Keben, Aufregung, Trauer, Freude und Er: 
hebung, daß man vom Augenblic® ganz eingenommen war. 
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Ein Wort gegen die sinnlose Ausrottung des 
Raubzeuges. 


Von Walther Fournier. 
Aus: Walther Sournier (Der wilde Jäger), Am £agerfener. Jagdliche Mired Dickies 


aus zwei Welten. 


Rudolf Miöhring, Schwerin i. M. Gebunden M. 5.—. 


Walther fournier, befannter unter dem Yamen „Der wilde Jäger”, zählt zu unfern belieb- 


teften 


Zagdfchriftftellern. Sein frifcher, flotter Stil, fein ferniger Humor und feine intime Kenntnis 


des Tagdbetriebes unter den verfchtedenften Breitengraden haben feinen Büchern einen großen 


Freundeskreis verfchafft. 


Sein neuefter Band, dem wir mit gütiger Erlaubnis des Derlegers den 


nachftehend abgedrucdten Abjchnitt entnehmen, zerfällt in zwei Teile, deren erfter „In Europa”, 


deren zweiter „In Afrifa” überfchrieben ift. 


Derfaffers frühere Bücher mit Dergnügen aelefen hat; 
Bücher noch nicht Fennt, verfuche es getroft mit „Am Sagerfener”, 


Auch diefes Buch wird niemand enttäufchen, der des 


wer aber den „wilden Jäger” und feine 
Jft ihm vor lauter moderner 


Kultur noch nicht aller Sinn für die Natur verloren gegangen, fo wird er den Derfafler und fein 


Werf bald liebgewinnen. 


Kampf bis aufs Mefjer allem NRaubzeug wird feit 
Jahren in Wort und Schrift und felbit im frohen 
Secherfreife, wo zwei oder mehr Jäger zufammen find, 
gepredigt und aufs dringendfte empfohlen; Kajten-, 
Mürge- und Quetfchfallen, Pfahl und Tellereifen, 
Schwanenhälfe und taufenderlet Witterungen und Loc 
mittel werden den ftaunenden Jägern angepriefen. Das 
ift foweit ja auch alles ganz fchön und gut, und der 
Stolz, ein raubzengreines NRevier zu befien, verftänd- 
lich und meinetwegen auch anerfennenswert, — aber 
—— felbft auf die Gefahr Hin einen Sturm der Ent- 
rüftung zu erregen, Fönnen wir es uns doch nicht ver- 
fagen, auch einmal für das Gegenteil eine Kanze zu 
brechen. 

Seit einer Reihe von Jahren habe ich in den mir 
unteritellten Jagdrevieren ganz im Gegenfat zu früher 
für das. meifte Raubzeug, namentlid fucds, Dacdıs, 
Edel- und Steinmarder, Iltis und Wiefel, eine ftrenge 
Schonzeit eingeführt, die fich in der NRegel von den 
Monaten Februar und März an bis in den XTovember 
erftredt. Es darf weder mit Fallen, Eifen oder Gift, 
noch mit dem Schießprügel gegen fie zu felde gezogen 
werden, umd das Ausrotten der Heftjungen oder gar 
das Graben von Junafüchfen tft gänzlich verpönt. Ich 
jelbft gehe meiner Sägerei mit gutem Beifpiel voran, 
verfneife mir ängftlich jeden Schuß auf einen NRotrod, 
dem Spiel von einem halben Dubtend junger Jltiffe 
beim warmen Schein der Sonne fchaue ich andächtig zu, 
und jelbjt das Todesqutetjchen eines vom großen Wiefel 
übertölpelten Karnidels fann mid nicht zu fcehaudern- 
der NRachewut begeiftern. ch laffe den Tierchen ihr 
Dergnügen, fie find mir in diefer Zeit zum Umbringen 
zu fchade. Derftändnislos fchüttelten meine Jäger den 
Kopf, und als ich fogar die gemeldeten fechs frifch be- 
fahrenen fuchsbaue nicht graben ließ, zweifelten fie un- 
bevingt bedenflih an meiner ZSurechnungsfähtgfeit: 
wenn man die Chance, fünf Dutend Jungfüchfe mit 
einem Schlage auszuheben und unfchädlich zu machen, 
ungenüßt vorbeigehen Iteß, Fonnte man feine Sinne 
feinesfalls mehr jämtlih beifammen haben. Auch das 
war zu ertragen, es wurde mir gegenüber ja nicht allzu 
deutlich marfiert. 


Insgeheim und im ftillen traf ich aber auch fchon 
im Frühling und Sommer in aller Gemütsruhe meine 
Dorbereitungen, um die Früchte der Enthaltfamfeit der- 
einft zu pflücen. In der Mähe der bewohnten Schlöfjer 
Malepartus ließ ich für billiges Geld vom Abdeder ge- 
fallene Pferdefadaver deponieren; obwohl fie mir die 
Dieungen erheblich verftänferten und unberufene, im 
Walve hberumbummelnde Naturfhwärmer zu geharnifch- 


ten Epiiteln im Kreisblättchen begeifterten, ihren Swed 


erfüllten fie doch; die Räuber ftillten ihren Appetit an 
ötejer leckeren und bequemen Speife und ließen meine 
Hafen und Fafanen, Rebhühner und Enten in Frieden. 
Die liefen ihnen ja doch nicht weg, Falfulterten fie in 






ihren fchwarzen Räuberfeelen, und daß ein Iunghafe, 


ausgewachjen, eine größere Wlahlzeit repräfentiert als 
in Handfchuhgröße, fo viel Augenmaß Fann man felbft 
einem Mlarder oder Fuchs unwiderfprochen zutrauen, 
Eine ganze Anzahl derartiger Suderpläße hatte ich in 
meinen Nevieren angelegt, und alles, was in diefen 
Ouftigen Rahmen pafßte, wurde dort deponiert. Das 
GSefchetde gefchoffener Nehböde und Hirfche, gefangene 
Raubvögel, erichlagene Krähen, Katen, Hunde, Kälber, 
Schweine, Pferde u. dal. Bald fchmunzelten auch meine 
Jäger und meldeten mir frohgelaunt immer häufiger, 
da fich die ruhelofen Wanderer der Umgegend, die in 


Acht und Bann getanen Schwarszfittel, bet mir heimifch ! 
Auch für das Schwarzwild bilden 


zu fühlen begannen. 
nämlich folche Suderpläße einen nie verfagenden Köder. 
Freilich gingen fie etwas zu fummarifch mit meinen 
Pfevdeleichen um; aber das Gefühl, nun auc) diefes 


ritterliche Wild in meinem Revier als Standwild zu 


wifjen, machte die Unfoften wett. 


Den Mardern, die dank der uralten Eichenbeftände 


recht zahlreich vorhanden waren, wußte ich das Seben 
ebenfalls angenehm zu machen. Befanntlih find fie 


arge Tefträuber, und eine Portion NRühret ift ihnen 


das höchfte der Gefühle. Außer einer Krähenfolonie 
belebten meinen Wald auch zahlreiche Eichelhäher. Sch 
ließ die Nefter plündern, und auf meinen abaeftellten 


Schlagbäumen (das find nämlich die beften Marder- 
. fallen) wurden die Eier fufzeffive ausgelegt. 
das ganze Frühjahr hindurch, fpäter mußten auch hin 


ME EEE 


Das ging, 






 Refultat ein alle Erwartungen übertreffendes. 
hatte man fich wohl überhaupt nicht verfprocen; in 





und wieder Hühnereter herhalten, damit die Marder 
immer wußten, wo es was für fie zu holen gab, und 
als aud diefe anfingen, Fnapp zu werden und die 
- Mamfell fi) ftandhaft fträubte, folche herauszugeben, 


wurde mit Bacdobft weiter gefödert. für eine Bad- 


 pflaume geht der Marder nämlich durchs Kener. — Unter 
 diejen fcherzhaften Dorbereitungen verging der Sommer, 


der Herbit fam ins Sand, die Blätter fielen, Flappernd 


 prafjelte reichliche Maft von den alten Eichen auf die 
Erde. Früher als es gemeinhin Sitte ift, fehon Ende . 
 Öftober, blies ich zum erjtenmal zu frifcher, fröhlicher 


Treibjagd. Als fidh die Scharen blutdürftiger Männer 


- um mich verfammelt hatten, überrafchte ich fie durch 
den Fategorifchen Befehl, daß Raubzeug nicht gefchoffen 
werden dürfte. Auf nähere Erläuterungen wurde weiter 
nicht eingegangen, je wortfarger der Jagdherr, defto 


bejjer! Als wir am Abend Strede machten, war das 


Diel 


jenen öftlichen Provinzen unferes Daterlandes find die 
Bafenftreden folcher Waldjagden nie befonders glänzend, 


über zwanzig bis dreißig Krumme Fommt man felten 
- hinaus, 
in den allergünftigften Hafenjahren höchftens dreißig 
Stu auf einer Treibjagd erzielt, dazu hatten fie auch 


Auch meine Dorgänger im Sagdbefi; hatten 


noch Sroft und Schnee abgewartet und mindeftens das 
doppelte Aufgebot an Treibern und Schüben auf die 
Beine gebracht wie ih. Wir fchoffen zu zwölf Schüßen 
jage und fchreibe 57 Hafen, 5 Schnepfen und 16 fa- 
fanenhähne!l Alles war ftarr, und der Jubel Fannte 


feine Grenzen. Aber das war erjt der Auftakt zu dem 
- großen Konzert, das noch Fommen follte. JSm ovem- 


ber beim erften Schnee wurde auf Sauen gefreift; danf 
meiner $utterpläge und dan? aud; der reichlichen Eichel- 
majt war diefes fahrende Dolf fo feßhaft geworden, 
daß beim Rendezvous nicht weniger als zweiunddreißta 
Sauen beftätigt waren. Swei Tage hintereinander 
hatten wir wunderbares Weidwerf, und als das Signal 


„Jagd vorbei” erflang, lagen neun Schwarzfittel auf 
‚der Strefe. Und das auf einem Revier, wo feit Jahren 
- Sauen beinahe unbefannt waren. 


Erft als im Dezember die graufchwarzen Wolfen 


faft zur Erde hingen, als es weiß; herniederriefelte und 


Feld und Wald mit dichtem, warmem, weißem Sinnen 


 NRaubzeng! 
‚dte Suderpläße lagen, gedrückt, getrieben oder eingelappt; 
‚dre Schlagbäume wurden fängtfch geftellt und ordnunags- 
mäßig revidiert; bei jeder Teuen wurde auf Marder 
und füchfe gefreift; auch die Hafenquäfe mußte helfen, 
und felbit der Hondfcheinanfiz wurde nicht verfchmäht; 
41 Süchfe und 12 Marder Fonnten wir aufs Srett fpannen, 


bevedte ... . da endlich begann der Kampf mit dem 


Täglich haben wir die Dietungen, in denen 


‚19 Stifje und 27 Wiefel vervolljtändigten die Strecke, 
und der Wert ihrer Winterbälge betrug weit über taufend 
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Marf. Knapp eine Woche dauerte diefer Kampf, „Kampf“ 
ift eigentlich nicht das richtige Wort, denn es war eher 
ein hohes weidmänntfches Dergnügen; und als och 
reichlih Raubzeugfährten alfüberall in meinem Revier 
gefunden wurden, hieß es bereits „Hahn in Kuh“, die 
Raubzeugichonzeit trat wieder in ihre Nechte. 

Das Fazit tft hieraus fehr leicht gezogen. Seit dte 
Bälge unferes wertvollen Baarraubzengs fo enorm im 
Preife geftiegen find, ift es beinahe unverantwortlich, in 
ven Öftlichen Provinzen mit ihrer mehr als mangelhaften 
Niederjagd jene zugunften diefer mit Feuer und Schwert 
auszurotten. Wir erinnern uns noch fehr wohl der 
Seiten, wo der Winterfuchsbalg faum 3—4 Mark im 
Werte galt, und wo man für den Edelmarder höchftens 
15—20 Marf erzielte. Dieje Zeiten find aber endgültig 
vorbei. Heute zahlt jeder Rauchwarenhändler, wenn 
er fein Gauner tft, anftandslos für den Winterfuchs 
12—15 Mark und für den Edelmarder gar 40—50, 
während der Hafe troß des Sleifchnotgefchreis jahraus, 
jahrein höchitens für 3,— bis 3,80 Marf an den Mann 
zu bringen tft. Nun überlege fich doch einmal ein jeder 
Jagdbefiter, was er im Saufe des Jahres, wenn der 
Balg nichts taugt, an wertlofem NRaubzeug in die 
Sträucher wirft: ein paar rändige alte füchfe in der 
Ranzzeit, zwei, Oret Dubend ausgegrabene Neftfüche 
in Bandfchuhgröße, vielleicht auch noch die eine oder 
andere fuchsmama, dte gleichzeitig in Malepartus iiber- 
rafcht wurde, dann noch ein paar auf ihrem erften Morgen- 
bummel täppifh und dumm in die Flinte gelaufene 
Jungfüchfe, fo groß wie ein Dachshund, und fchließ- 
ih unterfchtedliches in Sallen und Eifen gefangenes 
anderes Haarraubzeng vom Wiefel bis zum Edel. 
marder. Es tft ein Sammer, was da für Werte 
nußlos vergeudet werden. Natürlich rauben die Beftten 
eine ganze Menge Autwild, aber nicht foviel, daß fie 
es nicht durch den Wert ihres Pelzes wieder wett- 
machen würden. Der arößte Prozentjat des gerifjenen 
Augmwilds ift Fümmerndes Heug, das zur Degeneration 


‘ver Rafje beiträgt; wird es vom NRaubzeug gefrefjen, 


ift es nur ein Ölüd. 

So fann man auch als Jäger feine Anficht ändern 
und vom Saulus zum Paulus werden. Xur das eine 
ift zu beachten: das metite Mugwild wird im Winter 
geriffen. Alfo man warte mit feinen Treibjagven nicht 
zu lange, November, Dezember ift die befte Seit. Was 
der Wildhändler bezahlt hat, Fann der Fuchs nicht mehr 
frefien, und fobald der erfte Schnee Feld und Wald ein- 
hüllt, hole man ftch feinen Raubzeugetat fchleunigft aufs 
Brett; denn auch die Füchje und Harder, die aufs Brett 
gefchlagen jind, Fönnen feine Hafen und Fafanen mehr 
reißen, und fchlieglich ift der Marvderpelz nicht dazu da, 
um als räudiger Wollflumpen in die Sträucher zu fliegen, 
— nein, er macht fich viel befjer.als mollig-ewarme Boa 
um den Hals eines fchönen Mädchens. 
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Erinnerungen 
eines alten 
Lützower Jägers 


von Wenzel Krimer 


Zwei Bände brosch. ıo M., in Leinen geb. ız M., in 
Halbfranz ı5 M. 


Erstmalige Veröffentlichung der hinterlassenen Memoiren! 


Der Herausgeber des ungewöhnlich interessanten 
Werkes, Dr. AdolfSaager, urteiltinseinemVorwort: 
„Wenn ich die vorliegenden Erinnerungen als das 

menschlich interessanteste Dokument 

aus der Zeit der Befreiungskriege 
bezeichne, seinen sachlichen Inhalt als ungemein 
wertvoll erachte und es außerdem zu den bedeutend- 
sten und zugleich interessantesten Memoirenwerken 
rechne, die überhaupt je geschrieben worden sind, 
so bin ich mir der Verantwortung wohl bewußt, die 
ich mir mit einem so entschiedenen Urteil auflade. 
Aber in diesen vergilbten Blättern sind die Vorzüge 
der besten Memoiren enthalten: abwechslungsreiche 
Lebensschicksale eines ungewöhnlich interessanten 
Menschen in ungewöhnlich interessanter Zeit; die 
Entwicklungsgeschichte eines Individuums in eng- 
ster Beziehung und Wechselwirkung zu der Ge- 

schichte seiner Tage.“ 


Robert Lutz, Verlagsbuchhandlung, Stuttgart 
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IMustrierte periodische Übersicht über die Neuerscheinungen der Literatur. 
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Ein wichtiges chemisches Dachschlagewerk. 


So umfangreich die chemische Literatur auch 
an großen Werfen ift, jo hat ihr bis vor furzen 
merfwürdigerweife doch ein Werk gefehlt, welches 
über jämtliche analytifchen Methoden, foweit fie 
befannt gemacht worden find, orientiert hätte. 
Die Gründe hierfür in einer Zeit, die eigentlich 
auch die Fleinfte Sücfe in der Literatur mehrfach 
zu füllen pflegt, find mwahrjcheinlich zufammen- 
gejeßter Natur. Teils war man vielleicht der 
Anficht, dag man noch 
einiger Vorarbeiten be- 
dürfe, teils aber dürfte 
auch die mit der Abs 
fallung eines folchen 
ausführlichen Werfes 


ichrecend gewirkt haben, 
zumal da wohldie Mehr: 
zahl der auch literariich 
tätigen Chemifer bereits 
mit der Mitarbeit an 
einem der vielen Kehr- 
und Handbücher reichli® 
zu fun hat. Wie dem 
auch fei, jo war es ein 

wahrer Ülbelftand, daf 
ein Alnalytifer, der fich 
über das analytifche Der- 
halten irgend eines Ele- 


tieren wollte, dies nur 
unter Überwindung gro= 


tig bringen fonnte. 
Seit vorigem Jahre 
it nun aber ein !Derf 


das diefem Mangel der 
chemischen Kiteratur ab=- 
helfen will und dazu auch geeignet ijt, Taut den 


 Befprechungen, die ihm von den führenden Kory- 


phäen der chemijchen Analyje (es feien hier nur 
die Profefforen Borchers, Srejfenius, Treadwell, 


- Weber ufw. genannt) zu teil geworden find. Es 
handelt fih um das chemiiche Nachichlagewerf 


„Nachweis, Beftimmung und Trennung der cher 


- mifchen Elemente“ von Profeffor Dr. A. Rüdifüle, 


I« 





Profelfor Dr. A. Rüdilüle. 


das im Jahre 1913 im Derlage der Afademijchen 
Buchhandlung von Mar Drechfel in Bern zu er- 
fcheinen begonnen hat, und von defjen nem 
Bänden zwei bereits erjchienen find, während der 
dritte zum Mlat d. I. erwartet wird. 

Don der Sachpreiie ıjt das Werk einitimmig 
auf das freudigite begrügt worden, teils wegen 
feiner ausgezeichneten Redigterung, Bi teils wegen 
feiner großen bereits jfizzierten Bedeutung für 
den analytiichen Che- 
mifer. Diefe Bedeutung 
liegt darin, daß es nach 
Möglichkeit jämtliche bis 
beute befannt gewordes 
en 2Ytethodenbeichreibt, 
nach denen die chemi- 
ichen Elemente unter- 
fucht werden Fönnen. 
Bisher mußte fich jeder 
nterefjentdiegewünjc: 
ten Angaben mühjam 
jelbt zujfammenfuchen 
und wird wohl oft, wenn 
er vielleicht auch erfah> 
ren Fonnte, wo ette 
Methode zu fuchen war, 
vor der Unmöglichkeit 
geftanden haben, die be- 
treffende Zeitjchrift ujw. 
einzufehen. Aus Dies 
fem Grunde erfüllt das 
Werk ficher den ftillen 
Wunsch vieler analyti- 
cher Chemifer. Das 
Werft handelt die ein- 
zelnen Elemente in einer 
bereits im Dormwort 
sum erjten Bande mit- 
geteilten Neihenfolge 
ab, ımd zwar in folgender Weije: Sn einem 
qualitativen Teile werden allerdings nur Die 
wichtigften Reaktionen angegeben, da die An: 
führung aller mehr die Sache der Handbücher 
der anorganiichen Chemie ift. Der Nachweis der 
Eleniente fowie die qualitative Trennung von- 
einander find jedoch ausführlich behandelt. Der 
quantitative Teil bringt alle gewichts> und maß- 
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Sprengung des Gamboadamms, der letzten Schranke zwilchen den beiden Weltmeeren, am ı0. Oktober 1913. 


Aus: Stafer, Der Panama=Kanal und feine Bedeutung. 


analytijchen, dann die eleftrolytiichen und EFolori- 
metrifchen und fchlieglich die fpeziellen Methoden. 
Su den letteren zählt die Beftimmung der Ele- 
mente in den verfchtedenen Natur» und Kunft- 
produften. Auch die Methoden für den Nachweis 
wurden in dies Kapitel aufgenommen. Dann 
folgen die Trennungen der Elemente voneinander. 
Dabei wurde fo vorgegangen, daß die Trennun- 
gen eines jeden KElementes von allen vorher- 
gehenden Elementen beichrieben werden. Die Kite- 
raturangaben find mit äußerfter Sorgfalt zufam- 
mengeftellt. Neben der Bandzahl des betreffen- 
den Werkes wird ftets auch das Jahr des Er- 
fcheinens angegeben. S$erner werden nicht mur 
dte Original», jondern auch die Referatitellen an- 
geführt. Und wenn aus einer Arbeit mehrere 
Stellen zitiert werden, jo werden auch die ent- 
Iprechenden Seitenzahlen angegeben. Aus diefer 
furzen Bejchreibung fann der Kundige fehen, daß 
der Plan diefes groß angelegten Werkes derart 
tft, daß es feinen Swed erfüllen wird. 

Serner läßt der Umftand, daß binnen zehn 
Monaten bereits zwei Bände erschienen, während 
der dritte fchon im Mai d. I. erfcheinen foll, 


(Deutfches Derlagshaus Bong & Co., B.=X.) 


darauf fchliegen, daß bei diefem Werfe ein rajcheres 
Tempo des Ericheinens innegehalten werden foll, 
als es leider gerade bei den chemijchen Sieferungs» 
werfen der Brauch ift. Dies rajche Tempo hat 
feine Urjache darin, daß der Autor feine gefanite 
freie Zeit, die ihm feine Lehrtätigkeit läßt, diejem 
Unternehmen widmet, wobei ihn eine Reihe er- 
lefener Mitarbeiter wirffam unterftüßt. 

Als ein weiterer Dorzug ijt es zu bewerten, 
dag nur vollftändige Bände herausgegeben werden. 
So erhält der Käufer fofort gebrauchsfähige Teile 
von Wert ftatt einzelner Kieferungen, die eigent- 
lich erjt gefammelt ihren vollen Wert befommen. 

Die Sachprefje hat das Rüdifülefche Werk als 
ein verdienftliches Unternehmen von hohem Werte 
für die chemiiche Literatur bezeichnet; es hat auch 
fchon feinen Weg in drei Erdteile gefunden, ein 
Heichen dafür, daß es einem wirklichen Bedürfnis 
entjpricht. Wir dürfen angefichts diefer günftigen 
Tatjachen hoffen, daß der Derlag fein großes 
Unternehmen, unterftüßt von einem außergewöhn- 
lich leiftungsfähigen Autor, rafch zum Abfhluß 
bringen werde. Die L&hemifer werden beiden 
dafür Dank wilfen. | BR 
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Der Panama-Kanal. ah 


Der Panama-Kanal. 


Seine Entstehung und Bedeutung. 


Die Blide der ganzen Melt find nach jenem 
- Tore gerichtet, das die Straße vom Atlantifchen 
zum Stillen Ozean demnächft eröffnen wird. Wer 
fih einen Begriff von dem gigantifchen Werte 
machen will, das hier jeiner Dollendung entgegen= 
geht, bedarf unbedingt eines erfahrenen Sührers, 
um fich in dem Kabyrinth der Ereigniffe zurecht: 
zufinden. Der bekannte: englifche Schriftiteller, 
John Softer Srajer, der im Sommer 1912 eine 
Studienreife nach Panama unternahm und viele 
. Wochen in der Kanalzone lebte, ift wie Fein 
anderer berufen, dem Lejer die einzelnen Phafen 
des gewaltigen Baues am \fthmus zu fchildern 
und die Niefenarbeit, die hier feit vielen Jahren 
geleiftet wird, richtig zu würdigen. Sein erfchöp- 
fendes Buch über die Entftebuung und Bedeutung 
des Pananıa-Kanals ift foeben in deuticher JIber- 
jegung beim Deutichen Derlagshaus Bong & Co., 
Berlin (mit 2 Karten und 46 Dollbildern nach 
Originalaufnahmen, Preis M.3. — brofch., I. 4.— 
geb.) erfchienen. 
Schon bald nachdem Kolumbus die neue Welt 
entdecft hatte juchte man nach einer Durchfahrt 
zum Stillen Ozean. Aber alle Müben waren 


umjonft, nirgends fand fich die erfehnte Waijer- 
ftraße, und jo verfiel man fchlieglich auf den Se- 
danken, Durch einen EFünftlichen Wafjferweg die 
beiden Weltmeere zu verbinden. Unzählige Dro= 
jefte tauchten auf und wurden wieder verworfen. 
Alle Kulturvölfer beteiligten fih an der brennen- 
den Srage, und Doc; verging lange Zeit, ehe 
man den erjten Spatenjtich wagte. Meift fcheiter- 
ten die Pläne an der Unentichlojjenheit der Unter- 
nehmer, an den gewaltigen Geldopfern, an Swilt 
und Swielpalt der Dölfer und nicht zulegt an 
den fchier unüberwindlichen technifchen Schwierig- 
feiten. Was viele Jahrhunderte lang die be= 
dentendften Geiiter bejchäftigt hatte — auch Goethe 
äußerte einmal, daß er gern den Tag erleben 
möchte, an dem fich die Wogen beider Ozeane 
vermählten —, beabfichtigten die Sranzofen zu 
verwirklichen. Unter Sefleps Keitung wurde im 
jahre 1880 der erjte Spatenftich getan. Der 
berüchtigte Panamtafradh ließ jedoch das fran- 
zöfiiche Unternehmen fcheitern, und nun traten 
dte Amerifaner auf den Plan, um das Werf der 
Dollendung entgegenzuführen. 

Srafer fchildert in anfchaulichiter MWeife die 
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Stumme Zeugen aus franzölilcher Zeit: Zwei alte Baggermafchinen. 


Aus: Srafer, Der Panama-Kanal und feine Bedeutuna. 
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Entftehungsaefchichte der gigantiichen Schöpfung 
am Jithmus. Er zeigt, wie hier jeit jahren 
Taufende und Abertaufende von Händen rajtlos 
tätig find, wie hier eine Schöpfung entjtand, welche 
die höchiten Forderungen an menjchliche Ausdauer, 
Tatfraft, Huce Berechnung und zwecmäßige Zlr- 
beitsorganifation ftellte. Wir find Seugen, wie 
geiftige Über- 
legenheit des Fame B 
Menfchen im 
Kampfe mit 
vernichtenden 
Naturgewal- 
ten doch end» 
lich den Sieg 
Daponträgt. 
Inter Srajers 
Keitung durch» 
jtreifen wir 
den ithmus, 
lernen Sand 
und Keute Fen- 
men,  Ourch® 
wandern Uns 
wegjame 
Dichungelund 
jumpftges 
Moorland, 
und erleben 
den erbitterten 
Kampf gegen 
das mörderi- 
iche Klima, ge- 
gen die ver= 
derbenbrin= 
genden Sieber: 
und LNlosfito- 
hervde. Ein 
außerordent- 
lich fejlelndes 
Bild bieten die 
Arbeitsitätten 
mitihren man» 
nigfaltigen, 
wechjelvollen 
Eimdrücen: 
Dier umgibt 
uns ohrenbetäubender Lärm, alles ift noch une 
fertig und in wüften Durcheinander. An vielen 
Stellen tft der Boden aufgewühlt, gleich als ob 
eben eine vulfanische Eruption das Sand heim- 
gejucht hätte, nirgends findet das Auge einen 
Auhepunft. Das Kreifchen der Bohrmafchinen, 
das Dröhnen der Niethämmer, der Lärm der 
. Löffelbagger, das Achzen der Gleishebemafchinen, 
das Nollen der fchwerbeladenen Saftzüge ver: 
einigt fich mit dem Donner der Erplofionen zu 
einer eigenartigen Symphonie, zum hohen Kiede 





3m Kampfe mit den Moskitos: Die Gräben werden mit Kerofene befprengt. 
Aus: Der Panama-Kanal und feine Bedeutung. (Deutfches Derlagshaus Bong & Co., B.-£.) 


der Technit. Wie in einem Bienenfhwarm find 


die Arbeiter hier aneinander gepfercht, und doch 


fennt ein jeder. in dem fcheinbaren Wirrwarr 


feinen Plag. Schlieglih würdigt der Autor die 


weltunfafiende Bedeutung des Panama-Kanals 
und weit auf die erjtaunlichen Ummwälzungen 
bin, die der Kanal in wirtichaftlicher, politischer 
und  ftrategi- 
eg er Bine 
| 5 mit fich brin- 
5 | gen wird. 
4 DBandel und 
' Mandel 
Dereinigten 
' Staaten wer- 
| den einen 
mächtigen Auf: 
jchwung erle- 


ben, und erit 
nah Eröff- 


N ne ..nung.des Ka=- 


nals dürfte 
Amerifas her- 
pvorragend 


ge an zwei 
großen Welt- 
meeren voll 
zur Geltung 
fonımen. $ür 
die _Imduftrie 
ergeben fich 
bei den enor- 
men Aeichtü- 
mern des Lan 


geahnte Aus= 
dehnungs- 
möglichkeiten. 
Dieamerifani- 
iche Schiffahrt 
erhält inı Kas 
naleinenStüß- 
punft von hos 
bem !Derte. 
Sie beichränfte 
jich bisher auf den Binnen und Küftenverfehr 
und Fann nicht im entfernteften die Konkurrenz 


mit der deutfchen und englifchen Bandelsflotte 
aufnehmen. Der Erport der Union befindet .fich 
noch in den Anfangsftadien, aber die Erjchliegung 


des Stillen Ozeans wird ihm einen mächtigen 
Jmpuls geben. 

Don befonderem Interefje find die im Schluß- 
wort enthaltenen, dem Altenjchen Handbuch für 


Heer und Slotte entnommenen Ausführungen des 


Sregattenfapitäns Walther, welche die handels- 


der- 


des ganz unse 


günftige geos . 
graphifche Sa= 
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politiihe und ftrategifche Bedeutung des Wafler-: 
weges am \fihmus in Eritifcher Weife beleuchten. 

Stafers Werk, das gleichzeitig in deutfcher, 
englifcher und franzöfifcher Sprache erfcheint, wird 
auf dem Büchermarfte eine Senfation erften Ranges 


bilden, da es den Wiljfensdrang von vielen Taus 
jenden befriedigt, die gerade jetzt ihre Blicke nach 
Panama richten und denen die Schilderungen 
eines Augenzeugen höchft willftonmen fein werden. 
Dans Dreyhaupt. 


Student-Pbilbellene-Musikant. 


Von Walter v. Molo (Wien). 


Memorienbücher find jetzt Mode. Dollite Dor- 
ficht ift daher geboten. Die „Irrfahrten des Daniel 
Eliter“ muß man aber paffieren lafjen. Mit ge 
zogenem Hut und falutierendem Degen! Der Degen 
muß dabei fein; denn diefe neu bearbeiteten und 
von Hanns Martin liter, nach mehr als fiebzig 
Jahren, wieder herausgegebenen Nlemoiren*) find 
voll Lärm und Streit, voll Klang und Sang, voll 
Mut und Treue. Ein deutiches Abenteurerleben, 
das fühn und fnorrig aus den Bubenbeinen, durchs 
Gymnafium zur Univerfität wächjt, wo das Keben 
gierig auf den Burfchen wartet. Zu Leipzig wird 
‚Daniel Elfter $ranfone, jpäter Thuringe, als Dele- 
gierter der Seipziger Sandsmannichaften zieht er 
zum Wartburgfeft der _Jenenfer. Eigenart rührt 
fich, Duelle fommen, der Senior wird fouleurmüde; 
der rohe Ton und die rein Äußerliche Altertümelei 
der Burfchenfchaftler, die fchon in diefem Zeitpuntt 
das Jahr 48 zur Blutreinigung brauchten, ftoßen 
ihn ab; der Mediziner, Der erjt Theologe dem 
Namen nach war, entjchließt fich zum Studium; 
er will zum Doftor promopvieren. Weder der 
Dater, der dem Eraftgenialen Sohne zürnt, noch 
der vergebens erfehnte Schwiegervater fchießen das 
nötige Geld vor; er bummeelt neuerlich, verfommt 
und entfchließt fich, mit andern, als echtes, grenzen 
los iDealjchwärmerijches Kind feiner tatgierigen, 
äußerlich untätigen Zeit (Biedermeierzeit!), den füd- 
amerifanifchen Provinzen im Sreiheitsfampf wider 
Spanien beizuftehen. Er durchwandert Deutich- 
land, Holland und Sranfreich, feine Atufif fchenft 
ihm manchen Gewinn; er zieht, weil das fnappe 
Geld feines Sreundes bald ausgeht, als eine Art 
afademifch mufizierender Dagabund. So fommt 
er nach Paris, immer auf der Suche nach den 
Anwerbern der jungen BRepublifen. Ein Seejturm, 
eift räuberifcher Überfall, die jeder für fich als 
dauernde Erzählungsgeifel eines Spießbürgers 
- fungieren würden, werden im Dorübergehen ab- 
- gemacht; zu Paris verhaftet man die Obdachlofen, 
die in der Eiplanade des nvalides zu fchlafen 
fuchen, als gefährliche, Königsmord wälzende Dema> 
gogen und ftellt ihnen, Eurzentichlofjen, als Beweis 


*) „Die Jrrfabrten des Daniel Elfter. Stu- 
dent=:Philhellene-Mufifant”, neubearbeitet und heraus» 
gegeben von 5. M. Elfter, 2 Bände (Memoiren-Biblio- 
 thef Robert £uß in Stuttgart). 


ihrer Königstreue frei, fich für franzöfifche Dienfte 
anwerben zu lafjen. Daniel Elfter greift zu, er 
ift in die Sremdenlegion eingekleidet; der Leipziger 
Senior als gemeiner franzöfiicher Soldat! Mun 
beginnt erjt das jchauerliche Schickjal des Tapfern! 

Härte und Roheit werden fein Umgang, Saus- 
bohnen feine Nahrung, Krankheit und Tod feine 
allernächiten Widerjacher. Auf dem Schiffe, das 
die Armen nach Korfifa bringt, fterben täglıc 
jfieben oder acht Mann; Daniel Elfter, der zügel- 
loje Student, entfinnt fich feiner Medizin, er hilft 
und fühlt zum erftenmal, daß jedem ein Plag im 
Keben angewiefen ift; er muß bloß wollen! Tage- 
lange Märjche, Sluchtverfuche, Kämpfe mit Sen- 
darmen folgen; Elfter wird endlich mufifalifcher 
Sehrer der Srau ©briftin, die fich für ihn ver- 
wendet; fo avanciert er zum Amanuenfis des 
Regimentsarztes und wird, mittels einer angeb» 
lichen Kranfheit, vom Militärdienft losgefchwindelt 
und entlafjen. Eliters deutfches Heimweh erwacht; 
er eilt heim, zum Dater und zur Geliebten; in 
Würzburg will er fein Studium zu Ende bringen, 
von neuem greift des Schiclals verfluchte Tate 
ins Räderwerf feines Lebens: er muß einer provo- 
zierenden Forderung genügen, fein Gegner fällt, 
Elfter wird flüchtig, man verfolgt ihn, die Haß 
geht über Heidelberg nach Mannheim, in Stutts 
gart werben die Griechenvereine für das alte 
Sand der Hellenen Sreiheitsftreiter wider die Türken! 
Daniel Elfter, mit der Heimat und allen zer- 
fallen, wird Philhellene! 

Durch die Schweiz geht's zum Mittelmeer, 
zur Überfahrt nach Griechenland. Sturm, Meuterei, 
Kranfheit geben das Seleite; Sranzofen und Deutiche 
geraten, troß des gemeinjamen Sieles, hart anein- 
ander. Die Seuertaunfe ift unblutig! Nun bett 
ein Erleben das andere: Korinth, Argos, Afro- 
forinth, Thermopylen und eine Liebesgefchichte, 
zufamt griechifcher Untreue und griechifchen Greuel- 
taten, Sonderpläne, Diebftähle, Intrigen, Mord, 
Sahneneid, Wahrfagungen, fchredliche Gewitter 
in großer Sandfchaft, griechiicher Mationalgejang, 
Sandung, Tod der Sreunde, Hunger, Neiteran- 
griff, Proviantmangel, Duell, Derrätereien, Räuber, 
eine weibliche Sreiheitsfämpferin, Streifzüge und 
Sefechte, Schlacht, neuerlicher Derrat, Heldenmut, 
„Wir haben alles verloren, nur. unfere Ehre nicht!” 
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Weiter fchlingt fich der Herenfabbat des Erlebens 
und Erleidens: Schwindler, Seuchen, Spitäler, 
Meutereien, Undank, abenteuerliche Seefahrten, 
Schaßgräbereien und eine tragijche Kiebesjtunde 
beenden des bettelarmen Abenteurers Griechen- 
fahrt. Nun greift die Kultur wieder ein. liter 
gibt im Orient, im den ihn das Schicjal ver- 
fchlug, Konzerte ; er verdient Geld, er erlebt neuer- 
lich Ungebeures und gelangt endlich fieberfranf 
nach Marfeille zurüd. Er beginnt Künftlerfahrten 
duch Sranfreich, wird fchweizerifcher Miufiflehrer, 
fpäter Profefior. Briefe aus der Heimat rufen 
und loden; Daniel Elfter findet feine Siebe und 
wird glüdlich. 

Der hetende Rhythmus des Lebens liegt in 
den zwei umfangreichen Bänden gefejlelt, er hallt 
und fchreit aus jeder Seile, aus jedem Wort, das 
der Fraftovolle Mann niederfchrieb, der ein wackerer 
Sebensfänpfer war. Blitartig erhellen fich weite 


Klerme Mitteilungen. 








Strecen deuticher Entwicdlung, unerahnte Einblicke 
in vergangene Zeiten fremder Dölfer ergeben fich. 
Was hundert Kulturgefchichten nicht vermitteln: 
fonfrete Kulturbilder, gejehen mit dem Auge eines 
Mitfämpfenden — Daniel Elfters Jrrfahrten bieten 
fie! Wen das Leben zu folchem Erleben ausjucht 
und daraus errettet, den liebt es und: den das 
Seben liebt, nur der fann uns Wertvolles geben! 
Daniel Elfters Irrfahrten, die fein Nachfahre 
liebevoll, genau und verantwortungsvoll bearbeitet, 
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herausgab, follten in jedes Mannes Herz und 


Kopf ziehen; denn diefe Memoiren find von einem 
Reinen, Seften, von einem dealiften gefchrieben, 
der ftets Mann und Menfch blieb, der die edlen 
Keime der Menfchenfeele in fich trug und fie im 
harten Ringen auf der Schaubühne des Seins, 
nicht dorren ließ, fondern fie zum ragenden Baume 
groß3og, was letzte und höchfte Dafeinsverpflichtung 
ift und ftets fein wird! 


Kleine Mitteilungen. 


Don Büchern, Bibliotheken, Sammlungen, Presse und 
Buchhandel. 


Eine deutfchschinefiiche Heitfchrift. — Unter dem Titel „Der 
weftöftliche Bote“, Monatsichrift zur Dermittlung deutfcher Sprache 
und Kultur im fernen Often, erjcheint feit furzem in Tfingtau die 
erfte Ddeutfchschinefifche Heitichrift. Sie wird von der „Deutjch- 
Ehinejifhen Hochfchule Herausgegeben und von einer Sehrfraft 
diejes Anftituts, Profeffor Seffing, redigiert. „Der weftöftliche 
Bote“ foll den deutfchiprechenden Chinejfen als geeianete Zeftüre 
zur Weiterbildung dienen und zugleich deutfche Kultur in China 
verbreiten helfen. Die wichtigeren Artifel find neben der deutfchen 
Schrift auch in chinefifchen Schriftzeichen gedrudt. 

Aus Wildenbruhs Nachlaß. — In den Gefammelten Werfen 
Wildenbruchs, die AT Bände umtfaffen follen, wird als das wichtigfte 
Werft aus dem ungedrudten Nachlaß das Trauerfpiel „Ermanarich" 
an die Öffentlichkeit treten. Don dramatiichen Arbeiten Wilden= 
bruchs, die bisher nicht befannt waren, werden weiterhin im letten 
Bande der Dramen neben den von dem Dichter felbft veröffent- 
lichten Jugenddramen noch einige Dramen und Dramenentwürfe 
der Zrühzeit Aufnahme finden, die für die Entwidlung des Dra=- 
matifers bedeutfam find. Durch die Gefamtausgabe wird zum 
erjtenmal die Nlöglichfeit geboten, die Sebensarbeit Wildenbruchs 
als Ganzes zu überfchauen und zu würdigen 


Die Ffaiferliche öffentliche Bibliothef in Petersburg Fonnte 
am 15. Januar das Jubiläum ihres hundertjährigeu Beftehens be- 
gehen. Mit 2043822 Bänden und 124140 Handichriften im Jahre 
AYA5 it fie die größte Bibliothef des Öftlichen Europas. hr 
Grunditod wurde im 8. Jahrhundert vom Grafen Zalusfi mit 
200000 Bänden gelegt. Yach feinem Tode Fam die Bibliothef an 
das Jejuitenfollegium in Warfchau, von wo fie A295 mit 260000 
Bänden und 10000 Handfchriften nach Petersburg gebracht wurde. 
Hier wurden nach und nach hundert verfchiedene Bibliothefen des 
großen Heiches mit ihr vereinigt; zu diefen gehörten u. a. auch 
Tolftois flawifche Sanımlung (8450), Tifchendorfs und Dolgorufijs 
Handjchriftenfammlung. Seit A814 ift die Bibliothet dem allge- 
meinen Befuche zugängig. 


Von Hochschulen und gelebrten Gesellschaften. 


Die Herausgaf. der Schriften des Mittelalters über Atufif 
wird von einer d.rch deutfche und Öfterreichifche Gelehrte gegrün- 
deten Dereinigung geplant. Die Bearbeitung diefes als corpus 
scriptorum de musica medü aevi bezeichneten Wertes erfordert feitens 
der in Srage kommenden Hegierungen einen Zufchuß von insge- 
fanıt 140000 Marf, der in Jahresraten gezahlt werden foll. Davon 


wird die eine Hälfte von Öfterreich getragen, die andere aber durch 
das Deutfche Reich und Preußen zu gleichen Teilen aufgebracht 
werden. Es ift hierfür in den Etats des Heiches und Preußens 
für 191% je ein Betrag von 2500 Marf erftmalig eingefegt worden. 

Schweizerifche Univerfitätsftatiftif, — Im abgelaufenen Som- 
merjemejter diefes Jahres ftudierten an den jieben fchweizerifchen 
Univerfitäten insgefjamt 8479 Perfonen, von denen 7088 immiatris 
fuliert und A39A als Hörer zugelaffen waren. 505 ftudierten 
Theologie (274 Fatholifche, 25% proteftantiiche), A548 Rechtswiifen- 
fhaft, 2529 Medizin, 3329 Philofophie, 1960 der Studierenden 
waren weiblichen Gejchlechts, 3609 der Immatrifulierten Schwei- 
3er, 5%79 Musländer. Unter den Ausländern ftehen die Rujfen mit 
1655 Angehörigen, darunter 669 Damen, noch weit an der Spite. 
Gegenüber dem Vorfemefter ergibt fich eine Abnahme von 754 Per- 


jonen, gegenüber dem Sommierfemefter A9A2 eine Zunabme von A359. 


In der Gefamtfrequenz fteht diesmal die Univerfität Zürich an 
der Spiez; fie zählt A875 Studierende, Bern 1856, Genf 669, 
Saufanne AAA2, Bafel 1057, Steiburg 613, Neuenburg 317. 
Die fächfifche Regierung und die Dresdener Univerjitäts- 
frage. — Jn der Sigung der Erften fächfifchen Kammer vom 
1%. Januar gab Kultusminifter Dr. Bed auf eine Anfrage, wie die 
Regierung zur Errichtung einer zweiten Univerfität in Sachfen ftebe, 
die Erklärung ab, er hebe auf Grund eines Befchluffes des Ge- 


jamtminifteriums mitzuteilen, daß die NRegierung wie früher, fo 
auch jett aus finanziellen Gründen die Errichtung einer zweiten. 


Univerfität in Sachfen nicht für angemeffen erachtet. 

Begründung eines Inftituts für theoretifch-aftronomifche Kor= 
[hung. — Die Deutfche Aftronomifche Gefellfchaft tritt jet mit 
dem Plan der Begründung eines nftituts für theoretifch-aftrono- 
mifche Sorfchungen hervor. In den letten Jahren find Millionen 
für prächtige Sternwarten und aroße Sernrohre geftiftet worden 
und mit großem Erfolge. Bei diefer glänzenden Entwidlung der 
Aftronomie und Aftrophyfit ift, wie Die 


„Naturwiffenfchaften" 


jchreiben, die theoretifche Aftronomie etwas vergeffen worden, ob- 


wohl auch gerade diefem Gebiet für die tiefere Erfenntnis des 
Weltalls die allergrößte Bedeutung innewohnt. Bei der Durch- 
führung eines theoretifchsaftronomifchen Problems, 3. 8, der Be- 


wequngen des Mlondes, der Planeten und der Kometen, find drei 


verjchiedene Stufen zu unterfcheiden. 
lung des Problems wird von den Theoretifern durchgeführt, wobei 
es für die Aftronomie ganz befonders wichtig ift, daß die Ergeb- 
niffe der Theorie fih mit den Meffungsrefultaten deden. Dazu 
müffen in der zweiten Stufe der theoretifchen Behandlung eines 
problems die maßgebenden Gleichungen numerifch anwendbar ge= 
nacht werden. Die erite Stufe der mathematifchen Durchdenfung 
verlangt eine hohe Originalität, die Arbeiten der zweiten Stufe 


” 


Die mathematifche Behand- 


Gebieten der Mathematif bewandert find. 


Kleine Mitteilungen. 





laffen ji auch von folhen ausführen, die nur auf elementaren 
Troßdem Fönnen Die 
Entwidlungen fomplizierter Gleichungen durch einer Gelehrten jogar 
die Arbeit eines ganzen Menfchenlebens ausmachen. Die Dritte 
Stufe der theoretifchen Unterfuchung, die es mit der rechnerifchen 
Anwendung auf wirkliche, im Weltall gegebene Sälle zu tun hat, 
fest an geiftiger Originalität viel weniger voraus als die erfte, er- 
fordert aber in vielen Sällen die meifte Zeit. Aus diejer Drei» 
teilung der theoretifchen Behandlung von aftronomiichen Problemen 
geht die Notwendigkeit rationeller Arbeitsteilung hervor. Diefe 


 Zönnte in dem Inftitut für theoretifcheaftronomifche Sorfchunaen 


durchgeführt werden. An dem Inititut follen außer einigen her- 
vorragenden theoretifchen Uftronomen zahlreiche Affiftenten und 
Recmer arbeiten; als jährlicher Etat wäre die Summe von 
200000 Marf notwendig für acht Aftronomen und etwa vierzig 
Rechner. Die Aftronomifche Gefellfchaft will durch ihren Doritand 
diefen Plan zur Errichtung eines nationalen nftituts für theores 
tifche Aftronomie fördern helfen, und es ift zu wünjchen, daß diefer 
wichtige Plan gelingt. 

Eine Gefellfchaft für Paläobotanif fjoll in Berlin gegründet 
werden, um die Paläobotanifche Heitjchrift, die nach langen Dorr 
bereitungen im Wovember AYA2 von dem verftorbenen Geheimen 


Bergrat Henry Potonie gegründet wurde, zu erhalten. Das ideale 


Unternehmen fönnte nur auf folcher Grundlage weiter der pa.äo- 
botanifhen Wiffenfchaft den dringend erwunjchten Mlittelpunf 


geben. 


Theater, Kunst, Musik. 


Ein deutfches Kunftinftitut in Rom? — Der römijche Nlagiftrat 
hat einen Dertrag nit der deutfchen Botjchaft befürwortet, wonach 
auf deren Antrag nach dem Beijpiel Enalands auf dem ehemaligen 
Kunftausftellungsgebiet in der Dilla Giulia nahe der Dilla Borgheie 
ein deutfches Kunftinftitut errichtet werden joll. Das nötige Grund» 
ftüd würde feitens der Stadt unentgeltlich überlajlen werden; Die 


endgültige Entfcheidung ift nach dem Rüdtritt des Hlagiftrats dem 


föniglicben Kommiffar vorbehalten. 

Eine dentfche OrchefterzKochfchule. — Die der Dpferwilligfeit 
des Sürften Mdolf zu Schaumburg-Lippe ihre Entftehung verdan- 
tende Orchefterhochichule des Derbandes Deutfcher Orchefter- und 
Chorleiter wird am 1. Öftober A914 zu Büdeburg eröffnet werden. 
Die Schule fteht unter der gemeinfchaftlihen Derwaltung Des 
Büdeburger Hofmarfchallamtes und der des Dorftandes des Der- 
bandes Deuticher ©Orchefter- und Chorleiter. Als Direktor wurde 
Hoffapellmeifter Profeffor Richard Sahla gewählt, den Unterricht 
erteilen ein hervorragender ®pern- und ein befannter Konzert: 
dirigent. Der Unterricht ift vollitändig Foftenlos, jeder Studierende 
erhält vielmehr noch einen Sufchuß von A80 Hl. pro Semefter. 

„Danas Garten‘, dramatifches Jdyll von Henri Nathanfen, 
wurde in den Sranffurter Kammerjpielen am 24. November mit 
Beifall zum erjtenmal in Deutjchland aufgeführt. 

„sräulein Tralala‘, Gejangspofje von Georg Dfonfowsfi und 
Sean Gilbert, erzielte bei der Uraufführung im £uifentheater in 
Königsberg i. Pr. einen bedeutenden Erfolg. 

„Mutter bat Recht‘, Drama aus dem Dänifchen des Denti 
Xathanfen, fand bei feiner Uraufführung im Heidelberger Stadt- 
theater eine beifällige Aufnahme. 

„Klaus von Bismard‘', eime Kanzlertragödie in fünf Aften 


_ von Walter $ler, erlebte am 28. November im Coburger Hof- 


theater feine erfolgreiche Uraufführung. 
„Meifter Gottfried‘, dreiaftiges Drama von Karlvon Leveom, 


erzielte am 21. November bei feiner Uraufführung im Hoftheater 


zu Darnıftadt einen befcheidenen Erfolg. 

„Die lange Jule“, Drama in fünf Aften von Karl Hauptmann, 
wurde am 20. November im Deutfchen Schaufpielhaufe zu Ham» 
burg mit Beifall aufgefübrt. 

Erziehung zur Xiebe‘‘, ein ernftes Spiel in vier Akten von 


ET] 


- Bans Kyfer, wurde bei der Uraufführung im Bremer Schaufpiel» 


haufe am 28. November mit einem von Aft zu Akt wachjenden Er=- 


folge gegeben. 


„Der Bogen des Vdyffeus‘‘, das neuefte Drama von Gerhart 


- Bauptmann, wurde in verjchiedenen Großftädten mit bedeutendem 
- Erfolge aegeben. 
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„Die Sobgefänge des Llaudianus‘‘, Drama aus der Seit de's 
Kaifers Honorius von Hermann Sudermann, fand bei den Erfts 
aufführungen nicht die beifällige Aufnahme, die den früheren 
Sudermannfchen Stüden fonft zuteil wurde. 

Moderne Buchfunft und angewandte Graphif auf der Buch- 
gewerbeausitellung. — Wie bereits befannt, ift die Zeitung der 
Abteilung für neuzeitliche Buchfunft und angewandte Sraphif auf 
der Zeipziger Buchgewerbeausitellung dem Derein „Deutfche Buch- 
gewerbefünftler" (DVorfitender Prof. Ww, Tiemann) übertragen 
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worden. Der Derein will bier vor allem die auf diefen Gebieten 
führenden Künftler Deutfchlands, die feinem Derbande angehören, 
in Kolleftionen zu Worte fommen laffen, während die ausländiiche 
Abteilung die bedeutfamften außerdeutfchen Arbeiten der Buchkunit 
und Kleingraphif (vorzugsweife von den forrefpondierenden Mlit- 
gliedern des Dereins geftellt) vereinigen foll. Jm übrigen fteht 
jedem Künftler die Einfendung feiner Arbeiten frei, jo daß fich eine 
Gejamtfchau über die heute auf diefen Gebieten lebendigen Ten- 
denzen von hohem Funft» und fulturgefchichtlichen Intereffe ergeben 
wird. Die Dorarbeiten zu diefer Deranitaltung find in vollem 
Gange. Die Ausftellungspapiere, die auch in der Gefchäftsitelle 
des Dereins, Dermwaltungsgebäude der Ausftellung, Simmer 48, 
erhältlich find, werden in allernächfter Zeit verfandt. Alle fonitigen 
Anfragen in Ausftellungsangelegenheiten wolle man an Herrm Pro» 
feifor 5. Steiner-Prag, SZeipzig, Königliche Mfademie, Wächter: 
ftraße AA richten. 


Verschiedenes. 


Sünf-Millionen=Stiftung. — Ein bisher ungenannter Wohl» 
täter ftiftete der Stadt Berlin fünf Millionen Marf zur Einrichtung 
einer Waldfchule für Krraben mit abftinenter Beföftigung. Haupt: 


fählich follen Unterricht und Aufenthalt im Sreien vor fich gehen 


und große Sußreifen der Schüler zur Kenntnis Deutjchlands unter 
Sührung der Zehrer gefchehen. 

Neues photograpbifches Derfahren. — Wie man dem „Taa” 
meldet, haben die Benediftinermönche in Beuron ein photographi-» 
iches Derfahren entdedt, mittels deffen die Driginalterte der fogen. 
Palimpfefte (d.h. Pergamentblätter, auf denen die urfprüngliche 
Schrift ausgelöfcht worden ift, damit fie nochmals bejchrieben werden 
fönnen) befonders lesbar gemacht werden fönnen, Der Eintritt 
diefer Möglichkeit bildet für die Tertforfchung ein Ereignis von 
großer Tragweite. Ein Palimpfeft aus dem 8. Jahrhundert, das 
fih in der berühmten Stiftsbibliothef von St. Gallen befindet, ift 
bereits lesbar gemacht worden. Der Urtert ftammt aus dem 
5. Jahrhundert. 

Sum Jubiläum der Leipziger Afademie für graphifche Hünite 
und Buchgewerbe. Die Königliche Hfademie für graphifche Künite 
und Buchgewerbe in Zeipzig feiert im Jahre A9A4 ihr A50jähriges 
Jubiläum, was den Anlaß zur Deranftaltung der Weltausftellung 
für Buchgewerbe und Graphik gegeben hat. Das Direktorium der 
Afademie bittet alle früheren Schüler, auch folche, die nur als Gaft 
an dem Unterricht teilgenommen haben, ihre jegige Adreffe mög- 
lichft umgehend mitzuteilen, damit fie rechtzeitia die Mitteilungen über 
das Jubildumsfeft, Einladungen ufw, erhalten können. Briefe find 
an die Afademiedireftion, Leipzig, Wächterftraße AA zu richten. 

Erhaltung eines oftpreußifchen Hochmoors als Naturdentmal. 
— Zum erften Male beabfichtiat die Regierung, ein Hochmoor als 
Naturdenfmal zu erhalten, und zwar handelt es fich um den großen 
Sehlaubruch bei Königsberg, der befonders durch feinen Reichtum 
an eigenartigen, in Deutfchland fonft felten vorfommenden Tieren 
bemerfenswert if. Dasjelbe gilt von feiner Pflanzenwelt. Es 
wird nun möglich fein, die Erforfhung Ddiefer reichhaltigen Flora 
und fauna wiffenjchaftlich in die Wege zu leiten. 

Die Namen der Nobelpreisträger für A9I3 find: Profejjor 
Dr. Charles Richet in Paris (Medizin), der indifche Dichter Rabins 
dranath Tagore (Literatur), Profeffor Dr. 5. Kammerlingh Onnes 
in £eiden (Phvfit) und Profeffor Dr, Alfred Werner in Hürich 
(Chemie). Der Sriedenspreis wurde zwijchen dem belgiichen Se» 
nator Henri Lafontaine und dem ehemaligeu nordamerifanijchen 
Staatsjefretär des Auswärtigen Elihu Root geteilt. 

Der Preis der Dr. Auguft Specht=Stiftung in Gotha im Be- 
trage von 2000 M, ift dem £yrifer Karl Kendell für fein Bud 
„Jm Weitergehen" für das Jahr AYA3 verliehen worden. Gleich- 
zeitig hat das Kuratorium der Stiftung befchloffen, dem Dichter 
Arno 5olz anläßlich feines 50. Geburtstages eine Ehrengabe von 
1000 M. zu gewähren, Der alle zwei Jahre zur Derteilung ges 
langende Preis der Stiftung wurde zuerft AYAA vergeben, und 
zwar damals an Rudolf Penzig für fein Buch „Ohne Kirche“ in 
gleicher Höhe. Der nächfte Preis fommt AYA5 zur Derteilung. 
Bewerbungen find unter Einfendung der in Betracht fommenden 
Werke bis zum 22, Juni A9A5 bei dem Schriftführer der S.iftung, 
Herrn R. Hofe-Sotha, einzureichen. 

Kunftgefchichtliche Nusftellung auf der Leipziger Buchgewerbe= 
ausftellung 1914. — Das £eipziger Inftitut für Kultur- und Uni- 
verfalgefchichte wird auf der Internationalen Ausftellunga für Buch> 
gewerbe und Graphif Leipzig A914 innerhalb der von Geheimrat 
<amprecht geleiteten Kulturhiftorifchen Abteilung eine funitgejchicht» 
liche Ausftellung veranftalten. Sie joll in umfafjender und über- 
fichtliher Darftellung die Entwidlungsgejchichte der bildenden 
Künfte vom Urbeginn bis zur Jebtzeit veranfchaulichen und jo die 
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Grundlage für die Kulturhiftorifche Abteilung bilden, daher ]jie 
auch Grundausftellung genannt wird. Im Kuppelraum der „Halle 
der Kultur" untergebracht, wird fie in Sorm von Ffonzentriichen 
Kreifen angeordnet und zwar fo, daß man in der Kreisrichtung 
fehend, immer die Entwidlungsgefchichte der Kunft eines Dolfes 
verfolgen Tann; 3. B. im äußerften Ring die Gefchichte der deut: 
fchen Kunft von der Urzeit bis zur Gegenwart, in den inneren 
Ringen die Kunjt der Agypter, der Griechen ufw., während, in der 
Ouerrichtung gefeben, die einzelnen Kulturvölfer in den verjchie- 
denen Kulturepochen nebeneinander zu liegen fommen, 3. B. die 
YUrzeiten Oftafiens, Kleinafiens, der Mittelmeerländer und Ger: 
maniens. Ein befonders intereffanter Teil der Grundausftellung 


wird die Gruppe „Kindheit“ fein. Hier wird an einer großen An- 
zahl Kinderzeihnungen und »plaftifen, die nach einem Plane 
Samprects in allen Weltteilen einheitlich hergeftellt wurden, ge- 
zeigt werden, wie die Entwidelungsanfänge bei den Kindern aller, 
auch der niedrigften DVöller, gleich find, wie Dann aber bei den 
Kindern der primitiven Naturpölfer eine Derlangfamung des Ent- 
widlungstempos und fchlieglich vollftändiger Stillftand eintritt, 
während die Kinder der Hulturvölfer einen fortfchreitenden Auf 
ftieg zu höheren Entwidlungsformen der Heichnungen erfennen 
lajfen. Auch wird man hier fehen, wie fich die Entwidlung der 
Menfchheit vom primitiven Naturvolf zum Kulturvolf in der Ent- 
widlung jedes Kindes im wefentlichen wiederholt. 








Personalchronik. 


Buchhandel, Bibliothekswesen und Press?. 


Dr. Eduard Brodbaus, Seniorchef der altberühmten firma 5.4. 
Brodhaus in Leipzig, geboren am 7. Auguft 1829 in Leipzig, 
+ dajelbft am Al. Januar. Er verfaßte mehrere hiftoriiche 
Schriften und erwarb fich große Derdienft: un die AYusgeftaltung 
des Brod’ausfchen Konverfationslerifons- und der anderen 
buchhbändlerifchen und buchtechnifchen Sweige der firma. Auch 
im öffentlichen Leben trat er vielfach hervor und befleidete 
wiederholt wichtige Ehrenämter in fachlichen Organifationen. 
Don 1857 bis A863 leitete Brodhaus die „Deutfche Allgemeine 
Zeitung“ und vertrat von A87A bis A878 den 20. fächjifchen 
Wahlfreis im Reichstage, wo er fich der nationalliberalen Sraf- 
tion anfchloß. 

Artbur von Kuhn, langjähriger Dertreter der „Kölnifchen Heitung" 
in Berlin, geboren am 4. März 1851 in Dideln bei Riga, F am 
23. November in Berlin. 

Sri Schwark, Buchhändler, General- 
direftorder Sirma Sriedrich Brud- 
mann 4.6. in München, geboren 
am 23. Muguft A856 in Altenplathom, 
T am 12, Januar in München. 


Theologie. 

Obderfonfiitorialtat Profefior D. Dr. 
Karl Alfred von Bafe, Sohn des 
berühmten Kirchenhiftorifers Karl 
von Bafe, geboren am A2. Juli 1842 
in Jena, Tanı. Januar in Breslau. 

Hermann von Soden, bedeutender Ber- 
Imer XKanzelredner und liberaler 
Theologe, F im Alter von 6I Jahren 
am X5. Januar. 


Rechts- und Staatswissenschaft. 

Profeffor Dr. $riedrich Meili, bedeu- 
tender Rechtslehrer Desinternationa- 
len Privatrechts an der Univerfität 
Sürich, F am 15. Januar im Alter 
von 66 Jahren. 

Profeffor Dr. Suftap Kuhland, befann- 
ter Nationalöfonom, geboren am 
IX. Juni 1860 in Heffenthal im Spej- 
jart, fam 4. Januar in Bad Tölzi.B. 


Sprach- u. Literaturwissen'schaft. 

Dr. Rudolf Beer, Kuftos und Zeiter der 
Bandicriftenfammlung der Wiener 
Bofbibliotbef, Keftor der romanifchen Sprachen an der Uni- 
verfität, geboren am 5. Dezember A863 in Bielig in Öfterreich- 
Schlefien, $ am 15. Dezember in Wien. 

Seheimer Regierungsrat Stiedrich Seo, Profeffor der flaffiichen 
Philologie un Direftsrdes Philologifchen Seminarsin Göttingen, 
geboren am 10. Yuli A831 in Regenwalde ti. P., Fam \5. Januar. 
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Naturwissenschaft, Mathematik, Technologie. 
Geheimer Regierungsrat Dr. Hubert Kudwig, Profeffor der 

Hoologie und Neraleihenpen Anatomie an der Bonner Univer- 

fität, geboren am 22, März 1852 in Trier, + am 17. November. 
Profeiior Dr, Julius einer Hauptobjervator am Königl, Aftro= 





Dr. Eduard Brockhaus. 


phyfifalifhen Obfervatorium in Potsdam, geboren am 25. os 
vember 1858 in Köln, F am 22. Dezember in Potsdam, 

Profeffor Dr. Sadislaus Weinef, Direftor der Prager Sternwarte, 
T am I2 Movember, 


Schöne Literatur, Kunst, Musik. 

Diktor Blüthaen, namhafter Schriftfteller, geboren, am 4. Januar 
1844 in Sörbig im Kreife Bitterfeld, beging in vollfter Stifche 
feinen febzigften Geburtstag. 

Bans Bronfart von Schellendorf, Wirklicher Geheimer Nat, vers 
dienter Generalintendant am Weimarer Hoftheater von 1887 
bis 1895, geboren am Al. Sebruar A830, F am 5. November. 
Er war ein Schüler und freund Stanz Kifzts. 

Uufcha Buße, hervorragende Schaufpielerin, geboren am 22. Sebruar 
1860 in Berlin, F am 10. Dezember ebendafelbft. 

Iules Claretie, befanıter franzöfifcher Schriftfteller, Mitglied der 
Akademie, F am 23. Dezember im Alter 
von 73 Jahren in Paris. 

Karl Wilhelm Diefenbah, namhafter 
Maler und Naturapoftel, geboren 1851 
in Hadamar in Xaffau, T am 15. Des 
zember auf Capri. Sein bedeutendfter 
‚Schüler ift der unter dem Namen Sidus 
befannte Berliner Maler Hugo Höp=- 
pener. | 

Dr. Karl Domanig, befannter Tiroler 
Schriftiteller, geboren am 5. April A851 
in Sterzing in Tirol, F am 9. Dezember 
in Hocheppan bei Bozen. 

Julius $Sreund, Schriftfteller und Poffen- 
dichter, Derfafjer der befannteften Me- 
tropoltheaterrevuen, geboren am 8. De- 
zember 1862 in Breslau, F Anfang Ja 
nuar in Partenfirchen. 

Profeifor Sranz Kullaf, befannter Mufif- 
pädagoge und Koripanin 7 im Alter 
von 69 Jahren Mitte Dezember in Wil- 
mersdorf. 

Karl Sreiberr von Kedebur, tngjähtieer 
Generalintendant des Schweriner Bof= 
theaters, geboren am 3. $ebruar 1840 in. 
Berlin, am 4 November. | 

Profeffor Dr: Alfred KFichtwarf, der hoch= 
verdiente Direftor der Hamburger Kunft= 
halle, aeboren am 14. November 1852 
in Hamburg, t am 3. Januar dajelbft. 
Er wirfte mit beftem Erfolge für die 
Popularifierung der Kunft und ift in 

Wort und Schrift temperamentvoll für die Derbreitung echter. 
Kunft und echten Kunftfinnes eingetreten. 

Richard Püttner, befannter Sandfchafter und Jlluftrator Deren 
dener Samilienblätter, geboren in Wurzen, urfprünglich Zitho= 
graph, t am 34. Oktober im Alter von 7A Jahren... Sein zent 
ift der begabtere Walther Püttner. 

‚sranz von Schöntban, beliebter Bühnendichter, geboren am 20, Sun 
1849 in Wien, F am 2. Dezember in Wien. Er verfaßte teils 
allein, teils zufammen mit feinem Bruder Paul, mit 6. von 
Mofer und G. Kadelburg eine Reihe vielgegebener £uftipiele und. 
Schwänfe,. Wir nennen: „Der Berr Senator", „Komteffe 
Guderl“, „Krieg im $rieden", „Der Raub der Sabinerinnen“ 
und „Die berühmte Srau“. 
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Nachstehend sind alle seit Herausgabe des Dezember-Heftes der „Blätter für Bücherfreunde“ erschienenen 
wichtigen Neuigkeiten des deutschen und ausländischen Buchhandels systematisch geordnet aufgeführt. 
Die mit * bezeichneten Referate sind Selbstanzeigen der betreffenden Verlagsfirmen. 

Preise in Mark: I Mark = I Krone 20 b. 


1. Sammelwerke und Gesamtausgaben. 
Allgemeine Bibliggraphie. 


Aus Natur u. Geisteswelt. Sammlung wissenschaftlich- 
gemeinverständl. Darstellgn. B. G. Teubner, L. Je 1.—; 
vebi, 1e 11.25 

386. Bdchn. Richter, Otto, Das alte Rom. 

388. Bdchn. Heilborn, Adf., Entwicklungsge- 
schichte des Menschen. 4 Vorlesgn. Mit 60 Abbildgn. 
nach Photographien u. Zeichngn. 

413. Bdchn. Kallenberg, Siegfr. Garibaldi, Musi- 
kalische Kompositionsformen.. Il. Kontrapunktik u. For- 
menlehre. 

422. Bdchn. Bardeleben, Karl v., Die Anatomie 
des Menschen. V. Tl. Nervensystem u. Sinnesorgane. 

429. Bdchn. Leonhard, Frz., Testanfentserrichtung 
u. Erbrecht. 

431. Bdchn. Crantz, 
zum Selbstunterricht. 

434. Bdchn. Wiemann, W., Jugendpflege. 

"442. Bdchn. Schott, Sigm., Statistik. 

452. Bdchn. Preuß, K. Th., Die geistige Kultur der 
Naturvölker. 

Bibliothek der Unterhaltung und des Wissens. Jahr- 
gang 1914. 13 Bände. Union, St. Jeder Band —.75 

Dieses vortreffliche Unterhaltungswerk zeigt auch 
in seinem neuesten Jahrgang, daß es alle Qualitäten be- 
sitzt, sich seinen großen-Leserkreisnicht nur zu erhalten, 
sondern mit jedem herauskommenden neuen Bande noch 
neue Freunde hinzu zu erwerben. Erste Kräfte sind 
auch diesmal zur Mitarbeit herangezogen worden und 
bekannte Namen wie E. v. Adlersfeld-Ballestrem, Alex. 
Cormant, E. E. Weber, Artur Achleitner usw. bürgen 
für eine genußreiche Lektüre. Neben den längeren Er- 
zählungen ist auch den so beliebten populär - wissen- 
schaftlichen und -technischen . Artikeln und der viel- 
seitigen Rubrik „Mannigfaltiges“ die gebührende Sorg- 
falt geschenkt worden. Zahlreiche gut wiedergegebene 
Bilder tragen zur Belebung und Erläuterung des Textes 
nicht unwesentlich bei. —y. 

-Bücherei der deutschen Briefgesellschaft. Deutsche 
Briefzeitungs-Gesellschaft, N. 

Brepohl, F. W., Von der Theokratie zum König- 
tum. Ein Überblick üb. die geschichtl. Entwickelung 
Montenegros nebst e. Randglosse zur Skutarifrage. —.50 

Dannenberger, Herm., Der Streit um die Universitäten. 
Reform an Haupt u. Gliedern! Ein Weck- u. Mahnruf 
m. allerlei Seitenblicken, v. e. unparteiischen Studenten. 
M. Steinebach, M. are AS 5,60 


Paul, Ebene Trigononietrie 


Dehmel, Rich., Gesammelte Werke in 3 Bdn. S. Fischer, B. 
Geb. in Leinw. 12.50; in Halbldr. 16.— 

Hebbels Werke. Im Verein m. Fritz Enss u. Carl 
Schaeffer hrsg. v. Frz. Zinkernagel. Kritisch durchgeseh. 
u. erläuterte Ausg. (MeyersKlassiker-Ausg.) 4 Bde. Biblio- 
graph. Institut, L. Geb. in Leinw. 8.— ; in Halbldr. 12.—; 
Ausg. in 6 Bdn. geb. in Leinw. 12.— ; in Halbldr. 18.— 


Kühnemann, Eug., Vom Weltreich des deutschen 
Geistes. Reden u. Aufsätze. C. H. Beck, M. Kart. 7.— 
Mauthner, Fritz, Gespräche im Himmel und andere 
Ketzereien. G. Müller, M.. 4.—; geb. 5.50; 
Luxusausg. 16.— 

Minerva. Jahrbuch der gelehrten Welt. Begründet 
v. R. Kukula u. K. Trübner. 23. Jahrg. 1913—1914. 
KARelrübrers SEHE. Be 19-5. geb, 20.5 
Sammlung Göschen. (Unser heut. Wissen in kurzen, 


- klaren, allgemeinverständlichen Einzeldarstellungen.) 
GERHGOschen BER NIT ee! Geb. je —.90 
640. Bdchn. Corovic, Vladimir, Serbokroatisch- 


deutsches Gesprächsbuch. 

696. Bdchn. Most, Otto, Bevölkerungswissenschaft. 
Eine Einführung in die Bevölkerungsprobleme der 
Gegenwart. ' 

699. Bdchn. Dock, Hans, Photogrammetrie u. Ste- 
reophotogrammetrie. 

701. Bdchn. Deegener, 
Rechnungen. 

703. Bdchn. Knopp, Konr., Funktionentheorie. 
2. TI. Anwendungen der Theorie u. Untersuchg. spezieller 
analyt. Funktionen. 


Sammlung Kösel. J. Kösel, K. Geb. in Leinw. je 1.— 

64. u. 65. Bd. Weinmann, Karl, Geschichte der 

Kirchenmusik m. besond. Berücksicht. der kirchenmusi- 
kalischen Restauration im 19. Jahrh. 2. Aufl. 

66. Bd. Zach, Lor., Die Statistik. 

67. u. 68. Bd. Pascals „‚Pensdes“. Hrsg. v. M. Laros. 

Spicilegium palimpsestorum. Arte photographica para- 
tum per S. Benedicti monachos archiabbatiae Beuro- 
nensis. O. Harrassowitz, L. 

Vol. I. Codex Sangallensis 193. Continens fragmenta 
plurium prophetarum secundum translationem S. Hiero- 
TyTN  e Geb. 80.— 

Storms, Thdr., sämtliche Werke. 9. Bd. Spukgeschich- 
ten u. andere Nachträge zu seinen Werken. G. Wester- 
MANTIA DE SE en a ALTER 0 Geb. 3.50 

Stunden, Leu.ktende. (Eine Reihe schöner Bücher.) 
Hrsg.: Frz. Goerke.. Vita, B: Je 1.75; geb. 2.50 

Haeckel, Ernst, Die Natur als Künstlerin. Nebst: 
Breitenbach, W., Formenschatz der Schöpfung. 


H., Chemisch -technische 
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Turmhahn, Der. Staackmanns Halbmonatsschrift. 
Herausgegeben von Karl Hans Strobl. Erster Jahrgang. 
Erstes Januarheft 1914 (Jeden 1. und 15. des Monats 
erscheint ein Heft.) Bezugspreis a 3 Mk. 
(Einzelpreis der Hefte . 2 2.2.50) 

Das neue Unternehmen, das in seinem Programm 
versprach, mit aller Unerschrockenheit und allem Nach- 
druck für deutsche Art und Gesinnung einzutreten, legt 
uns sein erstes Heft vor, ein hübsch ausgestattetes 
kleines Druckwerk von 4 Bogen Umfang, das schon 
durch seinen flotten farbigen Umschlag anheimelnd 
wirkt. Der Wiener Maler Richard Teschner hat diesen 
lustigen Gockel gezeichnet, der von ziegelrotem Turm- 
dach ins Weite schaut. Auch sonst ist die typographische 
Anordnung ebenso eigenartig wie reizvoll. Die schönen 
Frakturtypen, der wohlabgewogene Spiegel, die originellen 
Zierleisten und schließlich auch das rhythmisch wohltuende 
Format (Weltformat IX der „Brücke“) wirken zu einem 
angenehmen Eindruck zusammen. Ebenso frisch wie 
das Äußere der neuen Zeitschrift scheint ihr Inhalt 
werden zu wollen. Ohne Vorrede führt der Text gleich 
mitten in die Dinge. ‚Deutschland an die Front“ 
heißt der erste Artikel, den wir am Schlusse dieses Heftes 
dem eigenen Urteil unserer Leser unterbreiten. Eine 
andere Seite des Programms der neuen Zeitschrift 
führt der Artikel „Bitte, recht finster“, von Otto Ernst 
aus. Er tritt für das Recht einer unbefangenen Welt- 
betrachtung ein, ‚bei der die graue Brille nicht obli- 
gatorisch ist“, und will der Lüge entgegenwirken, „daß 
der Optimismus gleichbedeutend mit Oberflächlichkeit‘ 
sei. Ein aufstrebendes Volk wie das deutsche will sich 
sein Lachen und seinen Glauben an das Leben nicht 
verbieten lassen. Die philosophische Begründung dieses 
Standpunktes gibt der Wiener Privatdozent Dr. Oscar 
Ewald in seinem sehr beachtenswerten Essay ‚Pessimis- 
mus und Optimismus“. Jede Philosophie, die dem 
Willen eine wichtige Stellung einräumt, wird immer im 
Grunde pessimistisch bleiben müssen, denn sie führt zur 
Sinnlosigkeit des Seins; während das Wesen des Opti- 
mismus in dem Glauben an einen Endzweck des Seins 
gelegen ist. Eine Überraschung für das deutsche Publi- 
kum ist der Essay: „Über Erfolg und Ewigkeit des 
Kunstwerkes“, in dem Rudolf Hans Bartsch zum ersten- 
mal die Grundlinien seiner Kunstanschauung_ darlegt. 
In seiner temperamentvollen Art erfaßt der Dichter die 
Kunst als ein Kind der Sinne, das sich an die stets 
Sinnlichen wendet. Was eine „künstlerische Darstellung 
des Lebens widerspruchslos unsterblich macht‘ ist das 
„Prachtexemplar“. Nur der Künstler, dem es gelang, 
ein Prachtexemplar der Menschheit zu bilden, hat Erfolg 
und Ewigkeit des Werkes für sich. Ein schönes Gedicht 
Franz Karl Ginzkeys und eine farbensatte, von starkem 
Leben erfüllte Novelle „Stromauf‘“ von Carl Albr. 
Bernoulli reihen sich den Essays an. Im Glossenteil 


lesen wir allerlei Aktuelles „Aus Zeit und Zukunft“ ° 


von Otto Ernst, Bruno Wolfgang, Hans Hart und Karl 
Hans Strobi. Gute Übersicht über die Theaterereignisse 
in Berlin und Wien verbürgen die Namen der Referenten 
Hermann Kienzl und Ferdinand Gregori. Viel bemerkt 
dürfte ein „Münchner Bilderbogen“ des bekannten 
Jugendmitarbeiters A. De Nora werden, der sich mit der 
Persönlichkeit des neuen bayerischen Königs beschäftigt. 
Bücheranzeigen und ein „Schwarzes Brett“, das für 
redaktionelle Notizen bestimmt ist, vervollständigen den 
textlichen Teil dieses Heftes, das von einer Reichhaltigkeit 
ist, wie sie kaum von einer anderen Halbmonatsschrift 
zum selben Preise geboten wird. Man darf dem neuen 
Unternehmen, wenn die folgenden Nummern hinter dieser 
ersten nicht zurückstehen, den besten Erfolg prophezeien. 

Vanselow, Alb., Die Erstdrucke u. Erstausgaben der 
Werke v. Wilhelm Busch. Ein bibliograph. Verzeichnis. 
A WEISE AIR are > AR. 5.—; geb. 7.50 


2. Religiöse Schriften. Pbilosopbie. 


Alafberg, Friedrich, Aufstieg. Xenien-Verlag, L. 2.— 
eb. 3.— 

— Sozialaristokratie. Ein a ." Ebenda. 
1914 . . —.50 
Diese beiden Schriften von Friedrich Alafberg bergen 
viel, viel Optimismus in sich. Dieser zuversichtliche 
Glaube an die Bestbestelltheit und die aus ihr sich er- 
gebende Fortentwicklung der Menschheit beflügelt den 
Leser, daß er sich mit dem Verfasser in höhere Regionen 
zu erheben vermag. So klar und folgerichtig sind die 
herrlichen und lichten Sätze dieser beiden Bände an- 
einandergereiht, daß man sich mühelos in dies „Kultur- 
programm“ hineinfindet. Von ganzem Herzen ist diesem 
Prediger einer freien, aber gerade deshalb verantwortungs- 
bewußten Selbstbestimmung und mit ihm unserer Zeit, 
die allerdings nie und nimmer von den „Immer-Satten, 
den Ängstlichen und den Fortschrittsscheuen‘‘ aufge- 
halten werden kann, zu wünschen, daß die Kulturpartei 
der Sozialaristokratie auch erstehen möge. Denn man 
darf die Schwierigkeiten einer solchen Gründung nicht 
vergessen. Es heißt nicht nur, diese zu verwirklichen, 
sondern auch, diese hochstrebende Partei zusammenzu- 
halten und weiterzuentwickeln auf einer Grundlage, die 
an und für sich schon Ausgestaltung abgelaufener Fort- 
schritte ist. Dazu sind erstklassige Menschen nötig. 
Wo aber sind diese in unserer materiellen Zeit zu finden ? 
Und sind diese wohl ganz und gar an dieses Werk eines 
reinen Idealismus zu fesseln, der eine Kultur schaffen 
will, die die Weiterentwickelung keimfähiger Hochgedanken 
vergangener Zeiten betreibt? Wie Alafberg sich diese 
Kultur denkt, hat er durch sein Buch „Aufstieg‘“ bis 
ins einzelne gehend in Bekenntnissen zu Gegenwart und 

Zukunft dargelegt. _ a ze 

Bach, Hub. zum, Über den Kontakt, d. h. Kontrast 
u. Konnex zwischen Glauben u. Erkennen, oder De vera 
ratione inter credendum et intellegendum. J. Singer, St. 
ae 

Bauer, Karl, Das Gewissen in Vergangenheit u. Gegen- 
wart, beleuchtet. Jonck & Poliewsky, R.. 1.80 
Bullinger, Heinr., Reformationsgeschichte (ed. J. J. 
Hottinger u. H. H. Vögeli). Register. Im Auftrage des 
Zwingli-Vereins in Zürich bearb. v. Willy Wuhrmann. 
Zürcher & Furrer, Z. . 3. 
Dillmann, C., Das Christentum, das Ziel der "Weltent- 
wicklung, Briefe e. theolog. Naturforschers. H. Laupp, T. 
5.—; geb. 6.— 

Dunkmann, Das Erlebnis Gottes. Akademische Predigten. 

C. Bertelsmann, G.. 3.25; geb. 4.— 
Eberhardt, Paul, Das Rufen“ des Zarathushtra. (Die 
Gathas des Awesta.) Ein Versuch, ihren Sinn zu geben. 
E: :Diederiehs, 2,72 . 2.—; geb. 3.— 
Eger, Johs., Das Leid als Offenbarung Gottes. Sechs 
Betrachtungen. P. Eger.L. ; In Pappbd. 1.25 
Eibl, Hans, Metaphysik u. Geschichte. Eine Untersuchg. 

z. Entwicklg. der Geschichtsphilosophie. 1. Bd. H. Heller 
92, Dos .. 5.3; geb. 7.— 
Falkenberg, Hellm., Wort u. 'Seele. Eine Untersuchg. 
üb. d. Gesetze i. d. Dichtg. F. Meiner, L. 2.50; geb. 3. 
Fankhauser, er Sonntagsbrot. Gedanken aus der 
Bibel. Kober, B Geb. in Leinw. 3.— 
Feuerbach, Ludwig, Ewiges "Leben. Hauptinhalt der 
Gedanken über Tod und Unsterblichkeit. In freier 
Wiedergabe mit Einleitung von Wilhelm Bolin, W. Engel- 
mann, L. Be Bun 
Bolin hat dieses ‘Büchlein solchen Lesern zugedacht, 

die die ihnen in der Jugend eingeflößte Verheißung eines 
ewigen Lebens in ihren höheren Lebensjahren ablehnen. 
Er bringt aus Ludwig Feuerbachs Schriften über die 
Unsterblichkeitsfrage in geeigneter Zusammenstellung alle 
erforderlichen Aufschlüsse. Auch der Schluß ist bis auf 
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ein Bindestück aus Bolins Feder wörtlich nach Feuer- 
 bachs eigenen späteren Anmerkungen und Aussprüchen 
- hergestellt worden. Allein die Titel der vier Kapitel 
über die Gründe und Formen des Unsterblichkeitsglau- 
bens, über Zeugnisse aus älteren Schriftdenkmälern, 
‚über Wesen und Wahrheit des Todes, über das Jenseits 
lassen ahnen, welche Fülle die 106 Seiten dieses Büch- 
‚leins, das noch eine 12 Seiten lange Einleitung von dem 
. Herausgeber und ein Schlußkapitel enthält; fassen mögen. 

Fischer, Ernst, Antrittspredigt bei seiner Einführung 
in das Amt des Pastors zu St. Jakobi in Hamburg am 
30.9.1913 geh. _L. Gräfe, H —.50 


- Friede, Paul, 
- Christenverfolgungen. Nach den ersten Quellen dar- 
gestellt. E. Hofmann & Co., B. 1.60 


Friedlein, Curt, Lernbuch. u. Repetitorium der Ge- 

. schichte der Philosophie. R. Trenkel, B. Geb. 4.50 
Grabmann, Mart., Der Gegenwartswert der geschicht- 
lichen Erforschung. der mittelalterlichen Philosophie. 
Akademische Antrittsvorlesung. Herder, F. . 1.50 
Hamerle, Andr., Das große Gebot der Liebe u. der 
Priester. Vorträge für Priester-Exerzitien. Styria, G. 
2.60; geb. 3.40 

Heinz, K., Von Häckel zur Theosophie. Grunow & Co.,L. 
2.—; geb. 3.— 


Herbst, F., Mein Glaube. Betrachtungen über das 

' apostol. Glaubensbekenntnis. Buchh. der ev. Gesellsch. 
Be Beutschland,.E. '. 5, 15141:80: 2864,22 5 
-  Hielscher, Hans, Das Denksystem Fichtes. K.Curtius, B. 
12.— 

Hodekin, A. M., Christus im Wort. Mit Vorwort v. 
EH.Krafft: E. Müller, Bi# Geb. 3.— 


Ihmels, Ludw., Siehe, ich mache alles neu! Ein Jahr- 
‚gang Predigten, "geh. in der Universitätskirche z. Leipzig. 
J. C. Hinrichs, L. . 2 6.—; geb. 7.50 

- — Kant, Imman., Kritik der reinen Vernunft. (Hrsg. 
- Fel. Groß.) Inselverlag, L. Geb. in Leinw. 6.—; inLeder 7.50 
Kirche, Unserer, Herrlichkeit. Tatbeweise des Lebens 
unserer evangel. Kirche. Hrsg. v. Mart. Hennig. Agentur 
des Rauhen Hauses, H. . 3.5 
5 ‚geb. in Halbleinw. #8. 50; in Leinw. 4.50 
Krocker, Jak., Das Wachstum des Glaubens. G. Koezle,M. 
1.50; geb. 2.50 

- — Krummacher, Frdr. Wilh., Christus lebt! Predigten f. 
- d. Oster- u. Pfingstzeit. Buchh. d. Erziehungsvereins, N, 
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Geb. 3.— 
Laible, Wilh., Evangelium f. jeden Tag. Volksausg. 1. 
.D irffling & Franke, BAuraenikr Geb. 2.80 
 Lasker, Eman., Das Begreifen der Welt. H. Joseph, B. 
E Geb. 11.— 


(Die Klassiker 
Protestantischer Schriftenver- 
ieh G.imeb. HB; N 2... 3.3; geb. 3.50 
%* Die vorliegende Auswahl, "die eine möglichst um- 
“ fassende Charakterisierung der unendlich reichen Per- 
sönlichkeit Kierkegaards in starken und markanten 
"Linien zu geben versucht, wird durch eine tiefgreifende 
Analyse von seinem Leben, Wirken und Wesen einge- 
leitet. Eine äußerst wertvolle Einführung in dieSchwierig- 
- keiten und Probleme des Gegenstandes wird damit ge- 
boten. Das Ganze ist als ein Ariadnefaden zu begrüßen, 
- der durch die vielfach verschlungenen Wege seiner schrift- 
- stellerischen Produktion zu einer ersten Annäherung an 
den Kern dieses religiösen Klassikers führen Kann. 
Lhotzky, Heinr., Aus gottsuchender Zeit. Ein An- 
-dachtsbuch f. neuzeitlich denk. Menschen. Strecker & 
Schröder, St. . FE Geb. in Pappbd. 3.20; 
2 in Leinw. 4.20; in Halbleder 5.80 
Martens, P. Chr., Eine Trinität. Welt, Gott, Mensch. 
Ernste Betrachtungen. Baumann, Sch. . . . . —.50 
Das Schriftchen behandelt, anklingend an die Theo- 


Lehmann, Edvard, Sören Kierkegaard. 


.der Religion, VIII, IX.) 
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sophie Jakob Lorbers, die Emanation des Alls aus Gott 
und die Wege der Rückkehr. h. 
Mayer, Otto, Fichte über das Volk. Rede zum Rek- 
toratwechsel an der Univ. Leipzig. A. Edelmann, L. —.40 
Merkel, Frz. Rud., Der Naturphilosoph Gotthilf Heinrich 
Schubert u. die deutsche Romantik. C. H. Beck, M. 3.50 
Michel, Osk., Deutsche ht U in ihren Grund- 
zügen. Leichter, B ER 2. 2.— 
Miller, James R., Tägliche Hilfe. Deutsche Ausgabe. 
Mit Vorwort von Friedr. Lahusen. M. Warneck, B. 
Geb. in Leinw. 2.—; in Leder 3.— 
Müller, Johs., Von Weihnachten bis Pfingsten. Reden 
auf Schloß Mainberg. C. H. Beck, M. 2,50; 
in Leinw. 3.50; in Leder 5.— 
Orelli, Conr. v., Friede mit Gott durch Jesum Christ. 
Predigten. Helbing & Lichtenhahn, B. 3.50; geb. 4.50 
Petrich,. Herm., Paul Gerhardt. Ein Beitrag zur Ge- 
schichte des deutsch. Geistes. Auf Grund neuer Forsch, 
u. Funde. C. Bertelsmann, G. . . . . 6.—; geb. 7.— 
Rathenau, Walth., Zur Mechanik d. Geistes. S. Fischer, B. 
4.50; geb. 6.— 
Rüegg, Ferd., Die Apostelgeschichte, dem christlichen 
Volke zur Betrachtung vorgelegt. Verlagsanstalt Benziger 
Sr COLnEr i 2.80; geb. 3.40 
Rüther, Jos., Aut Gottes Spuren. Bonifacius- Druckerei,P. 
1.60; geb. 2.40 
Saitschick, Rob., Der Mensch u. sein Ziel. Eine Lebens- 
philosophie ohne Umwege. C. H. Beck, M. 264.50; 
geb. 6.—; in Leder 3.— 
Neuprotestantismus. C. H. Beck, M. 
Geb. 3.50 
Predigten. 


ee Ba BEER 


Sapper, Karl, 
Schmidt, Th., Gottes Gnade unsere Kraft. 
G. A. Bäschlin, B. i 2.50; geb. 3.50 
Schmitt, Carl, Der Wert des Staates u. die Bedeutung 
des Einzelnen. J.C. B. Mohr, T. . . EI ae 
Schwarz, Ad., Die hermeneutische Antinomie in der 
talmudischen Literatur. A. Hölder, W. . . . I 
Seiffert, Johs., Der Wanderer. Ein Buch f. Freie u. 
Führer. B. Behrs Verlag, B. 7.50, geb. 10.— 
Selz, Otto, Über die Gesetze des geordneten Denk- 
verlaufs. Eine experimentelle Untersuchung. 1. Teil. 
W. Spemann, St. i 9.3 geb. 10.— 
Sickinger, Konr., Sonntags- u. Festtagspredigten. Neue 
Folge. Breer & Thiemann, Fa: 6.— 
Sobczak, R,, Licht und Schatten. Zwiegespräche zwi- 
schen einem Christen und einem Buddhisten. Mark- 
graf, L. \ . 4. — 
Die vorliegenden Religionsgespräche bezwecken im 
wesentlichen einen vergleichenden Überblick über die in 
der psychischen Erlösungsdoktrin gegebenen Kernpunkte 
beider Bekenntnisse. Der Buddhismus erfaßt bekannt- 
lich — unter Ausschaltung jeder göttlichen Initiative — 
das seelische Vollendungsidea’ im Nirvana, einem Zu- 
stande, der weder Sein noch Nichtsein, weder den Be- 
griff des Lebens noch den des Todes einseitig repräsen- 
tiert. Leben ist nach buddhistischer Lehre Leiden schlecht- 
hin, d. h. die Erkenntnis der völligen Nichtigkeit des 
Daseins, das seinerseits wieder als Illusion des Indivi- 
duums erscheint. Endliche Leidensvernichtung und Wahn- 
erlöschung in Nirvana hat daher als Erlösungsprinzig 
zu gelten, dessen Eintritt nur von karmischen Bedin- 
gungen abhängig ist. Den ungebundenen, auf reiner 
Logik basierenden Argumentationen des Buddhisten zu 
begegnen, gelingt dem Repräsentanten eines strenger 
Christentums durchaus nicht immer in überzeugender 
Weise, um so weniger, als Dogmatismus und Mystik gegen 
über der spekulativen Maxime stets sich im Nachtei 
befinden. Eine ausgiebige Heranziehung der Quellen 
schriften dient zur Begründung der beiderseitigen Thesen. 
Das Buch enthält namentlich für Theologen, Religions- 
psychologen und Theosophen eine Fülle sehr beachtens- 
werten Materials. h. 


220 


Strunz, Frz., Die menschliche Rede und das Leben. 
F. Deuticke, W.. R Na Te Eee 
UlrIch-Kerwer, G. W., Heilige "Berge. Christl. Buch- 
u. Kunstverlag C. Hirsch, K. . . Geb. 3.60 
Voigt, Wilh., Geschichtliche Beziehungen zwischen der 
äußeren u. inneren Mission der deutschen evangelischen 
Kirchen. Agentur des Rauhen Hauses, H.. . . —.75 
Weiß, Johs., Das Urchristentum. 1. Teil, 1.—3. Buch. 
Vandenhoeck & Ruprecht, G. CH :00 
Wiener, H. M., Wie steht’s um den Pentateuch ? Eine 
allgemeinverständl. Einführg. in seine Schicksale. Deutsche 
Ausg. des engl. Werkes „The origin of the Pentateuch“. 
Mit Genehmig. d. Verf. übers. v.Johs. Dahse. A. Deichert 
Nachf., L. 2 - 3.60 
Wilms, Hieronymus, 0. 'p. Der hi. "Hyazinth u. seine 
Gefährten. (Die Heiligen u. Seligen des Dominikaner- 
ordens.) A. Laumann, D. . EURE, geh: 4.50 
Wotschke, Th. Die Reformation im Lande Posen. 
OHREulitz a Bee Geb.Ein Leinw. «1:80 


3. Rechts- und Staatswissenschaften. 


Abels, A., Verbrechen als Beruf und als Sport. J. C. 
C. Bruns, M. ! . „In Pappbd. 2.— 
Ackemann, Wilh,, Das öffentliche Recht der Hand- 
lungsgehilfen. Die Beeinflussung des Handlungsgehilfen- 
vertrages durch das öffentliche Recht. Helwing, H. 2.— 
Addams, Jane, 20 Jahre sozialer Frauenarbeit in Chi- 
cago. Berechtigte DB rerune von Else Münsterberg. 
C. H. Beck, M. 1 . . Geb. 4.— 
Baltz-Balzberg, Hugo vw Der Erbe. Eine leichtver- 
ständliche Anleitung zur Erlangung einer angefallenen 
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Erbschaft. Leykam, G.. . . 2.— 
Berolzheimer, Fritz, Moral und Gesellschait "des 20. 
Jahrhunderts. E. Reinhardt, M. .6.—; geb. 8.— 


Bresnitz v. Syda6off, Aus den Geheimnissen des Bal- 
kankrieges. Hinter den Kulissen der diplomat. Kunst. 
B. Elischer Nachf., L. 2. 2 

Bülow, H. v., Deutschland, Österreich- Ungarn und die 
Balkanstaaten. Süd-West- Verlag, Hs, FE Fe 

Delbrück, Hans, Regierung und Volkswille. Eine aka- 
demische Vorlesung. G. Stilke, B. . { GER RL) 

Deutsch oder national! Beiträge des Wandervogels 
zur Rassenfrage. Herausgeg. v. Frdr. Wilh. Fulda unter 
Mitwirkung vieler Wandervögel. E. Matthes, L. —.50 

Dispeker, Ernst, Der Bierlieferungsvertrag insbesonder= 
bei Verbindung mit dem Darlehensvertrag unter ein- 


gehender Berücksichtigung der BE RreenE, J. 
Schweitzer Verl., M. RN 0) 

Entwurf eines Ausgrabungsgesetzes. (Herrenhaus. 
Session 1914, Nr.9.) C. Heymann, B.. . —.30 


— eines Gesetzes über Familienfideikommisse und 
Familienstiltungen n. Begründung. C. Heymann, B. 5.— 
Eschstruth, M. v., Grundlagen eines südwestafrikanischen 
Wasserrechts. Puttkammer & Mühlbrecht, B. . . 8.— 
Feisenberger, Alb., Die ordentliche Gerichtsbarkeit in 
Straisachen und die zu ihrer Ausübung beruf. Organe. 
Für den Gebrauch der Praxis u. der Referendare syste- 
matisch dargestellt. Helwing, H. . . . . . Geb. 4.— 
Fuld, Ludw., Die Rechtsprechung zu dem Reichsgesetze 
gegen d. unlauteren Wettbewerb. Helwing, H. Geb. 4.— 
Geller, Leo, Das Unternehmen und seine Beziehung 
zu Firma, Schild und Warenzeichen. Untersuchungen 
über Wesen, Arten, Wert und Recht des Unternehmens, 
seine Übertragbarkeit und vermeintliche Pfändbarkeit. 
Duncker & Humblot, M. F 5780 
Goldbaum, Wenzel, Rechte und Pflichten des Schau- 
spielers nach geltendem Recht. Zugleich ein Beitrag 
zum Reichstheatergesetz. F. Vahlen, B.. . . 1.60 
Granichstaedten-Czerva, Rud., Was jeder Fremde vom 
österreichischen Recht wissen muß. Verlagsanstalt Tyrolia, 
DE N ee Re EEE SN, 


Neuerscheinungen. 


Gutmann, Ernst, Deutschlands Niedergang. Politische 
Plaudereien. B. Volger,L. . . 2. 2 
Häberlein, Geo. Wilh., Erfinderrecht und Volkswirt- 
schaft. Mahnworte für die deutsche Industrie. J. Springer, 
B. ZU 
Judikatenbuch des Verwaltungsgerichtshofes. vm. Bd. 
2. Abtlg.. Administrative Rechtssachen von Aug. Ritter 
v. Popelka und Frdr. Ritter v. Hennig. Die Judikate 
der Jahre 1909—1911. Manz, W. . 18.50; geb. 20.20 
Keidel, J., Der Wirkungskreis der Versicherungsämter. 
Auf Grund der Reichsversicherungsordnung und der 
reichs- und landesrechtl. Vollzugsvorschriften bearbeitet. 
C. 'H...Beck, M. . Geb. 3.50 
Klein, Frz., Das Organisationswesen der Gegenwart. 
Ein Grundriß. F. Vahlen, B. RITA geh 
Kübl, Frdr., Das Res Puttkammer & Mühl- 
brecht, Bruuee ne ER 5A) 
Kumpmann, Karl, Die Reichsarbeitslosenversicherung. 
Zugleich ein Beitrag zur Arbeitslosenfrage überhaupt. 
I..GIBirMohH ARE . 3.— 
Landsberg, J. F., Behördliche Jugendpilege m. besond. 
Berücksicht. der behördlichen Mitwirkung u. Einwirkung 
bei privater Jugendpflege. Systematisch erläutert. C. 
Heymann, B. a a 4 
Lepsius, Ernst R., Die elsaß- lothringische Optionsirage. 
Buchh. des Waisenhauses, N. " 2.80 
Marschall v. Bieberstein, Die Sparpflicht "für Minder- 
jährige und die Wohnungsfrage, Ein Versuch ihrer 
Lösung. VG. Fischer, Js - . 2.50 
Massow. W. von, Die deutsche‘ innere Politik unter 
Kaiser Wilhelm Il. (Weltbild der Gegenwart, Bd. 6.) 
Deutsche Verlagsanstalt,.St. . ... .. . Geb. 7.—; 
(Subskriptionspreis bei Verpflichtung zur "Abnahme des 
ganzen Werkes 6.—.) 

Es ist ein schwieriges Ding, eine Darstellung der 
jüngsten Vergangenheit mit ihren Erfolgen und Fehl- 
schlägen, ihren Strömungen und Unterströmungen zu 
geben, deren Anfänge man wohl in den meisten Fällen 
feststellen oder ahnen kann, deren Ziele und Folgen 
aber erst die Zukunft dem Geschichtschreiber im rechten 
Lichtezeigen wird. Dieser Schwierigkeiten ist sich der Ver- 
fasser des Buches auch vollständig bewußt gewesen; er 
nimmt dazu Stellung in den Sätzen seines Vorwortes: 
„Es ist nicht gut, wenn über die Angelegenheiten, die 
das lebendige Interesse aller Volksgenossen in Anspruch 
nehmen sollten, infolge der StimmungenundEindrücke des 
Augenblicks jede Orientierung verloren geht. Viele 
sehnen sich, wenn sie in dem von Schlagworten be- 
herrschten, verwirrenden Hin und Her der nächsten Er- 
lebnisse hilflos zu versinken glauben, danach, daß sich 
ihnen eine Hand entgegenstreckt, die ihnen hilft, gegen- 
über den Augenblickswirkungen der Tageskämpfe einen 
wenigstens etwas erhöhten Standpunkt zu gewinnen. 
Die notwendige Klärung kann nur dadurch erreicht 
werden, daß wir die Gegenwart aus der Vergangenheit, 
aus ihrem Werden zu begreifen suchen.“ Den in diesen 
Worten liegenden Richtlinien ist der Verfasser treulich 
gefolgt und derLesergewinnt an der Hand des Massowschen 
Buches eine gute Orientierung über die innere Politik der 
letzten 25 Jahre. Eine große Zahl geschickt gegliederter 
Kapitel fügt sich mosaikartig aneinander zu einem treff- 
lichen Gesamtbild unserer Zeit. Wir können es uns 
nicht versagen, einige Kapitelüberschriften nachstehend 


aufzuführen. Geschichtliche Grundlagen — Bismarcks 
Erbe — Die konservativen und liberalen Parteien — 
Das Zentrum — Die Sozialdemokratie — Die antise- 


mitische Bewegung — Die Finanzreform in Preußen — 
Die Militärvorlage und die Krisis im Liberalismus — Die 
soziale Frage — Die Polenfrage — Heer und Flotte — 
Die Einzelstaaten und das Reich — Die Reichstagsauf- 
lösung von 1906 — Sprengung des Blocks und Kanzler- 
wechsel usw. Ohne seinen Parteistandpunkt zu ver- 
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eugnen — er gehört, irren wir nicht, der Reichspartei 
n — befleißigt sich der Verfasser in seiner Auffassung 
und Darstellungsweise einer Objektivität, die auch An- 
gehörigen anderer Richtungen, falls sie nicht gar zu ein- 
seitig auf eine Partei eingeschworen sind, sehr wohl ein 
näheres Eingehen auf seine Ausführungen und ein frucht- 
bringendes Studium derselben gestattet. Durch die 
ganze Darstellung des Buches aber weht ein so warmer 
vaterländischer, deutscher Geist — trotz unserer phrasen- 
frohen Zeit ohne Schwulst und ohne Phrase —, daß 
Wilhelm von Massow auch da sympathisch und ver- 
ständlich bleibt, wo sich seine Ansichten von denen des 
Lesers trennen. = 
Matare, Frz., Die Arbeitsmittel Maschine, Apparat, 
Werkzeug. Eine Abhandlung über ihren Einfluß auf den 
Industriebetrieb unter eingeh. Berücksicht. des Apparat- 
wesens. Duncker & Humblot, M. 5 ae 5,50 
- Meerscheidt-Hüllessem, Eduard v., Die Fragestellung 
im Schwurgericht. An Beispielen erläutert. Struppe & 
Winckler, B. Zr .6.—; geb. 7.— 
Nawratzki, Curt, Die füdische Kolonisahon Palästinas. 
-Eine volkswirtschaftliche Untersuchung ihrer Grundlagen. 
E. Reinhardt, M. 5 . .10.—; geb 12.— 
Pohl, Heinr., Aus Völkerrecht und Politik. Gesammelte 


Aufsätze. Juristische Verlagsbuchh. Dr. Frensdorf, B. 
\ 5.—; geb. 5,50 
Pohl, Kurt, Die Anfänge des deutschen Lebensver- 


sicherungswesens. Puttkammer & Mühlbrecht, B. 3.— 
- Rademaker, Frz., Arbeitslosenversicherung und Spar- 
‚kassen. Göhmann’sche Buchdr., H. . 2.90 
Reichel, Hans, Die Mäklerprovision. Gi H. Beck, M. 
a 
Reinitz, Max, Das österreichische Staatsschuldenwesen 
on seinen Anfängen bis zur Jetztzeit. Duncker & Hum- 
blot, M. f 5 
Schmidt, "Rich., Die „Rückkehr 2 zu Hegel“ u. . die straf- 
rechtliche Verbrechenslehre. F: Enke, St. . 2.80 
- Simon, Heinr. Veit, Die Interimsscheine. Zugleich 
ein Beitrag zur Geschichte und Lehre der Aktien- und 
Anleihepapiere. J. Guttentag, B. . } a Fe 
Sombart, Wern., Der Bourgeois. Zur Geistesgeschichte 
des modernen Wirtschaftsmenschen. Duncker & Hum- 
‚blot, M. / . .12.—; geb. 13.50 
| Spieser, Hans, Ddänken eines Altelsässers. (Umschl.: 
Deutschlands Unfähigkeit, das Elsaß zu entwelschen.) 
K. G. Th. Scheffer, St. . . .1.— 
'Stoecker, Adf., Reden im Reichstag. " Amtlicher Wort- 
laut. Hrsg. v. Reinhard Mumm. F. Bahn, Sch. . 5.— 
- Trautwein, Carl, Über Ferdinand Lassalle und nen Ver- 
hältnis zur Fichteschen Sozlelnlnlosophie. GasPischer,s): 
b Bo 
Wagemann, Ernst, Die Wirtschaftsverfassung der Re- 
publik Chile. Zur Entwicklungsgeschichte der Geldwirt- 
schaft und der Papierwährung. Duncker & Humblot, 
’ ; . 6.—; geb. 7.50 
| ner; M,, ir Finde PER Kehätsinienveksicheung 
in Deutschland. Fe Zillessen, Bi‘; as 
Weber, Paul, Die Polen in Oberschlesien. "Eine statist. 
Untersuchung. Mit einem Vorwort: ‚.Die Fehlerquellen 
in der Statistik der Nationalitäten‘‘, v. Ludw. Bernhard. 
J. Springer, B... BERRR s 2. 5. 
Werner, R., Studium und Pfitung de Juristen. Eine 
Einführung. Y° Heymann, ’B. . : 2. 
Zenker, Ernst Vikt., Der Parlamentarismus, sein Wesen 
und seine Entwicklung. A. Hartleben, W. . Geb. 5.— 































4. Medizin und Pharmazie. 


| _ Ander, Adam, Mutterschaft oder Emanzipation ? Eine 
Studie über die Stellung des Weibes in der Natur u. im 
Menschenleben. P. Nitschmann, B.. . 3.—; geb. 4.— 
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Bibergeil, Eug., Berufs- u. Unfallkrankheiten der Be- 
wegungsorgane. Nebst e. Anh.: Die wichtigsten Be- 
stimmungen derstaatl. Unfallversicherung nach der Reichs- 
versicherungsordnung. Leitfaden f. Studierende u. Ärzte. 


FeEnkesS$t, 5 3.20; geb-4.— 
Bucura, Const., Geschlechtsunterschiede beim Menschen. 
A. Hölder, W. - F . 3.—; geb. 
Dekker, Herm., Vom sieghaften Zellenstaat. Franckh; 
St. . 1,—; geb. 1.80 


Freud, 'Sigm., "Sammlung kleiner Schriften zur Neu- 
rosenlehre. 3. Folge. F. Deuticke, W. Spa a Ann 
Geromiller, Lud., Das Kneippsche Wasser-Heilverfahren 
in Verbindung m. e. rationellen Kräuterkur. Buchdr. 
u. Verlagsanstalt Wörishofen, W. 5.— ; geb. 6.— 
Heilen u. Bilden. Ärztlich-pädagogische Arbeiten des 
Vereins f. Individualpsychologie. Hrsg. v. Alfr. Adler 
u.-Carl Furtmüller. E. Reinhardt, M. 8.—; geb. 9.50 
Klimaszewski, W., Die moderne Tuberkulose- Bekämp- 
fung u. ihre Waffen. Eine Zusammenfassung der wirk- 
samsten neueren Heilmethoden, Mineralisierung u. Des- 
infektion des Blutes, Selbstimmunisierung u. Insolation. 
Holze & Pahl, D. 4 1:25 77960. 78 
Lange, Willi, Histologische "Technik für Zahnärzte. 
Mit e. Vorwort v. Schröder. J. Springer, B. 2.80; 
geb. 3.20 

Bearb. von Aberle, Bade, 
G. Fischer, J. 18.—; 
geb. 19.— 
Lobedank, Kurze praktische Anleitung zur Erkennung 
aller Formen des Kopfschmerzes. C. Kabitzsch, W. 2.— 
Mensch, Der, aller Zeiten. Natur u. Kultur der Völker 
der Erde v. HugoObermaier, Ferd. Birkner, Wilh. Schmidt 
u. Ferd. Hestermann. (In 3 Bdn.) 2. Bd. Die Rassen 
u. Völker der Menschheit v. Ferd. Birkner. Allgemeine 


Lehrbuch der Orthopädie. 
v. Baeyer. Hrsg. v. Fritz Lange. 


Verlags-Gesellschaft, M. Geb. in Leinw, 15.—; 
in Halbfrz. 16.50 

Neuburger, Max, Johann Christian Reil. Gedenkrede. 
PrIEnke,sSt 4.— 


Seher, Carl, Jugendiragen. "Ärztliche u. "pädagog. Winke 


über sexuelle Erziehung. G. Koezle, Ch... . Geb. 3.50 
Spitzy, Hans, Die körperliche Erziehung des Kindes. 
Urban & Schwarzenberg, W. 15.— ; geb. 17.— 


Tapken, A., Die Praxis des Tierarztes. Ein Leitfaden 
nach den Erfahrungen aus 35 jähr. Praxis. R. Schoetz, B. 
10.— ; geb. 11.50 

Trall, Gesundheits-Lexikon. Ein rationeller u. prakt. 
Universal-Ratgeber in allen gesundheitl., naturellen u. 
sozialeth. Gefahren des Lebens. Auskunftsbuch u. Kurz- 
gefaßte Anleitgn. zur Behandlung aller Krankheiten. Von 
T. u. anderen Reformärzten. Hrsg. v. B. Winkler. 
B. Winkler, E.. Pie v . Geb. 5.— 
Vortisch-van Voten, H., Chinesische Patienten u. ihre 
Ärzte. Erlebnisse e. deutschen Arztes. C. Bertelsmann, G. 
3.— ; geb. 3.60 

Walb, Heinr., Über Brüche des knöchernen Trommel- 
fellrandes. Ein a zur Unfall-Lehre. A. Marcus & 
Ei ebene B h £ ..2..3.—3; geb. 4.— 


5, Daturwissenschaften und Mathematik. 


Arzneitaxe, Deutsche. 1914. Amtl. Ausg. Weidmann, B. 
Geb.. 1.25 

Bärtline, Rich., Geologisches Wanderbuch für den 
niederrheinisch- westfälischen Industriebezirk. Umfassend 
das Gebiet vom nördlichen Teil des rheinischen Schiefer- 
gebirges bis zur holländischen Grenze. F. Enke, St. 8.40; 
geb. 9.— 

Die Geologie, als verhältnismäßig junger und auf 
den ersten Blick relativ trocken erscheinender Zweig 
der Wissenschaft, bildet für weitere Kreise auch der ge- 
bildeten Laienwelt noch heute eine terra incognita. Wir 
sind gewöhnt, auf. unseren Wanderungen nur dem Auf- 
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merksamkeit zu schenken, was am Tage liegt, dem, was 
wir. als landschaftliche Schönheit bezw. historische Merk- 
würdigkeit bezeichnen. Wir vergessen jedoch, daß 
diese hergebrachte Gewohnheit die Kenntnis einer Land- 
schaft nur halb zu erschöpfen imstande ist. Der Boden, 
über: den unser Fuß achtlos hinschreitet, birgt in seinem 
Dunkel: ebenfalls Schönheit sowohl als Geschichte. Eine 
eewaltigere und geheimnisvollere Geschichte als die der 
Menschen, — die Genesis unseres Planeten selbst. Eine 
Reihe von im Enkeschen Verlag erschienenen Schriften 
bezweckt daher, dieseLücke unserer Wanderbetrachtungen 
auszufüllen. Das vorliegende Werk umfaßt im nieder- 
rheinisch-westfälischen Industriebezirk ein Landgebiet, 
dessen oberirdischer Reiz vielfach noch übertroffen wird 
durch die wirtschaftliche Bedeutung seines unterirdischen 
Reichtums. Zum erstenmal werden u. a. die jüngeren 
Deckgebirgsschichten des Carbons zusammenfassend 
und in gemeinverständlicher Form betrachtet, ein Vor- 
zug, der das Buch nicht nur für den aufmerksamen 
Touristen, sondern auch speziell für den praktischen 
Bergmann in hervorragendem Maße geeignet erscheinen 
läßt. 114 im Text verteilte Abbildungen dienen zur 
Veranschaulichung. Die Hauptschwierigkeit der dem 
Verfasser. gestellten Aufgabe: das Interesse des Laien zu 
gewinnen, ohne das des Fachmannes zu verlieren, darf als 
in elücklichster Weise, überwunden bezeichnet werden. h. 
Brehms, Alfr., Tierleben. Allgemeine Kunde des Tier- 
reichs. Mit etwa 2000 Abbildgn. im Text, üb. 500 Taf. 
in Farbendr., Kupferätzg. u. Holzschnitt u. 13 Karten. 
4., vollständig neubearb. Aufl., hrsg. v. Otto zur Strassen. 
(Inı3 Bdn.) 5. Bd. Die Lurche u. Kriechtiere. Neubearb. 
v. Frz. Werner. 2. Bd.: Kriechtiere (Schuppenkriech- 
tiere). Mit 113 Abbildgn. im Text, 19 farb. u. 18 schwar- 
zen Taf. v. J. Fleischmann, W. Heubach, R. Kretschmer 
u. a. sowie 28 Doppeltaf. nach Photographien u. 2 Karten- 
beilagen. Bibliograph. Institut, L.. - . . Geb. 12.— 
Deckert, Adalb., Lehrbuch der Mathematik. Algebra 
u. Planimetrie f. Präparandenanstalten. F. Goerlich, B. 
2.80; geb. 3.30 

Fischer, Emil, u. Ernst Beckmaann, Das Kaiser- 
Wilhelm-Institut f. Chemie Berlin-Dahlem. Mit. 1 Titel- 
bild, 30 Abbildgn. im Text u. 7 Taf. am Schluß. F. Vie- 


weg & Sohn, B. AED, 22:0. FREE 
Hirt, Walt., Das Leben der anorganischen Welt. Eine 
naturwissenschaftl. Skizze. E. Reinhardt, M.. . 3.—; 
geb. 4.— 


Johannsen, Heinr., Können wir das Wetter in Gewalt 
bekommen? Ch. Coleman, L. . . | . 0.75 
Kafka, Gust., Einführung in die Tierpsychologie auf 
experimenteller u. ethologischer Grundlage. 1. Bd.: Die 
Sinne der Wirbellosen. J. A. Barth, L. 18.—; 
geb. 19.50 

Kirste, E., Geologisches Wanderbuch für Ostthüringen 
und Westsachsen. Umfassend die Gebiete der mittleren 
Zwickauer Mulde, der Pleiße, der Weißen Elster und 
der Saale. F. Enke,' St... 5.40; geb. 6.— 
Es sind geologisch z. T. sehr alte und hochinter- 
essante Blätter der Erdgeschichte, die der Verfasser in 
25 Wanderungen durch einen geographisch eng begrenz- 
ten Teil Mitteldeutschlands aufschlägt. Die Exkursions- 
sphäre liegt zwischen dem Schwarzatal und Rochlitz 
und dieses knappe Wandergebiet bildet dennoch ein 
beinahe lückenloses Museum der Geologie, denn in ihm 
sind fast alle Formationen vom Praecambrium der Ur- 
zeit bis in die neueren Ablagerungsperioden hinein ver- 
einigt. Der Tendenz des Buches entsprechend, das nicht 
so sehr fachwissenschaftlicher Leitfaden,- als vielmehr 
geologisch geschulter Begleiter des Touristen sein will, 
sind vorzugsweise solche Landschaften zum Gegenstand 
der Erörterung gemacht, die als charaktrristisch für die 
einzelnen erdgeschichtlichen Evolutionsepochen angesehen 
werden- dürfen. Eine Reihe von Ratschlägen für die 
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praktische Ausrüstung des Wanderers, eine Übersichts- 
karte und zahlreiche Textabbildungen vervollständigen 
das Werk, das als wertvoller Beitrag zur Vertiefung der 
Kenntnis einer von der Touristik so stark bevorzugten 
Gegend warm zu begrüßen ist. h. 


Kraemer, Hans, Der Mensch und die Erde. Band X. 
Deutsches Verlagshaus Bong & Co., B . Geb. 18.— 
Mit erstaunlich reichem Wissen führt uns. der Ver- 
fasser in Wort und Bild durch die Jahrtausende der 
Entwicklung der Binnenwasserstraßen. Als vor 3000 
Jahren nur an den Rändern des Mittelmeers eine be- 
scheidene Kultur entstand, waren die Flüsse neben ganz 
wenigen Landwegen die einzigen Einfallpforten des Ver- 
kehrs und damit der Kultur in das innere Europa. Die 
Vervollkommnung der technischen Mittel setzt uns heute 
in den Stand, die Schiffbarkeit der natürlichen Wasser- 
läufe zu steigern und mit den künstlichen Kanälen 
Niveauunterschiede zu überwinden, die früher als un- 
überwindlich gegolten hatten. — Ans Meer zu kommen, 
ist der Wunsch aller aufwärts strebenden Völker, und 
die Rolle, die ein Land in der Kulturgeschichte dauernd 
oder vorübergehend spielt, hängt sehr wesentlich davon 
ab, inwieweit seine Meeresküste der Schiffahrt günstig 
ist. Diese jedem Laien geläufige Wahrheit begründet 
Konteradmiral Ludwig Glatzel in demselben Bande durch 
seine Arbeit „Das Meer als Mittel des Völkerverkehrs 
und als Kampffeld“. Mit klaren, großen Strichen führt 
er uns den Zusammenhang vor, der von jeher zwischen 
dem kulturellen Auf- und Niedergang der Völker und 
ihrer größeren oder geringeren Seetüchtigkeit bestanden 
hat. — Auf andere Gebiete aus dem großen Kapitel 
von der Abhängigkeit alles Lebens auf der Erde vom 
Wasser führen uns die beiden umfangreichen Arbeiten, 
die den Band beschließen: ‚„‚Die Entwicklung der Fischerei‘ 
von Eduard Krause und „Die Gewinnung und Verwertung 
der Meeresschätze‘“ von Karl Eckstein. Die Fischerei 
ir ihrer historischen Entwicklung vom einfachsten Fisch- 
speer mit der Knochen- bzw. Feuersteinspitze aus prä- 
historischer Zeit, von der Harpune und dem Pfeil, die 
seit unvordenklichen Zeiten den primitiven Menschen 
zum Fischfang dienten, bis zur modernen Hochsee- 
fischerei mit ihren Fischerflotten und wohldurchdachten 
Fangmethoden. Ein alphabetisches Register für das 
ganze zehnbändige Werk ist dem Bande angefügt. Es 
ist aufs sorgfältigste ausgearbeitet und ermöglicht ein 
schnelles Zurechtfinden in den verschiedenartigen Materien. 
Mit diesem Bande des Monumentalwerkes „Der Mensch 
und die Erde“ ist eine Publikation beendet worden, 
die ihresgleichen in der Weltliteratur kaum hat. In 
leicht verständlicher Sprache ist hier, unterstützt von 
einem Bilderreichtum, wie er nur ganz selten geboten 
werden kann, eine populäre Darstellung des Werde- 
ganrges alles menschlichen Könnens von den Uranfängen 
der Kultur und Technik bis zur Höhe unserer heutigen 
Kultur gegeben. 


Lindemann, B., Die Erde. Eine allgemeinverständl. 
Geologie. 2. Bd. Geologie der deutschen Landschaften. 
Mit 4 Farbendr.-Taf., 20 Schwarztaf. u. 317 Abbildgn. 
Franckh, St. £ Geb. 9.— 

Löns, Herm,, Mein buntes Buch. Naturschilderungen. 
A2Sponholtz: Verl.scHa ae Rohe. 


Mc Kready, Kelvin, Sternbuch für Anfänger. Eine 
Anleitung zum Auffinden der Sterne u. zum. astronom. 
Gebrauch des Opernglases, des Feldstechers und des 
Teleskops. J. A. Barth, L.. Geb. 12.— 


Rösler, Hugo, Das neue Volksbuch der Elektrizität 
u. des Magnetismus. Eine moderne, prakt. u. gründl. 
Darstellung f. Haus u. Schule. Dieterich, L.. . 2.80; 

geb. 3.60 

Rüdisüle, A., Nachweis, Bestimmung u. Trennung der . 

chemischen Elemente. 2. Bd. Gold, Platin, Vanadin, 
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 Akadem. Buchh. v. M. Drechsel, B. 


Wolfram, Germanium, Molybdän, Silber, Quecksilber. 
25.20; geb. 27.70 
Tuchel, E., Repetitorium der anorganischen Chemie. 
(Tuchels Repetitionskurse.) R. Müller & Steinicke, M. 
2.50; geb. 3.— 


6. Erziehung und Unterricht. 


Bartczak, Ant., Perlen u. Edelsteine deutscher Dichtung, 
Für Schule u. Haus hrsg. H. Fleischmann, B. Geb. 3.— 
Börner, Wilh., Charakterbildung der Kinder. C.H. Beck, 

; Geb. 4.50 
Bremer, Fr., Leitfaden der Physik "auf Grundlage ge- 
meinsamer Schülerübungen. 1. Teil. Für die mittleren 
Klassen höherer Lehranst. B. G. Teubner, L. Geb. 1.50 
Budde, Gerh., Sozialpädagogik u. Individualpädagogik 
in typischen Vertretern. H. Beyer & Söhne, L 5.— 
Dix, Kurth Walth., Körperliche u. geistige Entwickle. 
e. Kindes. 3. Heft. Vorstellen u. Handeln. An der Hand 
e. biograph. Tagebuches. E. Wunderlich, L. 2.—; 
geb. 2.50 

Eperiesy, Karl v., Grundzüge der österreichischen 
Bürgerkunde, zum none u. zum Selbststudium. 
F. Deuticke, W. 4 Geb. 1.40 
Ey, Ad., Bekenntnisse e. alten Schulmeisters. A. Hof- 
mann & Co., B dr. #21Geh 3.50 
Fuchs, Arno, Wie gestaltet sich die Zukunft der nicht 
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oder schwer erwerbsfähig werdenden geistig Schwachen, 


und wie wäre zu helfen ? Vortrag. L. Oehmigkes Verl., B. 
—.40 

Gefährte, Der. 1914. Taschenbuch der Wandervögel. 
(Hrsg. im Auftrage der Bundesleitg. des Wandervogels 
E.V. von Wilh. Weber, Max Hertel.) E. Diederichs, J. 


Geb. 1.— 
Gloege, Geo, Das höhere Schulwesen Frankreichs. 
Weidmann,. B. 2.40 


Guglia, Eug., Knaben. Meyer & Jessen, B. "Kart. 2.50; 
geb. 3.50 

Hahn, Rob., Die Zukunft der deutschen Rechtschreibung. 
Ein Mahnwort an die deutsche Lehrerschaft. J. Klink- 
hardt, L. ..—.80 
Hawel, Erklärungen“ zu Goethes Iyrischen Gedichten u. 


Briefen. Auswahl. Franke, H. ; . .. Geb. 1.20 
Heussi, Karl, Abriß der Kirchengeschichte. ICH. B 
Mohr, T. Geb. 2.— 


Hofmann, Karl, Quellenbuch zur badischen Geschichte 
seit dem Ausgang des Mittelalters. Für den Geschichts- 
unterricht an den Schulen Badens. F. Gutsch, K. Geb. 2.40 

Holst, H. v., „Glückliche Leute“. Ein Freundesgruß f. 
jeden Tag des Jahres, gerichtet an die Schüler der oberen 
Klassen unserer höheren Schulen. C. Bertelsmann, G. 

2,50; geb. 3.— 

Kolligs, Hans, Ausführliche Geschichtstabellen. Hilfs- 

Buch 5. Wiederholgn. in der Geschichte. F.Schöningh, P. 
1.80; geb, 2.25 

Krausbauer, Th. (Odo Twiehausen), Auch e. Heimat- 
buch. J. Klinkhardt, L. ; Er Geb. 3.20 

Luksch, Alfr., Leitfaden f. d. analytisch- chemischen 


| Übungen an Realschulen u. Realgymnasien. A. Hölder, W. 


| dem Projektionszeichnen f. Knaben u. Jünglinge. 
-e. Begleitwort v. Gerdes. 


2 


4: ar .70 
Männerberufe. Schilderungen u. Ratschläge v. Fach- 
leuten. Im Auftrage des deutschen Vereins in Livland 
hrsg. von Erich v. Schrenck u. Wolfg. Wachtsmuth. 
EG. Löffler, R. . . rer geb.r 5.70 
Marx, Hans, Die Hobelbankarbeit in Verbindung mit 
Mit 
F. Flothmann, K. 2.80 
Maurenbrecher, Hulda, Wachstum u. Schöpfung. Neue 
-Elterngesinnung und Kinderführung. E. Reinhardt, M. 
2.—; geb. 3.— 

Michael, O., Biologische Betrachtungen in der II. u. 


E Klasse u. Realschulen. : Vortrag. W.Schunke, L. —.40 
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Müller-Leonhardi, Martha, Kinderspiele u. Lieder. Mit 
farb. Bildern u. Noten. 1. Bd. Ader & Borel, D. Geb» 5.— 
Obermayer, Hanns, Die Wehrkraftbewegung. Zugleich 


e. Handbuch f. nationale aa le GC. Al-Seyfried 
CO. ser. Sn, dr Geb. 3.— 

Pfadiinder- Liederbuch. Hrsg. im Auftrage des-\leut- 
schen Pfadfinderbundes. O.Spamer, L. = ,75 


Schipke, Max, Der deutsche Schulgesang von Johanh 
Adam Hiller bis zu den Falkschen allgemeinen Bestim- 
mungen (1775—1875). Ein Beitrag zur Geschichte der 


Gesangpädagogik. Union, Zweigniederlassung, B. 4.70; 
geb. 5.50 
Schmidt, Wilh., Des Kindes NO as ug Ausgewählt. 


E. Nister, N : Aa Geb. 1.20 
Stuckert, c., Jesusgeschichten f. d. religiösen Jugend- 
unterricht. Il. F. Reinhardt, B. In Pappbd. 2.40 
Völker, Paul, Die Vorbereitung auf die zweite Lehrer- 
prüfung. R. Herrose, W. . .... Geb. 3.— 
Weber, Ernst, Lebendiges Papier. Erfindungen u. Ent- 
deckungen e. Knaben. Der cıgenen Kindheitserinnerung 
nacherzählt. B. G. Teubner, L In Mappe 2.50 
Wolf, Alfr., Wer ist Gott? Beitrag zur Reform des 
Religionsunterrichtes. F. Eckardt,L.. . . I ERZO 
Wolifheifh, Nelly, Was tue ich in meiner freien Zeit? 
Ein ne. f. Kinder von 6 bis 14 Jahren. 
E. Nister, N... Pe N Geb. 1.20 


64. eatadschritie. 


Adams, Jos. H., Elektrotechnik f. Jungen. Eine An- 
leitung zum Bau elektr. Apparate u. Instrumente sowie 
zum Verständnis ihrer Wirkungsweise. i. Bd. (Primär- 
elemente, Akkumulatoren, Schalter, Klemmen, Sichergn., 
Regulierwiderstände, Widerstandsmessgn.,‚Galvanoskopn.). 


ErancklSt 3.355 {2x3 Geb. 2.50 . 
Alberti, Karl, Jung Japan beim Spiel. Orig.-Zeichngn. 
von T.Tokikuni. J. F. Schreiber, E. Geb. 3.— 


Aram, Kurt, Welko der Balkankadett. Eine Erzählg. 
aus dem Balkankriege 1912/13. Ullstein & Co., B 

Geb. 3.— 

Baltus, Karl Frdr., Märchen aus Ostpreußen. Gebr. 


Böhm: Kar. a In Pappbd. 2,50 
Biller, Emma, Lidas Puppe. K. Thienemanns Ver- 
TE Se a a Me Geb. 3.— 


In dieser reizenden Klein- Mädchen- Geschichte erzählt 
eine Puppe ihre Erlebnisse. Alles was für die kleinen 
Leserinnen Interesse hat, wird mit der der berühmten 
JugendschriftstellerIn eigenen Meisterschaft vorgetragen, 
so daß das Buch fesselt und unterhält von der ersten 
bis zur letzten Seite. 
Blasius, A., Das eralehe Eine Erzählg. f. d. weibl. 
Jugend. Phönix- Verlag, K .... Geb. 3.— 
Boelitz, Mart., Meister Lampes” lustige Streiche und 
Abenteuer. Für die Jugend bearb. Mit Bildern v. Max 
Liebenwein. Kleine Ausgabe. E. Nister, N. 
Geb. in Halbleinw. 1.20. 
Caspari, Gertr., Von Himmel und Erde. Bilder v. C,, 
m. Geschichten von Ad. Holst. A. Hahn, L. Geb. 3.— 
Erzählungen aus tausend und eine Nacht. Mit 24 farb. 
Bildern v. Edm. Dulac. Hrsg. v. Paul Ernst. G. Kiepen- 


heuer, W. . . . .. Geb. 5.— 
Fouque, de la Motte, Undine. Eine Erzählung. Georg 
W. Dietrich, M. Geb. 6.50 


Der rühmlichst bekannte englische Maler Rackham 
hat zu der hier vorliegenden Ausgabe von Fouques 
Undine Bilder geschaffer, die sich in ihrer Eigenart der 
köstlichen Erzählung aufs innigste anschmiegen und 
dem romantischen Stoffe nach jeder Richtung hin in 
echt künstlerischer Vollendung Rechnung tragen. Nicht 
nur Erwachsene sondern auch die heranreifende Jugend 
werden gerade an dieser fein abgestimmten Ausgabe ihre 
herzliche Freude haben. —y. 
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Gaehteens, Eva, Tanta Adas Pflegekinder. Eine Er- 
zählg. f. kleine Leute. Mit Illustr. Agentur des Rauhen 
Haüises, A.” 4 : Geb. 2.80 
Garrold, Rich. P., Das "wilde Kleeblatt. Eine Schüler- 
geschichte. Herder, F. 5.—; geb. 4.— 


Gantzer, Otto, Lachende Gesellen. Lust. Geschichten, 
Schwänke u. Schnurren f. 52 fröhl. Feierabende. Mit 
Bildern von Carlo Böcklin. Dürr’sche Buchh., L. 

Geb. 3.— 

Geißler, Max, Großes Märchenbuch. Mit vielen Bildern 
v. Otto Ubbelohde. A. Bonz & Co.. St. Geb. 4.80 

Grumann, Ant., Die Geschichte vom hölzernen Bengele, 
lustig u. lehrreich f. kleine u. große Kinder. Nach 
C. Collodi deutsch bearb. Herder, F. 2.60; in Pappld. 3.30 

Gyldensteen, Gräfin Helene, Das arme Komtessel. 
Union, St! Ra : Geb. 4.50 

Harbou, Th. v., Yon Engelchen und Teufelchen. 
Märchen. J.G. Cotta Nachf., St. In Pappbd. 6.80 

Heller, Hans, Das fröhliche Buch für die Jugend. 
Ausgewählt. Mit farb. Bildern. E. Nister, N. Geb. 1.50 

Herwig, Frz., Der getreue Deserteur. Erzählung aus 
den französ. Raubkriegen. Mit Bildern v. Curt Liebich. 


A.:,Bonz TCORSE EN SR . Geb. 3.— 
Höcker, Paul Osk., Der Taugenichts. Eine Erzählg. 
f. jung- u. alt. Ullstein & Co., B Geb. 3.— 


Holst, A., u. E. Kutzer, Lirum-larum. Lustige Verse 


u. Bilder. Enßlin & Laiblin, N. Geb. 3.— 
Jugendbücher, Bunte. Bearb. u. herausg. von der 
freien Lehrervereinigung für in Berlin. 


Kunstpflege 


Enßlin & Laiblin, E.. Jedes Heft —.10 


72. Hebel, Das wohlbezopfte Gespenst u. a. 
73. Bäßler, F., Von göttlichen Strafgerichten. 
Sagen. 


74. Gerstäcker, F., Die Fluchtüber die Kordilleren. 
Knabenbuch, Deutsches. Ein Jahrbuch d. Unterhaltg., 
Belehrg. u. Beschäftig. 27. A. Hoffmann. St. Geb. 6.75 
Lindenberg, Paul, Der König Karl am Steuer saß. 
Eine Erzählg. v. König Karl v. Rumänien, dem Hohen- 
zollern. O. v. Holten, B. . h In Pappbd. 3.— 
Mädchenbuch, Deutsches. Ein Jahrbuch d. Unterhaltg., 
Belehrg. u. Beschäftig. 21. A. Hoffmann, St. Geb. 6.75 
Reinheimer, Sophie, Bunte Blumen. Mit Buchschmuck 
von Carl Alex, Brendel. Frz. Schneider, B. Geb. 3.— 
Ribbeck, Konr., Im Wunderlande Indien. Der Jugend 
erzählt. Mit Tonbildern. E. Nister, N. Geb. 3.— 
Sarwey, Dore, Schelmuffsky, „Memoiren“ eines Back- 


fisches. Eine Erzählg. f. junge Mädchen. Union, St. 
Geb. 3.— 

Schanz, Frida, Aus dem alten Zauberbronnen. Neue 
deutsche Märchen. Ullstein & Co., B. Geb. 3.— 


Scherl’s Jungdeutschland-Buch. Hrsg. v. Max. Bayer. 
Mit e. Vorwort des Gen.-Feldmarsch. Dr. Frhrn. v. der 
Goltz: ,A#Scherl,B: ; Geb. 4.— 

Scholz’ Vaterländisches Bilderwerk. Jos. Scholz, M. 

Jeder Bd. geb. 1.— 

10. Es braust ein Ruf wie Donnerhall.e. Von der 
Kriegserklärung bis zu den Siegen vor Metz. 

11. Nun Jlasset die Glocken von Turm zu Turm 
durchs Land frohlocken im Jubelsturm. Von der be- 
rühmten Rechtsschwenkung bis zur Einschließung von 
Paris 

12. Der Einheit Band, getauft in Heldenblut. Der 
‚ampf um Paris und gegen die Entsatzheere; die Kaiser- 
verkündigung. 

Zu dem trotz aller Kürze packenden Texte Wilhelm 
Kotzdes hat Meister Angelo Jank Bilder geschaffen, die 
Leben und Bewegung sprühen, die das Herz des Be- 
schauers — sei er Kind oder Erwachsener — höher 
schlagen lassen und die in ihrer Schlichtheit zur wahren 
Vaterlandsliebe begeistern. Das Werk ist keine Ge- 
schichte des deutsch-französischen Krieges und will es 
auch nicht sein; es will uns nur die Höhenpunkte der 
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Taten unserer Väter im Gedächtnis frisch erhalten und 
uns zur Nacheiferung anspornen. —y. 
Szcezepanski, Paul v., Adolf Starcks Abenteuer im 
Orient. Erzählung f. d. reifere männl. Jugend. Mit Bildern 
v. G. Lebrecht. A. Bonz & Co., St. . Geb. 4.20 
Theuermeister, R., Vom Luftballon zum Zeppelin. 
Ein Stück Menschenarbeit, den Kindern erzählt. E. Wun- 


derlich; L... - 2022 21.200 Dep a 2.— 
Weber, Gottwalt, Aus der "Stadtmauer- Ecke. Neue 
deutsche Märchen. Mit Bildern. C. Bertelsmann, G. 
Geb. 4.— 


7. Sprach- und Eiteraturwissenschaft. 


Bab, Jul., Fortinbras od.- der Kampf des 19. Jahrh. 
m. dem Geiste der Romantik. 6 Reden. G. Bondi, B 
2.50; geb. 3.50 

Bode. W., Goethes Liebesleben. E. S. Mittler & Sohn, B. 
Geb. in Pappbd. 5.— ; in Leinw. 6.—; 


Luxusausg. in Ldr. 8.50 
Bödewadt, Jac., Johann Hinrich Fehrs. Sein Werk 
u. sein Wert. A. Janssen, H. . Geb. 3.— 


Boschann, Walt. E., Stifter u. Rosegger als Schilderer 
der Natur. C. A. Schwetschke & Sohn, B.. . . —.70 
Eckermann, Gespräche m. Goethe. Illustrierte Ausg. 
Mit Unterstützung des Goethe-National-Museums, besorgt 
v. Dr. Hans Th. Kroeber. G. Kiepenheuer, W. Geb. 6.— ; 
in Ldr. 19.— ; Liebhaber- Ausg. 30.— 
Fick, R., Praktische Grammatik der Sanskritsprache 
für den Selbstunterricht. . A. Hartlebens Verlag, W. 
Geb. 2.— 
Das bereits in dritter Auflage vorliegende Büchlein 
des bekannten Sprachforschers wird allen Philologen, die 
sich linguistischen Studien widmen, ein wertvolles Hilfs- 
mittel sein. Ohne Unterricht und ohne zeitraubende Vor- 
lesungen kann daraus ein jeder durch Selbststudium in 
Kürze daserlernen, was zum Verständnis einer vergleichen- 
den Sprachwissenschaft erforderlich ist. Viele, die aus 
Zeitmangel und aus Furcht vor der Schwierigkeit des 
Sanskrit sich bisher nicht zu einer Beschäftigung damit 
entschließen konnten, werden an Hand dieser verständ- 
lich abgefaßten Grammatik, die neben der Formenlehre 
auch eine Reihe interessanter Lesestücke enthält, in 
der Lage sein, sich hinreichende Kenntnisse in dieser Ur- 
sprache anzueignen. H. 
Goethe- Briefe. Hrsg. v. Philipp Stein. 1. Bd. Der 
junge Goethe. 1764—1775. Meyer & Jessen, B. 
In Pappbd. 2.50; geb. 3.50 
Heiss, Hanns, Sein Leben u. seine Werke. 
Carl Winter, H.. . ...6.—; geb. 7.— 
Hirschield, Otto, Kleine Schritten. Weidmann, B. 30.— 
Horaz, Des, Lieder. Lateinisch u. deutsch in Aus- 
wahl v. H. Draheim. G. Grote, B.. Geb. 4.— 
Kneisel, A. B., Aristophanes, e. Spiegel unserer Zeit. 
P. Schettlers Erben, (Er ie DEREN 
Lehnhoif, Wilh., Spiele u. Streiche aus den Kindheits- 
tagen deutscher Dichter u. Meister. Aus den Selbst- 
erlebnissen ausgewählt. Mit Zeichnungen v. Max Dasio. 
F. Brandstetter, L. In Pappbd. 2.— 


Balzac. 


Litzmann, Berth., Ernst ı v. Wildenbruch. l. Bd. 1845 
bis 1885. G. Grote, B.. .8.—; geb. in Leinw. 10.—; 
in Ldr. 14.— 


Methode Toussaint-Langenscheidt. Brieflicher Sprach- 
u. Sprechunterricht f. das Selbststudium Erwachsener. 
Lateinisch v. Prof. Dr. Carl Willing. 1. Brief. Langen- 
scheidts'Verl:)@B.ıW° X R 

Metoula- Sprachführer. Eine verkürzte Methode Tous- 
saint-Langenscheidt. Langenscheidts Verl., B. Geb. je—.80 

Barth, W., Neugriechisch. 
Lwigrodzki, Albin, Polnisch. 
Sebottendorf, v., Türkisch. 
Westermann, D., Ewe. 


FOR 
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Neckel, Gust., Walhall. Studien üb. german. Jenseits- 
BRUDER EU RUHEUSS DEN TR 4.— 
| Petronius, Das Gastmahl des Trimalchio. Nach dem 

Satiricon des P. übers. v. Wilh. Heinse. E. Ohle, D. 
i Geb. 2.80 

Ricken, Wilh,, Kurzgefaßtes Lehrbuch der len 
Sprache. R. Oldenbourg, M. . .. ... Geb. 

— Schlüssel zu den Übungsstücken des enbänäicen 
Lehr- und Eaunes uch Französisch für Mittelschulen. 

R. Oldenbourg, M .. 1 
| Röhl, Kae Geschichte der deutschen Dichtung. B. G. 
Teubner, L f s ; Geb. in Halbldr. 3.— ; 
Schulausg. geb. in Leinw. 2.50 

Lenz, Jak. Mich. Reinhold, Über die Soldatenehen. 
Nach der Handschrift der Berliner, königl. Bibliothek 
zum ersten Male hrsg. v. Karl Freye. K. Wolff, L. 10.— ; 

geb. 12.— 
. Roemer, Adph., Homerische Aufsätze. B.G. Teubner, L. 
8.— ; geb. 9.— 

Rüegg, A., Shakespeares Hamlet. Kober, C. °F. Spitt- 

lers Nachfolger, B. 7381.20 

Der schweizerische Gelehrte bemüht sich, das schon 
so oft untersuchte Hamletproblem mit einer neuen Me- 
thode zu lösen. Wenn man bisher den Charakter Ham- 
lets in den Mittelpunkt rückte und davon ausgehend 
den Aufbau des Dramas kritisierte, fragte Rüegg um- 
gekehrt, ob die Charakteristik der Personen den Forde- 
rungen der Handlung entspricht. Seine auf diese Weise 
gewonnenen Schlußfolgerungen decken sich vielfach mit 
den schon auf anderem Wege gefundenen Ergebnissen. 
Allen, die sich mit Shakespeare beschäftigen, sei das 
flott geschriebene, an Anregungen so reiche Buch emp- 
fohlen. H. 

Sarrazin, Greg., Von Kädmon bis Kynewulf. Eine 
literarhistor. Studie. Mayer & Müller, B. 4.— ; geb. 4.80 

Schissel:v. Fleschenberg, Otmar, Entwicklungsgeschichte 
des griechischen Romanes im Altertum. M. Niemeyer, 
1 a a RAR . 3.40 

Schlandt, Heinr., Deutsch- „magyarisches "Sprichwörter- 
Lexikon. E.Kerschner, K.. . . . 3.75; eb. 5.— 

Speyer, J. S., Die indische Theosophie. Aus den Quellen 


dargestellt. H. Haessel Verl., L. 6.— ; geb. 7.50 
Stenzel, Wilh., Paul Verlaine. Der Mensch und der 
Dichter. "Xenien- Verlag, L. 2.— 


Strobl, Jos., Studien üb. die literarische Tätigkeit Kaiser 
: Maximilians I. G. Reimer, B. . 5.—- 
Wyplel, Ludw., Wirklichkeit u. Sprache. "Eine neue 
- Art der Sprachbetrachtung. F. Deuticke, W. . 4.— 


Geschichte, Biographien, Kriegs- 
wissenschaft. 


Angeln, Hans v., Moderne Soldatenerziehung. Die For- 
derung des Tages für die Armee. Eine kostenlose Wehr- 
kraftverstärkung um 1000 Prozent. A. Langen, M. 2.— 

Betha, Ernst, Die Erde und unsere Ahnen. H. Ber- 
Bmühler, B.. . . .6.—; geb. 8.— 

Blüchers Briefe. “ Vervollständigte Sammlung des 
Generals E. v. Colomb. Herausgegeben von W. v. Unger. 
J. G. Cottasche Buchh. Nachf., St. . 4.50, geb. 5.80 
| Auf der Basis einer vor vierzig Jahren von einem 
Neffen des Feldmarschalls herausgegebenen Sammlung 
von Blüchers Briefen an seine Frau veranstaltet hier 
der rühmlichst bekannte Blücherbiograph eine fast lücken- 
lose Ausgabe der vorhandenen und zugänglichen Briefe, 
die einen stattlichen Oktavband von über 350 Seiten 
bildet. Während Stilistik und Grammatik sorgfältig 
beibehalten wurden, hat der Herausgeber Rechtschreibung 
und Interpunktion unsern heutigen Gewohnheiten an- 
gepaßt. Alle, die Blüchers Briefwechsel bisher nur 

aus wenigen, oft nicht einmal glücklich gewählten Kost- 
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proben in ihrer barbarischen Orthographie kannten, 
werden hier staunend entdecken, welch ein Stilkitustler 
der alte Marschall Vorwärts trotz alledem war, de: das 
rechte Wort in jedem Momente zur Verfügung hatte, 
dem neben den einfach volkstümlichen Wendungen auch 
herzliche, schalkhafte und pathetische Töne zu Gebote 
standen, der sich nie im Ausdruck vergriff und sozu- 
sagen stets den Nagel auf den Kopf traf. Es ist mit 
Freuden zu begrüßen, daß hier ein neuer und gewichtiger 
Beweis dafür geliefert wird, daß Blücher nicht der un- 
geschliffene Schlagezu war, wie es die Volkslegende will, 
sondern daß er Geist, Gemüt und. Herzenswärme in 
reichstem Maße besaß. —y. 
Bögel, Rich., Aus der französischen Fremdenlegion. 
Wahre Begebenheiten, Kämpfe u. Flucht während meiner 
Dienstzeit in Algier und Tonkin. (1. Tl.) P. Mähler, 
Se ‚. .. In Pappbd. 1.— 
Brandenburg, Adt., Vordem Feind. Kriegs- Erinnerungen 
aus dem Feldzug gegen Frankreich im Jahre 1870/71. 
C. H. Beck, M. BAAR . . Geb. 3.— 
Cramer, Frz., Römisch- -germanische Studien. Gesam- 
melte Beiträge zur römisch-german. Altertumskunde. 





Mit 1 Karte des Limesgebietes. F. Hirt, B.. . . 6.80; 
geb. 8.— 
Dumas, Alex., Memoiren. In 2 Bdn. Hrsg. u. ein- 


Morawe & Scheffelt, B. 
5.—; geb. 6.50 
Fleck, A., Maschinengewehre, ihre Technik und Taktik. 
Neueste Fortschritte. Jahrg. 1913. Mit zahlreichen Ab- 
bildungen im Text und auf Tafeln. E. S. Mittler & 
Sonn; Bei 3.3; geb. 4.— 
Flögel, Karl Frdr. A "Geschichte des Grotesk- Komischen. 
Ein Beitrag zur Geschichte der Menschheit. 2 Bände. 
G. Müller, M. . 20.—; geb. in Halbperg. 25.—; 
Luxusausg. 50.— 
Die Symbolik der Mittelalter- 
münzen. 41. Tl.: Die einfachsten Sinnbilder. Weid- 
mann, B. . 23:60 
Fuchs, Eduard, u. Alfr. "Kind, Die "Weiberherrschaft 
in der Geschichte der Menschheit. Mit 665 Textillustr. 
und 90 Beilagen. 2 Bde. A. Langen, M. . Geb. 40.—; 
Liebh.-Ausg. in Halbfrz. 80.— 
Gilardone, Geo., Bayerns Anteil am Herbstfeldzug 1813. 
Mit 2 Skizzen und ı Plan. J. Lindauer, M.. . 3.50 
Glückel von Hameln, Denkwürdigkeiten. Aus dem 
Jüdisch-Deutschen übersetzt, mit Erläuterungen versehen 
und NiBiscechen von P. Feilchenfeld. Jüdischer Ver- 
1a Dr ia, ß . . .„ In Pappbd. 4.—; 
Geschenkausg in Leder m. G. 7.50 
DieLebenserinnerungen der Hamburger Jüdin Glückel 
Hameln, die im 17. Jahrhundert lebte, sind ihrer treu- 
herzigen Schlichtheit wegen ein Dokument echter Mensch- 
lichkeit, und wir können dem Verlag nicht genug danken, 
daß er dieses Buch der Vergessenheit entrissen und 
durch einen philologisch geschulten Gelehrten eine treff- 
liche Übertragung aus dem Jüdisch-Deutschen vornehmen 
ließ. Denn die Memoiren dieser aus der jüdischen Aristo- 
kratie stammenden Frau enthalten eine Reihe inter- 
essanter kulturgeschichtlicher Darstellungen, die uns 
wichtige Aufschlüsse über Stellung und Leben der da- 
maligen Juden in Deutschland geben. Sodann aber be- 
rührt der Ton, in dem diese Erinnerungen niederge- 
schrieben sind, den Leser auf das sympathischste. 
Herzensgüte, patriarchalischer Familiensinn, kaufmänni- 
scher Verstand sind die Eigenschaften Glückels, die 
neben der Schilderung ihrer Familienverhältnisse niemals 
die geschäftliche Natur vergißt. Wenn auch Glückel 
eine Frau ist, die eher alle Ereignisse tragisch zu nehmen 
pflegt, so fehlt ihr auch nicht ein feiner Zug von Humor. 
Alles in allem war sie eine Frau, die als treffliche Gattin 
und Mutter Harmonie um sich zu breiten verstand und 
dem, was sie nur für ihre Kinder ursprünglich nieder- 
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geleitet von Frdr. Wencker. 


Friedensburg, Ferd., 
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geschrieben hat, gebührt auch ein Platz in der Literatur- 
geschichte. H. 
Groß-Berliner Kalender. Illustriertes Jahrbuch 1914. 
Verlag von Karl Siegismund, Be... . Geb. 2.— 
Der im Verlage von Karl Siegismund erscheinende 
Groß-Berliner Kalender liegt jetzt im zweiten Jahrgange 
vor “und er wird zu den vielen Freunden, die er sich 
schon bei seinem ersten Erscheinen erworben, sicherlich 
viele neue hinzugewinnen. Denn bei einem verhältnis- 
mäßig niedrigen Preise wird hier inhaltlich quantitativ 
und qualitativ erstaunlich viel geboten. Vor allem stellt 
sich das Jahrbuch die Aufgabe, Vergangenheit mit 
Gegenwart zu verknüpfen: denn gerade bei einer Stadt 
wie Berlin, das in ständiger Fortentwicklung begriffen, 
schwindet die Erinnerung an das Gewesene nur allzu 
schnell. Daher erfüllt der Kalender einen Akt der 
Pietät, indem er den Leser ermahnt, des traulichen 
Alt-Berlins zu gedenken und der langen Entwicklung ein- 
gedenk zu sein, während der Berlin vom armseligen 
Fischerdorfe zur gewaltigen Hauptstadt des Deutschen 
Reiches wurde. — Dem Herausgeber Ernst Friedel ist 
es gelungen, mit Hilfe eines erstklassigen Mitarbeiter- 
stabes, der Namen wie Dernburg, Heck, Muthesius, 
Michaelis, Trojan u. a. mehr aufweist, die mannigfaltigen 
Zweige des Kulturlebens von Berlin in einer langen Kette 
packend geschriebener Aufsätze ernsten und heiteren, 
populär-wissenschaftlichen und belletristischen Inhaltes 
uns vor Augen zu führen. Trefiliche Illustrationen, von 
denen wir hier nur die Wiedergabe der stimmungsreichen 
Federzeichnungen des märkischen Malers Wilhelm Thiele 
nennen, verleihen diesem Kalender ein seinem Inhalt 
würdiges Äußere. H. 
Haupt, Paul, Erinnerungen eines Artillerie-Offiziers an 
den Feldzug 1870/1871 nebst einigen Rückblicken auf 
1866 u. 1904— 15. A. Bath, B.. . . . 3. 
Heigel, Karl Thdr. v., Zwölf. Charakterbilder aus der 
neueren Geschichte. C. “ Beck, M. . Kart. 5.— 
Hellwig, Alb., Ritualmord und Blutaberglaube. JE 
C. Bruns, M. . In Pappbd. 2.— 
Hoffmann, J., 46 Monate unschuldig in russischer Ge- 


fangenschaft. Ein traur. Kapitel aus dem Leben eines 
deutschen Beamten. Selbsterlebnisse. Phönix-Verlag, 
Kr Eee ae Karte SS .—.80 


Hofmann, Herm,, Fürst Bismarck 18901898. Nach 
persönlichen Mitteilungen des Fürsten und eigenen Auf- 
zeichnungen des Verfassers, nebst e. authent. Ausgabe 
aller vom Fürsten Bismarck herrühr. Artikel in den 
„Hamburger Nachrichten“. 2 Bde. Union, St. 

.Geb. in Leinw. 16.—; in Halbfrz. 18.50 

Hoetzsch, Otto, Rußland. Eine Einführung auf Grund 
seiner Geschichte von 1904— 1912. G. Reimer, B. 

10.—; geb. 11.— 

Jahn’s, Frdr. Ludw., Briefe, gesammelt und im Auf- 


trage des Ausschusses der deutschen Turnerschaft hrsg. 


v. Wolfg. Meyer. Eberhardt, L. . Geb. 6.— 
Jahr, Das, 1913. Ein Gesamtbild der Kulturent- 
wicklung. Hrsg. von D. Sarason. B. G. Teubner, L. 
14.—; geb. in Leinw. 15.—; in Halbfrz. 18.— 

Jung, Frieda, In der Morgensonne. Kindheitserinne- 


rungen. Mit Orig.-Zeichnungen von Paul Lenk. (Ge- 
schenkausgabe.) C. Sterzel, G. . Geb. 2.— 

Kohut, Adolph, Friedrich der Große. "Studien und 
Skizzen.. W. Markgraf, L. 2.50 


In die dunklen Schächte der "Wissenschaft mit 
hinabzusteigen, ist nicht jedermanns Sache. Aber wer 
betrachtete nicht gern die Schätze, die von dort unten 
heraufgeschafftt worden sind, bei hellem Tageslichte ? 
Und diese Betrachtung will uns Kohut stets so sehr als 
nur möglich zu einem leichten Genuß machen. Wer 
Kohuts schnellfließende Feder kennt, weiß, daß von den 
Mühen seiner Arbeiten nichts zu spüren ist; aber man 
muß sich hüten, sie deshalb gering zu achten. Man 
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soll vielmehr dafür danken, daß er uns, ohne uns zu 
bemühen, Friedrich den Großen so vielseitig kennen 
lernen läßt. —00— 
Kohut, Dr. Adolph, König Maximilian II. von Bayern 
und der Philosoph F. W. J. von Schelling. Mit einem 
Bilde Maximilians II. und dreizehn bisher ungedruckten 
Briefen. W. Markgraf, L. 3.— 
Wer München kennt, weiß, wie viele Steine von 
dem König Maximilian II. von Bayern als einem der 
edelsten Förderer von Kunst, Wissenschaft und Literatur 
reden. Die Kultur und nicht nur die des bayrischen 
Volkes lag dem König am Herzen. Wie so manches Talent 
hat Maximilian Il. gefördert! Adolph Kohut weist nun 
mit seiner als gewandt bekannten Feder nach, daß der 
Philosoph Schelling, des Kronprinzen Maximilian Lehrer, 
die Saat des Schöntn, Guten, Edlien in das hochbegabte 
Fürstenherz gepflanzt hat. Diese Freundschaft erlosch 
auch nicht mit Schellings Tode, sondern dauerte über 
des Philosophen Grab hinaus, das der König mit einem 
prächtigen Denkmal schmücken ließ. In dreizehn bisher 
ungedruckten Briefen wird die Entstehungsgeschichte 
dieses Denkmals geschildert. Das Buch vermittelt uns 
geschichtliche Kenntnisse von dem Kulturleben Bayerns 
und auch teilweise Preußens ‘auf die gefälligste Weise, 
die man sich denken kann. —00— 
Koser, Reinhold, Geschichte der brandeniburgisch-preu- 
Bischen Politik. 1. Bd. Geschichte der brandenburg. 
Politik bis zum westfäl. Frieden von 1648. J. G. Cotta 
Nachf., St... h 12.—; geb. 14.50 
Krawtschenko, W., Durch drei Ozeane. Erinnerungen 
eines Arztes an die Ereignisse zur See im russisch-japan. 
Kriege 1904/05. E. S. Mittler & Sohn, B. 4.25; geb. 5.— 
Kutschbach, A., Die Serben im Balkankrieg 1912—1913 
und im Kriege gegen die Bulgaren. Auf Grund amtl. 
Materials des Generalkommandos der serb. Armee bearb. 
Mit zahlreichen Abbildungen und Karten. Franckh, St. 
3.20; geb. 4.— 
Kutzke, Geo., Aus Luthers Heimat. Vom Erhalten 
und Erneuern. Mit drei Mansfelder Sagen in metr. 
Bearbeitung u. 84 Abbildungen nach Federzeichnungen 
des Verfassers. E. Diederichs, J. . . . 5.—; geb. 6.— 
Leberecht, Gerd Fritz, Auf, über, unter Wasser. Augen- 
blicksbilder von der deutschen Flotte der Gegenwart. 
L. SiMioneNt, Bi ar RER an .4.—; geb. 5.— 
Otto, Walt., Herodes. Beiträge zur Geschichte des 
letzten jüd. Königshauses. J. B. Metzler, St. . 6.— 
Maria Theresia, Der Kaiserin, Briefe. Ausgewählt, 
hrsg. u. eingeleitet v. W. Fred, in deutscher Übertragung 
von Hedw. Kubin. 2 Bde. G. Müller, M. . .12.—; 
geb. in Halbfrz. 18.—; Luxusausg. auf Bütten, 
geb. in Ldr. 45.— 
Masaryk, Th. G., Rußland und Europa. Studien üb. 
die geist. Strömgn. in Rußland. I. Folge. Zur russ. 
Geschichts- und Religionsphilosophie. Soziologische 
Skizzen. 1. Bd. E. Diederichs, J. . 12.—; geb. 14.— 
Memoiren-Bibliothek. IV. Serie. R. Lutz, St. 
13. u. 14. Bd. Krimer, Wenzel, Erinnerungen eines 
alten Lützower Jägers 1795—1819. 2 Bde. 
10.—; geb. in Leinw. 12.—; in Halbfrz. 15.— 
Meusel, Frdr., Edmund Burke und die französische 
Revolution. Zur Entstehung historisch-polit. Denkens, 
zumal. in England. -Weidmann. Bo. Sr 
Müller, Conr., Altgermanische Meeresherrschaft. 
13 Bildtafeln u. 2 Karten. F. A. Perthes, G.. . 10.— 
geb. 11.50 
Mutter und Sohn. Intime Briefe Maria Theresias u. 
Josefs II: K-‚Gurtius. (DB. 7 Ze 5.—; geb. 6.— 
Prehn von Dewitz, H., Mammonarchen. Teil I. Aus- 
ländische Vermögen. Franckhsche Verlagsbuchh., St. 
1.—; geb. 1.80 
Wie Milliardärvermögen verdient werden, wird hier 
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Garnegie, Cecil Rhodes, Thomas A. Edison, John D. Rocke- 
feller, Pierpont Morgan und William Vanderbilt gezeigt. 
In lobenswerter Weise hält sich der Verfasser von dem 
Fehler vieler Biographen fern, die an ihren „Helden“ 
nur die guten Seiten sehen. — Ein weiteres Bändchen 
soll sich mit der Entstehung der großen Vermögen in 
Deutschland beschäftigen. —y. 
Reichhardt, Rud., Geburt, Hochzeit und Tod im deut- 
schen Volksbrauch und Volksglauben. H. Costenoble, J. 
3.—; geb. 4.— 
Riese, Alex., Das rheinische Germanien in den antiken 
Inschriften. Auf Veranlassung der römisch-germanischen 
Kommission des kaiserl. deutschen archäolog. Instituts 
hrsg. B. G. Teubner, L . 18.—; geb. 20.— 
Schmeißer, Fel., Eine westschleswigsche Stadt in den 
Jahren 1848—51. 'Kriegs- und Lebensbilder aus der 
schleswig-holstein. Erhebungszeit. C. F. Delff, H. . 1.— 
Schulze, Dan. Frdr., Zur Beschreibung und Geschichte 
von Spandow. Gesammelte Materialien. Im Auftrage 
der Kirche und der Stadt hrsg. v. Otto Recke. 2 Bde. 
HODL AS EDEL; . 21.—; geb. 25.— 
Schulze, F., Wehrpflicht und Militärdienst der Lehrer. 
A.W. Zickfeldt, 0. . —.80 


Stutzer, Gustav, In Deutschland und Brasilien. Lebens- 


H. Wollermann, B. Kart. 4.—; 
geb. 4.50 
Ein interessanter Lebensweg entrollt sich hier vor 
unsern Augen, der den Verfasser in mancherlei Zick- 
zacklinien durch die verschiedenartigsten Berufe führt. 
Aus einem braunschweigischen Pastorhause stammend, 
wird er selbst auch Theologe und entfaltet als Geist- 
licher eine segensreiche Tätigkeit. Lange duldet es ihn 
jedoch nicht in diesem ruhig dahinfließenden Berufe. 
Er gründet am Harze ein Pensionat, das einen raschen 
Aufschwung nimmt. Sein energisch vorwärts strebendes 
. Naturell und seine echt vaterländische Gesinnung führen 
ihn der damals jung aufstrebenden Kolonialbewegung 
zu; im Vereine mit seinem Freunde Fabri gehört er 
bald zu den bekanntesten Persönlichkeiten auf diesem 
Gebiete. Kurz entschlossen benutzt Stutzer eine scheinbar 
günstige Gelegenheit, um in Brasilien große Landkom- 
plexe zu erwerben, die er der deutschen Kolonisation 
erschließen will. Bereits in gereifterem Lebensalter 
stehend, siedelt er mit seiner Familie nach Brasilien 
über, um hier, trotz anstrengender und zielbewußter 
Tätigkeit Fehlschlag auf Fehlschlag zu erleben und in- 
folge widriger Umstände seinen ganzen Besitz zu ver- 
lieren. Nach der Heimat zurückgekehrt, findet er auch 
seine in blühendem Zustande zurückgelassene Pflege- 
anstalt dem Zusammenbruche nahe, der nicht mehr 
aufzuhalten ist. Ungebrochen greift er wiederum zum 
- Wanderstabe und entwickelt nun, allerdings nicht mehr 
als selbständiger Unternehmer, sondern im Dienste an- 
derer, wiederum in Brasilien eine vielseitige und von 
Erfolg gekrönte Tätigkeit als Landwirt, Viehzüchter, 
Kaufmann, Holzhändler usw. In klaren, schlichten 
Worten erzählt uns hier Stutzer ein interessantes Stück 
_ Zeitgeschichte, und gefesselt folgen wir ihm mit höchstem 
Interesse bis zum Schluß. —y. 
Tornius, Valerian, Salons. Bilder gesellschaftl. Kultur 
aus 5 Jahrhunderten. 2 Bde. Klinkhardt & Biermann, 
L. . 7.50; geb. 10.—; in Seide 20.—; Einzelpr. je 4.—; 
geb. je 5.50 
Ubbelohde, Otto, Alt-Tübingen. 30 Federzeichngn., 
m. einleit. Text v. Mart. Lang. W. Kloeres, T. 
Luxusausg. auf Büttenpapier, geb. in Halbfrz. 7.50 
Unger, W. v., Gneisenau. E.S. Mittler & Sohn, B. 
9.50; geb. 11.— 
Wantoch- Rekowski, Frz. v., Kriegstagebuch 1870/71 
des jüngsten Offiziers im Königs-Grenadier- Regiment 
(2. westpreußischen) Nr. 7 in Liegnitz. C. H. Beck, M. 
Geb. 3.— 


erinnerungen. 2. Aufl. 


x 


Weißembach, Alfr. v., Quellensammlung z. Geschichte 
des Mittelalters und der Neuzeit. 1. Bd. Quellen zur 
Geschichte des Mittelalters bis zur Mitte des 13. Jahrh. 
K. F. Koehler, L. 2 KreDr, 5,73 

Weltgeschichte. Begründet” von Hans F. Helmolt. 
Hrsg. v. Armin Tille. 2. Aufl. Mit etwa 100 Karten, 
400 Tafeln u. 1000 Abbildungen im Text. 2. Bd. West- 
asien. Von Hugo Winckler, Otto Weber, Heinr. 
Schurtz u. a. Mit 6 Karten, 9 Farbendruck- Tafeln, 
30 schwarzen Beilagen und 119 Abbildungen im Text. 
Bibliograph. Institut, L.. . . . . 1... Geb. 12,50 

Who’s who in science international 1914. Ed. by H. 
H. Stephenson. F. Vieweg & Sohn, B. . Geb. 10.— 


Wininger, T., Biographisches Lexikon berühmter Juden 
aller Zeiten und Länder. Ein Nachschlagebuch f. das 
jüd. Volk. (In 10 Heften.) 1. Heft. R.Schally, C. 1.— 

Wolf, Christian, Der Fremdenlegionär in Krieg und 
Frieden. Erlebnisse a. meiner Dienstzeit. Mit 16 Bildern 
nach photograph. Aufnahmen sowie 9 FT C. 
J. E. Volckmann Nachf., B. ... 2 

Zambaur, Hortense v., Die Belagerung - von Skutari 
er 10. 1912—22. 4. 1913). Ein Tagebuch. G. Stilke, 

. . 2.5 geb. 3.— 

Zwingmann, Hei eu Der Kaiser in Reich und Christen- 
heit im Jahrhundert nach dem westfälischen Frieden. 
Ein Versuch über die Methode in der gegenwärt. Ge- 
schichtsschreibg. 1. Buch. Die Mobilmachungen des 
immerwähr. Reichstages v. 1663. K. F. Koehler, L. 2.50 


9. Länder- und Völkerkunde. 


I Karl, Indien. Handbuch f. Reisende. K. Bae- 

deker, L... . .. ... Geb. 20.— 

Beeh, Rene, M’Barka. “ Malerbriefe aus Algerien m. 
60 Zeichngn. G. Müller & E. Rentsch, M. 

Geb. in Pappbd. 6.80; in Leinw, 9.—; 

Luxusausg. 30.— 

Deeken, M., Das Geldwesen der deutschen Kolonien. 

Universitäts-Buchh. F. Coppenrath, M.. . 3. 


Francke, Alexander, Fünf Wochen im Osten der Ver- 
einigten Staaten und Kanadas. A. Francke, B. Geb. 3.20 
Diese „Reiseerinnerungen von einem, der seinen 
Bruder besuchte“ haben den weit über die Grenzen 
seines Adoptivvaterlandes hinaus bekannten schweize- 
rischen Buchhändler Alexander Francke zum Verfasser, 
und der Bruder ist Kuno Francke, der in der Gelehrten- 
welt diesseits und jenseits des Ozeans hochgeschätzte 
Professor an der Harvard-Universität und Direktor des 
Germanischen Museums in Cambridge, Massachusetts, 
Nordamerika. Mit der Urteilsfähigkeit des gereiften 
Mannes hat der Verfasser hier niedergeschrieben, was 
er offenen Auges jenseits des Ozeans erblickte, und in 
vollen Zügen kann der Leser die eigenartigen Reize auf 
sich einwirken lassen, die ihm die Lektüre dieser leben- 
sprühenden Schilderungen gewährt. Die Reise durch 
Frankreich, die Ozeanfahrt, der erste Eindruck von Neu- 
york, die Bibliotheken, die Harvard-Universität mit 
ihren Einrichtungen und Anstalten, die Bevölkerung, 
die Flora und Fauna, der Sankt Lorenzstrom, Montreal, 
Washington und vieles andere mehr bieten dem Reisenden 
reichen Stoff zu seinen Beobachtungen und Vergleichen, 
die er in fesselnder Form vorzutragen versteht. Das 
gediegen ausgestattete und gut illustrierte Buch steht 


‘ in wohltuendem Gegensatz zu den ‚üblichen Globetrotter- 


Aufzeichnungen und ist aufs beste dazu geeignet, uns 
manch eine neue Seite von Nordamerika, wie es wirk- 
lich ist, zu zeigen. —y. 
Friedlaender, Imman., Beiträge zur Kenntnis der Kap- 
verdischen Inseln. Die Ergebnisse einer Studienreise im 
Sommer 1912. Mit e. Übersicht üb. die Gesteine der 
Kapverd. Inseln v. W. Bergt. Mit 1 geolog. Übersichts- 
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karte, 10 Spezialkarten u. 40 Lichtdr.-Bildern auf 19 Taf. 
D. Reimer, B. . . 15.— ; einzelne Karten je 1.— 
Fritz, Geo., Die Kapuziner in Ponape. Dieterich, L. 
—.50 

Frobenius, Leo, Und Afrika sprach .... Wissenschaft- 
lich erweit. Ausg. des Berichtes üb. den Verlauf der 
3. Reiseperiode der deutschen inner-afrikan. Forschungs- 
Expedition in den J. 1910—1912. Mit Unterstützung 
des Hamburger Museums f. Völkerkunde hrsg. 3. Bd. 
Unter den unsträfl. Aethiopen. Mit 56 Illustr. u. Tafel- 
bildern, 1 mehrfarb. Taf., 1 Kupferdr. u. 2 Karten. 
Yita,..B.“. 2... Geb. 20.— 
Goebel, Oito, Vom Ural bis Sachalin. D. Reimer, B. 3.60 
Grünfeld, Ernst, Hafenkolonien u. kolonieähnliche Ver- 
hältnisse in China, Japan u. Korea. Eine kolonialpolit. 
Studie. Mit 3 Kartenbeilagen. G. Fischer, J. 6.—; 
geb. 7.— 

Hartmann, Otto, Im Zauber des Hochgebirges. Alpine 
Stimmungsbilder. Mit 326 Illustr. u. 1 farb. Kunstbei- 
lage. Verlagsanstalt vorm. G. J. Manz, R. 8.—; 
geb. 10.— 

Junks Natur-Führer. Die Riviera v. Alban Voigt. 
W. Junk, B. ie : . Geb. 7.— 
Kmunke, Rud,, Quer durch Uganda. Eine Forschungs- 
reise in Zentralafrika 1911/12. Mit 4 farb. u. 65 Schwarz- 
taf. sowie m. 21 Bildern u. 3 Karten. D. Reimer, B. 
geb. 16.— 

Law, A. Maurice, M. A., Die Amerikaner. Eine Studie 
der Völkerpsychologie. 2 Bde. Morawe & Scheffelt, B. 


12.—; geb. 15.—. 


‚Ludwig, Emil, Richard Dehmel. S. Fischer, B. 3.— 
Meraviglia, Gräfin Olga, Eine Reise in Sudan u. Ägypten 
1913. Illustration von Ivy v. Bornemisza. Leykam,G. 3.— 
Otto, Thdr., Der Darss u. Zingst. Ein Beitrag zur 
Entwicklungsgeschichte der vorpommerschen Küste. Mit 
5 Karten, 3 Profil-Taf. u. 12 Sur ner Bruncken 
CT MO RE age 
Pückler- Muskau, Fürst Herm,, Semilasso. (Gesammelte 
Reisebilder.) (1. Abtig.) Semilassos vorletzter Weltgang. 
Traum u. Wachen. Aus den Papieren des Verstorbenen. 
1. Tl. In Europa. G. Müller, M. 5.— ; in Pappbd. 6.—; 
Luxusausg. 12.— 

Quervain, Alfr, de, Quer durchs Grönlandeis. Die 
schweizer. Grönland-Expedition 1912/13. Mit Beiträgen 
v. Prof. P. L. Mercanton u. A. Stolberg. E. Reinhardt, M. 
4.—; geb. 5.— 


Ravenschlag, G., Bei Uncle Sam auf Besuch. Bilder 


e. Amerikareise. Westdeutscher Lutherverlag, W. Geb. 2.50 
Riedler, A., Abseits vom Gänsemarsch ! Autofahrten 
zwischen Karpathen u.. Pyrenäen. Prometheus, B. 8.—; 
geb. 9.— 
Saad, Lamec, 16 Jahre als Quarantänearzt in der Türkei. 
Mit 16 Taf. u.-1 Übersichtskarte. D. Reimer, B. 
In Pappbd. 3.— 
Schuster, Adi. N., Argentinien. Land, Volk, Wirt- 
schaftsleben u. Kolonisation. Mit e. Beitrag v. Schlagin- 
haufen, sowie e. Vorwort v. Konr. Keller. Über 400 Illustr., 
Farbenbilder u. Karten. 2. Bd. J. C. Huber, D. 10.—; 
geb. 11.— 
Spethmann, Hans, Islands größter Vulkan. Die 
Dyngjufjöll m. der Askja. Veit & Co., L. 6.—; 
geb. 7.— 
Stavenhagen, Wilh. Siegir., Neues Album baltischer 
Ansichten, nach Zeichnungen v. St. hrsg. u. eingeleitet 
v. Carl Meissner. F. Kluge, R.. In Mappe 15.— 
Thorbecke, Marie Pauline, Auf der Savanne. Tage- 
buch e. Kamerunreise. Mit 16 Bildertaf. u. Abbildgn. 
im Text nach eigenen Zeichngn. u. Photographien u. 
1 Übersichtsskizze des Reissschiele, E. S. Mittler & 
Sohn, B.. . ..4.—; geb. 5.— 
Victor, J. K., " Geschichtliche u. kulturelle Entwicke- 
lung unserer Schutzgebiete. D. Reimer, B. In Pappbd. 2.— 
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Wiese, J., Gustav Nachtigal. Ein deutsches Forscher- 
leben im dunklen Erdteil. Mit Unterstützung der Nach- 
tigal-Gesellschaft zu Berlin hrsg. A. Schall, Be 10.—; 

geb. 12.— 


10. Handel, Gewerbe und Verkehrswesen. 


. Donner, M., u. Carl Schnebel, Ich kann handarbeiten. 
Ullstein & Co., B. 2:2 KH BER Geb. 3.— 

Dieses reichhaltige und vorzüglich illustrierte Haus- 
buch enthält so ziemlich alle weiblichen Handarbeiten, 
soweit sie augenblicklich geübt werden. Häkeln, Stricken, 
Knüpfarbeit, Netz-, Frivolitäten- und Klöppelarbeit, die 
verschiedenen Stickereiarten und noch vieles andere 
Einschlägige findet hier eine sachgemäße und leichtver- 
ständliche Erläuterung. Die zahlreichen originellen und 


geschmackvollen Vorlagen und Muster werden nicht nur 


den Lernenden, sondern auch den in der betreffenden 
Handarbeit bereits Bewanderten gute Dienste leisten. 
Dröher, Hugo, Moderne Beleuchtungskörper. 54 hoch- 
moderne Orig.-Entwürfe üb. Hängelampen aller Art, 
Kronleuchter, Ampeln, Wandlampen, Deckenbeleuchtg., 
Steh- u. Tischlampen, ee USW. 
G. Wolf, D. . ... In Mappe 5.— 
Haass, Frdr. Weltpostverein u. Einheitsporto (Welt- 
Pennyporto). W. Kohlhammer, St.. . 3.—; geb. 4.— 


Handelstag, Der deutsche, 1861—1911. Hrsg. vom 
deutschen ‚Handelstag. 2. Bd. C. Heymann, Bi. 40.5; 
geb. 12.— 

Hennig, Rich., Die Hauptwege des Weltverkehrs. 
G. Fischer, J. . 9.—; geb. 10.— 
Lüdecke, Jeamnette, ı u. Ernst Lüdecke, Gesamt-Organi- 
sation des modernen Detailgeschäftes. Verlag f. Sprach- 
u. Handelswissenschaft, B. \ . . Geb. 6.— 
Marden, Orison Swett, Der Angestellte, wie er sein 
soll. 
Christlieb. J. Engelhorns Nachf2 8752 Geb. 2.— 
— Der Prinzipal, wie er sein soll. Einzig berecht. 
Übersetzg. aus dem Engl v. Max Christlieb. J. Engel- 
horns Nachf., St. 2 Geb. 2.— 


Ropers, H., Kuskenftehsche üb. miorg&ntsnnsche Tep- 
piche. Mit 55 ganzseit., zum Tl. mehrfarb. Abbildgn. 
Boysen & Maasch, H. 5.80 

Schmidt, Herm., Das Eisenbahnwesen ii in re asiatischen 
Türkei. Mit 1 Karte der Eisenbahnen in der asiat. 
Türkei. F. Siemenroth, B. . 4.50; geb. 5.50 


Schwalm, Karl, Marie Schwarz, Ant. Wollensack, Deut- 
sches Lesebuch f. gewerbliche Fortbildungsschulen, Frauen- 
gewerbeschulen, Koch- u. Haushaltungsschulen. Aus den 
Quellen. F. Deuticke, W h Geb. 2.80 

Seidt, Frz., Neues Handbuch der Reklame zum prak- 
tischen Gebrauch für Kaufleute. Ein Berater in allen 
Reklameangelegenheiten des kaufmänn. Lebens. 
Listen der wichtigsten Zeitgn. u. Zeitschriften, des An- 
schlagwesens, der Künstler sowie der BEZUESONEE, 
R. Wichert, BD... 2% Geb. 3 

Silbermann, Henri, Maschinen "Zum Bedrucken von 


Textilstoffen. Garndruck, Zeugdruck, Tapetendruck 1900 _ 


bis 1912. Dr. M. Jänecke, L... Geb. 12.— 


Werner, Hans, Die Kürschnerkunst, umfassend die 
Entwicklungsgeschichte der Kürschnerei u. des Rauch- 
warenhandels, die Kürschnerwarenkunde, den Werkstatt- 
betrieb der Zurichterei, das Konfektionieren v. Fellen, 
das Naturalisieren v. Bälgen sowie die Aufbewahrung 
der Pelze. Textabbildgn. u. statist. Tabellen. B. F. Voigt, L. 

12.— ; geb. 14.— 

Widmer, Herm., Das Buch der kunstgewerblichen und 
künstlerischen Berufe. Praktische Ratschläge f. junge 
Talente. G. Siemens, B. In Pappbd. 3.— 


Einzig. berecht. Übersetzg. aus dem Engl. v. Max 





Mit 


Wilke, Arthur, Die Elektrizität, ihre Erzeugung und - 


ihre Anwendung in Industrie und Gewerbe. 


Sechste, 


.. 









gänzlich umgearbeitete Auflage, bearb. unter Mitwirkung 
von Fachgenossen von Willi Hechler. Otto Spamer, L. 

8.50; geb. 10.— 
Als ein völlig neues Buch liegt hier die sechste 
Auflage von Wilkes Elektrizität vor. Auf die Beschrei- 
‚bung der elektrischen Generatoren und ihrer Anwendung 
zur Umwandlung der verschiedenartigen Energieformen 
in nutzbare elektrische Kraft wurde das Hauptgewicht 
‚der Darstellung gelegt. In mustergültiger Klarheit und 
"Verständlichkeit werden die Kraftstationen, die Leitun- 
gen, die Methoden und Möglichkeiten der Kraftverteilung 
und die vielfachen Arten der Verwendbarkeit der Elek- 
trizität geschildert. Wer sich über die Zusammenhänge 
und Vorgänge in der gesamten zu so gewaltigem Um- 
fange angewachsenen Elektrizitätsindustrie eingehend 
unterrichten will, der findet hier einen leicht verständ- 
lichen Wegweiser. Von den dieser Auflage neu hinzu- 
‚gefügten Kapiteln nennen wir: Physikalische Grund- 
lagen, Elektrische Meßmethoden und Meßinstrumente 
und Elektrizitätsdurchgang durch Gase und Radioakti- 
vität. Auch der illustrative Teil hat eine sorgfältige 
Durchsicht und Erweiterung erfahren, so daß auch die 
jüngsten Errungenschaften und Fortschritte eine dem 
‚hohen Stande unserer heutigen Illustrationstechnik ent- 
sprechende bildliche Wiedergabe finden. Die sechste 
Auflage von Wilke ist ein im besten Sinne volkstüm- 
liches Werk, das nicht nur jedem gebildeten Laien eine 
mehr als ausreichende Übersicht über das wirtschaftlich 
und kulturell so wichtige Gesamtgebiet der Elektrizität 
geben kann, sondern das auch dem Fachmann und 
Spezialisten manches Neue zu sagen, manches weniger 


Beachtete in das rechte Licht zu rücken vermag. —.y. 
n. Bau- und Ingenieurwesen. 
Beckmann, Carl, Telephon- u. Signal-Anlagen. Ein 


prakt. Leitfaden für die Errichtung elektr. Fernmelde- 
(Schwachstrom-) Anlagen. Mit 426 Abb. u. Schaltgn. u. 
©. Zusammenstellg. d. gesetzl. Bestimmgn. f. Fernmelde- 
anlagen. J. Springer, B.. BER, Geb. 4.— 


_ Bejeuhr, P., Das Fliegen. Was jeder vom Fliegen, 
dem Bau u. der Handhabg. der Flugmaschinen wissen 
muß. Volkstümlich dargestellt m. zahlreichen Bildern. 
Klasing & Co., B. . . 2 —.60 
- . Bettenstaedt, Walt., Das Rathaus in Posen u. seine 
Herstellung in den J. 1910—1913, Denkschrift z. Ein- 
weihung des Rathauses, im Auftrage des Oberbürger- 
meisters bearb. J. Jolowicz. — Philipp. P. . Geb. 20.— 


- Brachmann, Raymund, Das ländliche Arbeiterwohnhaus. 
Baureife Entwürfe f. Landarbeiterwohnhäuser m. Stall 
im Preise von 3509 bis 5000 M. Hervorgegangen aus 
dem Wettbewerbe der landwirtschaftl. Sonder- Ausstellg. 
der Internationalen Baufachausstellg. Leipzig 1913. Im 
Auftrage der Gesellschaft f. Heimkultur (eingetr. Verein) 
arsg. Westdeutsche Verlagsgesellschaft, W. ee 

Bryan, G. H., Die Stabilität der Flugzeuge. Einführg. 
n die dynam. Stabilität der Flugzeuge. Aus dem Engl. 
ibertn: v. H. G. Bader. J. Springer, B. 6.—; geb. 7.— 


Buddeberg, Paul, Das Zargenfenster im norddeutschen 
Backsteinbau. W. Ernst & Sohn, B ER we 
Graefe, Otto Edler v., Meine Wünschelrutentätigkeit. 
3eobachtungen in Theorie u. Praxis nebst e. Anh. An- 
ırkenngn., Protokoll sämtl. Schürfgn. bis 31. 12. 1912 u. 
Statistik. Mit dem Bildnis des Autors u. 10 Textabb. 
„ Mittag, G. } Geb. 4.— 
Haenel, Erich, u. Heinr. Tscharmann, Das Kleinwohn- 
ıaus der Neuzeit. Mit 308 Grundrissen, Abbildgn. u. 
‚ageplänen sowie 16 farbigen Tafeln. J.J. Weber, L. 
| Geb. 7.50 

Herb., Arbeitsweise der selbsttätigen Dreh- 
Kritik.u. Versuche. J. Springer, B. 3.— 


 Kienzle, 
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Konwiarz, Rich., Alt-Schlesien. Architektur, Raum- 
kunst, Kunstgewerbe. Hrsg. u. eingeleitet. Lichtbilder 
Aufnahmen v. Heinr. Goetz. J. Hoffmann, St. Geb. 30.— 


Kriegbaum, Aug., Turbinen m. Dampfentnahme. Ein 
Beitrag zur Berechnung der Anzapfturbine. R. Olden- 
bourg, M. Be Va N a N ER ee LA 4.50 


Liesegang, W., Das Einfamilienhaus. M. Prager, L. 3.— 
Mayer, Max, Die Wirtschaftlichkeit als Konstruktions- 
prinzip im Eisenbetonbau. Mit 30 Textfig., 15 Zahlen- 
tab. u. 1 Formeltaf. J. Springer, B. Be} 5.40 
Misol, Ernst, u. Herm. Klaiber, Was muß ich v. e. 
Automobil wissen und wie soll ich nach den Bundesrats- 
beschlüssen fahren? W. Meyer-Ilschen, St. Geb. 3.50 
Oppenheimer, Ernst, Betrachtungen üb. „Ausnutzung“ 
u. „Wirkungsgrad“ elektrischer Förderanlagen, mit be- 
sond. Berücksicht. der f. Kaliwerke SER Verhält- 


nisse. W. Knapp, H. . .. 3.60 
Scheffler, Karl, Die Architektur kder. Großstadt. 
B. Cassirer, B. . 7.50; geb. 9.— 


Schennen, H., u. F. "Jüngst, Lehrbuch der Erz- und 
Steinkohlenaufbereitung. J. Enke, St. 30.—; geb. 33.— 
Weber, R., Handbuch der Ban chiüeskund, f. Eisen- 
gießereien. H. Meußer, B.. . . 5.50; geb. 6.20 
Weisbach, Frz., Bauakustik. "Schutz ‚Een Schall u. 
Erschütterungen. J. Springer, B. Era 3:00 


12. Baus- und Landwirtschaft. Forst- 
und Jagdwesen. Sport. 


Bloch, J., Rationelle Hühnerzucht. Kurze Anleitg. z. 
prakt. u. erfolgreichen Betrieb f. Nutz- u. cl 
E. Wirz, A. —,80 

Dugmore, A. Radclyfie, wild, Wald, Steppe. Waid- 
mannsfahrten m. Kamera u. Flinte in Britisch-Ostafrika. 
Mit 132 Bildern. R. Voigtländer, L. . 5.—; geb. 6.50 

Franz, Frida, Gereimtes Extra-Kochbuch. Mit mehr 
als 100 neuen Gerichten, erklärt in originellen Gedichten! 
Durch sorgsam-erfahrene Kochkunst erdacht, durch Dicht- 
kunst in zierliche Reime gebracht! Deutscher Sprachen- 
verlag Baar fait Geb. 3.— 

Haugwitz, Hedw. Gräfin v., geb. Gräfin zu Pappen- 
heim, Kochbuch für Magenkranke.. Mit Vorwort von 
A. Heinsen. E. Reinhardt, M. 1.50; geb. 2.59 

Huyn, Anna, Die Küche für das Jagdhaus und die 
Schutzhütte, unter besond. Berücksicht. der Schnellküche. 
Anleitung für Jäger, Fischer, Touristen, Alleinstehende, 
Angestellte, Studierende usw., sich selbst gesunder, reich- 
licher u. billiger zu ernähren, als dies im Gasthause 
möglich ist. P. Schettlers Erben, L —; geb. 2.50 


Kießling, W., Der Rothirsch u. seine Jagd. J. Neu: 
mann, N. . -. . Geb. in Leinw. 10.— 
Kirst, Oswald, Gewächshausbetrieb. Bau u. Einrichtg. 
der Häuser, Kultur der hauptsächlichsten Warm- und 
Kalthauspflanzen u. Treiben von Gemüse u. Obst unter 


Glas. Trowitzsch & Sohn, F. . . . Geb. 6.— 

Landwirtschaft, Die deutsche. Hauptergebnisse der 
Reichsstatistik. Bearb. im Kaiserl. statist. Amte. Putt- 
kammer & Mühlbrecht, B... 1.50; geb. 2.— 


Raesfeld, Ferd. v., Das deutsche Weidwerk. Ein Lehr- 
u. Handbuch f. d. Jagd. Illustriert von Karl Wagner. 
Mit 300 Textabbildgn. u. 12 z. Tl. farb. Taf. P. Parey, B. 

Geb. 20.— 

Rühmer, Karl, u. Alfr. L. Buschkiel, Am Fischwasser. 

Mit 100 Naturaufnahmen. E. Nister, N... . Geb. 4.50 

"Schneider, Johs., Praktisches Handbuch der Land- 
wirtschaft. Hrsg. unter Mitarbeit v. M. Jockusch, Heinz 
Reuther, Siebenhütter, K. ©. Walther u. L. Wolff. Mit 
rund 700 Abbildgn.  Enßlin & Laiblin, R. Geb. 7.— 

Wild-Queisner, Rob., Jagdgläser u. Zielfernrohre. Ihre 
Herstellg., Auswahl u. Benutzg., P. Parey, B. Geb. 3.— 
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Winans, Walt., Hirschzucht und Veredelung des Rot- 
wildes. Drei- und vierfache Kreuzungen. Mit Photo- 
eraphien (auf 28 Taf.) vom Verf-, von H. Penfold, 
W. Rouch u. A. Hrsg. v. Maxim. Goldberg. P. Parey, B. 

Geb. in Leinw. 12.— 


Schöne Eiteratur. 


Achleitner, Arth., Themis u. Diana. Erzählung aus 


Slavonien. Gebr. Paetel, B..... 4.—; geb. 5.— 
Adolph, Karl, Töchter. Ein Wiener Roman. Deutsch- 
österr. Verlag, W. 2 5.—; geb. 6.— 
Alexis, Willibald, "Der falsche Woldemar. Vaterländi- 
scher Roman. Hrsg. von Ludw. Lorenz. Hesse & Becker 
Verlag, :Lx' m aEL PN en a Die 1.80; geb. 2.50 


Diese ungekürzte Ausgabe des „falschen Woldemar“, 
eines der besten Romane des „märkischen Walter Scott‘, 
zeichnet sich außer durch gute Ausstattung, klaren 
Druck und überaus wohlfeilen Preis auch durch eine 
wertvolle Biographie des Dichters und durch eine vor- 
zügliche Einleitung in die Erzählung, beide vom Heraus- 
geber, aus. Die Zeiten sind, gottlob, vorüber, wo dem 
großen deutschen Publikum fast jegliches Verständnis 
für Alexis’ Meisterschöpfungen fehlte; sein Wert ist 
heute voll erkannt und alt und jung liest die Er- 
zählungen des von gesundem Patriotismus erfüllten 
Märkers und weiß sie zu würdigen. Die vorliegende 
schmucke Ausgabe wird daher mit Freuden aufgenommen 


werden. —y. 
Arminius, Wilh., Vaterländische Novellen. Xenien- 

Verlasälr wen. 2 ....4.—; geb. 5.— 
Aurbacher, Ludw., Ein Volksbüchlein. Hrsg. u. ein- 


geleitet v. Karl Lindner. J. Habbel, R. Geb. in Leinw. 2.— 
Babillotte, Arth., Im Schatten des Korsen. Roman. 
BER EIBHELH DI: an Des e KED. 5 
Balzac, Honor& de, Lebensbilder. 3 Tle. in 2 Bdn. 
Mit e. Geschichte des Werkes u. e. Biographie Schiffs 
hrsg. v. Frdr. Hirth. G. Müller, M. 7.—; geb. 10.—; 
in Halbleinw. 12.— 

Bauditz, Sophus, Der alte Hauptmann. Roman. Einzige 
berecht. Übersetzg. v. Mathilde Mann. R. Hermes, H. 
4.—; geb. 5.— 

Bayernbuch. 100 bayrische Autoren e. Jahrtausends. 
Hrsg.-v. Ludw. Thoma u. Geo. Queri, A. Langen. M. 5.—; 
geb. 7.—; in Halbfrz. 10; Liebhaber-Ausg. 50.— 

Bazin, Rene, Davidee Birot. Roman aus dem Leben 
e. Lehrerin. Verlagsanstalt Benziger & Co., E. Geb. 4.— 
Berger, Gisela v., Königskind Seele. Novellen. Deutsch- 
österreich. Verlag, W.. 3.50; geb. 5.— 


Beyerlein, Frz. Adam, Das Jahr. des Erwachens. Zwei 
Erzählungen aus der Zeit der Befreiungskriege. Vita, B. 
1.50 

Birö, Ludw., Flirt und andere Novellen. Deutsch- 
österreich. Verlag, W.. . - 2.50; geb. 3.50 
Blei, Frz., Landfahrer und Abenteurer. G. Müller, M. 
3.—; geb. 4.—; Luxusausg. 16.— 

Blunck, Hans Frdr., Feuer im "Nebel. Novellen. 
A Janssen: HE ARE LO VIEDg 
Boldt, Johs., Die re Frau. Roman. Schuster & 
Loeffler, B. ö 3. 
Bosse, Alexandra vi " Rose Breiten. "Roman. ‘Ph. Reclam 
jan En 2 3.—35 geb. 4.— 
Botsky, Katarina, "Sommer und Herbst. Zwei Lebens- 
alter. Roman. A. Langen, M. 3.50; geb. 5.— 


Brandeniels, Hanna, Durchgebrannt. Roman. Deutsches _ 


Verlagshaus Bong & Co,B.... 4.—; geb. 5.— 

Brey, Henriette, Als er gestorben .... und andere 
Novellen. Verlagsanstalt Benziger & Co. A.-G., E. 

Geb. 3.— 

Vor Jahresfrist machten wir in diesen Blättern auf 

einen Band Novellen Henriette Breys aufmerksam. Es 

gereicht uns zu großer Freude, heut auf die Fortsetzung 
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hinweisen zu können. Wieder eine Anzahl kurzer No- 
vellen, aus dem Leben gegriffen, mit stark empfindsamem 
Einschlag. Die weiche, flüssige Sprache scheint des 
Schicksals Härten und das Ungemach, das viele ihrer 
Personen an sich erfahren müssen, mildern zu wollen. 
Gerade die Ärmsten unter den Armen kennt Henriette 
Brey in deren geheimsten Nöten, und deshalb liegen 
die zwei letzten Novellen: „Die beiden Seelen“ und 
„Der Halbnarr“ ihrem Erzählertalent ungleich besser 
als z. B. die die große Gesellschaft behandelnde Novelle: 
„Eine Bagatelle‘“. A. 
Bücher, Bunte. Bearb. u. herausgeg. von der freien 
Lehrervereinigung für Kunstpflege in Berlin. Enßlin & 
Laiblin,R. nu 2 . Jede Nr. —.10 
129. Wettstein, K. A., Im brasilianischen Urwald.. 
139. Müller, Chr., In der Fremdenlegion. 

Burg, Paul, Der Held von Kanossa. Roman des 
deutschen Kaisers Heinrich IV. P. List, L. 4.50; geb. 6.— 
Busse-Palma, Geo, Zwischen Himmel und Hölle. Neue 
Balladen u. Schwänke, Sprüche u. Lieder. G. Grote, B 
3.—; geb. 4.— 

Büttner, Ferd., Ich und meine fünf Jungen. Tage- 
buchblätter. A. Duncker, W. 4.—; geb. 5.— 
Buxbaum, Ph., Wegwarten. Treuherzige Geschichten 
aus dem Odenwälder Bergland. Mit e. Autobiographie 
u. dem Bildnis des Verf. E. Roth, G. 2.—; geb. 2.50 
Conrad, Jos., Mit den Augen des Westens. Roman. 
Übersetzung aus dem Engl. von Ernst Wolfg. Günter. 
A.'Langen,’M#. re RIO EED: A 
Decsey, Ernst, Der kleine Herzog Cupidon. Erzählung. 
Schuster & Loeffler, B 2.—; geb. 3.50 
delle Grazie, M. E., Das Buch des Lebens. Erzählun- 
gen und Humoresken. Breitkopf & Härtel, L. . 3.—; 
geb. 4.50 

Marie Eugenie delle Grazie, die dieses Jahr ihren 

50. Geburtstag feiert, ist zu bekannt, als daß man 
durch Lob ihrem Ruhme etwas zulegen oder durch Tadel 
nehmen könnte. So wollen wir diesen wie jenes lassen 
und dankvoll die Gabe genießen, die die Dichterin uns 
darreichtt. An dieser Gabe hat mich etwas entzückt. 
Es ist dies die meisterhafte Art, in der delle Grazie den 
Leser mit wenigen Strichen in die und in jene Umwelt 
hineinzuversetzen vermag. Das rein Stoffliche tritt da- 
bei fast gänzlich in den Hintergrund, obgleich es ebenfalls 
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des höchsten Interresses der Leser wert st —00o— 
Dill, Liesbet, Viragoe. Roman. Deutsche Verlagsan- 
stalt St. m mu nen u . 4.50; geb. 5.50 


“* Mit sicherer Meisterschaft ist der herbe, großzügige 
Charakter der jungen Friederike Konz angelegt, ihre 
Entwicklung vom Backfisch zur reifen Frau — die da- 
rauf verzichten muß, Frauenglück zu finden — mit er- 
staunlicher Folgerichtigkeit durchgeführt. Mit edlem 
Willen nach dem Besten strebend, sucht sie die zarte 
weibliche Hingabe, die ihr versagt ist, durch selbstlose 
Arbeit im Dienst sozialer Ideen zu ersetzen; aber ihre‘ 
reservierte, schroffe Art kann ihr die Herzen nicht ge- 
winnen, und statt der Achtung und Liebe, deren sis 
wohl würdig wäre, erntet sie den Haß der Menge, die 
alles Anderssein verdächtig und vernichtenswert findet. 
Schatten aus der Vergangenheit ihrer Familie steigen‘ 
auf, gegen die sie sich mit einer blutigen Tat zur Wehr 
setzen muß, ohne sich ganz von ihnen befreien zu können. 
Mit erschütternder Konsequenz reift ihr Schicksal dem 
tragischen Ausgang völliger Vereinsamung und der Selbst- 
vernichtung zu. Diese einsame Gestalt aber ist mit 
Meisterhand in den weiten Rahmen des modernen Lebens 
gestellt. Ist doch ihre Umwelt ein Bergmannsdorf im 
äußersten Westen Deutschlands, mit seiner fleißigen, aber 
hart empfindenden Bevölkerung, mit den tiefeinschnei- 
denden sozialen Gegensätzen und Kämpfen, mit dem 
rastlos vordringenden industriellen Leben der Gegenwart. 
All das aber nicht in allgemeiner, abstrakter Schilde- 








rung, sondern mit jener Kunst der Kleinmalerei, in der 
;Liesbett Dill Meisterin ist, aus feinsten Einzelbeobach- 
‘tungen und Zügen voll überraschender Lebenswahrheit 
"zusammengesetzt und verwoben zu einem Bild von großer 
"Einheit der Anschauung und Stimmung. 

- Dominik, Hans, Der eiserne Weg. Roman. C. Duncker, 
N NR 





4.— 
| Dohse, Johs. x Ein alter "Afrikaner. Erzählung, Hin- 
storffs Verl., W. . 4.—; geb. 5.— 
Y Drachmann, Emmy, Ingers Ehe. “ Roman. A. Gold- 
nat Ball: . .3.—; geb. 4.— 
N Enking, Ottomar, Ach ja, in Altenhagen . . Roman. 

C. Reißner, D... e58 PER! geb. .— 
h Erben - Sedlaczek, Irma, Reifendes Land. Gedichte. 


WBBrbene Sina niit... In Pappband 2.— 
| Das Bezeichnendste, was ich diesem Bändchen nach- 
!sagen kann: es enthält Gedichte, die in den Werken 
“unserer besten älteren Lyriker stehen könnten. Wohl- 
‘gemerkt: älterenl Formgewandtheit tritt wie eine Selbst- 
‚verständlichkeit auf, so daß man sich um so härter 
-hin und wieder an einem sprachlichen Ausdruck stößt. 
‘Formgewandtheit, die wie weiche Musik leicht gefangen 
“nimmt. —00 — 

( Erzählungen, Morgenländische :-(Palmblätter).. Nach 
‘der von J. G. Herder und A. J. Liebeskind besorgten 
‘Ausgabe neu hrsg. von Herm. Hesse. Inselverlag, Li 
Geb. in Leinw. 4.—; in Leder 5.— 
Fabri de Fabris, R., Sommerlaub. Erzählungen, Frede- 
weul & Koenen, E.. ......... . 2.—; geb. 3.— 
Falke, Gust., Anna, Verse. A. Janssen, H. In Pappbd.2.—; 
N Luxusausg., geb. in Leder 10.— 
Federn, Karl, 100 Novellen. 2. Bd. Abenteuer u. Magie. 










14 LESEN ER ea ER 3.—; geb. 4.50 
Fischer (Graz), Wilh., Alltagszauber. Novellen. 
‘3. Müller, Mi: . . 4.—; geb. 5.50 


( Forbes-Mosse, Irene, Die Leuchter der Königin. Phan- 
asien. S. Fischer, B, 3.—; geb. 4.—; Geschenkbd. 5.— 
! Frenssen, Gust., Jörn Uhl. Roman. Mit Holzschnitten 

ach Zeichnungen von Bernh. Winter. G. Grote, B. 
\ Geb. in Leinw. 20.—; 
Vorzugsausg. auf Büttenpap. in Ldr. 60.— 
Gantzer, Fritz, Die Notburg. Roman. F. W. Grunow,L. 
3.—; geb. 4.— 
» Gerstäcker, Friedrich, In der Wildnis. Erzählungen 
ind Abenteuer. 3 Bdchn. (Hesses Volksbücherei 713, 714, 
135.). Hesse & Becker Verlag, L. Jedes Bändchen —.20 
| I. Das Fort an der Salzfurt. Höhlenjagd in den 

westlichen Gebirgen. 

II. In den Manglaren. Erzählung aus Ecuador. 
11I. Der Dampfbootkapitän. Ein Pirschgang auf Bären. 
- Aus dem reichen Schatz seiner Erlebnisse berichtet 
Öriedrich Gerstäcker hier verschiedene interessante Epi- 
koden aus Nord- und Südamerika in seiner so überaus 
hesselnden Manier, die ihn dauernd zum Liebling der 
kleutschen Leserwelt gemacht hat. —y; 
 Gloeden, Benno v., Der Großmogul. Indischer Gesang 

ı Bildern unter heißer Sonne aus der Zeit Schah Jehanns. 

'HKenien- 1-Verlag, 1; .. 4.—; geb. 5.— 
| Gorki, Maxim, Märchen der Wirklichkeit. I ER 
: se 
Günther, Agnes, Von der Hexe, die eine Heilige war. 
‚erlag der christl. Welt, M. In Pappbd. 1.50 
'n Haarhaus, Jul. R., Reineke Fuchs. Neue, freie Be- 
'rbeitung für das deutsche Haus. Bilder v. K. Wagner. 
. Hoffmann, St... . e ? In Pappbd. 3.— 

Prachtausg. m 26 Text- u. 8 Farbenbildern 4. so; 
Liebh.- Ausg. auf Büttenpap. 10.— 
1 Haller Helene, Dietrichstein. Eine Schulgeschichte. 

» Kluge, R. ee a N a Geb. 3.— 
Beinen; Herm. „ Zwei feindliche Lager. Ein 
IM tearter Roman aus dem J. 1870. A. Bonz & Co., St. 
y 2.50; geb. 3.50 
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Harbou, Thea v., Der Krieg und die Frauen. Novellen. 
J>G.Cotta Nachf., St. 7% . »%& In Pappbd. 2:60 
Harders, Gust., La Paloma. Eine Geschichte v. Lust 
u. Leid aus den Lagern der Indianer u. Mexikaner im 
Westen Nordamerikas. Agentur des Rauhen Hauses, H. 
Geb. 3.60 

Ein Scherzspiel. 
AU e 3.—; in Pappbd. 4.—; 
Vorzugsausg., geb. in Pergament 20.— 
Hartlieb, Wladimir Freiherr v., Gott fordert dich. 
Gedichte. H. Heller & Co., W. 3.—; geb. 4.50; 
in Leder 7.50 


Hardt, Ernst, Schirin und Gertraude. 
Inselverlag, L. 


Hauptmann, Carl, Die armseligen Besenbinder. Altes 
Märchen in 5 Akten. K. Wolff, L. . 2.50; geb. 3.50 
— Schicksale. K. Wolff, L. F —; geb. 5.— 
Heimburg, W., Lotte Lore. Roman. Union, St. 3.—; 
geb. 4.— 


Heine, Heinr., Der Rabbi von Bacherach. Erzählung. 
Illustriert von "Kurt Tuch. Morawe & Scheffelt, B. 


Kart. 26.— 
Helling, Vict., Der letzte Schreckenbach. Humorist. 
Roman. F.W. Grunow, L; 3.—; geb. 4.— 


Herwig, Franz, Jan von Werth. Roman aus dem 
Dreißigjährigen Kriege. Adolf Bonz & Co., St. 4.— ; geb.5.— 
Das Leben des allzeit lustigen Draufgängers Jan von 
Werth, der sich vom simplen Schenkknecht im „Blauen 
Hecht“ zu Köln zum General der kurbaierischen und 
kaiserlichen Armee und Freiherrn emporarbeitete, entrollt 
sich hier farbenprächtig und packend vor dem gefesselten 
Leser. Jans vielfache Abenteuer und Amouren und 
seine Heldentaten auf den westlichen Schlachtfeldern 
des Dreißigjährigen Krieges geben den umfassenden 
kulturhistorischen Studien, die der Verfasser getrieben, 
frisches pulsierendes Leben und den Reiz des mit eigenen 
Augen Geschauten. Ein sieghafter Optimismus und 
treudeutsche Gesinnung sprechen aus jeder Zeile dieses 
Romans, ‘der uns die trübe Zeit des großen Krieges bei 
voller historischer Treue durch seinen goldigen Humor 
mildert und weniger furchtbar erscheinen läßt. —.y. 


Herzberg, J., Ringende Gewalten. Ein Posener Ghetto- 
roman aus der Zeit des 7 jähr. Krieges. H. Costenoble, J. 
2.25; geb. 3.25 

Herzog, Rud., Wir sterben nicht! Lieder u. Balladen. 
J. G. Cotta Nachf., SEEN . . Geb. 32.— 
— Die Welt in Gold. Novelle. fi G "Cotta Nachf., St. 
Geb. 2.50 

Normannenart und Frankenblut. 
flerder, F. . 2.40; geb. 3.40 


Hillenkamp, Th., 
Eine Rittergeschichte. 


Aoper H. v., Der unbekannte Gott. Roman. Vita, 
B. : 2.2. 4. 
Hofer, Fridolin, Ki Feld ir Firnelicht. Neue Ge- 
dichte. Jos. Kösel, K.. . 1.50; geb. 2.50 


Etwas Eigenes hat der "Dichter Fridolin Hofer. 
Eine Sprache, bei der man, wenn sie reimlos in ein 
Gedicht gestellt ist, die Reime nicht vermißt und, wenn 
sie mit Reimen auftritt, diese kaum bemerkt. Sollte 
dies nicht der Höhepunkt Iyrischer Sprachkunst sein ? 
Zudem verfängt man sich aber auch bei jedem seiner 
Gedichte mehr und mehr in dessen Maschen. Immer 
wieder streift man die dichterische Gewalt und ihren 
Zauber, der so wunderbar ist, wie heller Mondschein in 
einer schneeweißen Dezembernacht. —00— 


Hoffmann, E. T. A., Der goldene Topf. Ein Märchen 
aus der neuen Zeit. Mit 13 Lithographien v. Karl Thyl- 


mann. K. Wolff, L. . 8.50; geb. in Pappbd. 10.—; 
in Ldr. 18.—; Luxusausg. 45.— 

Hohenfels, Günth. v., Komm an mein Herz! Roman. 
G. Duricker, B- .;; . 273,50 
Holberg’s, Ludw., “Komödien: Übersetzt, bearbeitet 
und hrsg. von Carl Morburger. 1. Bd. G. Müller, M. 
| 5.—; geb. 6.50 
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G. Müller, M.. . .3.—; 
geb. 4.50; Luxusausg. 20.— 
Hultzsch, J. Th., Hans von Köckeritz. Ein Roman 
aus der Lausitz. Kaemmerer & Co., H. . 2.50; geb. 3.— 
Jacobi, Carl, Judas. Roman. A. Juncker, B. . 2.50; 

e geb. 3.50 

Jastram, Wilh., Kloster Lüne. Erzählung aus Lüne- 
burgs Reformationszeit. G. Schloeßmann, L. . 3.5 
geb. 4.— 

Kipling, Rudyard, Spiel und Gegenspiel. Vita, B. 4.—: 
geb. in Leinw. 5.50 

Kleukens, C. H., Das Buch der Fabeln. Zusammen- 
gestellt. Eingeleitet von Otto Crusius. Insel-Verlag, L. 
Geb. in Pappbd. 7.—; in Halbldr. 9.— 

Knoop, Gerh. Ouckama, Unter König Max. Münchener 


Huch. Frdr., Erzählungen. 


Roman. E. Fleischel & Co., B.. . . . 3.50; geb. 5.— 
Koch, Otto, Der Stiftsjunker. Eine Althildesheimer 
Geschichte. Gerstenberg, H. . . i ... Geb. 4.— 


Köster, Adf., Die bange Nacht. Roman. A. Langen, 
MH re 250 TeDR Or 
Kretzmann, Frdr. Karl, Einen Sommergarten weiß ich 
fern. Dichtungen. A. Moslehner, O.. . . . Geb. 1.50 
Küchling, Walter, Hans Wentig. Roman. (Kürschners 
Bücherschatz, Nr. 933.) Hermann Hillger Verlag, B. —.20 
Das Leben in Südwest-Afrika, der Dornbusch und 
die öde Steppe als Kampfplatz für die wilden und 
blutigen Kämpfe zwischen Deutschen und Hottentotten 
mit Hereros, sind das bewegte Milieu, in das Walter 
Küchling den Helden seines neuesten Romans stellt. 
In dem scharf umrissenen Charakterbild des Helden 
steckt Kraft und Größe. Er hält den Blick unbeirrt 
auf ein hohes Ziel gerichtet und erringt nach Sturm 
und Gefahren Sieg und Glück. 
Lafontaines Fabeln. Übersetzt v. Ernst Dohm. Mit 
einer Einleitung von Paul Lindau. G. Bondi, B. 3.50; 
‚geb. 5.— 
Ein lustiges Schwaben- 
Kartoniert 2.— ; 
in Ganzleder 4.— 
Wenn auch die Zahl der bis jetzt erschienenen 
schwäbischen Dialektdichtungen nicht klein genannt 
werden kann, so ist diese neue „Schwaben-Anthologie‘ 
doch zu begrüßen. Eine glückliche Hand hat hier aus 
den vielen schwäbischen Dichtungen eines Gittinger, 
Pfisterer, Weitzmann, Strich-Chapell und vieler anderer 
das zusammengetragen, was die bieder-derbe Eigenart 
des schwäbischen Bauernvolkes am besten zu charakte- 
risieren vermag. Wer das Schwabenland mit Rucksack, 
Stock und Nagelschuh durchwandert hat, wem auf den 
Bergen der rauhen Alb, in den Tälern des Schwarz- 
walds oder im rebenreichen Unterland das herzliche 
„Grüß Gott“ entboten wurde, der wird beim Lesen 
dieses Buches Gestalten vor sich auftauchen sehen, die 
ihm in den durchwanderten Dörfern begegnet sind. Er 
hört sie reden, lachen, schimpfen und er freut sich an 
dem Mutterwitz, der in glücklicher Weise Aufrichtig- 
keit, Gutmütigkeit und Grobheit miteinander verbindet. 
— Kirbekucha! Zu viel davon kann auch dem stärk- 
sten Schwabenmagen zum Verhängnis werden, doch in 
der vorliegenden Form genossen ist er höchst zuträg- 
lich, nicht für den Leib, aber für Herz und Gemüt. 
Das sonnige, hübsch ausgestattete Buch sei allen Lands- 
leuten warm empfohlen. E% 


Langenscheidt, Paul, Taumel. Dr. P. Langenscheidt, 
a 2. 4—; geb. 5.—; in Prachtbd. 7.— 
Larsen, Karl, Die in die Fremde zogen. Auswanderer- 
Schicksale in Amerika. (1873—1912.) Auf Grundlage 
von Briefen u. Tagebüchern. E. Reiß, B. 4.—; geb. 5.— 
Lesen, Ein kurzweilig, vom Till Ulenspiegel. Zusammen- 

‚gestellt von Chr. Heinr. Kleukens. Insel-Verlag, L. 
Geb. in Pappbd. 10.—; in Perg. 15.— 


Lang, Martin, Kirbekucha. 
buch. Julius Hoffmann, St. . 
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Malory. Ritter Sir Thom,, Dies edle und freudenreiche 
Buch heißet: Der Tod Arthurs, obzwar es handelt von 
Geburt, Leben und Taten des genannten Königs Arthur, 
von seinen edeln Rittern vom runden Tische und ihren 
wunderbaren Fahrten u. Abenteuern, v. der Vollendg. 
des heiligen Grals u. schließlich v. ihrer Aller schmerz. 
Tode u. Abscheiden von dieser Welt, welches Buch ins 
Engl. gebracht wurde durch M. Übertr. v. Hedw. Lach- 
mann. 3 Bde. Insel-Verlag, L. REEL OE 
geb. in Leinw. 14.—; in Ldr. 20.— 

Marx, Arno, Seltsame Käuze. Geschichten aus dem 
Tierleben. Franckh, St. . ... 22... Geb. 1.50 

Molnar, Frz., Buben und Mädel. Dialoge. J. Lady- 
schniköw, Be 1. Wr Pre s 3.— 

Müller, Hans, Der reizende Adrian. Lustspiel in3 Akten. 
Deutsch-österreich. Verlag, W. . . . „2.50; geb. 3.50 

Müller, Fritz, Alltagsgeschichten. Huber & Co., E 

Geb. 4.50 

Nacht, Tausend und eine. Arabische Erzählungen. 
Zum ersten Male aus dem Urtext vollständig und treu 
übers. v. Gust. Weil. Mit 100 Bildern, 20 mehrfarb.. 
80 einfarb. v. Fernand Schultz-Wettel. Neu hrsg. von 
Lud. Fulda. 4 Bde. Neufeld & Henius, B. . Geb. 45.— 

Nagel, Vally, Lyrische Novellen und Skizzen. Richard 
Mühlmann Verlagsbuchhandlung (Max Grosse), H, 

eb. 3.— 
In buntem Reigen ziehen mannigfache Gestaiten ir 
klaren, zartfarbigen Bildern vorüber, die einen helle 
Fröhlichkeit in den Mienen, der anderen Antlitz vom 
Leid überschattet. Allen aber ist ein strömendes Lebens- 
vollgefühl, ein Überfließen innerster Wärme gemeinsam. 
Die kleinen Erzählungen können recht warm empfohler 
werden. 

Nolte, Karl Waldem., Kasseler Dichterbuch. A. Frey 
schmidt; K- 2 2.52 De Geb. 3.50 

Ostwald, H., Hanna und ihr Kampf. (Kürschner: 
Bücherschatz 925.) H. Hillger Verlag, B. 2. Zl 
# Es sind die Enterbten des Glückes, denen der Ver 
fasser in diesem Band seine Kunst mit vollendete: 
Meisterschaft widmet ; mit jeder dieser schlichten unc 
packenden Geschichten tut er einen Griff ins voll: 
Menschenleben. 

Pape, Claire, Und sie rüttelte an der Kette... Eir 


Ehe-Roman. E. Hofınann & Co. B. . 4.50; geb. 5.6 
Paquet, Alfons, Erzählungen an Bord. Rütten & Loe 
une, PRIOR er 3.—; in Pappbd. 4.- 
Perfall, Ant. v, Um das Glück. Roman. Greth 
lein. & Co, L. .". . 2.2 Wa ee ge 
Perkmann, Jos., Dualist oder Monist. Mit oder ohn 
Gott? "A. Hölder,W.- '. RE N —.. 


Philippi, Fritz, Adams Wiederkunft. Ein neues My 
sterium in 5 Bildern. O. Rippel, H.. . 2.—; geb. 3.-- 
— Weiße Erde. Roman. O.Rippel, H. 4.—; geb. 5.-- 
Presber, Rud., Vom Weg e. Weltkindes. Ein Buc! 
Sprüche. Deutsche Verlags-Anstalt, St. . 2.50; geb. 4.-- 
Reichermann, W., Ut Noatange. Plattdütsche Spoaßke: 
49. Bandke. - F. Beyer, Ks —.7' 
Rieger, W. A., Unter rauchenden Schloten. Romar 
P. Schimmel, B. ' .' 2... Se SR EN 
Rilke, Rainer Maria, Das Marien-Leben. Insel-Vei 
129 L. s In Ldr. kart. 12.—; Handbd. 30.-- 
Rommel-Hohrath, Clara, Im Banne Roms. Romäat 
J. G. Cotta Nachf., St. „7. 2 BE VER 
Rosen, Frz., Das große Labyrinth. Roman. Verla 
Berlin-Wien, B. . 2. 2 Van Be 
Salburg, Edith Gräfin, Dynasten und Stände. Roman 
aus Österreich-Ungarn. 4. Bd. Revolution. C. Reißne‘ 
DIN ER A 5.—; geb. 6.- 
Sammlung, Grotesche, von Werken zeitgenössischt 
Schriftsteller. G. Grote, B. Ei 
114. Bd. Federer, Heinr., Jungfer Therese. Ei 
Erzählung aus Lachweiler . 3.50; geb. 4.° 











" bücherei 7112712.) 


115. Bd. Lauff, Jos. v., Die Brinkschulte. 


i Ein 
“Roman . . 


4.—; geb. 5.— 


‘ Salomon, Ludwig, Berliner Schloß- und Stadtgeschichten 


‚aus drei Jahrhunderten. 2 Bdchn. (Hesses Volks- 


Hesse & Becker Verlag, L 


N Jedes Bändchen —.20 


Der bekannte Geschichtsschreiber des Zeitungswesens 


‘bietet hier zweimal vier liebenswürdige und harmlose 


"kurze Erzählungen aus Brandenburg-Preußens Vergangen- 


"heit, die allen Freunden leichter historischer Unter- 


“haltungslektüre willkommen sein werden. 
' Schilling, Wald., Fünf Jahre auf dem Mars. 
tastischer Roman. 


Schmid, Hedda von, Wolgalieder. 


| ” 


Ne 
Phan- 
Phönix-Verlag, K. . —.80 


A. Goldschmidt, B. 

Geb. 4.— 
Der Ort der Handlung dieses Romans ist Astrachan, 
"die Hauptstadt des gleichnamigen Steppenlandes. Wie 
‘ein roter Faden zieht sich durch ihn jene Liebe zur 


Heimat, deren gerade der Südrusse in so hervorragender 


wenn man ihn dauernd der Heimat fernhält. 


"Weise fähig ist; sagt man von ihm doch, daß er stürbe, 
Die Ver- 
fasserin kennt Land und Volk aus eigener Anschauung; 


durch ihre Schilderungen geht jene selbstverständliche 
"Ruhe, die dem gebildeten Russen eigen ist, neben tiefer 
'Herzlichkeit und Innerlichkeit. Auch die Art der. Dar- 


paßt. 


r 


‚stellung ist vornehm und dem Milieu glänzend ange- 
Wünscht man sich anfangs mehr Leben und 


"Bewegung, so empfindet man die wunderbare Ruhe und 


"Stimmung, die über dem Ganzen liegt, doch bald über- 
aus wohltuend. Wir empfehlen den Roman als ein 


"reifes, schönes Buch. 


| 


um ein edel Gelenk legt. 


‚Adolf Bonz & Comp., St. 


—d. 
Historischer Roman 
. 3.—; geb. 4.— 
Ein deutsches Lied. 


Scholz, Wilh., Um Quedenield. 
aus der Zopfzeit. W. Scholz, B 


Schrönghamer - Heimdal, Franz, 
‚Neue Gedichte. Junfermann, P. . . . . . Geb. 4.— 
Ein deutsches Lied in der Tat! Gedichte, die sich 
| von vieler Lyrik von heute durch Ernst, Gesundheit 
"und Frische abheben. Die Gedanken und Bilder, und 
mögen sie noch so tiefgründig und absonderlich sein, 
lösen sich in so meisterhafte Lieder auf, daß man un- 
"willkürlich in Ungerechtigkeit gerecht über diese und 
jene Mängel hinwegsieht. Der Kehrreim „Deutsche Zucht 
‚geht allen vor“ aus Walther von der Vogelweide legt 
‚sich um diesen Band Gedichte, wie sich ein goldner Reif 

Schrill, Ernst (S. Keller), Die Kinder vom or: Hofe. 
‚ Volksroman aus der Gegenwart. W. Momber, F. . 3.50; 

geb. in Leinw. 4.50 

Schubart, Arthur, Bunte Beute. Studien und Skizzen. 
; . 2. 
Wer wohl fände in diesem anspruchslos auftreten- 


N 
‘den Bändchen nicht so manche Studie und Skizze, durch 





;sächs. Mundart. 






‚die er seelisch sich nicht erfrischt fühlte. Es ist eine 
Lust und ein lichtes Vergnügen mitzuerleben, was uns 
'Schubart erzählt. Schubart versteht, zu schildern, scharf 
.zu charakterisieren und seine Stoffe in eine Sprache zu 


spannen, wie man sie sich ihnen angemessener nicht 


‚denken kann. —00— 
- Schüssen, Wilhelm, Heimwärts. Gedichte. Deutsche 
Verlags-Anstalt, St. u. B. Geb. 3.— 


Ein dünner Band Schussen! Kurzgeschürzte, nur 
selten auf eine zweite Seite übergreifende Gedichte. 
Was indes jeweilig die wenigen Verse enthalten, man 
‘wundert sich, daß sie solchen Inhalt zu fassen ver- 
mögen. Bis an den Rand gefüllt, laden sie ein, von 
dem Inhalt nur immer, immer wegzunehmen. An solch 
“einem Gedicht von Schussen kannst du lange herum- 


“denken, ehe dir seine ganze Schönheit an Kraft und 


"Rundung, sein voller Segen aufgeht. —00— 
Schuster, Rob., Wat wör. Gedichte in siebenbürgisch- 
W. Krafft, H.. . 1.20; geb.’ 1.70 
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Schweriner, Osc.T., Der Wohltäter. Roman. C. Duncker, 
B. .4.— 
Seeliger, E. G., ‚ Peter Voß, der Millionendieb. ‘Roman. 
Ullstein & Co., B. . Geb. 3.— 
Ein toller Kerl, dieser Peter Voß! Stiehlt seinem 
Prinzipal, dem ehrenwerten Jim Stockes, i. Fa. Stockes 
& Yarker, mit dessen Einverständnis zwei nicht vor- 
handene Millionen Dollars in Banknoten, um das Haus 
vor dem Zusammenbruch zu retten; sorgt dafür, daß 
Bobby Dodd, der findigste Detektiv der Vereinigten 
Staaten, mit seiner Verfolgung betraut wird und — ver- 
schwindet. Eine wilde Hetzjagd um den ganzen Erd- 
ball beginnt nun. Neuyork, der Ozean, Frankreich, 
Hamburg, eine schlesische Kleinstadt, Rußland, Sibiriens 
Strafbergwerke, Japan usw. sind die Route, die der 
lustige Peter Voß nimmt, und hinter ihm her, wie ein 
Spürhund, stets aber um eine Nasenlänge zurück, Dodd, 
der Detektiv, mit Vossens Frau. Trotz dieser atem- 
raubenden Hetze, die ihm eigentlich nur dann Muße 
zum Ausruhen läßt, wenn er durch irgendeinen Zufall 
oder eine Verwechselung ins Gefängnis kommt, findet 
Peter Voß noch immer Zeit und Gelegenheit zu aller- 
hand Kapriolen und Eulenspiegeleien und läßt sich die 
gute Laune beileibe nicht rauben. Endlich, nach fast 
zwei Jahren, steigen die Kupferaktien, mit denen sich 
Stockes & Yarker übernommen hatten, die Geldknapp- 
heit der Firma nimmt dadurch ein glückliches Ende, 
Peter Voß wird glänzend rehabilitiert und von Jim 
Stockes zum Teilhaber aufgenommen. — Das Buch ist 
ein Meisterwerk zwerchfellerschütternden Humors, das 
uns aus der Spannung und dem Lachen nicht heraus- 
kommen läßt. Ewald Gerhard Seeliger kann stolz 
sein auf ‘dies neueste Erzeugnis seines vielseitigen 


Schaffens. y: 
Sexau, Rich., Ewiger Durst. Ein Frauenschicksal. 
A. Juncker Verl., B . 5.—; geb. 6.50 


Erläutert von Alois Brandl. 
J. G. Cotta Nachf., St. 3.—; 
geb. 4.— 
. Shaw, Bernard, Androklus und der Löwe. Ein Märchen- 
spiel in 3 Akten. S. Fischer, B. . 2.—; geb. 3.— 
Soerensen, J. C., Die Fischerinseln. Vier Erzählungen 
von den Faröern. E. Reiß, B.. . 2.50;. geb. 3.50 


Spielmann, C., Runen. Balladen und Balladesken. 
Otto Hillmann, L. 

Heinrich Vierordt, ein hervorragender Balladendich- 
ter, hat C. Spielmann in einem Briefe einen „ausgezeich- 
neten Balladendichter“ genannt. Die Wahl der Stoffe 
zeige deutlich, daß sie vielfach verwandte Seelen seien. 
Und Emil zu Schoenaich-Carolath rühmt C. Spielmanns 
Kraft, Schönheit, reifste und edelste Lebenserfahrung. 
An seiner Beobachtung der Gesetze sprachlicher Schön- 
heit sowie an seiner vornehmen Handhabung des Reims 
sollten sich recht viele ein gründliches Beispiel nehmen. 
Mein Rest ist Schweigen. Wem von uns dreien würde 
wohl Conrad Ferdinand Meyer recht geben? —00o— 


Spiero, Heinr., Adalbert Kalweit. Das Manuskript. 
Erzählungen. Xenien-Verlag, L. . 2.—; geb. 3.— 
Steffen, Alb., Die Sue des Bundes. Roman. 
S. Fischer, B. .4.—; geb. 5.— 


Sternberg, Adalbert Grat, Llden: und Freudentropfen 
des Herzens. F. Tempsky, W. u. G. Freytag, L. Geh. 1.— 
So rein persönlich, wie schon der Titel besagt, ist 
das Büchelchen durch und durch. Manche Freude, man- 
ches Leid hat den Verfasser derart bedrückt, daß er 
sich durch Verse von ihnen befreien mußte. Aber nicht 
nur dies! Auch andern mußte er von seinem Herzeleid 
und seinen Freuden singen und sagen, und so hat sich 
etwas so gänzlich Menschliches gestaltet, daß der Außen- 
stehende überall mitten darin steht und das alles mit- 
trägt. —00— 


Shakespeares Sonette. 
Übers. v. Ludw. Fulda. 
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Stilgebauer, Edward, Harry. Ein Roman aus der 
1. Hälfte des 19. Jahrh. Reuß & Itta, K. 4.—; geb. 5.— 


Stolzen, Reinhard, Kinder der Industrie. Zwei Er- 
zählungen aus dem Ruhrgebiet. Fredebeul & Koenen, 
Be MT ES ED EL 

Sudermann, Clara, An geöffneter Tür. F. Lehmann, 
I ET a steh, 

Sudermann, RL, Die Lobgesänge des Claudian. 
Drama in fünf Aufzügen. J. G. Cottasche Buchh. Nachf., St. 
3.— ; in Halbpergamentbd. 4.—; in Halbfranzbd. 4.50 
* Eine der gewaltigsten Bewegungen der europäischen 
Geschichte bildet den Hintergrund dieses Dramas: der 
Kampf des jugendstarken Germanentums mit der inner- 
lich schon gebrochenen, durch die Zähigkeit ihrer Tra- 
dition aber noch mächtigen Herrschaft Roms. In großen, 
klaren und wirksam kontrastierenden Zügen sind die Träger 
dieses welterschütternden Konfliktes gestaltet: der Schein- 
kaiser Honorius, in dem sich die Dekadenz der alten Welt 
tragikomisch verkörpert; der kluge Vandale Stilicho, 
der in Wahrheit diese Welt beherrscht und doch den in 
ihr noch wirkenden Kräften erliegt; Alarich dann, der 
junge Gotenkönig, in dessen Lichtgestalt uns die un- 
widerstehliche Siegeskraft des Germanentums vor Augen 
tritt. Und zwischen ihnen der psychologisch interessan- 
teste Charakter des Dramas: der Dichter Claudius Clau- 
dianus, Stilichos Günstling, der seinen Herrn verrät und 
mit ihm untergehend seine wahre Größe erkennt — 
„Roms letzter Dichter, der Roms letzten Helden besang“. 
Das historische Drama, das in der deutschen Literatur 
lange vernachlässigt wurde, dem aber neuerdings das 
allgemeine Interesse sich wieder zuwendet, erlebt in 
dieser Dichtung seine glanzvolle Auferstehung. 


Tagore, Rabindranath, Gitanjali (Sangesopier). Einz. 
autor. deutsche Übersetzung v. M.L. Gothein. K. Wolff, L. 
2.50 ;°geb; 3.50 
Als die Verleihung der literarischen Klasse des Nobel- 
preises an Rabindranath Tagore bekannt wurde, be- 
grüßte man dies präzedenzlose Ereignis auf der einen 
Seite mit enthusiastischem Jubel, auf der anderen fragte 
man sich verwundert: wer ist Rabindranath Tagore? 
Heute hat der Name die Runde um die Erde gemacht. 
Obgleich von den zahlreichen Werken des Dichters (ca. 
30 Bde.) bisher nur ein einziges den Weg in die deutsche 
Literatur gefunden hat, so ist dieses, Gitanjali, voll 
geeignet, einen Einblick in Seele und Genius des ge- 
feierten Preisträgers zu gewähren. Tagore ist Indo- 
germane wie wir und dennoch fühlen wir beim Lesen 
dieser rhythmisierenden, oft biblisch anmutenden Prosa 
deutlich die Wand einer Jahrtausende alten Kulturent- 
wicklung, die Inder und Germanen scheidet. Fremd- 
artig unserem Empfinden, durchaus orientalisch ist der 
reiche Bilderschmuck der Sprache, die echt nationale 
Mystik der Gedankenwelt, die ganze höchstpersönliche 
Form der Religiosität, die das „Liedopfer‘ des Dichters 
an seine Gottheit durchweht. Fremdartig und dennoch 
geheimnisvoll anziehend.. Denn es sind Urtöne der 
Menschheit, die in jedem Menschengemüt verwandte 
Saiten mitklingen lassen. Die Empfindungsreinheit, die 
restlose Identifizierung der Persönlichkeit des Sprechen- 
den mit seinem Wort, ja mit Gottheit und Weltall 
selbst, sind Vorzüge Tagores, die in ähnlicher Harmonie 
sehr selten von Dichter oder Mystiker erreicht werden. 
Trotz der zweimaligen Übersetzung (aus dem bengali- 
schen Dialekt ins Englische, aus diesem ins Deutsche) 
ist die eigenartige Schönheit der Originaldichtung noch 
unverkennbar; die deutsche Sprache besitzt infolge 
ihres Formenreichtums vielleicht mehr als irgend eine 
andere die Mittel zur Wiedergabe morgenländischer 
Poesie. h. 


Trentini, Alb. v., Stunden des Lebens. 
Schuster & Löffler, B. a 


Novellen. 
. 3.— 


Tudisch, Ali, Ringen. Ein Lehrerroman. Ferd. Schö-- 
ninzh;/P.'ı: o Geb. 2.60: 
Hans Stolze, der Held des "Romans und Lehrer in 
Oberschlesien, hat es mit den Polen verdorben und. 
scheidet, halb freiwillig, halb gezwungen, aus seinem, 
von ihm über alles geliebten Berufe. Eine Reihe von 
Jahren bringt er unter größten Entbehrungen in der 
Reichshauptstadt zu; aber sie vermögen seinen auf- 
rechten Charakter nicht zu beugen, ja er verkommt 
nicht, als ihm zuletzt nur noch die Tore der Herberge 
offen stehen. Ein Zufall verschafft ihm die Entdeckung 
seiner bedeutenden literarischen Begabung, und Hans 
Stolze wird ein gefeierter Dichter, als welcher er nach 
seiner Heimat zurückkehrt. — Dieses Erstlingswerk — der 
Verfasser ist anscheinend selbst Lehrer — verrät eine 
starke Begabung und enthält eine Fülle hübscher Ge- 
danken und Episoden, daneben aber auch viele Stellen, 
die an innerer Unwahrscheinlichkeit und Unaufrichtig- 
keit leiden und die Situationen oft unmöglich erscheinen 
lassen. Der Verfasser, der Oberschlesien kennt, darf, 
um ein Beispiel herauszugreifen, nicht behaupten, daß 
man da unten im Montanbezirk kein Polnisch verstünde! 
— Auch Sprache und Ausdruck sind vielfach gezwungen 
und Land und Leuten wenig angepaßt. Die folgenden 
Auflagen, die wir dem Buche trotzdem gern wünschen, 
werden Gelegenheit geben, an solche Mängel verbessernde 
Hand anzulegen. d. 

Vely, E., Die geborene Canthussen. Roman. Ph. Re- 
clam jun., De x 2. 3.5 geb. 4.— 

Voltaire, Candid oder Der Optimismus. Eine Erzäh- 
lung. Übertr. v. Ernst Hardt. Mit 12 Holzschn. u. 
Initialen v. Max Unold. Insel-Verlag, L. 

Geb. in Halbperg. 12.—; auf Chinapapier, in Ldr. 50.— 

Voß, Rich., Sphinx. Illustriert von Curt Liebich. 
1.—3. Taus. IN Bonz & Co., St... . .4.—; geb. 5.— 

Voßberg, Editha, Die Liebe der Grete Frobenius. Ro- 
man. Hans Sachs-Verlag, M . .2..4.—3 geb. 5.50 

Wahlberg, Ferd., Die Mordinsel. W. Braumüller, W. 

2.50; geb. 3.80 

Waldau, Julius C., Die Söhne vom Berghof. Roman. 
(Kürschners Bücherschatz 909.) H. Hillger Verlag, B. —.20 
* Die Reinheit der Berggipfel, die firnenklare, ver- 
schwiegene Schönheit der Almen weben sich auch um 
die Gestalt der beiden Menschen, die im Mittelpunkt 
dieser innigen und gemütstiefen Erzählung stehen. In 
Liebe und Haß stehen diese erdverwandten Kinder der 
Höhen unter dem Eindruck von Naturgewalten, denen 
sie sich anpassen und beugen müssen in Sieg ode 
Untergang. 

Waser, Maria, Die Geschichte der Anna Waser. Ein 
Roman aus der Wende des 17. Jahrhunderts. Deutsche 
Verlags-Anstalt, St. ; ER ce geb. 6.— 
% In Bern, seiner Vaterstadt, lebt der von seinen Mit- 
bürgern viel weniger als vom Ausland geschätzte Maler 
Sophus Werner mit seiner Frau und seiner Tochter Sibylla. 
In dieses Haus bringt der Züricher Amtmann Waser seine 
Tochter Anna, deren ungewöhnliches Talent für die 
Malerei eine große Künstlerin verspricht. Herrlich ent- 
faltet sich ihre Individualität, es paart sich in ihrem 
Wesen tiefernstes Erkennen mit froher Künstlerschaft. 
Farbenreich und liebenswürdig schildert die Verfasserin 
diese Entwicklungsperiode der jungen Waserin, verwirkt 
mit den Stimmungen der reizvollen Gegend: die der 
jungen Seele, die jetzt zum erstenmal auch die Liebe 
empfinden lernt. Und wie über dieser ersten Liebe de: 
Anna Waser, so steht auch über den ferneren Herzens- 
schicksalen des schönen, vielumworbenen Mädchens ein 
Unglück bringender Stern. Aber alle Prüfungen stählen 
und verklären nur diesen edlen Frauencharakter, dessen: 
Selbstlosigkeit nicht Schwäche, sondern Ausfluß eine: 
starken, liebevollen Seele ist. Auch von ihrer Kuns 
opfert sie vieles den Pflichten des Tages, ohne doc! 








ie 

‚ihrem inneren Beruf wirklich untreu zu werden. Ernst 
“wınd doch versöhnend schließt das Buch, das nicht nur 
‚das Lebensbild einer seltenen Frau, sondern auch das 
farben- und figurenreiche Bild einer ganzen Zeit ist. 

-  Watzdorf-Bachoff, Erika v., Maria und Yvonne. Ge- 
schichte e. Freundschaft. J. G. Cotta Nachf., St. 3.50; 


geb. 4.50 
Weiß, Otto, So seid Ihr! Aphorismen. Dritte Folge. 
‚Deutsche Verlags-Anstalt, St. u. B. . 3.—; geb. 4.— 


| Daß von den Weißschen Aphorismen eine dritte 
Folge möglich ist, spricht insofern für sie, als man von 
‚dieser Tatsache die Beliebtheit dieser Aphorismen ab- 
lesen kann. Bedenkt man bei dieser Tatsache aber, 
‚daß die besten Aphoristiker, zumal wenn sie noch unter 
uns weilen, bei demgroßen Publikum so gut wie unbekannt 
sind, so kann man verstehen, wie schwer es doch ist, der 
"Menge nach dem Geschmack zu reden. —00— 
Weißl, Aug., An der Schwelle des Lebens. Roman. 
A. Goldschmidt, B. . . . 3.—; geb. in Leinw. 4.— 
Werner, G., Baronesse Batwitz. Roman. Verlag Con- 
tinent, B. ah Be AS a 
Woermann, Karl, " Erlebtes "und Erschautes. Ausge- 
“wählte Gedichte aus fünf Jahrzehnten. L. Ehlermann, 
a en. . „ In Pappbd. 6.— 
' Wolif, Richard, Gedichte. "Zweiter Band. Boll & 
Pickardt, B. 2. 3.5 geb. 4.— 
h Dieser zweite Band gleicht "dem ersten wie ein Ei 
dem andern. Eine Formsicherheit, in der ein Ge- 
danke nach dem andern wie von einem Strudel in den 
Abgrund gerissen untergeht. Dazu eine Allerleiseele. 
Nur keine Seele Richard Wolff! Wenn diese einmal 
«erst ansetzen und ihre Ausdrucksform gefunden haben 
"wird, können wir uns dieses Richard Wolfis vielleicht 
noch einmal freuen. —00— 
-  Wothe, Anny, Der Hof des Schweigens. Ein Roman 
aus Island. G. C. Bürkner, B. . . . .4&—; geb. 5.— 
en Fed. v., Die Glücksfalle. Roman. Ullstein 
TE Er N 6 Geb. in Leinw. 3.— 
. Zobeltitz, Hanns v., Das Dreigestirn, Volksroman aus 
.d. Zeit d. Befreiungskriege. Union, St. 3.50; geb. 4.50 


14. Kunst, Musik, Theater. 


Alten, Wilken v:, Geschichte d. altchristlichen Kapitells. 
‚Ein Versuch. Delphin- Verlag, M 7.50; geb. 9.— 
Berg, Alban, Arnold Schönberg, Gurrelieder. Führer. 
“WUniversal-Edition, W. . 80 
— Bie, Osk., Die Oper. S. Fischer, B. Geb. in Pappbd. 25.—; 
in‘Leder;35.7- 
- Brandenburg, Hans, Der moderne Tanz. Mit 129 Re- 
produktionen nach 54 Zeichngn. von Hugo Böttinger, 
‚Dora Brandenburg-Polster, J. Grandjouan, Erwin Lang, 
‚Alex. Sacharoff u. nach 75 Photographien. G. Müller, M. 

In Pappbd. 12.50; geb. 15.—; Luxusausg. 30.— 


Bredt, E. W., Erfolgreiche Künstler u. andere. Mit 
@. Nachwort. F. Seybold,M.. . In Pappbd. 1.— 
- Colles, H. C., Johannes Brahms’ Werke. Autorisierte 


Bearbeitung v. A. W. Sturm. C. Georgi, B. 3.—; geb.-4.— 
4 Feehheimer, Hedw., Die Plastik der Ägypter. B. Cas- 
A a 10.—; geb. 12.— 
-  Gerstenberg, Kurt, Deutsche Sondergotik. Eine Unter- 
suchung über das Wesen der deutschen Baukunst im 
‚späten Mittelalter. Delphin-Verlag, M. 12.—; geb. 14.— 
-  Greco, EI, Sieben Gemälde. Nebst Text. E. A. See- 
HI Fe a N In Mappe 3.— 
a Gregori, Ferd., Maskenkünste. Betrachtungen und 
G. D. W. Callwey, M. 4.—; geb. 5.50 
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Gulbransson, Olaf, 50 unveröffentl. Zeichnungen. Hrsg. v. 
Alfr. Mayer. G. Müller, M. Geb. 10.—; Luxusausg. 40.— 
Hagemeister, Karl, Karl Schuch. Sein Leben u. seine 
erke. Mit 60 Abbildgn., vielen Briefen Schuchs u. e. 

uszug aus e. Tagebuch. B.Cassirer, B. 7.50; geb. 9.— 
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Hansestädte, Die. Hamburg v. Otto Lauffer. Lübeck 
v. Otto Grautoff. Bremen v. Karl Schaefer. (Stätten 
der Kultur. Bd. 29, 9 u. 3.) Klinkhardt & Biermann, L. 

6.—; geb. 7.— 

Hemmes, E., S. J., „Richard Wagners Parsifal“. Auf- 
bau u. Gedankenwelt des Bühnenweihfestspieles, unter 
Berücksicht. der Quellen dargest. Kirchheim & Co., M. 1.— 

Jacobs, Monty, Deutsche Schauspielkunst. Zeugnisse 
zur LESEEDIE klass. Rollen, gesammelt. Insel- 
verlag, L... ....6.—; geb. 7.50 

Jänecke, Wilh., Das klassische Osnabrück. Ein Bei- 
trag zur Geschichte des deutsch. Bürgerhauses zwischen 
1760 u. 1840. Mit 183 Abbildgn., 1 Titelbilde u. 1 Stadt- 


plane v. 1767. G. Kühtmann, D. . 5.—; geb. 8.— 
Kapp, Jul., Paganini. Eine Biographie. Mit 60 Bildern. 
Schuster & Loefiler, Beam 5.— 
Koch-Gotha-Album. Über 200 Zeichnen. Texte von 


Geo. Hermann, Rud. Schanzer, Hans Brennert u.a. Ull- 
stein & Co., B Geb. 4.50 
Kosch, Wilh., Das deutsche Theater und Drama im 
19. Jahrh., m. e. Ausblick auf die Folgezeit. Mit 57 Por- 
träts nach Orig.-Zeichngn. von Max Zöl:ner. Dyk, L. 
4.—; in Pappbd. 4.80 

Lehmann, Lilli, Mein Weg. S. Hirzel, L. 
Geb. in Halbbuckram 15.—; in Halbldr. 16.— 
Malkowsky, Geo, Die Kunst im Dienste der Staatsidee. 
Hohenzollerische Kunstpolitik vom Großen Kurfürsten 
bis auf Wilhelm II. Patria-Verlag, B. In Pappbd. 5.—; 
Geb. 6.— 
Mauclair, Camille, Florenz. Mit 84 Bildbeigaben. 
G. Müller, M. 12.—; in Halbldr. 16.—; Luxusausg. 30.— 
Mayer, Aug. L., Geschichte der spanischen Malerei. 
2 Bde. Klinkhardt & Biermann, L. 40.—; geb. 46.— 
Meier-Graefe, Jul., Eugene Delacroix. Beiträge zu e. 


Analyse. Mit 145 Abbildgn., 2 Faksim. u. e. Anzahl 
unveröffentlichter Briefe. R. Piper & Co,M.. .26.—; 
geb. 30.— 


Menzel, Ad. v., Briefe. Mit Unterstützg. der Erben 
des Meisters gesichtet u. hrsg. v. Hans Wolff. Einleitg. 
v. Osk. Bie. Mit 16 Zeichngn. J. Bard, B. 8.—; 

geb. in Leinw. 10.—; Luxusausg., geb. in Perg. 25.— 

Muther, Rich., Aufsätze über bildende Kunst. In 

3 Bdn. hrsg. von Hans Rosenhagen. J. Ladyschnikow, B. 
Geb. in Leinw. 18.—; in Halbfrz. 24.— 

Neumann, W., Aus alter Zeit. Kunst- u. kulturgesch. 
Miszellen aus Liv-, Est- und Kurland. G. Löffler, R. 
6.50; geb. 7.50 
Grundzüge e. 
Delphin- 
geb. 8.— 
1. Abt. 


Raphael, Max, Von Monet zu Picasso. 
Ästhetik u. Entwicklg. der modernen Malerei. 
Verlag, M. . 6.—; 

Raphaels Zeichnungen. Hrsg. v. . Osk. Fischel. 
(52 Taf.). Nebst Text. G. Grote, B 

In Halbleinw.-Mappe Subskr.-Pr. 100.— 

Segantini, Giovanni. Sein Leben u. seine Werke. Mit 

e. Einführg. v. Gottardo Segantini. F. Bruckmann, M. 


Geb. 40.— 
Scheidemantel, Karl, Gesangsbildung. Breitkopf &Härtel, 
N ee es er 6,50 


Stanton, Theodore, Rosa Bonheur. Ein Lebensbild. 


Durchges. u. erweit. Aufl. E. Thamm,H. .. 14.—; 
geb. 16.— 

Stauffer-Bern, Karl, Familienbriefe u. Gedichte. Hrsg. 
v. U. W. Züricher. Inselverlag, L. 4.50; 


geb. in Leinw. 6.—; in Ldr. 8.— 

Steffeck, Carl (1818—1890). Seine Kunst, sein Leben, 
seine Werke. Zur Ausstellung aus dem Nachlasse Carl 
Steffecks Oktober 1913. Paul Cassirer, B. . 2. — 
Stratz, C. H., Die Darstellungdes menschlichen Körpers 


in der Kunst. J. Springer. B . .... Geb. 12.— 
Tyrolt, Rud., Vom Lebenswege eines alten Schau- 
spielers. Schworella & Heick, W. 5.— 


geb. in Leinw. 6.30; in in Halbfrz. z. 30 
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Unger, Max, Muzio Clementis Leben. H. Beyer & 
Söhne, L. .. RER 17% 
Waldmann, Emil, Griechische Originale. E IR Semann,L. 
Geb. in Halbperg. 8.— 

Wobersin, W., Der Klampfenpeter. 0 ausgewählte 
deutsche Volkslieder zur Laute, Zupfgeige, Gitarre oder 
Klampfe, leichtgrifiig und einfach ER 18.B0: 
W. Wobersin, L. . . 1. 
Wolff, Odilo, 0. 3 B., “Der Tempel "von "Jerusalem. 
Eine kunsthistorische Studie über neue Maße und Pro- 
portionen. A: Schroll & Co, WW... „eu 2°... 7.50 


15. Fremdsprachliches. 


Adams, C. F., Trans- Atlantic historical Solidarity. 
London au 25 A 720 
Antonelli, Gi., Compendio di "anatomia umana fisio- 


logica. Napoli . - a 
Bigg, C, The Christian Platonists of Alexandria, 
London .. : «12.00 
Boucher, Art., " L’Allemagne en ı peril. Paris. Avec 
6cartes.. ; RE 
Bruno, D., Manuale di oculistica. Milano, Con 29 incis. 
3.50 

Cannon, F. J., and G. L. Knapp, Brigham Young and 
his Mormen Empire. FONION "2 En ve . 7.20 


Christie, W. W., Water, its Purification and Use in 
the Industries. London 2.10.20 
Collection of British authors. B. Tauchnitz, ® 
Jeder Bd. 1.60; geb. in Leinw. 2.20; 

in Geschenkbd. 3.— 

Vol. 4446— 4448. Caine, Hall, The woman thou 
gavest me. Being the story of Mary O’Neill. 3 vols. 

Vol. 4449. Hewlett, Maurice, Bendish. A study 
of prodigality. 

Vol. 4450. Ward,Mrs. Humph., TheCorystonfamily. 

Vol. 4453. Lowndes, Mrs. Belloc, The lodger. 

Vol. 4451. Thurston, E. Temple, Richard Fur- 
long. A novel. 

Vol. 4452. Doyle, A. Conan, The poison belt. 
Being an account of another adventure of Professor 
George E. Challenger, Lord John Roxton, Professor 
Summerlee, and Mr. E. D. Malone, the discoverers of 
„Ihe lost world“. 

Vol. 4454. Stephens, James, Here are ladies. 

Vol. 4455. Fowler, Ellen Thorneycroft (The honble 
Mrs. Alfr. Felkin), Her Ladyship’s conscience. 

Vol. 4456. Montgomery, Florence. Behind the 
scenes in the schoolroom. Being the experiences of a 
young governess. 

Vol. 4457. Cholmondeley,Mary,Notwithstanding. 

Vol. 4458. Hardy, Thomas, A changed man, The 
waiting supper and other stories. 

Vol. 4459. Hichens, Rob., The holy land. 

Vol. 4460. Hornung, E.W., Thethousandth woman. 

Vol. 4461. Hardy. Thom, The romantic adven- 
tures of a milkmaid. 

Garnier, P. L., Les c&urs farouches. Paris . . 3.50 
Gaulis, G., La ruine d’un empire. Abd-ul-Hamid, ses 
amis’et’,ses peuplesi7.Barısıs wre 0 ed 
Getmann, F. H., Outlines of theoretical Chemistry. 
Londons = 2... 18. 
Headlam, A. C, St. Paul and Christianity. London 6.— 
Jones, H. C., A new Era in Chemistry. London 10.20 
Kipling, R., Just so Stories. For little Children. Lon- 


dons3?. vs. Ai, 
Lawson, w. R., British Railways. A financial and 
commercial Survey. London . 7.20 


Lyell,D.D., Wild Life in Central Africa. "London 12.60 
Lysle, A. de R., Dizionario moderno razionale pratico 
delle lingue italiana-inglese. Vol. I. Inglese- italiano. 
Torino . . a SU TEE . 14.40 


Mc Caw, J., Diseases of Children. London . . 12.60: 
Mauclair, Cm., Histoire de la ah europsenne de 
1850 a 1914. Paris ae a a 3.50 
Maurras, C., L’action frangaise "et la religion catho- 
lique. Paris. . . 3.50: 
Millerand, Alx., Pour la döfense nationale. Paris 3.50 
Moulton, J. H., Early Zoroastrianism. London 12.60 
Munro, H.H., When William came. A Story of Lon- 
don under the Hohenzollerns. London . TR 
Ripert d’Alauzier, Sur les pas des allies. Andrinople— 
Thrace—Macedoine. Paris et Nancy . . AR far: 
Salaman, M. C., The great Painter-Etchers from Rem- 


u 


brandt to Whistler. Edited by C. Holme. London 6.— 
Spina, R., Il femminismo. Roma. . A rs 3,50 
Tatham, C. B., The Puritans in Power. A Study in 


the History of the English Church from 1640 to 1660. 


London . e a av 
Un Italiano. ı problema deir Asia "centrale, e la 
politica estera italiano. Roma . . .. .10.— 


Urgel, G. de, La Repüblica Argentina y sus problemas. 
Madrid . . . 2. 3. 
Waite, A. Ed., The secret Doctrine in Israel. A Study 
of the Johär and its Connections. London. . . 12.60 
Walker, G. W., Modern Seismology. London . . 6.— 
Whitehouse, J. H., A National System of Education. 
London . . AR: Pou 
Williams, B., "The Life of William Pitt, Earl of Chat- 
ham. 2 vols. London 1,0 2,3075 


16. Verschiedenes. 


Gauß, Otto, Jugendlust. Liederbuch f. männl. kathol. 
Jugendvereine. Buchh. des Verbandes süddeutscher 
kathol. Arbeitervereine, M. .... Geb. 1-— 

Hampel, Frdr. Jos., Jagakost. Österreichische Koch- 
rezept’ in Versen m. vermischten Gedichteln. Th. Daber- 
kow, W. VER RE 2.— 

Knoll, Rud., „Tango“. "Nach Orig.-Schriften und 
-Figuren zusammengesetzt. O. Meißners Verlag, H. 2.— 

Ludwig, Hans, Der Straßenrennfahrer. A. J. Keil, F. 

In Pappbd. 2.— 

Marshall, J., u. E. Saffer, Das Eislaufen, einschließlich 
Kunstlaufen, Paarlaufen u. Tanzen. R. Ehlert,L. —.90 

Meißner, Paul, Der Praktikus. Mit zahlreichen Abb. 
v. Hanns Anker. W. Spemann, St... .. . Geb. 2.70 

Tango-Rausch. Künstleralbum m. 20 Meisterbildern. 
Verlag der „Lustigen Blätter“, B ...... —.50 

Usabal, Louis, Im Banne der Schönheit. Künstler- 
album. Verlag der „Lust. Blätter“, B. —.50 

Vömel, Alex., Ein sonniges Heim. Wegweiser zum 
häusl. Glück. E. Müller, B. Geb. in Leinw. 4.—; 

m. Goldschn. 4.50 


17. Demnächst erscheinende wichtige 
Bücher. 


Eulenburg, A., Kinder- und Jugendselbstmorde. C. Mar- 
holdsch: zur a IE ca. 1.— 
Hentig, Hans v., Strafrecht und Auslese. J. Springer, B. 
ca. 5.— 

Jackowski, Th. v., Der Bauernbesitz in der Provinz 


Posen im 19. Jahrhundert. Veit & Co, L.. . ca. 4.50 
Jentsch, E., Julius Robert Mayer. J. Springer, B. 
ca. 4.— 


Rabinowitz, Sonja, Zur Entwicklung der Arbeiter- 
bewegung in Rußland bis zur großen Revolution v. 1905. 
J: Springer, "B. 2. ....7..7%, "SER . 64.3.60 

Roda Roda, Fluch "deinem Dudelsack! Schuster & 
Löffler, B. . 024... mu2 SSR ca. 2.50 

Mega C.H., Die ie Metalitadenglühlampe, Dr.M.Jänecke, 
RR ; .. . 02a. 15.— 


 Schiffbauplan aufzuftellen fei. 





Neues von Englands Flotte). 


Uon Kapitänleutnant a. D. B. Weyer. 


In den Reden zum Marine-Etat 1913, deilen Ge- 
famtjumme fich bedenklich der Milliarde nähert (rund 
945 Millionen gegen 920, Millionen Marf im Dorjahr), 
gab Air. Churchill als Richtlinie für die englifche Ma- 
rinepolitif die Entwicklung der deutfchen Flotte, welcher 
entjprehend ein möglichft mehrere Jahre umfafjender 
Mit Rücficht auf das 
deutjche Flottengefe von 1912 fei der englifche Bauplan 
über die 6o Prozent Überlegenheit an Sroßfampfidiffen 


- hinaus gefchraubt, foweit, daß während der nädjiten 


6 Jahre 25 englifhe gegen 14 deutfche Kinienfchiffe ge- 
baut würden. für jedes weitere deutfche Schiff würden 
2 englifche auf Stapel gelegt werden. Darüber hinaus 
würden weitere Großfampfichiffe gebaut, fobald es die 
Entwidlung der Seemächte im Mittelmeer erforderlich 
maden follte. Die von den Kolonien dem Mutterlande 
gejpendeten Schiffe zählten bei den vorftehenden Be- 
trachtungen ebenfalls nicht mit. Es fei beabfichtigt, 
aus ihnen ein Neichsgejchwader von unvergleichlicher 
Stärfe mit Gibraltar als Stüßpunft zu bilden, von wo 
aus dasjelbe in alle Weltrichtungen nach Bedarf ent- 
fandt werden Fönnte. 

Dann fam der Hiinifter auf die utopifche Jdee des 
feierjahres im Schiffbau zu fprechen. 

Dem Admiral Sord Beresford, welcher behauptet 
hatte, daß 20000 Mann zur Friegsmäßigen Befagung 
der Flotte fehlten, erflärte der Minifter, das fei eine 
völlig unwahre Behauptung, und gefährlich, weil „in 
den chauviniftifchen Köpfen des Auslandes Fein Glanbe 
fefter jäße als der, daß England feine Schiffe im Ernft- 
falle nicht bemannen Fönnte“. Das jet falich, ein vor- 
übergehender Perfonalmangel fer nur verurjacht durch 





*) Mit freundlicher Erlaubnis von J. 5. Lehmanns Derlag in 
München entnehmen wir obigen Abjchnitt dem fürzlich erfchienenen 


- XV. Jahrgang A914 von „Weyers Tafhenbuc der Kriegs- 


flotten" (Preis geb. M.5.—), das auf den Slotten der ganzen 
Melt als befter Berater eingeführt if. Es bringt neben etwa 
1000 Sciffsbildern die $lottenliften aller Nationen, einen 
vergleichenden Überblid über die Stärfen der verfchiede- 


nen Slotten und über die Schiffsartillerie, ferner zwei 
— Abfchnitte „Seeintereffen" und „Marinepolitif, Slotten- 


 pläne und Schiffsbautätigkfeit". 


Bei den andauernden 


 Slottenrüftungen aller größeren Staaten ift das Weyeriche Tafchen- 
_ buch ein unentbehrlicher $ührer für jeden, der über die fteten Der- 


A 


Anderungen auf diefem Gebiete rafch und zuverläffig unterrichtet 
fein will. 


die mit den Größenzunahmen der Schiffe gewachjenen 
Befatungen. Bis zum Jahre 1920 müfje Großbritan- 
nien einen Beftand von 170000 Mann aftiver und 
62000 Mann Refervetruppen für die Marine haben, 
deren Befhaffung feine Schwierigfeiterr machen würde. 

Intereffant find ferner die Ausführungen über das 
Suftfchiffweien, wonach die englifhe Marine im Srüh- 
jahr 1913 zwei unftarre Suftjchiffe und 40 Flugzeuge 
befag. Mit letteren waren 6o Führer ausgebildet. 

Im Sufammenhang damit bezeichnend tjt der in 
einer jpäteren Herbftrede angeregte Gedanfe (übrigens 
wiederholt fchon aufgetaucht), daß das nfelreich feine 
Küften nicht allein durch eine überragende Seemadht 
fhüßen, fondern neuerdings auch durch eine allen über- 
legene £uftflotte gegen Invafion fichern müffe. In der- 
jelben Rede fprach der Minifter ferner: 

„sm nächiten Jahre werden wir einen Perjonal- 
beitand von 150000 Köpfen haben, einen Beftand, der 
zum erften Male die große Zahl der Mannfchaften über- 
fteigt, die während der Mapoleonifchen Kriege für die Ma- 
rine ausgehoben wurden. Diefe unvergleichliche Macht ift 
doppelt fo groß wie die der zweitftärfiten Seemadt, 
— was Sänge der Dienftzeit und Ausbildung anbetrifft, 
jedoch drei» bis viermal fo ftarf. — Wir fommen hier 
heute Abend unter Derhältnifjen zufammen, die freier 
von irgendeiner Gefahr für den europäifchen Frieden 
find, als dies bei den früheren Selegenheiten der Fall 
war. Unfere Seemacht und Stärfe hat fidy feitdem jo- 
wohl an fich als auch relativ bedeutend entwidelt. Aber 
Sie dürfen weder annehmen, daß irgend ein Hachlafjen 
in unferen Anftrengungen jet möglicdy ift, noch Fönnen 
dte Saften, die wir tragen, in der nächften Heit gemin- 
dert werden, Kaften, die. jedes andere Land erdrüct 
hätten. Die fyftematifche und unaufhaltfame Entwid- 
Iung der deutjchen Flotte, das gleichzeitige Bauen neu- 
zeitiger, großer Schiffe feitens vieler großer und Fleiner 
Mächte in der ganzen Welt wird zweifellos von uns 
Ausgaben und Anftrengungen verlangen, größer als 
die, die wir je in Sriedenszeiten gemadt haben, und 
im nächften Jahre wird es meine Pflicht fein — falls 
ich noch für diefes wichtige Staatsamt verantwortlich 
bin — dem Parlament einen wefentlicy höheren Etat 
vorzulegen als in diefem Jahre. 

Die Regierung wird jede Gelegenheit benußen, um 


1 
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den Wettbewerb in Marine- und Heeresrüftungen, ein 
Unheil, das man dem heutigen Europa zum Dorwurf 
machen muß, zu vermindern. Aber was notwendig ift, 
muß getan werden, und wir werden, fobald wir von 
der Notwendigkeit überzeugt find, Feinen Augenblicd 
zögern, von dem Parlament den Bedarf an Leuten und 
Geld zu verlan- 
gen,dendasinter- 
haus bisher nod 
nie verweigert hat, 
wo es fich um £e- 
bensinterefjen des 
Staates handelte. 

Es ift oft die 





Selbft im Gebiete der Luft, in das wir uns mit 
charafteriftifcher britifcher Klugheit etwas zögernd be- 
geben haben, braucht unfere Marine feinen Dergleid; 
mit denen anderer Mächte zu fürchten. Die britijchen 
Wafferfiugzenge haben, trogdem fie fich im Derfuchs- 
zuftande befinden, wie alles auf diefem Gebiete, einen 
Doriprung vor 
allen anderen er- 
reicht. Man folle 
derer gedenfen, 


opfert haben, um 
in der unglaublich 
furzen Seit dem 


Stage laut gewor- Marineflugdienft 
den, ob die gegen=- einen nicht wieder 
wärtigen Sciffs- aufzugebenden 

typen fich ändern Dorfprung zu fis 
und ob die Groß- chern. — ber 
fampffchiffe Der das genügt nicht, 
Dreadnoughtzeit Torpedobootzeritörer „Cameleon‘“ (1910), und ih muß 
eines Tages wie Aus: Tafchenbuch der Krieasflotten, XX. Jahrg., A9A4. (3. $. Lehmanns Derlag, MI.) Ihnen heute ja- 
Mammutund Ma- gen, Daß wir 


ftodon ansfterben werden, was zu wiünfchen wäre. 
Diejenigen, die glauben, daß diefe Seit Fommen wird, 
— und das ift eine beträchtliche Gruppe — zeigen 
warnend auf die immer größer werdenden Unterjeeboote 
und auf die neuen und nicht abzufehenden Entwidlungs- 
möglichkeiten in der Zuft und fragen, ob nicht eines 
Tages ein aus der Kuft geleiteter und unter Wafjer 
geführter Streich der Dorherrfchaft der großen Schiffe, 
befonders in den engen Gemwäflern, verderblich fein 
wird. Diefe Zeit ift noch nicht gefommen, und die 
legte Entfcheidung eines Seefrieges bleibt noch dem- 
jenigen, der in die Schlacttlinie Flotten und Geichwader 
werfen fann, die an Zahl und Güte, an Gleichartig- 
Feit, Organifation, Gefhoßgewicht und Schießleiftungen 
ihrem etwaigen Gegner überlegen find. 

Wir fönnen mit Genugtuung feftitellen, daß wir 
die Mberlegenheit in großen Schiffen aufrechterhalten 
haben, gleichzeitig aber auch gut daftehen und noch befjer 
daftehen werden in den erwähnten beiden neuen Sweigen 
der Krieaführung. 


nicht allein in Marimeiigsenuen die Übermadt haben 
müffen. Die Sicherheit unferes Sandes Fann auf 
die Dauer mit Waffengewatt nur aufredt erhalten 
werden, wenn wir auf dem gefamten Gebiete des Zuft- 
fahrwefens die erften werden. Manche Schwierigkeiten 
find zu überwinden. Andere Sänder haben früher an- 
gefangen. Das angeborene Genie des Sranzofen, die 
unbezwingliche Ausdauer der Deutfchen haben Ergebnijje 
gezeitigt, denen wir jet noch nicht gleichfommen fönnen. 
Um diefe Stellung zu erreichen, müffen Kriegsmintite- 
rium und Admiralität zufammenarbeiten, wie fie es 
jetzt fhon tun. Um es zu vollenden, müfjen wir uns 


'entichliefen, unfer Geld Jahr um Jahr auszugeben und 


Monat für Monat unferen Zoll an Fojtbaren Hlenfchen- 
leben zu entrichten. Das fchärffte Auge, die ficherfte 
Band, das unerfchrodenfte Herz find nötig, um die 
Berrfchaft und Dollfommenheit im £uftfriege zu er- 
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die ihr Keben ae» 


reichen, die eine unumgängliche Notwendigkeit nicht allein 


für die Stärfe zur See, fondern aucy für die Sicherheit 
des Kandes find. 





Unfer  Unterfee- 
bootsdienft it 
dan? dem MWeit- 
blit von Lord 
$iiher mehr als 
doppelt fo mädıtia 
als der der zweit» 
ftärfftenSeemacht. 
Diefer Dorfprung 
fann nicht leicht 
verloren gehen, da 
Unterfeeboote nur 
in geübten Hän- 
den brauchbar 
find, und neben 
einer großen Sahl von Booten haben wir im den letten 
zehn Jahren ein Perfonal von iiber 3000 Offizieren 
und Mannichaften gefchaffen, das unferer Meinung nad) 
Meifter der Unterfeebootswaffe tft. Und das ijt eine 
Streitmacht, die Feiner aus dem Wichts hervorzaubern 
farın oder in einer eng begrenzten Zeit fchaffen Fönnte. 





Unterfeeboot E 4 (1912.) 
Aus: Tafchenbuch der Kriegsflotten, XX. Jahrg, A914. 


Und zmeifellos, 
wir werden fie er- 
reichen.” 

Hand in Hand 
mit der Slotten- 
vermehrung geht 
der Ausbau und 
die Befeftigung 
neuer Kriegshäfen 
und Slottenftüß- 


— — 


Derteilung der 
Seeftreitfräfte auf 
(I. $. febmanns Derlag, M.) diefelben. 
of Forth wird zu einem Kriegshafen 1. Klafje ausge- 
ftaltet. 

In Eromarty (Invergordon), wo ein ftarfer Stüß- 
punft für Torpedoboote gejchaffen wird, ift ein 40000 t 
Schwimmdod ftationiert, und es werden dort riejige ÖL 


behälter, große Kohlenlager und Befeftigungen errichtet, 


punfte, fowie die 


Rofythamfirth 


BA 


damit dort bis zur Fertigftellung von Rofyth auch die 


‚größten Schiffe der Hochfeeflotte eine geficherte Bafıs 


haben. 


In dem Helgoland am nächiten gelegenen, ftrate- 
gti fehr wichtigen Jmmingham bei Grimsby, ift ein 
neuer Hafen vollendet; auch hier werden riefige Ölbehälter 
(38 Stüd) und 
Kohlenlager an- 
gelegt. 

Die Schlag- 
fertigfeit undStär- 
fe der fertigen 
$lotte ift im ver- 
gangenen Jahre 
wieder erhöht wor- 
den. 

Außer dem 
I. befteht auch das 
Il. S£inienfciffs- 
Gefhwader jett 
nur aus Groß- 
fampfichiffen. 

Wie der Erite 
£ord der Aömiralität mitteilte, follen im frühjahr 1914 
mit voller aftiver Befatung fchlagfertig fein 45 Sinien- 
jhiffe und 96 Serftörer, das find 15 bezw, 46 mehr 
als im Jahre vorher. 

Die „Stationsbefegungen der größeren Seemächte” 
unter England zeigen, daß dauernd das Mittelmeer 
eine beträchtliche Derftärfung aegen das Dorjahr erhält; 
vorübergehend wird dort außerdem im XUovember und 
Dezember (1913) die 1. Divifion des „Battle Squadron“ 
(4 Linienfchiffe) mit dem III. Krenzer-Gefchwader (4 Pan- 
zerfreuzer) und dem I. leichten Kreuzer-Gefchwader 
(4 Kleine Kreuzer) erfcheinen, ein trefflicher Beweis für 
Sranfreih, wie wenig England gefonnen ift, ihm die 
Dorherrichaft im Mittelmeer zu überlaffen! 

Sezeichnend ift ferner die Derjtärfung der Mord» 


| amerifanifchen und Weftindifchen Station im Hinblic 


 bradt, das bis- 


Panzer» Kreuzern 


dauernd zu ftatio- 
 nieten! 


auf die bevorftehende Fertigftellung des Panamafanals! 
Während bis jett 
3 Kleine Kreuzer 
genügten, hält 
man es für ange- 


herige heimifcdhe 
IV. Kreuzer - Ge- 
fhwader, aus 4 


beitehend, dort 


Su erwähnen 
ift jchließlich noch 


die eigentümliche 


dampfern in Friedenszeiten, welche im leiten Jahre bei 
mehreren Schiffen bereits durchgeführt ift. 
‚XÜeu organijiert worden ift endlich die Dienftein- 


teilung der Admiralität fowie das Etat-wefen. 


. 


Weniger erfolgreih tft die Negierung auf dem 
heiflem Gebiet der Schöpfung und organifatorifchen Der- 


> „un 
cc 
, 


ae 8. Weyer: Ueues von Englands Klotte. 
ae rn EB Ra TE ET RE EEE 








Einienfchiff ‚Orion‘ (1910). 
Aus: Tajchenbuc der Kriegsflotten, XX. Jahrg. 9/4 (J. 5. Lehmanns Derlag, M.) 
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einigung der Kolonialmarinen mit der des Mutterlandes 
gewejen. Unter den Fanadifchen Parteien ift nod) fetıte 
Einigung erzielt worden und auch in Anftralien geht 
nicht alles nach Wunfd. 

Jm übrigen aber ift aus dem Dorftehenden erfennt- 
fih, mit welchem Eifer und Erfolg unter dem rede- 

luftigen gegenwär- 

I tigen Erften Zord 

| der Admiralität in 

| allen Sweigen der 

'  britifchen Harine- 

politi? und Der 

Slotte jelbit gear- 
beitet wird. 

Es jei gejtat- 
tet, aus einer vor» 
erwähnten Rede 
des Mr. Winfton 
Churchill noch 
einige Ausfprüche 
feitzulegen, welche 
bezeichnend find 
für die in Eng- 
land herrfchenden Anfchauungen über die Notwendigkeit 
britifcher Allmacht zur See. 

In der Etatsrede 1913 fagte Herr Churdill: er 
wünfche ausdrücklich, zurüczumeifen, daß Großbritan- 
nien jemals einer andern Seemacht erlauben Fönne, fo 
fiarf zu werden, daß fie imftande wäre, nur durch 
einen Drud zur See Englands politiihe Einwirfung 
abzulenfen oder einzufchränfen. Eine foldye Sage wiirde 
ohne frage zum Kriege führen. Und ferner: Die Re- 
gterung Seiner Majeftät müßte, wein fie zur Sicherung 
der unbedingten Seebeherrfchung von neuem große Opfer 
verlange, erwarten, daß man ihr das Dertrauen fchenke, 
fie werde niemals die große in ihre Hände gelegte Macht 
mißbrauhen: „Mehr als 300 Jahre lang haben wir 
allein unter allen Nationen jene geheimnisvolle und 
ausjchlaggebende Kraft verwaltet, die ‚Seemacht‘ heißt. 
Was haben wir damit gemacht? Wir haben die Sflaverei 
unterdrückt, haben 
die Meere vermej- 
fen und fie zu einer 
jiheren Straße für 
alle Welt gemadıt. 
Gab es einen 
Staat, der wäh- 
rend over lebten 
100 Jahre leichter 
als Großbritan- 
nten feine Kolo- 
nien hätte dem 
Handel anderer 
Sänder verjchlie- 
Ben fönnen? Gibt 
es einen amderı 
Staat, der fie wie 
wir frei und offen 
läßt? Gibt es einen Weltteil, wo die weiße Flagge (die 
englifche Kriegsflagge ift gemeint) nicht Wohlwollen und 
ven Gedanken an ehrliches Spiel wedt? Gibt es irgend 
eine Fleine Nation in Europa, gibt es ein junges, für 
vie Erlangung und Erhaltung feiner Unabhängigfeit 
fämpfendes Doif, das nicht mit Sreuden von jeder Der- 









Maßnahme der Panzerkreuzer „Jndefatigable (1909). 
en Er Aus: Tafchenbuch der Kriegsflotten, XX. Jahrg. 19/4. (I. $. £ehmanns Derlag, M.) 
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ftärfung Der britifchen Slotte hört? Gibt es eine 
Sroßmacht, die nicht in diefen Hlonaten (Berbft 1913) 
voll Beforgnis, Spannung und Gefahr, danfbar ae- 
wefen ift, daß der Einfluß Großbritanniens im europäi- 
ihen Konzert eine Wirklichkeit und Fein Schatten, und 
daß Enaland frei und ftarf gewefen ift, um für den 
allgemeinen Frieden zu wirfen, der allen Foftbar ift, 
am Poftbarften für uns? 

Und weil das alles wahr ift, dürfen wir mit Recht 
behaupten, daß die ‚Seeherrfchaft für Großbritannien 





eine Sebensfrage, gleichzeitig ein Teil des gemeinjamen 
Schates der Menfchheit ift (!), und, wenn wir fie auf- 
recht erhalten gegen jede Herausforderung, damit Feire 
felbftfüchtigen oder unwürdigen Swede verfolgen!“ 
Ja, es ift wirklich merkwürdig, daß immer noch 
feine der anderen Nationen davon überzeugt ift, und 
danfbar für den fo treuherzig dargebotenen „gemein- 
famen Schaß der Menfchheit”“. Undan? ift der Welt 
Sohn! Was fagt dazu die Gefchichte der franzöfifchen, 
fpanifchen, holländifchen und dänifhen Seemacht ? 


Auf dem Wege zu den Lützowern. 


Uon Wenzel Krimer. 


Aus: Wenzel Krimer, Erinnerungen eines alten Lübower Jägers 1795—1819. 
2 Bde. (Mlemoirenbibliothet IV, 13/14.) Robert Luß in Stuttgart. Gebunden in 
Seinen 12.—; in Halbfran; 15.—. 


Der Derfaffer diefer Erinnerungen wurde 1795 in Daft in Mähren geboren. Seine erfte 
Jugend verlebte er im Daterhaufe und Fam dann auf das Gymnafium im Klofter Neureufh. Mlit 
vierzehn Jahren bereits verließ er diefe Schule und trat bei einem ÜÖnfel, der Chefarzt eines Kreis- 
ipitals war, in die Lehre, um Arzt zu werden. Seine Studien fette er in Wien fort, und zwar 
mit fo gutem Erfolge, daß er mit fiebzehn Jahren als Kommiffionsmitglied an einer Studienreife 
nach dem Orient teilnehmen durfte. Im frühjahr 1813 verließ er Heimat und Studium und trat 
in Breslau in das Kübomwfche Freiforps, dem er bis zu feiner Auflöfung als Oberjäger mit Aus» 
zeichnung angehörte. Nach dem Waffenftillftande wurde er einem fchlefifchen HRegimente als Öber- 
arzt zugeteilt und machte als folcher die weiteren Kämpfe gegen Yapoleon und auch einen Teil der 
Hffupation in Frankreich mit. Später vervollftändigte Krimer feine ‚Studien in Halle und auf 
anderen Univerfitäten und ftarb als angefehener Arzt bereits 1834 in Aachen. — Mit bewunderns- 
werter Treue und Aufrichtigfeit fchildern uns diefe Aufzeichnungen den Derfafer als zwar leicht- 
finnigen und zu allerhand vorfchnellen Streichen geneigten, aber durchaus fympathifhen Henjchen, 
der, ein echtes Kind feiner aufgeflärten Zeit, offenen Auges in die Welt blictte und feine Wahr- 
nehmungen in anfchaulicher und unterhaltender Weife niederzufchreiben wußte. So lefen fidh Krimers 
Erinnerungen wie ein feflelnder Roman und bieten nebenher noch eine Fülle gefchichtlihen und 
fulturgefchichtlichen Materials, an dem auch der Hiftorifer von Beruf nicht acdhtlos vorübergehen 
fann. Den nachftehenden Artikel, der uns den Derfaffer auf dem Wege nady Breslau zum Werbe- 
büro der Kübomwer zeigt, entnehmen wir mit gütiger Erlaubnis der Derlagsbuchhandlung dem erften 


Bande des hocdhinterefjanten Buches. 


An einem jchönen Frühlingsmorgen, ich glaube es 
war am 21. März um 5 Uhr, als außer dem Gntel 
noch alles im Haufe fchlief, war ich reijefertig, nahm 
bloß von ihm einen herzlichen Abfchted, hängte den Jagd- 
jaf um, nahm eine gute gezogene Büchfe, die er mir 
fhenfte, in den Arm und wanderte mit Flopfendem 
Herzen über die Grenzbrücde. Ich muß in meinem Wefen 
doch einige Unruhe und Derlegenheit gezeigt haben, die 
dte Grenzwache bemerft haben muß; denn ich war faum 
über die Brüde und bei dem preußtichen Grenzpfahl, 
als mich die Wache anrief und mir umzufehren befahl; 
jtatt defjen fing ich aber an, wader darauflos zu laufen 
und nicht lange darauf pfiff eine Büchfenfugel‘ über 
meinen Kopf weg. ch blieb fie nicht fchuldig, drehte 
mich um, legte an, und im Au faufte meine Kugel dem 
nafeweifen SHöllner durd feinen hohen Dreimafter; erft 
am preußifchen Grenzzollhaufe hielt ich mit Kaufen an, 
jtecfte jogleich eine preußifche Kofarde auf den Hut, und 
als ich äußerte, als Freiwilliger, um unter Preußens 
Fahnen zu dienen, hergefommen zu fein, empfing man 
mich mit Jubel und rvegalierte mid mit einem guten 
grühftü, Don hier aus wurde ich in einem förmlichen 
Triumph nach dem Fleinen Städtchen Benefchau gebracht. 


Kaum wurde es hier ruchbar, daß ein junger Mann 
aus Wien, ein geborener Ungar, angefommen fei, der 
als freiwilliger dem Sügomwjchen Korps eintreten wolle, 
und daß ihm noch zwanzig feiner Kandsleute folgten, 
fo Fam alles gelaufen und floß von Kobeserhebungen 
über. Jeder wollte mich in feinem Haufe beherbergen, 
der eine Iud mich zum Mittag-, der andere zum Abend- 
ejjen ein, der bot mir Kleider, jener Geld an, gegen 
meinen Willen fand jogleicdy eine Kollefte ftatt, die nicht 
gering ausfiel, und ich mochte wollen oder nicht, ich 
mußte die patriotifche Babe annehmen, wenngleich ich 
meine mit pPiftolen wohlgefpicfte Börfe vorwies. Des 
Ausfragens war fein Ende. Endlich behielt der Stadt- 
amtmann Krantwurft das Recht, mich in feinem Haufe 
zu bemwirten. Mlit wahrhaft patriarchalifcher Herzlich» 
feit wurde ich von ihm und feiner frau empfangen. 
Mir zu Ehren war ein großes Mittagefjen in der Schnelle 
zubereitet, wozu ficy alle Honoratioren des Städtchens 
einfanden, und da mußte ich erzählen und trinfen, was 
das SHeug hielt. Abends ward ein Fleiner Ball ver» 
anftaltet, und ich ward von den Stadtfchönheiten, wor- 
unter manche niedliche Sefichter, die mir ein patrio- 
ttfches Küfchen nicht verfagten, beinahe zerriffen. Hudem 
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is ich noch fingen und Klavier jpielen. 
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ich will für eure heilige 


- freiheitsfache fechten! 


Herzen entgegen, 
 wetteifern und freuen 


 Gelbfchnabel, den Nar- 
ten, 
auch jchmeden, 
- faiferlihe Kommißbrot 


was gefragt, und, wie 


. Refruten 
. fängnis gefeßt, damit 
‚ er nicht fortlaufe, bis 
mehrere zufammen find, 
 diefe dann, zwei und 
zwei wie Mifjetäter an- 


_ eimem feiterwagen un- 
ter eimer fcharfen Be- 


 gefchickt, 
das Ererjitium einge- 
 prügelt werde. 


 hundsföttifche 


In O©ifterreih würde 


Don dem 
legte ich mich erjt nad) 


Mannigfaltige Betrachtungen und Dergleichungen 
drängten fich hier mir auf; wenn ich diejen Enthufias- 
mus, diefen Patriotismus, diefe glühende Siebe für 
Xationalfreiheit, diefe Einigkeit, diefe Gaftfreundfchaft, 
‚ Diefe Kebendigfeit, diefe Freiheit der Rede betrachtete, 


reudentaumel ganz ermüdet, 


Mitternacht zu Bett. 


i  überfiel mich ein wehmütiges Gefühl, wenn ich an mein 
verlafjenes Daterland dachte; acdy wie ganz anders ijt 
es da! Bier fomme ich junger, unbefannter Fremdling 


E 
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an und äußere faum: 


da fliegen mir aller 
alle 


‚fich, mir gefällig zu fein. 


man etwa gejagt ha- 
ben: „Wa fchauts den 
ver will halt 
wie’s 


ihmedt”, hätte nad 
Paß und Gott weiß 


ımmer gebräuchlich, den 
in ein de 


einandergefuppelt, auf 


defung ans Depot ab» 
damit ihnen 


pfui 
der Schande über diefe 
Barba- 
‚rei im 19. Jahrhun- 
dert. Das muß dann 


aber auch foldye Daterlandsverteidiger geben, die lieber 
- fih vom Seinde fangen laflen, als fich fchlagen, oder 


» 


"die fih in der Folge wieder fchlagen lafjen müjlen. 


- $lucdy über die Defpoten und Tyrannen, die einem fonft 
guten und menjchlichen fürften zu folchen Unmenfclid- 
 feiten raten oder feinen Namen. zu folchen Schandtaten 
_ mifbrauchen. — Doc fort von diefem Sammerbilde! 


Kaum war der Morgen angebrochen, als jtch ichon. 


eine Menge Heugieriger in dem Amtshaufe drängten 


und mid) zum Srühftüf und Mittag einluden. Ich er= 
Härte, ich wolle durchaus zu meiner Beftimmung abreijen. 
Man ftellte mir. vor, ich müffe von meiner weiten Reife 


E 
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(von HKrabin bis Benefchau find zweieinhalb Stunden 
Weges; die Guten mußten aber allerdings nicht, dap ich 
von da herfam!) einige Tage lang ausruhen und mir 
 gütlich tun. Ich beftand auf meinem Dorfag; da fie 
dies nun fahen, fo wünfcten fie, ich folle wenigftens bis 


Mittag bleiben, und das Fonnte ich doch nicht abfchlagen. 
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Dr. med. Wenzel Krimer. 
(Selbftporträt im 25, Lebensjahre.) 
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Da ich durchaus nicht bleiben wollte, erbot fich ein 
gewifler Baron von Bronifowsfy fogleih, mich, wenn 
es mir geftele, in feiner Equipage bis nach Seobjchüt 
zu bringen und da dem Sandrat, feinem Freunde, zu 
empfehlen, was ich mit Danf annahm. Der ganze Dor- 
mittag verging unter Kuftbarfeiten, mittags war herrlich 
bejeßte Tafel; nah dem Efjen fette ich mich endlich 
wie betäubt in den Wagen und von Segenswünfjcen 
überhäuft fuhr ih ab. Abends Fehrten wir in einem 
Dorfe auf einem Edelgute ein, wo es wieder recht fidel 
herging, und am anderen Tage langten wir endlich 
mittags in Seobihüt 
an. Bier jah es fhon 
jehr Friegerifch aus; die 
ganze Stadt wimmelte 
von Militär, wo man 
hinblidte, jah man 
ererzierende Refru- 
ten, durchmarjchierende 
Truppen und hörte vor 
lauter Trommeln und 
Blafen fein eigenes 
Wort nit. Ich mel- 
dete mich jogleich beim 
Plagfommandanten, 
der mich jehr freund» 
lih empfing und mir 
empfahl, fchleunigit 
nah Breslau abzu>- 
reifen und mich beim 
Grafen von Dohna zu 
melden; er übergab 
mir zu dem Ende 
eine Marfchroute mit 
Steipoft. Ebenfo ge- 
fällig war der Sand- 
rat, der mid mit meh- 
reren Empfehlungsbrie- 
fen verfah. 

Bald mußte ich be- 
merfen, daß in anderen 
Sändern andere Sitten 
find, denn mittags an 
der ftarfbejekten Wirts- 
tafel begegnete mir ein 
lächerlicher Streih. Als 
ih mich zu Tifche fette, bemerfte ich, daß der größte 
Teil der Bäfte ein Eleines Fläfchhen, mit einer dunfel- 
roten $lüffigfeit gefüllt, vor fich ftehen. hatte; da ich 
früher gehört, daf man in Preußen viel Branntwein 
trinke, hielt ich diefe für Siförfläfchhen, wenngleich es 
mir fonderbar vorfam, daß man bei Tifch Kiför trinke, 
Ich rief alfo den Marqueur und verlangte eine Halbe 
(eine halbe Maf oder eine Bonteille) Wein; er erklärte 
aber, dies fchenfe man nicht, es fei zu wenig; nun dann, 
erwiderte ich, bring Er meinetwegen ein ganzes (ver= 
fteht fih nach Wiener Ausdrud ein Maß); der Menjch 
fah mich mit offenem Munde an und frug nochmals, 
ob ich ein ganzes QYuart wünfche (was Quart jei, wußte 
ich nicht; ich glaubte, es fei ein Diertelmaß, alfo ein 
Wiener Seidel), ich fagte alfo ja. Meine Tifchnachbarn 
fahen bald fich, bald mich verwundert an, allein aud) 
ih machte Feine Fleinen Augen, als der Aufwärter eine 
ungeheure Karaffe voll Ungarwein vor mich hinitellte 
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und meinte, hier fei, was ich verlangt. Alles am Tifche 
jtußte oder lachte. ch glaubte nicht anders, als der 
Kerl halte mid) zum beften, und fuhr gegen ihn auf, 
ob er denn verrüct fer und alaube, daß ich das Beidel- 
berger faß vor mir ausjaufen jolle? Derdrieflich er- 
widerte er, ich habe es ja fo beftellt und Fönne nun 
machen, was ich wolle. Was wollte ich tun? Ich hatte 
Durft, und jo mußte ich mich denn entfchließen, zum 
Baudium der Gäfte, aus der ungeheuren Bulle in ein 
fleines Spibgläschen einzufchenfen, und wollte ich einen 
ordentlihen Schlud tun, es jedesmal drei- bis viermal 


zu füllen und zu leeren. Indes ließ ich mich nicht irre 
machen und mir den guten Wein wohlfhmeden. Aun 
erft erfuhr ich meinen Jrrtum, und daß die Gäfte nicht 
Kiför fondern Wein tranfen. 

Don meinen Wiener freunden traf ich hier nur 
vier, mehrere waren uns fchon vorangeeilt, und einige 
waren noch auf der Reife. Einer davon hatte fi in 
Olmüt etwas ungefchiet angeftellt, im Neden ver- 
fchnappt und war von der Polizei ergriffen worden, och 
am nächiten Tage abends reiften wir mit dem Breslauer 
Poftwagen ab. 


Stralsund. 


Von Architekt Gustav Wolf, 


Aus: Die schöne deutfche Stadt. 


Buftav Wolf, Korddeutfchland. Mit 211 Abbildungen. 
Münden. R. Piper & Co. 


Kart. 1.80, geb. 2.80. 


Nachdem wir vor zwei Jahren unfere Sefer mit dem erjten Bande diefer fchönen Publifation, 
der Mitteldeutfchland umfafte, befannt gemadt haben, freut es uns um fo mehr, von der Derlags- 
handlung zum Abdrud nachftehenden Aufjaßes, den wir dem Schlußbande des Werkes entnehmen, 


ermächtigt zu fein. 


Auch diefer Band hat den Architekten Guftan Wolf zum Derfafler, der mit dem 


Bande Mitteldeutjchland das Unternehmen fo vielverfprechend eröffnete und fich fo allgemeine An» 


erfennung damit errang. 


211 vorzügliche und mit Gefchmad ausgewählte Bilder geben eine lehr- 


reiche Überficht iiber die mannigfachen Ausdrucsmittel norddeutfcher Baufunft von Reval bis Aachen 
und werden hierin von dem gehaltvollen Terte wirffam unterftügt. Mit dem nunmehr alfo vollftändigen 
Werfe „Die fchöne deutfche Stadt” hat der tatfräftige Derlag ein Bud gefchaffen, das dazu berufen ift, 
in vorbildlicher Weife den guten Gejchmad und die Liebe zur Heimat zu fördern und wad) zu erhalten. 


Stralfund, wenig gefannt und wenig gewürdigt, 
fann aus guten Gründen gewählt werden, Norddentjch- 
land zu bezeichnen, als ein von fraftvollen Ziegelbauten 
beherrfchtes gejchloffenes Stadtbild. Weit und breit fucht 
man umjonft eine Stadt von gleich merfwürdiger Sage 
und Geftalt. Nur am Meere ift fie fo möglih: ein 
Dreied, dreifeitig von Wafjfer umichlofien, an den drei 
Eden durh Dämme ans fejtland. gefnüpft. Der ganze 
Stadtgrundriß redet als gebaute Gejchichte fo ver- 
nehmlih und eindrinalitd wie nur irgendeine ge- 
chriebene. 

Das Dreiec ftrecft gegen die beiden Binnenwaffer- 
flächen ftumpfe Saden vor wie Zähne: die alten Baftionen 
der Wälle. In diefem Panzer troßt die Stadt Wallen- 
ftein, der fich in ohnmächtiger Wut verfchwor, Stralfund 
zu nehmen und wenn es mit Ketten an den Himmel 
gejchmiedet wäre. Auf der dritten Seite, gegen die 
offene See, liegen fchmale Zungen und breite Dorbauten 
von Kand und machen die umhegten Waflerbuchten zu 
Häfen. In dem feinen Wet; des Planes erfennt man 
dte wichtigften Straßen als eine Menge breiter, weißer 
Fäden, in gleicher Richtung ohne Aufenthalt zum Bafen 
hineilend. Uur eine Pleinere Gruppe Straßen fieht man 
‚noch ebenfo breit die einzigen beiden großen Pläte, den 
Alten und den Ueuen Marft, verbinden. 

Man fieht jchwarze Kernpunfte mitten in Bäufer- 
blöden, zwifchen die wichtigften Straßen verteilt. 
Gliederung der Stadtverwaltung in Kirchfprengel; eine 
alte natürliche Teilung, ift damit dargeftellt, und zugleich 
die alte Gewalt Firchlicher Jdee und Politif, Es lieat 
aber feine Kirche unmittelbar an einer Derfehrsbahn; 
man Fommt zur Annahme, daß werkftägliche Befchäftig- 


Die 


keit und fonntägliher Gottesdienft im Keben diefer 
Städte wohl gejondert find, daß Form und Plat des 
Straßenlebens werf- und fonntags verfchieden find. Man 
fieht ja das lange Wandern des fchaffenden Derfehrs in. 
den Straßenzeilen, fieht das Sufammenfommen ab- 
zweigender furzer Baflen zu den tlolierten Kirchhöfen. 
Das einzige Beifpiel einer nicht tjolierten Kirche — die 
Situation des Domes — ift nicht urjprünglih. Ein- 
punftierte Sinien geben die Sage Fleiner Häufer an, die 
früher hier ftanden: durch fie erft war der Plat als 
rechteiger Raum, felbftändig neben der Kirche, begrenzt. 

Der Aufriß der Stadt, ihre Anficht in Bildflächen, 
die ganze Stimmung ihrer Räumlichkeiten, beftätigt, die: 
abjtraften Heichen mit warmem $eben füllend, was der 
Grundriß andentet, 

Kommt man im Sonnenfchein von Rügen über den 
Strelafund herübergefahren, dann zieht fich ein fcharfer 
Strich über die blaue Flut, und auf dem Strich fteht 
der Flare Stadtumriß. Drei Kirchen herrfchen: Dunfel- 
rot flammen die Badfteintürme, Kupferhelme leuchten 
giftgrün vorm Himmel. Die fchweren Dächer, die vier- 
ichrötigen, jtumpfen Türme prägen der Stadt unzwei- 
deutig norödeutfchen Charakter auf. Zuhinterft fteht 
der riefige Dom St. Marien, an dem der Unterbau des 
Slodenturmes allein jo groß und malfig tft, als wollte 
er für fich fchon eine Kirche fein. Es ruht darauf, faft. 
würfelförmig gedrungen, ein Achtecebau; vier niedere 
Türmchen an den Eden lafjen die Stärfe des Ganzen: 
erfennen. Die Wölbung der Dachhaube ift fnapp, erft 
die Krönung in Durchficht und Spite fchlanf. Don 
gleich derben Proportionen ift der übrige Domförper, er 
jteht wie feitgerammt. | 


beiden Türme von St. Uifolat. 





> A Ne na rl 
... = hy 
a 


\ Auf quadratifchen Umriffen und im Aufbau, zu» 
a 


mmen gefehen, wieder dem Auadrat nahe, ftehen die 
Star? betonte wage- 


‚rechte Teilung in die Schichten der Stocwerfe und 


entgegenwirfende fpibogige Blendarfaden und Fenfter 


“geben ihnen eine erregte Gliederung; ihre Dächer find 


N 





| nicht nur im Baus 
ftoff und der Ent- 
‚ftehungszeit, 


chen anderer Kand- 
am Querfchnitt des 


 Tere 
tung fommt vor. 
Bier ift das Der- 
- hältnis faum je ı 
Kau. 2. 


die fehr ftarf mit- 


zen fehrt in vielen 
Teilen wieder. Ge- 
 genüberden fremden 
 Kirdenbauten 


als follte einer der 
 Mifolaitiirme 


ins Achte über, 
eine flache Kupfer- 
müte fchlieft bald 


Brig, 
 tüchttg und volfs- 


ungleich, fpäter aufgebaut, wie es ja bei neun von zehn 
gotischen Dome ift. 

Der dritte Turm, 
St. Jafobi, beginnt, 


fo- 
piert werden —plöß- 
lich aber jpringt er 


und fnapp ab, und 
es erheben fich dane- 
" ben vier fchlanfe E- 
tüürmchen. Schnur- 


hodhfchultrig, 


timlich fteht er da. 
Das Gemeinfame 
\ der drei Kirchen liegt 


fon- 
. »ern vorwiegend in 
den Proportionen. 
. Bei gotifchen Kir- 


‚ftrihe verhält fich 
Breite und Höhe 


Ganzen wie 1 3u 2, 
ı zu 3, audy ftär- 
Böhenentfal- 


Die äußere 
Seitenanfiht des 
Domes wird durch 


Tprechenden Seiten- 
 Ichtiffe ins Quadrat 
gebracht, und diefe 
- ProportiondesGan- 


ift 


aber Faum die Höhe 


vermindert, vielmehr die Breite vergrößert. 


So fchauen 


Diefe Gotteshäufer als gewaltige Blöcde über die Ebene 
und über das Meer. So find fie ganz nach dem Herzen 


der ftämmigen pommerfchen Bauern, Schiffer und jener 


Stralfjunder Krämer, die an ihren Kirchftuhl fchrieben: 


u 





„oat fen Pramer ift, de blief da buten, 

A oder ick fchla em np de fchnuten.“ 

f Bauten von folhen Abmefjungen fprechen mächtig 
Straßenbilde mit. Beftimmend für die Art der 
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Stralsund: Ravensberg-Straße mit Ratbaus-Durchgang zur Nikolaikirche. 


Aus: Wolf, Die fehöne deutfche Stadt, Norddeutfchland. 
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MWirfung tft nun die erwähnte Stellung zu den Straßen. 
Don einem Berge hat man die unficherfte Dorftellung 
an feinem Fuße, das Plarfte Bild von der Ebene aus, 
wo man Dorland, erfte Hügel, mittlere Höhenftufen fich 
vor feiner äußerften Höhe aufbauen, fein Übermaß be» 
zeichnen fieht. Ein urfprüngliches Gefühl fieht fich 
daher nicht veranlaft, die Kirchen von allen Seiten für 
nahe Betrachtung 
freizugeben. Diel- 
mehr werden die 
Kirchen hauptfäd)- 
lih in foldhe Bilder 
aufgenommen, die 
aus der Ferne zu 
erfaffen find; fie 
werden behandelt 
wie Berge, die man 

gewohntermaßen 
nur mit der bezeich- 
nenden Gipfelform 
über das Dorland 
herüberblicen fieht. 
So fieht man fie 
eigentlih nie zu 
Ende, fte tauchen da 
und dort aus dem 
Gewühl.der mittle- 
ren gormen auf, 
ohne jih je gany 
preiszugeben, jie 
verlieren nie den 
Reiz des Ungreif- 
baren. 

Dies gilt am mei= 
ften für den Bau 
von St. Nifolai, der 


hauptfäcdlich vom 
Marftplaß aus ge= 
jehen wird. Der 


Plagraum ijt nicht 
länger als die Kir- 
che, er würde vor 
der Wucht Diejes 
badfteingefchichteten 
Berges zu einem 
Dorhof zufammen- 
jchtumpfen, fehlte 
der Sodel von Bür- 
gerhäufern vor der 
Kirche. So aber be- 
hält er Selbftändig- 
feit. Seine form 
ift eine gebräud)- 
liche: einrechtediger 
Raum, im Sejamt- 
& vieler Fleiner Abweichungen) regelmäßig, 
unauffällig, faalartige Ges 


(R. Piper & Co., M.) 


eindruck (troß 
die Straßenmündungen 
fchlofjenheit. 

In gefährlihhem Wettbewerb mit der Kirchenanficht 
fteht die Schaumwand des Rathaufes am Marftplag. Man 
muß wirflich nur von einer Schauwand fpredhen; denn 
es ift hier eine Släche entwidelt, die gar Feine deut- 
liche Beziehung zur Tiefe hat, die audy ohne das zu» 
gehörige Haus hier ftehen Fönnte. Das Dach tft ver- 
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[euanet. Die nordveutiche Gotif war nicht immer be- 
miüht, einen Bauförper in ficdy zu reiner form zu ent- 
wiceln. Bier wird das Erdaejchoß mit dem Sauben- 
gang, das Obergeichoß 
mit den breiten Saal 
fenftern Furz abaetan, 
ja mit eimem Gurt 
gefims abgefchlofjen und 
nun erft, nachdem das 
eigentlich Notwendige 
fchon erledigt tft, geht 
der Baumeifter feinen 
leidenfchaftlichen Jdeen 
von rhythmifcher Bes 
wegung nach. Er türmt 
eine hohe Fläche auf, 
die von ÖOrnamenten 
wieder aufgelöft wird. 
Es erheben fich die Fan- 
faren fpitiger fchlanfer 
Pfeilertürmdhen, Gie- 
bel fchnetden ihre Säge- 
linie gegen den Himmel, 
und dünnes Mafwerf 
häfelt ein Net aben= 
teuerliher formen. 
Anders die Gefit- 
nung der Sanafeite des- 
jelben Rathaufes: die 
Sage diefer Seite in 
einer engen Gajle bot 
feinen Anlaß, bejondere 
Gliederung zu ent- 
wideln. Es ftößt aber 
eine Furze Derbindungs>- 
gafje, der Ravensberg, 
jo auf die Mitte diefer 
Seite auf, daß das 
Turmpaar von St. Wie 
Polat in voller Breite den 
Bintergrund des Gafjenbildes erfüllt. Der Ravensberg 


führt genau auf das Hauptportal der Kirche, zwifchen 


beiden Türmen, zu, das Rathaus muf einen Durchgang 
freigeben. Diefe Sage ift ganz bewußt erfaßt; das Rat- 
haus behauptet fich vor der mächtigen Kirchwand durd 
einen Giebel, der das ftille Dach lebhaft unterbricht, 
der Torbogen des Durchgangs ift reich ausageftattet, 
hlanfe Pilafter treten vor. Es zeigt fich die Fähigfeit 
der Barodzeit, die Gunft des Plates zu erfaflen. 
Gotif, NRenaifjance, ein wenig Barod, und der 
bürgerlihe Sacjftil von 1800 mifchen fich in den Gaffen. 
Troßige, fpafige, vornehme Giebel löfen fich ab; die 
älteften betonen die mühfame Schichtung der dunfeln 
Baditeine in ftreng aus der Gaffe heraufiteigenden 
Pfeilervorlagen, fie zeigen mit dichten Reihen von 
Fsenjtern viele und große Speichergefchoffe an; fpätere 
haben im glatten Derpug und den ftillen Kinien ge- 
zogener Gefimfe die Stimmung eines geficherten, breiten 
Wohllebens; putig nimmt fich daneben das zweifenftrig 





Tilfit: Stadtkirche an der deutichen Straße. 
Aus: Wolf, Die fchöne deutfche Stadt, Morddeutjchland. R. Piper & Co., M.) 





fchmale Gehäufe des Fleinen Handwerfers aus. Die 
ftattlichite Gaffe diefer Art endigt in einem Tor von 
ftraffer Baltuna. 


Bier nun tritt der Derfehr aus der 
Ordnung und Um- 
jchlofjenheit des Wohn: 
viertels heraus, ver 
fchlingt ji mit einem 
andern, ausden Schiffen 
vom Strelajund Fom- 
menden, und dränat 
fich zwifchen Schuppen, 
Wafjerarmen, vollge- 
ftapelten Güterplägen 
in das fchwer entwirr- 
bare Handelsgetriebe 
des Hafens. Don den 
ruhenden Sciffen ftar- 
ren die Maften auf: 
man ift in einer Hanfe- 
jftadt. Das Bafenge- 
dränge verjperrt die 
Ausficht, doch wenige 
Schritte weiterhin ge» 
winnt man fie wieder. 
Der ftahlblaue Sund 
dehnt fich in die Ferne, 
heller gelber Sand einer 
Sandzunge leuchtet mit 
Iharfer Sinte hinein. 
Dor diejer Ferne lieat 
die alte Stadt fo ver- 
ichlofien, als hätte fie 
nichts damit zu fchaffen, 
als fpielte fi} das Da» 
jein der Bürger nur in 
engen Gafjen ab, um 
die dunfeln Kirchen- 
mauern herum. Nidts 
als das verhältnis® 
mäßig Fleine Bafen- 
viertel deutet an, daß fih die Unternehmungen der 
Bürger weit über den Gefichtsfreis hinaus fpannten. 
Ja, am allernädhjften diefer Ausficht ins Weite liegt ein 
Stüd Stadt, ein Städtchen für fih, wo das Dafein fi 
im engften Kreis bewegt: das Klofter St. Johannis — 
heute ein Spital für Greije und alte Ehepärchen. 
Winzige Pfründnerhäushen umfcdließgen einen 
großen Hof; den zweiten füllen blühende NRofen, der 
dritte führt, von einem Krenzgang ftreng umjclofien, 
zur Kirche. Sange Gänge, weite Hallen mit edlem 
Gewölbe, endlofe Reihen winziger Sellen, ein unge- 
heuerlicher NRäucherboden fteden in diefem feltfamen 
Häufergefüge. Das ganze ift noch heut eine fabelhafte 
Wirflichfeit, wie man fte fonft nur bei alten Bollän- 
dern gemalt fieht. Es ift ein Ort ältefter Tradition, 
ftillftec Abgefchtedenheit. Doch der Räucherboden fchaut 





mit feinem großen fenfter aufs blaue Meer, in die 


Sserne, aus der fich Norddeutfchland immer wieder Bes 
wegtheit und Freiheit in feine Städte hereingeholt hat. 
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Zu Fichtes bundertstem Todestag. 


Am 27. Januar vollendeten fich hundert Jahre, feit fih Johann Gottlieb Fichtes Augen für 
immer jchlofien. Der große Philojoph und warmherzige Daterlandsfreund, der in feinen Neden mit 
bewundernswertein Mute Yapoleon zu trogen wagte, war es, der das befiegte und zertretene dentjche 
Dolf wieder aufrichtete, es wieder deutjch fühlen, deutjch denken und auf fid) felbft und feine eigene 
Kraft vertrauen lehrte. Mutvoll und der Gefahr, der er fich durch fein Fühnes Tun ausfette, voll 
bewußt, ruft er in einer feiner Reden aus: „Ic weiß, daß wie Palm ein Blei mid; treffen fann.” 
„Palm hatte weniger getan, als er damals wagte,” fügt Hlar Nie in feinem Buche „I. &. Fichte, 
ein Evangelium der Freiheit” hinzu. „Er hatte nur ein Buch verlegt, das Napoleon reizte. Fichte 
fchrieb ein Buch, das ihn viel mehr hätte reizen müfjen, wenn franzöfifche Sefer die Tragweite diefes 

- Buches hätten ermeflen fönnen. Und er fchrieb nicht nur, fondern er trat als Kedner mit feiner 
perjon ganz frei vor die Öffentlichkeit. Im Saale der Afademie, aljfo an erponiertejter Stelle, wurden 
in Berlin die Reden gehalten, ‚während feine Stimme oft von franzöfifchen Trommeln, die durch 

die Straße zogen, übertäubt wurde, und während allgemein befannte Aufpafjer im Saale erfchienen.‘ 
Denn in Berlin lag franzöfifche Garnifon, und Napoleons Spione famen überall hin.” — — 

Das freundlihe Entgegenfommen der Derlagsbuhhandlung von Eugen Diederihs in Jena, 
ermöglicht es uns, aus dem foeben in neuer Auflage erfchienenen trefflichen Werfe „Johann Gottlieb 
Fichte, Ein Evangelium der Freiheit”, herausgegeben von Dr. Mar Rieß (3.—, geb. 4.—) einige 
der marfanteften Abfchnitte nachftehend abzudruden. Dorher möchten wir es uns jedoch nicht ver- 
fagen, unfere Sefer noch auf weitere zwei ebenfalls bei Eugen Diederichs in Jena erjchienene Sichte 
bücher hinzuweifen. Es find dies: Friedrich Hogarten, Fichte als le Denfer (2.50, geb. 3.50) 
und I. 6. fichte, Die Anmweifung zum feligen Seben (4.—, geb. 5.—). 


Der Drud und die preufifdhe Henfnr. foren uns bevormunden? Ich lafje die würdigen Männer 
© verehrungswürdiger freund, was foll aus freier bei Bott in ihrem Werte und ehre fie danach); aber wenn 
Beiftesregung, was joll aus Erwedung eines deutfhen nur eine Silbe von dem wahr tft, was Sie mir bei der 
Sinnes und Mutes erft alsdann werden, wenn folhe Sen- Aufforderung zu dem in Ihren Händen befindlichen 
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ir Strallund: Schauwand des Rathaufes am Marktplatz. 


Aus: Wolf, Die fchöne deutfche Stadt, Norddentfchland. (R. Piper & Eo., M.) 


246 


Su Fichtes hundertftem Todestag. 








Entwurfe fchrieben, fo find fie wenigftens nicht die- 
jenigen, die mir fagen Fönnen, wie ich zu meiner Nation 
fprechen darf oder wie nicht. Jch weiß recht gut, was 
ich wage; ich weiß, daß ebenfo wie Palm ein Blei mic) 
töten fann; aber dies ift es nicht, was ich fürchte, 
und für den Awed, ven ich habe, würde ich gern 
auch fterben. Über diefe Kückfichten hinweg foll man 
num noch mit den Findijchen Bedenklichfeiten, den 
Fopflofen Auslegungen und der verzagten Politik 
folcher Zenforen Nücdijprache nehmen? 


deffen Ausfluß 


| 
i 
| 
diefe Reden | 
find, die durch | 
einander ver- | 
wachfene Ein= 
heit, im der 
fein Glied ir- | 
gend eines an» | 
dern Gliedes 
Schiefal für 
ein ihm frem= 
des Scidfal 
hält, die da 
entftehen foll 
und muß, 
wennmwirnicht |& 
ganz zugrunde 
gehen jollen, 
— ich erblide 
diefe Einheit 
ihon als ent- 
itanden, voll- 
endet und ger 
genwärtig da- 
itehend. 


Beruf. 

Ich bin dazu 
berufen, der 

Wahrheit 
Seugnis zu ge- 
ben; an mei- 
nem eben und 
an meinen 

Schidjalen 
liegtnichts; an 
den Wirfun- 
gen meines Lebens liegt unendlich viel. Ich bin ein Prie- 
fter der Wahrheit; ich bin in ihrem Solde; ich habe mich 
verbindlich gemacht, alles für fie zu tun und zu wagen 
und zu leiden. Wenn ich um ihrer willen verfolgt und 
gehaßt werde, wenn ich in ihrem Dienfte gar fterben 
jollte, — was tät ich dann fonderliches, was tät ich dann 
weiter, als das, was ich fchlechthin tun müßte? 


Der Genius der Taten. 

Habt ihr den goldenen Flügel des Genius je-rau- 
ichen gehört, — nicht defjen, der zu Gefängen, fondern 
defjen, der zu Taten begeiftert? Habt ihr je ein Fräf- 
tiges? „Ih will” eurer Seele zugeherrfcht und das Ne- 


Die deutfche 
Einheit. 

Ich erblidke 

in dem Geifte, 








Münfter: Das Rathaus am Prinzipalmarkt. 


Aus: Wolf, Die fchöne deutfche Stadt, Norddeutfchland. 


fultat desfelben troß aller finnlichen Reizungen, troß 
aller Hinderniffe nach jahrelangem Kampfe bingeftellt 
und gefagt: „Bier ift es!"? Fühlt ihr euch fähig, dem 
Defpoten ins Angeficht zu fagen: „Töten Fannft du 
mich, aber nicht meinen Entfhluß ändern!”? Habt 
ihr? — Fönnet ihr das nicht, fo weichet von diefer 
Stätte, fie ift für euch heilig. 


Überzeugung. 

3a 2 im Tone der rn gejchrieben, weil 

Si es Falfchheit ift 
zu tun, als ob 
man zweifele, 
wo man nicht - 
zweifelt. ch 
habe über al» 
les, was ich 
fchrieb, reiflich 

nachgedacht 
und hatte alfo 
Gründe, nicht 
zu zweifeln. 
Daraus nun 
folgtzwar, daß 
ich nicht ohne 
Bejonnenheit 
rede und nicht 
liige: aber es 
folgt nicht, daß 
ich nicht irre. 
Das weiß ich 
nicht; ich weiß 
ur, daß ich 
ntcht irren 
wollte, 
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Gegen 
Thoreanuis- 
mus vor 
Thorean. 

Der Menfch 
ift beftimmt, in 
verSejellfchaft 
zuleben;erfoll 
in der Gefell- 
fchaft leben; er 
iit fein gan- 
zer vollendeter 
Menjch und wi- 
derfpricht fich 
felbjt, wenn er 
tjoliert lebt. 


(R. Piper & Co,, M.) 


Sinnlichfeit. 


Die Sinnlichkeit joll Fultiviert werden: das ift das 
höchfte und lette, was fich mit ihr vornehmen läßt. 


Gegen die Herrenmoral. 


Jeder, der fich für einen Herrn anderer hält, ift 
felbjt eine Sflave. ft er es auch nicht immer wirflich, 
fo hat er doch ficher eine Sflavenfeele, und vor dem 
eriten Stärferen, der ihn unterjocht, wird er nieder- 
trächtig Friechen. — ur derjenige ift frei, der alles. 
um fich herum frei machen will. 
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fürftenpflict. 

Nein, fürft, du bift nicht unfer Gott. 
erwarten wir Glückjeligfeit; von dir die Befchügung 
unferer Nehte. Gütig follft du nicht gegen uns fein, 
du jollft gerecht fein. 


Don ihm 


Majejtätsverbrechen. 

Und befonders, — lernt doch endlich Fennen eure 
wahren Feinde, die einzigen Majeftätsverbrecher, die 
einzigen Schänder eurer geheiligten Nechte und eurer 
Perjonen. Es find diejenigen, die euch anraten, eure 
Dölfer in der Blindheit und Unmwifjenheit zu laffen, 
neue \rrtüümer unter fie auszuftreuen und die alten auf- 
rechtzuerhalten, die freie Unterfuchung aller Art zu 
hindern und zu verbieten. 


Kein Eigentum am Boden. 
Ein Eigentum des Bodens findet nach unjerer 
Theorie gar nicht ftatt. — — Die Erde tft des Herrn; 
des Hlenjchen ift nur das Dermögen, fie zwecfmäßig an- 


 zubauen und zu benußen. 


Weibliche Erziehung. 
Befonders was die Erziehung des Weibes anbe- 


langt, fcheint mir die Sache ganz einfach. Erziehe man 


nur im Mädchen den Menfchen, der ja ohne Abbruch in 
ihr ruht. Als Weib wird diefer vollfommen ausge- 
bildete Menjch fich fchon von felbft und ohne weiteres 
Sutun der Kunjt finden. 


FR Mann und Weib. 

Wie die fittliche Anlage in der Natur des Weibes 
fih durch Siebe, jo äußert die fittliche Anlage in der 
Natur des Mannes fich dur Großmut. Er will zuerft 
Herr fein; wer aber mit Zutrauen fich ihm hinaibt, 
gegen den entfleidet er fich aller jeiner Gewalt. Gegen 
den Unterworfenen ftarf zu jein, ift nur die Sache des 
Entmannten, der gegen den Miderjtand Feine Kraft hat. 


Aus einer Schule der Hufunft. 

Anfer der geiftigen Entwidelung im Kernen finden 
in diefem .Gemeinwejen der Höglinge auch noch Förper- 
liche Übungen und die mechanifchen, aber hier zum 
Sdeale verevelten Arbeiten des Aderbaues und die von 
mancherlet Handwerfen ftatt. 


Die Morgenröte. 

Bis jebt ift die Menfchheit in dem, was ihr not 
tut, fehr weit zurüct; aber wenn mich nicht alles täufcht, 
ift jet der Zeitpunkt der hereinbrechenven Hlorgenvöte, 
und der volle Tag wird ihr zu feiner Seit folgen. Deine 
Metjen find größtenteils noch blinde Seiter eines blin- 
deren Dolfes; und deine Hirten jollten mehr wijjen? 


Bedeutung der Sprache für das Dolfstum. 
Welchen unermeßlichen Einfluß auf die ganze menfc)- 
liche Entwidelung eines Dolfes die Bejchaffenheit feiner 
Sprache haben möge, der Sprache, welche den einzelnen 
bis in die geheimjte Tiefe feines Gemüts bet Denfen 
und Wollen begleitet und bejchränft oder beflügelt, 


— 


welche die gefamte Menfchenmenge, die diefelbe redet, 
auf ihrem Gebiete zu einem einzigen gemeinjamen Der- 
jtande verfnüpft, welche der wahre gegenfeitige Durc- 
ftrömungspunft der Sinnenwelt und der der Geijter ift 
und die Enden diefer beiden aljo ineinander verfchmilzt, 
daf gar nicht zu fagen ift, zu welcher von beiden ’fie 
felber gehöre; — läßt fich im allgemeinen erraten. 


Ausländerei der Deutjchen. 

Es tft eine Bemerfung, die uns Deutfchen eben 
nicht zu fonderlicher Ehre gereicht, daß unfer Publifum, 
immer begierig nach Neuem, feine erjten Schriftfteller 
faum mehr Fennt, und daß unter den jebigen Sejern 
vielleicht viele find, die von den eriten Meifterjtücen in 
unferer Sprache nur die Namen mwiffen. 


Unjegen der deutfchen Ausländerei. 

Diejes, gleich als ob es eine Grundfeuche des ganzen 
germanifjchen Stammes wäre, fällt auch tim Mutterlande 
den Deutjchen an, falls er nicht durch hohen Ernft da- 
gegen gerüftet it. Auch unjeren Ohren tönt gar leicht 
römijcher Saut vornehm; auch unferen Augen erfcheint 
römische Sitte edler, dagegen das Deutfche gemein; und 
da wir nicht jo glüdlich waren, diejes alles aus der 
erjten Hand zu erhalten, fo lajjen wir es uns auch aus 
der zweiten und durch den Swifchenhandel der neuen 
Römer recht wohl gefallen. Solange wir deutich find, 
erjcheinen wir uns als Männer, wie andere auch; wenn 
wir halb oder auch über die Hälfte undeutfch reden und 
abjtechende Sitten und Kleidung an uns tragen, die gar 
weit herzufommen fcheinen, jo vünfen wir uns vornehm; 
der Gipfel aber unferes Triumphs tft es, wenn man 
uns gar nicht mehr für Deutfche, jondern für Spanier 
oder Engländer hält, je nachdem nun einer von diefen 
gerade am metften Mode ift. Dir haben recht. Natur» 
gemäßhett von deutjcher Seite, Willfürlichkett und 
Künftelei von der Seite des Auslandes find die GBrund- 
unterjchiede; bleiben wir bei der erjten, jo find wir eben, 
wie unjer ganzes Dolf; diejes begreift uns und nimmt 
uns als jeinesgleichen; nur wie wir zur legten unfere 
Suflucht nehmen, werden wir ihm unverjtändlich, und 
es hält uns für andere Naturen. Dem Auslande fommt 
diefe Unnatur von felbft in jein Seben, weil es ur 
jprünglich und in einer Hauptfache von der Watur ab. 
gewichen; wir müflen fie erft aufiuchen und an den 
Glauben, daß etwas fchön, fchiellih und bequem fei, 
das natürlicherweife uns nicht aljo erjcheint, uns erft 
gewöhnen. Don diefem allem ijt nun beim Deutjchen 
der Hauptgrund fein Glaube an die größere Dornehmig- 
feit des romanifierten Auslandes, nebjt der Sucht, ebenfc 
vornehm zu tun und auch in Deutichland die Kluft 
zwifchen den höheren Ständen und dem Dolfe, die im 
Auslande natürlich erwuchs, Fünftlich aufzubauen. Es 
fei genug, hier den Grundquell diefer Ausländeret unter 
den Deutjchen angegeben zu haben; wie ausgebreitet 
diefe gewirkt, und daf alle die Übel, an denen wir jett 
zugrunde gegangen, ausländijchen Urfprungs find, weldye 
freilih nur in der Deremigung mit deutjchem Ernite 
und Einfluß aufs Leben das Derderben nad) fi) Ziehen 
mußten, werden wir zu einer anderen Zeit zeigen. 
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Borazeremonien bei den Eingeborenen von Neusüdwales. 


Uon Dr. Georg Buschan. 


Aus: Dr. Georg Bufchan, Die Sitten der Dölter. Liebe, Ehe, Heirat, Geburt, Religion, 

Aberglaube, Lebensgewohnheiten, Kultureigentümlichfeiten, Tod und Bejtattung bet 

allen Dölfern der Erde. 1344 Seiten Tert mit etwa 1000 Abbildungen und 54 ein- 

und mehrfarbigen Kunftbeilagen. Stuttgart, Union Deutfche Derlagsgefellichaft. Doll- 
ftändig in 56 Lieferungen zu je 60 Dfe. 


Es gibt wohl faum einen Stoff, der den Gebildeten in höherem Maße fefjeln fönnte, als die 
Sitten und Suftände der Dölfer in fremden Kändern. 
der Heimat hinaus den Bli® den Mitbewohnern des Erdballs näher zuwenden, eröffnet fi unjerem 
geiftigen Auge die Einficht in die wunderfamften, oft geheimnisvollen und ans Märchenhafte grenzen- 
den Kebensverhältnifie. 
Kultur des mufelmanifchen Orients, wie eigenartig erfcheinen uns die Menfchen und die Gebräuche 
des fernen Oftens, Indiens, der erft halb erforfchten Infelwelt der Südfee und anderer fernen Ge- 
biete. Welche tiefe Schönheit und Wahrheit liegt in dem fchlichten Glauben und den Kebensgewohn- 
heiten heidnifcher Maturvölfer des Mordens, die das Leben täglich den roh waltenden Elementen 
abringen müffen, welche Schäße an Weisheit und Erfenntnis bewahren die Dölfer in ihren Religionen! 
Und doch findet fih faft überall neben dem Guten, Erhabenen und Innigen das Ungezügelte, 
Dämonifche, die Beftie im Mlenfchen, bei den fchon in der Kultur Dorgerüdten forgfam verdedt, 
gebändigt durch Gefete, für die die Allgemeinheit einfteht, bei den Surücgebliebenen in unverhüllter 
Mildheit, die fich vom Tier nur unterfcheidet durch größere NRaffiniertheit und bewufßte Graufamleit. 
Melch einen weiten Begriff dect doch das Wort Hlenjcdh! 

Der Bildungsitand eines Dolfes Fennzeichnet fich durch deffen Derhalten gegenüber feinen 
Mitkreaturen in Sitte und Unfitte, in feiner Auffafjung von Recht nıd Unrecht, von einer über 


dem Ntenfchen ftehenden Bottheit, in der Art, wie es den Kampf ums Dajfein führt und von den 


zwei weltbewegenden Dingen Hunger und Kiebe, auf die alles menjchlihe Tun zurüdzuführen ift, 
jich mit mehr oder weniger Dernunft leiten läßt, Und nicht immer ift die größere Dernunft bei 
dem fogenannten zivilifierten Teil der Menichheit, den die Gewohnheit blind gemadıt hat für das 
Erfennen feines Unverftandes, oder der, Dernunft und Recht mit dem eigenen Vorteil vermwechfelt. 
Yicht immer hat der zivilifterte Hlenfcy Deranlafjung, mitleidig auf den armen „Wilden“ herab- 
zufchauen, von dem er in manchen Dingen ebenfo lernen und gewinnen Ffönnte, wie diefer von ihm. 

Was wir aber beurteilen und uns nußbringend maden wollen, müflen wir fennen. Diefe 
Kenntnis jedermann zu vermitteln, ift der Swed des obengenannten Werkes, dem wir mit freund- 
liher Erlaubnis der Derlagshandlung den nadyftehenden intereflanten Abfchnitt entnehmen. 


Und in der Tat, wo wir über die Grenzen: 


Welch ein buntbemwegtes, phantaftifches Treiben birgt die Jahrtanfende alte 


Die Heremonien, mit denen die Jünglinge in die 
geheimen Sitten ihres Stammes eingeführt werden, 
ftimmen in ihren großen Zügen in faft ganz Oft- 
auftralien (Diftoria, Meufüdwales und einem Teil von 
Queensland) miteinander überein, dagegen wecjeln fie 
in ihren Einzelheiten fowie in ihrem Namen von Stamm 
zu Stamm. Der Einfachheit halber wollen wir fie furz 
als Borazeremonien, dem bei einigen Stämmen von 
Xeujüdwales üblihen und in die Wifjenfchaft einge- 
führten. Namen, bezeichnen. Erft wenn ein Mann 
mehrere Boraverfammlungen mitgemacht hat, gilt er für 
ein völlig eingeweihtes Mitglied des Stammes, indeflen 
ft für ihn die erfte Sitzung, bei der er als Knabe zu- 
gegen war, die bei weitem wichtigfte. 

Seit eine Ortsgruppe einen oder zwei Knaben, 
die nach Anficht der älteren Männer das erforderliche 
Alter für die erfte Bora erreicht haben, fo wird darüber 
in einer Sitzung ein Befchluß gefaßt und die Dorbe- 
veitungen für die erfte Situng getroffen, die vielleicht 
erft nach Hionaten zuftande fommt. Es werden nun 
Boten ausgefchidt, um die benachbarten Gruppen davon 
zu benadhrichtigen. Auf diefen Gängen führen die Boten 
gewöhnlich diejen oder jenen Gegenftand, je nach der 
bei den einzelnen Stämmen herrfchenden Sitte, mit fich, 


bald einen Botenftod, ein Fleines Stüd Holz, das Kerben 
aufweift, bald ein Schwirrholz, oder einen Männergürtel, 
oder einen Strauß Federn. Unter Dorzeigung diefes 
Kennzeihens madıt der Bote vor den alten Männern 
des Kagers Mlitteilung über Heit und Ort der nächten 
Bora, ladet fie ein und fordert fie gleichzeitig auf, die- 
jenigen Knaben mitzubringen, die ihrem Alter nad 
eingeführt werden Fönnen. Ein folcher Bote gilt ftets 
für heilig und unverleglich, jelbft wenn er zu feindlich ge- 
finnten Menfchen fommen follte. Kurz vor dem feftge- 
jeten Tage begibt fic} die das Feft gebende Gruppe aufs 
Feld in die Xlähe der Stelle, wo die Bora abgehalten 
werden joll. Die eingeweihten Männer beginnen dann, den 
Erdboden für die Feier vorzubereiten. Der Plan hierzu 
fällt an den verfchiedenen Orten verfchieden aus, all- 
gemein üblic, ift jedoch eine Dreiteilung des Boragrun- 
des. Man unterjcheidet einen großen, Freisförmigen, 
jorgfältig gejäuberten und geglätteten Plat, der von 
einem niedrigen Erddamm umgeben ift, fodann einen 
oft. recht langen Pfad (vierhundert bis vierhundertfünfzig 
Meter lang), der von dem großen Kreis in den Bufc 
führt und in einem Pleinen gelichteten Kreis endet, der 
ebenfalls von einem niedrigen Damm umzäunt wird. 
sranen dürfen nur den größeren Kreis auffuchen, aber 
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feine frau, überhaupt Fein Uneingeweihter darf den 
Pfad erbliden; auf Übertretung fteht Todesftrafe. Auf 
jeder Seite des Pfades werden nämlich verfchiedene 
Seichnungen auf dem Erdboden gemacht, entweder in 
Geftalt erhöhter Erdhügel oder von Umrißzeichnungen, 
die mit einem Beil hergeftellt werden und meiftens ver- 
fchiedene Tierarten, 3. B. Känguruhs, Emus, Schlangen 
ufw., manchmal auch geometrifche Mufter wiedergeben. 
Die Bäume zu beiden Seiten des Pfades werden mit 
Schnigereien verziert, entweder gleichfalls mit geomettri- 
hen Muftern oder mit Tieren. An einer Stelle des 
Pfades oder des Fleineren Kreifes findet fich oft ein 





beftehbt. Den Eingeweihten unter ihnen wird dann der 
Pfad gezeigt, ebenfo der Fleine’ Kreis und die Heich- 
nungen. Bei diefen Gelegenheiten, wo Männer aus 
verfchiedenen Gegenden zufammenfjtrömen, fommt es 
zum Austrag alter Kränfungen durch einen Kampf; 
aber wenn dann die Uneinigkeiten ausgealichen jind, 
ift der Friede wieder hergeftellt, und die Heremonie geht 
vor fich, fobald der lette Trupp der Eingeladenen ein- 
getroffen tft. 

Es ift unmöglig, in Kürze alle Einzelheiten der 
deremonie zu bejchreiben, die überdies bei den verfchie- 
denen Stämmen anders ausfallen. Am erften Abichnitt, 
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Teilnehmer einer Einfübrungszeremonie (Pflaumenbaumtotem bei den Arunta. 
Sie find mit Streifen aus gelbem Oder und Kohle bemalt und mit Dormen beflebt: die figende Perfon trägt einen hohen Kopfpuß, der 


einen Pflaumenbaum darftellen foll. 


Erdhügel aufgeworfen in Form einer menfchlichen &e- 
ftalt, die ein mythifhes Wefen darftellt. Diefes, von 
einigen Stämmen Baiame genannt, hat nach dem Aber- 
glauben der Eingeborenen die Borazeremonien einge- 
führt und findet fi bei jeder Deranftaltung wieder ein, 
num zuzufehen, ob die Feier auch nach den alten Dor- 
fchriften durchgeführt wird. 
Nüct der Tag für die Heremonte heran, fo treffen 
die eingeladenen Gäfte aus der Umgebung allmählich 
ein. Sobald fi eine Gruppe dem Borafeld nähert, 
jendet fie einen Boten voraus, der ihre Ankunft an- 
fündigt. Man empfängt die Gäfte mit großer £eier- 
lichfeit, die teilweife in einem Tanze im großen Kretfe 


Aus: Bufchan, Die Sitten der Dölfer. 


Union, St,) 


ver am großen Borafreis fidy abjpielt, beteiligen fich 
auch die alten Frauen; von den übrigen Dorgängen tft 
das weibliche Gefchleht ausgejcloffeen. Die Knaben 
werden zu dem Fleineren Ring geführt, die Heichnungen 
an den Bäumen und die Figuren auf dem Erdboden 
ihnen von älteren Männern, die während der ganzen 
deit ihre Befchüßer. find, gezeigt und erflärt. Die 
Männer führen HSauberjpiele und Pantomimen anf, 
welche die Knaben fich mitanfehen müffen und von 
jenen erflärt werden. Bet diefer Gelegenheit erblicken 
die Knaben auch zum erftenmal ein Tfchuringa oder 
Schwirrholz, jenes Stüc® Holz von fpit=ovaler Form, das 
mit einer an feinem Ende befeftigten Schnur fchnell in 


250 





Bewegung gejett wird und einen fjummenden Ton von 
fich gibt. SKrauen befommen diefes Gerät niemals zu 
Geficht, dte Knaben werden auch davor gewarnt, einer 
frau gegen- 
über jemals 
von, ıhım zu 
iprechen, ges 
ichweige denn 
es einer fol- 
chen zu 3ei- 
gen. Sollte 
ein weibliches 
!Defen aus 
Unachtfam- 

feit etwa ein 
Schwirrhols 

erblien, fo 
wird es ge 
tötet. Eswird 
den Frauen 
vorgeredet, 

daß der Ton, 

den das 

Schwirrholz 
von fich gibt, 
die Stimme 
eines überna- 
türlihen We- 
iens fei. So- 
lange die Se- 
remonie der 
Bora vor fidh 
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die übrige Zeit gilt den Dorführungen. Am Schluß 
werden die Knaben den Frauen zugeführt und öfters 
wird nocdy ein SFeft veranftaltet, an dem fich auch diefe 
beteiligen. 
Die Knaben 
aber leben 
noch eine Jeit- 
lang, manch» 
mal vier No- 


und Gebräu- 
che des Stam- 
mes, fowie 
über die Not- 
wendigfeit, 
-diefe zu bes 
folgen und den 
älteren Män- 
nern zu gehor- 
chen, unter» 
wiejen. Wäh- 
rend  Ddiefer 
Probezeitdür- 
fen die Kna- 
ben Feine 
frauen je 


eht, hörtman en, noch von 
se Ai ARTE Sjene aus einer Borazeremonie. Phot Kerry & Co. h no 
ihn. Die de- ER k \ ihnen gejehen 
r Die Medizinmänner des, Stammes führen eine Neihe von Handlungen, die nur in Kunftgriffen 5 
remonten be- beftehen, aus, um die Knaben in dem Glauben, daß fie zaubern fönnen, zu beftärfen. werden. Bei 
jtehen zum Aus: Bufchan, Die Sitten der Dölfer, (Union, St.) einigen Stäm- 
großen Teilin men dauert 


Pantomimen, bei denen die Darfteller die Tätigfeit von 
Tieren nacahmen. Alle diefe Dorgänge, fowie die 
Dinge, die den Xopizen in diefer Zeit gezeigt werden, 
find heilig und dürfen von den Frauen nicht gefehen 
werden. — Bei einigen Stämmen gehört zu den Ein- 
weihungsfeierlichfeiten auch das Ausfchlagen eines 
Dorderzahnes, das Hochwerfen der Knaben in die 
Suft, die Befchneidung, das Anbringen von Yarben 
und eine Art von Feuerprobe. Während aller diefer 
Dorgänge werden dte Knaben fcharf beobachtet, ob fie 
jih dabei richtig benehmen; befolgt einer von ihnen 
nicht die Befehle feines Befchüßers, fo wird er umae- 
bracht. Während der ganzen Borazeremonie find die 
Knaben und ihre Begleiter von den Frauen und Mäd: 
. hen getrennt. Die Männer verbringen einen Teil des 
Tages mit der Befchaffung der Nahrung dur Jagd, 


dies fo lange, bis fidy für die Knaben Gelegenheit 
bietet, der nächften Bora beizumwohnen. Aur vollitän- 
digen Mannbarwerdung müfjen die Jünglinge mehrere 
Boraverfammlungen befuchen, bei deren jeder fie immer 
etwas Xenes fehen, das ihnen vordem noch vorenthalten 
wurde. Die Feuerzeremonie oder Inawurra ift das 
lette Stadium der Einweihungsfeierlichfeiten bei den 
Arunta und führt die Bevölferung von weit und breit 
auf Einladung zufammen. Eigentlich ift fie eine Auf> 
einanderfolge verfchiedener Afte. Die eierlichfeiten 


werden wochenlang mit den üblichen Korrobories ein» 


geleitet, an denen fich auch die frauen beteiligen. Ein 
Korroborie, eine Art dramatifcber Unterhaltung, ein pan- 
tomimifcher Tanz, den ein Bejang begleitet, befteht ge- 
wöhnlich aus einem Ayflus von Dorführungen, von 
denen eine jede einen Abend ausf.illt. 


Deutschland an die Front.) 


Man muß vielleicht ODiterreicher fein und vielleicht 
jogar irgendwo von der Sprachgrenze herfommen, wo 
die neue Dölferwanderung brandet, um die übermwälti- 





*) Mit freundlicher. Erlaubnis des Derlegers entnehmen wir 
diefen hochinterefjanten Artifel dem erften Hefte der neuen Seit- 
fhrift: Der Turmhahn. Staadmanns BHalbmonatsfchrift. £. Staad- 
mann in Leipzig. Di.rteljährlich 3.— (jedes Heft einzeln —.,50). 
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alle Gefete 


gende Größe Deutfchlands wie ein nenes Weltgefühl zu | 


erleben. 
Mir tft es fo ergangen, als ich nach Deutfchland 


fam: das erjte war die Polizei. An den Pforten Deutfch- | 


lands jteht der Meldefhugmann mit gezücdtem Wohnungs- 
fhein. Dor dem Haus, in dem ich wohnen wollte, grub 
der fchwere Möbeltransportwagen feine Räder in die 


um 
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noch ungepflafterte Straße. Die Speditions-2lthleten 
lungerten in der Morgenfonne. Aber mit dem Aus- 
paden durfte erjt begonnen werden, wenn ich dem Holl- 
beamten den Wohnungsjchein brachte. Den Wohnungs- 
fchein aber befam ich erft, wenn ich meine Papiere vor- 
legen fonnte. Die Papiere waren im Schreibtifch. Der 
‚Schreibtifh war im Möbelwagen. Und der Möbelmagen 
durfte erft ausgepackt werden, wenn ich den Wohnungs» 
fhein brachte. _ 

Was foll man dazu fagen? Die ganze Welt fchien 
mir voller Polizeiverordnungen. 

Schlieflih, da der Möbelwagen die Papiere nicht 
felbftändig auslieferte, ging es durch einiges Nachgeben 
und Geduldhaben bei Zoll und Polizeiz;-aber man wird 
verftehen, daß ich erft durch eine Hone von Higmut 
und Ärger und Enttänfchung hindurch ins deutfche Land 
gelangte. 

Dann aber, einige Tage jpäter, feierte das deutjche 
Dolf die Einweihung feines größten Denfmals auf den 
fahlen Schlachtfeldern von Seipzig. Hunderttaufende 
waren da, die Straßen und Felder waren von fchwarzen 
Menfchenflumpen vollgefhlagen, durch die bunte, laute 
Süge, Fahnen und Mufit, ohne Störung vorwärtsfamen. 
Aus dem fteinernen Wulft um das große Brunnen- 
beden, aus den Tribünen blühten Diefichte von Menjchen- 
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leibern, Girlanden von Menfchen zogen fich die Niejen- 
treppen des Sodels empor. Hand ® feltfeom genug — 
von Polizei war nicht einmal viel zu jehen. Und diefer 
unendlichen Mafjfen Zuzug und Abzug vollzog fich ohne 
Drängnis und Bängnis, ohne Quetfchen und Gejchrei, 
ohne Roheiten und Albernheiten, fo glait und felbit- 
verftändlich, als wäre all dies Kommen, Teilnehmen 
und Gehen von einem genialen NRegifjeur monatelang 
vorher fchon geprobt worden. 

Da erfannte ich, daß alles dies aus demfelben Geift 
geboren ift, jene Anmeldefleinlichkeit und diefe Größe, 
beides aus dem Geifte der Ordnung. Das Dolf, das 
imftande ift, feine Riefenmaffen felbft zu beherrichen, 
läßt fih im Fleinen ruhig durch Derordnungen regieren. 

Dieles von dem, was von Staats wegen gejchieht, 
ift, genau genommen, nichts anderes als der Ausdrud 
des Willens zur Brönung in der Yation, Man mag 
darüber murren oder fi Iuftig machen (es tft auch 
manchmal zu poffierlih, wenn Behörden vermeinen, fie 
wären um ihrer felbft willen da), fo tft doch daran nichts 
zu ändern, daß wir uns lieber ein bißchen gängeln 
lafjen, als daß wir uns mit unjerm eigenen Wefen in 
Gegenjat ftellen. 

Wenn furze Zeit fpäter, in Berlin, bei den Kunft- 
ftücden des franzöfifhen Sliegers Pegoud, alles drunter 
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und drüber ging und der Polizei vorgeworfen werden 
mußte, daf fie Feirte Ordnung gehalten habe, fo ift dies 
jo — unveutfch als möglid. 

YHTlir aber, dem Öfterreicher, der in feiner Heimat 
bei folchen Anlöffen auch nur wilden Tumult Eennt, 
ging\in diefen Tagen das Herz auf. Jch erfannte die 
itarfe Einheitlichfeit und die Größe diefer Mation, die 
der Selbftzucht das Opfer ihres Temperaments gebracht 
hat. Diefe Selbjtzucht hat fie groß gemacht, wirtfchaft- 
ih und geiftig, und wird fie auch politifch noch weiter 
voranbringen, je zappeliger ihre Gegner werden. 

Nun gibt es viele, die vermeinen, es gehöre zu den 
Beweifen für einen ftarfen und unabhängigen Geift, 
gerade diefer Eigenjchaft alles Üble nachzujaaen. Sie 
iprechen vom deutfchen Philifter, von Knechtichaffenheit 
und Nachtwächterei, und jeder arme Teufel von Staats- 
anwalt ift eo ipso ein Haderlump oder ein Jdiot. Ge- 
wiß, die Anzahl der blamierten Staatsanwälte, der 
muderifchen Paftoren, der Sittlichfeitsfchnüffler ift Legion, 
und auch die Orönungsliebe fann ausarten. 

Immer wieder aber muß man fagen, mit diefen 
Eigenfchaften haben wir es zu etwas gebradht. Die 
Südländer find vor lauter Temperament über fchöne 
Redensarten und Miefferftechereien nicht hinausgefommen, 
und Jtalien verdankt feine erfreuliche Wiedergeburt auch 
nicht der Camorra Heapels, fondern dem deutjchen Blut 
in Ober-Jtalien. 

Wir aber dürfen mit ziemlicher ASuverficht in die 
Arena treten. Und die Arena des deutjchen Geiftes: ift 
die: Delt,. , 

Xur follten wir uns noch unbefangener und jelbjt« 
verftändlicher zu allen unferen Eigenfchaften befennen. 
Wer zweifelnd an eine Aufgabe geht, hat fich jelbjt zum 
Gegner. Wer an fi} glaubt, verhundertfacht feine Kraft. 

Im allgemeinen ift ja das Xationalgefühl pro- 
portional den wirtfcaftlichen Derhältniffen. 

Als Deutfchland dem Namen nach ein „heiliges“ 
Reich, in Wirflichfeit aber eine Anhänfung winziger 
Staaten war, von denen jeder fein winziges finanz- 
jvitemchen und Dolfswirtfchäftelhen befaß, da war die 
„veutfche Nation“ nur ein Begriff in wenigen hellen 
Köpfen. Unfere großen Humaniften widmeten fich den 
neuen geiftigen Dingen, dem ausgegrabenen Altertum, 
der wiedererwecten Kultur Griechenlands und Roms, 
Der Gefichtsfreis weitete fi, vor den fpiten Giebel- 
dähern und den Tortürmen öffnete fich die Welt. Aus 
dem Stadtbürger wurde der Weltbürger, in einem gei- 
jtigen Gebiet begegneten fich dte hellen Köpfe aller Ta- 
tionen. Wenn man den Kulturhiftorifern glauben darf, 
jo. war der mwifjenjchaftliche Derfehr im ausgehenden 
Müttelalter und in der Seit der Renaiffance zwifchen 
den Stätten der Geiftesfultur, wenn auch nicht fo fchnell 
wie heute, fo doch beinahe intenfiver. Jeder neue Ge- 
danfe verbreitete fih nadıy allen Seiten, nichts fiel un- 
beachtet unter den Dornen auf den Ader der Kultur. 

Trogdem aber beftanden die Wurzeln im Boden 
der Nation, ohne zu Fränfeln. Diefe Männer, die la- 
teinijch jchrieben, waren deutfch bis auf die Knochen. 
Licht, indem fie große Worte machten, fondern in ihrem 
ganzen fühlen, in der gründlichen und liebevollen Art 
des Forjchens, in der Weife, in der fie ihr Leben im 
ugen Kreis fich abfpinnen liefen, während die Be- 
sanken draußen bei großen Dingen waren und fich 
freunde bei anderen Nationen erwarben. Wie riihrend 
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befennt fich deutfches Wejen in den Briefen Dürers 
während feiner Wanderungen in der Fremde. 

Kleingriffig, eng, begrenzt, aber gejund war das 
deutjche Nationalgefühl, genau jo wie die Dolfswirtfchaft. 

Der große Krieg zerfchlug dies alles. Die Entwid- 
lung wurde abgebroden, Deutfchland aus den glüd- 
lichjten Anfängen herausgefchleudert. Die deutfche Kultur 
ein Scherbenhaufen, der Hunger zu Gaft an öden Herden, 
die Gemüter verwüftet wie die Fluren. | 

Dor allem aber war das deutfche Selbitgefühl ver- 
nichtet. | | 

Es begann die Zeit der allerärgiten Kleinftaaterei, 
der lächerlichiten Krähwinfelei- und Kirhturmglüdfelig- 
feit. Bie und da ein genialer fürft, ein weitblicfender 
politifer. Aber was vermochten die gegen Engherzigkeit 
und Befchränftheit, gegen die Hollgrenzenplage und die 
traurige Sage der Wirtfchaft. Und fchlieflih waren 
die genialen Männer audy nur vor allem genial für die 
eigene Tajche. 

Aber aus diejen Fleinlihen und armfeligen Der- 
hältnifjen wuchs der deutfche Geift in die Welt. Die 
Gelehrtenftuben Deutfchlands in diefem achtzehnten Jahr- 
hundert dampften vor Fleiß und Begeifterung für große 
Gedanfen. Das politifch und wirtfchaftlic gedemütigte 
Deutjchland wurde die Heimat der Jdee, diefe Nation 
ohne Nationaljtol3 war die Trägerin des Wunfches einer 
Derbrüderung aller Dölfer. ) 

Ein erhabener Gedanke, der allen großen Beiftern 
als Erfennungszeichen diente. Aber über den Kosmo- 
politen war der Deutfche vergeffen worden. Wieder, 
wie jchon einmal, richteten fi) die Blife auf Bellas 
und Rom, aber daneben auch auf Sranfreih und 
England. 

Das gebrochene Selbjtgefühl der Hation war noch 
immer nicht erftanden. Alle geiftige Erhebung hatte 
daran nichts geändert. 

Ssriedrich der Große, Held unzähliger Schlachten, 
bonus pater familias feines Staates, der feinften Köpfe 
einer in Deutfchland, war ein guter Preufe, aber fein 
rechter Dentfcher. Er hat nicht erfannt, daß das Nibe- 
lungenlied für eine Wiedergeburt Deutfchlands wohl 
mindeftens ebenfoviel wert war wie ein Dutend feiner 
Schlachten. Und wie charafteriftiih ift die Wandlung 
Goethes, jeine jymbolifhe Abfehr vom Straßburger 
Nünfter, die Wendung im fauft mit der faft zum Wider- 
willen gefteigerten Abneianng gegen das „Fragenwerf“ 
des erjten Teiles. 1% 

1815 war Notwehr. Ohne anhaltende Nachwirkung, 
weil die wirtjchaftlichen Derhältniffe feinen dauernden: 
Anjtieg zeigten. 

Nach den Stegen von 1866 und 1870 aber begann 
diefer jtetige Anftieg des Dolfswohlftandes. Wichtiger 
als die politifchen Siege, die großen Ereigniffe auf den 
Scladhtfeldern, ift dies für die Wiederbelebung des 
nationalen Empfindens. Nian fehe nur auf England, 
vefjen lette Jahrhunderte arm an foldhen begeifternden 
äußeren Dorgängen, aber reich an wirtfchaftlichen Er- 
folgen find, und man vergleiche damit das ftändige An- 
ichwellen des britijchen Stolzes. 

Uns aber fehlt es noch an dem. 

Darin vor allem hätten wir England nadyzuahmen, 
mehr als in der Herrenmode, im Sport und in der 
Barttracht. Während Deutjchland wirtfhaftlih England 
nachjtrebt und es einzuholen beginnt, hat es noch nicht 
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‚ein Teilhen des großen Stolzes feines Nachbarn auf 
die eigene Mation. oc immer fcheint jener verhäng- 
nisvolle Abbruch unferer Entwiclung auf uns zu laften. 
; Es gab eine Zeit, wo fich jeder intelligente junge 
Mann gefchämt hätte, Fein Sozialdemofrat zu fein oder 
fih doch fo zu nennen. iebfche mit feinem „guten 
| Europäer” fehlte gerade noch, um ein offenes Befennen 
‚Deutfhen Empfindens eine peinliche Sache fein zu lafjen. 

Daß es befjer geworden ift, foll nicht geleugnet 
‚werden, die Opferwilligkeit der Nation hat im Hand- 

“umdrehen die große Flugjpende aufgebracht, hat das 
"Zeipziger Riefendenfmal hingeftellt und fteuert jet wieder 
‚zum Wehrbeitrag. In der Jugend regt fich’s gefund 
und wehrhaft im Wandern und halb ernitem Spiel der 
Pfadfinder. 

Aber alles das doch nur, wenn wir jo ergentlich 
ganz unter uns find. Dor fremden find wir nocdy) immer 
allzu befliffen, uns ihrer Art zu fügen. 

Unfere deutfchen Schiffe haben Seben und Gewohn- 
‚heiten an Bord ganz nah englifhen Sufchnitt ein- 
‚gerichtet. Und wenn gefagt wird, es gejchähe deshalb, 
weil die deutfchen Schiffe zum Teil von englifchen Pa]: 
‚fagieren benütt würden, fo bleibt immer noch die Frage 
offen, warum denn dann die englifchen Schiffe, die zum 
‚guten Teil auch von Deutfchen benütt werden, ihr Seben 
‚nicht deutfcher Art anpaffen. 

Wir lernen die Sprachen unferer Nachbarn, und 
‚das ift fehr gut jo. Aber wir feen einen Stolz darein, 
unfere Kenntnifje audy dort zu zeigen, wo wir fie gar 
‚nicht zeigen dürften — im Hotel. Wie wäre es, wenn 
‚wir die Herren Hoteliers in England und Frankreich 
zwängen, unjere Sprache zu erlernen, da wir doch unjer 
‚gutes deutjfches Geld hintragen. Genau fo wie die 
Engländer ihre Sprache in jedem größeren Hotel Euro- 
pas als jelbftverftändlich gefannt vorausfeßen, follten 
wir, die wir die Engländer als Reifenation längft über- 
holt haben, überall die Kenntnis der unferen beanspruchen. 

Das jcheinen Kleinigkeiten. 

Und es find Symptome. 

Wir jchämen uns noch immer, irgendwo in den 
Derdadht zu geraten, als ob wir nur Deutfch Fennten; 
oder als ob wir jo engherzig wären, fremde Gewohn- 
heiten nicht auch mitmachen zu Fönnen. 

Und was joll man zu unferer Kiteratur jagen, die 
fo bejcheiden hinter den Ausländern hertrabt. In 
rejpeftvoller Entfernung, zufrieden mit den Brocden von 
Gunft, die für fie abfallen. Don den „Intellektuellen“ 
höcdhitens als Sefeftoff für die Menge abgetan, während 
die eigentlichen literarifchen Sinefjen bei den Ruffen oder 
Engländern gejucht werden. _ 

Es tft immer wieder dasjelbe Schaufpiel. 

Damals war es Jbjen,. Hola, Toljtoi, heute find 
es Öalsworthy und Shaw. Kein Wort gegen die 
großen Männer, die uns unfere Gegenwart bereiten 
halfen. Aber liegt nicht das Geheimnis ihrer Größe 
eben darin, daß fie ganz aus dem Geift ihrer Nation 
heraus wirkten. Jbjen war jo norwegijch als möglich, 

DSola Dollblutsfranzoje, wenn fchon nicht der Geburt, 
fo der Gefinnung nad, und Tolftoi war Stodruffe. 

Yur dem Deutfchen wird es beinahe verdacht, wenn 
er jich nod; fo ergreifend müht, aus dem innerften Wefen 
feines Dolfes heraus zu fhaffen. Wenn man ihm fchon 
nicht Hindernifje bereitet, fo hilft man ihm jedenfalls 
nicht und jchaut ihm zumeift mit fpöttifchem Sächeln zu. 
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Ift die dichterifche Überlegenheit der anderen Na- 
tionen über die deutfche wirklich fo groß, daf wir auf 
ewige Heiten dazu verurteilt find, uns diefen Import 
gefallen zu lafjen? 

Wie zögernd und felten nehmen die Nachbarn von 
uns etwas an. 

Der „gute Europäer” wird jagen: wir wollen zu- 
geben, daß fie in diefem Punkte etwas befchränft find. 

Gott gebe uns dieje Befchränftheit! 

Was madt das? 

Hat es der Weltmadhtitellung Englands oder franf- 
reichs gefchadet, daß ihr Publifum „befchränft” genug 
ift, von der deutjchen Literatur Feine Ahnung zu haben ? 
Bat es die Geltung diefer Dölfer in den Augen der 
anderen herabgejett, weil es ihnen mehr darum zu tun 
ift, die unbefannten Känder an den Polen oder in Zen- 
tralafrifa zu erobern als die Terra incognita der deut- 
fhen Siteratur? Ja — fann man auch nur fagen, 
daß darum der geiftige Durchichnitt in England oder 
Sranfreich geringer fei als der Deutjchlands ? 

Die ganze Siteratur unferer Nachbarn ft national 
ausgerichtet. 

Das finden wir interefjant und eigenartig und gehen 
den Spuren der fremden Dolfsfeele mit Andacht und 
KRührung nah. Wenn aber in unferer eigenen Kiteratur 
ein Fräftigerer deutfcher Ton angefchlagen wird, fo finden 
wir das genant und herausfordernd und pfahlbürger- 
lich und die Heunmalfeinen machen ein Geficht, als 
fähen fie Kindern zu, die ihr Soldatenfpielen ernft 
nehmen. 

Mit alledem ift nicht gejagt, daß es fortan in der 
deutjchen Kiteratur ausschließlich auf das Hurrafchreien 
und Böllerfchießen anfomme. Mit Wuotan und „Heil“ 
und der Beitrechnung „nach Mornia” tft auch genug 
Unheil angerichtet worden. 

Man foll nichts übertreiben, aucy nicht die Ge- 
jinnungstüchtigfeit, 

Sch habe einleitend von der deutfhen Orönungs- 
liebe gefprochen. Es tjt Fein HSufall, daß fie dem Zu- 
gereiften als eine deutjche KElementartugend auffällt, 
denn fie ift wirflid wurzele und wejenhaft und viele 
andere Eigenfchaften find auf fie zurüczuführen. Die 
pünftlichfeit, der Fleiß, vielleicht auch die — Necht- 
ichaffenheit. 

Aber auch fie Fann hypertrophijch werden und wirkt 
danı unangenehm. Sie verführt dazu, feine eigene 
Ordnung als die alleinjeligmacende hinzuitellen und 
der ganzen Welt aufzwingen zu wollen. 

Das Selbitgefühl artet in Selbitgerechtigfeit und 
jchlieglih in Selbftüberfchägung aus. 

Wie ift das Bild Deutfchlands in den Augen der 
anderen Nationen? Es wird vielleicht gefürchtet, viel- 
leicht geachtet, aber nirgends geliebt. 

Schmerzvoll diefer Tatfache innewerdend, habe ich 
nach ihren Urjachen gejucht, denn es tft nicht abzujehen, 
warum man ficdy nicht foll in Rejpeft fegen Fönnen, 
ohne darum gleich mißfällig und unbeliebt zu werden. 
Und ich habe gefunden, daß es darum jo ift, weil man 
draußen neben dem Typus des Auslandsjflaven nur 
noh das andere Extrem: den „Schneidigen” Fennt. 
Der Schneidige aber, quinta essentia aus dem übel- 
verftandenen IDefen des Neferveleutnants und Referen- 
dars, gilt als Dertreter des neuen politifchen Geiftes 
ver Deutfchen. 
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Swifchen den Polen der Ausländerei und der 
Schneidigleit liegt aber das eigentliche, von unjeren 
Nachbarn noch unentdecdte Deutjchland. Die „Schnei- 
digkeit“ war völfergefhichtlic notwendig, um Deutfch- 
land zufammenzufchmieden und zu härten. Nun fönnten 
wir ein wenig Wärme und Kiebenswürdigfeit brauchen. 

Die Schneidigfeit, wie fie ift, verdirbt dem Frem- 
den den Gejchmad an Deutjchland. Mlit diefer Art von 
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Wir wollen gerne zugeben, daß auch die andere 
etwas leiften, und wollen doch unjeren Weg gehen, 
unferes Wertes bewußt, als Befenner unferer Art, dir 
wir zu vervollfommnen bejtrebt find. 

Ohne die Nachbarn umbringen zu en ver- 
langen wir unferen Pla an der Sonne, als die tüch- 
tige große Nation, die wir uns nennen dürfen. | 

Deutfhland muß an die Front — höflich, abeı 
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Der befte Spiellamerad 


ift ein gutes Bilderbuh. Man follte deshalb fein Kind 


dfters Damit erfreuen, nicht nur zu Weihnachten. Das 
Befte ihrer Art find nach faufendfältigen Lrteilen nam- 
bafter Pädagogen 


Scholz’ KRünftlerbilderbücher 


Charaftervolle, frobfinnige ZSerte, entzüctende Bilder 
berufener KRünftler. HSumorooll, unterhaltend, belehrend, 
unvergleichlich fchön und billig, von 50 Pfennig an. 
Reihe Auswahl für alle Altersftufen: Märchenbücher, 
ZTier-, Soldaten-, Rätjel- und AB E-Bilderbücher, luftige 
Abenteuer, Kinderlieder, Dfter- und Frühlingsbiücher, 


In allen guten Buchhandlungen zu haben. Ausführliche 
DProfpekte und Probebilder auf Wunfch gern Eojten!os 


Derlagsanftalt Fof. za in Mainz. 
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Yichtes Werke für Lejer, die nicht 
Fadhphilojophen Jind. 
Zu Fichtes 100. Todestag 27. Januar 1914. 


Ein Evangelium der Freiheit 


Eine Auswahl aus Fihtes Schriften 
herausgegeben und eingeleitet von 


Max Niep. 


4. und 5. Taufend. Brojhiert M. 3,—, in Leinen 
M.4,—, in Ganzleder M. 4, 50. 


In diefer Auswahl, die durchaus ein erjchöpfendes Bild des 
Vihteihen Geiltes anjtrebt, jtehen, als am unmittelbarjten 
veritändlid), im Vordergrund alle Außerungen über Probleme 
der Zeit, des Lebens, der eignen Perjönlidhieit, Politif, Ge- 
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theoretifche und metaphyjiihe Jdealismus und die Moitif. 
Während jelbit die „Reden an die deutijche Nation‘ als Ganzes 
für heutige Lefer viel zu abitraft find, wird Fichte in Ddiejer 
Auswahl wirtlih für die deutjiche Nationalliteratur erobert. 
Erihd Schmidt nannte das Bud) „eine Tundig und liebevoll, 
nicht als wohlfeile jogenannte Lichiftrahlen gegebene Auslefe“ 
und lud den Herausgeber zur Berliner Fichte-Yeier von 1908 

als Ehrengaft ein. 


Fichte als religiöfer Denker 


Bon Yrit Oogarten. 
Brojhiert M. 2,50, gebunden M. 3,50. 


Am meiften hatten unter Fichtes abftraftem RR feine 
Religionsphilojophie und Myftif zu Teiden, um jo mehr, als 
jein Denten im Grunde nicht begrifflid), fondern religiös ijt. 
Gogarten überjeßt Fichte gewiljermahen aus der Sprade 

Kants in die der modernen Religiojität. 


ME 8 SEEROHRLALLENLLARPANDORARAS 


Eugen Diederihs Verlag in Jena. 
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‚Blätter für Bücherfreunde. 


INustrierte periodische Übersicht über die Neuerscheinungen der Literatur. 


x Diese Zeitschrift erscheint jährlich sechsmal und ist 
XI. Jahrgang, Dr. 6. durch jede bessere Buch- und Kunsthandlung zu beziehen. 


1. April 1914. 


Richard [Wagners Vermächtnis. 


Niemals vielleicht ift um einen bedeutenden 
Menjchen und Künftler mit folcher Hartnädigfeit 
gefämpft worden wie um Richard Wagner, 
niemals vielleicht hat ein Neuerer in fo hohem 
Grade die Seidenfchaften aufgewühlt und alle 
böfen Inftintte des Bildungspöbels entfefjelt 
wie er. Unzählige 
Mufiffritifer und 
»fenner haben fich 
feinem Werf gegen- 
über für alle Zei- 
ten Fompromittiert, 
ganze Städte, wie 
Paris und München, 
find durch ihr Der- 
halten vorderKultur> 
welt blamiert wor- 
den. Und König 
Ludwig von Bayern 
hat den Mleifter aus 
feiner Tähe entfernen 
müffen, weil buch- 
ftäblich eine Xevolu- 
tion drohte und der 
Thron wanfte. 

Allein gegen alle 
diefe Anfeindungen 
wußte Wagner fich 
und feine Schöpfun- 
 gendurchzufegen, und 
jeit feinem Tode. ift 
fein Einfluß und die 
Schäßungjeines Wir: 
fens nur immer 
gewachfen. Heute je- 





wird fich wahrfcheinlich die endgültige Schäßung 
Richard Wagners herausentwideln, befreit von 
Einfeitigfeiten übermäßiger Bewunderer und un 
verftändiger Tadler. 

Die rechte Schäßung fest die gründliche 
Kenntnis feines Schaffens und Wollens voraus. 
Seine ÜÖpern und 
Mufifdramen wer» 
den uns ja jeßt, da 
die -Schußfrift abge- 
laufen ift, von zahl« 
lofen Bühnen im 
Wettfampf vorge- 
führt werden. Aber 
das reicht zur Würs 
digung feines Wir- 
fens und Strebens 
feineswegs aus. Hat 
er jelbft fich doch 
von jeher für mehr 
als nur für einen 
Künftler gehalten, 
hat er doch fein Stre- 
ben als das eines 
Reformators aufges 
faßt, dem die Kunit 
nur Mittel und Aus- 
drud einer Erneue- 
rung der europäifchen 
Kultur war. Kein 
Wunder alfo,' dag 
er die Schriftitelle- 
rei zu Bilfe nahm, 
um feinen Willen 
den Seitgenofjen ver- 





Doch, in dem Augen: 
bli, da feine Werfe 
in den freien Befit 
ver Nation über- 
gehen, jcheint der alte 
‚ Streit um die Bedeutung des Komponiften, des 
Dichters, des Philojophen und Kulturfämpfers 
von neuem auszubrechen. Wieder fehen wir 
eine Schar von Gegnern gegen die mächtige 
 Perfönlichkeit und ihre hinreigende Wirkung ans 
Fämpfen. Aber aus diefen Kampf der Geiiter 


Richard Wagner. 
Nach einer Zeichnung von €, B. Kieb. 1850. 
Aus: Richard Wagner, Gafammelte Schriften und Dichtungen. 
(Deutjches Derlagshaus Bong & Co;, B. u. 2.) 


jtändlich zu machen, 
und daß er jelbft 
feine gejamte fchrift- 
jtellerifche und dichte- 
riiche Tätigkeit 'nodı 
bei Kebzeiten in zehn Bänden fammelte und dem 
deutichen Dolfe darbot. 

Die Gefamnelten Schriften Richard Wagners 
hat nun das Deutjche Derlagshaus Bong & Lo., 
in richtiger Würdigung ihrer Bedeutung, feiner 
weitverbreiteten Goldenen Klaffifer-Bibliothef ein 
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verleibt*). Da haben 
wir aljo Richard Wag- 
nıer als deutfchen Klaf- 
fifer! Den Komponi- 
ften, der die europäifche 
Mufit revolutioniert 
hat, zugleich als vor- 
bildlichen Dichter und 
Schriftfteller! Sürwahr 
eine jeltiame Ericheir 
nung, welche vielleicht 
in der gejamten abend- 
ändifchen HKulturge- 
fchichte nicht ihresglei- 
chen hat. Allein diefe 
Würde, welche ihm 
30 Jahre nach feinem 
Tode zuteil wird, tit 
ihm feineswegs von 
übereifrigen Derehrern 
beigelegt worden, fon- 
dern fie erwächft von 


* Rihard Wag- 
ner, Gefammelte 
Schriften und Did- 
tungen. Herausgegeben, 
mit Einleitung, Anmer- 
fungen und Regiftern ver- 
fehen vom Geh. Hofrat 
Prof. Dr. Wolfgang Gol- 
ther. (Goldene Klafjifer- 
Bibliothef.)  Deutfches 


Derlagshaus Bong & Eo., Berlin und Seipjig. Zehn 
Bände in fehs Leinenbänden 15 M. 











Aus: 


Colima Wagner. 
Lach einer Photographie. 


Richard Wagner, Gejammelte Schriften und Dichtungen. 


(Deutfches Derlagshaus Bong & Co., B.u.£.) 

















felbft aus der Eigenart: 
feines MWirkens und 
Schaffens, und fo wer= 
den wir uns denn ge» 


wöhnen müfjen, dieje 


zehn Bände Gefammel- 

te Schriften und Did» 
tungen, die bisher nur 
einem fleinen Kreis 
von Kennern und Sach» 
leuten zugänglich was 
ren, fünftig neben uns 
jeren Keifing, Goethe 
und Schiller zu ftellen 
und, was wichtiger ift, 
zu lejen, 

Was verlangen 
wir vom Derleger, der 
fich das Recht auf Wag- 
ners Werfe. zunuße 
macht und das Der: 
mächtnis in Neuaus- 
gaben darbietet? Wir 
verlangen vor allen, 
daß er WagnersiWerfe 
nicht betrachte als her- 
renlojes Gut, mit dem 
man nach eigenem Se= 
fallen fchalten darf, 
jondern daß er in 
ihnen die Größe des 
Meifters achte und 


feinen Willen gelten lafje, als ob er felbft noch 
unter uns weile. Dielleicht wird einmal die Zeit 











Landhaus Tribichen bei Luzern. 
Aus: Richard Wagner, Gefammelte Schriften und Dichtungen. (Deutfches Derlagshaus Bong & Eo., B.u. £.) 
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Aus dem Vorwort zum „Ring des Nibelungen“. 
Nach Wagners eigenhändiger Niederjchrift. 
Aus: Richard Wagner, Gefammelte Schriften und Dichtungen, 
(Deutiches Derlagshaus Bong & Co., B,u £.) 
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fommen, wo man mit Wagner verfahren darf, 
wie heute etwa mit Soethe, defjen Werfe man durch 
Ergänzung, Auswahl, Neuordnung in faft uner= 
jchöpflichen Dariatio- 
nen fich näher zu 
bringen fucht. Dor- 
läufig find wir noch 
nicht jo weit, und 
vorläufig heißt unfer 
größtes Derdienft: 
Reipeft vor Richard 
Wagners Werk! Mir: 
gends Tonnten folche 
Sorderungen befjer 
aufgehoben fein als 
in den Händen des 
befannten Waagner- 
forfchers Seheimrat 
Solther in Xoftoch, 
dem der Derlag dieje 
danfbare Aufgabe 
anvertraut hat. Ans 
ter feiner Leitung ift. 
hier zum erftenmal 
der Wagnerjche Tert 
unter philologifche 
Kontrolle geftellt und 
von den nicht feltenen 
Drudfehlernder Dri- 
ginal-Ausgaben ge= 
reinigt worden; aber 





niffe eindrucsvoll dargeftellt. So verfolgen wir 
denn diefen an dramatifchen Effekten überaus 
reichen Kebenslauf von den Leipziger Kinder- und 
Sehrjahren durch die 

| Kämpfe und Nöte 

RR eines Provinztheater- 
| Tapellmeifters in die 
Parifer Sorgenzeit, - 
von da nach Dresden 
in die angejehene 
Stellung eines Hof- 
fapellmeifters, ma- 
chen dieRevolutions- 
tage und die Slucht 
in die Schweiz mit, 
ziehen in das Afyl 
auf dem Grünen 
Hügel ein und find 
Seugen der Kiebe zu 
Minna Welendonf 
und des fchmerzvollen 
Entjagens; wir be» 
gleitenihn durch neue 
MDanderjahre nah 
Wien und München 
in die Sreundfchaft 
König Ludwigs, er- 
leben das Eingrei- 
fen Lofimas und 
das Joyll von Trib- 
chen, und fehen end- 





von diejer notwendi- 
gen Nachprüfung ab- 
gejehen, ericheinen 
die Schriften hier ge- 
nau in der Saflung, Auswahl und Reihenfolge, 
die Wagner felbft nach reiflicher Überlegung und 
mit triftigen Bründen ihnen gegeben hat. Damit 
die gejamte bisherige Wagnerliteratur mit ibren 
Sitaten auch für diefe Ausgabe paßt und un= 
mittelbar danach benußt werden Fann, ift das Sat- 
bild fo eingerichtet worden, daß der vorliegende 
Neudrud nach Seiten und Zeilen genau mit der 
zweiten bis fechften Auflage der Original-Ausgabe 
übereinftimmt und daß die Seitenzahlen der erften 
Auflage außerdem am Rande angegeben find. 
Diefer Dorzug ift gar nicht hoch genug einzufchäßen. 

Mit alledem aber fah der Herausgeber feine 
Aufgabe noch feineswegs als erfüllt an; er hat 
vielmehr das Leben und Schaffen des Meifters 
in einer großen Sefamteinleitung unter Derwer- 
tung aller bis jeßt vorliegenden Sorfchungsergeb- 





Baus Wabhnfried in Bayreuth. 
Aus: Richard Wagner, Gefammelte Schriften und Dichtungen. 
(Deutfches Derlagshaus Bong & Co., B. u. £.) 


lich diefes große Le- 
ben durch das Wert 
von Bayreuth ge> 
frönt. _\n den fol 
genden Abjchnitten feiner Einleitung führt der 
Herausgeber uns in das literarifche, dichterifche 
und mufifaliihe Wert Wagners ein und gibt 
außerdem in reichlichen Anmerkungen zum erften 
Male eine ausführliche Erläuterung der Wagner- 
Ichen Schriften. Derfchiedene Regifter erhöhen die 
Brauchbarfeit, 24 Bilderbeilagen in Kunftdruc 
nebjt 2 Safjimilezugaben bieten eine erwünfchte 
Ergänzung. Das Werk ift nach den Grundfäßen 
der Boldenen Klafjifer-Bibliothef mit Haren Typen 
auf weißes Papier gut lesbar gedruckt und in 
jechs geihmadvolle Bände gebunden. Wir dürfen 
jonady erwarten, daß es bald in dem Haufe Feines 
GHebildeten mehr fehlen wird: Was wir an ihm 
befigen ift nichts Geringeres als eine muftergültige 
Ausgabe von Wagners Sejfammelten Schriften 
und Dichtungen. Erich Beiden. 





Ua Bee Be n ee RAR N 
- Ds s nn‘ r Rn \ 
Br Sr y 
Tue R L 
Gr. 


Entwidlung und Sufunft der £uftfahrt. 261 





Entwicklung und Zukunft der Luftfahrt.*) 


Die Euftichiffahrt ift durch die Entwiclung 
des Kuftichiffes und des Slugzeuges in den legten 
Jahren mit Niejenfchritten vorwärts gegangen 
und ein Kriegsmittel von nicht abzufehender Ent- 
wichlungsmöglichfeit geworden, das fich in den 
Armeen und Marinen faft aller Staaten Eingang 
verjchafft und die moderne Kriegsführung i in hohem 
Maße beeinflußt hat. 

Xachdem einige Jahre die Srage getobt hatte, 
ob £uftihiff oder Slugzeug, ob leichter oder 
jchwerer als die Luft, das Syftem der Zukunft 
jein würden, ift fie zurzeit dahin entichieden, daß 
beide nebeneinander jedes in feiner Derwendung 
für fich beftehen. Bei den Euftfchiffen wird wieder 
erörtert, welchem Syfitem einmal die Zukunft ge> 
hören wird, ob pralle, halbitarre oder ftarre 
Sciffe, und unter diejen wieder, ob Schiffe mit 
Aetall oder mit Holzgerüft die am entwickelungs- 
fähigiten fein werden. Bei den Slugzeugen fämpfen 
an Syftemen ‚gegeneinander die Ein= und Doppel- 
decer, die Land=- und Wajferflugzeuge, die Eleinen 
und{chnellenCy- 
pen mit gerin- 
ger Tragkraft 
und die gro- 
Ben langjame- 
ren mit hohem 
Tragpvermögen. 


*) Im Derlag 
von I. $. £eh- 
mann in München 
it vor Furzem ein 
„TCafhenbud 
der £uft-flot- 
ten, 1. Jahre. 
1914, herausgege- 
benvon $.Rafch, 
Generaljefretär 
desDeutjchen&£ufte 
fahrer-Derbandes, 
uno W.BHormel, 
Kapttänleutnant 
ar=D,." (Preis in 
£wd.geb.1T.5.—), 
erfchtenen, das 
zum erftenmal 
an Hand ausführ- y 
licher Derzeichniffe 
und zahlreicher Abbildungen und Skiszen einen JIber- 
bli® über die Suftflotten aller Staaten aibt. 
Aber nicht nur über die Euftflotten, fondern auch über 
den Motorenbau, die Artillerie zum Kampfe 
gegen die Luftfahrzeuge, die Suftgefeggebung 
ufw. ufw. erteilt das neue Tafchenbudy Auskunft, fo 
daß es als unentbehrlihes Nahfhlagebud für 
alle Interefjenten des £lugwefens bezeichnet werden fann. 


us: „Tafchenbuc der £uft- Slotten“. 





Armee-Euftichiff Z, V (1913). 
Kubifinhalt : i9500 m?, Gefchwindigfeit: 77 km. Känge: A4\ m. Durchmeffer- 14,8 m. 
Motoren: 540 PS. 


I. Jahrg. A914. 


Die fich diefe Sragen alle einmal löfen werden, 
wer von all diefen als der Überlegenere daftehen 
wird, ift zurzeit mit Beftimmtheit noch nicht ab» 
zufehen. Auf jeden Sal gibt es feine Nation, 
die fich mit diefen Sragen nicht ernftlich beichäf- 
tiaen müßte, fofern fie von einiger Bedeutung 
fein will. Heere und Marinen faft aller Staaten 
haben bereits Derjuche mit £uftfahrzeugen ge= 
macht und je nach ihrem Etat Gelder für die 
Sufunft eingeftellt.e. Natürlich werden von den 
großen mitteleuropäifchen Staaten die heftigften 
Anftrengungen gemacht, um die Dorherrichaft in 
der £uft zu erhalten. Sweifellos hatte $ranfreich 
zuerft vor allen anderen einen bedeutenden Dor- 
fprung. Deutjchland und England find jedoch 
jegt mächtig aufgerüdt. In bezug auf den 
Suftfhiffban ift Deutichland zurzeit überlegen. 
Die deutiche Euftichiffflotte beftand am I. Januar 
IJI4 aus 17 £uftfchiffen mit insgefjamt 244 100 
Kubifmeter Rauminhalt. Nach Deutichland folgt 
Sranfreich mit 14 £uftichiffen mit 116600 Kubif- 
meter Raumin- 
halt, Italien mit 
II Schiffen und 
21265 Kubik 
meter Raumins 
halt, Rußland 
mit 15 Schiffen 
und 65800 Ku: 
bifmeter Raum: 
inhalt, England 
mit 7 Schiffen 
und 25000 Ku: 
bifmeter Raum: 


inhalt, Öfter- 
reih mit 3 
Schiffen und 


15900 Kubif- 
meter BRaumin- 
halt, Japan mit 
2 Schiffen und 
9200 XKubif- 
meter Raumin- 
halt, Belgienmit 
2 Schiffen und 
12800 Kubif- 
meter Raumins 
halt, Türfei mit I Schiffund 2200 Kubifmeter Raum: 
inhalt, die Dereinigten Staaten von Nordamerifa 
mit 2 Schiffen und 2200 Kubikmeter Rauminhalt 
und die Niederlande mit I Schiff und insgejamt 
9IO Kubikmeter Rauminhalt. Wie fich. diejes 
Bild im nächften Jahr verfchieben wird, ift noch 
nicht abzufehen, da. Sranfreich, das einige Seit den 


(3. 5. Lehmanns Derl,, M.) 
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Armee-ELuftfciff P. IV (1912/13). 


Kubifinhalt: 10000 m3. 
Motoren: 360 PS. 
Aus: „Tafchenbuch der £uft-Slotten". I. Jahrg. 1914. 


Suftfchiffbau zurückgeftellt hatte, ihn wieder mit 
aller Macht betreibt und KEuftichiffe aller Syiteme 
bei größtem Rauminhalt auf Stapel legt. Eng- 
land, das bislang feine bedeutende private Er- 
zeugungsftätte im £ande befaß, hat fich vorläufig 
durch Kauf und Beftellung in Deutjchland, Srank- 
reih und talien eine KSuftflotte gefichert und 
feine Grogichiffinduftrie, wie Dicfers und Armitrong, 
sum Bau von 
Suftichiffen an- 
geregt. talien 
hat auf feiner 
Staatsluftichiff- 
werft mit Er- 
folg gebaut und 
dort Kuftichiffe 
größeren Raum: 
inhalts zurzeit 
im Bau. Don 
den italtenifchen 
Drivatluftichiff- 
werften it En- 
rico Sorlanini am erfolgreichiten gewefen. Arme 
ftrong hat vor einiger'Zeit für feine Patente die 
Kizenz erworben. 

Im $SIngzeugbau fcheint fich nach jahre- 
langem Umbhertaften in den einzelnen KCändern je 
ein Standardtyp für Ein- und Doppeldecder her- 
auszuentwicdeln, der den jedem Kande eigentüm- 
lichen Gelände» und Witterungsverhältnifjen an- 
gepaßtift. Die größte Überrafchung 
aber dürfte auf dem Gebiet des 
Mafierflugzeugbaues zu erwarten 
jein, da das $liegende Boot fich nodı 
ganz bedeutend entwickeln und aus= 
bauen läßt. Auf den Wafler- 
flngzeugen werden wir noch zu 
Dimenfionen fommen, an die wir 
heute faum zu glauben wagen. 
Aber vereinzelt gibt es fchon die 
eine oder andere Slugzeugwerft, 
die mit Pferdeftärfen, Motoren 
und Anzahl der Tragdeden über 
das Gebräucliche hinausgegan- 


> 


Entwielung und Zufunft der Suftfahrt. 


Gefchmwindigkeit: 7A km. Zänage: 84m. Durchmeffer: 15 m. 


(I. 5. Lehmanns Derl, M.) 





Heeres-flugzeug Gotha-Taube (1913). 
Aus: „Tafchenbuch der Zuft-Slotten“. I. Jahrg. IYA4. (I. 5. Lehmanns Derl., M.) 
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— das Flugzeug der Zukunft — 
zu fchaffen. 

Die Entwiclung der £uftfahr- 
zeuge hat naturgemäß die ver- 
Ichiedenartigften nduftrien in 3 
leidenfchaft gezogen. Mit der Ent- 
widlung des Spezial-Luftfchiff- 
und Slugzeugmotors befaflen 
fihh über 40 Sirmen des In= und 
Auslandes. Die Pulver: und Spreng- 


ftellung von Sprengftoffen, 
die einmal zum Kampf gegen £uft- 
fahrzeuge geeignet find und andererfeits bei ge- 
ringem Gewicht zum Kampf vom £uftfahrzeug 
aus hohe Wirkung erzielen follen. Die Eigen- 
art des Abwerfens erfordert neue Zielvorrich- 
tungen. Die Kanonenfabrifen Fonftruieren Son- 
dergefchüße zum Kampf gegen Luftfahrzeuge 
für Heeres- und Marinezwece in den verichieden- 
ften Abmefjungen, Gewichten und Kalibern. 
So haben in 
Deutfchland 
Krupp und Ehr- 
hardt verichie- 
dene Spezialge- 
ihüße gebaut 
und im Aus- 
land bauen ent-> 
jprechende Ka- 
nonen die $Fir- 
men Armftrong, 
Coventry, 
Schneider, Sfo- 
da, Dickers. 
Die Sunahme des Derfehrs mit £uftfahrzeugen 
hat eine Reihe von Derfügungen und Beftimmun= 
gen notwendig gemacht, die einmal den Derfehr 
und das Ausweichen regeln follen und ferner 


die Sliegenden und Überflogenen gefeglich Durch 


Maßnahmen fchügen. So beftehen Derfügungen 


gen ift, um das Großflugzeng. 


ftoffabrifen arbeiten an der Her- 


der verjchtedenften Minifterien, Polizeiverwaltun- 


gen, und es find Luftfahrgejege in allen Staaten 





Innenanficht der Luftfciffballe in Leipzig. 
Aus: „Tafchenbuch der £uft-Slotten“. 1. Jahrg. 1914. (I. 5. Lehmanns Derl.,, MI) 
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in Vorbereitung. Zum Schuße der militärifchen 
- Interefjen find von Deutichland, England, Sranf- 
- reich, Öfterreich und Rußland Beftimmungen er- 
 Iaffen worden, die das Überfliegen bejtimmter 


Die Liebe zur bildenden Kunft, insbefondere 


zur deutfchen Malerei, hat in den lebten Jahr- 


zehnten fehr zugenommen; der Eifer, mit dem 
man die Ereignifje im Kunftleben verfolgt und 
erörtert, ift ein Beweis dafür. Fühlt man doch, 
dag das Bild ein Künder ift von Nätjel des 
Lebens. Hans Thoma, unfer großer. deuticher 
Meifter, fagt einmal: „Im Bilde erjcheint uns 
die Welt. Auch das Wort geht hervor aus dem 


Bilde, das wir 


in uns tragen, 
es formt fich in 
der Sprachezum 
Ausdrud für 
dasinnereBild“ 
— und fo fönnte 
manfaaen: Das 
durch Anfchau- 
ung, durch un= 
fereSinne aufge: 
nommene Bild 
geht dem Worte 
noch vor. Ein 
bedeutungsvol- 
leres Wort, um 
den Anfang der 
Schöpfung zu 
bezeichnen, als 
das Wort „Es 
werde Licht“ 
läßt fich nicht 
denken und Fein 
uranfängliche= 


res. Ein Wort, 


aus dem Bilde hervorgegangen, felber em Bild, 
welches das Kichtreich hervorruft, zu dem die 
Menschheit berufen ift. Somit kann die Malerei 
eine fehr wichtige Sache werden, und es jchadet 
gewiß nichts, einen Blifd zu tun in das tiefe 
Mefen einer Kunft, der fo eigentlich die Aufgabe 


1 zufällt, die ahnungsreichen Möglichkeiten des Bildes 





- vor unferem Dafein zu der den Menjchenaugen 


faßlichen Erfcheinung zu bringen. 
Mer fo den tiefen Sinn malerifchen Schaffens 


_ erfaßt hat, muß der nicht den Wunfch haben, folche 


Werke, folche Bilder in feinem Haufe zu jehen, 
wie er gute Bücher um fich hat? Der geiltig 
Reiche gleichermaßen wie der Schlichte und Ein- 
fältige? Die Erfahrung des Alters ebenjo wie 


. SE pe | Kunft und Konfirmation. 





Gerült des franzöfifben Luftlchiffes „Spiess‘. 
Aus: „Tafchenbuch der Luft $lotten“. I. Jahrg. 1914. (3. $. Schmanns Derl.. M.) 
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Streden des Kandes im nterefje der Kandesver- 
teidigung verbieten oder vorfchreiben, daß nur 
an bejtimmten Stellen die Einfahrt in das Land 
erfolgen darf. 


Kunst und Konfirmation. 


das Sebensverlangen der Jugend? Wenn die 
Kunft nur tief und reich und doch fchlicht. und 
einfältig if! Wie auch die Bibel, das Buch 
der Bücher, das von Göttlichem und Mlenfch- 
lichem Fündet, allen zu jagen weiß, den Srohen 
und Glücdlichen wie den Mlühjfeligen und Be- 
ladenen. 

Auch der Jugend will und foll man das Tor 
auftun in diefes Sand. Auch’fie foll die Werke 
betrachten, die 
deutfche Maler 
fchufen. Auch 
fie fol in ihre 
große und reiche 
Welt eingeführt 
werden, auch 
ihr follen Die 
großen Gemüts- 
werte, die uns 
fere großen lei: 
fter in ihre Bil: 
der hineinfliegen 
liegen, mitge» 
teilt werden. 
Wo aber finden 
Alte und Junge 
diefe Werte? 

In ftiller, jah- 
relanger, von 

Begeifterung 
und liebevollen: 
Derftändnis ge- 
tragener Arbeit 
ift mit den von 
der Sreien Sehrervereinigung für Kunftpflege, 
Berlin, herausgegebenen und im Derlag von 
Yof. Scholz in Mainz erfchienenen „Kunftgaben“ 
ein Scha&behälter deuticher Kunft geichaffen worden, 
wie er gleich wertvoll und wohlfeil nicht wieder 
zu finden ift.”) 


— 


g, 
MM 


*), Zur Konfirmation eignen fic} befonders die Hefte: 
Bans Thoma, ein Buch feiner Kunft, 16 Blätter; Wil- 
helm Steinhaufen, Göttliches und Menfchliches, 16 Blätter ; 
Fri von Ude, eine Kunftgabe für das deutjche Dolf, 
15 Blätter; Dom Heiland, ein Bud deutfcher Kunit, 
16 Blätter; Eduard von Gebhardt, 16 Blätter; Anfelm 
Senerbah, eine Kunftgabe für das deutjhe Dolf, 
14 Blätter. Jede Kunftgabe mit ihren 14 oder (6 Blät- 
tern Foftet in Karton geheftet nur ı Marf. 
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Mit diefen Heften 
wird man $reude und 
Genuß in jedes Haus 
bringen. Die Bilder 
unferer großen Mei» 
jter erfreuen den ju=- 
gendlichen AMlenfchen 
am Tage der Konfir- 
mation ganz bejon= 
ders, fie find ihnen 
aber auch eine fchöne 
Erinnerung an den 
erniten Tag, eine Er- 
innerung, die um fo 
mehr dauert, als foldı 
ein Heft ja immer 
wieder zum Betrach- 
ten reizt und fo immer 
wieder die große, ftille 
Kunft ihre reine und 
ernfte Wirkung übt. 
Und befonders an 
Tage der Konfirma> 
tion wird man die 
herangewachjene u- 
gend für die Kehren 
edler Kunft empfäng- 
lich finden. — 


Die Kunftgaben 
ind bereits zu Hun- 
derttaujenden in die 
deutjchen Familien ge= 
Orungen. Dievielftiller 
Segen mag von die= 
jen Hunderttanfenden 
jhon ausgegangen 
jein, wie viele Augen 
mögen jchon  Dars 
über aufgeleuchtet jein! 
Wenn die reifere Ju- 
gend irgendwo deut- 
iche Kunft Zennen ler- 
nen joll, hier hat 
man den rechten Süh- 
rer in der forgfälti- 
gen Auswahl, die von 
fundiger Hand meift 
unter dem Bat der: 
betreffenden Künftler 
getroffen wurde. Ein 
Stüf Erfenntnis der 
Welt, das in diejen 
Kunftgabeneingejchlofe 
fen ift. 
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Ein Fontane des Griffels. 
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Ein Fontane des Griffels, 


In neuer verbefjerter Ausgabe erfcheinen im 
Holbein-Derlag zu München foeben die „Stim> 
mungen“, 22 Sederzeichnungen großen $ormats 
von Hermann Dirzel, und dadurch wird erneut 
die Aufmerfjamtleit auf einen Künftler gelenkt, der, 
zwar fchon von allen Sreunden einer innerlichen 
Kunft gefchäßt, es doch verdient, in immer weite- 
ren Kreifen befannt zu werden, da gerade feine 
Kunft alle Merkmale einer edlen Dolfstümlichfeit 
trägt, die ihn zu einem der populärften Künftler 
Denutfchlands machen follte. 

Theodor Fontane fagt einmal, als er fich über 
die Reize der Kandfchaft des norddeutfchen Slacı- 
landes ausipricht: „Der hier Reifende muß fich 
mit einer feineren Art von Natur» und Kand- 
ichaftsfinn ausge- 
rüftet fühlen. Es gibt 
gröbliche Augen, die 
gleich einen Sleticher 
oder Nfeeresitrom 
verlangen, um be= 
friedigt zu fein.” 

Mit diefem fei: 
neren Sinn war vor 
anderen $ontane 
jelbit, der Derfafler 
der „Wanderungen 
durchdie MarfBran- 
denburg”, ausgeftat- 
tet, ebenjo aber zeigt 
diefen feineren Sinn 
Hermann Dirzel, der 
uns die Reize diefer 
Sandichaft mit Ra _ 
diernadel und Seichenfeder fchildert und der fchon 
vielen, ihm dafür danfbaren Menfchen das Auge 
- geöffnet hat und für die intimeren Neize diefer 
anfpruchslofen aber deshalb nicht minderjchönen 
Gegend, die eben, um mit Sontane zu fprechen, 
nur dem „gröblichen Auge” ihre Neize nicht ent- 
ichleiert. 
| „Dämmerung”, „Ein fchöner Tag”, „Wie 
jenblumen”, „Worgenlied”, „Die Dorffirche”, 
„Abend“, „Der einfame See”, „Srühlingsmorgen”, 
„Weiden am Wege”, „Die Windmühle”, „Soms 
 mertag” — und jo ähnlich find die Unterfchriften, 
die Hirzel feinen Heichnungen beigefegt hat, und 
jie geben uns am beften eine Dorjtellung vom 
nkalt nicht nur diejer fchönen Mappe, fondern 
 jeiner Kunft. überhaupt. Ein dunfler Sichtenwald 
mit einigen von der jcheidenden Sonne jcharf be= 
leuchteten Birkenftämmen davor; eime jonnige 
MWiefe, über die hinweg man zum fernen Walde 
oder auf den blinfenden Spiegel eines baum: 
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Des Meilters Mutter ünd Schwelfter. 


Aus: Hans Thoma und feine Weggenoffen. 


umjäumten Sees bliet: ein Kirchlein eingebettet 
in die alten Bäume des Kirchhofs; ein prangen- 
der Srühlingsmorgen, leichte Wölfchen ziehen über 
den Himmel, in den hinein die Kerche fchmetternd 
ihr Mlorgenlied fingt; eine einzelne, vom leßten 
Sonnenftrahl vergoldete Kiefer auf einfamer Höhe; 
ein töylliicher Wiejenpfad zwilchen Weiden und 
Birken ufw., das find alles Motive, wie fie fich 
dem Wanderer auf jedem Spaziergang darbieten, 
aber wie eben Diefer feinere KLandichaftsfinn 
jhon beim Bejchauer dazu gehört, um fie in 
ihrer ganzen ftimmungsvollen Schönheit zu er» 
fajlen und fih ihnen träumerifch hinzugeben, fo 
gehört er noch viel mehr beim Künftler dazu, 
der die Schönheit des Motives nicht nur emp-= 
finden, fondern durch 
die Hunt feines Stif- 
tes dem Befchauer 
vermitteln joll, auf 
daß er noch in der 
Seichnung das fünit- 
lerische&rlebnisihres 
Schöpfers miterlebt 
und nachempfindet. 
Die photographiiche 
Treue allein tut es 
da nicht und das 
größte Raffinement 
einer vollendeten 
Technif fann das fee» 
liiche Erlebnis nicht 
erjeßen. Woran es 
liegt, wenn diejer 
erwärmende Haud 
vom Kunftblatt auf den Befchauer übergeht, und 
woran es fehlt, wenn dies nicht gefchieht, das 
fann man nicht beweifen; wenn’s nicht gefchieht, jo 
fann es am Befchauer mit „gröblichem Auge” 
liegen, wenn’s aber gejchieht, jo beweijt es eben, 
daß der Schöpfer folcher Schilderei einer von den 
Gottbegnadeten ift, deren Werke wie Dffenbarun- 
gen des fchöpferifchen Geiftes der Natur entftehen: 
faft ungewollt und nur empfunden, erlebt. Die 
große Liebe zur Natur vor allem fpricht daraus, 
die Innigfeit des Gefühls für ihre Schönheiten. 
Ein Künftler, der fie nicht hat, fannı diefen Mangel 
Durch feinen Sleiß und Fein Talent der Hand er- 
fegen. Wohl gibt es Künftler, die Hirzel an 
Reiz des rein Technijchen weit überlegen find, 
aber die Tatjache, Daß jelbit das fchlichte in Kunft- 
dingen unerfahrene Gemüt beim Betrachten 
feiner Zeichnungen fofort mitjchwingt, ift der beite 
Beweis, daß unjer Künftler einer der Auserwählten 
ift, von denen wir oben gefprochen haben. Die 


(Jof. Scholz, M.) 
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Friedrich Sihtwart: Don Stundenleid und Emwigfeit. 





Iyrtichen Gedichte feiner Kunft möchten wir die 
Blätter nennen, von denen wir bisher jprachen. 
Wie aber ein Sontane uns nicht nur die Schöne 
heiten feiner märfischen Heimat, fondern auch die 
Pracht der fagenummwobenen, balladendurchraufch- 
ten jchottiichen Sandfchaft fchildert, fo fehlen auch 
bei Birzel neben den Iyrifchen die hHeroiichen 
Töne niht. Wenn wir Blätter wie: „Der 
heilige Hain“, „Eypreiien“, „Pilla Salconieri”, 
„pinien bei $rascati" u. a. betrachten, fo weiß 
er die ganze 
Größe und 
Herrlichkeit 
jüdlicher 
Sandichaft 
vor uns er- 
ftehen zu laf- 
jen, und aud 
in diefer Diel- 
feitigfeit fei- 
ner Land» 
ichaftsfunft 
fann er dem 
mehrgenann: 
ten Heijter 
Sontane ver- 
glichen wer- 
den, So man: 
cher unferer 
Großen hat 
in  fchriftli- 
chen Befennt- 
nijien uns 
wifjen lafien, 
wie ihm erit 
durch Der- 
mittlung der 
bildenden 
Kunft Der 
Bl für die 
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intimeren 
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Zyprellen. 
Derkleinerung aus: Herm. Hirzel, Stimmungen. 
(Holbein-Derlag, A.) 


net wurde. 
daß nicht nur recht viele Erwachjene fih an 
diefen lieben Blättern erfreuen, jondern daß 
auch Eltern mit ihren Kindern fie recht fleißig 
betrachten, damit der Alenjchen mit dem „feine- 
ren Sandichaftsfinn“, d. h. der innerlichen len 


fchen, immer mehr werden. Waren diefe Birzel- 


Blätter fchon in ihrer 
Sreude vieler Taufender, 


erften Ausgabe Die 
jo wird Dies noch 


mehr jett der Fall fein, wo der Derlag durch eine 


bejonders 
feine 
dergabe auf 
einem dazu 

hervorra» 
gend  geeig- 
neten Papier 
und durch 

Eindruden 
eines jonnig» 

warmen 

Sarbtones 
alle Reize 
der Origina- 
le in erhöh- 
tem Maße in 
den Nachbil- 
Vungen zur 
Geltung ge= 
bradıt Hat. 
Der mäßige 
Preis von 
At. 2.50 für 
diefes vor» 





ftattete Fleine 
Prachtwerf 
öffnet ihm 
jedes Haus, 
dejien Bes 
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me 
und 
Augen 





offene 
für 


Sweiundzwanzig Sederzeichnungen, 


haben. 


Von Stundenleid und Ewigkeit.”) 


Daß man einem neuen Buche von Guftav 
Schüler mit großen Erwartungen gegenübertritt, 


*) Suftav Schüler, „Don Stundenleid und Ewigfeit”. 
Xeue Gedichte. 1914. Leipzig, Sri Edardt Derlag. 
Brofh. M. 2.50, geb. M. 3.—, £ederband M. 5.—. — 
Gleichzeitig erfchienen von demfelben Autor im Derlage 
der 3. 6. Cottafhen Buchhandlung Nachf. in Stuttgart: 
„Dalladen und Lieder”. Kart. 5.—, in Keder geb. 5.—. 


rechtfertigt fich mit alledem, was bisher über 
ihn gefchrieben wurde. 
Dichter erhofft! Was wurde ihm vorausgejagt! 
Dor 14 Jahren fchrieb Detlev von Kiliencron: 


Wie 


alles Schöne 





So möcten wir denn wünfchen, 


nehm ausge» 


wohner war- 
Herzen 


# 


Was wurde von diefem 


„Seit IO Iahren habe ich nicht folche Derje ges 


lefen, 
wirklicher!“ 


unter Taufenden von Dichtern endlich ein. 
Nochmals äußert er fich ähnlich im 


Jahre 1908, bedauernd, daß diefer Dichter noch 

















nicht zu den gelejen- 
ten und befannteiten 
gehört. Dor4 Jahren 
‚fchrieb bereits „Der 
‘ Türmer”: „Hatten 
wir bisher wohl re» 
‚Tigiöfe Gedichte, 
noch nicht große re» 
\ Tigiöfe Dichter: jo 
"befißen wir in Buftav 
Schüler den Mann, 
der es zu werden 
verfpricht.” Und feit 
jener Zeit hat Suftav 
Schüler immer mehr 
und mehr die Wür: 
‚Digung und Derbrei- 
‚tung gefunden, die 
‚feinem Schaffen ge- 
bührt: Neue deutfche 
Gejangbücher nah: 
‚men Schülerfche Kie- 
‚Der auf, bedeutende 
"Seiftliche predigen 
‚über feine Texte, die 
‚größten, Zeitungen 
‚eröffnen die hohen 
‚Seite mit einem Schü> 
Terfchen Gedicht. 

Als eine Ofter- 
‚gabe erfcheint Suftav 
Schülers neues Se- 
Vichtbuch „Don Stun- 
denleid und Ewig- 
Feit”,  Bezeichnend 








Kleine Mitteilungen. 





Guftav Schüler. 






jagt diefer Titel, wo- 
bin die Wege diefes 
Dichters weifen; und 
mit welcher _innig=- 
feit und ftarfer Hlaus 
bensfreude wird er 
unfer $ührer! — Aus 
den innig erlaufchten 
und feinfinnigen Bil- 
dern fpricht lebendig 
jeine zum Ewigen, 
zum Großen hin 
Orängende Wefens= 
art: Diefes Buch lieft 
man atemlos! Ein 
tiefes Erlebnis ift es, 
in Schülers Geftal- 
tungen die Natur, 
Gott und Welt, ja 
das eigene Keben, 
Keiden und Ringen 
geprägt zu Sehen. 
Diefes aus einem 
Geift geborene Werf 
wird Öenerationen 
erheben und tröften, 
unvergängliche Wer- 
te ruben in ihm. 
Die auf Schülers 
neues Buch gejeßten 
Hoffnungen und Er 
wartungen fonnten 
feine fchönere Er» 
füllung finden. 
SriedrichKichtwart. 








Kleine Mitteilungen. 


‚Yon Büchern, Bibliotbeken, Sammlungen, Presse und 
Buchhandel. 


Derein der Freunde der Königlichen Bibliothef. Nach dem 
Dorgange der Gefellichaft der Sreunde der „Deutfchen Bücherei“ 
hat fich jeßt in Berlin ein Derein der Sreunde der Königlichen 
' Bibliothek Eonftituiert. Diefer Derein bezwedt, die Königliche 
Bibliothef bei ihren Anfäufen von Büchern, Handfchriften, Autos 
graphen, Karten und Mufifalien mit Geldmitteln zu unterflügen 
and in geeigneter Weife dahin zu mwirfen, daß der Königlichen 
Bibliothef Schentungen und Dermädhtniffe von Büchern, Hanpd- 
Schriften und Autographen, Karten und Mufifalien, von literarifchen 


 Nachläffen der Gelehrten und Schriftfteller und von fonftigen Gegen= _ 


Ständen, die in ihr Sammelgebiet fallen, zufliegen. Sum Dorfiten= 

‚Den des Dereins wurde Profeffor Dr. Ludwig Darmftädter gewählt. 

Wie anderen Dorftandsmitglieder find: Gebeimer Negierungsrat 
Prof. Dr. Hellmann, Geheimer Regierungsrat Dr. Jppel, General» 

tonful Stanz v. Mendelsfohn, Mlinifterialdireftor Dr. Schmidt, Staats- 

| Dr. Solf, Derlagsbuchhändler Dr. Dollert, Prof. Dr. So= 
‚bernheim. 


| Eine Schwefter Rabindra Nat Eagores als Romanjchrift- 
#tellerin. : Der erfie Roman einer indifchen frau ift foeben in 
englifher Sprache aus der Seder einer Schwefter Rabindra Nat 





Tagores, des Kiteratur-Mobelpreisträgers von A913, erfchienen. 
Die Derfafferin, Srimati Sparna Nat Tagore, die unterdem Lamen 
Mrs. Ghofal fchreibt, ift ein hervorragendes Mitglied der Keform- 
partei in Bengalen, die viel zur Derbreitung europäifcher Sitten 
und Anfchauungen in Indien beigetragen hat, und die erfte indifche 
frau, die einen Roman gefchrieben hat. Das Buch führt den 
Titel: ‚„‚An Unfinished Song“, und ift eine pjychologifche Studie des 
Bindumädchens. 

Über die neue Ausgabe von Peter Rofeggers Gefammelten 
Werfen erfahren wir von ihrem Derleger £. Staadmann in Leipzig: 
Die noch immer wachfende Schar von Subffribenten auf Peter 
Rofegaers Gefammelte Werfe hat bereits einen Neudrud der erften 
Abteilung notwendig gemacht. Die große erfte Auflage ift alfo fnapp 
innerhalb eines Jahres abgefegt worden, und diefer unbeftreitbare 
Erfolg wird der fchönen, preiswerten Ausgabe auch ferner treu 
bleiben und fich vorausfichtlich fogar noch fteigern, denn die jett 
im Erfcheinen begriffene zweite Abteilung enthält vor allem das 
Hauptwerf Rofeggers: Die „Waldheimat". Diefe in der Kiteratur 
aller Zeiten und Dölfer wohl einzig daftehende Sammlung, Die 
in allen bisherigen Ausgaben nur zwei Bände umfaßte, hat der 
Dichter hier erfimalig auf vier Bände erweitert und durch eine 
mit größter Liebe und Sorgfalt durchgeführte Neugruppierung und 
Ergänzung zu ihrer jegigen Dollendung geführt. Der Inhalt der zwei. 
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Kleine Mitteilungen. 





ten Abteilung gruppiert fich wie folgt: Band AN: Waldheimat I (Das 
Waldbauernbübel). Band 12: Jakob der Kette. Roman. Band I5: 
Waldheimat II (Der Gud ins Leben). Band 1%: Doltsleben in 
Steiermart. Band 15: Martin der Mann. Band 16: Wald- 
heimat III (Schneiderlehrling). Band I7: Der Schelm aus den 
Alpen. Band A8: Dorffünden. Band 9: Peter Mayr, der Wirt 
an der Mahr. Band 20: Waldheimat IV (Der Student auf Aeifen). 


Eine neu aufgefundene Schrift des Comenius. Hniver- 
fitätsprofeffor Dr. Jwan Kovacala in Dorpat hat eine bisher unbe: 
fannte Schrift des Comenius, des einflußreichen Brüder-Bifchofs 
des 17. Jahrhunderts, der der Begründer der modernen Pädagogif 
wurde, aufgefunden. Das Werk, das befonders wegen feiner zahl- 
reichen Nachrichten über die Lebensverhältniffe des Comenius inter- 
effant if, ift die im tfchechifehen Archiv in Mähren erfchienene 
Continuatio Admonitionis fraternae de temperando Joh. Comenii ad 
J. Maresium ($ortfegung der brüderlichen Ermahnung über Die 
Mäßigung, Johannes Comenius an J. Hlarefius)., Lomenius tut 
hier Außerungen, die ihn in Beziehung zu den hervorragendften 
Perfonen feiner Zeit zeigen, im Zufammenhang zu dem Gegen- 
fat, der ihn und Marefius in bezug auf die Anfchauungen Drabifs 
trennte. 

Noch bei Sebzeiten Tolftois ging durch die Tageszeitungen 
die Notiz, daß die Erzählung Pater Sergius die Deranlaffung zur 
Erfommunikation des Dichterphilofophen feitens des heiligen Synod 
gewejen if. Es dürfte daher von ntereiie fein, wenn wir nad 
ftehend den Inhalt der Erzählung furz wiedergeben: 

Ein vomehmer, reicher, junger Gardeoffizier, der mit dem 
Kaifer befannt ift, und dem eine glänzende Saufbahn bevorfteht, 
nimmt unmittelbar vor der Hochzeit mit einer fchönen Dame aus 
der höchften Ariftofratie feinen Abfchied und geht ins Klofter. 
Niemand errät den wahren Grund: Seine Braut hat ihm ge= 
ftanden, daß fie bereits — nicht nur platonifch — geliebt hat und 
zwar eine fehr hochgeftellte Perfon. Im KXKlofter entwidelt der 
neue Mönch denfelben Eifer und dasjelbe Streben wie früher beim 
Militär und rüdt bald in hohe, Firchliche Stellungen auf.- Sein 
affetifcher Lebenswandel und feine $römmigkeit verfchaffen ihm 
den Ruf eines Beiligen. Aber der innere Sriede fehlt trogdenm, 
Don allen Seiten naht die Derfuchung. Sergius bleibt feit. Eine 
der leichtfinnigen Schönen fchleicht jich in fein Gemad; ein und bringt 
ihn faft zu all, aber da ergreift Pater Sergius ein Beil und hadt 
fih im Sluge einen Singer ab. Der Schmerz rettet ihn und die 
Sünderin. Sergius gilt jet als Wundertäter. Don weit und breit 
bringt man Kranfe zu ihm, die er durch Handaufleaen heilt. Sein 
Ruhm wird immer größer. Da bringt ein fchwachfinniges, fjehr 
finnlihes Mädchen ihn dennoch zu Fall.... Er flieht aus dem 
Klofter, irrt Iange im XZande umber, geht unter Nlenfchen und 
findet die Ruhe und den Frieden, die er hinter Kloftermauern und 
in der Affefe vergeblich gefucht, unter einfachen Zeuten in der Ar» 
beit und Nächftenliebe. Das Buch wird mit andern nachgelaffenen 
Erzählunaen in der bekannten Sammlung Janfe zum Preife von 
ı M., geb, 1.50 M., in Kürze erfcheinen. 


Ein neugefundener aramäifcher Roman. In einer ägypti- 
fchen Trümmerftätte wurden, wie man dem „Berl. Tageblatt“ mit- 
teilt, unter juriftifchen Schriftftüden die Sragmente eines aramäifchen 
Romans gefunden. Er erzählt die Gejchichte des reichen Achiqua, 
des Ratgebers und Nlinifters des Königs Sanherib, den fein Pflege» 
fohn des Hochverrats befchuldigt. Es gelingt Achiqua, feine Un- 
fchuld zu beweifen, und der König fett ihn wieder in feine Amter 
ein. Der vom Tode Errettete hält nun feinen undanfbaren Pflege- 
fohn eine gefalzene Strafpredigt, die er mir Schlägen und Weis- 
heitsfprüchen begleitet, Man fannte in den verfchiedenen femiti- 
fchen Sprachen diefe Erzählung, auch im Alten Teftament wird fie 
geftreift. Profelfor Dr. Karl Marti, der befannte Orientalift an 
der Berner Hochfchule, nimmt an, daß diefe neugefundene Ge- 
fchichte Achiquas die ältefte Saffung, vielleicht das Original dar- 
ftellt. Der aramäifche Roman ift fnapper als alle übrigen Achiquas 
Erzählungen, obwohl auch er nur als Rahmen zu einer reichen 
Samntung von Tierfabeln, Sprüchen und Rätfeln gedacht ift. 


Die neue Staadmannfche Halbmonatsfchrift „Der Turmbahn“ 
(Herausgeber Karl Hans Strobl), die befanntlich mit offenem Mut 
für ein gefundes und fräftiges Deutfchtum und für Lebensbejahung 
und freudiges Schaffen eintritt, ift durch den außergewöhnlichen 
Erfolg, den fie in ganz Furzer Zeit errungen hat, in die Sage ver- 
jetzt, jchon jett an eine Erweiterung heranzutreten. Dom A. April 
an erhält die Heitichrift außer dent bisherigen reichen Inhalt an 
Auffägen, Efjfays und Novellen auch einen fortlaufenden Roman 
erfter Autoren, ohre daß eine Preisfteigerrng damit verbunden ift. 
Den Heigen eröffnet Rudolf Greinz mit feinem neueften Werf, 
einem großen, Auffehen erregenden Roman „Übtiffin Derena“. 
Die große Gemeinde des „Turmhahn“" wird diefen Ausbau der 
Seitfchrift ficherlich mit $reuden begrüßen, 


Bewegung gegen. ausländifche Reifeführer, in denen Italien 
verleumdet wird. — Unter diefer Überfchrift meldet der „Corriere 
della sera‘ in Mailand aus Rom: 

Die in Rom entftandene Dereinigung, gegründet 3u dem 
Swede, eine Bewegung gegen die Heifeführer ins Leben zu rufen, 
in denen Italien verleumdet wird, trat heute zufammen und be= 
fchloß, eine Kommiffion zur Dorbereitung eines neuen, eigenem 
Italienführers zu emennen. &s wurde ferner beichloffen, eine 
Propagandafchrift zu verfaffen und diefe in ganz Italien foftenfrei 
zu verteilen, jowie eine große Derfammlung vorzubereiten, an der 
alle Deputierten Roms interefjiert werden follen. Die Regierung 
foll aufgefordeıt werden, energifche Maßregeln gegen diejenigen 
Bücher zu ergreifen, die Italien fchädigen. 

Ein Seitungsarchiv für Paris. Aus Privatinitiative, aber mit 
Suftimmung der Regierung wurde, wie der „Doff. tg." aus Paris 
gemeldet wird, der Kammer ein Gefegentwurf vorgelegt, der die 
Errichtung eines Seitungsarchivs in Paris anordnet. Die Antftalt, 
die mit einen siemlich barbarifchen Ausdrud „Hemerothef" (Ephe= 
merothef wäre richtiger gewefen) genannt wird, foll von jedem 
in $ranfreich erfcheinenden Tageblatt vier, von jeder anderen Zeit- 
fchrift und von außerordentlichen Slugblättern je zwei Pflichtabdrüde 
erhalten. Sür die Errichtung des fehr weitläufig gedachten Baues 
ift eine Bauftelle in dem Gelände der Patrifer Ringmauer nah 
deren Abtragung in Ausficht genommen. Die Anftalt foll vom 
Staat und von der Stadt Paris durch dauernde Dumwendungen er=- 
halten werden. 


Ein Bismard-Mufeum. Nac einer Mitteilung in iR Sigung 
des ProvinzialXandtags der Provinz Sachfen. vom 3. März wird 
die Stadt Stendal im Jahre AYA5 anläßlich des 100. Geburtstaaes 
Bismards ein Bismard»Mufeum errichten. 


Uon Hochschulen und gelehrten &esellschaften. 


Preisaufgaben der Univerfität Breslau. Don der Univerfität 
Breslau werden für das Jahr AYA4 folgende Aufgaben für Preis» 
bewerbung geftellt: I. Don der evangelifch-theologifchen Fakultät: 
„Es ift zu unterfuchen, inwieweit die Art und Sajfung der evan- 
gelifchen Überlieferung vom Werfe Jefu den fulturhiftorifchen Der: 
hältniffen Paläftinas im erften Jahrhundert entfpricht“. II. Don 
der Fatholifch-theologifchen Safultät: „Opiniones Nestorii de Christo 
ex eius opere nuper reperto, qui inscribitur liber Heraclidis, eruantur . 
et ad trutinam revocentur‘“. III. Don der juriftifchen Sakultät: 
„Die unmittelbare Neichsangehörigfeit insbefondere nad dem 
Reichs» und Staatsangehörigfeitsgefeg vom 22. Juli A913". IV. Don 
der medizinifchen Safultät: „Es foll der Einfluß der Musfelarbeit 
auf Suderausicheidung und Sudergehalt des Blutes bei Gefunden 
und Diabetifchen einer genaueren Prüfung unterzogen werden", 
V. Don der philofophifchen Safultät: 1. Eine gefchichtliche: „Dere 
langt wird eine Unterfuchung, welche das Derftändnis einer der 
wichtigeren Perfönlichfeiten — insbefondere einer oder einiger ihrer 
Schriften bzw. Schriftengruppen — aus den die erften 4 Jahrzehnte 
der Gefchichte unferer Univerfität erfüllenden Firchlichen oder theo> 
logifchen Kämpfen wifjenfchaftlich fördert". 2. Eine landwirtfchafts 
lihe „Unterfuchung über den gegenwärtigen Stand der Schweine» 
zucht und Schweinehaltung in Schlefien und über deffen Derhältnis 
zur Dolfsernährung". Die Aufgaben Fönnen in Ddeutfcher oder 
lateinifcher Sprache bearbeitet werden. Die Arbeiten müffen bis 
zum 2. Dezember A9A4% mittags A2 Uhr ini Une Sefretariat 
abgegeben werden. 


Der Sport an der Univerfität Jena. Wie den „Leipz. Neueften 
acht.“ aus Jena gefchrieben wird, hat die Univerfität Jena den 
Realfchullehrer Hermann Eitel-GSotha als afademifchen Sportlehrer 
nach Jena berufen. Das ift ein neuer Beweis dafür, daß die 
Thüringer Hochfchule dem Sport eine 'würdige Pflegftätte zu bes 
reiten gedenftt Befanntlich hat fie auch einen 8 Hektar großen 
Sportplatz angefauft. Jhre Petition als einzige deutjche Hochfchule 
an den Heichstag zur Bewilligung eines Reichszufchuffes für die 
Oympifchen Spiele ift noch in befter Erinnerung. Schließlich befteht 
weiter an der hiefigen Univerjität ein befonderer Sportausfchuß, 
der fih aus dem HUniverfitätsfurator, mehreren Dozenten “no 
Studenten zufammenfett. ; 


Theater, Kunst, Musik. 


„srau Anne, die Dame am Pustifch“, Fomifche Oper in.vier 
Alten von Stanislaus Setowsty, Libretto von Walter Ramdohr, 
errang bei der Uraufführung im Pofener Stadttheater am 50. De= 
zember einen vollen Erfolg. $ 

„Ferdinand und Euife“, Oper von Julius Zaiczef, Text nah 
Schillers „Kabale und Liebe“, fand bei der Uraufführung im Hof= 
theater zu Stuttgart am 16. Januar beifällige Aufnahme. i 
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 nDas Kind der Liebe“, vieraftiges Schaufpiel von Henry Ba= 
taille, wurde am 19. Januar bei feiner Hraufführung in den Mün- 


chener Kammerfpielen fehr beifällig aufgenommen. 


„Cafard“, Schaufpiel in vier Aften aus der $remdenlegion von 
Erwin Rofen, hatte bei der Uraufführung im Bamburger Thalia- 
theater am 22. Januar einen bedeutenden Erfolg. 

„Die Pelzmüte*“, Komödie in drei Aufzügen von Hermann 
Anders Krüger, erzielte bei der Uraufführung am Hoftheater in 


“ Bannover am 23. Januar lebhaften Beifall. 


1 


„Eine unmögliche ‚Srau“, Schaufpiel in vier Aften von Leo 
£enz, gelangte am 6. Sebruar am Hoftheater zu Altenburg zur 
\erften Aufführung und fand vielen Beifall. 

„Meroe", Trauerfpiel in fünf Akten ven Wilhelm von Schofs, 
„wurde am 10. sebruar im Zeipziger Alten Theater mit Beifall 
zum eriten Male aufgeführt. 

„Der Windelfavalier“, Operette in drei Aften von Maıtin 


‚ Martin und Karl Dibbern, Mufif von Rudi Sfaller, fand bei der 


‚Intereffenten offen. 


Uraufführung im Leipziger Neuen Operettentheater am 20. $ebruar 
eine fehr beifällige Aufnahme. 

Der neue van der Goes im Berliner Mufeum. — Die Foft- 
bare Neuerwerbung des Kaifer- Sriedrich- Mufeums, die vielum- 
ftrittene „Anbetung der Könige" des altniederländifchen Meifters 
Hugo van der Goes (gefprochen wie „Bus“) tft nun in der Ge- 
mäldegalerie aufgeftellt und der Öffentlichkeit zugänglich gemadt. 


ı Das Werk fteht vorläufig in dem Raum des Genter Altars der 


Brüder van Eyd, mit dem es manche Beziehungen verbinden. 
Denn auch van der Goes lebte in Gent (von etwa 1465 bis zu 
‘ feinem Tode 1482 ift es nachzumweifen), und in feiner Kunft bewährt 
er fich deutlich als ein Schüler des Mat van Eyd. Wir befiten feit 
zehn Jahren fchon ein anderes Bild feiner Hand: die, breite und 


niedrige, herrlich gemalte Anbetung der Birten, die ihn als meifter- 


‚baften Realiften zeigt. Das große Altargemälde aus dem fpani- 
‚schen Klofter Monförte, das nun in unfere Sammlung aelangt ift, 
verbindet mit den volfstümlichen und intimen Sügen, die dort 
‚herrfchen, dem Thema entiprechend einen gehobeneren, mehr firch» 
licherepräfentativen Stil. DU leuchtenden Glanz der wunderbar 
‚erhaltenen Sarben ift die Szene dargeftellt. In der Mitte, Fnieend 
‚vor dem lieblichen Jefusfnäblein, das nadt im Schoß der Mutter 
‚zuht, der ältefte der Könige, in dunfelrotem Gewande. Rechts da- 
meben, ftehend, der Zweite, mit fchwarzem Bart, in pelzverbräm- 
‚ten Samt gefleidet, der Dritte, eine jugendliche Erfcheinung, in 
\einen weiten Mantel gehüllt. Unter zwei Aufchauerföpfen in der 
‚Ede fcheint eines ein Selbftporträt des Künftlers zu fein. Zauber- 
haft ift die aus hellem Sonnenlicht herübergrüßende Zandfchaft des 
‚Bintergrundes. Neben dem berühmten Portinari-Altar des van 
der Goes in den Uffizien zıı Slorenz darf diefer neue Schaf; unferes 
Mufeums als das wichtigfte Hauptwerk des Künftlers gelten. Der 
Befi der Berliner Galerie wird dadurch um eine unvergleichliche 
Schöpfung von höchftem Werte bereichert. 


Bochfchulfurfe für dramatifche Kunft find mit Unterftügung 
der „Dereinigung fünftlerifcher Bühnenvorftände" und der „Genoifen- 
fhaft deutfcher Bühnenangehöriger" für die Zeit vom 15. April bis 
k. Mai A9I4 in den Räumen. der Univerfität Jena geplant. Sie 
bezweden in erfter £inie Erfenntnis und Sehre der Kunft und find 
als methodifche Anregung und Unterweifung gedacht für Damen 


and Herren, die im Bühnenberufe ftehen oder fich diefem widmen 


wollen, fowie für Schriftfteller, ftehen aber auch allen anderen 
Der Sehrplarn umfaßt folgende Fächer: AIT- 
gemeine Afthetif und Kunftlehre, Afthetif der dramatifchen Kunft, 
‚die deutjche Bühnenfprache, Shafefpeare und das englifche Drama, 
das franzöfifche Theater in feiner Eigenart und Gefchichte, deutfche 
Theatergefchichte, modernes Theater in England. die Kunft der 
‚Regie, Deforations- und Mafchinenwefen, Rollenftudium, Reaie- 
1" Gaclal dramaturgifche Übungen, Sprachtechnif, Jbfens Dramen, 

agners „Parfifal", kunftgefchichtliche Stilfunde, hiftorifches Sechten, 
Hanzöfifche und englifche Ausfprache. Als Dozenten wirfen neben 
Profeffören der Univerfität namhafte auswärtige Sachleute. Seiter 
der Kurfe ift Univ.-Prof. Dinger, früher Dramaturg am Boftheater 
n Meiningen. 

Preije für Malerei. Der Preis von 3000 Kronen, den Car! 
Reininghaus in Wien für ein Werf der Malerei ausgefchrieben hatte, 
Mi; jettt vergeben worden. Die Entfcheidung lag bei einer Sury, 
er Guftav Klimt, Dr. Rudolf Junf, Prof. Jofef Hoffmann und der 
Stifter angehörten. Ein anonymer Stifter hatte für das zweitbefte 
‚Bild 1000 Kronen geftiftet. 400 Werfe paffierten die Doriury. 
50 famen in die engere Wahl. Der erfte Preis wurde dem jungen 
‚Anton Saiftauer zuerkannt, der feit drei Jahren mit feiner frifchen, 
am monumentale Beherrjchhung der Släche ringenden Kraft auf 
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den Wiener Ausftellungen fteigende Beachtung gefunden hat. Den 
zweiten Preis erhält der auch von Berliner Ausftellungen her be- 
fannte Paris v. Gütersloh, gleichfalls ein Anhänger der jüngften 
Tendenz zur Monumentalfunft. 


Verschiedenes. 


Eröffnungstermin der Bugra. — Die Weltausftellung für Bud 
gewerbe und Graphif Leipzig AYA4 wird am Mittwoch, den 6. Mai 
vormittags '/,12 Uhr durch den König von Sachen eröffnet. 


Ein deutich- amerifanifcher Studentenfongreß. — Der erite 
allgemeine Kongreß ehemaliger Studierender der LUniverlitäten, 
technifchen, landwirtfchaftlichen und tierärztlichen Hochichulen, Berg» 
und Sorftafademien des deutichen Sprachgebiets in Amerika ift von 
der Dereinigung alter deutfcher Studenten in Amerifa nach New 
Norf für den 6. bis 9. April einberufen worden, um durch Ge- 
danfen- und Meinungsaustaufch die geiftige Annäherung aller in 
den Dereinigten Staaten anfäffigen früheren Befucher Deutfcher 
Hochjchulen zu ermöglichen und einen engeren Jufammenfchluß an- 
zubahnen. Das Programm fieht neben zweitägigen Derhandlungen, 
Dorträgen und Disfuffionen einen Seftlfommers, eine Seftvorftellung 
im Deutfchen Theater, ein Seftbanfett, Befichtigungen, befondere 
Dergnügungen für die Damen ufw. vor. 


Sprachede des Allgemeinen Deutfchen Sprachvereins. Mr., 
Miss und Mrs. Daß man Ausländer, ebenfo wie Einheimifche, als 
Herr, Srau oder Sräulein bezeichnen und anreden fann, will den 
meiften Deutfchen nicht einleuchten. Nach ihrer Anficht gehört die 
ausländifche Bezeichnung zu der Perion des Sremden ebenio felbit- 
verftändlich hinzu, wie etwa die Kleidung zum Mlenfchen oder die 
Rinde zum Baum; fie zu verdeutfchen erfcheint ihnen mindeftens 
als eine Eigenmädhtigfeit, wenn nicht gar als lächerliche Deutfch- 
tüimelei. Befonders üblich und allgemein verbreitet find in Ddiejer 
Binficht die Musdrüde Mister, Miss und Mistress für Engländer; 
aber wer von Sranzofen fpricht, wird mit gleicher Selbitverftänd« 
lichkeit die Musdrücde Monsieur und Madame gebrauchen (wer würde 
es wohl wagen, dem Gemwohnheitsrecht zuwider, von frau, ftatt 
von Madame Recamier, zu reden?), und in demfelben Salle er- 
halten in Wort und Schrift Italiener und Spanier ihr Signor, Sig- 
nora, Seüor, Sehora ufw. Aber man geht noch weiter: Der Deut: 
fche, der im Nuslande lebt, nein, auch der Deutfche, der einmal 
eine fleine Muslandreife unternimmt, gibt fogar den Seiniaen das 
heim auf der Briefauffchrift die Standesbezeichnung in der Sprache 
des fremden Sandes, fo daß man von Jtalien aus in einen Signor, 
von Sranfreich aus in einen Monsieur, von England aus in einen 
Mister oder Esquire verwandelt wird, als ob die deutfche Poft auf 
einmal gar nicht mehr Deutjch verftünde, während es doch für die 
ausländifche Poftanftalt genügt, wenn das Kand des Empfängers 
in ihrer Sprache angegeben wird. Wie in diefem, fo handelt es 
fih auch in jenem Salle nur um eine fchlechte Gewohnheit aus 
Beiten, in denen der Deutfche in allem Ausländifchen etwas Be- 
fonderes fah, mag auch diefe Gewohnheit mit allerlei nichtigen 
Gründen verteidigt werden, weil man natürlich dem Tadler nicht 
gerne recht gibt. Denn wenn folche Zugeftändniffe an das Aus- 
land in der Natur der Sache lägen, dann müßte, was den befann, 
teren Sprachen recht wäre, doch den übrigen, etwa dem Schwedi- 
fhen, Aufjifchen, Türfifchen gegenüber billig fein; auch wäre es 
unverftändlich, daß wir Deutfchen in diefer Beziehung ganz allein 
daftehen ; denn der Ausländer denkt nicht daran, Deutfche als Berr, 
Stau oder Sräulein zu bezeichnen. Darum wollen wir, wie wir 
beim Gebrauch einer fremden Sprache naturgemäß auch die fremd- 
fprachigen Bezeichnungen wählen, beim Gebrauch unferer Mutter- 
fprahe auch für Ausländer die deutfchen Ausdrüfe anwenden. 
Wie erwiderte doch Minna von Barnhelm dem franzöfifchen Wind- 
beutel, der fie aufforderte, mit ihm franzöfifch zu reden? „Mein 
Herr, in Sranfreich würde ich es zu fprechen fuchen. Aber warum 
hier?“ Q. Pallesfe (Sandeshut i. Schl.). 


Korea auf der Leipziger Buchgewerbeausitellung. — In Korea 
find faft ein halbes Jahrhundert vor der Zeit Gutenbergs beweg- 
lihe Typen aus Kupfer gegofjen worden, mit denen dann Bücher 
gedrudt wurden. Diefe außerordentlich wertvollen eriten Typen 
drude, von denen noch Eremplare in den verfchiedenen Palaft: und 
Klofterbibliothefen in Korea vorhanden find, werden auf der nter- 
nationalen Buchgewerbeausftellung SZeipzig AYA4 zu fehen fein. 
Dr. Herbert Müller, der die oftafiatiische Gruppe der Fulturhiftori- 
fehen Abteilung der Buchgewerbeausftellung bearbeitet, hat in 
Söul eine ganze Reihe von alten foreanifchen Druden und fonftigen 
interefjanten Ausjtellungsobjeften aufgefunden und zum Teil für 
Seipzig erworben. 
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Personalchronik. 


Buchhandel, Bibliothekswesen und Presse. 


Dr. Mdolpb Seibel, Buchhändler, bis A913 Befiter des Derlages 
von Georg Reichardt in Leipzig, + im Alter von 71 Jahren 
am 26. $ebruar in Zeipszig. 

Elifabeth Wengel-Hedmann, Ehrenmitglied der Afademie der 
Wiffenfchaften, geboren am 20. März 1835 in Berlin, F am 
5. februar dafelbfi. Schon bei ihren Zebzeiten ftiftete fie der 
Afademie derPdiffenfchaften ein Kapitalvon anderthalb Millionen, 
und das Peftalozzi-$röbelhaus fowie der Berliner Krippen» 
verein verdanten ihr die Grundlagen ihrer Eriftenz. 


Theologie. 

Pfarrer Guftap Baift, der Senior der proteftantifchen Landeskirche 
in Bayern, t Anfang Sebruar in Weftheim (Mittelfranken) im 
Alter von 94 Jahren. Als gefchätter Dolfsichriftfteller vers 
öffentliche er unter dem Dednamen Srit Traugott eine Heihe 
gern gelejfener Erzählungen. 

Kardinal Dr. Johann Katfchtbaler, Erzbifchof von Salzburg, Der- 
faffer zahlreicher dogmatifcher, Dogmen« 
gefchichtlicher und homiletifcher Werke, 
geboren 1832, } Ende Sebruar in 
Salzburg. 


Philosophie und Pädagogik. 

Drofefior Dr. Sriedrich Todl, bedeuten» 
der Philofoph an der Wiener Unis 
verfität, geboren am 23. Auguft 1849 
in München, f am 26. Januar in Wien. 

Gebeimer Studienrat Profeffor Dr. Her- 
mann Peter, früherer Aeftor Der 
Sürftenfchule St. Afra in Meißen, 
geboren am 7. September 1857 in 
Meiningen, T am 16. Sfebruar in 
Meißen. Er war ein verdienter Schul 
mann und verfaßte eine große An« 
zahl Eritifcher Werke zur römijchen 
Gefchichte. 


Medizin und Pharmazie. 

Drofeffor Dr. Georg Joachimsthal, Diref- 
tor der Univerfitätspoliflinif für ortho>» 
pädifche Chirurgie in Berlin, geboren 
am 8. Mai 1863 in Stargard in Pommern, F am 28. Sebruar 
in Berlin. 

Geheimer Medizinalrat Dr. Carl Doelders, früherer Ordinarius 
der Augenheilfunde an der Kieler Univerfität, F am 2. Sebruar 
im 78. £ebensjahre in Kiel. 


Sprach- u. Literaturwissenschaft. 

Profeffor Dr. Rudolf Sende, befannter Theaterfchriftfteller und 
Shakfefpeareforfcher, geboren am 12. Dezember 1824 in Berlin, 
+ am 19, Januar dafelbft. 

Profeffor Dr. Adolf Holgmann, bekannter Sanskritift, geboren 
am 20. Dezember 1838 in Karlsruhe, F Mitte Februar in Srei- 
burg ı.8. 

Profefior Dr. Guftav Kettner, ein feinfinniger Kiterarhiftorifer, 
geboren am 29. Oftober A852 in Magdeburg, T am 30. Januar 
in Weimar. 


Geschichte,@eographie,Alrchäologie,Kriesswissenschaft. 
Generalleutnant Kurt von Lindenau, geboren am 30. Mai 1856 
in Gotha, vor wenigen Wochen zum Gouverneur von Met 
ernannt, F am 22. $ebruar in Trier. Er hatte an der Bear- 








Elifabetb Wentzel-Heckmann., 


beitung derneuen Felddienftordnung und des Ererzierreglements 
für die Infanterie hervorragenden Anteil und veröffentlichte 
die Schriften : „Was lehrt uns der Burenfrieg für unfern In» 
fanterieangriff?", „Die Schlacht bei Keffelsdorf* und „Der 
Berefina-Übergang des Kaifers Napoleon", 


DNaturwissenschaft, Mathematik, Technologie. 

Ernft Haedel, der berühmte Naturforfcher und Philofoph, beaing 
am 16. $ebruar in volliter förperlicher und geiftiger Sriiche 
feinen acıtzigften Geburtstag. 

Sebeimer Regierungsrat Profeffor Dr.:Ing. Hermann Rietichel, 
hervorragender Heizungs- und Lüftungstechnifer, F am 19. Se- 
bruar in Charlottenburg im Alter von 67 Jahren. Über fein 
Spezialgebiet veröffentlichte er eine große Zahl von Auffägen 
und Büchern. 

Geheimer Bergrat Profeifor Dr. Selir Wahnfchaffe, geboren am 
27. Januar A854 in Kaltendorf, F am 20. Januar in Berlin, 
Er war ein eifriger Derfechter der Inlandseistheorie Deutich- 

lands und verfaßte eine Reihe wertvoller 
Schriften. 

Dr. Adalbert I. I. €, von Waltenhofen, 
Hofrat und emeritierter Hochfchulpro- 
feffor, hervorragender Eleftrotechnifer 
und Phyfifer, geboren am I4. April 1828 
in Admontbühel in Steiermarf, F am 
5. Sebruar in Wien. 


Schöne Eiteratur, Kunst, Musik. 


Sranz Alt, bekannter Wiener Kand- 
fchaftsmaler, Bruder des bedeutenderen 
Audolf Alt, geboren am 16. Auguft 1821 
in Wien, } dajelbft am 13. Sebruar im 
Alter von 93 Jahren. 

Arthur Bendrat, gejchätter Kandfafte 
maler, geboren am 22. April 1872 in 
Danzig, F am 2. März in der Beilan- 
ftalt £indenhof bei Dresden. Er machte 
fih einen Namen durch die meifter: 


E. Bieber, phot. hafte Darftellung von Nlotiven aus 
feiner Daterftadt und der Weichiel- 
niederung. 


Profeffor Dr. Arthur Hermann fier, gejchätter Dresdener Kunft- 
fchriftfteller, geboren am A. Sebruar A857 in Berrnhut, T am 
8. $ebruar in Radebeul. 

Kol. Mufikdireftor Carl Bennig, Profefior an der Pofener Ata 
demie, geboren am 4. Januar A845 in Berlin, F am 6. $ebrua: 
in Pofen. 

Hermann Xiffen, beliebter Schaufpieler, langjähriger Präjident de: 
Genoffenjchaft deutfcher Bühnenangehöriger, geboren am. Jul: 
1853-in Daffow in Medlenburg, F am 15. Sebruar in Berlin 
Er erwarb fich unvergefliche Derdienfte um die Organifatior 
und die Derbeflerung der Lage der Bühnenanaehörigen; das 
bevorftehende Theatergefeg dankt in der Hauptjache jeing 
Agitation fein Entftehen. 

Dr. Walter Paetow, Mufitfchriftfteller, geboren am 21. 2.27 ir 
Roftod, F am I. März in Berlin. 

Heinrich Zeife, Senior der norddeutjchen Dichter, geboren am 
19. April 1822 in Altona, + Mitte Januar in Großflottbel, 
Er veröffentlichte auch mehrere Überfegungen aus dem Standi- 
napifchen. 








Nachstehend sind alle seit Herausgabe des Februar-heites der „Blätter für Bücherfreunde“ erschienenen 
wichtigen Neuigkeiten des deutschen und ausländischen Buchhandels systematisch geordnet aufgeführt. 
Die mit # bezeichneten Referate sind Selbstanzeigen der betreffenden Uerlagsfirmen. 

Preise in Mark: I Mark = I Krone 20 b. 


ı. Sammelwerke und Gesamtausgaben. 
Allgemeine Bibliographie. 


Aus Natur u. Geisteswelt. Sammlung wissenschaftlich- 
gemeinverständl. Darstellgn. B. G. Teubner, L. Je 1.—; 
geb. je 1.25 

28. Bdchn. Geitel, Max, Schöpfungen der Ingenieur- 
technik der Neuzeit. 

Tritt an Stelle des früheren 28. Bandes. 

399. Bdchn. Abel, Othenio, Die Tiere der Vorwelt. 

414. Bdchn. Prelinger, Otto, Die Photographie, 
ihre wissenschaftlichen Grundlagen u. ihre Anwendung. 

433. Bdchn. Lux, H., Das moderne Beleuchtungs- 
wesen. 

437. Bdchn. Auerbach, Fel., Die graphische Dar- 
stellung. Eine allgemeinverständl., durch zahlreiche Bei- 
spiele aus allen Gebieten der Wissenschaft u. Praxis er- 
läuterte Einführung in den Sinn u. den Gebrauch der 
Methode. 

453. Bdchn. Matthaei, Adelb., Deutsche Baukunst 
im 19. Jahrh. 

454. Bdchn. Poulsen, Frederik, Die dekorative 
Kunst des Altertums. Eine populäre Darstellung. 


458. Bdchn. Schmidt, Max Geo., Natur u. Mensch. 


459. Bdchn. Lehmann, Edv., Erziehung zur Arbeit. 
460. Bdchn. Müller-Freienfels, Rich., Poetik. 
463. Bdchn. Keller, Ludw., Die Freimaurerei. Eine 


Einführung in ihre Anschauungswelt u. ihre Geschichte. 


(Unser heut. Wissen in kurzen, 
klaren, allgemeinverständlichen Einzeldarstellungen.) 
Bash Be een. N Geb. je —,90 
. Nr. 681. Smal-Stockyj, Steph. v., Ruthenisch- 

deutsches Gesprächsbuch. 

Nr. 704. Goerges, Hans, Elektrische Öfen. 

Nr. 707. Fink, K., Das elektrische Fernmeldewesen 
bei den Eisenbahnen. 

Nr. 710. Grunsky, Karl, Musikgeschichte des 18. 
Jahrh. 1. Tl. 

Nr. 711. 


Sammlung Göschen. 


Beckmann, Erich, Elektrische Schalt- 


apparate. 


Nr. 713. Hillmann, Johs., Lateinisches Lesebuch 
f. Oberrealschulen u. zum Selbststudium, enth.: Cäsars 
Kämpfe m. den Germanen (nach Cäsars Kommentarien 


- üb. den gallischen Krieg) u. den 2. punischen Krieg (nach 


Livius’ römischer Geschichte), zusammengestellt u. m. 
Vokabular versehen. 
Nr.717. Kulhänek, Mich., Deutsch-russisches kauf- 


- männisches Wörterbuch. 


u 
“ e ” 


Nr. 718. Neger, F. W., Die Laubhölzer. Kurzgefaßte 
Beschreibung der in Mitteleuropa einheim. Bäume u. 
Sträucher, sowie der wichtigeren in Gärten gezogenen 
Laubholzpflanzen. 

Nr. 719. Schachner, Rich., Märkte u. Markthallen. 
f. Lebensmittel. I. Zweck u. Bedeutung v. Märkten u. 
Markthallen, ihre Anlage u. Ausgestaltung. 

Nr. 720. Dasselbe. II. Markthallenbauten. 

Sammlung Kösel. J. Kösel, K. . Geb. je 1.— 

69. Bd.. Bosch, Frz., Die Begründer der neueren 
Biologie. 

70. Bd. Schnee, Adf., Die Hygiene des Lebens. 

71. Bd. Graßl, Der Geburtenrückgang in Deutsch- 
land, seine Ursachen u. seine Bedeutung. 

72. Bd. Messmer, Herm., Das Erdöl, die Erdöl- 


‘Industrien u. der Erzeugnisse; Benzine, Leuchtöle, Pa- 


raffine, Schmieröle. Mit besond. Berücksicht. der techn. 
Verwendung der Schmieröle. 

Rosegger, Peter, Gesammelte Werke. Vom Verfasser 
neubearbeitete und neueingeteilte Ausgabe. 40 Bände 
in 4 Abteilungen zu je 10 Bänden. L. Staackmann, L. 

Jeder Band geschmackvoll gebunden M. 2.50; 
in Halbpergament M. 4.— 

Band 10: Die Abelsberger Chronik. 

Dieser die erste Abteilung der prächtigen Neu- 
Ausgabe von Roseggers Werken abschließende Band 
bringt die lustige Abelsberger Chronik. Rosegger ver- 
dankt seine Beliebtheit im deutschen Volke nicht in 
letzter Linie seinem köstlichen, urwüchsigen Humor, 
seiner unvergleichlichen Gabe, Menschen und Dinge in 
schalkhafter Weise darzustellen. Zu den besten Schöp- 
fungen dieser Art gehören unstreitig die Erzählungen 
von der Schildbürgerstadt Abelsberg und ihren Be- 
wohnern. Rosegger übergibt in der Neu-Ausgabe diese 
Chronik der Stadt Abelsberg als Festschrift zum Jubi- 
läum ihres 500jährigen Bestehens. Ein lustiges, herz- 
liches Lachen wünscht er diesem Buch. Denn Lachen 
ist notwendig für die Leibes- und Seelengesundheit des 
Menschen. Diese Abelsberger Chronik wird dem Leser 
dazu verhelfen. 

Wagner, Richard, Gesammelte Schriften und Dich- 
tungen. Hrsg. v. W. Golther. (Goldene Klassiker- Biblio- 
thek.) Deutsches Verlagshaus Bong & Co., B. 6 Bde. 

Geb. in Leinen 15.—; in Halbfranz 20.—; 
in Ganzleder 24.— ; in Liebhaberhalbfranz 27.— 

Die durch Korrektheit der Texte, solide und ge- 
schmackvolle Ausstattung und große Wohlfeilheit der 
Preise vorteilhaft bekannte und so schnell beliebt ge- 
wordene Goldene Klassiker-Bibliothek bringt hier eine 
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nach jeder Richtung hin mustergültige Ausgabe der 
Schriften und Dichtungen Wagners. Pietätvoll wurde 
die Reihenfolge und Gestalt, die der Meister ihnen end- 
gültig gegeben hatte, beibehalten; ebenso die wohl- 
erwogene Auswahl. Bei der Einrichtung des Satzbildes 
wurde darauf Rücksicht genommen, daß die vorliegende 
Ausgabe nach Seiten und Zeilen mit der zweiten bis 
sechsten Auflage der Originalausgabe genau überein- 
stimmt; außerdem wurden die Seitenzahlen der ersten 
Auflage an den betreffenden Stellen des Randes ange- 
geben, so daß Zitate aus den Originalausgaben sich hier 
mit Leichtigkeit nachschlagen lassen. Die ausführlichen 
Anmerkungen des als hervorragender Wagnerforscher be- 
kannten Herausgebers wurden, um den Leser nicht ab- 
zulenken, am Schlusse vereinigt, während seine Dar- 
stellung des Lebens und Schaffens des Meisters eine 
wertvolle Einleitung zu den Werken bildet. Ausreichende 
Register erhöhen die praktische Brauchbarkeit dieser 
wirklich schönen, mit interessanten und künstlerischen 
Bildern geschmückten Ausgabe der Schriften des großen 
Meisters. 
Wagners, Rich., gesammelte Schriften. Hrsg. v. Jul. 
Kapp. (In 14 Bdn.) Hesse & Becker Verl, L.L 8.— ; 
in 5 Bde. geb., Leinw. 10.—; Halbldr. 15.— ; 
in 7 Bde. geb., Salon-Ausg. 18.—; in Halbperg. 20.— 
Wer ist's? Unsere Zeitgenossen. Biographien v. rund 
20000 leb. Zeitgenossen. Angaben üb. Herkunft, Fa- 
milie, Lebenslauf, Veröffentlichungen u. Werke, Lieb- 
lingsbeschäftigungen, Parteiangehörigkeit, Mitgliedschaft 
bei Gesellschaften, Adresse. Andere Mitteilungen v. all- 
gemeinem Interesse. Begründet, hrsg. u. red. v. Herm. 
A.L. Degener. 7. Ausg. Vollkommen neu bearb. u. be- 
deutend erweitert. H. A.L. Degener, L.. . Geb. 13.50 
Wilhelm, Otto, Ratgeber f. schwäbische Volksbüche- 
reien. Im Auftrag des Vereins f. ländl. Wohlfahrtspflege 
in Württenberg u. Hohenzollern hrsg. E. Salzer, H. 
Geb. 2.— 


2. Religiöse Schriften. Philosophie. 


Baur, Ludw., Christus, der König der Zeiten. Vor- 
träge üb. d. Philipperbrief. Herder, B 2.50; geb. 3.20 
Busser, Mart., Zehn-Minuten-Predigten auf jeden Sonn- 
tag des Jahres. Verlagsanstalt vorm. G. J. Manz, R. 
2.80; geb. 3.60 

Dunkmann, K., Metaphysik der Geschichte. Eine Studie 
zur Religionsphilosophie. A. Deichert Nachf., L... 1.80 
Ebert, Paul, Das Kreuz Christi in Weissagung und Er- 
füllung. Eine Auslegung vom Psalm 22 und Jesaja 53. 
F. Bahn, Sch. . : 1450 
Ender, Ant., F. Unter- 
'berger, 'Fı SB IR ER TREE ER. 2.50 
Ernst, Otto, "Nietzsche, der falsche Prophet. Mit einem 
angehängten 'Nietzsche- Kulturbild. L. Staackmann, L. 
1.50; geb. 2.— 

Wohl noch nie hat die Öffentliche Kritik einer philo- 
sophischen Lehre ein so lebhaftes Für und Wider er- 
weckt, wie die Vorträge Otto Ernstens über Friedrich 
Nietzsche, die nunmehr in Buchform erschienen sind. 
Während eine fanatische Presse die Vorträge geschmäht 
hat, wurden sie vom Publikum mit stürmischem Beifall 
aufgenommen und von hervorragenden und berühmten 
Vertretern der Wissenschaft mit lebhaftester Aner- 
kennung begrüßt. So schrieb einer unserer größten 
Philosophen und Universitätslehrer, dem das Buch in 
Korrekturabzügen vorgelegen hat, an den Verfasser: 
„Der Eindruck Ihrer Schrift ist ein durchaus günstiger, 
ja, ich bewundere die Tüchtigkeit und das Geschick, 
mit denen Sie die keineswegs einfache Sache behandelt 
und dem Leser eindringlich gemacht haben. Meinerseits 
kann ich das nur auf das freudigste begrüßen ; Sie erwerben 
sich mit solchem Auftreten ein großes Verdienst um 
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unsere Kultur. Auch nach der technisch-philosophischen 
Seite hin ist das Ganze vortrefflich; ich wüßte hier gar- 
keine Mängel anzugeben. . Ich möchte nochmals aus- 
sprechen, daß es mir ein rechter Genuß war, Ihre Ar- 
beit zu lesen, daß ich sie in höchstem Maße schätze 
und ihr daher auch eine eingreifende Wirkung wünsche.“ 
Handtmann, Karl, Die Adventisten vom 7. Tag (Sab- 
batisten). Eine Darstellung ihrer Geschichte, Lehre u. 
Ausbreitg. C. Bertelsmann, G.. . . . 1.50; geb. 2.— 
Hann, Frz. G., Klagenfurt u. seine evangel. Gemeinde 
im Zeitalter der Reformation. Ein Beitrag zur Geschichte 
des. Protestantismus. I; Heyn, Kerze —.90 
Heinrici, €. F. Geo., Paulinische Probleme; erörtert. 
Dürr’sche Buchh,, L. . . 140; geb. 2.— 
Herzog, Johannes, Ralf Waldo Emerson, Die Religion 
der Klassiker IV. Protestantischer Schriftenvertrieb, B. 
1.50; geb. 2.— 
* Ein echter Sohn Amerikas und zugleich ein Erbe des 
deutschen Idealismus wie des alten puritanischen Geistes, 
Ethiker, Mystiker und Skeptiker in einer Person, ist 
Emerson eine der originellsten Gestalten der neuesten 
Zeit — ein Mensch mit liebenswürdigen Zügen und ein 
Prophet mit inspiratorischer Kraft. Man kannte ihn in 
Deutschland zumeist nur aus Aphorismen und aus den 
zusammenhängenden Übersetzungen eines größeren Teils 
seiner Essays. In sein Verständnis haben zuerst Julian 
Schmidt und sodann besonders Herman Grimm in seinen 
Essays — dieser mit wärmster Begeisterung — eingeführt. 
Im vorliegendem Bande hat der Verfasser den Versuch 
gemacht, zu den Grundmotiven seiner Philosophie durch- 
zudringen und seinem inneren Werdegang nachzuspüren, 
also nicht nur ihn zu uns reden zu lassen, sondern ihn 
auch aus sich selbst heraus zu verstehen und zu deuten. 
Hilgers, Jos., Die katholische Lehre v. den Ablässen 
u. deren geschichtliche Entwicklung. Mit Anlagen u. 
3 Abbildgn.:. F. Schöningh,‘P. . Sr 3.60 
Hölscher, Gust., Die Propheten. » Untersuchungen zur 
Religionsgesch. Israels. J.C. Hinrichs, L. . 9.—; geb.10.20 
Höpfl, Hildebr., 0. S. B., Die Stationen des heiligen 
Kreuzweges in Jerusalem. Herder, F. . 1.80; geb. 2.— 
Jaeger,Wern.Wilh., Nemesios v.Emesa. Quellenforschgn. 
zum Neuplatonismus u. seinen Anfängen b. Poseidonios. 
Weidmann, B. \ PER. Dzan 
Ilgenstein, W., Die religiöse "Gedankenwelt der Sozial- 


demokratie. Eine aktenmäß. Beleuchtg. der Stellg. der 
Sozialdemokratie zu Christentum u. Kirche. Vaterländ. 
Verlags- .u.-Kunstanstalt, Bi. See 2.50 


Kerler, Dietr. Heinr., Jenseits v. Optimismus u. Pessimis- 
mus. Versuch e. Deutg. des Lebens aus den Tatsachen 
e. impersonalist, Ethik. H. Kerler, U.. 5.—; geb. 6.50 ° 

Klein, J,, Der Gottesbegriff des Johannes Duns Skotus, 
vor all. nach sein. eth. Seite betrachtet. F. Schöningh, P. 

Kleinpeter, Hans, Vorträge zur Einführung in die 
Psychologie. :J.. A. Barth, L... 6.60; geb. 7.50 

König, Jul., Neue Grundlagen der Logik, Arithmetik 
u. Mengenlehre. Veit & Co.,L.. . 8.—; geb. 9.— 

Kunst und: Kirche. Vorträge aus dem im Mai 1913 
zu Dresden abgeh. Kursus f. kirchl. Kunst u. Denkmal- 
pflege, hrsg. vom evangelisch-luth. Landeskonsistorium. 
B. G. Teubner, L. 3 4.— 

Lembert, H., Neu-Protestantismus. Vortrag, P. Müller, 
—.40 ° 

Levy, Eugene, Rudolf Steiners Weltanschauung u. ihre 
Gegner. S. Cronbach, B.. . Ba Ro 

Markgraf, Walter, Der Pfad der Wahrheit (Dhamma- R. 
padam). Freie Nachdichtung. Markgraf, L. 1.80 

Das Päliwort Dhamma bedeutet Lehre, Dhamma- 
padam demnach einGedicht ethisch-didaktischer Tendenz. 
Die Spruchsammlung, die man direkt als Kodifikation 
des buddhistischen Evangeliums ansprechen darf, stammt . 
aus den frühesten, mithin reinsten Zeiten der Religion 


u. Fr TE 


M. 





ER Gotamos und ihrer Literatur. 
sucht, Dhammapadam in dieser Beziehung mit zwei 
anderen Lehrgedichten zu vergleichen: der christlichen 


 Bergpredigt und dem Hävamäl der germanischen Edda. ' 


"In beiden liegt trotz ihrer relativen Kürze alles be- 
„schlossen, was Christus und andererseits das Germanen- 
"tum. in ethischer Hinsicht der Welt zu sagen hatten. 
Der indische Dhammapadam, offenbar frei von Hinzu- 
taten Späterer, spiegelt in ungetrübter Lauterkeit die 
Gedankenwelt des Buddho selbst und die Psyche des 
Landes,. dem der Nirvanagedanke entsprang. Er ge- 
‚stattet mithin nicht nur einen fast erschöpfenden Ein- 
blick in das Wesen der neuerdings so viel diskutierten 
‚buddhistischen Idee, sondern bietet auch einen wert- 
vollen Beitrag zur Völkerpsychologie. Die Umdichtung 
Walter Markgrafs, in 26 Einzelgesänge gegliedert, be- 
seitigt in glücklicher Weise die Schwierigkeit, die der 
Lektüre der Originalfassung mit ihrer vielfach schwer 
zugänglichen Individualität sich entgegenstellen. Druck 
und künstlerische Ausstattung des Buches lassen den 
Preis als sehr gering erscheinen. x 
.. Masaryk, Th. G., Rußland und Europa. Studien über 
‚die geist. Strömungen in Rußland. I. Folge. Zur russ. 
Geschichts-u. Religionsphilosophie. Soziologische Skizzen. 
(2. Schluß-)Bd. E. Diederichs, J. . 12.—; geb. er 
Medicus, Fritz, Fichtes Leben. F. Meiner, Ja; 3.— 
geb. 4.— 

Müller, Heinr., Himmelsschlüssel. Katholisches Gebet- 
‚buch, zusammengesetzt vorzüglich aus den Gebeten der 


Kirche u. der Heiligen mit pass. Belehrgn. Verlag des 
St. Joseph -Vereins, K. . . geb. 1.20 
Noris, Jahrbuch f. protestant. Kultur 1914. In Verbindg. 


‚m. Hunzinger, hrsg. v. Hans Pöhlmann. Säemann-Ver- 
Blays:BEN, .. 2.—; geb. 2.50 
Ostertag, Heinrich, Friedrich der Große. (Die Religion 
der Klassiker, Bd. 5.) ProtestantischerSchriftenvertrieb, B. 
1.50; geb. 2.— 
'»s Über das religiöse Charakterbild Friedrichs d. Gr. 
sind die Meinungen noch immer nicht zur Ruhe ge- 
kommen, und zwar können die verschiedenen Urteils- 
typen sich in der Regel auf ein mehr oder minder großes 
Maß von historischen Belegen stützen. Die verschlun- 
genen Fäden dieses Knotens sucht die vorliegende Ar- 
beit zu entwirren, indem sie die psychologischen Wurzeln, 
das historische Milieu und die genetische Entwicklung 
Friedrichs d. Gr. zergliedert und nachprüft und eine 
charakteristische Auswahl seiner religiösen Äußerungen 
bietet. Man hat von Friedrichs Religionsphilosophie 
und Frömmigkeit noch lange keinen Begriff, wenn man 
‚sich einige der herumflatternden Zitate aus seiner Feder 
oder seinem Munde aneignet. Das gewaltige, religiöse 
Ringen dieses heroischen Mannes, die Kraft seiner ethi- 
schen Innerlichkeit — sie müssen unmittelbar und im 
Ganzen empfunden werden und werden auch auf den 
‚modernen Menschen einen tiefen Eindruck ausüben. 
Ostwald, Wilh., Auguste Comte. Der Mann und sein 
Werk. Verlag Unesma, LE . 5.—; geb. 6.— 


- Räimbaud, Jules, Ut omnes unum "sint! Offene Fragen 
u. offene Antworten. ‘P. Müller, M.. ... . . —.75 
 Scheifer, Thassilo v., Der Mensch und die Religion, 
Hans Sachs-Verlag, M. i 4.— 


Schnitzer, Jos., Savonarola im n Streite m. seinem Orden 
u. seinem Kloster. J. F. Lehmänns Verlag, M. . 
‚Stange, Carl, 
II. Naturgesetz u. Wunderglaube. A. Deichert Nachf., L. 
; 2.40; geb. 2.90 

Stein, Arth., Der Begriff des Geistes bei Dilthey. Akadem. 
Buchh. v. M. Drechsel, B. ER N 3.20 
& Sydow, Eckart v., Der Gedanke: des Ideal- Reich in 
der idealistischen Philosophie von Kant bis Hegel im Zu- 
sammenhange der geschichtsphilosophischen Entwicklung. 
DIENEN ee SE 4.50 
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Vesper, Will, Der deutsche Psalter.. Ein Jahrtausend 
geistlicher Dichtung. W. Langewiesche-Brandt, E. 1.80; 
geb. 3.— 

Diese reichhaltige, mit feinstem Verständnis ausge- 
wählte Sammlung christlicher Poesien bindet sich an 
kein Bekenntnis; maßgebend für die Aufnahme war 
allein das dichterische Empfinden. So finden wir hier 
herrliche Erzeugnisse geistlicher Dichtkunst aus dem 
Mittelalter, die kindlich-naiv in echt germanischer Ver- 
menschlichung zu ihrem Gott und Heiland sprechen, 
ihn bald mit allen nur denkbaren irdischen Ehren 
schmückend, bald seine Leiden beklagend oder seine 
Güte preisend. Von besonders charakteristischen und 
bekannten: Gestalten, die in der Sammlung vertreten 


-sind, nennen wir Walter von der Vogelweide, Reinmar 


von Zweter, Martin Luther, Philipp Nicolai, Martin 
Rinkart, Friedrich von Spee, den Verfasser der „Trutz- 
nachtigall“, Martin Opitz, - Paul Gerhardt, Hoffmanns- 
waldau, Angelus Silesius, J. C. Günther, Gellert, Claudius, 
Goethe, Novalis, Clemens Brentano, Eichendorff, Annette 
von Droste-Hülshoff, Mörike und Conrad Ferdinand 
Meyer — womit wir die Art und den Geist dieses deut- 
schen Psalters am besten gekennzeichnet zu haben glauben. 
Es ist ein prächtiges Buch, das nicht nur dem Kirchen- 
gläubigen Stunden inniger Erbauung verheißt, sondern 
auch dem der Kirche Entfremdeten einen hohen ästheti- 
schen Genuß bereiten kann. —y. 
Wernle, Paul, Evangel. Christentum in der Gegenwart. 
3 Vorträge :.3.6%B. Mohr Fr: 27. 2:50; geb.:3.50 
Wilms, Alb., Die absolute Wahrheit des bibl. Christen- 
tums. C. Bertelsmann, G. . , 3.3; geb. 3.75 


3. Rechts- und Staatswissenschaften. 


Adler, Em., Der Entwurf e. deutschen Warenzeichen- 
gesetzes. F. Enke, St. ı2.— 
: Anders, Cuno, Bilanz u. Steuer. Berechnung ı u. Nachprüfg. 
des steuerpflicht. Einkommens a. Grund kaufm. Bilanzen 
nach den Bestimmgn. des preuß. Einkommensteuergesetz. 
u. den Entscheidgn. desOberverwaltungsgerichts. Haude & 
Spener, B. x . Kart. 2.—; geb. 2.50 
Bertelsmann, Wern., Das Paßwesen. Eine völkerrechtl. 
Studie. J. H. E. Heitz, St. 5 a 
Blüher, Bernh., Das Gemeinde-, Kirchen- u. ‚Schulsteuer- 
gesetz f. das Könler. Sachsen vom 11.7. 1913 nebst der 
Ausführungsverordnung vom 1. u. der Ministerialanleitg. 
vom 2. 10. 1913. Mit Einführg. in das neue Recht und 
kurzen Erläutergn., hrsg..v. F. Meiner, L. . geb. 4.80 
Braun, Adf., Die Gewerkschaften, ihre Entwicklung und 
Kämpfe. Eine Sammig. v. Abhandlgn. Fränk. Verlags- 
anstalt & Buchdr., N. . . ... 5.3 geb. ’6.— 
Delbrück, Hans, Regierung u. Volkswille. Ein@ akadem. 
Vorlesg. G. Stilke, B } ; . kart. 1.20 
Eltzbacher, Paul, Schutz vor - der Öffentlichkeit. Rede bei 
Übernahme d. Rektorates der Handels-Hochschule Berlin. . 
F. Vahlen, B .. 1 
Engels, Frdr., Grundsätze des Kommunismus. Eine ge- 
meinverständliche Darlegung. Aus dessen Nachlaß, hrsg. 
v. Eduard Bernstein. Buchh. Vorwärts, B.... . .. —.:50 

Erdmann, Aug., Die christlichen Gewerkschaften ins- 
besondere ihr Verhältnis zu Zentrum u. Kirche. J. H. 


Webletz. Nach SE 5:1. NE 2 
Escales, R., Industrie- -Förderung. Nach einem Vortrag. 
F-EnkeiSt: FI2O 


Frensdorff, F., Gottlieb Planck, "deutscher Jurist u. ‚Poli- 
tiker. Mit 4 Bildbeigb. J. Guttentag, B. 10.—; geb. 11.50 
Hanna, H. B., Ein deutscher Angriff auf England? 
. —.75 
Kändler, Herm., Zur Frage eines reinen Erfinderpatent- e 
rechtes in Deutschland. Ein krit. Beitrag z. Wertschätzg. 
volkswirtschaftlich bedenkl. Bestrebgn. in der gegenwärt. 
Reformbewegg. F. Vahlen, B.. . ... .» A, 2 5 
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wissenschaft. Stämpfli & Co., B. s N 1, 
Mann, Fritz Karl, Der Marschall Vanban u. die Volks- 
wirtschaftslehre des Absolutismus. Eine Kritik des Mer- 
kantilsystems. Duncker & Humblot, M.. . 
Martinius, Paul, Die Pilicht der Stadtgemeinden der 
Mark Brandenburg evangelische Kirchen zu bauen. Tro- 
witzsch & Sohn . 2 j —,50 
Meyer, Geo., Pfändung und Sicherung von Lohn und 
Gehalt in Gegenwart und Zukunft. Reformvorschläge. 
J. Guttentag, B ö 2. 
Moufang, Nicola, Die strafrechtlichen "Bestimmungen 
des Gesetzes über die Sicherung der Bauforderungen. 
G. E. Poeschel, 1 42: an Bon 
Rabinowitz, Sonja, Zur ln at der Arbeiterbewg. 
in Rußland b. z. gr. Revolut. v. 1905. J. Springer, B. 3.60 
Redslob, Rob., Abhängige Länder. Eine Analyse des 
Begriffs von der ursprüngl. Herrschergewalt. Zugleich eine 
staatsrechtl. u. politische Studie über Elsaß-Lothringen, 
die österreich. Königreiche u. Länder, Kroatien-Slavonien, 
Bosnien-Herzegowina, Finnland, Island, die Territorien 
der nordamerikan. Union, Kanada, Australien, Südafrika. 
Veit & Co., L. ö 2. 12. 
Ruff, Frz,, Unternehmergewinn li; Arbeitslohn im "Lichte 
der neuesten Forschungen. H. A. L. Degener, L.. . 3.— 
Ruedorffer, J. J., Grundzüge der Weltpolitik in der 
Gegenwart. (Das Weltbild der Gegenwart Bd.2.) Deutsche 
NErAESAN SB St : ; geb. 6.50 
(Subskriptionspreis bei "Verpflichtung zur Abnahme 
des ganzen Werkes) . ; en 
Auf dem Neben- und Gegeneinanderwirken zweier 
Grundtendenzen, der nationalen und derkosmopolitischen, 
sieht der Verfasser die Weltpolitik der Gegenwart: sich 
entwickeln und bestimmen. Er zeigt die Strömungen, 
die sich in diesen beiden Grundtendenzen bemerkbar 
machen und erörtert dann, welche verschiedenen Gestalten 


ae LE RAR = 5 


en nat wet © 


die nationale Tendenz bei den einzelnen Völkern An- 


genommen hat. Religion, Kulturideal, Kapital, inter- 
nationales Recht, Klasseninteressen in ihren Wirkungen 
auf das Zusammenleben der Völker, zählt der Verfasser 
zu den kosmopolitischen Tendenzen. 
internationale Leben der Völker als ein immer enger 
werdender Konnex von Beziehungen dar, so zeigt der 
zweite Teil des Buches die Hauptzüge der Konstellation 
dieses Bildes, die Interessenverflechtung, parallele Ex- 
pansion, Schutz- und Trutzbündnisse, Rüstungen, und 
die Art und Weise, wie die einzelnen Staaten ihre welt- 
politischen Ziele zu erreichen suchen. Allen diesen Be- 
trachtungen, die von großen allgemeinen Gesichtspunkten 
geleitet werden, liegen die tatsächlichen Verhältnisse 
der internationalen Politik zugrunde. Hier spricht ein 
Kundiger, der die Endzwecke und Ziele sowohl der 
deutschen: Politik, als auch die der anderen Staaten, 
aus eigener Anschauung kennt und diese intime Kennt- 
nis, ohne damit zu prunken, in klarer und sachlicher 
Weise vorträgt. 

Sauer, Karl, Viehkauf u. Viehgewährschaft. Gemein- 
verständliche Erläuterungen des deutschen Viehgewähr- 
schaftsrechtes auf Grund der Rechtsprechung der Gerichte, 
mit zahlreichen Beispielen. P. Parey, B.. . geb. 2.— 

Schneider, Rud., Zivilprozesse für den Rechtsunterricht, 
insbes. für die Referendarübungen. J. Guttentag, B. 2.40 

— Mart., Hungersnot nach der Mobilmachung? Eine 
Erörterg. e. Großstadtproblems. G. Senf Nachf., L. 1.— 

Schrameier, W., Aus Kiautschous Verwaltung. Die Land-, 
Steuer-u. Zolipolitik.d. Kiautschougeb.. G. Fischer, J. 5. — 

Sellheim, Hugo, Produktionsgrenze u. Geburtenrückgang. 
Nach einem gehaltenen Vortrage. Mit 9 graph. Dar- 
stellungen. F. Enke, St. RN OD 

Stern, Jacques, Einführung in die "gerichtliche Praxis. 
Ein Buch für Referendare u. Studierende. F. Vahlen, B. 

9,—; geb. 10.— 


Lifschitz, F., Die historische Schule der Wirtschafts- '  Panar 
. als Erzieher. Monroe-Doktrin. D. Reimer, Be 


NZ 


Stellt sich so das 


‚obachtungen an höheren u. niederen Pflanzen, einschl. 






aloh, erkanan ‚Japs u. 


Voelkel, Carl, Grundzüge des preußischen. Beretechig 
Systematisch dargestellt. J. Guttentag, B. 6.50; geb. 7.25 
Weygand, Johs., Die Grundzüge der Kundenversicherung® 
(Generalversicherung der Speditions- u. Lagergüter), mit 
einer Einleitung über das Interesse als en der Sach- 
versicherung. J. Guttentag, B.. . . . :.gebi 5.— 
Wielikowski, G. A., Die Neukantianer in ı der Rechts- 
philosophie. C. H. Beck, M. her: „4.50. 


4. Medizin und Pharmazie, 


Bacmeister, A., Die Entstehung der menschl. Lungen- 
phthise. J. Springer, DR En AO Ken. 3. 
Beneke, Rud., Johann Christian Reil. Gedächtnisrede, 
bei der von der Friedrichs- Universität veranstalteten Er- 
innerungsfeier für den vor 100 Jahren Dahingeschiedenen 
am 22. 11. 1913 geh. Nebst 4 bisher ungedr. Aufsätzen 
Reils. "M. Niemeyer, H, .,% Se A508 
Cornelius, A., Kopfschmerz und Migräne. A. Hirsch- 
wald; Bm 09 22.901502 
Frankhauser, K,, Gedächtnis und Vererbung. ap H. BE: 
Heitz, St. 3 KR ‘ 2 u 
Gesundheitspflege, Die, des Kindes. "Für Studierende, 
Ärzte, Gesundheitsbeamte und alle Freunde der Volks- 
gesundheit. De v. W; Kruse u. Paul Selter. F. Enke, 
Stasi Ar O0 EEDL2I, 
Hegar, Altr., "Zur "chinesischen, dehtschen und ameri- 
kanischen Kriminalistik, Der Kampf gegen Minderwertig- 
keit u. Verbrecher. J. F. Bergmann, W.. . 11:20 
Lewandowsky, M., Die Hysterie. J. Springer, B..6.— 
Müller, Paul Th., Vorlesungen über allgemeine Epide- 3 
miologie. G- Fischer, MN, 3 5.50; geb. 6.50 
Nassauer, Max, Die hohe Schule für Ärzte u. Kranke. 
Verlag der ärztl. Rundschau, M.. ...2.—; geb. 2 50 
Preyer, Axel Thierry, Lebensänderungen. Das Problem 
der Veränderg. leb. Strukturen. Th. Grieben, L. . . 2.40 
Schweninger, Ernst, Zur Krebsfrage. S. Fischer, B. 1. 
Schwerdt, C., Die Seekrankheit. Eine akute durch 
Traumen Eu Stoffwechselstörung u. ihre Verhütung. 
GSFischer; U... ze 608 
Sinell, Herm., Ideen- Ässoziationen bei "der Beurteilung 
von Ohrenerkrankungen. Ch. H. Tann ker 4.200 


5. Daturwissenschaften und Marbematik. 1 


Bölsche, Wilh., Tierwanderungen in der Urwelt. Francchä 4 


j 


Dt sa s0geb.. 1.808 
Eckardt, Wilh. R., Praktischer Vogelschutz. Th. Thomas) 
Verlag. I: 2%, ... 1.5 geb. 1.60. 
Formulae magistrales Berolinenses. Hrsg. v. d. Armen- 
Direktion in Berlin. Ausg.f.1914. Weidmann,B. . geb.1.— 
Haeckel, Walth., Ernst Haeckel im Bilde. Einephysiogno- 
mische Studie zu seinem 80. Geburtstage. Mit En ‚Geleit- 
wort :v. Wilh: Bölsche.  G.: Reimer, DB. 25755 2.40 
Hainlein, C., Kurzer Leitfaden der organischen Chemie 
f. Studierende. Th. Blaesing, Eros 0 a 0 0 ve 
Haenlein, H., Das Alter der Erde. Festvortrag. Craz 
& Gerlach, F. BE RE —.30, 
Hirt, Walt., Das Leben der anorganischen Welt. Eine ; 
naturwissenschaftl.Skizze. E.Reinhardt,M. . 3.—;geb.4.— 
Kolkwitz, R., Pflanzenphysiologie. Versuche. und Be- 























Bakteriologie und Hydrobiologie ‚mit Planktonkunde. 
G. Fischer, J. . + 9.—; geb. 10.— 
Menzel, Hans, Geologisches Wanderbuch für die Um A 
gegend von Berlin. F. Enke, St. Ba re 
Lange vorübergegangen sind die Zeiten, in denen 
mar» die Mark Brandenburg verächtlich und unwissend 
als des Heil. römischen Reiches Streusandbüchse be F 
zeichnete. Jenes nordisch-herb gestimmie a 


‚ablässig zu. 





Bee “und: IKikfernheide mußte freilich erst „entdeckt 
werden. Theodor Fontane, gegenwärtig Rud. Stratz sind 
seine Herolde geworden und die Zahl derer, die der 
Mark nur um ihrer selbst willen huldigen, nimmt un- 


Das etwas ironisierende „Sand“ hat sich 
indessen erhalten. Man pflegt die Frage der Boden- 


‘formation vielfach mit einem uninteressierten ‚„‚Alluvium“ 


beiseite zu schieben. 


Das vorliegende Werk räumt den 


‚Streusand teilweise vor unseren Augen hinweg, es führt 


zu Phänomenen, an denen unser Gedanke meist achtlos 
vorüberglitt. Hierher gehören die Pfuhle, die erratischen 


Blöcke, die Moränen und ähnliche Zeugen prähistorischer 


Tage. Die älteste Bodenschicht der Mark, die Silur- 


‘formation, lag ungemessene Zeitalter vor dem jungen 


| 


‘Heimatkenntnis neue Freunde werben will. 


Alluvium an ihrem heutigen Platz. Neben der techni- 
schen Verwendbarkeit verschiedener Gesteinsarten, den 
Bedingungen des Obstbaues, der Soolquellen, der Torf- 
gewinnung, wird namentlich die Hinterlassenschaft der 
glazialen Invasion, die dreimal Nordeuropa unter sich 
begrub, gewürdigt. Eine Orientierungskarte und eine 
Reihe instruktiver Illustrationen ist dem Buche beige- 
geben, das nach eigener Angabe nicht neue geologische 
Forschungsresultate liefern, sondern der geologischen 
Es ist nicht 
nur dem wandernden Touristen zu empfehlen, sondern 
auch ganz speziell den Zehntausenden von Berliner Aus- 
flüglern, die das Bild ihrer. schönen Landschaft nach 
dem Grundsatz: Drüber weg und drunter durch! in 


‘sich aufnehmen wollen. h. 


J. Hoffmann, 
St. Geb. 8.— 
Es ist ein dankbarer Stoff, den sich Mitcheil gewählt 

hat, und er hat ihn, das sei bereits hier vorausgeschickt, 
mit einem ungeheuren Aufwand an Fleiß und Wissen in 
vollendeter Weise dem Laien verständlich und interessant, 


Mitchell, P. C., Die Kindheit der Tiere. 


‘den Fachzoologen nach jeder Richtung hin zufrieden- 
'stellend behandelt. Alles was irgendwie mit dem Begriff 


- Sosnoski, Thdr. v., Exotische Falterpracht. 
Schmetterl. in ihr. Orig.-Farb. E. A. Seemann, L. 





„Kindheit der Tiere‘ zusammenhängt, hat in dem Buche 
Berücksichtigung gefunden: Die Dauer der Jugend, der 
Haarwechsel, die Mauser, die Entwickelung der Familie, 
Beschränkung der Nachkommenschaft, Brutpflege usw. 
Wir erfahren Näheres über das Verhalten des Stichlings, 
des Seeigels, der Auster, der Spinne ihrer Nachkommen- 
schaft gegenüber und lesen mit höchstem Interesse, wie 
ernst es die verschiedenen jungen Tiere mit ihrer Aus- und 
Vorbildung für ihr späteres Leben nehmen. Eine Anzahl 
ganz vorzüglicher Mehrfarbenbilder nebst vielen Textillu- 
Strationen ergänzen den Text in willkommener Weise. —y. 
' Pasch, Mor., Veränderliche u. Funktion. B. G. Teubner, 
LE. ..6.—; geb. 7.— 
Planck, Max, Neue Bahnen der physikalischen Erkennt- 
his: > Rektorats- Rede. 3: A. .Bärth, Li. ut 0 1 
-Pohlig, Hans, Erdgeschichtliche Spaziergänge. Nütz- 
liche Plaudereien da und dort in Ernst und Scherz. 
A. Kröner, L. z .. 6; geb. 7.50 
Reß, Rob., Im Kampfı um 1 Arno Holz. Eine eröffnete Reihe. 

1. Arno Holz u. die deutsche Presse. C. Reißner, D. I.— 
Sokolowsky, A., Wegweiser zum Sammeln und Konser- 
vieren. zoologischer Objekte. (Deutsche Tropenbibliothek 
Bd. 8) Fr. W. Thaden, H.... rn Gebe 2 
Der bekannte Hamburger Zoologe gibt dem Natur- 


freund eine ausführliche und in der Praxis erprobte 


Anleitung, die erbeuteten Sammelobjekte durch geeignete 
Behandlung in einer für die Wissenschaft brauchbaren 
Form dauernd zu erhalten. Wirbeltiere und Wirbellose 
finden mit gleicher Sachkenntnis Berücksichtigung. Den 
verschiedenen Jagd- und Fangmethoden schenkt der 


Verfasser gebührende Aufmerksamkeit und tritt warm 
dafür ein, daß unnötige Tierquälereien und nichtweid- 


männisches Jagen vermieden werden. —y. 
56 exot. 
2 3.— 


‚als Anh. Si Hirzek: LH a 





+ Neuerscheinungen. 





Wöhler, Loth., Kurzes Lehrbuch der anorganischen / 
Chemie, mit einer Skizzierung der organischen ‘Chemie 
\ 4.60 


6. Erziehung und linterricht. 


Bohnstedt, H., Jugendpflegearbeit. Ihre prakt. RB, 
u. geist. Werte. B.G. Teubner, L. . 
Erich, Gotthard, Der deutsch - völkische Gedanke im 
Jugendschrifttum. Nachdenkliches und Grundsätzliches 
zum deutschen Jugendbuch. Dieterich, L. . FE 
Faut, A. S., Die Religion des Alten u. Neuen Testaments. 
Diktate f. den Unterricht an Klasse VI u. VII (Sekunda) 
der höheren Lehranstalten. J..C. B. Mohr, Ta... -21.—; 
geb. u. durchschossen 1.20 

Kreß, Haıts, Lösungen der Absolutorial-Aufgaben aus 
Mathematik und Physik an den Realgymnasien Bayerns. 


E. Pohl, M. „..... geb. 4.80 
Langguth, Max J., Der physikalische Schülerversuch in 
der Volksschule. A. Lax, H.. 3.—; geb. 3.70 


Leisen, Gerh., Tabelle zum SOURCE 
für Angestellte. F. Hirth & Sohn, L 2.5 
auf Leinw. mit Stäben 3.50 

Mehlhorn, Otto, Hinein ins Leben! Präparationen zum 
Katechismusunterricht. I. Das 1. Hauptstück. A. Huhle, 
D. +20 FEED 

Michaelis; Reinhold, Die Beruiswahl. Eine höchst wicht. 
Eltern- und Familienfrage. Allgemeine Grundgedanken, 
Winke und Ratschläge. A. Michaelis, L. . 2,50 

— Geleitsworte zur Konfirmation. Eine Mitgabe auf 
den Weg durch das Leben. A. Michaelis, L. . geb. 2.— 

Müller, : Johs., Die Leibesübungen. Ihre Anatomie, 
Physiologie u. Hygiene, sowie „Erste Hilfe“ bei Unfällen. 
Lehrbuch der medizin. Hilfswissenschaften f. Turnlehrer, 
Turner u. Sportsleute. B.G. Teubner, L. . 5.—; geb. 5.60 

Raßmann, J., Geschichte der preußischen Volksschule. 
Darstellung der Hebg. der Volksbildg. durch die Hohen- 
zollern u. des Einflusses bedeut. Pädagogen u. Staats- 
männer auf die Entwicklung des Volksschulwesens unter 
Berücksichtg. der einzeln. Landesteile. Mit e. Zeittafel 
für wicht. Gesetze u. Erlasse. Zur Vorbereitg. auf die 
Lehrerprüfgn. bearb. R. Danehl, G.. 2.— 5. geb. 2.50 

Röseler, Paul, und Hans Lamprecht, Handbuch für 
biologische Übungen. Zoologischer Teil. J. Springer, B. 


27.—; geb. 28.60 
Schlunk, Mart., Das Schulwesen in deutschen Schutz- 
gebieten.  L. Friederichsen SEICOSSHRNE 2, 3.— 


Stuart, Janet Erskine, Über die Erziehung katholischer 
Mädchen. Mit e. Vorwort v. Otto Willmann. Herder, F. 
2.80; geb. 3.50 

Trinte, R., u. K. Glage, Königsbergs städtisches Fort- 
bildungsschulwesen. Rückblick auf. dessen Entwickleg. 
nebst Übersichten u. Lehrplänen, v. T. u. Beschreibg. 
des Fortbildungsschulgebäudes nebst Abbildgn., v. G. 
Festschrift z. Einweihg. des Fortbildungsschulgebäudes 
am 3. 1. 1914. F. Beyer, K: ß “7.50 

Wagner, Edg., Repetitorium der Mathematik. KuEls 
Geometrie (Aufgab. nebst Lösg.). E. v. Hauten, St. ,„ 2.— 

Weichert, Ludw., Das Schulwesen deutscher evangel. 
Missionsgesellschaiten in den deutschen Kolonien. Buchh. 
der Berliner ev. Missionsgesellschaft, B. . . 1 

Werner, Heinr., Kurzgefaßte Geschichte der deutschen 
Literatur. Zum Gebrauch in höh. Lehranstalten u. zum 
Selbstunterricht.. G. Westermann, B.. geb. 2.— 

Wiesner, Jeh., Deutsche Sprachiehre für Mittelschüler. 
A. Hölder, W. RR NE geb. 1.30 


6a. Jugendschriften. 


Neu erzählt v. Eduard 
f geb. 2.— 
"Schattenrisse und platt- 


18* 


Defoe’s, Dan., Robinson Crusoe. 
Drexi.'‘ J..Hahbel, R, 
Fröhlich, Karl, Maiblumen. 


276. | - Bibliographie der Neuerscheinungen. 





deutsche Verse. 
Hrsg‘“.vom Kunstwart: G. D. W. Gallwey, M. . geb. 1.50 

Jugendbücher, Bunte. . Bearb. u. herausg. v. d. freien 
Lehrervereinigung für Kunstpflege in Berlin. Enßlin & 
Laiblin, R.. .. Jedes Heft —.10 


75. Czygan,l M., Die klein. Bettler u. and. Märchen. 


Maderno, A., Von des Reiches Herrlichkeit. Eine Er- 
zählung für die reifere Jugend aus der Zeit der Be- 
freiungskriege. Mit 6 ae Art. Institut 
Orell Füssli, Z. N DR . geb. 3.— 
* Die Geschichte spielt zum weis größten Teile im 
Neckartale in der Umgebung Heidelbergs, sie führt uns 
aber auch an andere geschichtlich oder landschaftlich 
bedeutende Örtlichkeiten und Stätten, so nach Korneid, 
nach Rom und Amalfi. Die in der spannend geschil- 
derten Erzählung auftretenden Persönlichkeiten, wie die 
Dichter Gustav Schwab, dann Theodor Körner, vor allen 
Blücher und andere, sind uns in großen Zügen ver- 
traute Gestalten, denen man mit Freude und Verehrung 
wieder begegnet, als charakteristische Repräsentanten 
der in ihrer Umgebung sich abspielenden geschichtlichen 
Vorgänge. So kann man die mit tüchtigen Landschafts- 
bildern und einem effektvollen Umschlagbilde in Farben- 
druck ausgestattete Jugendschrift den kleinen und großen 
Freunden dichterischer Darstellung historischer Epochen 
mit gutem Gewissen empfehlen. 


Musäus, Johann August, Die deutschen Volksmärchen. 
2 Bde. Georg Müller, M. Kart. 8.—; geb. 10,—; 
Luxusausgabe 20.— 
Das einzig Dauernde, das von Musäus auf uns ge- 
kommen ist, sind seine Volksmärchen, die er dem in 
den Spinnstuben 'Gehörten in seiner Weise nacherzählte. 
Selbst harmonisch-heiteren Gemütes, ist er der geborene 
Erzähler unserer Volksmärchen, denen er durch aller- 
hand kleine Kunstgriffe, wie z. B. durch die Benutzung 
einer Fülle von Fremdwörtern, eine eigene Note zu 
geben weiß. J. E. Poritzky hat die vorliegende Ausgabe 
mit einer Einleitung, einem Wörterverzeichnis und An- 
merkungen versehen und der Verleger auf eine gediegene 
und geschmackvolle Ausstattung die größte Sorgfalt ver- 
wendet. Der deutschen Haus- und Familienbücherei, in 
die Musäus in allererster Linie hineingehört, bietet 
sich hier eine nach jeder Richtung hin ERaeneNe Aus- 
gabe. —y. 


Rafi, Helene, Regina Himmelschütz. Eine Geschichte 
aus den bayerischen een (Jungmädchenbücher 4.) 
308.:Scholz, NE N ae Lieb. 23.50 

Die im vorigen Jahre so vialversßreöhchd begonnene 
Serie „Jungmädchenbücher‘“ nimmt mit dem soeben er- 
schienenen vierten Bande ihren erfreulichen Fortgang. 
Helene Raff führt uns in die bayerischen Berge, wo wir 
mit größter Anteilnahme die angesehene Bauernfamilie 
der Himmelschütze an ihrem eigenen Trotz und ihrer 
Gewalttätigkeit zugrunde gehen sehen. Einzig die von 
ihrer Mutter ererbte Tatkraft und Tüchtigkelt der 
schwachen, verachteten Regina vermag es, sich wieder 
emporzuarbeiten und einen Bauernhof im Heimatdorfe 
an sich zu bringen. Die spannende Erzählung durch- 
weht der frische Hauch der Berge. Arpad Schmid- 
hammers treffliche Bilder und Zierstücke gereichen dem 
Buche zu hervorragendem Schmuck. 


7. Sprach- und Eiteraturwissenschaft. 


Beiträge zur Sprachenkunde, zur allgemeinen Sprach- 
wissenschaft, zur Methodik des Sprachunterrichts u. zur 
Literaturkunde. Hrsg. v. A. Seidel. Friedberg & Mode, B. 

Je —.30 
Nr IH Seidel, DATE Wie lernt man fremde 


Sprachen schnell, leicht und billig? 


Mit neuen hochdeutschen Kinderreimen. 


I:-.GHintichs, L5+ 


Do 








Brecht, F. A., Großer Zitatenschatz für den Redner u. 
Vortragenden. re v.d. Redner-Akademie. R. Halbeck, 


BRENZ  AE a .. geb. 3.— 
Clifie, Ärth., vi u. Paul Henschel, Neues engl. Lesebuch. 
M. Diesterweg, F. . a 88D. SO 


Kleine sumerische Sprachlehre für 
Grammalis Vokabular, Textproben. 
Awr i 7.50; geb. 8.50 - 
Feist, Sigm., Indogermanen. u. ae. Ein Beitrag 
zur europ. Urgeschichtsforschg. M. Niemeyer, H.. 2.— 
Frucht, Else, Goethes Vermächtnis. „Eine frohe Bot- 
schaft“. Delphin-Verlag, M.. Be Fe 
Das ist wahr, die Goethe- Literatur ist umfangreich. 
Doch sie kann nie zu umfangreich werden. Wem, der 
sich mit Goethe beschäftigt, wohl gäbe er nicht Anlaß, 
sich mit ihm irgendwie auseinanderzusetzen? Warum 
sollte man also Else Frucht es verargen, daß auch sie 
an ihrem Teil mit diesem Werke, das vielleicht einen 
zu stolzen und zu viel verheißenden Titel hat, am Bau 
zu Ehren Goethes mitarbeitet? Warum sollte man der 
Verfasserin zudem verargen, daß sie das Ihrige ganz 
und gar als Ihriges gibt? Es wird dies allerdings der 
Goethegelehrsamkeit schlecht in den Kram passen. Doch 
was tut dies?! Das Buch liefert doch einen Baustein 
zu Goethes Ehrentempel und darf daher nicht verworfen 
werden. —00— 
Funke, Otto, Die gelehrten lateinischen Lehn- u. Fremd- 
wörter in der altenglischen Literatur von der Mitte des 
X. Jahrh. bis um das Jahr 1066. Nebst e. einleit. Ab- 
handlg. üb. die ‚„Quaestiones wa des Abbo ° 


Delitzsch, Frdr., 
Nichtassyriologen. 


Floriacensis. M. Niemeyer, H. . .6— 
Gleichen-Rußwurm, Alexander von, "Schiller. Die Ge- 
schichte seines Lebens. J. Hoffmann, St. 8.50; ° 


geb. in Leinwand 10.— ; in Halbleder oder Pergament 12.— 
Das Buch, das Friedrich Schiller so darstellt, wie 
er in einer merkwürdigen Einheitlichkeit im Herzen aller 
lebt und gleichsam als edles Urbild des deutschen Volks- 
charakters selbst geliebt wird, hat uns bisher gefehlt. 
Um dieses Werk zu schaffen, hat der Verfasser seine 
Aufgabe einheitlich und klar erfaßt: er will eine Lebens- 
geschichte in des Wortes ursprünglicher Bedeutung geben, 
ohne sie durch philologische und literarische Kritik zu 
verwirren. Für diese Aufgabe ist er vorbestimmt durch 
eine Reihe glücklicher Umstände, wie sie wohl in keinem 
ähnlichen Falle  zusammengetroffen sind. Als Urenkel 
Schillers ist er, der mütterlich früh Verwaiste, von seiner 
Großmutter Emilie Gleichen geb. Schiller in mütterliche 
Obhut genommen worden, und so hat er den Gegenstand 
seiner Darstellung nicht wie andere durch Bücher und 
Studium mühsam erworben, sondern das, was er uns‘ 
erzählt, ist bis ins einzelne hinein sozusagen mit ihm 
aufgewachsen, ihm ins Bewußtsein und ins Herz über- 
gegangen und ist ihm nicht nur gelehrter Stoff, sondern 
ehrwürdige Familientradition, höchster persönlicher Schatz. 
— 52 gute Illustrationen schmücken das gediegene aa 
mit Geschmack ausgestattete Buch. 
Gronau, Karl, Poseidonios und die jüdisch- christliche, 
Genesisexegese. B. G. Teubner, L 12.—; geb. 14.— 
Gundolf, Frdr., Stefan George inuns. Zeit. Weiß,H. 1. 2 | 
Hippe, Fritz, Edgar Allan Poes Lyrik in Deutschland, Ei 
E. Obertüschen, M. . KR 1.50 
Horten, Max, Einführung in ‚die "höhere Geisteskultur 
des Islam. Gemeinverständl. dargest. F. Cohen, B. . 2.40 
Laum, Bernh., Stiftungen in der griechisch. u. rönischh 
Antike. Ein Beitrag zur antik. Kulturgeschichte. 2 Bde. 
B. G. Teubner, L. 3 ...18:—3; geb. 22.— 
Lindemann, Thdr., Versuch €: Formenlehre des Hürnen 
Seyfrid. Mit den 24 Holzschn. d. neuentdeckten Druckes. 
v. 1563 als Anh. M. Niemeyer, H. . A 
Meisinger, Othmar, Volkslieder aus dem badischen Ober 
iande. Gesammelt u. im Auftrag des Vereins Badische 
Heimat hrsg. Carl Winter, H.. . . 28 ‚Shi 2 
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| nesisches Wörterbuch- J. A. Barth, L. 


hoff. R. Trenkel, B. 


im Anh. Erklärg. d. Apokalypse. K.J. Trübner, St... 


"Meißner, ER Shakespeare. C. Konegen, W..6.— 
Modick, Otto, Goethes Beiträge zu den Frankfurter 
Gelehrten Anzeigen v. 1772. Zugleich Beitrag zur Kennt- 
nis d. Sprache d. jungen Goethe. R. Noske, B. . 3.— 
Pfeiffer, G. P., Die Lyrik der Annette v. Droste- Hüls- 


Stolle, Frz., Der römische "Legionar und. sein Gepäck. 


 (Mulus marianus.) Eine Abhandlg. üb. d. Mundvorrat, 


die Gepäcklast u. den Tornister des röm. Legionars u. 
2.75 
Trendelenburg, Adf., Pausanias in ups Mit 1 Plane 
v. Olympia. Weidmann, Da, ER Pesaere 
Weigand, Gust., Albanesisch- deutsches. u. "deutsch- alba- 
geb. 5.50 
Wulfila, Der, der Bibliotheca Augusta zu Wolfenbüttel 
(codex Carolinus). Hrsg. u. eingel. v. Dr. H. Henning. 
C. Erich Behrens Verl., Hambg. . In Mappe 5.—; 
Luxusausg. 15.— 

Ein gleiches Geschick hat über den großen deut- 
schen Bibelübersetzern, Wulfila und Luther, gewaltet: 
beide haben die Möglichkeit des Ausdrucks, die Schrift- 
sprache, selbst sich erst erschaffen müssen, ehe sie daran- 


gehen durften, dem Gefäß seinen Inhalt zu geben. 


Beide haben , damit eine schöpferische Mission erfüllt, 


| deren Kulturbedeutung vielleicht ebenso ungeheuer ist, 


als die Bibelübersetzung selbst und beide Namen sind 
nicht nur zu religiösen, sondern zu Marksteinen nationaler 


" Sprachgeschichte geworden. Aber während wir die Im- 


pulse Luthers noch heute lebendig empfinden, hebt sich 


Gestalt und Werk des Westgoten nur undeutlich vom 


Dämmer der Jahrhunderte ab. Der historische Frage- 
bogen nach den Umständen seines Lebens und seiner 
Arbeit besitzt nur sekundäres Interesse. Noch unwich- 
tiger ist der textliche Inhalt dieser Bibeltradition. Alles 
aber gilt uns die äußere Form, der Sprachschatz selbst. 
Wulfilas und seines Stammes Denkmal als Ganzes ist 


untergegangen, so teilnehmend an der Tragödie des 


Gotentums. Einige wenige uns überlieferte handschrift- 
liche Torsi — alle italienischer Herkunft — eignen dem 
6. Jahrhundert, unter ihnen der durch seine wechsel- 
vollen Schicksale und die Pracht seines Materials be- 
rühmte codex argenteus in Upsala. Die kostbare Er- 
gänzung des letzteren bildet ein in der Wolfenbütteler 


Bibliothek um die Mitte des 18. Jahrhunderts aufgefun- - 


dener Palimpsest, der Teile des Römerbriefes unter einem 
jüngeren und naturgemäß weniger wertvollen Isidorus- 
Fragment zutage förderte. Trotz seines hohen, an die 
Tage der Völkerwanderung hinanreichenden Alters ist 
der klare und einfache gotische Ductus ohne Schwierig- 
keit zu erkennen. Die im Behrensschen Verlage nun- 
mehr erschienene Reproduktion in Faksimile-Lichtdru&k 
(auf 8 Taf. in Fol. nebst historischer Einleitung und 


- einer willkommenen Transkription des Textes) vermag, 
was Originaltreue, Schärfe der technischen Wiedergabe 


‚und Geschmack der Anordnung. betrifft, 
‚gehenden Ansprüchen gerecht zu werden. 


den weitest- 
Das Unter- 
nehmen bezweckt, auch fernstehenden Kreisen der Ge- 


bildeten die unmittelbare Anschauung eines der ältesten 
'Schriftdenkmäler des Germanentums zugänglicher zu 


; 


machen und so an seinem Teile zu stärkerer Betonung der 
immer noch nicht genügend gewürdigten deutschen 
Grundlage unserer Kultur beizutragen. Es darf in 


diesem Sinne als nationale Tat begrüßt werden. h. 
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Geschichte, Biograpbien, Kriegs- 
wissenschaft. 


Albedyli-Alten, Julie v., Aus Hannover und Preußen. 


" Lebenserinnerungen aus einem halben Jahrhundert. Hrsg. 
- mit Anmerkungen versehen von Rich. Boschan. 
- 14 Bildbeigaben. Gropius, P. . .. . 


Mit 
.5.—; geb. 6.50 
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Archenholtz, J. W. v., Geschichte des siebenjäbrigen 
Krieges in Deutschland, nach den neuesten geschicht- » 
lichen Forschungsergebnissen umgearb. von v. Duverhoy. 
2. Aufl. C. F. Amelang, L.. . aan PaAppDd 3.0 

Armee, Die rumänische. L; W. ‘Seidel & Sohn, We. 

geb. 2.49 

— Die russische. L. W. Seidel & Sohn, W.. . .3.— 

— dasselbe, Adjustierung und organisator. Daten als 
Behelf für Patrouillekommandanten ... . . Ebd. —.75 

— Die. serbische und montenegrinische. W. Seidel & 
Sohn, W. . . } ar Er) 

— dasselbe. Adiusterunge, auszugsweise Organisation 
als Behelf für Patrouillekommandanten . . Ebd. —.90 

Bibliothek wertvoller Denkwürdigkeiten. Hrsg. von 
OÖ. Hellinghaus. Herdersche Verlagshandlung, Fr. 

I. Denkwürdigkeiten aus der Zeit der Freiheitskriege 
ASI3HBIS N. ye .....2.80; geb. 3.20 

ll. Denkwürdigkeiten aus dem Jahre 1812. Napo- 
leons Zug gegen Rußland . 112. 22,80:2.202€8.23.20 

Auf die Frage, welche Literaturgattung augenblick- 
lich vorherrschend ist, Könnte man getrost antworten: 
Die Memoirenliteratur. Kaum ein Tag vergeht ohne 
Neuerscheinungen auf diesem Gebiete. Die Wieder- 
erweckung dieser früher viel gepflegten und begehrten 
Literatur ist im allgemeinen zu begrüßen; denn durch 
nichts spricht die Geschichte so eindringlich zu uns als 
durch die Aufzeichnungen der Zeitgenossen. Die vor- 
liegende Sammlung stellt einzelne Abschnitte aus den 
Denkwürdigkeiten bekannter Männer derart zusammen, 
daß man aus dem so entstandenen Ganzen ein klares 
Bild über den betreffenden Zeitabschnitt gewinnt. So 
enthält Bd. I, der eine Geschichte der Freiheitskriege 
geben will, Abschnitte aus den Memoiren von Clause- 
witz, Steffens, Henckel von Donnersmarck, L. v. Wol- 
zogen, Fürst Schwarzenberg u. a. Wie man aus diesen 
Namen ersieht, kommen hier. auch Österreicher und 
Russen zu Wort, in dem zweiten Bande, der Napoleons 
Zug nach Rußland behandelt, auch französische Offiziere, 
wie Segur, Rapp u. s. w. — Den hier unfernommenen 
Versuch, viele kleinere, in sich selbst abgeschlossene 
Schilderungen zu einem einheitlichen Bilde zusammen- 
zufassen, muß man als gelungen bezeichnen. Und des- 
halb. wünschen wir der Sammlung, die: auch viele und 
gute Bilder enthält, eine weitere gedeihliche Entwick- 
lung. Besonders der gereiften Jugend möchten wir die 
Bände eindringlich empfehlen. d. 

Cleinow, George, Die Zukunft Polens. 2. Bd. Politik. 
(1864—1883.) F. W. Grunow, L. . . .8.—; geb. 10.— 

Deuschland unter Kaiser Wilhelm II. In 3 Bdn. Schrift- 
leitung Philipp Zorn, Herb. v. Berger. Hrsg. v. S. Körite, 
F. W. v. Loebell, G. Frhr. v. Rheinbaben, H. Graf v. 
Schwerin-Löwitz, Ad. Wagner. 1. Bd. R. Hobbing, B. für 
. geb. in Leinw. 50.—; in Halbldr. 60.— 
Feldhaus, F. M., Die Technik der Vorzeit, der geschicht- 


- lichen Zeit und der Naturvölker. Ein Handbuch für Archäo- 


logen und Historiker, Museen und Sammler, Kunsthändler 
und Antiquare. W. Engelmann, L. . . 30.—; geb. 32.50 
Flucht, Die, des Prinzen von Preußen, nachm. Kaisers 
Wilhelm I. Nach den Aufzeichnungen des Majors O. im 
Stabe des Prinzen von Preußen. 2. Aufl. Greiner & 
Pfeiffer, St. i 2 
Fritz, Osk., Militärische Reiterspiele. Die Ritterquadrille 
des 18. Jahrhunderts, wie sie am Hofe Friedrichs des 
Großen geritten wurde. C. Skopnik, B. . geb 2.50 
Hellmann, Oskar, Napoleon im Spiegel der Dichtung. 
Verlag Hellmann, G. . Kart. 2.—; geb. 3.— 
Der Gedichte über Napoleon gibt es Legion und 

die Schwierigkeit der Aufgabe, die sich der Herausgeber 
hier gestellt und — wir wollen es gleich vorweg sagen — 
aufs glänzehdste gelöst hat, bestand nicht darin, ihrer 
eine möglichst große Anzahl zusammenzubringen, son- 
dern aus der überreichen Fülle eine richtige Auswahl 


N" zu treffen. 
ein gewisser Umfang des Buches nicht überschritten 
‚werden, andererseits aber mußten die. verschiedenen 

„Etappen in Napoleons Leben gebührende Berücksichti- 


und Sichten, geleitet von feinstem Stilgefühl und ange- 
feuert von nie versiegender Liebe zur Sache waren er- 
forderlich, um das gewaltige Material zu bewältigen. So 


entstand die vorliegende Napoleon-Anthologie, die uns. 


den großen Korsen im Spiegel erlesenster Dichtung zeigt, 
die uns zeigt, wie die bedeutendsten Dichter unserer 
Kulturwelt den Welterschütterer gefeiert oder — ver- 
dammt haben. Jeder Geschichtsfreund und Kenner der 
Taten Napoleons, jeder, der diese erlesenen Gaben der 
Poesie zu schätzen weiß, wird Hellmanns Anthologie mit 
höchstem Genuß lesen und an dem geschmackvoll und 
gediegen ausgestatteten Büchlein seine Freude haben. —y- 

Hengelmüller, Freiherr von, Franz Räköczi und sein 
Kampf für Ungarns Freiheit 1703—1711. 1. Band. Deut- 
sche Verlags-Anstalt, St. 6.50; geb. 8.— 
# Ein romantischer Nimbus umgibt noch heute die 
Gestalt des großen ungarischen „Rebellen“, dessen Name 


die feurigen Klänge des Räköczi-Marsches in unserer 


Erinnerung wachruft. Aber dieser Nimbus läßt im all- 
gemeinen keine recht klare Vorstellung von dem Manne 
selbst aufkommen. Räköczi war durchaus nicht ein 
abenteuernder Rebell, ein patriotischer Räuberhauptmann 
höheren Stils, sondern er war ein großer Herr vom 
höchsten Adel, mächtigem Grundbesitz und großen Reich- 
tümern, der mit dem Kaiser in Wien Krieg führte und 
Verhandlungen pflog als „Macht zu Macht“ Tüchtig 
als Krieger, besonnen und maßvoll als Diplomat, ist er 
volkstümlich geworden, weil er seine ganze Persönlich- 
keit und Existenz einsetzte für Freiheit und Wohl der 
durch die törichte Politik des Wiener Kabinetts geknech- 
teten und gequälten Ungarn. In der deutschen ge- 
schichtlichen Literatur fehlte bisher eine eingehende 
Darstellung der Kämpfe, die Franz Räköczi gegen Öster- 
reich führte und die doch zu den wichtigsten Episoden 
in der Geschichte der Doppelmonarchie gehören. Diese 
Lücke füllt jetzt Freiherr von Hengelmüller mit seinem 
auf zwei Bände angelegten Werk aus. Räköczi selbst, 
die Persönlichkeiten seiner Anhänger und Gegner, die 
Kämpfe mit ihrem wechselvollen Kriegsglück, die Minen 
und Gegenminen europäischer Politik, die im Zusammen- 
hang mit dem ungarischen Aufstand geführt wurden, 
der ganze kulturelle Zustand des damaligen Ungarn — 
das alles tritt uns plastisch aus dem Werk entgegen, 
das, auf gründlichen archivalischen Studien aufgebaut, 
durchweg von der warmen Liebe des ungarischen Patrioten 
beseelt ist und das für Historiker und Geschichtsfreunde 
eine ebenso belehrende wie fesselnde Gabe bedeutet. 

Kircheisen, Frdr. M., Napoleon I. Sein Leben und seine 
Zeit. 3. Bd. G. Müller, M. 10.—; geb. in Halbldr. 14.—; 
Luxusausg., geb. in Ldr. 30.— 

Klöden, K. F. von, Die Quitzows und ihre Zeit. Hrsg. 
v. H. Engelmann. E. Runge, B. 5.— ; geb. 6.50 
Anläßlich des fünfhundertjährigen Bestehens der 
Hohenzollernherrschaft in der Mark Brandenburg ver- 
anstaltet der Herausgeber, 76 Jahre nach Erscheinen 
der ersten Auflage, die vorliegende neue Ausgabe, die 
in erster Linie als Volks- und Jugendschrift gedacht ist. 
Den alten Streit, ob das Buch als Roman oder Ge- 


schichtswerk anzusprechen ist, wollen wir hier unerörtert 


lassen und uns der packenden, lebenswahren Schilde- 
rungen freuen, die Klöden. von dem etwa 50 Jahre um- 
fassenden Zeitraum gibt, der zu den interessantesten 
und bewegtesten in der Geschichte der Mark gerechnet 
werden muß. Die alten Geschlechter Brandenburgs mit 
ihren Sassen und Knechten, der Kurfürst mit seinen 
Beamten, die Geistlichkeit — sie alle treten ohne 
Schminke und Retouche im trefflich wiedergegebenen 
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in 
Stück Mittelalter auf unserm Heimatboden erstehen, wie 
es farbenprächtiger und abwechselungsreicher nicht ei 
dacht werden kann. Möge das verdienstliche Buch auch 
diesmal seine lang erprobte Lebenskraft bewähren: und 
einen großen Leserkreis um sich scharen: es ist eines 
solchen durchaus wert und würdig. Bi —y. E 
Kunz, A., Der Einjährig-Freiwillige beim Proviantamt. i 
Ein Ratgeber, nach amtlichen Qurhen zusammengestelit. 
E: S+ Mittler -& Sohn, Br, 4, 7 —.60 | 
Lauzun, Herzog von, Memoiren. Herausgegeben von i 
B. Rüttenauer. G. Müller, M. . .. Geb. 16.—; 
Luxusausgabe in Ganzleder 30.— f 
Der Verfasser, eine Verschmelzung der Typen „Don 
Juan“ und „Werther“, hat diese Memoiren in seinem i 
siebenunddreißigsten Lebensjahre für die Marquise von 
Coigny, seine Geliebte, geschrieben. Abgesehen davon, } 
daß sie ein wertvolles Dokument der Sittengeschichte F 
des vielverleumdeten 18. Jahrhunderts sind, werden sie i 
uns doppelt interessant durch das nahe Verhältnis, in 
dem Lauzun zur unglücklichen Königin Marie Antoinette 3 
stand. Mit einer beinahe rührenden Naivität, ohne zu 
übertreiben noch zu beschönigen, zeigt uns der Herzogä 
das glanzvolle und meist wenig tugendhafte Leben der 
französischen Aristokratie, so daß uns der wenige Jahre 
später erfolgende Zusammenbruch vollständig begreiflich 
erscheint. Jedem Geschichtsfreunde sei das mit 64 vor- 
züglich ausgeführten Bildbeigaben geschmückte Buch. 
empfohlen. % 
Liebeneiner, Ernst Ehreniried, „Aus altem Jägerblut“. 4 
Überlieferungen einer preuß. Forstbeamten- und Korps- 
jägerfamilie mit Schilderungen der Kriegstaten ihrerSöhne 
von Friedrich dem Großen bis zu Wilhelm demSiegreichen. 
Aus Familienpapieren bearb. und hrsg. J. Neumann, N. 3 
2.—; geb. 25 50% 
Luntowski, Adalb., Menschen. 2. Bd. Liselotte. Elisa v. 
der Recke. Frau Rat. Frau Carlyle. Königin Luise. Die’ 
hl. Elisabeth. Frau v. Stein. Die Droste. Die Frauenfrage. 
Gertrud Prellwitz. Xenien-Verlag, L. . 5.—; geb. 7.— 
Memoiren-Bibliothek, V.Serie. R. Lutz, St. 1. Bd. Kirch- 
eisen, F. M., Napoleons Untergang. In4 Bdn. Ausgewählte 
Memoirenstücke. 3 Bd. 1814, N 
6.—; geb. in Leinw. 7.—; in Halbirz. 8. so. 
Michelagniolo Buonarroti, Des, Briefe, Übersetzung 
von Karl Frey. J. Bard, B. .'. . kart. 4.50; geb. 6.50 
Nadaillac, Marquise von (Herzogin von Escars), Me- 2 
moiren. Hrsg. von ihrem Urenkel Marquis von Nadaillac. ” 
Deutsche Bearbeitung von E. von Kraatz. G. Wester-” 
wann, B. . Geb. in Leinen 5.—; in Halbfranz 23 
Rosalie von Rancher, verwitwete Marguise von 
Nadaillac, wiedervermählte Baronin, spätere Herzogin 
von Escars, entstammte einer altadeligen Famile der 
Touraine. Sie wurde 1761 geboren und heiratete 1784 ° 
den Marquis von Nadaillac, der ihr bereits 1794 durch” 
den Tod entrissen wurde. 1791 war sie mit ihrer Familie 
genötigt zu emigrieren. Mit dem ganzen Leichtsinn des 
ancien regime stürzte sie sich in Aachen, Mainz und 
Spa in den fröhlichen Trubel, den die dort zahlreich sich 
aufhaltenden vornehmen und damals noch reichlich mit’ 
Geld versehenen. Emigranten veranstalteten. Hier trat 
sie auch in Beziehungen zum Prinzen Louis Ferdinand 
von Preußen und zu Friedrich Wilhelm II. Beim Heran- 
nahen der Revolutionsarmee fanden diese ausgelassenen. 
Tage ein schnelles Ende und die Emigranten wurden in 
alle Welt zerstreut; die Familie Nadaillac fand ein 
Unterkommen in England. Durch den hier erfolgten 
Tod des Gatten ihres Schutzes beraubt und fast mittel-" 
los, sah sich die Marquise genötigt, die Hilfe Friedrich 
Wilhelms anzurufen, der es ihr durch reiche Geldmittel: 
ermöglichte, ihren Aufenthalt in Berlin zu nehmen, ' o 
sie, anfangs vom König eifrig umworben, in A 
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ihrer 'Verheiratung mit ‚dem Baron von Escars kehrte 


‚ sie nach Frankreich zurück, wo sie als eifrige Royalistin 
' von Napoleon verfolgt und lange Zeit gefangen gehalten 
‘ wurde. Nach des Kaisers Sturz kam sie an,den Hof 
' Ludwigs XVIil. Diese vielen Wechselfälle im Leben der 
.hochgebildeten Frau verleihen ihren Aufzeichnungen 
‚einen großen kulturhistorischen Wert und mit vielem 
"Interesse folgen wir ihren Schilderungen der Zustände 
am Hofe Friedrich Wilhelms II. und des Lebens der 
" Royalisten im Exil und während der Herrschaft Napo- 
leons in Paris und im übrigen Frankreich. Mit dem 
' Jahre 1811 enden die Memoiren. —y: 
Neugebauer, PaulV., Tafeln zur astronomischen Chrono- 
logie Il. Tafeln für Sonne, Planeten und Mond nebst 
' Tafeln der Mondphasen für die Zeit 4000 vor Christi bis 
3000 nach Christi. Zum Gebrauche für Historiker, Philo- 
‚logen und Astronomen abgekürzt bearb. J. C. Hinrichs, L. 
7.—; geb. 8.— 
 Rara, Eine Bibliothek des Absonderlichen. Hrsg. von 
Hannz Heins Ewers u. Heinr. Conrad. R. Lutz, St. 3. Bd. 
Klotzsch, Joh. Frdr., Die Liebeszaubereien der Gräfin v. 
Rochlitz, Maitresse Kurfürst Johann Georgs IV. v. Sachsen. 
- Nach der Handschrift des K. zum erstenmal hrsg. v. Johs. 
. Jühling. .. „4505 geb. 6.— 
Retz, Kardinal von, Denkwürdigkeiten. Hrsg. von 
Benno Rüttenauer. 3 Bände. G. Müller, M. Geb. 35.— ; 
| Luxusausgabe 70.— 
Die außerordentliche Hochschätzung, deren sich die 
'"Denkwürdigkeiten des Kardinals Retz seit je bei der 
Kritik zu erfreuen haben, verdanken sie einesteils ihrem 
hohen Wert als historische Dokumente, andernteils der 
' Kraft und Originalität ihrer Darstellung, die sie den 
klassischen Erzeugnissen der französischen Literatur ge- 
radezu ebenbürtig an die Seite steilen. Der feingebildete 
-und weltmännisch gewandte Kirchenfürst schildert mit 
schonungsloser Offenheit die Schwächen und Laster seiner 
' Zeit, wozu ihn seine hohe Stellung, die ihm alle Kreise 
öffnete, ganz besonders befähigte. Der Rüttenauerschen 
Ausgabe liegt eine deutsche Übersetzung zugrunde, die 1798 
‘in Jena erschien. wie man wohl nicht mit Unrecht an- 
nehmen kann, unter den Auspizien Goethes, der damals 
die zensorale Gewalt im Herzogtum inne hatte Mit 
‚großem Fleiß hat der Herausgeber diesen alten Text 
auf Grund des Originals und neuerer französischer Drucke 
‚durchgesehen und vervollständigt. Eine wertvolle histo- 
risch-biographische Einleitung. und zahlreiche Anmer- 
"kungen werden nicht nur dem historisch interessierten 
Laien, sondern auch dem Fachmann sehr willkommen 
‚sein. Wie bei allen im Georg Müllerschen Verlage er- 
‚schienenen Memoirenwerken enthält auch das vorliegende 
eine Fülle authentischer Bildnisse, die, in feinstem 
'Lichtdrucke ausgeführt, dem vornehm. ausgestatteten 
"Werke zum hervorragenden Schmucke gereichen. —y- 
- Rohde, Hans., Die Operationen an den Dardanellen im 
'Balkankriege 1912/13. Mit 9 Abbildungen auf 8 Tafeln 
‚ und 3 Kartenbeilagen. R. Eisenschmidt, B. 4.—; geb. 5.— 
Roosevelt, Theodore, Aus meinem Leben. F. A. Brock- 
ae nase eines 9.—; geb. in Leinw. 10.— 
Schemann, Ludw., Quellen und Untersuchungen zum 
Leben Gobineaus. 1. Bd. K. J: Trübner, St. 
9.—; geb. in Leinw. 10.—; in Halbfrz. 11.— 


i 5 Schmidt, 


’ ‚Max, Aus unserem Kriegsleben in Südwest- 
afrika. Erlebnisse und Erfahrungen. E. Runge, G. 
i 2.—; geb. 3.— 


Nachdem der Verfasser 1900/01 den ostasiatischen 
‚ Feldzug als Divisionspfarrer mitgemacht hatte, schloß 
‚er sich 1904/05 in der gleichen Eigenschaft den in Süd- 
“ westafrika kämpfenden Truppen an. In ergreifender 
Einfachheit und doch packend, wie in einem Roman, 
‚schildert er uns die Kreuz- und Querzüge und die 
“ mancherlei Wechselfälle und Vorkommnisse des so opfer- 
"und entbehrungsreichen Feldzuges. Die hin und wieder 
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„- 279, 
eingefügten Tagebuchblätter erhöhen die Wirkung der 
lebensvollen Darstellung, die zum Besten gehört, das 
der Hererofeldzug zeitigte. Allen Volks-, Mannschäfts- 


. und Schulbibliotheken kann das Schmidtsche Buch als. 


gute und gesunde Lesekost empfohlen werden. —.y. 

‚Siwinna, Carl, Das Kommandobuch. Exerzierreglement 
für die Infanterie in Verbindung mit Felddienstordnung 
und Schießvorschrift. Phönix-Verlag, K. . . . geb. 1.80 

Sosnosky, Th. v., Die Balkanpolitik Österreich- Ungarns 
seit 1866. 1. Band. Deutsche Verlags-Anstalt, St. 6.50; 

geb. 8.— 
Welche Bedeutung der Balkanpolitik Österreich- 
Ungarns für die ganze weltpolitische Situation zukommt, 
ist nie stärker empfunden worden als in der unmittel- 
baren Gegenwart. Darum hat das Werk Th. von Sos- 
noskys, das dieses Thema behandelt, schon den Vorzug 
großer Aktualität. Aber es wird über den Tag und 
über die augenblickliche Situation hinaus seinen Wert 
behalten, dank der gründlichen und lückenlosen Dar- 
stellung der so engen politisch-kriegerischen Beziehungen 
der Donaumonarchie zu der Türkei und zu den übrigen 
Balkanstaaten. Der erste, soeben erschienene Band des 
Sosnoskyschen Werkes verfolgt diese Beziehungen zu- 
nächst in einem „Rückblicke‘* überschriebenen Abschnitt 
bis auf das Jahr 1526 (Sieg der Türken bei Mohäcs) 
zurück ; außerordentlich anschaulich wird hier der Wechsel 
in der zunächst offensiven, dann seit den Siegen des 
Prinzen Eugen immer mehr in die, Defensive gedrängten 
Haltung der Türkei; mit dem Ausgang des 18. Jahr- 
hunderts setzt dann die Rivalität Österreichs und Ruß- 
lands auf dem Balkan ein. — Diesen einleitenden Ka- 
piteln folgt als erstes der ausführlichen Darstellung der 
Abschnitt „Der Aufstand der Bocchesen“ ; hier ist eine 
Episode behandelt, die in ihren Einzelheiten bis heute 
wenig. bekannt ist und die doch durch die Art. der 
Kriegführung und durch die zur Lösung gestellten Pro- 
bleme von typischer Bedeutung für die späteren Kämpfe 
um Bosnien und die Herzegowina geworden ist. Dies 
überwiegend militärische Kapitel wird abgelöst durch 
ein politisches, das die Entwicklung der bosnischen Frage 
bis zum Berliner Kongreß darlegt; und endlich bildet 
die eingehende Geschichte der Okkupation den Abschluß 
des 1. Bandes. Hier, wie in dem Bocchesen-Kapitel, ist 
den militärischen Operationen ein breiter Raum gewid- 
met und damit zum ersten Male außerhalb der eigent- 
lichen Fachliteratur diese Partie der ruhmreichen Öster- 
reichischen Kriegsgeschichte gemeinverständlich gewür- 
digt. So bietet das Werk eine außerordentlich belehrende 
Lektüre für jedenGeschichtsfreund und für Reichsdeutsche 
nicht minder wichtig und aufschlußreich wie für Öster- 
reichische Leser. Sosnosky ist durchaus nicht ein un- 
bedingter Verteidiger der jeweils von den leitenden Wiener 
Kreisen eingeschlagenen Politik; er wahrt sich immer 
sein unabhängiges Urteil und Aie Freiheit der kritischen 
Aussprache, und diese Unabhängigkeit, die nichts Un- 
liebsames beschönigt und verschweigt, erhöht den Wert 
seiner Darstellung, die überall den warm empfindenden 
Patrioten verrät. 

Sulzbach, A., Bilder aus der jüdischen Vergangenheit. 
Ein Quellenbuch für den Unterricht u. z. Selbststudium. 
J. Kauffmann, F. 3.30; gb. i. Leinw. 4.30; i. Halbfrz. 5.30 

Thürheim, Gräfin Lulu, Mein Leben. Erinnerungen 
aus Österreichs großer Welt. 1788—1819. Herausgegeben 
und übersetzt von R. van Rhyn. 2 Bände. G. Müller, M. 

Geb. 18.— 

In ihren Erinnerungen gibt die Gräfin Thürheim 

ein farbenprächtiges und lebenstreues Bild des öster- 
reichischen Hochadels am Ende des 18. und zum Beginn 
des 19. Jahrhunderts. Eine Fülle interessanter Details 
und intimer Schilderungen aus dem Leben der damaligen 
Gesellschaft, zu der die Verfasserin in mannigfachen 
Beziehungen stand, der sie selbst angehörte, enthält das 
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mit\zahlreichen heiteren Anekdoten gewürzte Memoiren- 
werk, das hier vorläufig mit dem Jahre 1819 schließt. 
Wertvolle Anmerkungen, ein umfassendes Namenregister 
und mehrere genealogische Nachweise erleichtern dem 
Leser von heute das Verständnis für die Aufzeichnungen. 
Die Übersetzung — das Original ist französisch geschrie- 
ben — ist flüssig und zuverlässig und die Illustrierung 
und Ausstattung geradezu glänzend. —y. 
Tiaden, H., Ilustr. ostfriesische DSneBNg- W.Schwalbe, 
E. 2... geb. 4.— 
Zichy, Gera Graf, Aus meinem Leben: Bd. II. Deutsche 
Verlagsanstalt, St... . .. 5.— 3; geb. 6.50 
Der zweite Band der Lebenserinnerungen zeigt uns 
den Grafen als fertigen und anerkannten Künstler und 
hat daher seinen Schwerpunkt auf musikalischem Ge- 
biet. Namentlich ist es Liszts liebenswürdige Künstler- 
persönlichkeit, der hier so manche Seite gewidmet ist. 
Hier kann der dankbare Schüler seiner Verehrung für 
den bewunderten Lehrer und Freund nach Herzenslust 
Ausdruck geben und eine Fülle: charakteristischer Züge 
aus -Liszts Leben und Wesen werden darin der Nach- 
welt überliefert. Daneben spendet Zichy auch reichlich 
aus seinem schier unerschöpflichen Schatz amüsanter 
Erlebnisse und interessanter Begegnungen mit anderen 
Berühmtheiten, die insbesondere dem Musikfreunde und 
Künstler die Lektüre dieses Bandes zu einem hohen Ge- 


nusse edelster Art gestalten. —y. 
9. Länder und Völkerkunde. 
Braun, Fritz, Der neue Balkan. A. Duncker, W. 1.—; 


geb. 2.— 
Dau, Eug., Aufsätze zur Wirtschaftsgeographie u. Landes- 
kunde von West- und Ostpreußen. L. G. Homann & F. A. 
Weber, D.. : 21,86 
Fraser, J. F., Der Panamakanal. "Seine. Entstehung 
und Bedeutung. Deutsches Verlagshaus Bong & Co., B. 
3.— ; geb. 4.— 
Das grandiose Werk, das seit seinen ersten An- 
fängen das höchste Interesse der gesamten Kultur- 
welt in Anspruch .nahm, :das dazu berufen ist, dem 
Weltverkehr vollständig neue Bahnen vorzuschreiben 
und die politischen Machtverhältnisse unseres Erdballes 
umzugestalten, findet in diesem. stattlichen Buche eine 
ausführliche und seiner würdige Schilderung. Der Ver- 
fasser verbrachte viele Wochen in der Kanalzone und 
benutzte sie eifrigst zu den Vorarbeiten für sein Buch. 
Hierdurch allein ist es ihm möglich gewesen, die Ent- 
stehungsgeschichte des Kanals mit allen ihren Wechsel- 
fällen und Schwierigkeiten authentisch und in lebens- 
wahren Farben darzustellen und in uns eine der Wirk- 
lichkeit der Verhältnisse entsprechende Vorstellung zu 
erwecken. Zahlreiche vorzügliehe Abbildungen erhöhen 
die. Anschaulichkeit des im Texte Gesagten. Es ist ein 
zeitgemäßes Buch, das jedem Gebildeten zur Hand sein 
sollte. —y. 
Julien, Rose, Die deutschen Volkstrachten zu Beginn 
des 20. Jahrhunderts. F. Bruckmann, M. . 4.80; geb. 6.— 
Mit der Kamera in der Hand hat die Verfasserin 
die deutschen Lande durchzogen und mit feinem künst- 
lerischen Verständnis und durch jahrelange Vorarbeiten 
geschultem Blick die um die Jahrhundertwende noch 
ortsgebräuchlichen deutschen Volkstrachten auf ihre 
Platte gebannt. 250 vorzügliche Abbildungen, darunter 
16 auf farbigen Tafeln, konnten als reiches Ergebnis 
der Studienfahrten diesem Buche. einverleibt werden, 
das auf fast 200 Textseiten interessante Angaben über 
Entwickelung, Beziehungen, Anfertigung und Stammes- 
eigentümlichkeiten unserer Volkstrachten in fast allen 
deutschen Landesteilen bietet. Der Verfasserin kann 
nicht warm genug dafür gedankt werden, daß sie ihr 
reiches Wissen in aufopferungsvoller Tätigkeit in den 
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Dienst dieses verdienstlichen Werkes: gestellt hat das g 
uns hier in übersichtlicher Anordnung sozusagen vor. 
Toresschluß noch einmal vor Augen führt, wie prächtig 
und reich der künstlerische Formenschatz der Trachten 
unserer Väter gewesen sein muß, der heute noch, in. 
seinen spärlichen Resten, so anmulig und abwechselungs- 
reich zu uns spricht. —_y. 
Karte der Umgebung von Daressalam. Angefertigt im 
April 1913 vom Vermessungsbüro Daressalam. 1: 25000. 
D. Reimer, B. . . Pa 
Kolonial-Handels- Adreßbuch 1914. (18. Jahrgang.) Mit 
7 Karten der Kolonien. Be von Joh. Tesch. W. Süsse- 
rott, B. } 
Kuhn, Ph., Südwest, wie’s lacht und weint. Eindrücke 
und Ausblicke. Volkst. Bücherei, B. . . —.80; geb. 1.— 
Kummer, Fritz, Eines Arbeiters Weltreise. A. Schlicke 
00581. er Gebi4. 50% 
Nelson Universal- Hand- Atlas. 240 Maps of the Coun- 
tries and Chief Cities of the World. Thomas Nelson 
and Sons, L.. Geb. 2.— 
Ein überaus reichhaltiger Taschen rbr zu mäßigem 
Preise. Sind wir durch unsere vorzüglichen deutschen 
Taschenatlanten auch einigermaßen verwöhnt, so kann 
dieses englische Erzeugnis’ doch sehr wohl allen billigen 
Anforderungen standhalten. Lobend hervorgehoben sei 
namentlich die wohltuende Klarheit der farbigen Blätter, 
die sich in weiser Mäßigung von einem Zuviel des Ge- 
botenen und einer dadurch bedingten Unübersichtlichkeit 
fernzuhalten wissen, ohne deshalb an Brauchbarkeit zu 
verlieren. Spezialkarten, Stadtpläne usw. sind einfarbig 
ausgeführt und in großer Anzahl vorhanden. Ein 
190 Seiten umfassender Pronouncing Index, der die 
Aussprache der fremden Namen dem englischen Benutzer 
nahe bringt, ist dem Atlas beigefügt. Für eine neue 
Auflage empfehlen wir vorzumerken, daß Leipzig nicht 
in Preußen sondern in Sachsen liegt; auf der Karte von 
Nordostdeutschland wäre bei der Provinz Ostpreußen a 
der nunmehr bereits seit ungefähr zwanzig Jahren be- 
stehende dritte Regierungsbezirk, Allenstein, zu berück- 
sichtigen. ey. 
"Witte, J., Ostasien u. Europa. Das Ringen zweier Welt- 
kulturen. J.C. B. Mohr, T. . . se 
Zimmermann, Emil, Was ist uns Zentralafrika? Wirt- 
schafts- u. verkehrspolitische Untersuchungen. E.S. Mittler 
ee, 2. 


10. Handel, Gewerbe und Verkehrswesen. 


Ahrens, Frdr., Scheinwerfer für Kraftfahrzeuge. Klasing. 
ERBETEN N 
Bogeng, G. A. E. Der Bucheinband. Ein *Hanabuchl 
für Buchbinder und Büchersammler. W.Knapp, Hallea.S. 4 
„11.603 
Der auf dem Gebiete der Buchtechnik rühmlichst 
bekannte Verfasser gibt in seinem jüngsten Werk eine‘ 
wissenschaftlich ebenso gründliche wie praktisch um- 
fassende und anregende Darstellung alles dessen, was 
den Bucheinband nach seiner technischen, ästhetischen 
und historischen Seite hin betrifft. Durch eine außer- \ 
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ordentlich vielseitige,. aber geschickt und übersichtlich’ 
angeordnete Gruppierung zahlreicher Detailbesprechungen 
führt er von dem Urtypus des Buchschutzes und. 
-schmuckes (beides ist in den antiken Diptychen früh- 
zeitig vereinigt worden) bis zu den modernsten Produk- 
tionsmaximen. Der im Untertitel ausgesprochenen Wid- 
mung an Buchbinder und Büchersammler wird zwar in 
der Anlage durchgängig Rechnung getragen, doch greift ' 
der Inhalt des Buches, speziell in kunstgeschichtlicher 
Richtung, weit über das engere Fachinteresse hinaus. 
Nach einer Darstellung des Bindeverfahrens in seinen 
einzelnen Stadien und Variationen werden die Einband- 
stoffe selbst, die Gewebe, die Lederarten usw., ‚sowie 












Sie hierbei. ev endete Metalle aus technischen und 


v 


"ästhetischen Gesichtspunkten behandelt. Im Zusammen- 
“hang ‘damit steht die Buchverzierung. Jede nur denk- 
‘bare Möglichkeit der Orhamentik, der Stil- und Farben- 


| ferner die Vergoldungsarten, der islamitische 


I 


"Band mit seiner eigenartigen Polychromie, das Batik- 
verfahren, die Bildniskunst des Einbandes u. a. wird in 
“ den Bereich der Erörterung gezogen. Die Kapitel über 
den stilhistorischen Werdegang der Einbandkunst gehen 
_ wiederum zurück auf den kirchlichen Prachtband des 


‚Mittelalters, die byzantinische und islamitische Besonder- 
heit, die Folgen der Begegnung des orientalischen mit 


. dem abendländischen Stil; 


“deutschen Bindekunst in 
.. ziehungen. 
wiegend praktischen Gesichtspunkten gewidmet und gibt 


hieran schließt sich die Ent- 
wicklung der italienischen, französischen, englischen und 
ihren vielfachen Wechselbe- 
Der letzte Abschnitt des Werkes ist vor- 


Winke über die noch junge Wissenschaft der Einband- 
forschung, über Buchpflege und Buchschutz, Verfälschun- 
gen, Besitzvermerke und ähnliches. Eine sehr sorgfältige 


- Literaturangabe wird namentlich den beiden Interessenten- 


gruppen, an die das Buch sich vorzugsweise wendet, 


.. hochwillkommen sein. h. 


Bürner, Rich,, Alte Grabmäler auf deutschen Friedhöfen. 


‚ Mit 155 Abbild. nach Aufnahmen des Verfassers. O. Baum: 


‚für technische Fähigkeiten. 


gärtel, B. ; . Geb. 19.— 
Göppert, Heinr., Über das Börsentermingeschäft i in Wert- 
papieren. Vorträge. J. Springer, B. . . 2.300:2,40 
Handbuch -der Kali-Bergwerke, Salinen und Tiefbohr- 
unternehmungen 1914. Finanzverlag G. m. b. H., B., 
Geb. in Leinw. 12.— 
Herget,Joh.F., Das Maschinenschreiben unter Zugrunde- 
legung der rechtwinkligen Volltastatur nach Seiner eigenen 
Methode der physiologischen Ausbildung des Muskelgefühls 
G: E. Poeschel,L.. . .1.50 


Lohmeyer, R., Tropenphotographie (Deutsche Tropen- 
bibliothek 9). Fr. W. Thaden, H. 
Aus dem reichen Schatz von Erfahrungen, den der 


Verfasser als Tropenphotograph gesammelt hat, gibt er 


Erzeugnisse seiner Kunst zu erzielen. 


hier eine leicht verständliche Anleitung dazu, was der 
Amateur zu beachten und zu tun hat, um brauchbare 
Selbst der sich 
immer mehr ausbreitenden Farbenphotographie und der 
Kinematographie wendet Lohmeyer seine Aufmerksamkeit 


zu, so daß nicht nur der Anfänger, sondern auch der 


erfahrene Tropenphotograph aus diesem reich illustrierten 


Buche Rat und Hilfe holen Kann. —Yy. 
Neumann’s krit. Berliner Börsentabelle. 1914. 4. Jahrg. 

Finanzverlag A. Neumann, B. Geb. 3.— 
Obst, Geo.,-Das Bankgeschäft. In 2 Bdn. 1. Bd.: Ver- 


kehrstechnik u. Betriebs- IBEICHTLNGER. C.E. Baeseuelh br 


Reyscher, Karl, Die Lehre vom rocknen in neahfäscher 


Darstellung. J. Springer, B. . . RN SO 
| Rippel, Nach dem Balkankrieg. Wirtschaftspolitische 
‚ Streiflichter. M. Perles, W.. 2.4.30 

'Schrauth, Walth., Die ekelnentoseh Seifen. Ihre Her- 


stellung u. Bedeutung unter Berücksichtigung der zwischen 
Medikament u. Seifengrundlage möglichen chem. Wechsel- 


 beziehungen. Ein BSBLSUGIDUECHeMIker, Beifenfadrikant, 


Apotheker u. Ärzte. J. Springer, B. . 6.—; geb. 6.60 
Wick, W., Der kleine Merkur. Kauf. Repetitorium. 
'Schultheß & Co., Z. Geb. 3.— 


Wohryzek, Osk., Chemied. Zuckerindustr. Lehr- u. Hand- 


'“ buch f. Theoretiker u. Praktiker. J.Springer, B. Geb. 20.— 


m. ihr in Verbind. ‚stehenden Vorschriften. 
- & Sohn, B... 


1. Bau- und Ingenieurwesen. 


Dick, C., Die Seestraßenordnung vom 5. 2. 1906 u. die 
E., S. Mittler 
geb. 1.75 


a ee 
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‚P. Parey, B.. 
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Fischer, Geo., Das Spiel der Kräfte im Verbundbalken. 
Eine Darstellg. der Lehre v., Verbund, v. d. Spannungs- 


verteilg. u. Ermittlg. in auf Biegg. N Eisen- 


betonkörpern. O. Eulitz, L. . re 
Forchheimer, Philipp, Hydraulik. B. 2 Teubner, 1 
18.—; geb. 19: — 


Jahrbuch d. schiffbautechnischen Gesellschaft. 15. Bd. 
1914... J. Springer, B.. . u... geb. 40.— 
Kronthal, Arth., Das Rathausin Posen. O.Eulitz,L. —.75 
Macholl, Ant., Die Profilgestaltg. d. Untergrundbahnen. 
E. bautechn. „wirtschaftl. Studie. .R. Oldenbourg, M. . 4.50 
Marcus, Henri, Studien üb. strebenlose Raumfachwerke 
u. verwandte Gebilde. J. Springer, B. 2 5,00 
Morrow, John, Entwerfen u. Berechnen der Dampf- 
turbinen m. besond. Berücksichtg. d. Überdruckturbine 
einschließl. der Berechnung v. Oberflächenkondensatoren 
u. Schiffsschrauben. Deutsche Ausg. v. Dipl.-Ing. Carl 
Kisker. J. Springer, B. : geb. 14.— 
Pollack, Vincenz, Kurze praktische Geometrie (Ver- 
messungskunde) f. Vorarbeiten v. Verkehrs- u. ähnlichen 
Anlagen. Verlag f. Fachliteratur, B. geb. 20.— 
Reichel, Ernst, Über Wasserkraftmaschinen. Ein Vor- 
trag f. Bauingenieure. R. Oldenbourg, M. 1.30 
Rossin, Rich., Grundlagen z. Berechng. v. Steifrahmen 
m. besond. Rücks. a. Eisenbeton. J. Springer, B.... 3.60 
Seyberth, H., Anleitung zur Aufstellung v. Blockplänen 
m. Beispielen f. die auf den preußisch-hess. Bahnen am 
häuf. vorkommend. Blockanl. E. Reinicke,L... geb. 4.— 
Steinberger, H., DieWohnung u.d.Wohnungsfeuchtigkeit. 
W. Ernst & Sohn, BEE .. 4.35 geb. 4.50 
Werner, Heinr.,Mietswohnung od. Eigenhaus? Rentabili- 
tätsbetrachtung, Winke:zur Erlangung u. Erbauung von 
Einfamilienhäusern. Mit 50 Ansichten und Grundrissen. 
W. Langguth, E. BE, 1.— 


12. Haus- und Landwirtschaft. Forst- 
und Jagdwesen. Sport. 


Bartens, R., Vererbungs- u. Exterieur-Studien im engl. 
Vollblut. Dargestellt an deutschen Vollblutbeschälern u. 
ihr. Nachkommenschaft. Buchdr.,‚Strauß“,B. . geb. 10.— 

Brandeis, Antonie, geb. Ruete, Kochbuch f.-d. Tropen. 
Nach langjähr. Erfahrgn. in den Tropen u. Subtropen 
zusammengestellt. 2. durch üb. 200 Rezepte verm. Aufl. 
D. Reimer, B. . su. 2eD.E50 

Escherich, K., Die Forstinsekten Mitteleuropas. Ein 
Lehr- u. Handbuch. 1. Bd. Allgemeiner Tl. Einführung 
in den Bau u. die Lebensweise der Insekten, ‘sowie in 
die allgemein. Grundsätze der prakt. Forstentomologie. 
geb. 12.— 

Hübner, O., Der Straßenbaum in "der Stadt u. auf dem 
Lande, seine Pflanzung u. Pflege, sowie die erforderlichen 
Maßnahmen zu seinem Schutz. _P. Parey, B. . geb. 5.— 

Koch, Hugo, Gartenkunst im Städtebau. E.Wasmuth, B. 

18.—; geb. 20.— 

Nachweisungen, Statistische, aus dem Gebiete der land- 
wirtschaftlichen Verwaltg. v. Preußen. Bearb. im königl. 
preuß. Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und 
Forsten. Jahrg. 1912. P. Parey, B. . EIENETZERO 

Schnitter, Alois, Für ländliche Fortbildungsschulen. 
Buchh. ‚Süddeutsche Verlagsanstalt, U. . 4.—; geb. 5.— 


Schöne Eiteratur. 


B£ha, Alex., Aus dem Hotel- Leben. 
innerungen. Art. Instit. Orell Füßli, Z. . 
Bibliothek wertvoller Novellen. 
OÖ. Hellinghaus. Bd. XIV, XV. Herdersche Naar 
handlung, Fr. BIER ö .. Jeder Band geb. 2 
Die zwei neuesten Bände der rasch beliebt Aue 
denen Bibliothek reihen sich ihren Vorgängerinnen auf’ 


Skizzen u. Er- 
. 1.20; geb. 1.60 
Herausgegeben von 








“ RAR 
das herdieste an. 
Umschau gehalten und eine Anzahl Novellen zusammen- 
gestelit, unter denen wahre Meisterstücke sind. So ent- 

„hält Bd. XIV unter anderen die durch ihre spätere 
Dramatisierung sehr bekannt gewordene, frisch erzählte 
Novelle: 
und die prächtige Erzählung Stifters: „Der Kuß von 
Sentze“, in der der Dichter wohl seine eigenen Ansichten 
von der „Freiheit“ entwickelt. Ferner zwei mit Recht 
wieder an die Öffentlichkeit gebrachte Novellen: ‚Der 
Kaliber“ von Adolf Müller, eine spannend erzählt: 
Kriminalgeschichte, und „Das Schloß im: Gebirge“ von 
Moritz Hartmann, eine entzückende, höchst romantische 
Savoyardengeschichte. — Den Inhalt von Bd. XV bildet 
zunächst eine Dorfgeschichte H. Schaumhergers: ‚‚Vater 
und Sohn“, ferner die schönste von den drei berühmten 
Shakespearenovellen L. Tiecks: „‚Das Fest zu Kenelworth‘““. 
Die auf einer altböhmischen Volkssage beruhende, düstere 
Erzählung Th. Körners: ‚Hans Heiling‘“ undJ. F. Lent- 
ners ergreifende Novelle aus den bayrischen Alpen: 
„Der Juchschrei“ bilden den Schluß dieses interessanten 
Bandes. — Die Stimmung in diesen Novellen ist so 
abwechslungsreich, daß die Spannung von Novelle zu. 
Novelle wächst; auch mit Bezug auf diese Bände muß 
die Absicht des Herausgebers, eine unterhaltende und 
bildende Sammlung zu schaffen, als vollkommen geglückt 


bezeichnet werden. d, 
Bongardt, Hans, Der alte Berns. (Der Blauen Eckardt- 
Bücher 8. Bd.) F. Eckardt, L. Lnb. 3.— 


O du Heimatflur! Es ist der Titel einer früheren 
Erzählung Hans Bongardts und in den Worten liegt zu- 
gleich der Schlüssel seiner dichterischen Eigenart. Wie 
bei Frenssen, bei Theodor Storm und anderen unserer 
Großen, wachsen die Geschehnisse und Gestalten dem 
Autor unvermittelt aus seiner Heimaterde zu. Germanen 
sind es, die er schildert, jener in seiner Charakterein- 
fachheit grandiose Typus alten, stammreinen Volkstums, 
der in Nordwestdeutschland bis auf die Stunde der 
Gegenwart dauert. — Die Grafschaft Moers wurde 1795 
Teil des französischen Reiches und blieb es zwei Jahr- 
zehnte lang. In diese Tage tiefster Schwäche, heißen 
Zukunftglaubens, endlich der Erfüllung, ist der jüngste 
Roman Bongardts gelegt. Der greise Berns, einst Held 
von Roßbach, spiegelt die Tragödie der Zeit und ihrer 
Besten wider. Er, der wie ein Bauernkönig aus der 
Urzeit auf dem freien Vätererbe sitzt, muß alle Schmach 
der Willkürherrschaft über sich ergehen lassen. Und 
bleibt der König doch! Selbst als der Glanz des Frem- 
den in der eigenen Familie zu Konflikten führt. Es ist 
dem Alten noch vergönnt, den Freiheitstag zu schauen 
und durch eine heroische Tat die Traditionen seines 
Lebens mit dem Tode zu besiegeln. — Die Bongardt- 
sche Schöpfung ist ein schönes Seitenstück zu Rudolf 
Herzogs „Die Burgkinder“, beide auch ohne jenes Brillant- 
feuerwerk von Phrasen, denen man so häufig in unserer 
modernen Romanliteratur begegnet und die nur dazu 
dienen, die mangelnde Gestaltungskraft des Autors und 
die seelische Dekadenz der handelnden Personen zu 


maskieren. h. 
Böttcher, Max Karl, Der Prinzenleutnant. Humoristischer 

Roman. (Kürschners Bücherschatz 936). Hermann 

Hillger Verlag, B.. .—,20 


Soldatenleben mit dem ganzen frischen, fröhlichen 
Humor der Leutnantszeit, die hier noch dazu einen 
wirklichen Prinzen zum Helden der erheiternden Er- 
eignisse hat, gibt dem humoristischen Roman das Kolorit 
einer warmen Lebendigkeit. Dieser Roman ist es wert, 
in unserer humorarmen Zeit von jung und alt gelesen 
zu werden Wir erleben lesend die Freuden und Leiden 
des Prinzenleutnants so intensiv mit, als ob wir selbst 

.in der kleinen Garnison zu Hause wären. 


" Bibliographie der, Neuerscheinungen. 


Der Herausgeber hat wieder gut 


„Die Zuwiderwurzen“ von Hermann v. Schmid . 


- Strandvogts“ eine treue Anhängerschar erwarb, beschert 


















Boyer v. Berghof, Emenich? Die Poesie d. alten Schloss 
u. andere kleine Erzählungen. M. Perles, W.. . 2— 
Brockes, F., Cajus von Derbe. S 
Paulus. Ein Bild vom Kämpfen und Werden. in der 
ältesten Christenheit. Richard Mühlmann, H. Geb. 5.— 
Durch die Ausgrabungen der letzten Jahrzehnte i in 
Kleinasien, die Papyrusfunde in Ägypten, sowie die re- # 
ligionsgeschichtlichen Forschungen wurde das Bild von 
der Umwelt und dem inneren Leben der Christenheit 
der apostolischen Zeit ungemein bereichert. Dadurch 
istauch das Verständnis der neutestamentlichen Schriften 
erhöht und geklärt worden. Der vorliegende Roman 
versucht, dieses Bild einer der wichtigsten und jedem \ 
Christen interessantesten Zeiten weiteren Kreisen zugäng- 
lich zu machen. Besonders hervorzuheben ist, wieviel B 
Licht dadurch auch auf unsere gegenwärtigen Zeitver- 
hältnisse fällt. Eine äußerst vortreffliche Darstellung | 
damaligen Weltverkehrs, Lebensart, Sitten- und Kulten- 
Irrungen wird uns in abwechslungsreichen, interessanten 
Kapiteln des fesselnden Romanes geboten, in mancher 
Beziehung eine Fortsetzung von Wallaces Ben Hu. 
Bücher, Bunte. Bearb. u. herausgeg. von der freien 
Lehrervereinigung für Kunstpflege in Berlin. Ensslin & 
Laiblin, R. Jede Nr. — 10 
131. König, Eberhard, Aus alten Wachtstuben. a 
Donnerberg, Edit, Sünden der Phantasie. Ein Roman. 
J. Singer, St. 3.50; geb. 4.50. 
Doyle, Sir Arth. Conan, Napoleon Bonaparte. Aufzeichn. 
e. französ. Edelmannes. R. Walther, L. . . 41.20 
Draub, Elise, Yon Alltags Gnaden. Gedichtsammlung. 
F,7Eckardtalen en .. 2.—; in Pappbd. 3.— 
Edmund, Ingelid, Die "Frauen im Leben Erik Tures- 
sons. Roman. E. Ungleich, L. . 3.50; geb. 4.50. 
Ingelid Edmund, die Sich bereits durch ihre früheren 
Bücher „Karin Nordhammar“ und „Die Tochter des 


uns wieder einen Roman, der an psychologischer ehert 
heit und dramatischer Kraft seinesgleichen sucht. Neben ° 
den prächtigen Naturschilderungen, der ergreifenden 
Handlung sind vor allem die inneren Kämpfe zweier 
Liebender mit ihrem Hoffen, Harren und Entsagen vor- 
trefflich gezeichnet. Die Liebe Erik Turessons zu einer 
Müllerstochter, die trotz vieler Hindernisse und Zwischen- 
fälle, trotz dauernden Getrenntseins nicht vergehen kann, 
weil sie tief und edel und rein war, ist in solch präch- 
tigen Farben und doch so natürlich geschildert, daß wir 
andächtig lauschen und alles mitzuerleben wähnen. Es@ 
ist ein Buch, das uns nicht unbefriedigt läßt, sondern N 
zum Nachdenken anregt, ein Roman, aus dem wir viel 3 
Gutes und Edles schöpfen können. ch 

Engel, Geo., Die heitere Residenz. Lustspiel in 3 Akten. j 





































Grethlein & Co., L. ‚ geb. 3.— 
Farina, Salvatore, Das Geheimnis Aa Schneefeldes.ä 
Kriminalroman, Otto Janke, Br sea 2 9 geb. 3.— 


»#* Es ist die Entwicklung einer blutigen Liebestragödie, j 
die sich auf den Schneefeldern des Monte della Disgrazia 
abspielt. Der Dichter, dem man häufi ig einen allzu 
großen Optimismus vorwirft, hat hier ein ergreifendes. 
tragisches Menschenlos gezeichnet und bewiesen, ‚daß 
ein Roman wahrhaft spannend sein kann, ohne an echter 
Kunst auch nur ein Jota einzubüßen. 
Fulda, Ludw., Die Rückkehr zur Natur. Bin Spiel: 
3 Aufzügen. J. G. Cotta Nachf., St... 3.—; geb. 4.— 
Gebhardt, Florentine, Wenn es herbsien will, Neue 
Gedichte. R. Zacharias, M. ; geb. 3.— 
Wenn Blätter wie das Neue TEE Dichterhein 15 
und Eichackers Bühnenroland den Dichterruhm der 
Florentine Gebhardt laut verkünden, dann muß man 
es, ob man will oder nicht, schon glauben. Bei diesem 
Glauben will ich mich auch bescheiden. Denn di n. 
Ruhm zu begreifen, hat mich der Buchschmuck 
Margarete — wohl gemerkt Margarete! we har 
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nalen Ehe. ir noch das Licht der Welt erBicER. 
‘habe, hat man vielleicht dann und wann einmal einen 


 Gedichtband so „gebuchschmuckt“. — 00— 
George, Stef., Der Stern des Bundes. G. Bondi, B. 
Do 3.—; geb. 4.50 
Gersdorff, A. v., Am Dane Roman. Th. Gersten- 
rDere,-Lir, : 2.—; geb. 3.— 
Guseck, Bernd. von (G. "yon Berneck), Der Welien- 

‚ legionär. -Zeitroman. 2. Aufl. O. Janke, B. 2— 5 
geb. 3.— 


% Die jüngsten Vorgänge im Herzogtum Braunschweig 
‘ haben die Aufmerksamkeit weiterer Kreise auf diese 
“Erzählung gelenkt, die in der Zeit der ersten Welfen- 
‚bewegung ihren Ursprung hat. Dieses jetzt wieder so 
"zeitgemäße Thema ist bisher wenig behandelt, daher wird 
die sehr spannend, aber nicht tendenziös geschriebene 
Erzählung voraussichtlich überall das größte Interesse 
finden. 
Hango, Herm., Hess Christus. Ein deutsches Jesus- 
bild. Gerlach & Wiedling, W. geb. 2.— 


Hansjakob, Heinr., Dürre Blätter. Erste Reihe. Illustr. 
"v. ©. Liebich. A. Bonz & Co., St... . .3.— ;:Lnb. 4.20 
Heinrich Hansjakob versteht wie wenige die schwere 
‘Kunst, es allen recht zu machen. Ohne daß er selbst 
sich Zwang antut. Es ist die freie Gabe Gottes an 
einen Diener, den er lieb hat. Der Priester, der Mensch, 
“der Deutsche, der Autor in ihm stehen in so tief har- 
" monischer Wechselwirkung, daß jedes aus solchem Ein- 
| klang geborene Wort nicht anders als sympathisch be- 
rühren kann, selbst dort, wo die Weltbetrachtung des 
Badeners nicht mit der unsrigen zusammenfällt. All 
seinen Schöpfungen gemeinsam ist jene echte Frömmig- 
keit, deren Verstehen eine Grenze nicht kennt; die un- 
"abhängige Lebenskritik, ' von sprudelnder Laune stilvoll 
"gebändigt;' das empfängliche deutsche Gemüt mit dem 
ganzen Erbe an Idealismus aus Urväterzeit. Häufig 
' tritt der Politiker hervor, zuweilen mit kurzem Bonmot 
‚raketengleich die Situation beleuchtend.. — „Dürre 
‚Blätter‘ ist literarische Nachlese, Aufzeichnungen aus 
‚früherer Zeit, die indessen an tauiger Frische den 
später getriebenen Blüten nicht nachstehen. In fünf 
Erzählungen führt uns Hansjakob meist durch altschwä- 
bisches Land: in seiner unterhaltsam philosophierenden 
ı Weise bald hinabsteigend in dieses oder jenes Jahr- 
hundert, sich freuend an der dort im Volk noch unver- 
gessenen Stauferherrlichkeit, bald die Fäden der persön- 
‚lichen Erinnerung um Szenerie und Menschen webend, 
immer aber auch das fernste Leid und Glück des Landes 
mit dem eigenen Herzen nacherlebend. Diese stille, 
warme Hingabe ist unter den vielen ansprechenden Zügen 
.Hansjakobs vielleicht die liebenswerteste. EN. 


Hauptmann, Gerhart, Der Bogen des Odysseus. S. Fischer, 
220... 3.—; geb. 4.—--; in Perg. 5.50 

endun: fair Schönheit. Roman. G.K. Sarasin,L. 
5.—; in Pappbd. 6.— 

MHellmanıı, Osk., "Napoleon im Spiegel der Dichtung. 
BIEJImann/R ae ar el, kart. 2.—; geb. 3.— 


Herold, Theodor, Das Lied vom Kinde. 11.—15. Tausend. 
ErritziEekardt,L. 2. 2%. Geh 3. 
f Es ist kein Wunder, daß diese Anthologie schon in 
40000 Exemplaren ins Publikum gedrungen ist. Wer 
versetzte sich nicht immer wieder gerne in ein Land, 
‘das entschwunden ist und nimmer, nimmer wiederkehrt ?! 
“Wer nicht immer wieder gerne in seine Jugendzeit?! 
‚Und dieser Band Gedichte aus allerhand Herz und aller- 
hand Geist führt uns gerade diesem Allerhand zufolge 
so recht tief, tief in unsere Kindheit zurück. Was 
nicht alles sehen wir vor unserem geistigen Auge auf- 
E erstehen und was nicht alles „erhebt, beseligt und be- 
glückt uns! Dank dieser herrlichen Anthologie „Das 
Bed vom Kinde!“ — 00— 
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Hildebrand, Gustav, Rund um den Kreuzturm. Roman 
aus den Dresdner Maitagen von 1849. Schulze & Co., L. 
3.—; geb. 4.— 

Gustav Hildebrand, der sich mit seinem Roman 
„Siebeneichen“ sofort einen ehrenvollen Platz in der 
Literatur unserer Tage gesichert hat, legt seinem neuen 


"Roman „Rundum den Kreuzturm‘“ den blutigen Dresdner 


Mai-Aufstand vom Jahre 1849 zu Grunde, und die 
Schilderungen der Häuser- und Straßenkämpfe, mit alı 
ihrem Drum und Dran, besonders die Barrikadenstürme 
bilden den Mittel- und Höhepunkt des Buches, das mit 
feinem historischem Gefühl die ganze Bewegung aus 
ihren Ursachen heraus sich entfaltend vorführt bis zu 
ihrem traurigen Abschluß. Scharf treten die Führer 
hervor, klar erfasst ist die Stimmung in Volk und Heer, 
und das alles auf dem Grunde eines ebenso plastischen, 
wie liebevollen Gemäldes der Stadt Dresden und der 
Gesellschaft der damaligen Zeit dargestellt. Anheimelnde 
Wärme und Frische und ein gesunder, gemütvoller 
Idealismus sprechen aus jeder Zeile. Wir stehen nicht 
an, das Buch den besten Erscheinungen der modernen 
Literatur zuzurechnen. 
Höcker, Paul Osk., Die Meisterin von Europa. Roman. 
Ullstein & Co., B. geb. 3.— 
De Gedichte ausallen Lebenszeiten. F. Eckardt, 
in in 20 eh, 
Holland, ER. Ai ran von Assisi. Legenden. Jos. 
Kösel Ku M. © WR ehr 
Wenn mich eine Liebe. beseligt, "dann die zu Franz 
von Assisi. Sie hat mich vollständig gefangen genommen. 
So werde ich nimmer müde, von ihm und über ihn zu 
lesen. Kein Wunder, daß dieses Büchlein bei mir eine 


‚liebevolle Aufnahme fand. Und diese verdient es auch 


vollauf. So verwachsen war wohl keines Menschen 
Wesen, das ganz und gar Liebe war, mit der Natur, 
ais das dieses Menschen, der das Feuer Bruder und die 
Sonne Schwester nannte. Ganz herzerfreuende Legenden 
hat F. A. Holland in völligem Aufgehen in dem Heiligen 
erdichtet und so echt im Zeitkolorit, daß man glauben 
könnte, sie haben sich allesamt damals ereignet. —00— 


Homscheid, M., Erzfunken. Gedichte. Junfermann, P. 
Geb. 3,50 
Ein Band Gedichte ist aus diesen Gründen, ein 
anderer aus jenen wenn auch nicht zu loben, so denn 
doch zu beachten. Wenn man immer genauesten Maß- 
stab allerdings anlegen wollte, dann hielten nur wenige 
stand. So wollen wir auch in diesem Falle ihn beiseite 
lassen und uns an den Eigentönen, der Eigensprache, 
all der Eigenart und dem Eigensein freuen, die in die- 
sem Bande stecken. Wir sind durch sie in eine gänz- 
lich besondere Welt, die Welt versetzt, in der die 
Dichterin lebt. Und wenn dasein Dichter erreichen kann, 
dann vermag er nicht nur viel — sondern alles. —00— 


Kassner, Rud., Die Chimäre. Der Aussätzige. Insel- 
Verlag,L. . 2.50; geb.4.—; Vorzugsausg. geb. in Ldr. 20.— 


Kastner, Willy N Weltwahn. Neue Dichtungen- 
Erdgeist-Verlag, L : Kart. 4.— 
Rhythmus und Reim verraten bei Kastner. eine 
große Gewandtheit. Zuweilen ist sie zu groß, daß man 
wünschte, sie stände dem Dichter nicht in solchem 
Maße zur Verfügung. Er gerät nämlich zu leicht in 
allzu befahrene Geleise, statt daß er diesen Gedanken 
und jenes Gefühl zwänge, ihre ihnen allein eigenen 
Formen sich zu suchen und sich so zu geben, daß sie. 
sich fest mit unserem Herzen und Verstand verankern. 
Wohin ich blicke, fehlt es unserer modernen Lyrik an 
der Akribie, die Conrad Ferdinand Meyer über so viele 


hinaushebt. —00— 
Kurtz, Wilh., N Haar und die Gret. Suevia- 
Verlag. er 22..:3.—5 geb. 4.— 
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Lenz, C., Der Defraudant. Kriminalroman. (Kürsch- 
ners Bücherschatz 932.) H. Hillger Verlag, Be . —.20 
Die sensationelle Affaire Bruning, die noch vor 
kurzem so starkes Aufsehen durch ihren überraschenden 
Verlauf erregte, gab dem Verfasser nach seinen eigenen 
Worten die Inspiration zu seinem hochinteressanten 
Kriminalroman „Der Defraudant“. Mit geradezu un- 
heimlichem psychologischem Scharfblick. führt uns der 
Dichter durch eine Fülle hochdramatischer Verwicklungen, 
die endlich zur Entlarvung des Millionendiebes führen. 
Dem Leser bietet sich hier eine im höchsten Grade 
spannende Lektüre. 


Maderno,Alfr,,Elbilorenz. Landschaftsroman. C. Reißner, 
Da 0 2 10 A a er an ee Beh 
Marie Madeleine, Pantherkätzchen. Ullstein & Co., 
. geb. 3.— 
"Eine moderne „gezähmte. Widerspenstige“ bildet 
den Vorwurf zu diesem neuesten Produkt der Feder 
Marie Madeleines, das für ihre fabelhafte Kenntnis der 
weiblichen Psyche und ihre hervorragende Erzählerkunst 
ein glänzendes Zeugnis ablegt und den gefesselten Leser 
von der ersten bis zur letzten Seite dauernd in Spannung 
erhält. 
Mühlestein, Hans, Die Eidgenossen. Ein Rückzug aus 
der Weltgeschichte in 1 Akt. G. Müller, M.. . 1.50 
Roda Roda, Fluch deinem Dudelsack. Schuster & Loeffler, 
Re ee er „3.3 geb. 4.— 
Overhof, Otto, Liebe um Liebe; “ Erzählung. Mit einer 
Bilderbeigabe: Angelico da Fiesole, l’Annunziazione (S. 
Marco, Florenz). Otto Janke, B. — ; geb. 3.— 
* Das ergreifende Buch des talentvollen Verfassers 
von „Du und ich“ möchten wir allen empfehlen, die 
nicht leichte Unterhaltungslektüre, sondern Geistes- und 
Herzensbildung suchen. — Ist eheliche Lieve höher als 
Freundesliebe? Kann es tödlich sein, Seelen, die mit- 
einander verwachsen sind, auseinander zu reißen? Dieses 
Problem wird in der vorliegenden Erzählung meisterhaft 
behandelt. 
Rosen, Erwin, Cafard. Ein Drama aus der Fremden- 
legion in 4 Akten. G. Müller, M.. ..2.— 
Sailer, Des hochwürdigen Herrn, weiland Kapitulars 
im Kloster zu Obermarchthal, biblische und -weltliche 
Komödien. Neu‘ hrsg. von Owlglaß. A. Langen, M. 
3.50; geb. 5.—; Liebhaber- Ausg. 20.— 
Sauter, A., Die Liebe in der deutschen Lyrik der drei 
letzten Jahrzehnte. Gesammelt u. hrsg. Koch & Oetinger, 
SER“ ..2.—; geb. 2.40 
Schobert, H., "Der. Meister der Hände. Roman. Otto 
 Janke, B.®; ..4.—; geb. 5.— 
Im Mittelpunkt dieses Romans steht ein ae 
Künstler, dem sich alle Wege zur genialen Höhe zu 
öffnen scheinen. Ein Geheimnis jedoch, das er nicht 
verraten kann, schwebt als dunkles Verhängnis über ihm 
und seinem Schaffen. Sein Famulus Schöler hat eine 
besondere Gabe, Hände zu malen, und der Meister über- 
‚läßt es ihm; Schöler aber verlangt als Lohn die Hand 
seiner schönen Tochter. Ergreifend und überaus span- 
nend ist die Szene, wie die Tochter, die schöne Monika, 
sich zu opfern verspricht, um den geliebten Vater vor 
Schmach zu retten. Interessante Episoden aus dem 
Künstlerleben und den Kreisen der Hautefinance wechseln 
mit packend gezeichneten Typen aus Berlin WW in 
farbenreichen Bildern ab ‘und bieten .dem gefesselten 
Leser eine Fülle interessanten Stoffes aus dem modernen 
Großstadtleben. 
Schütz, Jul. Frz., Erbe, Eigen und Liebe. Gedichte. 
Xenien-Verlag, L. . ..... geb. 3.— 
Seeliger, E. G., Das Paradıka der. Verbrecher. Roman. 
Georg Müller, M. . .22.G25650 
Eine geniale Utopie, ‚die, das kommiinistische 
Prinzip an einer Verbrecherkolonie, die mit Hilfe eines 
ungeheuern Schatzes gegründet wird, ad absurdum 
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‘führt, ist der Vorwurf des neuesten Buches von Seeliger. 
' Das noch wenig bekannte Hinterland von Brasilien 


liefert den Ort, unsere allernächste Zukunft die Zeit zu 
dieser phantastischen, dennoch niemals den Boden der 
Möglichkeit verlierenden Ceschichte. Seeligers umfassende | 
Welt- und Menschenkenntnis befähigen ihn dazu, hier 
so recht aus dem Vollen zu schöpfen und seiner tollen 
Laune die Zügel schießen zu lassen. Erinnert er anfangs 
hin und wieder an: Verne, so erkennen wir schon nach 
wenigen Seiten die großen Vorzüge, die der Verfasser 
vor dem erfindungsreichen Franzosen voraus hat. Wäh- 
rend Vernes Personen uns nur als schablonenhafte Sche- 
men erscheinen, die lediglich als das zum Tragen der 
Handlung notwendige Übel betrachtet und stiefmütter- 
lich, allerhöchstens karrikaturenhaft behandelt werden, 
haben wir es bei Seeliger mit wirklichen Menschen aus 
Fleisch und Blut zu tun. Ob er uns den chinesischen 
Gelehrten, den englischen Hochstapler, den deklassierten 
Berliner Rechtsanwalt oder den dem Trunke ergebenen 
amerikanischen Methodistenprediger schildert — immer 
tragen sie den Stempel der inneren Wahrheit, der logi- 
schen Möglichkeit an der Stirn. So ist es dann weiter 
kein Wunder, daß wir Seeliger ohne Bedenken überallhin 
folgen, auch auf Pfade, die in der realen Wirklichkeit 
nicht existieren und das wir seinen Roman als echtes 
Kunstwerk bis zur letzten Seite auskosten können, ohne 
den schalen Geschmack zurückzubehalten, den unseinland- 
läufiger ‚„‚Zukunftsroman“ in der Regel hinterläßt. —y. 
Seemann v. Jesersky, N., Dinakantsche Geschichten in 
Gedichten. N Wörterbuch. Jonck & Poliewsky, 
RE 2 2 
Steinwarz, Sophia, "Gedichte. "Mit "20 Zeichnen. von 
Walo v. May, G. Müller, M.. . . . in Pappbd. 3.50 
Stenglin, Fel. Frhr. v., Aristokraten. Roman. Winckel- 


mann & Söhne, B... ... 3.50; geb. 4.50. 
Tovote, Heinz. Durchs Ziel. F. Fontane &00, B. % 


Ein 7 urfroman, der das Interesse des SEN bez 


sonders des sportverständigen, bis zur letzten Seite in 


Spannung hält. Höchst reizvoll schildert Tovote das 
zielbewußte Vorgehen eines jungen Ulanenoffiziers, der 
durch rastlose Arbeit und unbeugsame Energie sich zu 
einem vielgenannten Reiter und Rennstallbesitzer empor- 
arbeitet. Der Eingeweihte findet bald heraus, daß der 
Roman ganz in der Wirklichkeit steht, denn deutlich heben 
sich eine ganze Anzahl bekannter Figuren vom Herren- 
reiter bis hinab zum Stalljokey von dem bunten Hinter- 
grunde ab. Neben einer großen Vertrautheit mit dem 
gesamten Rennbetriebe bis hinein in seine intimsten 
Verzweigungen spricht auch aus diesem Tovoteschen 
Roman wieder eine sehr genaue Kenntnis der Gesel- 
schaft, des Offizierslebens und nicht zuletzt der Frauen; 
selbst die aufregende Duellszene fehlt nicht. Man wird. 
„Durchs Ziel“ fortan mit zu den besten Romanen seiner. 
Gattung zählen müssen, und wir geben ihm gern unsere 
aufrichtigen Empfehlungen mit auf den Weg. Die Viel- 3 
seitigkeit eines Tovote, dessen meisterhaftes Erzähler- 
talent auch hier wieder Triumphe feiert, muß man be- 
wundern. 
Urbanitzky, Grete v., Wenn die Weiber Menschenl 
werden. Gedanken einer Einsamen. Silva-Verlag, B. 
3: rege geb. A, SE 
Voß, Richard, Wenn Götter een Erzählung aus 
der Zeit des Tiberius. J. J. Weber, L.. 3.—; geb, 4.—. 
* Wie bei fast allen seinen Erzählungen, führt uns. 
auch hier Richard Voß nach Italien, ins alte Rom, und 
zwar in die Zeit, wo es unter dem Drucke der 'Herr- 
schaft des Kaisers Tiberius arg litt. Es ist ein präch- 
tiges, zum Teil düster gehaltenes Sittengemälde, das 
durch den ersten Eindruck der christlichen Botschaft 
eine milde Färbung erhält. Unter den Stimmungs- und 
Charakterschilderungen treten vor allem die meisterhaft 
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pezeichneten Züge ‚des dem Wahnsinn verfallenen Despo- 


ten scharf hervor. Eine kostbare Lektüre, die nur in 


‚ feierlicher Stimmung gelesen sein will. 


Jul. Kapp. 3 Tle. in 1 Bde. 
'. Koch. C. F. Amelangs Verlag, 


' grin u. Jugenddichtgn. 


N eingeleitet. 


wahl von alten und neuen Gedichten. 


\ 
ee 
] ma, 


"Wagner, Rich., Gesammelte Dichtungen. Einsgtt von 
Hesse & Becker Verl., L 
geb, in Leinw. 2.— 

— Parsifal. Textausg. Mit Einführg. v. Prof. Dr. Max 
L. Geb. in Leinen 1.—; 
in Leder 2.— 

Der flieg. Holländer. Tannhäuser. Lohen- 
Hrsg. v. Jul. Kapp. Hesse & 
" Becker Verl.,L. . . geb. in Pappbd. 1.—; inLeinenbd. 1.60 
— Der Ring des Nibelungen. Ein Bühnenfestspiel. 
3 von Jul. Kapp. Hesse & Becker Verlag, L. 
geb. in Pappbd. 1.—; in Leinenbd. 1.60 

— Tristan und Isolde. Die Meistersinger. Parsifal. 
Bi von Jul. Kapp. Hesse & Becker Verlag, L. 
geb. in Pappbd. 1.—; in Leinenbd. 1.60 


Wald- er E. von, Adel verpflichtet. Roman, 
Otto Janke, B 2. BED. 3,7 


— Rienzi. 


+. Der vorliegende R Roman beginnt mit dem Übergange 
eines glänzenden Offiziers zur Landwirtschaft und der 
' Bewirtschaftung eines ererbten Gutes und berührt dabei 


sehr ernste soziale Fragen der Gegenwart. In vornehmer 
Form, mit prächtigem Humor und lebendigem Kolorit 
werden uns darin eine ganze Reihe Gestalten des länd- 


‚ lichen Adels vorgeführt, und man geht nicht fehl, wenn 
| man am Schlusse zu der Überzeugung kommt, daß der 


Stoff so recht der Wirklichkeit entnommen ist. 
Walther, Wilh., Der erwachende Garten. F. Eckardt, L. 
in Pappbd. 5.— 
Gesammelt u. 
A. Duncker, W. 
1.—; geb. 2.— 
Wibbelt, Augustin, Was die Freude singt. Eine Aus- 
J. Schnell, W. 
1.80; geb. 3.— 


Wiesand, Carl Friedrich, Die Herrlichkeit des Cyriakus 
Kopp und andere Erzählungen. Deutsche Verlags- 
Anstalt, St. En .4.—; geb. 5.— 

% Den Balladendichter und Dramatiker Wiegand, den 
es durch die inneren Beziehungen dieser Kunstgattungen 
notwendig zur. Novelle führen mußte, erkennt man hier 
sofort wieder: an der Art, wie er das erregende Moment 
setzt, an der Struktur der Erzählung, an der Stoßkraft, 
der Steigerung und dem Ablauf der Geschehnisse. Es 
hieße aber dem Autor Unrecht zufügen, wenn man von 


Wesselski, Alb., Deutsche Schwänke. 
Mit 13 alten Holzschn. 


einer Verpflanzung dramatitscher Mittel in die epische j 


Technik reden, wollte. Ein Motiv, wie das in der 
größten der sieben Erzählungen, in der „Herrlichkeit des 
Berassıs Kopp“, ist so echt episch, daß es Gottfried 
Keller gefunden haben könnte, und die Probleme in der 
„Synkoper“, in „Wrack“, in ‚Mein Freund, der Herr 
Professor“, in „Alla Finestra“ lassen sich überhaupt 
nur episch erfassen. Die Erzählungskunst Wiegands ist 
‚keine Modekunst; sie ist weder engumschriebene Heimat- 


‘kunst noch novellistisches Globetrottertum, sie ist weder 


‚ästhetische Blutarmut noch manierierte Stilartistik. Sie 
‚ist im besten Sinne episch. Das, was gute Epik von 
‚alters her war und sein soll — menschliches Schicksal, 
vielseitiges, interessantes und eigenartiges Erlebnis auf 
| farbigem Hintergrund, in einem ausgezeichneten Deutsch 
— füllt diesen Band. Das Phychologische wird bei 


‚.C. F. Wiegand nie Selbstzweck, sondern in der Gestaltung, 


‚an den Ereignissen gezeigt. Besonders auffällig ist das 


' Vermögen des Dichters, in jeden Stoff, in jedes Problem 


‚so tief einzudringen, bis er den ihm innewohnenden Ton 
‚und Rhythmus erlauscht hat; dann erst wählt er die 
Art des Vortrages, des sprachlichen Ausdrucks, des 
"Satzstils,. Man vergleiche zu diesem Zwecke die delikate 
"Aufmachung der kurzen Fürstengeschichte „Die Syn- 
ER 


kope“ mit der lebendigen humorvollen historischen Dorf- 
geschichte „‚Cyriakus Kopp‘‘, oder mit der finsteren Farbe 
der ergreifenden Fabriknovelle „Der alte Schabert“, oder 
mit der schwülen Tropennacht von Insulinde in der 
exotischen Novelle „‚Adinda‘“. Vor allem aber, so scheint 
es uns, wird der Reichtum dieses gestaltungskräftigen, 
interessanten, spannenden und eigenartigen Novellen- 
buches durch die Persönlichkeit des- Dichters, durch 
seine umfangreiche Kenntnis von Welt und Mensch ge- 
hoben — ist er doch selbst ein Eigner, der :nach 
wechselvollstem Werdegang ein schicksalreiches Leben zu 
meistern verstand. | 


Ziegler, Helene, Lieder. Rascher & Co., Z.. . Geb. 1.60 
Das ist etwas Eigentümliches an diesen Gedichten: 
beinahe jedes von ihnen macht stutzig. Und bei jedem 
ist es etwas anderes, was dazu Veranlassung gibt. Einmal 
ist es ein Gedanke, das anderemal ein Rhythmus, wieder 
ein anderes ein Reim. So fesselt in diesem Sinne das 
Bändchen, obwohl kaum eins seiner Gedichte sich mit 
eines Menschen Seele verweben dürfte. Das sind aber 
die großen Dichter, die trotz all ihrer Kompliziertheit 
so einfach sind, daß man ihnen bis in die verborgen- 
sten Winkel des Herzens sehen kann, ohne ‘auch nur 
etwas einem Fremdes zu entdecken. Bei der Helene 
Ziegler gibt es dessen jedoch gar viel. —00— 


Zimmermann, Georg, Wie mer d’rheeme babeln. Ge- 
dichte in sächsischer Mundart. Karl Siegismund, B. 
Geb. 2, 


Der bekannte sächsische Dialektdichter erfreut seine 
zahlreichen Freunde hier mit einer neuen, hochwillkom- 
menen Gabe. Wiederum sind es kürzere und längere 
Gedichte, die lustige Vorkommnisse aus dem Leben be- 
handeln und sich zum Vortragen in Familie und Verein 
ganz besonders gut eignen dürften. —y. 


14. Kunst, Musik, Theater. 


Bach’s, Joh., Seb., Kantatentexte. Im Auftrage der 
neuen Bachgesellschaft herausg. von Rudolf Wustmann. 
Breitkopf & Härtel, L. ; ....5.—; geb. 6.— 

B£lart, Hans, Richard Wagners Beziehungen zu Frangois 
u. Eliza Wille in Mariafeld bei Zürich (1852—1878) und 
sein Asyl auf Mariafeld (1864). Ludwig Geyer, der Schau- 
spieler und Maler als leiblicher Vater Richard Wagners. 
C. Reißner, D. 5 21490 

Dieulafoy, M., Geschichte. der "Kunst in "Spanien und 
Portugal (Ars una species mille). J. Hoffmann, St. 

Geb. 6.— 

Der Verfasser hat sich zur Aufgabe gestellt, eine 
ausführliche Übersicht über die verschiedensten Aus- 
drucksformen der Kunst, wie sie auf der pyreneischen 
Halbinsel gepflegt wurde, in historischer Entwickelung 
zu geben. Er entwirft daher ein anschauliches Bild 
von der Architektur, Plastik, Malerei, Kleinkunst, von 
den primitiven, Anfängen ausgehend bis zur Gegenwart. 
Unterstützt werden Dieulafoys Ausführungen durch ein 
überaus großes Abbildungsmaterial, durch das Verständ- 
nis und Anschauung der Leser auf das glücklichste_ ge- 
fördert werden. Obgleich der Autor seine -Darstellung 
populär zu gestalten weiß, steht seine Forschung doch 
durchaus auf dem Boden der Wissenschaft, was die 
zahlreichen jedem Kapitel beigegebenen Literaturangaben 
beweisen. Das große Verdienst des Verfassers ist es, 
daß er sich bemüht, neben der Würdigung der einzelnen 
Künstler und Kunstwerke auch die verschiedenen Ein- 
flüsse von außen und die Zusammenhänge und Fortschritte 
zu berücksichtigen. Wir haben hier also keine nackte Auf- 
reihung einer Fülle Materials, sondern die das Kausale 
betrachtende Kunstgeschichte einer bestimmten Länder- 
gruppe. Bedenkt man, daß gerade die Kunst Spaniens 
und Portugals mit Ausnahme weniger Werke, zu denen 


re 
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' man die eines Velasquez und Murillo zählen kann, den 


Gebildeten nicht allzu geläufig ist, so wird man das 
Erscheinen dieses sehr wohlfeilen Werkes, das über 
700 Textillustrationen und vier glänzend reproduzierte 
Farbtafeln zählt, in deutscher Sprache mit Freuden be- 
grüßen. FH; 


Kretschmann,, Theobald, »Etc.« Zweiter Teil der 
»Tempi passati« aus den EHDNEHUNESN eines Musikanten. 
Karl Prochaska, T.. Be 

Die vor drei Jahren erschienenen »Tempi passatic 
(Erinnerungen eines Musikanten) fanden namentlich in 
musikalischen Kreisen eine derart freundliche Aufnahme, 
daß der Verfasser von vielen Seiten aufgefordert wurde, 
weitere Erinnerungen aus seiner Laufbahn aufzuzeichnen, 
welche hier vorliegen. Gleich dem zuerst erschienenen 
Buche zeichnet sich »Etc.« durch einfache, lebenswarme 
Wiedergabe der Erlebnisse des Verfassers aus, in welche 
oft köstliche Laune und Galgenhumor hineinspielen und 
welche somit neben den historisch interessanten Artikeln 
viel unterhaltendes Material bieten. Bedeutenden Künst- 
lern, mit denen Theobald Kretschmann in enger Ver- 
bindung stand, werden wertvolle Erinnerungsblätter 
gewidmet; seine Anfänge, die er mit besonderer Liebe 
und Lust behandelt, zeugen von Tatendrang und der 
Sehnsucht nach Idealen, seine verschiedenen Niederlagen 
schildert er keineswegs mit Entsagung, sondern ironisiert 
sich oft selbst, was dem Buche eine gewisse Pikanterie 
verleiht. Kretschmann hat mit diesem zum größten 
Teile biographischen Werke in wertvoller Weise das 
Leben eines musikfrohen Künstlers geschildert. Das 
Buch wird gewiß von allen Seiten herzlichst. begrüßt 
werden. 


Leisching, Jul., Das Erzherzog Rainer-Museum für 
Kunst und Gewerbe in Brünn. Anläßlich des 40jähr. 
estandes des Museums im Auftrage des Kuratoriums 
hrsg. 60 Lichtdr.-Taf. m. 148 Aufn. A. Schroll & Co., W. 


in Mappe 30.— 

Lienhard, Frdr., Parsifal und Zarathustra. Vortrag. 
Greiner & Pfeiffer, SL —.60 
Ludwig, E., Wagner oder die Entzauberten. Felix 
Lehmann Verlag, B. Gen. 


Gerade in unserer Zeit, in der eine eingehende Be- 
schäftigung mit Richard Wagner durch die an zahlreichen 
deutschen Bühnen einstudierten Parsifalaufführungen an- 
gebracht ist, wird das Buch des geistvollen Bismarck- 
forschers von besonderem Interesse sein. Das Verdienst 
Emil Ludwigs ist, der blinden Verherrlichung, die Richard 
Wagner von der großen Masse der Nichtsachverständigen 
gezollt wird, auf das schärfste entgegengetreten zu sein, 
indem er versucht hat, mit Hilfe einer bis ins einzelne 
gehenden Psychoanalyse den Glauben an die Unfehlbarkeit 
des Menschen und des Künstlers zu zerstören. Wir 
haben somit ein Buch vor uns, in dem zum ersten Male 
das kühne Wagnis unternommen wurde, gegen die Be- 
deutung einer Persönlichkeit, die einen nicht unwesent- 
lichen Bestandteil unserer modernen Kultur bildet, zu 
Felde zu ziehen. Und zwar bekämpft Ludwig Wagner 
mit dessen eigenen Waffen, damit, daß er seine Beweis- 


führung in erster Linie auf Äußerungen und Handlungs-. 


weisen jenes stützt. Auf diese Weise sucht er die'nach 
seiner Meinung vorherrschenden Charakterzüge Wagners 
herauszuarbeiten: nämlich das Propagandistische und 
das Disharmonische in seiner Natur. Trotz der Berechti- 
gung von Ludwigs geistvollen Ausführungen macht die 
Lektüre des vorliegenden Buches keine rechte Freude. 
‚Unwillkürlich fragt man sich auch: Ist der Verfasser 

der Mann, der auch über die musikalische Bedeutung 
eines Richard Wagner zu Gericht sitzen kann? Mag 
Ludwig- durch seine Beweisführung noch so überzeugend 
wirken, so glaube ich doch, daß die mächtigen Klänge 
der Wagnerschen Tondramen fürs erste wenigstens noch 


‚time. 







Verfassers. 


Penzoldt, a Allerlei 
schnitten hrsg. vom Kunstwart. 





Hurmbrer "Nach Schatten 
DENN; Callwey, M. 
in Umschlag 2.50 


Seewald, Die fröhlichen Städte. 12 Zeichngn. -K. Wolff, 
L. SR . in Mappe 30.5 
Stanton, THeodure, Ks Bonheie Erinnerungen. Deutsch. 
von E. von Kraatz. Edgar Thamm, H. 14.—, geb. 16.— 
Dieses umfangreiche, mit 65 ausgezeichneten Abbil- 
dungen geschmückte Buch enthält weit mehr, als sein 
bescheidener Titel verspricht. Es bildet sozusagen eine 
Gesamtgeschichte der ganzen Künstlerfamilie Bonheur. 
Rosas Eltern, sie selbst, ihre Geschwister und Halbge- 
schwister und teilweise noch deren Kinder, finden hier 
eine liebevolle und eingehende Würdigung. Die große Tier- 
malerin mit ihrem äußerlich oft etwas burschikos und 
männlich anmutenden, innerlich so echt weiblich zarten 
und aufopferungsfähigen Wesen steht natürlich im Mittel- 
punkt des Buches. Aus ihren zahlreichen Briefen und 
Aufzeichnungen spricht sie zu uns und offenbart uns ihre. 
ganze Persönlichkeit besser, als es der b&ste Biograph: ver- 
mag. Als willkommene Ergänzung dienen die zahlreichen 
Urteile von Zeitgenossen, die der Künstlerin und den 
Ihrigen nahe standen. — Stantons Buch wird von einem 
frischen, anheimelnden Geiste durchweht und kann daher 
nicht nur dem Kunsthistoriker, sondern auch Ken Laien 


warm empfohlen werden. | ah 
Tietze, Hans, Die Methode der Kudstgeschichie, ‚Ein 
Versuch. E. A. Seemann, L. , . 12.—; geb. 15.— 


Weingartner, Felix, Über das Dirigieren. 4. A. Breit- 
kopfi&c Hab :Geh.4:59,5 eb. 2.507 
Fast zwanzig J ahre sind seit dem ersten Erscheinen 
der ebenso kühnen wie gedankenreichen Schrift ver- 
flossen, und die 4." Auflage, die sie nunmehr erlebte, be- 
weist, daß des Verfassers Person und Sache das Interesse 
nicht nur der näher beteiligten Künstlerschaft, sondern 
weiter Kreise sich zu erhalten gewußt hat. Wie bekannt, 
richtete sich der Angriff Weingartners in erster Linie 
gegen die Exzesse der Bülowschen Suprematie in der 
damaligen Orchesterbehandlung. Trotz voller Würdi- 
gung der künstlerischen Genialität des Gegners stellt. 
Weingartner sich auf deu idealistischen und für das‘ 
damals geltende musikalische Dogma unerhörten Stand- 
punkt, daß der. aus dem Individualempfinden des Diri- 
gierenden hervorgehende Kommentar zum musikalischen” 
Vortrag maßvoll eingeschränkt bleibe gegenüber den 
Rechten der Tondichtung selbst. Wahrhaftigkeitgegen 
das Werk ist die Forderung Weingartners an die Ära 
Bülow gewesen und sie hat bis heute an innerer Aktua- 
lität nichts eingebüßt. Schiaglichter auf. die orchestralen 
Verhältnisse auch des Theaters, sowie eine häufige Heran- 
ziehung Richard Wagners u. a. gewähren der ‚tempe- 
ramentvollen Polemik noch gesteigerten Reiz. hr 
Wolff, Vikt. Ernst, Robert Schumanns Lieder in ersten 
u. späteren Fassungen. Breitkopf & HArteh AR site 4.— 
















15, Fremdsprachliches. 


Benson, H. R 
students. "London . 


Genova . . in 
Birkeland, K., "The Bow AuroeR Polaris fd u 
Vol. I. Second edition, London . ) 
Bosangsıet, Edm., Mary’s marriage. London . 
Brown, M.E., Dedications: An anthology of the fort 
used from the earliest nal of EP w a8 Pe R 
‚London . h PRO EN Aupr: 


H. 








ur 
LET 





" Bruni, BE, Lege sullo stato degli Umpiegati eivile. Milano. 
5.— 


Erden, Ju The ancient Roman empire and the British 


3 in India. London . . N DU 
- Canning, A. S.G., Thoughts on Christian history. London. 
9. A 

Cheyney, Ed.P., Ahistory öf England: From the defeat of 


| ‘the Armada to the death of Elizabeth. Vol. I. London. 19.20 


Civoli, Ces., Trattato di diritto penale. Vol. I—III. Milano. 
40.— 
„solechion of British authors. B. Tauchnitz, er 
Jeder Bd. 1.60; geb. in Leinw. 2.20; 
in Geschenkbd. 3.— 
4462. Vachell, Horace Annesley: Loot. From the 
. temple of fortune. 
4463. Mason, A. E.W., The witness for the defence. 
4464. Harraden, Beatrice, Out of the wreck I rise. 
4465. 4466. Conrad, Jos., Chance. A tale in 2 parts. 
2 vols. 
4467. Philips, F.C., and A. R. T. Philips, Judas, 
the woman. | 
4468. Shaw, Bernard, Cashel Byron’s profession also 


The admir. Bashville and an essay of modern prizefighting. 


| 


Ä "United States. 


| technique. Tome I. 


i 


‚contemporaine (1880 — 1911). 


Jean, R., Puvis de Chavannes. 


giuridico. 





4469. „Rita“, The young Horatius. 

4470. Chesterton.G.K., The flying inn. 
Commons, J.R., Labour and Administration. London. 8.40 
Cordier, F., Les mach. ä vapeur. Paris, Avec 123 fig. 5.— 
Courant, Mr., La langue chinoise parl&e. Grafnmaire du 


Kwan-Hwa Septentrional. Paris .. ua: . 40.— 
Cowan, J.. Diseases of the heart. London . . 18.— 
 Dauzat, Albt., L’expansion italienne. Paris. 3.50 
Davies, R., Reynolds. London 1914. With plates . 15.— 


Douglas, J., New England and new France: Contrasts 
and parallels in colonial history. London . a 
Dussaud, R., Introduction äl’histoire desrelig. Paris. 3.50 
Elliott, J. S., Outlines of Greek and Roman medicine. 


London . : N de 
Eneiclopedia contemporanea illustrata. Serie I. Vol. I. 
Milano . 20.— 


Esmein, A., A history of Continental criminal procedure. 
London . re 21,20 
Fougerat, E., Holbein, Paris. Avec 24 "planches . 3.50 
Grasset, A., La guerre d’Espagne (1807—1813). Tome I. 
‚Octobre 1807—Avril 1808. Les Ber nasoh: 
Paris, Avec 8 planches . \ . 15. — 
Graves, F. P., A history of education in modern times. 
Londön . 6.— 
Guyot, E., Le socialisme et P&volution de P-Angleterre 
Parıs N .. n— 
. Hinzelin, E., Ceurs d’Alsace et de Lorraine. Paris. 10. E= 
- Hude, A., The evidence for communication with the dead. 
London . . 21,042,00 
. .Jaggard, W. R., ‚ Architectural and building construction 
plates. Part. 1. London, 30 plates EUR 
Paris, Avec 24 planches. 
3.50 

Klemm, L. R., Public education in Germany and in the 
London k . 6. — 
Landesmorit, L’e&lan d’un peuple: ba Bulgare jusqu’ au 
trait& de Londres Mae 1lal Paris. Avec 1 portr. et 


‚5 cartes. ; nz 
5 Lanessan, J.L. de, "Notre defence maritime. Paris . 3.50 
Leclercg, HL; La Finlande aux mille lacs. Paris . . 4.— 


Lecornu, EL Cours de mecanique professe a l’Ecole poly- 
Paris. Avec 281 fig. .18.— 
Levi, A., Contributi ad una teoria filosofica del” ordine 
Genova BEL FOR 17450 
Lichtenberger, Andr., Le sang notivean. Paris. . 3.50 
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Lindsay, J., A critical essay on European literature. 
London . i . 2.40 
Lombard, A., L’abb& Du Bos;.u un Inftiateur de la pens&e 
moderne (16701742). Päris“"\ N . 40. 
‚Mac Cunn, F. J., The contemporary English view of 
Napoleon. London ...6.— 
Marghieri,A. ‚Dale lezioni di diritto marittimo. Napoli. 5.— 
Muniz, N., Etude de positiv. m&taphysique. Paris. 10.50 
Mysey-Thompson, E. C., India of to-day. London. 7.20 


Newton, H., In far New Guinea. London . . 19:20 
Nutt, M.L., A woman of to-day. London . .. 4.20 
Ohnet, G., L’amour commande. Paris 3.80 


Perret-Maisonneuve, A., La tel&graphie sans fil et la loi. 
Paris . ı7.— 
Rambaut, P, Fröres d’armes. Paris: Id 30 
Riviere, C., The early diagnosis of tubercle. London 7.20 
Rossetti, CH Storia diplomatica dell’Etiopia durante il 
regrio di Menelik II. Torino. Con 2 carte 2. 
Schoepperle,G., Tristan and Isolde, A study of the sources 
of the romance. 2 vols. London . . 2. 24.— 
de Serignan, De Lort, Napoleon et les grandes gseneraux 
de la Revolution et de P’Empire. Paris. . . . . .7.50 
Stefänsson, V., Mylifewiththe Eskimo. London. Ill. 20.40 
Stephens, W., From the crusades to the French Revolution. 
London 4 1400 
Tonelli, L., La critica letteraria italiana negli ultimi cin- 


quant’ anni. Bari .. . } .5.— 
Torchi, L., Riccardo Wagner. Bologna % nr 
Vedder, E. B., Beriberi. London ER ERS . 21.60 
Voltaire, (Euvres inedits. Tome I. M£langes historiques 

publig par Fd. Caussy. Paris . . 4 . 10.— 
Warden, F., Why she left him. London ZA) 


Warenghien, A.de, L’assurance contre le vol en France 
et a P’Etranger. Paris . 0. 
Who’sWho in science: International, 1914. London. 12. = 
Winstedt, R. O., Malay grammar. London . . 9. — 
Worms, R., Les assotiations agricoles. Paris a 
Zawadzki, W., Lesmath&matiques appliquees a l’economie 
politique. Paris De SR a 


16. Verschiedenes. 


Berger, J., Probleme, Studien u. Partien. 1862—1912. 
Mit 458 Diagr. u. dem Bildnis des Verf. Veit & Co., 
De a ee 6:507 geb. 750 


17. Demnächst erscheinende wichtige 
Bücher. 


Bettmann, S., Einführung in die Dermatologie. J. F. Berg- 
Mann, WW... ....04 0.— 
Bing, Rob,, Gehirn u. Auge. J. F. Bergmann, W. ..02.06.— 
Blaschke, Paul, Die Raupen Europas mit ihren Futter- 


pflanizens Grasers Merl, A, Geb. ca. 9.80 
Dose, Johs., bben men a. d. Jahre 1864. 
Hinstorff, W.. .. AN a ANDERE 
Gottberg, 0. vs Die Spionin. Roman. E. Fleischel. 
&: CO Dans wir CA 
Hesse, Herm., Roßhatde. Roman. 8 Fischer, B. . ca.4.— 
Mühlhausen, Rud., Los von der Kirche. Ein offenes 
Wort an Freunde und en der Kirche. ©. Leiner, 


a at ...ca. —.65 
Volkelt, Hans, Über; die "Vorstellungen der Tiere. 
W. Engelmann, L. ....04. 4.— 
Völter, D., Jesus, der Menschensohn oder Has Berufs- 
bewußtsein Jesu. J. H. E. Heitz, St. ca. 4.— 


SD 





Napoleons Briefe an Josephine. 


mein armes Herz. Mleine einzige Jofephine, entfernt 
von Dir Fenne ich Feine Fröhlichfeit, entfernt von Dir 
tjt mir die Welt eine Einöde, in. der ich einfam dajftehe, ' 
ohne die Süßtgfeit zu empfinden, meine Gefühle in 


Als der duch feine Napoleonwerke beitens befanıtte. 


Derlag von Robert £uß in Stuttgart feine dreibändige 
Auswahl aus den Briefen Yapoleons herausbradte, 
fchrieb Willy Rath in der „Tägl. Rundichau” mit Bezug 
auf die da und dort eingejtreuten Briefe an Jofephine: 
„Echte Siebesbriefe find es, die zu den jchönften der 
romanijchen und der gefamten Kiteratur gehören.“ Dieje 
Briefe an Jofephine, die Zeit von 1795— 1814 umfafjend, 
find nun, ebenfalls bei Robert £ub, in einem fünitlerijch 
ausgeftatteten Bande vereinigt erfchienen.*) Die unver- 
hüllt menjchlichfte Seite in Napoleon offenbart fih ın 
diefen Seugniflen eines vielfach ftürmifchen Kiebesbundes, 
der auch nach der Scheivung „aus Staatsraifon” in den 
Berzen beider fortbeitand und in friedlicher Harmonie 
ausflingt, ITeben diejen, von innigiter Härtlichfeit und 
Sreundfchaft durchdrungenen Briefen des gejchiedenen 
Kaifers find es vor allem die leidenfchaftglühenden 
Siebesbriefe des Helden von. Italien, die unjer Interefie 
fefleln. Es ift nicht ohne hiftorifche Pifanterie, wie der 
fehsundswanztgjährige Steger vieler — jeiner erften — 
Schlachten, wie der „neue Mann“ Sranfreichs fich wie 
ein Toller oft gebärdet in rafender Sehnfucht, Derliebtheit, 
und Eiferfucht; wie er feinen jungen Ruhm verwünfcht 
der ihn fernhält von der Eheliebiten, wie er mehrmals 
ven Gedanken faßt, feine Armee zu verlaflen, um zu 
Ihr, der Einzigen zu eilen. Es find echte Kiebesbriefe, 
mit fiebernder Hand im Taumel und Drang der heftiaften 
Gefühle gefchrieben, die oft nach unerhörten Worten 
ringen. Mit Erlaubnis der Derlagsbuchhandlung ver- 
öffentlichen wir im folgenden einige Briefe aus jener 
jtürmifchen Epoche. 


Porto Mauricio, den 3. April 1796. 


Ich habe alle Deine Briefe erhalten, aber Feiner 
hat einen folhen Eindrud auf mich gemacht, wie Dein 
legter. Was denfft Du denn, meine anbetungswürdige 
Freundin, mir in folben Ausdrüden zu jchreiben? 
Glaubft Du denn, meine Sage wäre nicht an und für 
fih fchon graufam genug, ohne daß es nötig wäre, 
meine Betrübnis noch zu vermehren und meine Seele 
in Aufruhr zu bringen? Welch ein Brief! Welche 
Gefühle malft Du mir! Sie find feuer, fie, verzehren 


*) Dapoleons Briefe an Jojephine ; herausgeg. von Adolf Saager. 
Preis 2 ME; elegant in Seide geb. 3.50. ME, ‘ 


die Deinen zu ergtefen. Du haft mir mehr als meine 
Seele geraubt. Du bift der einzige Gedanfe meines 
Sebens. Wenn ich von dem Trubel der Gejchäfte ger 
langweilt bin, wenn ich für deren Ausgang fürchte, 
wein die Menfchen mich anefeln, wenn ich nahe daran 
bin, das Seben zu verwünjchen, dann lege ich die Hand 
auf mein Herz, Dein Bild lebt darin, ich betrachte es, 
und die Kiebe ift für mich ein nicht zu entbehrendes” 
Glüd. Alles laht mich an, die Seit ausgenommen, die‘ 
ih mich abwejend von meiner Geliebten jehe. | x 
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Wie haft Du es gemacht, alle meine $ähigfeiten 
an Did zu fejjeln, mein ganzes Sein in Dir zu ver- 
einigen? Dies ift eine Trunfenheit, meine füße freundin, 
die nur mit mir endigen wird. Hu leben für Jofephine, 
dies ift das Streben meines Sebens! Jch fchlage mich 
nur, um zu Dir zu fommen, ift fterbe, um Dich mir zu 
nähern. Ich Unfinniger, ich merfe nicht, ‘daß ich mich 
von Dir immer weiter entferne. Welche Entfernungen, 
welche Sänderjtreden trennen uns! Wieviel Seit wird‘ 
verftreichen, bis Du dieje Schriftzüge lieft, die ihwadten, 
Bewetje einer bewegten Seele, worin Du allein herrjchftl 
Ah, anbetungswürdige frau, ich weiß; nicht, welches 
Schteffal mich erwartet, wenn es mid) aber noch änge 
von Dir entfernt, wiirde es mir unerträglich, So weit 
geht mein, Mut nicht. Es gab eine Zeit, wo ich mit 
meinem Mute prahlte, und zuweilen, wenn ich die Augen 
auf das Unheil richtete, das mir die Menfchen zufügen 
fönnten, auf das Zos, das mir das Schiefal bereiten 
fönnte, ftellte ich mir das größte Unglüd vor, ohne die 
Stirne zu runzeln, ohne mich erfchüttert zu fühlen. Der 
Sedanfe aber, meine Jofephine Fönnte Frank fein, und 
bejonders der graufame, fürchterliche Gedanke, fie Fönnte | 
mich wentiger lieben, jchlägt meine Seele darnieder, macht 
mich traurig, niedergefchlagen, und läßt mir nicht einmal 
den Mut zum Horn und zur Derzweiflung. Sonft jagte 
ich mir oft, die Menfchen vermögen nichts über den, 
der ohne Furcht in den Tod zu gehen bereit ijt; num 
aber zu fterben, ohne von Dir geliebt zu fein, zu fterben, 
ohne dtefe Gewißheit zu haben, das ijt Höllenqual, das 
ijt das lebhafte und treffende Bild gänzlicher Dernichtung.. 
Der Gedanke daran raubt mir den Atem. Heine einzige 

















R% Brasolons en an Tofephrie. 


GBefähetin, ı Du, die das Schiektal beftimmt hat, Be be- 
ichwerliche Deije: durchs Seben mit mir zu machen: der 


‚Tag, wo ich Dein Herz nicht mehr befäße, wiirde and, 


der fein, wo die Tatur für mich ohne Wärme und ohne 
‚Beben wäre. Jch halte ein, meine füße Freundin, meine 
‚Seele ift traurig, mein Körper müde, mein Geift betäubt; 
die Menfchen langweilen mich, ich follte fie wohl ver- 
wünfchen, venn fie ziehen mich ab von dem Herzen, 
»as ich liebe, 

Ich bin in Porto Mauricio nahe bei Oneglia; 
‚morgen in Albenga. Die beiden Armeen nähern fich. 
Dir fuchen uns zu täufchen. Der Gemwandteite trägt 
ven Sieg davon. Sch bin ganz zufrieden mit Beaulien, 
'r manövriert gut, er ift ftärfer als fein Dorgänger. 
Jh werde, wie ich hoffe, ihn in fchönfter Art fchlagen. 
Seuntuhige Dich nicht, liebe mich wie Deine Augen. 
Kein, das ijt nicht genug: wie Dich felbft, mehr als 
Dich jelbit, wie Deine Seele, Deine Gedanfen, Dein 
Feben, Dein Alles. Süße freundin, verzeihe mir, ich 
'ede irr; die Yatur deffen, der lebhaft fühlt, defjen, den 
Du liebit, ift fchwadı. 

Seb wohl, leb wohl! ch lege mid; ohne Dich zu 
Sette, ich werde ohne Dich ruhen. ch bitte Dich, laß 
nich fchlafen. Ich fchließe Dich oft in meine Arme. 
1 glücklicher Traum! 


 Marmirolo, den 17. Juli 1796, 9 Uhr abends. 

Soeben empfing ich Deinen Brief, meine angebetete 
sreumdin! Er hat mein Herz mit Freude erfüllt. ch 
sn Die für die Mühe verbunden, die Du Dir nahmft, 
nir Hadhrichten von Dir zufommen zu lafjfen; mit 
Jeiner Gejundheit muß es jetzt bejfer gehen; ich bin 
yewiß, daß Du genefen biit. 
mf, auszureiten, das muß Dir gut tun. 

Seit ich Dich verlaffen habe, war ich immer traurig. 
Kein Slüd ift, in Deiner Tähe zu fein. Ohne Unter- 
af gedenfe ich in meinem Herzen Deiner Küffe, Deiner 
Cränen, Deiner liebenswirdigen Eiferfucht; und die 
Zeize der unvergleichlichen Jojephine entzünden fort 
no fort eine lebendige und verzehrende Flamme in 
seele und Sinnen. Wann werde ich einmal, befreit 
on jeder Unruhe, von jeder Dienftpflicht, alle meine 
lugenblice in Deiner Nähe zubringen, nur Dich lieben, 
no nur an das Glück denken Fönnen, es Dir zu fagen 
nd zu beweifen? ch werde Dir Dein Pferd Ihiden; 
offe jedoch, Dich bald bei mir zu fehen. Dor einigen 
Jagen alaubte ich Dich über alles zu lieben; aber feit 
h Dich wieder erblickte, fühle ich, daß ich Dich noch 
anfenomal mehr liebe. Seit ich Dich Fenne, bete ich 
Dich jeden Tag mehr an. Ach! ich bitte Dich, zeige 
‚Hr einige von Deinen Fehlern; fei minder fchön, min- 
er anmutig, minder zärtlich, minder gut vor allem; 
ejonders aber jet nie eiferjüchtig, weine nie! Deine 
‚ränen rauben mir die Dernunft, entzünden mein 
3lut. Glaube mr, daß ich nicht mehr imftande bin, 
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mäßiger zu fchreiben; 


Allein, Du bift es nicht jelbft!- 


Ich fordere Dich dringend 
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außer Dir einen Gedanken zu haben, oder eine Idee 
zu fafjlen, die fich nicht auf Dich bezöge. 
Erhole Dich ganz! Werde fchnell wieder gefund! 


 Befuche mich, daß wir zum mindeften, bevor wir jter- 


ben, uns fagen Fönnen: fo viel Tage waren mir 
glücklich! 

Millionen Küffe, auch an Lfortung,*) troß ferner 
ihlimmen Aufführung. 


Brescia, den 31. Uuaguft 1796. 

Eben reife ich nach Derona ab. Immer nod 
‚hoffte ich, einen Brief von Dir zu erhalten; es fett 
mich in eine Ichredliche Unruhe. Du warjt bet meinem 
Abjc: ed ein wenig Franf; ich bitte Dich, laß mich nicht 
in folder Utruhe. Du hatteft mir verjprochen, regel- 
ich glaube gern, daß Dein Wille 
oamals bei Deinen Worten war... ,„ Du, der die 
Natur füße Anmut, und alles, was gefällt, verliehen 
hat, wie fannft Du den Mann vergeffen, der Dich fo 
warm liebt? Drei Tage ohne Briefe von Dir! Ich 
freilich habe Dir mehrmals gefchrieben ! , Die Trennung 
tft Schredlich, die Nächte find lang, unausitehlich und 
abgefhmadt; die Tage eintönig ! 

Heute, allein mit meinen Gedanken, meinen Ilr- 
beiten, meinen Schreibereien, mit den Menfichen und 
ihren hochtrabenden Plänen, habe ich nicht einmal ein 
Sriefhen von Dir,. das ıch an mein Herz driicden 
fonnte. Das Hauptquartier ijt fort; ich reife in einer 
Stunde. Ich habe diefe Nacht einen Erprejien von 


" Paris erhalten; für Dich brachte er nur beifolgenden 


Brief mit, worüber Du Dich freuen wirft. 

Denfe mein, lebe für mich, jei oft ber Deinem 
Geliebten, und glaube, daß es für ihn nur ein ent- 
jegliches Unglüd gäbe: nicht mehr geliebt zu fein von 
jeiner Jofephine. Taufend jüße, zärtliche, ausfchlief- 
lihe Küfje für Dich! 


Derona, am 17. September 1796. 

Ich, liebe freundin, fchreibe Dir fehr oft, Du mir 
wenig. Du bift garftig und häßlich, fo häflich, als Du 
nachläffig bift. Das ift Hochverrat, einen armen Ehe- 
mann, einen zärtlihen Siebhaber zu täufchen! Soll 
er jeine Nechte verlieren, weil er weit weg und von 
Berufspflichten, Strapazen und Mühen überhäuft it? 
Was bleibt ihm auf der Erde ohne jeine \ofephine, 
ohne die Gemwißheit ihrer Kiebe? Was joll er da tun? 

Mir hatten geftern ein fehr blutiges Treffen; der 
Feind verlor viel Leute und wurde volljtändig gejchlagen, 
Wir haben ihm die Dorjtadt von Mantua abgenommen. 

Adieu, anbetungswürdige Jojephine, in einer der 
nächjten Nächte werden Deine Türen fich mit Krachen 
auftun: wie ein Eiferfüchtiger will ich eindringen und 
in Demen Armen liegen! 

Taufend Kiebesfüfje! 


%) Ehöhimn Jofephines. 
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Sampenfieber 





Vom Auftreten eines Redners, vom Lampenfieber 
und noch einigem anderen. 


Uon Hans Gloy.*) 


Das Auftreten des Redners. Die Huhörer 
müffen in dem Dortrage derartig aufgehen, daß fie 
darüber den Redner felber vergefien. Das ift jedod 
nur möglich, wenn diefer durch feimerlei Abfonderlich- 
feiten auffält. Ausfehen, Auftreten und Sprache 
müffen natürlich fein. 

Das Uufßere des Nedners, alfo feine Kleidung, 
zeichne fih durch Einfachheit und Sauberfeit aus. 
Der Anzug muß vornehm fein, aud dann, wenn der 
Redner über niedrige Köhne fpricht. Durh eine auf: 
fällige Balsbinde oder durch einen abgetragenen Sehrod 
fühlt fich eine Derfammlung beleidigt. hre Aufmerf- 
famfeit wird fortwährend von der Rede abgelenft auf 
das gedenhafte oder nadläffige Ausfehen des Dor- 
tragenden. 

Sein Auftreten foll feft und beftimmt fein. Wer 
saghaft auf die Rednertribüne fteigt, ftärft jchon da- 
durch die Stellung feiner Gegner. Der Anfänger muß 
darum, wenn er die Befangenheit felbft nicht unter- 
drücken Fann, weniaftens ihre äußeren Anzeichen zu 
verbergen fuchen. Während der Rede halte der Dor- 
tragende Arme und Gefichtsmusfeln in Sudt. Er 
fhlage nicht auf das Pult wie ein Grobfhmied auf 
den Amboß und rolle nicht mit den Augen gleich einem 
Wahnfinnigen. Soldhe Kraftübungen und Sragen- 
fhneidereien find albern. Häßlich ift auch allzu Fräftiges 
Sprechen, obfhon man felbftverftändlih immer fo laut 
reden muf, daß man überall im Saale zu verftehen ift. 
Eine Stimme jedoch, die alle Augenblide überznfchlagen 
droht, ift abftoßend. Durchaus nicht nötig, ja, weil 
einfchläfernd, nicht einmal zwedentjprechend ift es, daß 
der Redner in ftets aleichbleibender Tonhöhe, mit un- 
beweglicher Gebärde und in fteifer Haltung verharrt. 
Das ganze Auftreten muß immer mit der jeweiligen 
Wichtigkeit oder Unmwictigfeit des Dortragsinhalts 
übereinftimmen. Der fehler zu großer Ruhe wird je- 
doc} felten, der des zu lebhaften Auftretens leider jehr 
oft gemadit. 
Predigt und erft recht Fein Schaufpiel tft. Würde und 
£eierlichfeit, wie fie hierin angebracht fein mögen, find 
dort verpönt. Am fchlimmften verfündigt fi in diefer 
Beziehung der, der „befeelt von Fühnem Tatendrange" 
feinen Dortrag gleich mit großer Begeifterung beginnt. 
Begeifterung, die nicht von den Pfeilern guter Gründe 
getragen wird und fozufagen noch in der Luft fchwebt, 
erwecdt, wenn auch nicht immer fichtbar, Beiterfeit. 
Abgefehen davon, daß fich der Redner der Möglichkeit 
beaibt, feine Dortragsweife fpäter, wenn es nötig wird, 
wirfingsvoller zu geftalten, vermag er auch die anfangs 
noch fehr fühl ‚verantagten Suhörer nicht zu fefjeln. 

*) Diefen intereffanten Aufjat entnehmen wir mit freund- 
lihem Einverftändnis der Lanaenfceidtfchen Derlagsbuchhandlung 
(Prof. 6. Sangenfcheidt) in Berlin-Schöneberg dem foeben in ihrem 
Derlage erfchienenenWerfe „Bedächtnis-Ausbildung“ von HansÖloy. 
(In Mappe und Karton 12.—.) Es bildet einen Plar und leicht ver- 
“ Htändlich gefchriebenen £ehrgang für die Erwedung und -Dervoll- 
tommmnung der geiftigen Sähigfeiten und eine vorzjügliche Anleitung 
zur Stärfung des Willens und zur Schärfung der Sinne. 


fpracde. 


Man bedenfe weiter, daß eine Rede Feine 


Er Ffommt nicht mit ihnen in Sühlung; es fehlt das 
geiftige Band, die Einheit der Stimmung zwifchen der 
Derfammlung und dem Redner. Diefe feelifche Der- 
bindung ift aber die Dorbedingung jedes erfolgreihen 
Dortrages. Wer fie nicht zu Anfang. herftellt, wird 
das Derfäumte fchwerlich nachholen Fönnen. Bier gilt 
Soethes Wort: „Aufgepaft! Wer das erfte Knopflod 
verfehlt, Fommt mit dem Zufnöpfen nicht zu Rande." 
Diefes Aufnöpfen, wodurd; der Redner die Derfammlung 
in fein Schlepptau nimmt, Fann mwefentlih durch den 
rechten Gebrauch des Auges erleichtert werden. Wer 
ruhig in die Derfammlung blictt, überall einmal hin- 
fieht, dem wird es fchnell gelingen, die geiftige Ber 
ztehung zu den Hörern herzuftellen. Aus diefem Grunde 
made fi} der Redner möglichft frei von feinen fchrift- 
then Aufzeihnungen, damit er nicht dauernd dorthin 
blicken muß. iR 
Jeder öffentlich Auftretende. befleifige fih fodann 
einer reinen und deutlichen Ausfprahe. In diefem 
Punfte darf, nein foll er fich unfre guten Schaufpieler 
zum Dorbild nehmen. Ihr Deutjch ift frei von Mund- 
arten und frei von fchlehten Angewohnheiten. Ihre 
Ausfprache tft überall gleich, fowohl auf den norödeut- 
fhen, als auch auf den füddeutfchen Bühnen. Sie 
ftimmt im allgemeinen überein mit unferer Schrift- 
Ein wefentlicher Unterfchied befteht nur be> 
züglich des ft. Es wird in deutfchen, ebenfo in den 
deutsch gewordenen (fogenannten Zehn) Wörtern am 
Anfange einer Silbe wie fcht gefprochen (Stein—=Schtein, 
Sport—Schport). Am Schluffe einer Silbe und in Fremd» 
wörtern weichen dagegen Schrift- und Redefprachen 
nicht voneinander ab (haft, nicht hafcht; Imftitut, nicht 
Infchtitut). Das g wird in der Endung ig wie & 
gefprohen;, im übrigen lautet es am Ende eines Wor- 
tes wie E, ebenfo d_ wie t und b wie p (Berg—Berf, 
Band—Hant, Saub=Sanp). Sobald eine Endung hin- 
zutritt, wird natürlich der urfprüngliche Saut wieder- 
hergeftellt (Berge = nicht Berfe ufw.). Geringe Ab- 
weichungen fieht man einem gelegentlihen Redner 
felbftverftändlich gern nah; imsbefondere werden fi 
daran feine Sandsleute nicht ftoßen.. Unter allen Um- 
ftänden tft dagegen das Singen zu vermeiden, wie es 
in der fächftfehben Mundart üblich if. So etwas wirft 
beluftigend. Nicht Mundart fpricht, fondern unverzeihr 
liche Unart begeht derjenige, der folche dem Berliner 
Schufterjungen abgehörte Sprachverhunzungen gebraucht 
wie ‚janz‘ ftatt ‚ganz‘. Wachläffig ift es, das e in den 
Endungen e, en, er ufw. zu verfchluden (habn, lean). 
Salfch ift es jedoch, diefes e ebenjo deutlich zu Ipeecii 
wie‘das erfte e in dem Worte Efel. Das Endungs- 
muß wie ein Furzes, fliichtig gejprochenes 6 Flingen. 
Unziemlich ift es ferner, einen Sat an beliebiger Stellt 
zu unterbrechen, um zunäcft einmal £uft zu holen. 
Man fchöpfe feinen Atem ftets vor Beginn eines Satzes. 
Die Sunge muß dann gleich fo gefüllt werden, daf di 
Suft bis zum Schluß des Sates ausreicht oder es nu 
eines unmerflihen, Furzen Atemzuges an jener Stell 












[ edarf, wo in der Schrift ein Beiftrich ftehen würde. 
‚Alle diefe Dorfchriften iiber Aussprache und Sprechweife 
follten bereits im alltäglihen Seben geübt werden. 


gleich in fchön gebauten und leicht verftändlichen Säßen 
‚zu fprechen. Jede Siererei muß ‚natürlich diefen 
Übungen fernbleiben; fie ift ein Grenel. Eine vor- 
züiglihe Mbung befteht ferner im lauten Kefen guter 
"Bücher. Sie fchult nebenher die Stimme zur Ausdauer 
— eine. unentbehrliche Eigenfhaft, die dem Anfänger 
meiftens fehlt. 
N Sampenfieber, Stedenbleiben ufw. Der 
geübte Redner prägt fich Feinen Dortrag wörtlich ein. 
‚Er tut recht daran. Die frage, ob der Anfänger feine 
Rede auswendig lernen foll, Kann getroft unbeantwortet 
bleiben. Er handelt nämlich, wenn man ihm abrät, 
wie es oft aus guten Gründen gefchieht, doch gerade 
umgefehrt. So mag er denn weniaftens diefe beiden 
‚Ratfchläge beherzigen: Erftens, beim Auswendiglernen 
ft die Aufmerffainfeit vor allem dem Inhalte und dem 
Aufbau des Dortrags zuzuwenden, nicht aber den Wor- 
‚ten und ihrer Stellung. Sweitens, beim Dortrage felbft 
darf niemand dem Redner anmerfen, daf er die Rede 
auswendig gelernt hat. Er hafpele fie darum nicht 
‚geiftlos herunter, fondern lege Gewicht in feine Worte, 
|Sonft erwedt ein folder Dortrag den (freilich meift 
auc zutreffenden) Eindrud, daß der Redner heilfroh 
fei, wäre er nur bald fertig. 
unter folhen Umftänden vollftändig Falt. Xebenbei 
‚bemerft, auch der geübte Redner überftürze fich nicht 
während des Sprechens. | 
ü Daß das Auswendiglernen vor dem Stedenbleiben 
‚unbedingt jchüße, glaubt nun meift der Sernluftige felbft 
nicht. Er fürchtet das Sampenfieber — allerdings mehr 
als nötia. Wer fchon öfter in fleinen Dereinsfiungen 
gefprochen hat, ift gegen diejes lIbel bereits ein wenig 
gefeit; ficher vor ihm ift dagegen Fein» Erftling. Die 
Erfahrung lehrt jedoch, daß das Sampenfteber ziemlich 
tafch verfchwunden ift, fobald der Redner fich Telber 
Iprehen hört — befonders dann, wenn er mit Fräftiger 
Stimme beginnt. Dem Anfänger fei es darum auch 
berziehen, wenn er etwas lauter anhebt, als fonft vor- 
‚teilhaft ift. Aber auch fchon vor der Rede läßt fich die 
Sefangenheit leicht um etlihe Grade herabmindern. 
Der Redner hole langfam und recht tief Atem, it er 
äinen Angenblic® unbeobactet, jo ftrede er während 
des Suftholens die Arme feitwärts aus und jpanne alle 
Musfeln aı. imet er aus, fo lafje er die Muskeln 
pieder erfchlaffen. Diefe Übung mehrmals wiederholt 
‚Dirft vorzüglich. Auch mit der Dernunft läßt fich ein 
venig nachhelfen. Man vergegenmwärtige fich, daß jeder 
änzelne Derfammlungsteilnehmer ein Menfch ift, der 
ich durd; nichts von des Redners freunden unterfcheidet, 
‚ind vaß er zu diefen im Swiegefpräch ohne die gerinafte 
‚Beflemmung ftundenlang reden Fönnte. . 
‚  Gefährlicher als das nur vorübergehend und auch 
neift nur beim Anfänger auftretende Sampenfteber ift 
in ihwaces Gedächtnis. Wer fich auf fein Erinnerungs- 
Jermögen nicht verlaffen Fann, follte fit deshalb be- 
nühen, es zu fchulen. Es gibt aber auch allerlei 
Eenifen ‚ mit denen man über das unangenehme 
Stocen hinweafommen Fann, Sieht man voraus, daß 
er Bedankenfaden nahe dem Abreißen ift, fo fpreche 
an die leten Säte langfamer, Reicht die Zeit, die 
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Man follte fihh bemühen, ftets rein und untadelig, zu- 


Die Auhörer bleiben - 
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dadurch zum Nachdenken gewonnen wird, noch nicht 
aus, fo trinfe man einen Schlud Waffer. Die Hanpt- 
fahe ift, daß der Redner feine Ruhe bewahrt nnd fih 


dadurd die Möglichfeit Fühlen Nachfinnens erhält. Auch 


Pleine, inhaltlofe Swifchenbemerfungen Können von 
Außen fein; zuweilen rettet fchon die Furze Anrede: 
„meine jehr geehrten Herren!" Derfagen jedoch alle 
diefe Pleinen Mittel, fo wiederhole man einfach fchon 
einmal Dorgetragenes — fo, als wolle man deffen In- 
halt befonders hervorheben.. Selbftverftändlich muf die 
äußere Form diefer Wiederholung von der erften ab- 
weichen, Deshalb ift es fehr wünfchenswert, daß der 
Redner über einen großen Wortfchat verfügt. Tut er 
das nicht, fo ift er der Gefahr des Stecenbleibens recht 
oft ausgefeßt. Wortarmut trägt öfter Schuld an dem 
leidigen Stecenbleiben als irgendein anderer Umftand. 
Der nicht in jedem Augenblick über einen geeianeten 
Ausorud verfügt, gerät leicht im eine peinliche Sage. 
Mährend er vergeblich nach dem paflenden Worte fucht, 
wird er verlegen und verwirrt. Die Kolge ift, daf 
auch feine Gedanken über das, was er fagen will, 
Ihwinden. Selten Fommt er danı wieder ins rechte 
Gleis. Man follte fi daher durch fleißiges Kefen 
ausgezeichnet gefchriebener Bücher einen reichen MWort- 
[ha anzueignen verfuchen. Es ift jedoch notwendig, 
diejelben Bücher mehrmals zu lefen. Beim erften Kefen 
feffelt zumeift der Inhalt derartig, daß man darüber 
vergißt, auf den Wortreichtum und die Sprachichönheit 
zu achten. Erjt nach häuftgerem Sefen drängen fich 
auch diefe Dorzüge eines Buches in ihren Einzelheiten 
auf. Natürlich ift ein umfangreicher Spracichat Fein All- 
hetlmittel, auf das man fich unter allen Umftänden ver- 
laffen fann. Ein folches gibt es nicht. Zur Mot über 
fhlage man jene Teile, deren man fich nicht erinnern 
fann. Da der Zuhörer nicht weiß, was der Redner 
urfprünglidy fagen wollte, wird er diefe Wendung Faum 
bemerken.  Sallen einem die fortgelafjenen Dinge fpäter 
wieder ein, fo verfuche man fie an einer andern 
Stelle unterzubringen. Geht das nicht, fo läßt fich 
diefer Stoff vielleicht während der Ausfprache oder im 
Schlußmworte nachholen. Kann oder will man die über- 
hlagenen Teile bei den leterwähnten Gelegenheiten 
nicht unvermittelt vortragen, fo veranlaffe man einen 
Dertrauten, daß er die betreffende Sache während des 
Neinungsaustaufches anfchneide oder eine entjprechende 
Anfrage an den Redner richte. Damit hat der Dor- 
tragende dann einen fcheinbar unbeabjichtigten Anlaß, 
das Derjänmte nachzuholen. Das gleiche Mittel tjt zu 
empfehlen, wenn einmal alle Stränge aerifien find und 
der Redner vorzeitig fchliefen muß. Selbftverftändlich 
darf auch diefer Schluß nicht gewaltfam herbeigeführt 
erfcheinen. Mit einer Redensart wie: „Ich fehe. eben, 
daß ich fchon foundfo lange fpreche . . .” wird man 
leicht zu dem fofortigen Ende überleiten Fönnen. 

Der Schluß des Dortrags muß ficher im Gedächtnis 
fien. Er muß Wort fiir Wort vorbereitet fein. Diefe 
Dorberettung tft auch dann erforderlich, wenn der ganze 
übrige Teil vorher gar nicht oder nur oberflächlich über- 
arbeitet worden tft. Sonjt bejteht die Gefahr, daß der 
Schluß flau Flingt und damit die Wirfung des ganzen 
Dortrags zu einem "guten Teil aufbebt. Der Redner 


Spricht dann oft, wie der Fachmann fagt, über den 


Schluß hinaus, Selbft der geübtefte Redner, der feine 
Rede erjt während des Sprechens entwirft, werde fich 
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Jeshälb iiber eher Schluß vor eh ne feiner 
Rede vollftändig Flar. Der Schluß muß, foll er wudhtig 
berausfommen, genau überlegt und notfalls au (als 
Ansnahnie von der Regel) auswendig gelernt fein, da- 
init: nirgendwo die geringfte Stodung eintritt. Auf 
das Ende fommt, wie gefagt, alles an, und darum 
vereinige der Redner anf ihn alle feine Kräfte, Hat 
man einen Ausipruch an die lette Stelle gefett, jo 
präge man diefen unbedingt dem Gedächtnis ein. Er 
darf unter feinen Umftänden abgelefen werden, denn 
während der Ietten Worte darf der Nedner nie auf 
das Papier quden, fondern muß feit und AN in 
die Derfammlung Ihanen. 

Soll der Dortrag in jeder Beziehung gelingen, ie 
muß der Redner in guter Stimmung fein. Der fhlimmite 
Feind folder Stimmung ift, abgejehen vom Ärger, die 
Müdigkeit. Man follte deshalb nie erft am Tage des 
Dortrages eine:Nede ausarbeiten. Ja, man follte -fich 
an diefem Tage überhaupt nicht mehr mit feiner Rede 
befchäftigen. Das Gehirn befteht befanntlich aus vielen 
Einzelzellen, von denen für jede Art Arbeit jeweils 
nur, ganz beftimmte in Anfpruch genommen. werden, 
Die Gehirnteile, die durch den Dortrag in Bewegung 
aefett werden, dürfen nicht vorzeitig erfchöpft fein. 
Deshalb müffen dte Vorbereitungen einen Tag vor dem 
eigentlichen Dortrag abgefchloffen werden, damit fich 
der Kopf erholen fann. Am beiten ift es, wenn man 
feine Gedanken erft eine halbe Stunde vor dem Auf« 
treten wieder auf den Dortrag lenft, Der Redner ar 
beitet fich dann fchon in die Sache hinein und ift, fo- 
bald er anfängt, bereits warm, d. h. in der erforder- 
lihen Stimmung. Unzwecdmäßig ift es dagegen, die 
Stimmung durch den Genuß geiftiger Getränfe zu ent- 
fachen; auch während der Nede enthalte man jich des 
Meingeiftes. YWajler erfrifcht am beiten. 

Derteidigung. Die in den vorigen Abichnitten 
behandelten Schwierigkeiten liegen im der. Perion des 
Redners und der von ihm, vertretenen Sache begründet. 
Ihnen läßt fihb, da fie einigermaßen vorauszujehen 
find, bis zu emem gewiffen Grade vorbeugen. un 
ftellen fich aber auch noch andere Hinderniffe ein, die 
fich vorweg nicht genau beurteilen laffen: Die Gegner ver- 
juchen mit aller ihnen zur Derfügung ftehenden Schlau- 


Ein Ausflug in die Cierra caliente von a 
Von Kurd von Schlözer. Ar.) 


Aus: Kurd von Schlözer, Mexikanische Briefe. 
Stuttgart, Deutiche Derlags-2nftalt. 


Karl von Schlöger. 


Der große Beifall, den Kurd von Schlözers „Römifche Briefe” gefunden haben, veranlafßt den 
Herausgeber derjelben, einen Lleffen des geijtreichen Briefichreibers, diefen die „Meritanifchen Briefe" N 
folgen zu laffen, die den Zeitraum von 1869 bis 1871 umfaflen. 
waltige Ereignifje von weltumfchaffender Bedeutung fi abfpielten, weilte der feingeiftige, bei aller 
internationaler Bildung echt deutfche Diplomat im fernen Hlerifo. Er 
Mutter und feinen Bruder gerichteten Briefen fehildert er das dortige Keben und feine eigene Tätigkeit N 
mit ihren ‚sreuden und Leiden; er plaudert über die Galadiners mit den indianifchen Staatsmännern | ken. | 
ebenfo reizvoll wie über eine Reife ins innere Mterifo. a 
das alte Reich der Aztefen, in dem damals noch der Schatten des zwei Jahre vorher fo tragifch der 
Krone und des Sebens beraubten Kaifers Marimilian umzugehen fchten, uns wie zur erlRau TE Y 






iR und mailen a Wiederträhtig en uch ER ifch: " 
rufe und in der freien Ausfpradhe dem Redner. das 
Seben fchwer zu machen. Braucht diefer fchon Gefchid. 
lichfeit, um die natürlichen Klippen zu umfegeln, fc 
erft recht, um über die fünftlih aufgerichteten Bürden 
der Gegner hinüberzufpringen. Die Kunft, auch diejen 
Gefahren zu trogen, nennt man Schlagfertigfeit. Sie 
läßt fich nicht lehren, fondern muß in der Hauptfach 
angeboren fein. Immerhin maa fich der, den Mutter 
Yatur mit diefer Gabe nicht beglückte, damit tröften, 
daß durch fleifige Übung auch diefer Mangel wenigjtens 
zum Teil befeitigt werden fann. Auc höre man id 
oft andere Redner an. Don ihnen fann man, wie 
überhaupt, fo gerade in diefer Hinficht, viel lernen. 
Dor dem blöden Nachahmen hüte man fi jedoh. 

Im einzelnen ift zu beachten: Swijchenrnfe verbiete 
man nicht; fie beleben die Derfammlung. Jallh if 
es dagegen, fich durch jeden Swifchenruf vom Gegen. 
jtande abbringen zu laffen. Man gehe nur auf die: 
jenigen ein, für die man eine bündige und treffende 
Antwort im Augenblid zur Derfügung hat. Die Ant, 
wort muß „siten“. "Alle anderen Swilchenrufe laffı 
man unberücfichtigt, fo als habe man fie Aue 
nicht gehört. 

In den Gang der freien Ausjprahe greife 5 
Redner möglichjt nicht ein. Er fpare fich alle feine 
Ermwiderungen für das Schlußwort auf. Diefes muf 
furz fein. Er verfuche deshalb nicht, alle nebenjädy 
lichen Angriffe des Gegners zu widerlegen. Ein 
folche Gründlichfeit erwarten die Suhörer aud gaı 
nicht. Er wähle, genau wie unter den Swifchenrufent, 
nur einige Dormwürfe gleichlam als Stichproben aus 
und zeige daran, daß der Widerfacher unrecht habe. 
Ift der Gegner ungehörig in feinen Behauptungen unt 
Ausdrüden gewefen, fo weife man eine jolche Kampfes: 
art mit Zorn und Entrüftung zurüd. Schonung wäre 
in folchem $alle eine übel angebrachte Tugend. 4 
wiirde als Schwäche gedeutet werden. 

Im übrigen ift die der Rede folgende ans fprar 
zugleich die beite Dorfchule zum freien und unvor- 
bereiteten Dortrag. "Wer fich auf ihn verfteht, tft ein 
Meifter in der Redefunft. Er darf fi rühmen, eine 
der begehrtejten Kräfte tm often geben zu fein, 
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In den meift an feine greife 


So wird dies Kand der ewigen Unruhen, 
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; Menfchen jener Heitperiode fpielen auch in den Briefen eine Rolle, fie riiden den Briefjteller tcoß 
der gewaltigen räumlichen Entfernung und der damals noch fehr fchlechten Derbindungen den großen 
} Ereignifien, dem Sturz Napoleons und der weltlichen Macht des Papfttums, näher. Mir Fönnen in 


diefen Briefen mit Ergriffenheit verfolgen, wie die MWuchtigfeit diefer Ereignifje, wie der mächtige 
Aufftieg deutjcher Gtöße auch in dem fernen Merifo, wie der ruhmreiche Kriea von der deutfchen 
Kolonie mit begeifterter Teilnahme verfolgt, erfannt und gewürdigt wurde. 
Je gegenfommen des Derlages jet uns in den Stand, nachftehend einen Brief Schlözers an feine hoch- 


Das freundliche Ent- 


.“ betagte Mutter wiederzugeben, der in launiger WDeife einen Ausflug zur berühmten Höhle von La- 


cahnamilpa jchildert. 


Merifo, 31. Sanuar 1870. 
Teure Mutter, daß mein Traftat nocdy vor dem 
21. 9. M., dem Schluß des Kongrefles, zur Debatte und 
Unnahme gelangen würde, hatten die Saifeurs diefer 
‚johen Derfammlung mich verfichert. Dorderhand war 
»emnach hier nichts zu verfäumen. 

‚Alfo trat ih mit einigen fehr veranügten Deutich- 

‚MNerifanern eine Reife in die Tierra caliente, die eigent- 
‚iche Tropenaegend an, nad) der berühmten Höhle von 
Lacahuamilpa. 
Aud diesmal wieder — wie es mir fchon fo oft in 
‚Italien erging — erfolaten von allen Seiten beitgemeinte 
Darnungen vor Räubern, Wegelagerern und Überfällen. 
das hielt uns aber nicht ab. Wir hatten zwar feinen 
Kifzt, der uns, wie dazumal in Rom, für den fall einer 
Befangennahme durch Briganten, ein Wohltätigfeits- 
»er vielmehr Befreiungsfonzert arrangiert hätte, dafür 
‚paren wir jtarf bewaffnet, und um nötigenfalls Esforten 
‚u erhalten, hatte mir mein brauner freund, der Kriegs- 
hintjter Mejia, ein Schreiben an General Seyva, Gou- 
jerneur von Cuernavaca mitgegeben. Dorthin waren, 
das ebenfo wichtig war, auch allerhand Föftliche Tahrungs- 
‚nittel voraufgefandt. 

ac foldhen Dorbereitungen Fonnten wir alle der 
jufunft vertrauensvoll ins Auge blicen; fie entwickelte 
‚ch aber jo jchön, daß diefe fieben Tropentage mir un- 

ergeßlich bleiben werden. 

Am’ ı2. Januar morgens 6 Uhr, nach einer fehr 
velen Chocolatita bet dem Hauptarrangeur der Partie, 
nis de Divanco, fuhren wir ab. Die ganze Gefellfchaft 
ar gejpickt mit Nevolvern und Rifles. Anfangs fährt 
tan in der Ebene. Das Plateau der Stadt Mexiko 
slbjt — im Dergleih mit umlagernden Bergen eine 
ttederung — erhebt fich fchon 7470 Fuß über dem 
Teer. ach zwei Stunden geht es aber noch weiter 
ergauf, da man, um in das Mebental von Luernavaca 
a fommen, die Cruz del Marques erflimmen muß — 
360 $uß höher als Mlerifo, alfo faft 10000 Fuß über 
er Mleeresfläche. 

- Auf der Cruz regiert Navdelholz und mitunter 
npfindliche Kälte. Oben raat noch das fteinerne Kreuz, 
selches Cortez hier errichten ließ zur Erinnerung an 
nen denfwürdigen Augenblic, wo er von diefer Stelle 
ım erjten Mal die Ebene der Nefivenz Montezumas 
‚blidte. Er befam fpäter von Karl. V. den. Titel 
‚Tarques del Dalle de Dachaca. Daher der Yame: 
reuz des Marquis. | 

Eine Stunde Wegs hinter der Cruz fenft fich die 


traße wieder — diesmal 5700 fuß. Allmählich ver- 
ert fich das ernjte Madelholz, die leichtfinnigen Tropen- 
iume treten hervor — das lichte Grün, fiegt und ganz 
Öblich fieht man das Tal von Cuernavaca wie eine gol- 
»ne Aue vor fich liegen; um fo majeftätifcher treten Iinfs 





die Dulfane Popocatepetl ınd Jztaccihuatl hervor. Der 
ewige Schnee auf ihren Spiten und Kuppen bildet einen 
eigenen Kontraft zur Sluthize, welche das Piedeftal 
beider Berge umjchmort, und je weiter es bergab ging, 
immer fühlbarer wurde. 

Als wir gegen 3 Uhr in Cuernavaca anfamen, war 
unfere erjte Sorge, uns hochfommerlich zu Fleiden (Mitte 
Januar!) und alsbald die Befauntfchaft von Doha Petra 
zu machen, deren Fonda (Speilehaus) uns fchon im 
Nerifo empfohlen war. 

Glüdliherweife war auch der Transport mit den 
Dorräten fchon eingetroffen. So geftaltete fich ach der 
eiiig-[hmwülen Bergfahrt das Abendejlen doppelt har- 
montjc). 

Don Lortez jowohl wie von Kaifer Mar war Cuer- 
navaca in große Affeftion genommen. Die Berren 
hatten recht: die Stadt ift höchft malerifih, ein gemüt- 
lihes Eutin, aber hügelig und in die Pracht der Tropen- 
welt überjegt, mit altem Schloß und pittoresfen Kirchen- 
fafladen. Die Straßen bieten Föftliche Ferniichten auf 
dte fruchtbare Ebene und die blauen Berafetten, aus 
denen die zwet bejchneiten Dulfane gebieterifch empor- 
jteigen. Am Ende der Stadt, am Abhange einer tiefen 
Barranca, hat vor vielen Sahren ein Bergwerksbefiter 
Kaborde, der ebenfo reich wie verfchwenderifch war, einen 
Garten mit Grotten, Bafiins, Säulenhallen und Sauben- 
gängen angelegt. Hier vermählt fich dem Prunf des 
altjpanifchemaurifchen Gefchmades die ganze Pracht der 
indtantichen $lora: Palmen, Kaffeebäume, Bananen, 
Aguacates, NRofen,’ Orangen, Mangos, Magnolien — 
vas alles wucert unter balfamifchen Düften durch- 
einander, und obgleich die Anlage verwildert und ver- 
wahrloft liegt, hat es doch einen hohen Reiz, in diefem 
jtillen Tropenparf umherzuwandeln, an deflen Blüten- 
praht die unermüdliche Natur auch in den Winter- 
monaten emfig weiterjchafft. Hier hat Kaiferin Charlotte 
mit Dorliebe geweilt. In diefe weltferne Umgebung 
flüchtete fie fchlieflich vor den Enttäufchungen und dem 
tödlichen Glanz der merifantjchen Berrfcherfrone. . . 

Marimilian ließ fi) hier ein Gartenhaus einrichten 
und in dem etwa eine Stunde entfernten Indtanerdorf 
Acapantzingo eine Fleine Dilla bauen. Sie wurde nie 
vollendet und liegt jet verlajfjen. 

Der Morgen des 13. jah uns jtaunend vor dem 
majeftätifjhen Wafjerfall San Antonio. Am folgenden 
Tag früh trabte die Kavalfade weiter. 

Rings war nod alles pechdunfel. Am fernen 
Horizont flimmerte das jüdliche Kreuz, auf das wir, 
wie die heiligen drei Könige auf den Stern, zuritten. 

Ein fräftiger Maulejel mit dem Küchenvorrat — ein 
jehr beruhigender Anblict — trabte neben uns. 

Aah fünfftündigen Ritt empfing uns in der 
Hacienda (Plantage) Miacatlan der, freundliche Don 
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Eduardo Unda, dem wir empfohlen waren, mit einem 
Jınbiß, der unserem vierfüßigen Marfetender den Genuß 
gewährte, N um einige Slafchen Rotipon erleichtert 
zu fehen, denn die gaftfreien Herren Merifaner haben 
fiir den Befuch ftets Überfluß an Speife, aber feinen 
Tranf, weil Sie felber nichts vertragen Fönnen. 

Im 4 Uhr feßte fi der Hug wieder in Bewegung. 
Gegen 7 Uhr, bei rundeftem Dollmond, hielten wir vor 
der Bactenda eines Don Ulanuel de la Peha, der uns 
gleichfalls auf das freundlichite aufnahm. 

Am näcften Morgen ging es durch eimen tiefen 
Bach, dann Elommen die waderen Rofje „einen fteilen 
Berg hinan”. Kaum waren wir oben, fo erhob fi ın 
funfelnder Pracht die Sonne und beleuchtete ein zauber- 
haftes Tal, deifen Hintergrund die beiden rofigen Glet- 
cher der Dulfane. bildeten. 

Segen 9 Uhr trabten wir durch die hüttengejäumte 
Straße von Cacahuamilpa. Der Ortsrichter hatte be- 
reits die amtliche Empfehlung erhalten und trommelte 
fofort die ganze Dorffhaft zufammen. Etwa 30 Kerls 
und Iungens ftürzten mit Fadfeln herbei. Hlan kommt 
nur hierher, um die berühmte Höhle zu befuchen. 

Abermals wurde der Maulefel von einem Teile 
feiner Bürde befreit, was ihm, dem Spißen der Ohren 
nach zu Schließen, ungeheure Freude machte. Dann 
ging es ar die Höhlenarbeit. 

Humboldt hat diefen Erdbau noch nicht gefannt. 
Er ift etwa vor 20 Jahren entdeckt, angeblid durd) 
jenen Don Manuel de la Pefa, Befier von Actopan, 
bet dem wir nbernachteten. 

Man Fann ftundenlang Promenaden in dtefer Unter- 
welt machen. An das Ende fcheint noch niemand vor» 
gedrungen zu fein. 
fi) überhaupt nicht hinein, weil beim Durchfidern des 
Waffers leicht Teile der oberen Wölbung herunter- 
ftürzen; die Stalaftiten find hier nicht fo brilfant wie die 
in der Höhle von Matanzas auf Cuba. Dafür ift die 
Ausdehnung der Grotten großartiger. Jhr Umfang 
und die Höhe der einzelnen Gewölbe tft ftaunenerregend. 
Unsere 30 Indianer hufchten in ihren weißen Kleidern 
wie Gnomen dur dies ungeheure Inferno, aber ihre 
roten fadeln verbreiteten nicht genigendes Licht. Los» 
gelaffene Raketen erreichten Faum die Dedenmwölbung. 
Und die bengalifchen Flammen, die wir abbrannten, 
brachten erft umfaffende Helligfeit hervor, als fie gleich- 
zeitig an verschiedenen Punften emporztfchten. 

Segen 3 Uhr nachmittags verließen wir trot Höhe 
der Sonne den Grit, um nody rechtzeitig in Cocoiotla 
einzutreffen, einer durch Schönheit ihrer Sage und ehe- 
malige Pradt der Einrichtung befannten Hacienda, die 
aber jet, wie jo manche andere, verödet liegt. 

Ein zweijtündiger Ritt brachte uns auf die Höhe. 
Dann erblidten wir das anmutige Tal der Anfiedlung. 
Ein ‚Pleiner £luß plätfchert durch die Miederung — in 
Mexiko ftets ein wichtiger Anblick, weil hier Bäche zu 
den rarjten Seltenheiten gehören und hody im Preife 
jtehen. 

Don den Gebäuden der Hacienda war anfangs 
nichts zu fehen. Bald aber tauchte aus fchattigen 
Palmengruppen die Barocfilhouette des Slocenturms 
empor. Und mit dem finfenden Tag hielten unfere 
Pferde wie von felbit vor dem alten Portal. 

Den ganzen Garten durchziehen breite Alleen von 
hohftämmigen Orangenbäumen, faft erdrüct von ihrer 
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paradiefifchen Sait. Im lebten Söhnen ek glänzte 
der Boden, befät mit herabgefallenen Orangen, die 
hier wegen ihrer Fülle faft gar feinen Wert haben; 
man braucht nur den Aft eines diefer majeftätifchen 
Stämme zu jhütteln, um die reichjte Ernte von Srüchten 
zu halten, wie ich jie jo faftig nur in Syrafus gefunden 
habe. ber diefe Pracht wiegen fich hoch in den Küften 
die Kronen von  Kofospalmen (daher der Llame 
Cocoiotla), während als Unterhol3 die Banane mit 
ihren breiten hellgriinen Blättern Schatten  fpendet. 
Ihnen find die Kaffeeftauden anvertraut. Der Kaffee 
verlangt nämlid) einen ftarfen Wärmegrad, gedeiht aber 
mit Dorliebe unter dem Schuß der Banane. Hachdent 
ein jeder von uns (nach Petersburger Preifen) für etwa 
10 Silberrubel Orangen verzehrt hatte, für die hier 
aber die generöfe Summe von ungefähr 5 SULELE FO [Ne 
entrichtet wurde, verliefen wir Cocoiotla. „ 


Die Sache wurde jett fehr pifant oder, wenn man 
will, überfchwenglich fchön. Auf dem Talgrund und 
den benachbarten Höhen lag das zauberhafte Licht des 
Dollmondes. Die Tageshige war gejhmwunden; an 
ihre Stelle trat die laue Kuft einer deutfchen Sulinacht, 
und zugleich begann in der ganzen Matur, nah und 
fern, ein Singen und Summen — ein Sphärengefang, 
wie er die Baumfronen unferer Kinden zur Zeit DaB 
Blüte erfüllt. 

Mährend einiger Minuten führte uns der weg 
durch die geheimnisvolle Stille eines Jmdianerdorfs. 
Der Abend brach herein. NRedhts und linfs von der 
Straße ließen Bananenbüfche Faum die dazwijchen ver- 
jtecften Hütten der Eingeborenen erfennen. Aus den 
durchfichtigen Rohrwänden fchimmerten hier und da 
dte Feuer, auf denen primitive Speifen geröjtet wurden. 
Der rötliche Schein fämpfte oft vergeblid mit dem 
Mondliht, das immer mächtiger hervortrat und die 
Ihönen $ächerformen der Mufen geifterhaft vergrößerte. 

Allmählich bemächtigte fich unferer Gefellfchaft, bei 
der fonjt Feine bejondere Neigung zur Sentimentalität 
vorhanden war, eine fo bufolifche Stimmung, daß lange 
Seit niemand fich zum Sprechen aufgelegt fühlte, währ 
rend die Tagesritte es an Unterhaltung und Iplehteg 
Wien aller Art nicht hatten fehlen laffen. s 

Mitten hinein in diefe Iyrifche Ruhe fiel dann aber 
plößlich mit feiner ganzen Breite der leidige Materialis- 
mus des 19. Jahrhunderts. 

Wir hatten Actopan erreicht. Unfere Pferde fein 
ten fih nah Ruhe. Aber die Kiften unferes braven 
Maulefels waren mehr zu feiner als zu unferer Freude 
leer, wohl aber hatte Kuis de Divanco aus feinem 
Keller vorforgli einen Nefervefonds in Miacatlan 
deponiert. Und die müden Rofie? Doc alles drängte 
weiter. Und ftatt noch einmal den edlen Don Manuel 
de la Pela zu überfallen, ging es nun im flotten Trade, 
nach Miacatlan auf einem Richtwege, den die voraufs 
laufenden führer angaben. 

Es war !/,9 Uhr, als wir dort EG gerade 
die Zeit, wo Don Eduardo Unda fich behsafich | 
Nachtefjen anfchicte. 

Wir haben es brüderlich mit ihm Bee und dann 
wie die Bären gejchlafen. f 

Am nädften Tag begleitete uns die Sonne. a 
einem fehr befchwerlichen Weg über Sodicalco, u 
noch ARumen eines Palaftes von Mlontezuma fteher 














Drei fteile fteinige Barrancas (ausgetrodnete einjtige 
$lußbetten), die wir um 12 Uhr in fengender Tropen- 
glut paffierten, find in der Erinnerung fcherzhafter, als 
fie es zu jener Mittagszeit waren. 

Um 3 Uhr hielten wir unferen Triumpheinzug ın 


 Cuernavaca. 


Tags darauf war Ruhe. Und als wir uns am 
Abend diefes 17. Januar zum legtenmal bei Dona Petra 
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vereinigten, erhielt ich ein. Telegramm, worin mir mit- 
geteilt wurde, daß der Kongreß am jelben Nadmittag 
den Traftat genehmigt habe. 

Das rundete die ganze Fahrt jehr gut ab. 

Früh am anderen Morgen 3 Uhr blitten die Steine, 
als wir die Heimfahrt antraten. 

Diefe Tage waren die reizendften, die ich feit Rom 
erlebt habe. 


Opfer der Tiefe. 


Uon Karl Emil Schwenk. *) 


Uinjchlüffig fteht die Helferfchar vor dem Eingang 
in die fremde Strede. Alfo da drinnen im Ungewiffen, 
ganz weit hinten, wo diefer jchmale Weg feinen Anfang 
nimmt, muß dte Erplofion ihren Herd gehabt haben. 
Dort hinein müfjen fie nun vordringen und zufehen, ob 
nicht weit da drinnen in Löchern oder Aushöhlungen 
oder in den Seitenftreden rechts und Iinfs ein Teil 
der flüchtigen Nachzügler fich verborgen hält und viel- 
leicht noch zu retten ift. — Sehr einladend freilich fieht 
das alles nicht aus; denn gleich vorn in der Strede ift 
die Firjte herniedergebrochen, und eine weite, dunkle 
Kuppel, von deren Dede die fchwerften Felsjtücfe drohend 
herniederhängen, gähnt ihnen entgegen. Weiter hinten 


- aber ift nur ein ganz fchmaler Durhfchlupf fichtbar. — 


Dergebens  verfuhen einige Keute, die den 2ltmungs- 
helm auf den Kopf geftülpt und den Sauerftoffapparat 
in Bewegung gefegt haben, über die Gefteinshaufen 
hinwegzuflettern und die engen Spalten zu durchfriechen. 
Sie werden durch ihre Ausrüftung zu jehr behindert, 
die Kuftichläuche reißen entzwet, überall bleibt der 
plumpe Apparat hängen, und während fie noch Fletternd 


und friechend immer wieder von neuem einzudringen 


verjuchen, bricht eine fchwere Saft loderen Gefteins dicht 
neben ihnen frahend hernieder. Und unaufhaltiam 
fhweben die Schwaden in dichtem Auge vorüber. 

Was tft da zu machen! Eine Torheit ift’s, auf 
diefem Wege den Brandgafen entgegen voröringen zu 
wollen. icht die geringfte Hoffnung bejteht, daß da 
hinten noch irgend jemand am £eben fein fann. Und 


‘ wenn man nun wirflich durch brüchige Spalten und 


EBENEN. 


zufammenbrechendes Geftein bis hinten Hin gelangt ift, 


dann bricht vielleicht hier vorne ein großes Stüd der. 


Strede zufammen, und der Rüdzug tft durch Befteins- 
mafjen verfchüttet und verjperrt — und was dann? 


Ja, was dann! — Da wird nicht viel zu wollen - 


fein, meint Steiger Meyer mit ärgerlihem Gefiht. Wir 
werden halt abwarten müfjen, bis die Schwaden jchwächer 
werden. Steiger Ulrich aber als der Ortsältefte hat 
inzwifchen die Mannfchaft noch einmal antreten laffen 
und unterzieht die Apparate nochmals einer gründlichen 
Revifion. 

Ein Blödfinn ift’s gewesen, uns einen jfolhen Auf- 
trag zu geben! Was follen wir denn hier machen? 


*%), Mit freundlicher Erlaubnis von €. 5. Amelangs Derlag in 
£eipzig entnehmen wir diefe lebenswahre Epifode aus dem Öruben- 
leben dem joeben erfchienenen padenden Buche von Karl Emil 
Shwent, Tief unter der&E&rd’. Bergmannsfchidjale. M. 2.—, 
geb. 21..3.—. 


Es hat doch alles feinen Swed. Drunten vom Ludwig-> 
fhaht aus mit dem frifchen Wetterftrom vordringen, 
das Fann jeder, das hat noch Swed. und ift das einzig 
richtige. Wären wir nur mit der anderen Kolonne ge- 
gangen. Die habens einfacher und werden dennod 
mehr ausrichten als wir. Hier mühen wir uns ab ohne 
Sinn und Derftand, und fchließlih werden wir fallen 
wie die Fliegen im Herbit. Sch danke! 

Unaufhaltfam ziehen die Schwaden ihren Weg. — 
Steiger Ohneforg fteht eine Weile gleichlam träumend 
und in tiefes Nachdenken verfunfen da. Und danır ge- 
jchteht etwas, das er fpäter nie jo ganz begriffen hat, 
das ihm oft ganz rätjelhaft vorfam, wenn er daran 
dachte. Auf einmal Fam es über ihn wie ein innerer 
Swang, ein ganz deutlich fühlbarer unwiderftehlicher 
Drang, der ihn ohne Überlegen und Befinnen vorwärts 
trieb. Er Fonnte und wollte fich das jpäter nie zum 
KSobe anrehnen. Davon war er weit entfernt. ein, es 
war ganz aus ihm felbit, doch ohne fein HSutun ge» 
fhehen. Er Ffonnte gar nicht anders. Er mußte ein» 
fah. Er mochte wollen oder nicht. 

Rafch hat er den Atmungshelm und den fchweren 
Apparat abgelegt, und dann verfucht er nun nochmals, 
freier und nicht behindert durch Tornifter und Helm, 
fih durch die engen Öffnungen, fo fchnell es eben geht, 
hindurchzuwinden. — Und fobald er das erjte Hindernis 
überwunden hat, dringt er weiter vor, und dann immer 
weiter, immer weiter. 

Schon fieht man den blinfenden Schein feiner elet. 
trifchen Saterne aus ziemlicher Entfernung durch die 
trüben Schwaden jdhimmern. — „Necht fo! bravo! Der 
Ohneforg muß voran!” hört er hinter fich her rufen. 
Jamwohl, der Ohneforg muß voran, der Ffann das am 
beften. Und er ift auch der jüngfte und hat die Fleinfte.. 
S$amilie. Der hat am wenigften zu riskieren. Der 
muß voran! — Immer noch hört er in feinen Ohren 
diefes laute Muß. Aber diefes Muß fam ja nit von 
außen. Das fam doch aus feinem eigenen Jnnern. 
Die anderen hätten es ihm nicht erft zuzurufen brauchen. 
Das fam ganz aus ihm jelbit. 

Wie nun jo der Anfang gemadht war, da hatten 
fih die übrigen rafch in drei Gruppen geteilt. Swei 
Mann follten mit Rettungsapparaten dem Steiger Öhne- 
forg auf dem £uße folgen. Eine zweite Gruppe dringt 
langfam hinter ihnen her und bleibt als Etappe und 
zu fpäterer Ablöfung der Spite in halber Stredenlänge 
zurück, Die übrigen endlich bleiben als Rejerve am 
Ausgang und bereiten die Ablöjung vor. 


296. 


Unaufhaltfan und in gleicher Stärke ie 


Schwaden ihren Gang. — Steiger ®hneforg war nun 
fchon weti vorwärts gedrungen. Anfangs fühlte er fich 
beim Atmen etwas bedrüct, aber er hatte fib dann 
bald daran gewöhnt. Es war fein Zweifel, die fchlim- 
men Gafe mußten ja allmählich durch die frifche Kuft 
verdünnt und infolgedeflen in ihrer Wirkung fchwächer 
werden. Das Fonnte ja nicht ewig fo bleiben. — Ganz 
etgenartig war es ihm zumute, als er nun, fo ganz 
losgelöft von jeglichem Hilfsmittel und ohne rücwärtige 
Derbindung, immer weiter durch das unheimliche Ele- 
ment, das mit leifem, wohligem Säceln feine Schläfen 
umfpielte, vorwärts eilte. Je weiter er nach vorne 
fam, je mehr nahm die Heftigfeit des Kuftjtromes ab. 
Seife ftrichen die lauwarmen £uftwellen durdy fein Haar, 
als wollten fie ihn mit ftreichelnden Händen einfchläfern. 
Deutlich Fonnte er die Stöße jeder einzelnen Welle 
unterfcheiden. Es lag ein heimlicher Rhythmus darin, 
und manchmal war es ihm fogar, als ob leife fingende 
Töne und ein aus weiter, weiter ferne her Flingender 
Mollafford voll unaussprechlichem eh fein laufchendes 
Ohr berührte. — Wunderbar leicht Fam er jett voran. 
Wie oft er fih auch büden und beugen, Seljen: über- 
Flettern und enge Spalten durchfriechen mußte, rafch 
und fpielend Fonnte er nun alles überwinden, und mit 
einer faft fchmerzlich brennenden Gier hingen feine 
Blide ftets an dem ungewiflen Dunkel, in das der 
Schein feiner Sampe unbejtimmt fladernde, tanzende 
Kichter vorausfandte. Hätte er nicht alsbald an feinen 
Augenlidern das beigende Brennen der rauchigen GBafe 
empfunden, die Gefahr feiner Sage wäre ihm überhaupt 
nicht zum Bewußtjein gefommen. Aber nun jpürte er 
auch je länger, dejto mehr einen wachfenden Drud auf 
der Bruft, gerade als ob eine Fräftige Fanft ihm Frampf- 
haft den Bruftfaften niederpreffen wollte. Zugleidy fühlte 
er im Munde einen füßlichen Gefchmad, der ihn ver- 
anlafte, fein Tafhentuch in den Mund zu fteden; und 
auf feiner Stirn ftellte fih gleichfalls ein driickender 
Schmerz ein, der allmählich immer mehr und mehr an- 
wuchs und ihm das Gefühl gab, als ob ein etjerner 
Ring lanafam immer tiefer, immer fejter auf fernen 
Kopf gejchoben würde. 

In der Stredenwand zur Rechten taucht eine dunkle 
Öffnung auf. Ein Bremsberg, der zur nächt tieferen 
Sohle hinunterführt. Der Steiger büct fih und ar- 
beitet jich eine Fleine Strecde weit abwärts, bis eine 
wahre Mauer herntevergebrochener und hochgetürmter 
Selsblöde ihn zur Umfehr zwingt. Sollten dahinter 
noch Sebende verborgen ein, die hier Suflucht gefunden 
haben? Kauf ruft er zwei», dreimal in die Yacht hin- 
aus, aber ungehört verhallen feine Worte. Totenftille 


ringsumher. — Aber von hinten her Fommt jett ein 


fräftiges Hallo! Das find die beiden NRettungsmänner, 
dte ihm folgen und fich nun ebenfalls glüclich ‚bis 
hierher durchgearbeitet haben. 
ihren Führer ohne Helm und Sauerftoffapparat durch 
die dichten Schwaden dringen, Wie der das nur aus- 
halten mag! Sie bitten ihn, fich nicht zu fehr der Ge- 
fahr auszufegen und lieber zurückzugehen bis zur nächften 
Etappe. Der aber denft an nichts weniger als an 
Surücgehen und ift ihnen im nächften Augenblick fchon 
wieder weit voraus. Nafc find die beiden hinter ihm 
her. An mancherlet Anzeichen merfen fie, daß die Ar- 
beitspunfte nun nicht mehr weit fein Fönnen. Das 
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Kopfichüttelnd fehen fie 











































ng u mer 
ift Ka in len Suftand, als wäre gar nichts 
jhehen. — Und noch einmal erheben. fie ihre Stimm 
und rufen mehrmals laut vor fich her. — Wieder Toten 
ftille, Kein Sant ift ringsum vernehmbar. Ihre bange & 
Dermutung fcheint fich zu beftätigen. Bier ift der un= % 
erbittliche Tod mit fchnellen, ftarfen Schritten Ks e 
gegangen und hat feinen einzigen verfchont. | 4 
Steiger Ohneforg ftntt einen Augenblid. Weit 4 
reift er die fchmerzenden Augen auf und ftürzt dann. A 
atemlos voran. Etwas Ungemifjes, Unheimliches, Grau 
figes hat ihm der fladernde Kichtfchein, der fo Teicht vor. 
ihm her tanzt, da vorne offenbart. — Was ift das? 
Was liegt dort fo unbeweglich in feltfamen Konturen 
am Boden, und daneben gleichfalls, und da hinten no ; 
inehr, immer mehr! — — Die erften Toten find er- ; 
reicht.  Ssriedlich Itegen alle die ftillen Schläfer am 
Boden. SKang ausgeftrect find ihre Arme, als wollten 
fie noch im Fallen das heiß erfehnte, doch unerreichbar 
vor ihnen winfende Stel erfaflen. Bis hierher hat fie 
der rafende Wettlauf geführt, da wurden fie überholt, 
und der andere, der Sraufame, der Unerbittlihe, der 
ftärfer und fchneller war, blieb Sieger. Da liegen fie 
nun, veihenweife niedergemäht, alt und jung, bunt 
durcheinander, fo wie es der Sufall gewollt. Das aräm- 
liche Alter und rüftige Männer in vollfter Mannesfraft, 
und auch junge magere Burfhen, deren rotwangige, 7 
blühende Gefichter zeigen, daß fie noch nicht allzu oft 
in die Grube gefahren find. Da liegen fie nun alle, 3 
hingeopfert durch die blinde Wut der Elemente, „in ° 
ver Kraft, in der Jugend dahingerafft”, ein unver- 
geflicher Anblid, entfegenerregend, erichüitternd, le 
nungslos. 4 
Ia, hoffnungslos! Mehr als zwei Stunden a 4 
liegen die Opfer, im Gifthaucdh der Schwaden gebettet. 2 
Suerft taumelnd hingefunfen, dann bald bewußtlos ger 
worden, — und fchlieglidy Fam der Tod. Bier war er 
der Falte, ruhevoll majejtätifche Herrfcher mit ftrengem ° 
Munde und eherner Stirn. Ein anderer, als der furcht- 
bar mwiütende, tobende, jchreefenvolle, der die Brüder 
weiter drunten in den Abbauen mit wuchtigen Bieben 5; 
feines flammienden Schwertes granfam Se 
gefchmettert hatte. ET 
Ein unmiderftehlicher Drang treibt die Männer an 
all den trauervollen Bildern vorbet in der Richtung 
nad den näcften Abbauen hin. Wahrhaft entfetgen- 
erregend ift hier der Anbli, wo die Seute mitten in. e. 
der Arbeit von den fürchterlichen Schlägen und dem un» 
erhörten Sluthauche der Erploftion und dem Dei 
Strahl ihrer jengenden Stichflammen getroffen worden 


- find. — Graufige, fchaurige Bilder auf allen Seiten, 


Gefchwärzte Geftchter, verbrannte Körper, den. Mund 
geöffnet zum legten Todesjchrei, umfafjend, nmarmend, 
ja fogar mit den Sähnen padend, was immer ihnen 
im fchmerzvollen Kampfe des letten. Momentes erreich- 
bar war. .., fo liegen fte alle da, teils vereinzelt hier ’ 
und dort, Felle in gewaltigem Wirbel zu graufigen 
Gruppen ufammertgeräileudert — entjetlich, ungeheuer 
lich, undenfbar jedem, der’s nicht felbit ftarren. I 
mit angejehen hat. Gi 

Doller Srauen weichen die Retter zurück. Burg Wa 24 
blieb hier noch zu retten! Wie blutiger Hohn auf ihr 
Beginnen erfchienen ihnen die Srenel rings El 
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"Sugleidh Täßt fich nicht SE en Jaf der HU- 
stand des Steigers Ohneforg nachgerade anfängt bedenf- 
lich zu werden. 
 mühfam fort. 


Mit wanfenden Knien fchleppt er fich 
Die Begleiter bieten ihm einen Sauer- 


ö ftoffichlauch an, und mit langen Sügen fchlürft er nun 


nur. um fo fchlimmer. 
„dem Kopf eilen fie nun alle nad) der Stelle, wo fte die 


gterig das belebende Element, Aber nachher ift’s für ihn 
Mit müden Knien und glühen- 


eriten Opfer angetroffen hatten, zurück und verfuchen, 
ven zunächft Iiegenden toten Kameraden eiligft nach dem 
Ausgang der Strede zurüdzutragen. Unterwegs be- 


"gegnet ihnen der Steiger Meyer, der mit zwei Mann 


andere Mannjchaften folgen hinterher, 


‚ausgebreiteten Arme, 


zur Dilfeleiftung aufgebrochen war, und noch mehrere 

Und fo ent 

wicelt fih nun in der fchmalen Strede, die an ihren 

engiten Stellen inzwijchen durch die nachfolgenden Keute 

mit Keilhanen und Schaufeln etwas erweitert worden 
war, ein reges eben. 

Die Nachfchwaden haben nun endlich an Dichtigfeit 
wejentlich nachgelafjen. Augleich find noch mehr Hilfs- 
truppen von draußen angelangt. Geführt von mehreren 
höheren Beamten tft eine zahlreiche Mannfchaft mit 
allen möglichen Apparaten im Anmarjch, und es wird 
nun mit regelmäßigen Ablöjungen ein fchneller Trans- 
port der Derunglücten energtich in die Wege geleitet. 
Drei, vier der Opfer find bereits nach dem Ausgang 
transportiert. Man hat fie in einer Neihe nebenein- 


ander gebettet, ihnen Sauerftofffchläudye in die feit zu- 
fammengebiffenen Sippen eingeführt und ift nun bemüht, 


nach allen Regeln der NRetturigshygiene mit orönungs- 


mäßig im, Taft ausgeführten Armbewegungen, Heben 


und Senfen des Bruftforbes, Reiben und Mafjteren des 
Körpers, das entflohene Seben zurücdzuzaubern. — Aber 
das follte nicht fein. Das war ja auch nicht zu er- 
warten ‚gewejen. Es war ‚eben zu fpät, und alles, alles 


vorbei. 


Mit dem dritten Transport Fam auch endlich der 
Steiger Ohnejorg nach dem Ausgang zurüd. Wanfend, 
mit lahmen Knien und feuchendem ‚Atem, und im 
Schädel faß ihm ein ftechender Schmerz und ein unauf- 
hörliches, tofendes Hämmern und Braufen. Taumelnd 
wie im NRaufche fällt er den Kameraden geradezu in die 
Die fegen ihn auf einen am 
Boden liegenden Holsftempel und ftillen zunächft feinen 
enormen Durjt mit einer Slafche Sitronenwaffer. — Und 
dann beginnt er mit einer jeltfamen Sefprächigfeit un- 


 aufhörlich feine Erlebnifje zu erzählen, immer in höchiter 


Aufregung, haftig, überftürzend, oft wiederholend, alles 


ohne Maß und Siel, wie einer, der im Raufche fpricht 


und nicht recht weiß, was er jagt. 

„Sroßer Gott,“ jagt leife der alte Öberfteiger, der 
inzwifchen mit weiteren Bilfsmannfchaften eingetroffen 
ift, „wie fieht der Mann aus! Der ift aber böfe mit- 
genommen.” — Und dann muftert er lange den müden 


Mann, der fo jeltfam erregt ift und mit wirrem Baar 
und fladernden Augen, das ganze Geficht gejchwärzt 


vom Bauce der Schwaden, dort am Boden lehnt. Und 
dann orönet er an, was in diefem falle zweifellos das 
tichtigfte war, daß der Steiger Öhneforg mit den 





Karl Emil Sament: Opfer der Euren 


mwartungsvolle Menge bewegte fich rings umher. 
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beiden Seuten, welche mit ihm zufammen „aewejen 
waren, fofort ausfahren und jih nah Kaufe begeben 
jolle, und daß die drei für heute vom weiteren dien it 
dispenftert feien. 

Als die drei Männer am Hermannfchacht ausfußren, 
hatte fich das Bild dort fehr verändert. Nafch war re, 
Kunde von ihrem Erfolg befannt geworden, und vor 
allen Seiten ftrömte nun die Bevölkerung zufammen, 
um der Bergung der Opfer, foweit diefelben hier zu 
Tage gebradht werden follten, beizuwohnen. Eine er- 
Da- 
zwifchen ftanden eine Anzahl Kranfenwagen mit dem 
toten Kreuz im weißen Felde, gewöhnliche Transport» 
wagen und elegante Befpanne und Autos in buntem 
Gemwirr. Am Schachte jelbit eine Derfammlung von 
Herren, die mit interefjierten Gefichtern Die Ausfahren- 
den umdrängten. Mehrere Hechendireftoren, mit Öruben- 
beamten und frijchen Rettungsmannjchaften in voller 
Austüftung. Ärzte mit Beilgehilfen und Sanitätsleuten, 
die mit Tragbahren und Gummifäden bereit ftanden. 
Getftlihe und Sehrer, Heitungsredaftenre und Reporter 
mit Motizbuch und Bleiftift. Mehrere Gendarmen hiel- 
ten mit harten und lauten Worten die andrätgende 
Menge zurück. Und dazwifchen viele Grubenauffeher, 
Boten und fonftiges Perjfonal, das die Gelegenheit be- 
nußte, jich einen arbeitsfreien Tag zu machen. 

Mieder und immer wieder werdent die drei Männer 
nach ihren Erlebnifjen befragt, und immer wieder die- 
jelbe jeltfame Geiprädigfeit und Nedfeligfeit bei allen 
dreten. Loch immer find fie wie im NRaufche, wie in 
einer anderen Melt, und der eine von ihnen lacht und 
tanzt geradezu vor Deranügen und ruft einmal über’s 
andere Mlal begetitert aus: „Sa, wir haben die eriten 
Toten gefunden, wir, wir ganz allem, wir waren die 
vorderjten, wir waren allen voran!” — Kopfichüttelnd 
und bedeutungsvoll nidend bliden die Herren fich gegen- 
feitig an, und die Ärzte ftehen flüfternd beieinander. 
Auch der dicde Generaldirektor einer der benachbarten 
großen Sechen hatte mit erjtaunten Augen zugehört. 
Dann geht er rajch nad) feinem Auto und fommt mit 
einer $lajhe Hennefijy unterm Arm lächelnd zurüd: 


„Denn Sie jemals in Ihrem Leben einen guten Schlud 


verdient haben, dann wird’s wohl heute gewefen jein. 
Und nun trinfen Sie und machen Sie, daß Ste fo 
jchnell wie möglich nach Haufe Fommen, und dann legen 
Sie fih aufs ®hr und fchlafen Sie, was das Heug 
hält. Dann wird Ihnen wieder befjer.“ 

Als die drei dann durch den Wald nach Haufe 
gingen, jahen fie jenjeits ein friedliches Bild, das zu 
alledem, was fie heute morgen. erlebt hatten, jo gar 
nicht paffen wollte. Aus allen den Fleinen Bergmanns- 
häufern, die weithin über das ganze Gelände zerftreut 
lagen, ftiegen Fleine Rauchfäulen gejchäftig gen Himmel. 
Das Mittagefjen ftand auf dem Feuer. Nichts erinnerte 
an all das Surchtbare, das tief unten im Schoße der 
Erde vor fich gegangen war. Es war ein Bild des 
tiefften Friedens, der Ruhe und Behaglichkeit, das ihnen 
jo freundlich lodend entgegenlachte, als wäre gar nichts 
geichehen. — — 
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Maarten Maarte ust Im Flugzeug. 
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Uon Maarten Maartens. 


Ste ging weiter.. Sie fette fich in eine ftille Ede 
an der Sandftraße, neben einen Büfchel von Difteln und 
Mohnblumen. Sie fprach mit einem des Weges Fom- 
menden Kind und bradte ihm die Namen einiger in 
der Mähe wachfender Felöblumen bei. Ste verfucdte, 
anderer Sente Kinder zu lieben, aber ihr war, als 
redeten ihre Kippen ohne ihr Zutun. Ihr ganzes Wefen 
jehnte fi nach Kiebe — Mannes- oder Frauenliebe —, 
dte nicht begönnert und nicht zu fördern fucht. 

Die Sonne ftand hoch, die Suft war fchlaftrunfen. 
Das Kind war längft in die Glut hinein entfchwunden. 
Sie öffnete die Augen, indem fie halb fchlafend dalag. 
Denn fie hörte von fernher ein feltfames Summen, wie 
von einem großen Infeft, daß fie fchon einmal ver- 
nommen hatte. 

Sie fuhr in die Höhe. Schon Fam der fchwarze 
FleE im lovdernden Strahlenalaft des blauen Himmels 
heran. Er alitt über ihrem Kopf hin und war ent- 
ihwunden. 

Elend und traurig trat fie den Heimweg an. Su- 
hanfe waren die treuen Dienftboten und Sherlod. Und 
jenfeits der Straße Srenle \mfa. 

Am Eingang ftand er in feinem Aviatiferanzug 
mit der enganfchließenden Mitte. 

„Sch bin da, wie Sie fehen,“ fagte er. 

Ste blicte ihn an — gerade und feft in die Augen 
hinein. 

„Nah? ih Ihnen Anaft?" fragte er. 
ift es nicht.” 

„zücht doch —" fagte fie. Sie war feft entfchloffen, 
nicht zu ftammeln. Sie hielt inne. 

„Ss finde es ganz Fleidfam,” fagte fie. „Es ift 
eine Tracht, in der ein Hann wirft und wagt.” 

„Berrlih,” fagte er. „Sie Fönnen fih gar nicht 
vorjtellen, wie herrlich es ift. Kein Menfch, der es nicht 
verfucht hat, fann es!” 

„Haben Ste die $lugmafchine hier? Ich fah Sie 
voruberfommen.” 

„Sa? Sch hätte gewartet, bis Sie famen.” 

„Das wäre vielleicht unmöglich gewefen,” erwiderte 
fie, indem ihr Herz vor freude rafcher pochte. „Ich bin 
oft bis fpät abends draußen geblieben.” 

„Es wäre nicht unmöglich gewefen. Morgen fahre 
ih nad Paris. Im näcten Monat werde ich ver- 
juchen, den Preis Hoef-Harwich und zırriic® zu erringen. 
Meinen Ste, ich Fönnte hier draußen auf der Deranda 
ein bigchen Sleifch und Brot und ein Glas Waffer ge- 
niegen? Und dann müffen wir Iosfahren.” 


„ Kleivfam 





*) Diefen Abfchnitt entnehmen wir dem Roman: Eva. Ein 
Fall vom wiedergewonnenen Paradies von Maarten Maartens. 
(Derlag von Albert Ahn, Bonn.) Maarten Maartens gehört zu 
den bedeutendften lebenden Dichtern und ift neben Tolftoi zu ftellen, 
mit dem er befonders verwandt ift durch die hervorragende Kenntnis 
der allerfeinften Regungen der menfchlichen Seele. In dem neuen 
Roman feiert diefe befondere Stärfe des Dichters ihre höchften 
Triumphe. Das Buch fann jedem aufs wärmfte empfohlen werden, 
der von einem Roman mehr als eine leichte Unterhaltung erwartet. 


‚ leichterung und Erwartung ließ fie fih auf dem fhmalen 


„sch werde gleich Butterbrot beftellen. Die Köchin 
wird ftol3z —” % | 
„Das würde zu lange danern! Mur fo das Brot, 
bitte. Ich möchte gern, Sie follten einmal mit mir 
anffliegen — das werden Sie doch tun, nicht wahr? 
Aur ein paar Minuten — zum Spaß! Ic bin aus 
orüclich deshalb hergefommen.” * 
„Ih? Sliegen?“ Sie öffnete weit die Angen, ohne 
fich feinem flehend gebietenden Ton zu widerfeßen. So 
fah er fie gern. ve 
„Sit es nicht gefährlih? Ich habe Feine Sahen 
dazu.“ ha 
„sa, es tft gefährlih! Gerade aenua, um den 
Genuß zu erhöhen, und nicht mehr. Jrgendwelde eng- 


anliegenden Sachen genügen — folhe, in denen Sie 
Schlittfhuh laufen würden. Wollen Sie fich nicht an- 


ziehen, während ich hier efje?“ E 
Sie gehorchte ihm, die langweiligen Fefleln ihrer 
einfamen Gefangenfchaft brechend. Sie folgte ihm, 
faft ohne ein weiteres Wort, nad dem öden Strich 
Heideland, ‚wo fein Flugzeug von zwei Männern be- 
wacht wurde. ehe E 
„®, aber diefe Mafchine ift viel hübfcher!“ faate 
fie. „Sie fieht faft wie ein Dogel aus.“ 
„Es tft ein Eindeder; eine ‚Antoinette‘.” Er Ieate 
feine Hand wie liebfofend auf das Gerüft. Sie hatte 
ihn nie fo gelaffen gefehen. „Dies find meine Keute; 
ich habe fie mit der Bahn vorausgefchiet. Sie fehen, 
ich hatte alles in Berechnung gezogen. Wir wollen 
gleich auffteigen, ehe das Dorf da drüben aus feinem 
Mittagsfchlaf erwacht.” BE | 
„sh will es tun,“ fagte fie. „Seigen Sie mir, 
wie ich es machen muß.” Sie fühlte das £ladern ihres 
innerften Derlangens, wie das Regen einer gefangenen 
Motte in einer Puppe. Er führte fie durch das zer- 
brechliche Negwerf aus Holz und Stahl, zwischen den 
Drähten und den Kupferröhren zu beiden Seiten ihres 
Pleinen Sites hindurh. Mit einem Seufzer der Er 
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Sigbrett in dem Dreiec hinter dem Motor nieder umd 
ftreete die Beine aus. Sonderbare Röhren und Drähte ° 
wanven fih unter ihr und um fie herum; eine plößliche D 
Wärme (von heißem Waffer) berührte ihre Seite. Dit 
vor ihr, nicht zwei Mieter entfernt, ftand der große 
Ihwarze Motor: eine große ZSylindermaffe in Geftalt ° 
eines V, gleich dem Kopf einer ungehenren Kibelle, 
zwijchen deren Flügeln fie jet erwartungsvoll faß. Sie: 
fah fih um: Gallas hatte bereits feinen Plat über ihr, 4 
zwifchen feinen fenfrecht ftehenden Steuerrädern einge 
nommen. Seine rechte Hand ruhte auf einem feltfamen 
Gegenjtand, dem Kommutator; fein Geficht hatte einen 
faft ftarren Ausdruck von Ruhe und tiefer Zufriedenheit 
angenommen. „Sind Sie fertig?” fagte er, und dann 
zu feinem wachfamen Gehilfen: „Kontaft!” Der ihr 
jo nahe Motor brah in ein plößliches Gebrüll aus. 
Der Mann fprang unter dem Iinfen Slügel hinweg 
zurück, Ste war bei dem Chod und dem Lärm zur 





ee ilfaaxten Maarten 


jammengezuct, aber fie faßte fih fofort. Das ganze 
aebrechliche Gerüft bebte nnd pulfierte wie ein lebendiges 
Wefen rings um fie herum; die ungednldigen weißen 
Flügel an ihren Schultern zitterten über dem dunfeln 
Erdboden. | 


„Shre Brille!” rief do. Sie hatte die fchügenden 
Gläfer, die er ihr gegeben hatte, in dem Gefunfel und 
Getöfe ganz vergeffen. Baftig fette fie fie auf. Und 
im jelben Augenblid fühlte fie, wie fich der Sit unter 


"alitt fachte vor ihr und um fie her nad! vorwärts; fo 
fachte, daf fie fih fhon, in der Luft gewähnt haben 
würde, wenn fi die grane Erde nicht fo dicht unter 
ihren Füßen ausgebreitet hätte. Ein paar Mlomente 
hindurch ftreifte das Flugzeug über die Erdoberfläche 
bin; dann — obne Rud oder Warnungszeichen — ftieq 
es empor. ® 

.Der Boden verfanf unter ihren Füßen; fie fah 
ihn wie von einem Strom fortgeriffen zurüdmweichen. 
‚Die weißen fittiche breiteten fich hell und ftill auf der 
Suft aus. Es war ein wenig windig — mehr, als 
fie an dem heißen Sommermorgen erwartet hatte: eine 
gleichmäßige Brife, die fie mit fich forttrug. 
peller furrte in Geftalt einer durchfichtigen Scheibe, 
leichtes Gefränfel von blauem Dampf und dann und 
‚wann ein Ölgeruch glitt rafh an ihr vorüber. Das 
gefchmeidige, furrende Gefchöpf ftieg und ftieg. Sie 
flog — in dem filbrigen Sonnenlicht und dem lauten 
Wind und leuchtenden Glanz des hohen Himmels; die 
dumpfe Erde lag unter ihr — fie flog durch den weiten 
Weltenraum. 


Mit einemmal, in einer Höhe von etwa este 
Metern und einer Gefchwindigfeit von etwa anderthalb 
Kilometern die Minute, — aber von alledem wußte 
fie in ihrem Wirrwarr von grenzenlofem Himmel und 
arenzenlofer Bewegung nichts — wurde fie gewahr, 
daß der große Dogel auf das Geheif feines Neiters 
einen großen Bogen befchrieb, einige Meter nach unten 
- fuhr, wieder emporfchoß und dann nochmals finfend 
vorwärts rafte. Der rechte Flügel Flappte nach oben, 
‚der Iinfe nady unten, dicht an ihren Schultern, wo fie 
hinter dem fturmwindartigen Getöje in der Zuft hing; 
die lärmende Möwe flatterte, jet wieder wageredt, 
weiter, flog blitfchnell in weiten Stößen und Bogen 
‚vorwärts; und wenn Eva durch das Sparrenwerf hin- 
durch fpähte, fegelte tief unten die winzig getüipfelte, 
farbenbejprenfelte Welt. Ein Dunft von Bite und 
Bewegung fchloß fie ein. Das Geräufch verftummte. 







ihr in Bewegung fete — die ganze große Mafchine ‚Ihweben. 


Der Pro- | 


Im Slugzeug. r x 299 








Schraube drehte fi mit einem pferfenden Ecdyludy- 
zen der Ermattung, der Eindeder fanf durd feierliche 
Stille der emporfteigenden Erde entaeaen. 

Gallas hatte von feinem Si aus aefehen, wie 
dte Menschen, von dem Surren anaeloct, nach "dem 
Heideftrich rannten, von wo er aufgeftiegen war. Dav- 
auf hatte er gerechnet, und deshalb fteuerte er nad) 
dem Feld hinter dem Garten des Bürgermeifters und 
glitt nun plößlich abwärts, ließ die Mafchine im fallen 
Ohne Ruc oder Stoß, ganz wie beim Auf- 
ftieg, ftreifte die PEHLEOLNEINE: über den Boden hin und 
ftand ftill. 

Der Monteur Fam gelaufen. 
aus dem Gewirr heraus. „Geben Sie acht auf meine 
$lügel!” fagte er. Site tanmelte, fie vermochte faum 
zu ftehen. Die nocdy ziemlich entfernte Menfchenmenge 
eilte auf fie zu. Mit rafcher Entfchloffenheit nahm er 
fie auf feine Arme und trug fie in den Garten hinemm 
von dannen. 

Ste lag mit fhmwindelndem Kopf an feiner Schulter. 
Ihr Herz zitterte wie ein Sturmvogel über der wilden 
Waflerwifte, wenn im Naufchen des herantobenden 
Sturmes fein Schrei gellt. 

„Bitte, nicht!" Feuchte fie. „Ih Fann achen!“ 
Ste war nicht elend, nicht erfchöpft: ihre Pulfe raften, 
ihr $leifch glühte.. Ein neuer Wein fchwellte ihre 
Adern — ein wundervolles, nie geahntes Gefühl! Das 
Erheben von der Erde, die Berührung mit dem unge 
heuren Himmel! 

„Bitte nicht!” hauchte fie nochmals. Er leate fie 
auf ein Sofa nieder. Er ftand, halb befchämt, ganz 
voller Stolz, mit feiner Müte in der Hand neben ihr. 

Ste legte die rechte Hand vor die Augen, an die 
Stirn. „Ich bin ganz wohl,“ fagte fie. „ur ein 
wenig benommen. Es ift — mehr als menfhli — 
engelhaft!” 

„Ich bitte mir nur einen Sohn aus,“ fagte er, 
und feine Sippen bebten ftarf. „Ich muß fo gut wie 
glei weiter. Morgen verlaffe ih Holland, muß nadı 
Brüffel. Wollen Ste mir, ehe ih aufbredhe, eine Tajje 
Tee in dem Zimmer gönnen, wo nur Jhre ganz intimen 
$reunde zugelafjen werden?“ 

Ste blicfte immer noch mit dem feltfamen Seuchten 
in ihren Angen und dem feltfamen Klang in ihrer 
Stimme’ zu ihm auf. Er ftand in der ganzen Manı- 
haftigfeit feines groben Anzugs und feiner frifchen 
Beldentat vor ihr. 

„Kommen Sie mit!" faate fie. 


Gallas half Eva 








| Redaktionsfcluß: 10. März 1914. — Das nächlte Heft wird am 1. Juni 1914 erfcheinen. 
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Der Welfenlegionär gernavoneuscc 
g Berndvon Guseck 
(G. v. Berneck). 2. Auflage. 

Preis 2 M., gebunden 3M. 
Die jüngsten Vorgänge im Herzogtum Braun- 
schweig haben die Aufmerksamkeit weiterer 
Kreise auf diese Erzählung gelenkt, die in der 
Zeit der ersten Welfenbewegung ihren Ursprung 
hat. Dieses jetzt wieder so zeitgemäße Thema | 
ist wenig behandelt, daher wird die sehr span- 
nend, aber nicht tendenziös geschriebene Er- 
zählung voraussichtlich überall das größte In- 


teresse finden. 
Erzählung von Otto 


Liebe um Liebe Overhof, mit einer 


Bilderbeigabe: Angelico da Fiesole, 
l’Annunziazione (S. Marco, Firenze). 
Preis 2 M., gebunden 3M. 


Das ergreifende Buch des talentvollen Ver: 
fassers von »Du und ich« möchten wir allen 
empfehlen, die nicht leichte Unterhaltungs- 
lektüre, sondern Geistes- und Herzensbildung 
suchen. — Ist eheliche Liebe höher als Freundes- 
liebe? Kann es tödlich sein, Seelen, die mit- 
einander verwachsensind, auseinander zureißen? 
Dieses Problem wird in der vorliegenden Er- 
zählung meisterhaft- behandelt. 


| 
| 
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Derantwortlich: Der Herausgeber Paul Schitomwsfy, Derlag von $.Doldmar Drud von Oscar Bran dftetter, fämtlich in 4 ei 
Sür Redaktion und Herausgabe in Öfterreich- Ungarn verantwortlich: Hofbuchändler Sigmund Stufs in Leichen. 


. Es ist die Entwicklung einer blutigen Liebes- 
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Papst Alexander 
undseinhof = 


Nach dem Tagebuch seines Zeremonien- 

meisters Burcardus herausgegeben von 
Ludwig Geiger. 

Brosch. 6 M., in Lwd. geb. 7M., in Hiz.850M. 


Dr. F. Jacobsen (Wiesbadener Zeitung): 


Über das Privatleben des der Familie Borgia angehören- 
den Kirchenfürsten, des Vaters einer Lucrezia, eines Cesare, 
ist von Poeten und Kulturhistorikern, von Opernlibrettisten 
und Pornographen Mehr als genug geschrieben worden; un- 
serem Chronisten genügt es, den Orgien von Blut und Woliust 
von fäulnisschimmernder Pracht und derblustigen Karnevals- 
possen berichtende Worte zu widmen. Doch auch in dieser 
Trockenheit gewähren sie das farbensatte Bild einer gewaltigen 
Zeit, die reich ist an verbrecherischen Taten, an kraftstrotzen- 
den Menschen, an leidenschaft-durchglühten Frauen und an 
höfischem Glanze. | 


Neue Zürcher Zeitung: . 


s 4 

Burcard erzählt trocken, er hat keine Vorliebe für Skandal- 
geschichten, sondern er gibt sie wieder mit aller Naivität als 
Selbstverständliches, wie ja auch das Lasterleben, das der 
Papst und sein Sohn Cesare führten, nur möglich war in 
einer Zeit, da die sittlichen Begriffe überhaupt gelockert . 
waren... Für den Geschichtsfreund wie für den Politiker 
ein sehr empfehlenswertes Buch. i j m 


Bereits sieben Auflagen 






























Verlag von Rokert Lutz in Stuttgart 


Roman von E.von 


Adel verpilichte Wald-Zedtwitz. Mit 


einem farbigen Umschlagbild. 
Preis 2 M., gebunden 3M. 
Der vorliegende Roman beginnt mit dem Über- 
gange eines glänzenden Offiziers zur Landwirt- 
schaft und der Bewirtschaftung eines ererbten 
Gutes und berührt dabei sehr ernste soziale 
Fragen der Gegenwart. In vornehmer Form, 
mit prächtigem Humor und lebendigem Kolorit 
werden uns darin eine ganze Reihe Gestalten 
des ländlichen Adels vorgeführt, und man geht 
nicht fehl, wenn man am Schlusse zu der Über- 
zeugung kommt, daß der Stoff so recht der 
Wirklichkeit entnommen ist, 


Das Geheimnis des Schneefeldes 
Kriminalroman von Salvatore Farina. Br 
Preis 2 M., gebunden 3M. 
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tragödie, die sich auf den Schneefeldern des 
Monte della Disgrazia abspielt. Der Dichter, 
dem man häufig einen allzu großen Optimismus 
vorwirft, hat hier ein ergreifendes tragisches 
Menschenlos gezeichnet und bewiesen, daß ein 
Roman wahrhaft spannend sein kann, ohne an 


echter Kunst auch nur ein Jota eeinzubüßen. 
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TJonck 8 Poliewsky, vereinigt mit Alexander Stieda’s Buchbandig. 


Riga, Kauf-$Strasse N9. 3. 
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M Roald Amundfen | 
Die Eroberung 


dcs Südpols 


Die norwegifhe Süödpolfahrt 
mit dem Sram 1940-4912 
Aus dem Nlorwegifhen Üüberfest von P. Klaiber. 


d: mit 390 Abbildungen, 8 Dierfarbdrudfbildern nah Ger - 
:  mälden von Prof. W.L. Lchmann und 15 zum Teil farbigen : 
: Karten und Plänen. Zwei Prahtbände M. 2%-. : 


Gärten Ofen m u Konfirmationsgefkent | 





. Einige Urteile: } 
Mi: ... Das Ift ein Buch für die deutfche Jugend, das } 
=: foll fie findieren und Ih an dem gefunden an ölefer : 
©: modernen Argonauten erfrifhen und zu gleihen Taten : 
% begeiftern. Generalleutnant €. von Liebert. : 
bi Es Ift ein Bu le jedermann, befonders aber für - 
@: deutfihe Jungen. „Auf den Mann Eommt es an, hier - 
N: wie überall” Das wird ihnen aus jeder Seite des : 
3: Buches entgegenklingen und fie anfpornen, Männer zu ; 
©: werden. Sartenlaube. : 


.. Als das Gegenftüd romantifhen Beldentums eine 


vortrefflihe Medizin für junge Köpfe. Die Rheinlande. : 
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DIE Gesundhelispfiege ° 
‚1014, des Kindes 154; 9 
Für Sa Ärzte, Gesundheitsbeamte 

und alle Freunde der Volksgesundheit 


Bearbeitet von 


Prof. Dr. Gustav Aschaffenburg in Köln, Dozent 
Dr. J. Bauer in Düsseldorf, Privatdozent Dr. 
H. Cramer in Bonn, Dr. Paul Grosser in Frank- 
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Sie Anfpruid) Darauf er« 
heben, im Leben vor«- 
wärts zu flommen — fei 
es in gefellfchaftlider 
oder in geihäftlicdher. 
Beziehung. Ein gutes 
Gedädtnis Führt Ihnen 
in jeder Rage Ihre Bors 
teile Elar vor Augen, es 
verleiht Ihnen den Blid 
fürs Braftifhe, es gibt 
Ihnen GSelbitvertrauen 
und Sicherheit im Ger 
braud) Ihres Wilfens, es 
erwedt und vergrößert 
Ihre Intelligenz und Ar: 
beitsfähigteit, kurz ges 
jagt, es maht Sie zu dem 
Menihen,dem Erfolg im 
Reben befdhieden ilt. Ein 
gutes Gedadtnis iftnun 
feineswegs angeboren. 
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ift eine unbedingte Notwendigkeit für Sie, wenn | Jeder, der nur den Willen hat, fi ein gutes 
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Gedädhtnis anzueignen, 
Tann zu Ddiefem Ziel ger 
langen, wenn er hierzu 
unfer vollftändig neues 
Wert „HGedähtnissAuss 
bildung‘ benugt. Das 
Bud) ift aus der Praxis 
für die Praxis entjtanden, 
dadurd unterfheidet es 
fi vorteilhaft von an 
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deren Werfen dDiefer Art. = 
Wenn Sie es gründih 3, 
durdgenrbeitethabenfo 
wiffen Sie, wie Sie jede =) 


Sade anfangen Be a 
um fie zum Erfolge zu =) 
führen. — Berlannen 
Sie heute noh unfern 3% 
ausführliden Brofpet Z27 
über „Gedä tniss Aus = 
bildung“. e Zufen 
dung gefhieht koftenlos. 
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Ein Yahrbucd) der Unterhaltung, Belehrung und Befdhäftigung für junge Mädchen. Mit Beiträgen der erften 
Scpriftfteller und Künftler. Ein prächtiger Band von 436 Geiten mit vielen Dan ar und feinen Sr 
21. Band. Aufs feinfte gebunden M. 6.75. - - 

Band 19 u. 20 find nod) zum gleichen Preife zu beziehen. 


Das Deutfhe Mädchenbud, bringt aus der Seder bewährter Autoren 
gute, formfhöne, natürlihe Erzählungen und Novellen; hei- 
tere Aufführungen zu fröhlichen Seften; Gedichte, Sprüde, 
edel in Sorm und Gehalt; Auffäge über Kunft und Kunftgefhidh: S 
te, die das Gchöne, auf Reifen, in Mufeen und bei Gtadfgängen Ge: 'k 
fhaute erklären und mwiedergeben. Auch aus der Kulturgefgi ichte, '} 
der Weltgefhichte, der Literatur wird in anziehender Korm erzählt. 
Daneben wintt des Haufes fraulihes Reich: Alle Arten Fünft: 
lerifher Befhäftigung, das ganze lodende weite Gebiet der häus: 
linen Künfte ift neben allen Zweigen der Eunftvollen modernen 
Handarbeit vertreten; dazu Fommt Arbeitsftoff in Sülle, den 
häuslichen Kreis und den fleißigen INädchenkrang in emfige Tätigkeit zu 
fegen, und auh Scherz und Luft genug: Spiele, Schergaufgaben, 
KRätfel, Sharaden uf. 

Die Gegenwart: Ausgezeichnet it das Deutfihe Mädchenbud). Es 
bietet jungen Mädchen Unterhaltung, Belehrung und Befchäftigung und 
hat die beften Sugendfchriftfteller zu Mitarbeitern. Erzählungen, Schil: 
derungen, Gedichte, Sinnfprüche, Auffäge über Kunft und Kunftgefchichte, 
Handarbeiten, häusliche Künfte, Spiele, Rätfel, alles in bunter Solge, aber 
doch planvoll und mit pädagogifchem Gefchid ausgefucht und zufammenge: 
ftelle. Geradezu einzig in feiner Art ift der reiche Bilderfhmud von Sarben: 
druden und Lertilluftrationen, faft jedes Blatt voll Eünftlerifcher WBeihe. 
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- Deutiches Se 


Ein Sahrbuch der Unterhaltung, Belehrung und Befchäftigung für unfere Knaben. Mit Beiträgen der erften 
Soriftjteller und Künftler. Ein prächtiger Band von 436 Geiten mit vielen hundert Tert: und feinen er 





: 27. Band. Aufs feinfte gebunden It. 6.75. 
: Band 2% u. 26 find noch zum gleichen Preife zu beziehen. 


Reichhaltiger und intereffanter Inhalt, Eünftlerifch fhöne Austattung 
: haben das Deutfihe Knabenbud von jeher ausgezeichnet; es hat 
: fi darum auch als fehnlich eriwarteter Spielfamerad und Gefell» 
: f&hafter in Laufenden von Samilien eingebürgert. 

: An Bielfeitigkeit und Gediegenheit läßt das Deutfhe Knabenbud 
: nichts zu wünfchen übrig. Neben einer Reihe fpannender Erzäbh: 
: Iungen bringt es Bilder aus Gefhichte und Kulturgefhidhte, 
phyfitalifhe Abhandlungen und Erperimente, Schilde: 
rungen aus der Tierwelt und dem Pflanzenreih, Befhäfti: 
gungen und Spiele im Zimmer und im Srteien, Anleitung zu 
Sammlungen und Handfertigfeiten, Gpielereien, Denl: 
übungen, ,, Rätfel aller Art ufmw. Hunderte von 
Sflluftrationen, worunter viele feine Aquarelle, erläutern und fhmüden 
den Zert, die Einbanddede gibt ihm ein feftlihes Gewand. 


: Zäglidhe Rundjdhau: NR habe meine helle Sreude gehabt, als ich 
das Bud) prüfte. YBer einem ungen ettvas recht Braudjbares fchenfen 
: möchte, etivag, das WBert behält für den Lauf des ahres, dem fanın ic} 
: aus befter Überzeugung zum „Deutfchen Knabenbuch“ raten. Es wird 
des utereffanten und Anregenden — aud) an guten Sslluftrationen — 
: nad) vielen Richtungen fo viel geboten, daß Körper, Herz und Geift 
:  desftnaben dabei ihre volle Rechnung finden. Nlit einem Worte: reich: 
©  Baltig, gut und im beften Sinne brauchbar für geiftig regfame Kinder. 
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— — Stiuftrierte Saus- und Familienbücdher erfien Ranges TI 


Tach Hekftor Malpts preisgefröntem Roman „Sans famille“ für die 


+ 2 

eimatlo Sugend bearbeitet von Paul Morig. Autorifierte Überfegung. Sein ge: 
% Hunden. Mit 4 Tondrudbildern 2 M. Mit 8 Tondrudbildern 3 M. Nie 
66 Bildern 4M. Pradtausgabe 6 IA, 
= Helktor Henri Malot gehört zu der Heinen Zahl franzöfifher Romans 
fchriftfteller, deren Bücher. ihres ethifhen Gehaltes wegen gefrhägt 
twerden und unabhängig vom fehnellen IBechfel der literarifchen Illode 
bis zum heutigen Tage ihren Wert behalten Haben. Gein Meifter- 
wert ift der von der franzöfifhen Akademie mit einem Preife gekrönte 
Roman „Heimatlos“‘, worin er die ergreifende Bejdhichte eines eng: 
lifehen Stnaben aus vornehmer Kamilie erzählt, der durd) eine feltfame 
Sıhidfalsfügung den Geinen entriffen wird und unter wunderfamen 
Umftänden in ‚Stanfreih aufwädhlt. Geine armen Pflegeeltern ver: 
faufen ihn an eine umherziehende italienifrhe Komddiantentruppe, mif 
der er lange Zeit Sreude und Leid teilt, bis er nad) dem Lode des 
geheimnisvollen Vitalis, eines ehemaligen berühmten Opernfängers, 
Befhäftigung in einer Gärtnerei und fpäter in einem Bergiverke findet. 
Tad) wechfeloollen Abenteuern gelangt er endlich nad) England und in 
den Schoß feiner Samilie zurüd, in deren Gchloffe Milligan Park er 
| als großer Herr feine wunderbaren Lebenserinnerungen niederfchreibt. 
Die Erzählung ift abenteuerlid und fpannend im beften Ginne, dabei 
reih an Lebensiweisheit und feinen Beobadyfungen, und die deutfche 
Bearbeitung, die Paul Morig mit feinem Gefhmad veranftaltet hat, 
ift nicht nur längft ein Lieblingsbud) der ugend, fondern ein reiytes 

deutfihes Haus: und Samilienbuch gemorden. 
Die Gegenwart, Berlin: Unftreitig eine der fhönften us 
gendfihriften. Die rührende Lebensgefhhichte des elternlofen Remi, 
der als Gpielmann bald dahin, bald dorthin verfihlagen wird und der, 
obgleih es ihm manchmal recht fihlecht geht, dennod) brav und luftig bleibe, ift mit Meifterfhaft erzählt, fo 
daß das Buch bald ein Liebling unfrer Jugend werden dürfte. Die lluftrafionen find in der Lat unübertrefflich. 
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Jah Heftor Malots preisgefröntem Roman „En famille“ für die Jugend 


“> 
sy) beim bearbeitet von Paul Morig. Mit zo Tert und ı2 Einfgaltbildern. ein 
Ps 


gebimden 5 M. Liebhaberausgabe auf feinem Runfidrudpapier AM. 7.50 


Wer Malots berühmte Erzählung „Heimatlos“ Fennf, dem braucht 
die unter dem glüdlich gewählten Titel „Daheim“ erfchienene deutfche 
Bearbeitung feines Romans „En famille“ faum noch bejonders 
eınpfohlen zu werden. Diefes Buch ift nicht, wie man twohl annehmen 
fönnte, eine Zortfegung, fondern ein durchaus felbftändiges, Durch und 
durch vriginelles Geitenftüd zu „Heimatlos“, das mit diefem nur den 
hoben fittlihen Gehalt, die glänzende Charakteriftit der Perfonen und 
die Lebhaftigkeit des Dialogs gemein hat. Handelte es fich in „Heimat: 
los“ um den Dornenmweg eines Knaben, fo fihildert „Daheim“ Die 
nit minder feltfamen Gohidfale eines jungen Mädchens, das nad) 


NEN ar 


Hafen einer glücklichen Häuslichkeit einläuft, Daß es dabei an paden- 
den Gilderungen aus dem franzöfifchen VBolksleben nicht fehlt, ver: 
fteht fich bei einem fo feinen Nlenfchenbeobadhter, wie Hektor Henti 
llalot ift, von felbft. Befonders angenehm berührt uns Deutjche, 
die wir ja alle Lierfreumde find, die Rolle, die der Verfaffer einen 


2Beife mit den Crlebniffen der Hauptfigur verflochten, wie e8 in 
„Deimatlos“ mit denen eines treuen Hundes der Zall ift. 


hat 23. Plan mit feinem Verftändnis für die franzöfifche Eigenart 
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Beftande jeder deutfchen Samilienbibliothef gehören follte, 


Die Poft, Berlin: Ein großer Gewinn für die Jugend, daß fie zu ihrem Lieblingsbuch „Heimatlos“ von demfelben 
berühmten Berfaffer ein Geitenftüd erhält — „Daheim“ ebenfo reih an wehhfelnden Ereigniffen, ebenfo 
flar und feffelnd erzählt, ebenfo fiher des Eindruds auf das jugendliche Gemüt. | | 
Der Bund, Bern: Eine der gehaltvollften, beften neueren Jugendfchriften. 


Dorrätig in allen Buhhandlungen_ 7 Verlag Anton Hoffmann in Gtuttgart 
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mancdherlei rrfahrten durch die weite Welt endlich in den fichern. 


Efel zumeift. Wir fehen die Schidfale diefes Grautieres in ähnlicher 


Die lluftrationen — es find zo im Tert und ı2 ganzfeitige Bilder -— 


meifterhaft gezeichnet, und fie erhöhen den Wert des Buches, das zum 
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Eine Erzählung aus der Zeit Chrifti. Bon Lewis Wallare. Frei nad) 
PiI ur dem Englifehen von Paul Moris. Sylluftciert von Richard Mahn. 

* Sein gebunden. Mit Titelbild < M. Mit 8 Einfchalebildern 3 NT. Mit 

6o Bildern 4 IN. Pradtausgabe 6 M. Liebhaberausgabe auf feinem 
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>> Ölluftrierte Saus- und Samilienbücher erfien Nanges 
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Eine romantifhe Gage aus der württembergifchen Gefrhichte von 


Tichtenftein. Wilgelm Hanf. Ein ftattliher Gefhenfband mit Bildern nad) 


Taturaufnahmen aus den Honaner Seftfpielen von Sri Bergeir. 
Sein gebunden. Nie 4 Tondrudbildern 2 IM. Mit 8 Tondrudbildern 3 M. Mit 60 SUuftrationen 4 M. Pracht: 


ausgabe 6 IN. Liebhaberausgabe auf feinem Kunftdrudpapier, in Moleflin IM, 7.50 


Ein Pieblingsbuch, das Jugend und Bolkergögt, ift Sauffs Lihtenftein 
von Anfang an gemwefen, durch die Fahrzehnte geblieben, und ift es heute 
twieder in erhöhten Maße. Der frühverfchiedene Dichter hat fich mit diefer 
aus heimatlicyer Gage und Gefchichte gefchöpften Erzählung gleich auf 
den erften Wurf den Ehrennamen des fchwäbifchen Walter Scott er- 
worben. Anknüpfend an das Fühn aufftrebende Zelfenfchloß Lichtenftein 
der Rauhen Alb und an die benachbarte Nebelhöhle, ftellt uns Hauffs 


gefunde Komantik das abenteuerliche Schicfal des Herzogs Ulrich von | 
WBürttemberg vor Augen. Die reizvolle INannigfaltigkeit der Begeben: | 


heiten, die ausgeprägte Anfchaulichkeit der Charaktere, der da und dort 
aufbligende Humor, nicht zulegt die fprechenden Landfchaftsbilder erhalten 
den Yefer von der erften bis zur leßten Zeile in wohltuender Spannung. 


Damit vereinigen fich überrafchend fchöne Slluftrationen, von Friß | 


Bergens Künftlerhand nach den Perfonen und Koftiimen der an den Ho: 


nauer Lichtenfteinfeftfpielen Beteiligten an Ort und Gkelle aufgenommen. | 
Die „Literarifhen Neuigkeiten“ (Rundfhau für Büder- & 


freunde) urteilen: Wilhelm Hauffs „Lichtenftein“ ift der einzige 


deuffche Hiftorifche Roman, der ebenfogut geftern gefchrieben fein Fönnte, | 
während fein erjtes Erfcheinen doch fdyon drei Menfchenalter zurüdliege. | 


Und der „Lichtenftein“ ift heute no) das Lieblingsbud unferer 
teiferen jugend. Deshalb begrüßen wir mit Sreuden diefe fhönen 
Ausgaben der Erzählung. Die nafurgefreuen, nad) den Ho- 
nauer $ejtfpielen aufgenommenen Bilder von 8. Bergen 
find, Eurz gefagt, prädtig, fie halten wohl einen Vergleich mit den 


Shönen Jlluftrationen von Liebich zu Gcheffels „Cffehard“ aus und erhöhen den Genuf des Hlaffi 





Der weite Rahmen diefer auf ihrem Gebiet unübertroffenen Erzählung 
umfaßt die Zeit von Chrifti Geburt bis zu feinem Leiden und Sterben. 
Ein faft verfcehwenderifcher Reichtum von Geftalten mit ihren Betäti: 
gungen und GSchidfalen tritt dem hochgefpannten Lefer auf morgen- 
oder abendländifchen Schaupläßen entgegen: der Heiland felbft und feine 
eriten Befenner, fraeliten, Römer, Araber, Ägypter. Ben Hur ift der 
Gohn eines gefürfteten Großfaufmanns von Serufalem. Gein Gefchick 
führt ihn in die Gewalt, dann in die Schule Roms, vom Galeerenfflaven 
zum Gieger im Wdettrennen und Exben großer Reichtümer. Dabei ver: 
fliht fich feine Gefchichte vielfach, zulegt entjcheidend, mit der des Hei: 
landes, der uns von Bethlehem bis Gelgatha fo nahe gebracht wird, 
daß wir uns von dem Anhauch der göttlichen Würde des Erlöfers be- 
feligt fühlen. Perfonen, Ereigniffe, Ortlicgkeiten find hier in einer Sprache 
gefrhildert, deren Klarheit alle Gegenftände freu mwiderfpiegelt, deren 
Wohllaut das geiftige Dhr gefangennimmft. Hervorragender Bilder: 
fhmud ift,überdies ein wefentlicher Vorzug diefer Ausgabe. 


Die Literarifhen Neuigkeiten (Rundfhau für Bücher: 
freunde) urteilen: Es iftein altes, berühmtes Buch, das hier in 
einer neuen Ausgabe vorliegt. An diefer Ötelle auf fie befonders hin: 
zumeifen, erachten wir aber als unfere Pflicht, denn die Überfegung 
ift eine fo vorzügliche, daß fich die Gefchichte Ben Hurs darin wie 
ein deutfches Driginalmwerf lieft. Ein weiterer Borzug diefer Aug: 
gabe ift ihr prädhtiger Bilderfhmud von Rich. Mahns Künftler: 
hand, der die interefjanteften ANlomente der fpannenden Przählung noch) 


PD he ihn 1 











lebhafter miterleben hilft und dem Lefer erft das richtige Milieu der Erzählung vermittelt. Ben Hur gehörte fchon 
immer zu den beliebteften Gefehenkbüchern zur Konfirmation, da der Heiland darin handelnd auftritt. fn dem präch: 
tigen Öetvande, das ihr der Berlag gegeben hat, eignet fie fih au) gang befondersals finnige Weihnadhtsgabe. 
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Dorrätig in allen Buchhandlunge Verlag Anton Hoffmann in Ötuttgart- 
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Kunftdrudpapier in Moleflin N. 7.50 
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De, ee vornehmen Ötils für das deutjche Haus IE 
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Teue, freie Bearbeitung für das deutfdhe Haus. Bon 
Einer uchs. Sulins R. Haarhaus. llujtriert von Tiermaler 
Rarl Wagner. Fein gebunden. Mit 34 fhmwar: 
zen Bildern 3M. Mit 26 fehiwarzen und 8 farbigen Bildern M. 4.50. Liebhaberausgabe auf Büttenpapier 10 M. 
Wohl Fein literarifcher Ctoff ift im Laufe der Jahrhunderte fo zahl: 
reichen Meubearbeitungen unterzogen worden wie die uralte Lierfabel 
von Reinefe Zuchs. Als Gottfched 1752 feine Bearbeitung unter dem 
” Titel „Heinrichs von Allmar Reinefe der Suds“ veröffentlichte, fhien 
Reinefe Fuds I es, als habe er damit dem deutfchen VolE eine nit mehr zu überbie- 
Neue, freie Bearbeitung für das deutihe Haus tende Saffung der Tierfage geboten; und es gab Leute, die es als eine 
Von Jul. R. Haarhaus- Bilder von A. Wagner Pietätlofigfeit betrachteten, als Goethe vierzig Jahre fpäter mit feiner 
Dihtung an die Öffentlichkeit trat. Aber die Welt hat über Goethe 
Gotefched vergeffen; und noch heute gilt Goethes Epos mit Recht als 
ein Elafjifches Meifterwerf. Daß jedoch fein Reinefe Fuchs, der tie 
ein homerifcher Held auf dem hohen Kothurn des Heranieters einher: 
fhreitet, wahrhaft volfstümlich geworden fei, wird niemand behaupten 
wollen. Edon Jacob Grimm fohrieb: „Goethes Gedicht zeugt laut 
für die epifche Kraft der aud) ein Elaffifches Gewand ertragenden $abel, 
hat aber ihre natürliche, einfache Bertrautheit oft Darangegeben.“ Kein 
Wunder, daß viele nachgoethifhe Didyter, wie Soltau, Nlarbad, Eim: 
tod, Tannen, Hartmann u. a., den Berfuch gemacht haben, den alten 
Verlag von Anton Hoffmann inStuftgart „Hof: und Regentenfpiegel“ mit feiner ülle von drolligen Einzelheiten 
d dem Volke zurüdzuerobern. Diefen Dichtern fließt fih heute Yulius 
IR. Haarhaus mit feiner freien Neubearbeitung an. Er hat den alten 
Stoff in Iuftige feinpointierte Reime gekleidet, die dem Gefchmad der 
Gegenwart entgegenfommen und deren Wirkung auf den Lefer durch die meifterhaften Stra gPe nad) Zeich- 
nungen des berühmten Liermalers Karl Wagner nod) erhöht wird. 
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5) AM cz % Aufzeihnungen über die 
EI ufter age uch. Minden, Beraiestaphe 


von Amalie Baifh. Mit Bildern von Ludwig von ag Sin feftlihenm Einband von Srig Meiß aufs 
feinfte gebunden 8 N. 


Ein derartiges Gedenktbuch hat bis jegt in Deutfchland gefehlt, fo allge: 
mein es auch) im WBunfch und in der Abyicht junger Jllütter liegt, über 
die leiblichen und feelifchen Zuftände und Sortfchritte des Kindes von den 
eriten Lebenstagen an gewifjenhaft Bud) zu führen. Golde Aufzeich: 
nungen, 3. B. über Ernährung, Gewichtszunahme, Wahstum, Zahn: 
entwidlung, erfte Geh: und Gpredverfuhe ufmw., find als leitende 
Merkmale für das Förperliche Gedeihen und die ganze Behandlung 
des Kindes von größten Wert; außerdem bereitet das $ejthalten der 
erften Eindlichen Handlungen, Urteile und oft fo drolligen Ausfprüche 
den Eltern nicht allein dauernde Sreude, fondern läßt fie auch zugunften 
der Erziehung die Keime von Lemperament, Charakter und natürlicher 
Anlage ihrer Lieblinge erkennen. 

Gefhmüde ift das Buch mit 64 feingetönten Bildern, die fidy auf die 
eingedrucdten anmutigen Berfe der Berfafferin beziehen; ihnen gegen: 
über befindet fich je eine ©eite Schreibraum mit einer wichtigen Regel 
für die Kindespflege. Als Anweifung zu feinem Gebraud ijt das Bud) 
mit einem Gefhichtchen aus dem Leben eröffnet. 


Aus dem Inhalt. 
Was das Tagebuh will. — Wie das Tagebuch auszufüllen ift. 

Erfter Teil: Aufeichnungen in den 52 Wochen des ı. Lebensjahres. — Aufzeiche 
nungen im 2. bis 6. Lebensjahre. — Zweiter Teil: Weitere Anfzeichnungen, 
drollige Ein- und Vorfälle uf. — Samilienangebörige und ibre Geburtstage. — 
Paten und Patengefchente. — Kindsausfteuer. — Die Sparbüchfe. — Borjorge für 
die Zukunft des Kindes (Militär: und Ausfteuer « Berficherung pas — Ürztliche 
Befuche. — Ärztliche Verordnungen und Berbaltungsmaßregeln. — Die Ympfung 
und ihr Berlauf. — Bervichtstabelle. — Größentabelle. — Dritter Teil: Mifchungsverhältniffe bei fünftlicyer Ernährung. — Was 
in die Hausapothele gehört. — Wie fchlimmen Zufällen vorzubeugen und zu begegnen ift. 
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DBorrätig in allen Buhhandlunged 7 Derlag Anton Hoffmann in Ötuttgart” 
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5 Kr illexrd 
Die Gefchichte jeines Lebens 


Don feinem Urenfel 


Alexander von Gleichen-Nußwurm 


eine der vorhandenen Gchillerbiogra= : den, und fo hat er den Segenftand feiner Dar- 
pbien ift dem dentfchen Wolfe fo nahe : flellung nicht wie andere durch Bücher und 
gekommen, als man es bei diefem Dichter, : Srupiim mübfarn erworben, fondern das, 


i.. er,dermüfterlich früh 


dem erklärten Liebling der Deut: 
fchen, hätte erwarten follert. Das 
Buch, das unfern Schiller fo dar: 


ftellt, wieer in einer merfiwitrdigen 


: Einbeitlichkeit im Herzen aller 


Iebt und gleichfam als edles Ur- 
bild desdeutfchen Volfscharafters 
felbft geliebt wird, hat uns bisher 
gefehlt. Air hoffen, es num zu 
bringen. Um. diefes Ierf zu 
fchaffen, hat der Verfaffer feine 
Aufgabe einheitlich und Elar er: 
faßt: Er will eineLebensgefchichte 
in des ASorfes urfprünglicher 
Bedeutung geben, ohne fie durch 
pbilologifehe und literarifche 
Kritik zu veriwirren. Yür Diefe 
Aufgabe ift er vor: 
beftimmt durch eine, 
Reihe glücklicher 
Umftände, wie fie 
mwohlinfeinem ähnli: 
chenyallezufammen: 
getroffen find. Als 
Urenfel Schillers ift 


Vermaifte,vonfeiner - 
Großmutter Gmilie 
leichen, geb. Schi: 
ler in mürterlicheOb: 
hut genommen wor: 


was er uns erzählt, ift bis ins 
einzelne hinein fozufagen mit 
ihm aufgewachfen, ihm ins 
Bewußtfein und ins Herz 
übergegangen und if ihm 
nicht nur gelehrteer Gtoff, 
fondern ehrwürdige yamılien= 
fradition, höchfter perfünlicher 
Schas. Uuch vermag der 
Verfaffer den Gegenftand 
vollftändiger, Tückenlofer zu 
bieten, indem er das bisher 
Bekannte bereichert durd) 
ungedruckte Briefe aus feinem 
Yamilienarchio und durch 
Wiedergaben aus dem an 
wichtigen Gchillerandenten 
reichen Gchillermufenm zu 
Schloß Greifenflein, wo 
der legte ITadı- : 
komme des Dich: | 
ferspon Gegenflän: ; 
den und Bildern 
aus der Hlaffifchen 
Zeit umgeben ift. : 
Auch die befonders : 
forgfältigellusftat- ; 
tung des Buches : 
macht es zu einem 
| Neftgefchent von 
bleibenden Ierr. 
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Bücher von ehe von Seren Fa 
Clegantiar. Gefshichte der vornehmen Welt im flaffischen Altertum 


GEHRLOHEHRROÜDERHEHREHOHEELOHOFEFETPOFEEHODEREEHFRDERHIEH LTE LER UE REED 


Sn „Elegantiae“ hat der Berfaffer ein Material ver: 
arbeitet, deffen Übermaß die Gefahr in fich barg, den 
Bli für das Ganze zu irritieren und durch ein Allzu: 
viel an Einzelheiten den Genuß der Lektüre zu trüben, 
Diefe Klippen hat er mit fiherem Gefchmad vermieden 
und ein feffelndes, in fi) gefchlojfenes Bild der vor: 
nehmen Belt des Elafjifchen Altertums geftaltet, gewürzt 
durch die Urteile der Zeitgenoffen und eine geiftvolle 
plaftifche Darjtellungsmweife, die ohne Borurteil und 


Pathos aud) die Derbheit, Srivolität und Käulnis jener 
Epodhen als hödhft individuelle Zuftände nur aus fich 
felbft heraus erfchließt. Wir fehen hier ein Stüd Ntenfch: 
heitsentwidlung fi) vollziehen, fehen die große IWBandel: 
barkeit, die Sortfchriets: und Rüdfchrittsmöglichkeiten des 
menfchlicyen Gemütes, das fih am unmittelbarjten in 
den taufendfältigen Äußerungen des gefelligen Lebens, 
der gefellfehaftlihen Gitten und Bräuche offenbart. 
Münchner Neuefte Nachrichten. 


Preis gebeftet M. 8.50, in Leinwand 1o NL, in Halbleder M. ı 1.50, in Dergampat 12. 
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Das galante Europa. Gefelligfeit der air. Belt. 1600-97 so 


Wir lernen das entzüdende, blendende Leben der Höfe 
europäifther Sürften in feinen fiefften und geheimften 
Regungen fennen. Das Liebesfpiel der lenfchen einer 
3eit, die durch höfifhe Galanterie und mürdevollen 
Drunf ausgezeichnet war tvie Feine andere, tritt ung 
hier mif einer reizenden Naivität und Grazie entgegen. 
Die geniale Brutalität eines Peter des Großen, die vom 
franzöfifchen Einfluß gemilderten Gitten feines nod) 
barbarifchen Hofes, die Ifntrige, die Kabale, der Haß 
und die Kiebe derflawifchen Ariftofratie, das Leben und 


Preis gebeftet Nlar£ 8.50, in Leinwand ıo Nlarf, 
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Treiben am Hofe Karls I., fein tragifches Gefhid, die 
Eitten und Gebräuche des englifehen Adels, die Ränte 
und Gchliche der römifchen und fpanifchen Diplomaten, 
die Sefte, Spiele und Lierfämpfe in Madrid, die urba: 
neren Zuftände am Wiener Hofe, in Dresden und 
Berlin, die gediegene Eleganz und weltmännifdye Würde 
der holländifchen Gefellfehaft jener Jahrhunderte, die 
Galons geijtreiher Srauen und Männer des Zeitalters 
Ludwigs XV. ziehen an uns in einer verlodenden Gil; 
derung vorüber. Kaffeler Tagebiatt. 


in Pergament ı2 Mark 


Gefellig feit. Sitten und Gebräuche der europäifchen TBelt. I789-] 900 


Der Urenkel Schillers hat uns in diefem WBerfe ein Bud) 
befchert, das merkwürdig und fehön zugleich ift. Merk: 
würdig, weil esaus feltfamen Kontraften gemifcht erfcheint, 
und fihön, weil eine tiefe Harmonie in fonoren Klängen 
hindurchzieht, deren Träger eine gedankenftarfe Perfön: 
lichkeit ijt, die ihre eigene hohe Kultur mit dem Thema 
zu verweben weiß .... Möchten nur mehr derartige 


Preis gebeftef Mar 8.%0, 


im Seinmwand ıo Mar, 
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Bücher gefihrieben werden. Der Berfuch diefer neuen 
„Rulturgefhichfe‘‘ verdient unter allen Umftänden hödhfte 
Anerkennung. Erft wenn man fo unmittelbar ein Jahr« 
hundert miterlebt, die NMenfchheit fo intim belaufcht 
wie hier, erfchließt fih auch von felbft das rechte Ber: 
jtändnis für alle großen Sragen und Gefchehniffe der 
Beltgefdhichte. Dr. Georg Biermann im „Berliner Tageblatt“, 


in Pa 12 Mate 


Steundfchaft. Eine pfochologijche SA nngereije ST 


Die umfaffenden hiftorifchen und Eulturhiftorifchen Kennt: 
niffe, die man an allen Effaybüchern Gleihen:Rußwurms 
beivundert, feine tiefverftehende Art, die Bornehmbheit 
feines Denfens und feiner Spradhe fommen gerade in 
diefem Buche hervorragend zur Seltung und feffeln uns, 
wenn er die ganze Befchichte der Sreundfchaft in wechfel: 
und reizvollen Bildern an ung vorüberzichen läßt, ihre 
Bandlungen und Sormen zeigt und hiermit die Gitten 
und Kulturen aller Zeiten und Länder befpiegelt. Viele 


Preis gebeftet Mar 8.50, in SLeinwand ıo Mark, 


werden — und vielleicht nicht mit Unrecht — unter den 
bisherigen Werfen Gleihen-Rußmwurms diefes am höd)- 
ften ftellen und werden, da der Autor fagt: „Dreifad) 
ift die Sehnfucht des Gterblichen, die ihn raftlos, ent- 
widlungsfähig und freudig, glüdlih und unglüdlich 
mad: nach Sreundfdaft, nad) Schönheit, nad) Gottes: 
wahrheit”, aus diefen Worten ein Berfprechen heraus: 
hören und mit Begier deffen Erfüllung erwarten. 
Boffi Ihe Zeitung, Berlin. 


in Dergamsnfn ı 2 Märt 


Öieg der Steude. Eu Ästhetik des ai Sebi lan 


Gelten hat uns ein Bud) einen fo hohen geiftigen Genuß 
bereitet, eine folhe Sülle von Anregung und Belehrung 
geiwährt wie das vorliegende. Es ijt das äfthetifche 
GÖlaubensbefenntnis eines feinfinnigen Geiftes, der mit 
gediegener philofophifcher Bildung, Elarem Urteil und 
ftaunensmwerter Belefenheit Fünftlerifche, foziale und 
ethifche Probleme unferer Zeit behandelt und in einer 


Preis gebeftet 6 M., in Leinwand M. 7.50, in Halbleder 9 N, 


beftridenden Darftellung zu löfen fucht.. . Wir wünfchen 
im Sfntereffe einer Gefundung unferer fozialen und fünfts 
lerifchen Zuftände, ‚daß diefes populär gefchriebene und 
gediegene Bud) die weitefte Berbreitung finde, und wollen 
nicht unterlaffen, unfern Lefern diefe Erfcheinung, die 
von Verlage geradezu mufterhaft ausgeftattet ift, ange: 
legentlich zu empfehlen. 


in Pergament g M, 


Örenzbofen. . 
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VERLAG VON JULIUS HOFFMANN IN STUTTGART 
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5. G. Wells. Der Luftfrieg. Ein Roman —_—_ 


Bis vor Furzerm hielten ficy die Engländer im Vertrauen 
auf ihre mächtige Flotte für imbefchränkte Beherrfcher 
der Meere. Die $ortfchritte der Lufefchiffahrt haben 
aber das Gicherheitsgefühl der britifchen Snfulaner ing 
Banken gebradt; daher die überrafchende Nervofität, 
die fich jegt jenfeits des Kanals bemerkbar mad. „Der 


+ Luftkrieg“ von H. ©. Bells fpiegelt wie Fein zweites 


Bud) das Unbehagen unferer britifchen Nachbarn mider. 
Die Cıhlüffe, die der Autor aus den Erfolgen der Luft: 
fhiffahrt zieht, haben in der Tat fehre viel YBahrfchein- 
lichkeit für fi. Nie ateanlofer Spanann folgt man 


den Eriegerifihen Vorgängen, die fig beim SZufammen: 
prall ver IBeltmächte in den Lüften abfpielen. Das 
Bud) ift mehr als eine phantafievolle Darftellung des 
Krieges der Slugmafıhine, es ift eine glänzende Gilde: 
tung des modernen Lebens und eine machtvolle Anklage 
gegen die Öier nad) der Oberherrfchaft unter den großen 


| Weltmächten. Dabei ift Wells’ Humor Eöftlich, feine Dar: 


ftellung von unmiderftehlicher Eindringlichkeit und großer 
Geftaltungskraft. Barmen, Barmer Zeitung. 


Preis gebeftef z SER gebunden 4 Marf 


Br G. Wells. Der Ulnfichtbare. Eine Groteste —_ 


„Der Unfichtbare zeigt Wells als Gatirifer, der unter 
der Nlasfe des Eurzweiligen und getvandten Erzählers 
allerlei Bosheiten zu Eoften gibt. Er zeichnet hier einen 
jungen Wiffenfchaftler, der auf Grund einer neuen 
Molekülarlehre ein allgemeines Prinzip der Pigmente 
und der Ötrahlenberehnung fand und feine neue wiffen- 
fihaftlihe Metyode der Unjihtbarmachung fefter Körper 
zuerft an fich felbft antendet. Dadurch nun, daß er in 
den Augen der Normalmenfchen nicht eriftiert, ergeben 
fi die Baer uutonen. an er AR TR, 


„o...... errYe Tr? „..... “sasdesehnrensbrsneh error” .... 


narre£, weil man nicht weiß two er ift, und eg nur an der 
Kichtung empfindet, aus der der Schall feiner Gtimme 
komme, das wirkt Föftlich, fo grotesf es aud) ift. Big er 
foließlid) doc) feinen Verfolgern aun Opfer fällt und 
von ihnen im Kampf erfchoffen wird. „Der Unfichtbare“ 
ift ein fehr intereffantes und wigiges Buch, das man 
nichf gern, bevor man e3 beendet hat, aus der Hand legt. 

Duisburg, Rhein: und NRubr-Zeitung. 


A gebe ie 3 Das Beh undenZ 
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5. ©. Wells. Senfeits En Girius. Utopifiifher Roman 


Esift nicht eine von der unfrigen gang und gar abweichende 
Gefellfehaft, die Wells als Nlenfchheit da draußen auf dem 
Bruderjtern fihildert, nur eine weitergediehene, eine heller 
durdhleuchtete, von bervußterem Flarereın IBillen beherrfch: 
te. Gie hat audy Bahnen, diefe fahren aber unvergleichlich 
fehneller, ihre IBagen find vornehme Klubräume, rollende 
Bibliotheken; fie hat auch Geld, aber als Nlüngmarfenfy: 
jtem,mwelches das ganzeGeftirn umfpannt un dIBeltenergien 
un die Srauen tollen auch auf jenem tern fchön 


fein, aber eg gibt Feine wechfelnden Moden, man will nicht 
mit „teurem ferualifejen Aufpug“ wirken; wie in der Er: 
denwvelt, ift in 2Bells’ Utopia endlofe Abftufung der Ilten: 
fchen, unüberfehbarer Reichtum deslebens, aber derIBider: 
ftreit ift hier gemildert, gedämpft ; die Menfchen diefer ande: 
ren IBeltbleiben länger in voller Kraft, haben fich weit mehr 
Steiheit zu fihern gewußt. Gf. Gallen, ©t. Galler Tagblatk. 


Preis gebeftet 4 Marf, gebunden 5 De 


9.9. Wells. Im jahre des Kometen. Psantafiiser Roman 


Der „phantaftifhe Roman“ von H.G. Wells „m Fahre 
des Kometen“ ift ein tiefgründiges, Üüberrafchendes IBerf. 
Es ift die Öefhichte eines Lräumers von der Erlöfung der 
Menfchheit und einer Imtmandlung der Welt, der Berklä- 
rung der Erde durch das Gute. Diefe Erlöfung jedoch) ge: 
fchiehtnicht durch Menfcen, fondern durch die Natur, durch 
den Stomefen, der mit der Erde zufammenftößt und durch 
feine leichten Gafe innerhalb dreier Stunden die Erdat: 
mofphäre und 2. ihr. das ganze jepiihe Feben vollfommen 


umtvandelt. Alles Kleinliche, Neid, Haß, Befihränktheit 
und Gelbftfucht werden durch die „große WBandlung“ ver: 
nichtet, das Goldene Zeitalter bridt an, und die neuen 
freien, wahren und guten Mlenfchen haben nur noch einen 
Schatten der Erinnerung an die häßlichen alten Zeiten. Das 
ganze foziale Leben läuft in neuen Bahnen, das Glüc: ift 
die Sonne der Nlenfchheit. Stuttgart, Württemberger Zeitung. 


dareie gebeffef 3 Mar, gebunden 4 Marf 
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S. SG. Wells. Der geftohlene Baszillus und andere Sefsisten | 


Über die Bedeutung des genialen wiffenfchaftlichen Phyan- 
taften Bells, deffen einzigartige, ules Berne total in den 
Schatten ftellende Romane längft den Giegeszug über die 
ganze zivilifierte IBelt angetreten haben (fogar ing Yapa: 
nifche follen fie feiltveife überfegt fein), ift heute Faum mehr 
ettvas ITeues zu fagen. Syede feiner Tlovitäten ijt ein Gchla- 
ger in des Wortes beftem Ginne. Und doch überrafihte der 
große englifche Sabulift mit diefer Sammlung von 17 Elei- 

nen, feharf Den Gefhichten feine begeifterte Gemein 


3 a RE EA SATTE EIERN 





de infofern, als er hier zum erften Nlale den Boden des 
großen, breit und tief angelegten Romans verließ und fi) 
auf dem Gebiete der kurzen, prägnanten Gfizze verfuchte. 
Diefer Berfuch ift aber wahrhaft glänzend gelungen; ja 
faft will es fcheinen, als ob diefe reigenden Kabinettjtücchen 
einer tollen und doch fo geiftoollen Phantafie feine bisherigen 
Reiftungen noch um einiges übertreffen. Halle, Gaale-Zeitung. 


de geheftet 3 Marf, SE 4 Mar 





RER IE TEICHE TEN EI EI EEE TE EEE TEST IE EEE EEE N TE EN EEE EEE TE EEE II EEE I I Z Ä 
a 12 20 2 = = E -. IS RETTET TEEN EDEL I STETTEN 


ii 


ende r 
BREITE TZEZTET ZEN ZT TEE SREISTEIITPPITESPETTTTITITTITELTLLLTTLELLELLITTELTIITILIITEIIEIETIITEETTIITITTETTTEIEITIEIIIITIIITIETTPPIEIITETEITIITISTEIIEETETEITZITTEIIIII SEES ESS SIS SEN SIE SZ I non 
. 


. 
BELZETZEIZEIZEZZZZZETTTERTTETEITTEITTITITIIPETEEIIIITIITTISEITETTERETIITESTEELLIEIIEIITELTITEIIIIIEIIEITTEETEITUEITETETEELELZETEITEIIUEESLIEITETEITELIIEEIITZEISESEESZISSIZSITS SEES ES SIE ern nnee 
. 


Vie Ya opbie der Rufe | 


Robert ‚Seffen 2 | 


YL: muß es fühlen, wenn man fich auf den Puls umferer Zeit verfteht, wie 
heute in Deutfehland eine heiße Gchufucht nach einft befeffener, doch mehr und 
mehr fehwindender Itatürlichkeit und Yrifche den ganzen Wolkskörper durchzittert, ein 
inbrünftiges Derlangen nad) ficheren Richtlinien, einem feften Anhalt, um das überlaute, | 
haftende, abhegende Dafein regulieren zu Eönnen, ihm Gefundheit, Frobfinn, innere Aus- 
geglichenheit wiederzugeben. Yehlt es wirklich uns Deutfchen von heutzutage, die wir im : 
der Organifation der Technik und des Handels, in Runftgewerbe und Architektur den 
rechten Pfad gefunden haben, an den Wegweifern, die uns auch für Anfrechterhaltung 
des Einfachften, Allernotwendigften Plan und Richtung zu Finden vermögen? Benn 
wir Bücher wie das neuefle von Robert Heffen, feine „Philofophie der Kraft“, ge- 
Iefen haben, fo werden wir wenigflens diefe legte Yrage erleichterten Herzens verneinen 
dürfen. Hier finden wir, was Unzählige vergeblich erfehnen, eine Drientierung in den 
wichtigften Problemen, die den Lebensquellen, der Lebensfreudigkeit gelten, und fichere 
Sührung nach oben, zu lichteren Höhen. Rüdkfichtslos werden die Schäden aufgedeckt, : 
die unfern Wolksförper bedrohen oder fchon angefreffen haben, mit wohltuendem Yrei- i 
muf umd fiefgehender Gachkenntnis die Heilmittel gezeigt, die noch) Erfolg verfprechen. 
Daß es dabei ohne eine fcharfe Kritik befonders auch an unferen heutigen Erziehungs: 
methoden nicht abgeht, ift felbftverftändlich. AWBird in Heffens Bud) der Ausgangspunkt 
vom Begriff der phufikalifchen Energie genommen, fo hat Kraft im übrigen doc) den 
Om von G©färke, von Leibeskraft alfo mit ihren geiftigen Ofteigerungen in gefellfehaft- 
licher und politifcher Hinficht. Wir vielgeplagten Kultuemenfchen der Gegenwart find 
: ja in gemifjem Cinme alle mehr oder weniger Patienten, und wer das bedeutende Buch 
: "mir Berftändnis gelefen hat, wird dem Arzte Dank wiffen, daß er den engeren Kreis 
feiner früheren Klientel verlaffen und fein Oprebhzimmer allen denen geöffnet hat, die 
an den fehmerzlichen Begleiterfcheinungen des großen Werdeprogeffes Ieiden, der fich heute 
vor unfern Augen vollzieht und deffen Erfehärterungen fich niemand. entziehen Kann. 
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En Be Männer, 


Sünfzig Charafterbilder 
Don 


RobertSefjen 


Armin der Befreier / Theoderich der Große / Karl der Große / Kaifer Konrad II. / Kaifer ;/ 
Heinrich IV. / Kaifer Friedrich Barbaroffa / Hermann von Galga / Dürer / Reuchlin / :| 
Suther/ Friedrich der [Zeife/Kepler/ Friedrich WilhelmI.v. Preußen, Friedrich 8. Große/ | 
Reffing / Goethe / Schiller - Mozart / Kant / Stein / Blücher - Scharnhorft / Fichte / : 
; Stettelbeet/Thaer/Rleift/ Dahn Schinkel/Yakob SGrimm/KarlMarian. Ieber Fried: ; 
: rich Kift / Kaifer Wilhelm I. / Bismardd / Moltke / Kaifer griedrich III. / Frig Reuter / : 
: 9.9. Meier Simfon/ Robert Mayer Wagner/ISerner ©iemens/ Freyfag/ Yontane/ : 
Bennigfen/ Rapp Gräfe’ Tachtigal/ ©tephan /Lenbach / Friedrich von Bodelfehwingh :) 








Kurze, aber im höchflen Grade meifterhafte Charafterzeichnungen von zo beden= 
fenden deutfchen Männern von Armin dem Befreier bis zu Sriedrich von Bodelfchwingb, i) 
denen wir etwas Ähnliches nicht an die Geite zu flellen wüßten. Berlin, Die Slotte. ; 


. Man faunt über die tiefen, eingehenden Kenntniffe des Verfaffers, der in allen Gätteln ; 

gerecht erfcheint. Überall finder man eine feffelnde, nene Gefichtspunfke wecfende Darfkellun: Re - 
Berlin, Berliner Mlorgenpoft. 

Dem Werke muß in erfter Linie nachgerühmt werden, daß es, unter gewifjenhafter Ver: 
werfung der Ergebniffe unfrer modernen Gejchic) tswwiffenfchafe und ffets den in den Se: 

F falten fichtbar werdenden ‚‚Yortfchritt der deutfchen Sefamtentwiclung‘ im Llugebehaltend, :: 
: in warmblüfiger und Begeifterung eriwecdender Nedeweife vom A und von den Taten || 
: amd Cchiekfalen jener Helden erzählt. Liter. Zentralblatt. :; 
Eine geradezu vorbildliche Sammlung bat uns Robert Heffen gefehenkt... . Diefes : 
Bud) müßten die Eltern in der Yamilie vorlefen, verteilt auf Yahre, und müßten es den : 
jungen Leuten mit auf den Kebensweg geben. Diefes ATerk müßte in den Gchulen ein- : 
geführt werden, in Ctunden, die der Charakterbildung und WSillenszucht gewidmet find. 
Stuttgart, Die Lefe. : 

If Begeifterung wirklich das Befte, was wir von der Gefchichte haben, fo gibt es fo leicht 
:  Zeinen andern bifforifch-literarifchen Chrenfaal, in den insbefondere die Jugend zu größerem : 
Bewinn geführt werden könnte, als diefen . . . MWeftermanns Monatshefte : 


Alles Phrafenhafte und Doktrinäre, pfochologifehes TZüfteln und Geiftreicheln ift Heffen : 
zumider; ein frifcher Ton, eine Elare Alnfchauung, eine entfchiedene uffaffung, ein fach: : 
: licher Blick für. die Verfönlichkeit — das alles wird dem Buche eine verdiente Wolke : 
:  tünmlichkeit fichern. Der Verlag hat das Birch fehr fein und würdig ausgejtatfer. 
Berlin, Der Tag. 





s.... 
> 





Gefshichte der Runft in Mord-Stalien . ........ Von Corrado Ricri 
: Geiste der Qunft in Stanfteih ............ Don Louis Sourticg 
: Sefhichte der Runft in Ägppten ........... Don Gafton Mlafpero 


: Gefihichte der Runft in Spanien und Portugal. Von arcel Dienlafoy | 
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VERLAG VON JULIUS HOFFMANN IN STUTTGART 


Gef cbichte der SQunft in 
Slandern_ 


Don Max Roovfes i 
Nie 648 Abbildungen und 4 Farbentafeln. Preis in Leinwand 6 Mark “ 


FB ift die flandrifche Kunft in Deurfchland noch Fein Clement der allgemeinen 
Bildung geworden, wie die italienifche. ie wurde vielmehr, indem man fie diefer 
entgegenfeßte, lange Zeit hindurch als minderwertig betrachtet, und Eaum von geftern if 
die IDertfchägung der Kritik für die IBerke der Primitiven, die fich die Kunffammlungen 
heute um gewaltige Oummmen flreitig machen. Denn num hat fich die Erkenntnis befeftigt, 
daß die Jtiederlande und Ftalien in der Kunflwele den gleichen Rang behaupten. Yllan 
denkt dabei natürlich in erfler Linie an die MLalerei, an die großen Galerien Alntiverpens 
und Stüfjels, an die Kumftflätten, denen van Eye, Mermling und Rubens ihre hohe Be i 
deutung verliehen haben. Illar Roofes, einer der feinften Kenner niederländifcher Kunft, i 
widmet feinen reich illuffrierten Band fpegiell der flandrifchen Runft, d. h. der Kunft 
Belgiens. Cr wird vielen die Yıtgen öffnen und ein zuverläffiger Yührer fein allen 
denen, die feine Leftüre zu einer axtiftifchen Pilgerfahrt in diefen befcheidenen Crdenmwinkel 
anregt, defjen Organismus und Gitten den deutlichen Ctempel Jahrhunderte alter Ein- 
richtungen fragen, deffen prachtvolle Denkmäler Zeugnis ablegen von eitrer VBergargenheit 
voll eigenartiger Größe der hiftorifcyen Entwicklung und des Eünfklerifchen Schaffens. 
Diefes if allerdings Kaum ein Jahrtaufend alt. Crft mit dem zehnten Jahrhundert fegen 
die Denkmäler ein. Uber wie reich ift Slandern dann an Kunfkfehägen aller Alert, die den 
Öenitis ihrer Epoche und ihrer Raffe widerfpiegen! Man irrt mit der Annahme, daß 
Slanderns Kumft fich erfchöpfe in dem, was feine Mufeen, Kirchen, Klöfter, Hofpitäler, 
KRathänfer und Privarfanınlangen an Gemälden bewahren. Flandern ift ein herrliches 
Buch nicht diefer einen Kunft der INalerei, fondern aller Rünfte, und feine Kapitel wur- : 
den aus denfelben Gründen der politifchen und Eünftlerifchen Degentralifation, genau wie ; 
in alien, zum Heil des Landes an den verfchiedenften Drten gefehrieben: nicht nur in 
den Jlterropolen Antwerpen, Brüffel nd Gent, fondern auch in Eleinen Ctädten und 
Grädtchen wie Ypern, Mlecheln, Löwen und Brügge, wo einft alle Quellen des Reich- i 
tums, dev Illacht md des Ölanzes zufammenfteönten, und die nun feit Zahrhunderten : 
unberührt vom Haften und Treiben der Zeiten von einem Yauberfchlaf umfangen find, den : 
jelten ein Sremder flört — und doch ift der IZeg dahin näher als nach Slorenz und Rom! 


Sn gleicher Uusflattung und zu gleichem Dreife find erfchienen: 
Gejhichte der Run in Großbrit. und Iceland. Bon Walter Armftrong 
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PIARDAG BON JULIUS HOFFMANN IN ANDERSEN? 
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Die Erinnerungenan 


Deethoven_ 


Gefammelt von Stiedrich Kerxft 


iv alle fühlen die überwältigende Größe von Beethovens WZerken, ahnen Göttlich- 

feit, dringen aber troß mancher wertvollen Biographie nicht recht zu einer pla- 
fifchen Vorflellung von der Urt feines Schaffens, von feinem Sebenskreis, von feinen 
Gewohnheiten, Erz von feiner IMenfchlichkeit durch. Und doch fehader diefe Kenntnis 
menfchlicher Einzelheiten der Ehrfurcht vor der Größe des Genies nicht im geringffen, 
vielmehr ift fie zu feinem vollen Werftändnis und zu feiner höchften Würdigung unerläßlich. 
Wahrer und lebendiger tritt uns die Welt Beethovens nirgends entgegen als in den zahl: 
reichen Erinnerungen feiner Zeitgenoffen. Sriedrich Kerft, der fich fehon früher erfolgreich 


als Beethovenforfcher betätigte, hat es unternommen, die Srinnerungen neu zu farımeln 


amd oollftändig herauszugeben. Ungefähr 140 Zeitgenoffen Beethovens, feine Lehrer, 


Freunde und Befucher, kommen in feinem Buche zu Wort; der Herausgeber erläutert 
ihre Unßerumgen und Berichte duch Enappe Ginleitungen und reiht fie planpoll aneinander. 
Dadurch rückt uns das Bild Beethovens in feinen Einzelgügen nahe und gewinnt warmes 
Leben. Wir erhalten überrafchende Einblicke in des Meifters oft felefan ungeordnete 
Schensweife, lefen Berichte von Mlännern und Srauen, die unter dent unmittelbaren Cin- 
druck feiner eigenften Runftäußerungen, feines Klavierfpiels, feiner Impropifitation ffanden 
und erden ergriffen von den Gchilderungen der namenlofen Qualen, die das frühe 
Sebörleiden dem zu Cinfamkeit verurteilten Illann auferlegte. Wertvolle Zeugniffe, die 
feither teils unbekannt teils vollftändig vergeffen waren, ergänzen unfer IWiffen von Beer- 


 bovens Fünftlerifchen AUbfichten und werfen überrafchende Gtreiflichter auf einzelne feiner 


Werke. Cs wächft durch die Kenntnis des Iltenfchen Beethoven Bewunderung und Ver: 
ffändnis für fein Genie, und wir glauben, felbft in den Kreis derer gefreten zu fein, Die 
ihn im Leben umgaben. 

Das vornehm ausgeftattefe zweibandige Berk ift ein Gefchenkbuch erften Katiges; eine 
LBiedergabe der nach dem Leben modellieren Klein’fchen Beethovenbüfte ift dem erflen 
Bande beigegeben. Durch ein forgfältig ausgearbeiteres Mamens- und Cachregifter 
wird die Brauchbarkeit des NSerfes auch fiir den Gchriftfteller und Illufiker erhöht. 
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1. Band: Wie Rom Welfreich wurde : 4. Band: .... Antonius und Kleopafra 
ET BL Pulius Cäfar : 5. Band: Der neue Freiftaat des Auguftus 
: 3. Band: Das Ende en Freiftaats = 6. Band: Das Weltreich unter Auguftus 





errero lieft fich fo fpannend und dramatifch wie ein gutes Schaufpiel. lit einer Über: 
gervalt der Vorftellungsfraft hat fich der Italiener in die Lage und die Gemüter vor 
zwei Nahrfaufenden eingelebt, fo daß man fehier wähnen Eönnte, die Vorgänge fpielten fich 
beute ab. 1lnd gerade in der römifchen Gefchichte ıft man doch wahrlich verwöhnt. Gerade 
fie ift von Gtiliften erften Nanges gefehrieben worden. Gerade auch den Trick, Ülteftes in 
: modernfle Ausdrücke zu Eleiden, von Lentnant und Gchulge zu fprechen, den hat in pirfuofer 
: Weife fehon Illommpfen angetvandf, ber yerrero übertrifft ihn, übertrifft ihn gerade in 
feinen eigenften Tugenden, in der Lebendigkeit, der AUnfchaulichKeit der Leidenfchaft, übertrifft 
ihn vor allem auch in der Pfychologie und Illenfchenerfahrung. Dr. Albrecht Wirth. 
errero hat in feiner Gefchichte Roms ein IIerf gefchaffen, das nicht nur durch die 
Originalität und Gelbftändigkeit der Auffaffung vielfache Anregung gewährt, fondern 
atıch wegen der Gründlichkeit der Yorf chung Anerkennung verdient. Vor allem aber fühlt 
man fich dureh feine Darftellung unausgefegt auf die großen gefchichtsphilofophifchen Pro: 
blerme hingemwiefen, befonders auf das größte und bedeutungspollfle von allen: das Verhält: 
nis des Sefamtgeiffes zum einzelnen, der Kolleftivleiftung der Illaffe und der Gefellfchaft 
zur fchöpferifchen Tätigkeit des Individuums. Boffifcdhe Zeitung. 
CyiHafngeet des Geiftes, Yülle der deen, Yrischtbarfeit der Crfindung, ohne fich ins 
= Unmögliche zu verfleigen, Gewandtheit zu erflären, Efprit, dazu das Temperament des 
mutigen Räampfers, Srünölichkeit, Seidenfchaft und Kraft der Überzeugung: das find die 
Sigenfchaften des Verfaffers, wie fie fie in feinem NDerfe widerfpiegeln. Yerrero ift Gozio- 
log und infolgedeffen geneigt, die Gefchichte aus wirtfchaftlichen und finanziellen Yragen 
zu erklären. — ft es nofwendig, hervorzuheben, wie fehr diefer Vergleich der Wergangen- 
heit mit der Öegenwart uns helfen Fann, die eine aus der andern richtig zu verfiehen? Cs 
it Feine Sefchichtsphilofophie im herkömmlichen Ginne, es ift die Gefchichtsfchreibung 
als eine Runft, die wir bei Yerrero beiwimdern. Revue des deux Mondes. 
9 feine vom Selehrtendünel freiftehende, journaliftifch zugreifende Art fommt eine 
unvergleichliche Srifche in die Darftellung. Rom fcheint auf einmal wirklid) aus den 
Trümmern neu erwedt zu fein und im rofigen Licht des Augenblics zu eriftieren. Zu den 
glängenöften Worzügen diefer Gefchichtsfchreibung gehört die Kähigkeit, im Ausdruck neben 
dem yreilicht des Wortes die Eleganz des Vortrags bewahren zu Eönnen. Berliner Tageblatt. 


Deder Band bilder ein abgefeloffnes Ganzes und Eoftet gebeftet je 4 Mark, in Dapp: 
band je 5 Illark, in a je 7 Marf. „2 beziehen durch jede Buchhandlung ! 
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_ VERLAG VON JULIUS HOFFMANNIN STUTTGART 


Ernftes und Luftiges, Weifes und Törichtes, Güßes und Vitteres 


aus den geiftigen Schagfammern aller Zeiten und “Dölfer 
entwendet von 


Rudof SRrauß 


h 
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$) ie Scan, ihre Stellung im ABeltbild und die ganze himmmlifche und abgründige IATacht 
ihres IBefens und Wirkens find von jeher das füßefte und bangfte Närfel für die 


Menfchen gewefen, ein Rärfel, das Seife und Einfältige befhäftigt, das die Wiffenfchaft, 


befonders aber die Dichtung mit einer Gülle von Geift und Schönheit bereichert hat, und 


deffen Tiefen und Geheimniffe in zahllofen Sprüchen und Sprichwörtern Ausdrud fuchen. 


us der imerfchöpflichen Yundgeube deffen, was die Bolksweisheit und die Literatur aller | 


Zeiten und Völker zu fagen hat über die Yrau, den Zauber und den Dämon ihres ISefens, 
über ihr Verhältnis zum Mann in Liebe und Che, als Bringerin von Glüd und Gefahr, 


über die Vielfeitigkeit ihrer Rolle und ihres Gchickfals, befonders auch aus dem Iebhaften 
Geiflestanpf um die moderne Sranenbeivegung, fucht unfer Buch das Gehaltoolljte, Leuch- 
tendfte heranıs und ordner die Zitate zu zufanmmenhängenden und wohlgruppierten Ganzen. 
Die befondere Urt des Gegenftandes und die fehr verfchiedene Grellung des einzelnen zu; 
ihm führt zu den Iebhafteften Uuseinanderfesungen; da Klingt Begeifterung und hobes Lob 
: im füßen und vollen Tönen, und was zum Beifpiel über die Grau als Illutter in diefem | 
:  Burche fleht, ift eine Unslefe des Schönften und Iunigften, was je gefagt wurde, ein wahrer 
: Himmlifcher Harfenchor; aber es fehlt auc) nicht an feharfem Sig und Gpott, an bligen- 
den, vernichtenden Hieben. Gelten wird in einem Buche foniel Geift, YSelterfahrung, Gr: ; 


Ieben und Empfinden angehäuft fein wie in diefenn; befonders reich find auch die Gchäge, 


die es aus pfychologifcher Tiefenforfehung fördert, und die Einzelzüge von dem, was die 
: Melt am AZeibe erfahren bat, häufen fich zu einem vollen Regifter weiblichen Wertes 
und weiblicher Schuld. Die bunte Unslefe bringt eine reizende IlTannigfaltigkeit der yorm 
mit Exnft und Humor, mit treffenden Einfällen, blendenden Bligen, feharfen Pointen, er: 


eifchender Bindigkeit, wuchtiger Kürze, alles aber in reicher Albwechflung nationaler, zeit- a 


licher und perfönlicher Klangfarben und mit einer föftlichen INUifehung von derb-ehrlichen 
Sprüchen. Die Vielfeitigkeit der vertretenen Anfchauungen fordert den Lefer Iebhaft zu ; 


pecfönlicher Gtellungnahme heraus und hält fo fein ntereffe bis zum Gnde feifeh. | 
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VERLAG VON JULIUS u IN STUTTGART 
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Mirabean_ 


Yonis 5 ee 


nfer den führenden Geiftern der franzöfifchen Revolution ift kaum einer, deffen 
uU abenteuerlichen Lebenslauf wir mit größerer Spannung md Teilnahme verfolgen, 
deffen heldenhafter Unerfchrodenheit im Rampf mit einer Welt von Feinden wir mehr 
Bewunderung zollen und deffen glängender Beredfamkeit wir begieriger laufchen als 
Jlirabean. ein Leben, durchwühle von Leidenfchaften und zerriffen von den grellften 
Gegenfügen, ift eines der merfwürdigftien Mlenfchenleben, die je gelebt worden find, fein 
Charakter, der nicht minder fehrille Rontrafte und Widerfprüche anfweift, eites der 
Fomplizierteffen aber auch anziehendften pfychologifchen Probleme, mit denen fich je die 
Gefchichtsfehreibung befaßt hat. Das Nenefte, was iiber ihn gefchrieben worden ift, 
it eine Iltonographie ans der Yeder des gegenwärtigen franzöfifchen Mlinifter- 
: preäfidenten &. Barthou. Diefes Lerk fehildert das materielle und moralifche Elend 
des großen Tribimen, den Anteil, der ihn an der Revolution zukommt, und die IBirfung, 
: bie er anf den Gang der Ereigniffe ausgeiibt hat. Befonders aber fielle ficy der Wer: 
faffer die Unfgabe, aus dem umerfchöpflichen Born der flantsmännifchen Weisheit des 
großen Revolntionsredners die grundlegenden und beherrfchenden Gedanken, zu einem 


EODRODULPROEADUDAETLOREPEIDEDOOSDON ONE 





BRUIOVPEETALHLHAUTOEOHHDDIAUPFAOLDREOAEOLCVLUNDIHIPALLERSLADAUDELBEOEPOSEFREPSODPLDAHOTEHD UI EAOADSSAIIAUEEODÜEDETHUDDDREST HET UT HET HIHI RD En an ann > 


Spften vereinigt, mitzuteilen, die anch dem Politiker unferer Tage intereffant erfcheinen 
müffen, da ja diefe Ydeen von der erften franzöfifchen Verfaffung in alfe fpäteren über- 
gegangen find und fo gewiffermaßen die Grundlage aller heutigen Verfaffungen — 
auch der der anderen Länder — bilden. Daf der Verfaffer den Helden feines Werkes 
felbft und die ihm TMaheftehenden möglichft viel za Worte fommen Läßt, erhöht den 
ISert des Buches; denn in Mlirabeans Briefen und Reden fledt noch etwas von dem 
Zauber, der fo mächtig auf feine Feitgenoffen gewirkt hat, und dem fich and, der 
moderne Lefer nicht ganz wird entziehen Eönnen. Daß die IMlonographie einen Otaats- 
manı unferer Tage zum Werfaffer hat, der heute auf dem Poften ficht, nm den IMlirabeau 
einft vergebens geruungen, und der die Mlenfchen und die Creigniffe vergangener Zeiten von 
folch Hoher Warte aus beurteile, ift ein weiterer großer Dorzug des inhaltsreichen Buches. | 
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pie 9 , Abbildungen in Kunfdeu, Dreis gebeftet IT. 6.50, in Leinwand 8 TR; 
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| VERLAG VON JULIUS HOFFMANNIN STUTTGART 


Mas Tebeusbuch 
G.G. Dierberch 


STE fich der Ruf eines Gchriffftellers in wenigen Yabren über alle Cänder der Welt verbreitet, 
wenn Männer und Srauen aller Stände in ihm den Erwecker der Fähigkeiten und Siräfte preifen, 
denen fie den Gieg im Lebensfampf verdanken, wenn jiftlic, fiefernfte Menfchen feine Wirkung auf ihr 
Wefen höchftens mit der Bibel vergleichen wollen, wenn man befondere Schulen gründet und Kurfe abhält, 
um jungen Öemüfern feine Lebensteisheif einzupflanzen — und das alles nicht nur in feinem Vater: 
land — jo muß diefem Mlann eine Gabe verliehen fein, die ihn himmelhoch über die vielen „‚Lebens- 


- Fünftler‘ hinaushebt, die ung jahraus jahrein mit nüßlichen Lehren und frommen Warnungen überfchütten. 


Worin befteht diefe Gabe? Weiß ung Marden durdy die Eigenarf feiner Gedaufen zu reizen, durch 
Tteues, Unerhörtes zu verblüffen? Steinesmegs. Gein Denken ijt fchlicht und einfach, es ift ung manch» 
mal, als vernähmen twir Llrväfermweisheit in modernem Gewand. Aber fie gleitet nichf tie fonft au 
unferem Dbr vorüber twie liebliches IBellenfpiel, fondern bobr£ fich feft in unfer innerjtes WBefen, in 
unfer Wollen. Darin liegt Mardens Bedeufung: er rückt dem Lefer auf den Leib, er überzeugt ihn nicht 
nur, fondern weiß die Ötelle in feinem nnern aufzufpüren, mo fid) dag Denfen in den Willen umjest. 
Kein Wunder, daß auch die deufjche Mlarden:Gemeinde jich unabläjjig vermehrf und jede nenne Botjchaft 
bon diefen wundervollen Menfchen mit danktbarer Steude begrüßf. Befonders willfommen muß ihr 
fein „Lebensbucy” fein, in dem er die Lehren feiner fäntlichen übrigen Bücher hDarmonifch ae faßf. 


AUnaOBnnnOnsrL2EFIREE SH ERPERDEHELFIUEEIOURET LEHE HERFATEITERFHLUHFESEHFNOEÄLHUEHEFURENIEITTUSSEORENPELODILELEEDEITHLURHELTERIUHHLEESAETEHHOHIHRAEEINDRBHURH TER IULEHPLEREHDROEBTEEANTRIHTERE" 


sn 002004394020 2290 0 


©. ©. reden: Bo 


Das sad er Be 3 Mark, 


20042689000 


arden prunf£ nicht mit einer alu großen 
Belefenheit, er ftüßt fich nicht immer auf 
Bordermänner, er braucht feine Zeugen und Eideg- 
belfer für die Wahrheit dejjen, was er vorzubringen 
bat, es fließf ihm ein Gchaß von Weltweisheit aus 
eigenen Quellen zu, und in feinen Worten atmet eine 


Energie, die ihn befähigf, fogleich Befiß zu ergreifen ; 


pom Lefer. u (lichten, eindringlicher, En ro ee 


im sr Yasaae PA 
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Fröhentırfen Sohen 


Weife und mit einem jelfenen NAufivande von Wärme 
bebandelf er feinen großen Öegenjtand, er fchneidef 
fcheinbar einige Dugend Themen an, aber e8 ijt zuletzt 
immer dasfelbe: wie man fich zur LZüchfigfeit erzieht 
und zur Srteude, zur höchften Leiftungsfäbigfeit in 
allen Gefchäften, zur Schönheit und Stiedferfigkeit 
— kurz, zum glücklichen Nenfchen. Wiener Abendpoft. 
Dreis gebeftet 3 I in Leinwand 4 M. 
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O9. G. Yllarden. Pege zum. Erfole Faabı 


:: Haupfivert diefeg Eöftlichen Buches liegt für 


/ alle, die e8 verftändnisvoll lefen und feine 
ehrlichen Lehreu auch ehrlich beberzigen und befol- 
gen, darin, daß es aud) aus dem buntfchillernden, 
mechfelreichen, aber fämpfevollen Arbeitsleben ge: 


‚boren murde und auch nur für Nlenfchen beftimmt 
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ift, die den Lebenstampf mif offener freier Sfirn und 
mufigem Herzen aufzunehmen fejt entfchloffen find. 
Wie dies zu gefchehen hat, was alles dazu gehört, 
diefen Lebenstampf fiegreich durchzufechten, in ihm 
siichE zu ermaffen und zu unterliegen, verfündet ung 
diefes perheißungsvolle Buch des amerifaniichen 
Eıhikers in einer wunderbar einfachen und eindring= 


lichen Sprache. Aber es birgf noch mehr. Es will 
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pornebmlicdy auch die efrmag mutlos Werdenden bor 
den &rmatfen bewahren, die muflos und frhrmach 


| Gemordenen, die Klagenden, die mit ihrem Gejchiek 


Hadernden, die Sammernden und Verziveifelnden 
tieder mit ftarfem Lebensglauben aufrichfen umd 
ihnen mif großer Liebe und tiefem DBerftändnig die 
ficheren Wege zeigen, Die fie auf die rechfe, zum 
wahren Erfolg im Leben führende Bahn bringen. 
Der um echfe Lebenswerfe und damif um den leß: 
ten Erfolg im Leben ehrlicy ringenden gefcyäftlichen 
Sugend Deutfchlande fei deshalb dies Eoftbare Buch 


aufs märmfte zur Anfchaffung empfohlen. 


Kaffeler Tageblatt. 
Preis Ar 3 M., in Leinwand ; M. 
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Vie Kindheit der er Tiere 


».©:; Mitchell 


Bu 8 ift ein ungemein anziehender und reichhaltiger Gegenftand, den Allitchell in feinem 





Buche — man Fan wohl fagen faft erfchöpfend — behandelt hat. Denn wie weit 
man den Begriff „Kindheit der Tiere‘‘ auch faffen mag, was irgend zu ihm gehört oder 
mit ihm zufarmmenhängt, wird von Mitchell behandelt: fei es die Ummandlung vom Ei 
bis zum fertigen Tier, die Dauer der Jugend, der Haarwechfel, die IlTaufer, feien es die 
Unterfchiede im AUusfehen zwifchen jungen und erwachfenen Tieren, fei es die Größe der 
Yamilie, die Befchränfung der ITachEommenfchaft oder die Entwiclung der Yamilie 
durch die ganze Ötufenleiter des Tierreiches hindurch, Brutpflege, Ernährung junger 
Tiere oder was fonft. Illan erfährt, wie es in der Kinderftube des Geeigels ausfteht, wie i 
der Stichling für feine Yamilie forgt, wie die Pinguine ihr einziges Ei wie ihren AUugapfel 
hüten, wie Srau Aufter ihre nach Ntilionen zählenden Kinder fich felbjt überläßt, wie 
Mutter Spinne ihre Eier freulich behütet, wie die Bufchhühner gleich nach dem Aus- 
Eriechen aus dem Ci fich felbft durchs Leben fchlagen müffen und das Itashorn nocdy mit : 
fieben Dahren von feiner liebevollen JNTutter betreut und gar noch) gefäugt wird. : 
Wie reizend erzähle Mitchell zum Beifpiel von den erften Kletterverfuchen feines jungen 

© Baumbyrar, wie er zuerft mit dem Nücen gegen die WSand geftermmt — nad) Art des 
: Berafteigers, der einen Kamin nimmt — am Yuße einer eifernen Bettftelle emporfrarelt, 
| iwie er dann, mutiger geworden, zu den freiffehenden Beinen übergeht und fich fehließlich 
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an einen Türrahmen wagt, den er, mit zäher Beharrlichkeit übend, beim fünften Werfiiche : 
endlich meiftert! And wie liebevoll fpricht er von feinem jungen Karafal, der, fein eigener | 
Lehrmeifter, nee Ballfpiele, ja gar ein neues Kampffpiel — um einen Yilgfehuh! — erfindet 
und fo fchließlich die gleiche Gewanötheit erlangt, wie er fie im Yreien im Umgange mit i 
Mutter und Gefchwiflern erreicht hätte! Ein Föftliches Buch für jeden TTaturfreund. : 
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Atie 12 Gerbentafeln und 36 Abbildungen. Preis in Leinwand gebunden 8 Mark 
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Scholz’ KRünftler - Silderbüher 


Unvergleichlich fchöne, inhaltreiche, wertvolle und doch billige Bücher. Tür alle 
Altersitufen. Hier nur eine fleine Auswahl, insbefondere die diesjährigen QVeih- 
nachtöneutgfeiten, Die mit * bezeichnet find. 


Pnfhaubüdher für die Kleinen: 


Ad) lieber Herr Schmied. Mit Bildern von Arpad Shmidhbammer. Ungerreipbar auf 
BOGBHE GC DILDO El N a a A ee ee 
*Meine Lieblingstiere, Bon Eugen Ogwald. Inzerreißbar auf Pappe geb. nur M. 1.20 


*Mieviel find’s?! Zählen und Rechnen im S.iele für die Kleinen mit Bildern von Arpad 
KOCH HEUD a VIE TIE a EIN O EEE TEL er a nee ee M. 2.— 


Märchen und Erzählungen: Zieder und Gedichte: 


*Der geftiefelte Kater, (Märchendand 14), Von Eugen ie, ee Gedichte von Fr. Güll, Bilder von Maria 
BB weBmDen ce a. ee EEE RI NEO CR ER En Een re ee SQ N 1L— 





Sonnenfheindhens erfte Reife- Bon Clara Hepner. ER a Heitere Gedichte von W. Hey, Bilder von 
Mit Bildern dv. Hans Schroedter. 25:31 cm groß. Geb. M. 2.— TESINHUELSSTTUNTE N ML 
*Die Sahrt zu den Ameisleuten. Erzähtung von Wit- | Rinderfang - Heimatklang. 60 der jchönften Kinder- und 
belm Rosde, mit vielen farbigen Bildern von Arpad Bolkslieder mit Bildern von Prof. €. Liebermann. 64 ©. 
Schmidhammer. MEMSIDENLAr 5,29 a 2 en MM. 3.— 2 eleg. geb. Bde.je M. 2.— od. 4 einzelne Bde.je nur M.L— 


Die Waht am Rhein. Soldatenbilderbuch von Prof. A. Zank. 2 Teile geb. Jeder Teil nur M.1.—, zufammengeb. N. 2— 


Des Kindes $ibel. Herausgegeben von Wilhelm Kogde, mit Bildern von Arpad Schmidhammer. In Leinen geb. M.3.— 


Eine Fibel, wie fie der Deutjchen Zugend noch nicht geboten wurde! Gie wird zunächft all den Kindern bochwillfommen fein, 
die im Einzelunterricht in die Anfangsgründe eingeführt werden follen. Für alle anderen Kinder ift fie ein herrliches Bilderbuch 
von feltener Fülle, dag den Schulunterricht unterftügt. 


Scholz Künftler-Bitderh den in den Buchhandl ne! F 
ope Borgetent elnsfühet SProfperte u. Srobebiider toftentos vonder DELIAKSANfFAIt F. Scholz, Mainz. 
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Verlag von Rudolf Möhring, Schwerin i. M. 


Soeben erschienen in meinem Verlage 
Drei neue Bücher vom „Wilden Jäger“: 


Am Lagerfeuer 


Jagdliche Mixed Pickles aus zwei Welten 
Von Walther Fournier (Der wilde Jäger). 
Brosch. Mk. 4,.—, in Leinewand geb. Mk. 5.—, in 
Ganzleder geb. Mk. 10.—, Luxusausgabe Mk. 20.—. 


Ein farbenfrisches und frohes Weidmannsbuch, das eine wesent- 
liche Bereicherung der Jagdliteratur bedeutet. 


Gelebt — Geliebt — Gejagt — Gelacht 


Neue Brüche 
von Walther Fournier (Der wilde Jäger). 
Brosch. Mk. 4.—, in Leinewand geb. Mk. 5.—, in 
Ganzleder geb. Mk. 10.—, Luxusausgabe Mk. 20.—. 


Dieses Buch ist vielleicht das bsste, das der ‚Wilde Jäger‘‘ 

geschrieben. In seinem so charakteristischen und amüsanten 

Plauderton weiß er jedem Jäger und Jagdfreund aus dem 
Schatz seiner Erfahrungen mitzuteilen. 


Von schönen Frauen, starken Hirschen 
und anderem jagdbaren Wild 


Episoden von Walther Fournier (Der wilde Jäger). 
3. bis 5. Tausend. 

Brosch. Mk. 4.—, in Leinewand geb. Mk.5.—, in 

Ganzleder geb. Mk. 10.—, Luxusausgabe Mk. 20.—. 


Dieses Buch hat einen unerwarteten Erfolg gehabt. Die erste 

Auflage war in kurzer Zeit vergriffen. Nicht nur in Jagd- und 

Sportkreisen, sondern auch in Laienkreissn fanden die überaus 
ıhumoristischen Schilderungen großen Anklang. 


Verlag von Wilhelm Engelmann in Leipzig u. Berlin 
Georg Webers 


Lehr- und Handbuch 
der Weltgeschichte 


21. und 22. Auflage. 


Unter Mitwirkung von Prof.Dr. Richard Friedrich, 
Prof. Karl Krebs, Prof. Dr. Ernst Lehmann, Prof. 
Franz Moldenhauer und Prof. Ernst Schwabe. 


Vollständig neu bearbeitet von 
Prof. Dr. Alfred Baldamus 7. 
Vier starke Bände und ein Registerband in gr. 8°, jeder in sich 
abgeschlossen und einzeln käuflich. 


Preis der Bände I und II (22. Auflage) brosch. je M. 7.—, in 

Leinen geb. M. 8.—, in Halbleder geb. M. 9.25. 

Preis der Bände III und IV (21. Auflage) brosch. je M. 6.—, in 

Leinen geb.M. 7. -, in Halbleder geb. M. 8.25 

Preis des Ergänzungsbandes, enthaltend: Register zu Band I — 

IV und Stammbäume zu Band III—IV M. 2.—, in Leinen geb. 
M. 3.—, in Halbleder geb. M. 4.25. 


Band I: Altertum, bearbeitet von Prof. Dr. 

Ernst Schwabe. 

Band II: Mittelalter, bearbeitet von Prof. 

Dr. J. Baldamus +. 

BandIll: Neuere Zeit, bearbeitet von Prof. 
Dr. J. Baldamus 7 

Band IV: Neueste Zeit, bearbeitet von Be 

Fr. Moldenhauer. 
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: Akademische Verlagsgesellschaft m. b. H. in Leipzig + Zur Fubelfeier de hundertjä ihrigen &e- 





£ 
POINCARE-OSTWALD : | I burtstages Friedrih Wilhelm Webers 
HL. ETZIE GEDANKEN: (26. Dezember 1913). 
von Henri Poincare ‘ 2 pr 
3 $ Übersetzt von Professor Dr. Lihtenecker, Lehrer an der Staats= $ 
; : sewerbeschule zu Reichenberg i. B. Mit einem Geleitwort von ? 
Wilhelm Ostwald. 261 Seiten mit dem Porträt Poincares. ? 
© Broschiert M. 4.50. Gebunden M. 5.50. + 
< Unter dem Titel „L etzte Gedanken“ sind hier vershiedene Abhand= $ 31) wm b 
; fungen und Vorträge vereinigt, die nach Henri Poincares eigener : von ® % £ er 
* Bestimmung den ah Be seiner Abhandlungen über Natur= ® 
philosophie bilden sollten ie vorausgegangenen Bände sind in $ i infzi g 
! & der gleichen Sammlung bereits erschienen. — Es erscheint über- ! Einhundertfünfzigfte Auflage 
° flüssig, an die außerordentlihe Wirkung dieser Werke zueerinnern; ? In einem ganz neu pngefertigieit Einbande und in neuer 
+ der hochberühmte moderne Mathematiker erwies sic als hervor= & Aufmahung 6.8 


: ragender Philosoph, als einer, dessen Bücer tiefen Einfluß auf das ? Billige Deltendecnbe ii mit Porträt. 1.100. "Tfd. geb. m.2 92,50 
menschliche Denken ausüben. 
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Fluftrierte Pradhtausgabe 


mit 12 Heliogravüren und zahlreichen Vollbildern und Text 

iluftrationen in Holzfchnitt von Karl Ridelt. Gebunden 

in Bünftlerifh ausgeführter Dede mit Goldfhnitt. Aus 

obigem finlaf ftellt fib von nunan @ der Ladenpreis 
aufnur M.24- ® (bisher M.49.-). 


Weber, Goliath. Butrı Panfann,’e Orgnat 


| Billige Dolfsausgabe. 6.—15. Taufend „. .„ geb. M.1.25 
R 34.—36. Auflage. In Originals 
Weber, Bediäte. band mit Boldfhnitt . .. M. 6.- 
14 fahgelaffene Bedichte. 19. 
Weber, Herbftblä tter.,. 2% Auflage. ae Stab 
ftih-Porträt. In Originalband mit Solöfhnitt M. 6. 
In allen Buhhandlungen zu haben 
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Deriag von Ferdinand Schöningh in Paderborn 
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Taschenbuch für Bücherfreunde 1913 ı 


Herausgegeben von Rudolf Greinz 
Umfang 328 Seiten. — Preis elegant gebunden M.1.—. 

ID anziehend ausgestattete und ungemein preiswerte Sammelwerk gibt in seinen wertvollen Beiträgen 

einen höchst interessanten Überblick über die neueste literarische Produktion einer Anzahl meiner besten 
Autoren. — Es sind mit epischen, lyrischen und dramatischen Beiträgen vertreten: Peier Rosegger, Adam 
Müller-Guttenbrunn, Karl Hans Strobl, Karl Schönherr, Franz Karl Ginzkey, Alfred Fluggenberger, Rudolf 
Hans Bartsch, Otto Ernst, Emil Ertl, Rudolf Heubner, Rudolf Greinz, Hans Hart, Anton Wildgans, Friedrich 
von Gagern, Hans Watzlik, Horst Schöttler, G. von der Gabelentz, A. De Nora, Paul Schreckenbach u. a.m. 


Vorrätig in allen Buchhandlungen. L. Staackmann Verlag, Leipzig. Vorrätig in allen Buchhandlungen. 


Die Sorge: Bai 


Aus den Schiekfalstagen der Schröder =» Stranz = Erpedition von Dr. Hermann Rüdiger 


mit Bildern von Marinemaler Chriftopher Rave 
Mitgliedern der Expedition 
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Dielem Befte ift ein Profpekt 

der firma Anton Hoffmann 

‚und Julius Boffmann in 

Stuttgart beigegeben, der ge- 

neigter Beachtung beitens emp- 
foblen wird. 
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Geheftet 5 Mark, in Leinen gebunden 0 Marf 











Derlagvon Georg Reimerin Berlin W 10 
























Bücher zur Heimatkunde 


Die Ichöne dDeutfihe Stadt 
Süddeutfhland 


Das 
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von Sulius Baum 
200 Bilder 


Mitteldeutfchland 


von Guftav Wolf 
160 Bilder 
Norddeutihland 


von Guftav Wolf 


200 Bilder 


jüddeuftfche Dorf 


von Heinr. Rebensburg 
200 Bilder 


Seder Band fartoniert 
10 
SV 


Gebunden Imei Mark 80 


R.Piper& Co, Berlag, München 








Alfred Reöner Derlag in Leipzig 


Der junge Kließfche 


Elifabeth Förfter-Niekfche 
Geheftet 4M., in Leinwand gebunden 4 N, SO Pf. 


Inhalt: Kindheit (1844-1858) — Schuljahre und Raben: 
deit (1854—1864) — Studentenjahre (1864—1868) — Der 
Aniverfitätslehrer (1869— 1876). 


Der einfame Kiesfhe 


Elifabeth Förfter-Niesfhe 
Geheftet 4M,, in Leinwand gebunden 4M. soPpf. 


Inhalt: Wanderjahre (1876—1888) - Krankheitsgefhichte 
und Tod (1889— 1900). 


Elifabeth Förfter-Nichfhe, die Schwefter des großen Niet- 
fhe, bietet in diefen beiden Bänden ein neues populäres 
Zebensbild ihres Bruders, und aus diefen warmhberzigen 
Schilderungen muß jeder, auh wenn er der Philofopbie 
Niegfhesfeindlihgegenüberfteht,dasderehrungswürdige 
in der Haftur diefes merkwürdigen Mannes voll und ganz 
anerkennen. JedesBuh in ih abgerundet ftellt eincHauptr 
periode feines Lebens dar und bietet fo für fih einen 
Fünftlerifhen Genuß. 
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Ein Weihnachtsbuch: 
für jeden Deutichen! 
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Seiten nicht fehlt, Die die 
Schauer Des Krieges 
offenbaren. Diefe Erinne- 
rungen find gejchrieben 
von einem innerlich fro- 
ber, aber ernften Manne, 
nicht im Surraftil, forte 
dern in jener felfenen 
Mifchung von stiller Grö- 
Be und edler Einfalt. Da- 
rum feien fie ver Jugend 
und den Reiferen emp: 
foblen zu lehrreicher und 
behaglicher Leftüre, 


Die Sartenlaube: 
.. + Dag Buch bedarf gar 
nicht erjt ver&mpfehlung 


€ DeutfherSpldaten- 
€ 





es aber auch an erniten 
und Betrachtungen 


Prof.Dr. Heinzie) Sritih 


Geb, Ober-Mediyinalrat 


3%» 5. Auflage 





Bonn 1918 
a. Marcus & E. Webers Berlog 
Dr. jur. Albert Ab» 
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bort, 1913: ... Das ge: 
baltvolle Buch ftellt eine ? 
fehr Danfenswerte Be 
? reicherung unjerer Me= 
Dr ; i z moiren-£iferatur Dar, e8 
3 ift ein wertouolles Dokument für die jpätere Zeit und wird bei ? 
$ jedem Freunde vaferländijcher Ehre und Größe größte Beach- : 
% tung finden, Jeder Deutjchejolltedas Buch lefen. Allesinallem x 
% fafjen wir unfer Urteildahinzufammen, vagwirdasBuch für ° 
R Das befte halten, weldheswir fennen gelernt haben. 


Das Buch FEpitet, in vornehmen Gejchentband $ 
: gebunden, 5 Marf und Tann durch alle Buch- 2 
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End 


handlungen bezogen werden. 
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Ein schönes WEIHNACHTSBUCH ist 


BIS IN DIE WUSTE 


Roman aus zwei Welten von 


FEDOR V. ZOBELTITZ 


Preis 4 Mark, gebunden 5 Mark. Farbiges Umschlagbild und Einband 


Der Roman „Bis in die Wüste“, eine der spannendsten und inhaltsreichsten Er- 
zählungen des beliebten Verfassers, wird gerade in unserer Zeit, da die rücksichtslosen 
Werbungen seitens der französischen Fremdenlegion wieder inden Vordergrund 
der öffentlichen Streitfragen getreten sind, besonders lebhaft interessieren. Dem Ro- 
man liegen Aufzeichnungen eines Fremdenlegionärs aus den vierziger Jahren zu- 
grunde, die den Kern der sich hochdramatisch entwickelnden und zuspitzenden 
Fabel bilden und mit ihrem erschütternden Wahrheitsgehalt und ihrer abenteuer- 
lichen Romantik den Leser ungewöhnlich stark im Banne der Lektüre halten. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 


VERLAG VON OTTO JANKE, BERLIN SW. 11 
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Union Deutfche Verlagsgefellfihaft in Stuttgart, "Berlin, Leipzig. 


Eine der wichtigften Neuerjcheinungen des Jahres ijt das Werk: 


€ { Nach) perfönlichen Mitteilun; 
ur 1smar Merry gen des Fürften und eigenen 
* Aufzeichnungen des Ders 


faffers, nebft einer authentifchen Ausgabe aller vom Fürften Bismard herrührenden Artikel in den „Hamz 
burger Nachrichten”. Von Hermann Hofmann, früherem leitenden politiihen Redakteur der „Hamburger 
Nachrichten”. Mit Porträt des Fürften Bismard, Zwei Bände, In Leinen 16 Mark, in Halbleder 18 Mark zo Pf. 


gi Bon E.W. Allers und Ludwig Öangz 

( el € suget u hofer. Zweite Yuflage. Mit 152 Zluftras 
* gionen nad Driginakeichnungen von E.W. 

Yllerg, worunter 10 Kunftbeilagen. 222 ©. Tert von Ludwig Ganghofer. Elegant gebunden mit 
Goldfhnitt 2o Mark, Ein präcdtiges Geichenkwerk von bleibendem Werte, 


< N h Ein Hands und Hausbud 
er E08 ul er e m der Erfindungen undfed>r: 
* nifhen Errungenfhaften: 

aller Zeiten, Unter Mitwirkung, hervorragender Fahmänner und Gelehrter volfstümlich dargeftellt und : 
herausgegeben von Mar Geitel, Zweite, neu bearbeitete Auflage, Etwa 2000 Seiten Tert, 21oo Abbildun; 


gen und Kunftbeilagen. Drei elegante Leinenbände. Preis 42 Mark, 
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Snhaltsüberjiht: . 

Erfier Band. |  indufteie. — Die Lederwareninduftrie. — Die hemifche Induftrie. ® 

Einleitung. Das Wefen und die Bedeutung der Technik. — Die Induftrie der Nahrungs; und Genußmittel, s 
Die Feifelung und Verwertung der Naturfräfte. Die Erzgen, | Die Technik im Dienjte der Rechtspflege, der Hhgiene und 5 
gung und Verwertung von Wärme und Licht. — Die Erzeugung des Rettungsiwefens. “ 
und Verwertung von Kraft. i Dritter Band. $ 
Die Gewinnung u. Verarbeitung d.NoHftoffe. DieMetallins | Die Technik im -Dienfte des Verkehrs. Die Straßen und die % 
duftrie, — Die Jndufteie der Steineu. Erden. — Die Holzinduftrie. Straßenfuhrmwerfe. — Die Eifenbahnen. — Sahrrad und Autos % 
mobil. — Telegraphie und Telephonie. — Die Luftfhiffahrt. — : 


Sweiter Band. Der Verkehr zu Waffer. 

Die Gewinnung u. Verarbeitung der Rohftoffe (Zortfekung). DieTeechnifi Dienjte d.Rrieges.— DieTechnifd.Mufifinftru= $= 
Die Tertilindufteie. — Die Papierfabrikation. — Die Kautfchutz mentenfabrifat,— Die Feinmechanik. — Die graph, Technik, }= 
FERNEN Zu Haben in allen Buchhandlungen, jiriitiintiikinniknkthdtmttmttmmmanmmnmmmn 
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Derantwortlich: Der Herausgeber Paul Shifowsfy, Derlag von 5.Doldmar. Drud von Oscar Brandftetter, fämtlich in Keipzig. 
Sür Redaktion und Herausgabe in Ofterreich- Ungarn verantwortlich? Hofbuchhändler Siamund Stufs in Tejchen. 
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! as dem Berlag R.6.Ch.Scheffer in Berlin- -Stegliß 
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Wer fich die Kenntnis der lateinifchen Sprache aneignen oder fie auffrifchen will 
und fehon irgendeine andere Sprache gelernt hat, benußt: 


Berthold DI0S Lateinijchen Selbjtunter- 


richt, Btofehiert M. 6.20; gebunden M.7.—. 


Das Buch gründet fich auf die bereits vorhandenen Kenntniffe des Lefers, gibt nicht 
Lektionen, jondern Leftüre, die zur vollen Beherrfchung der lateinifchen Sprache führt. 


Da8 volle Berftändnis des Goethe’fchen Fauft fich durch die Lektüre gelehrt-fchwerer 
- Rommentare zu erarbeiten, it nicht Jedermanng Sache. Berthold Dito hat es für andere 
getan und gibt den Ertrag in einem Bud) wieder, das ihnen den Fauff in der Form einer 
Sage erzählt; aber eben der Sage, wie fie Goethe geftaltet hat. So erfchließt er feinen 
 tiefiten Gehalt. 


Berthold Do, Die Sage vom Doktor Hein- 
‚rich Fauit Rartoniert M.3.—; gebunden M.4.—. 


5 | 3% wüßte, jchriebf.3. Avenariusim Runftwart, fein befjeres Buch als dies zur Einführung. 


Wir gehen dem Sahrhunderttag Bismardd entgegen. Ein Duellbuch vaterländifcher 
; Erkenntnis it: 


Berthold Dtto, Fürft Bismards Lebenswert 
Mit Stahlftichporträt Bismards. Gebunden M. 1.40. 


Dies: Buch, der Erftling aller ftaatsbürgerlichen Literatur, erzählt die Einrichtungen 
h Preußen- -Deutjchlandg, feine Berfaflungund Verwaltung alsdas „Lebenswerf” Bismarde. 


‚Die Grundfäge der Dfto’fchen Schreibweife: einfach, Klar, verffändlich, hat auch 
angewandt: 


un Thenermeifter in: infer Rörperhaus. Wie 


x ih mit meinen Kindern über ihren Körper rede 
- Rartoniert M.2.—; gebunden M.3.—. 


a dDiefem Buch werden Bau und Funktionen des Körpers und feiner Organe dargeftellt, 
ix fo fchlicht und Eindlich, daß zulegt fogar die Frage der „AUufllärung” fich mühelos ergibt 
a Kapitel wurde f. 3.00m Dürerbund preisgefrönt). 


Bon Deutjcher DVBorzeit und tiefem finnigem Brauch berichtet: 


q Ih. Stauff, Runenhäufer Bin. 5.—;g&.M.6— 


Dies Buch erzählt von den alten deutfchen Sachmwerfbauten und erklärt Die verborgene 
en au en der een die „etwas zu jagen hatte“. 
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Der Turml abn| 


Staacdmannd Halbmonatsichrift 


Herausgegeben von 


Karl Hans Strobl 


Seden A. und 15. eines Monats 
erfcheint ein Heft Einzelheft 50 Pfg. 


snnandaanasana PUTETTLILSIKELELKLTTTELTLLEITTERLLTTTELTITILLILIERLLELTELITTKELELHLLLRELETTLILILSEHERTTRLELTETTTETEETESTS ET EET DENIED IE PTLTTEITLLLITKLLLLLTEIEITTN wurassisını 


Der Zurmhahn wendet fi an Deutfche, die fol find, fo zu heißen, und glücklich, an 
der Erhaltung ererbten Kulturbefiges erwerbend und erneuernd mitarbeiten zu dürfen. 
Deutfchland, das fchon Tängft politifch und wirtfchaftlich"felbftändig geworden ift, hat die 
Pflicht, fi; auch Fulturell und fünftlerifch auf fic) felbft zu _befinnen. Noch Schwanft der 





Bezugspreis: Vierteljährlich M.3. ” er 


Begriff einer neuen deutfchen Kultur; an feinem Ausbau und feiner Feftigung mitzuarbeiten, 


fol eine der wichtigften Aufgaben des Turmhahn fein. Er trägt einen lebendigen, gefunden. 
deutfchen Geift in fid) und Fämpft gegen ven Snobismus unferer Tage. Er iftein fräftiger n 
ae eheiahen, Nicht blind, nicht ohne Kritif. Aber indem ehrlichen Bemühen, nicht die 


Luft zum Zerftören, fondern die am Aufbauen zu fördern. 


Snhalt des zweiten Januarbheftes: 

Der Fluch der „... ismen“. Don Oskar A.H. Schmik, 
Und die Fahne der Piffenfchaft hochhalten. Bon Dtto Ernft. 
Die Zukunft der Ballade. Bon Eugen Ludwig Öattermann. 
Thomas Münzer fegnet die Waffen. Don Ernft Liffauer. 

Zwifchen zwei Religionen. Novelle von Ludwig Duna. 
Aus Zeit und Zunft: 

Die wildgewordenen Künfte. Von Karl Hans Strobl / 

Don der Schriftfprache zur gefprochenen Schrift. Don 

Müller Birkenwerder / Die hermetifche Gefellfchaft. Won 

Zony Kellen / Fängt das Leben heute oder morgen an? 

Don Fris Müller / Berliner Theaterbrief von Hermann 


Kienzl / Wiener Bühnen. Don Ferdinand Gregori VE R, 


Münchener Bilderbogen II von A. De Nora. / Bücherfchau. © 
Das erfte Santarheft enthielt u.a.: Deutfchland an die Front. Von Karl Sand 
Strobl. Peffimismus und Optimismus. Bon Dr. Osfar Ewald. Bitte recht finfter. 
Yon Otto Ernft. Erfolg und Ewigfeit des Kunftwerfes. Be De 
Morgenmwind ift mein Berater. Bon Franz Karl Ginzfey. Stromanuf. A von 
Sarl Aibrecht Bernoulli. Aus Zeit und Zunft. | Ri 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung 
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Verlag von Staakmann in King 
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